This  is  a  digital  copy  of  a  book  that  was  preserved  for  generations  on  library  shelves  before  it  was  carefully  scanned  by  Google  as  part  of  a  project 
to  make  the  world's  books  discoverable  online. 

It  has  survived  long  enough  for  the  Copyright  to  expire  and  the  book  to  enter  the  public  domain.  A  public  domain  book  is  one  that  was  never  subject 
to  Copyright  or  whose  legal  Copyright  term  has  expired.  Whether  a  book  is  in  the  public  domain  may  vary  country  to  country.  Public  domain  books 
are  our  gateways  to  the  past,  representing  a  wealth  of  history,  culture  and  knowledge  that 's  often  difficult  to  discover. 

Marks,  notations  and  other  marginalia  present  in  the  original  volume  will  appear  in  this  file  -  a  reminder  of  this  book's  long  journey  from  the 
publisher  to  a  library  and  finally  to  you. 

Usage  guidelines 

Google  is  proud  to  partner  with  libraries  to  digitize  public  domain  materials  and  make  them  widely  accessible.  Public  domain  books  belong  to  the 
public  and  we  are  merely  their  custodians.  Nevertheless,  this  work  is  expensive,  so  in  order  to  keep  providing  this  resource,  we  have  taken  Steps  to 
prevent  abuse  by  commercial  parties,  including  placing  technical  restrictions  on  automated  querying. 

We  also  ask  that  you: 

+  Make  non-commercial  use  of  the  file s  We  designed  Google  Book  Search  for  use  by  individuals,  and  we  request  that  you  use  these  files  for 
personal,  non-commercial  purposes. 

+  Refrain  from  automated  querying  Do  not  send  automated  queries  of  any  sort  to  Google's  System:  If  you  are  conducting  research  on  machine 
translation,  optical  character  recognition  or  other  areas  where  access  to  a  large  amount  of  text  is  helpful,  please  contact  us.  We  encourage  the 
use  of  public  domain  materials  for  these  purposes  and  may  be  able  to  help. 

+  Maintain  attribution  The  Google  "watermark"  you  see  on  each  file  is  essential  for  informing  people  about  this  project  and  helping  them  find 
additional  materials  through  Google  Book  Search.  Please  do  not  remove  it. 

+  Keep  it  legal  Whatever  your  use,  remember  that  you  are  responsible  for  ensuring  that  what  you  are  doing  is  legal.  Do  not  assume  that  just 
because  we  believe  a  book  is  in  the  public  domain  for  users  in  the  United  States,  that  the  work  is  also  in  the  public  domain  for  users  in  other 
countries.  Whether  a  book  is  still  in  Copyright  varies  from  country  to  country,  and  we  can't  off  er  guidance  on  whether  any  specific  use  of 
any  specific  book  is  allowed.  Please  do  not  assume  that  a  book's  appearance  in  Google  Book  Search  means  it  can  be  used  in  any  manner 
any  where  in  the  world.  Copyright  infringement  liability  can  be  quite  severe. 

About  Google  Book  Search 

Google's  mission  is  to  organize  the  world's  Information  and  to  make  it  universally  accessible  and  useful.  Google  Book  Search  helps  readers 
discover  the  world's  books  while  helping  authors  and  publishers  reach  new  audiences.  You  can  search  through  the  füll  text  of  this  book  on  the  web 


at|http  :  //books  .  google  .  com/ 


über  dieses  Buch 

Dies  ist  ein  digitales  Exemplar  eines  Buches,  das  seit  Generationen  in  den  Regalen  der  Bibliotheken  aufbewahrt  wurde,  bevor  es  von  Google  im 
Rahmen  eines  Projekts,  mit  dem  die  Bücher  dieser  Welt  online  verfügbar  gemacht  werden  sollen,  sorgfältig  gescannt  wurde. 

Das  Buch  hat  das  Urheberrecht  überdauert  und  kann  nun  öffentlich  zugänglich  gemacht  werden.  Ein  öffentlich  zugängliches  Buch  ist  ein  Buch, 
das  niemals  Urheberrechten  unterlag  oder  bei  dem  die  Schutzfrist  des  Urheberrechts  abgelaufen  ist.  Ob  ein  Buch  öffentlich  zugänglich  ist,  kann 
von  Land  zu  Land  unterschiedlich  sein.  Öffentlich  zugängliche  Bücher  sind  unser  Tor  zur  Vergangenheit  und  stellen  ein  geschichtliches,  kulturelles 
und  wissenschaftliches  Vermögen  dar,  das  häufig  nur  schwierig  zu  entdecken  ist. 

Gebrauchsspuren,  Anmerkungen  und  andere  Randbemerkungen,  die  im  Originalband  enthalten  sind,  finden  sich  auch  in  dieser  Datei  -  eine  Erin- 
nerung an  die  lange  Reise,  die  das  Buch  vom  Verleger  zu  einer  Bibliothek  und  weiter  zu  Ihnen  hinter  sich  gebracht  hat. 

Nutzungsrichtlinien 

Google  ist  stolz,  mit  Bibliotheken  in  partnerschaftlicher  Zusammenarbeit  öffentlich  zugängliches  Material  zu  digitalisieren  und  einer  breiten  Masse 
zugänglich  zu  machen.  Öffentlich  zugängliche  Bücher  gehören  der  Öffentlichkeit,  und  wir  sind  nur  ihre  Hüter.  Nichtsdestotrotz  ist  diese 
Arbeit  kostspielig.  Um  diese  Ressource  weiterhin  zur  Verfügung  stellen  zu  können,  haben  wir  Schritte  unternommen,  um  den  Missbrauch  durch 
kommerzielle  Parteien  zu  verhindern.  Dazu  gehören  technische  Einschränkungen  für  automatisierte  Abfragen. 

Wir  bitten  Sie  um  Einhaltung  folgender  Richtlinien: 

+  Nutzung  der  Dateien  zu  nichtkommerziellen  Zwecken  Wir  haben  Google  Buchsuche  für  Endanwender  konzipiert  und  möchten,  dass  Sie  diese 
Dateien  nur  für  persönliche,  nichtkommerzielle  Zwecke  verwenden. 

+  Keine  automatisierten  Abfragen  Senden  Sie  keine  automatisierten  Abfragen  irgendwelcher  Art  an  das  Google-System.  Wenn  Sie  Recherchen 
über  maschinelle  Übersetzung,  optische  Zeichenerkennung  oder  andere  Bereiche  durchführen,  in  denen  der  Zugang  zu  Text  in  großen  Mengen 
nützlich  ist,  wenden  Sie  sich  bitte  an  uns.  Wir  fördern  die  Nutzung  des  öffentlich  zugänglichen  Materials  für  diese  Zwecke  und  können  Ihnen 
unter  Umständen  helfen. 

+  Beibehaltung  von  Google -Markenelementen  Das  "Wasserzeichen"  von  Google,  das  Sie  in  jeder  Datei  finden,  ist  wichtig  zur  Information  über 
dieses  Projekt  und  hilft  den  Anwendern  weiteres  Material  über  Google  Buchsuche  zu  finden.  Bitte  entfernen  Sie  das  Wasserzeichen  nicht. 

+  Bewegen  Sie  sich  innerhalb  der  Legalität  Unabhängig  von  Ihrem  Verwendungszweck  müssen  Sie  sich  Ihrer  Verantwortung  bewusst  sein, 
sicherzustellen,  dass  Ihre  Nutzung  legal  ist.  Gehen  Sie  nicht  davon  aus,  dass  ein  Buch,  das  nach  unserem  Dafürhalten  für  Nutzer  in  den  USA 
öffentlich  zugänglich  ist,  auch  für  Nutzer  in  anderen  Ländern  öffentlich  zugänglich  ist.  Ob  ein  Buch  noch  dem  Urheberrecht  unterliegt,  ist 
von  Land  zu  Land  verschieden.  Wir  können  keine  Beratung  leisten,  ob  eine  bestimmte  Nutzung  eines  bestimmten  Buches  gesetzlich  zulässig 
ist.  Gehen  Sie  nicht  davon  aus,  dass  das  Erscheinen  eines  Buchs  in  Google  Buchsuche  bedeutet,  dass  es  in  jeder  Form  und  überall  auf  der 
Welt  verwendet  werden  kann.  Eine  Urheberrechtsverletzung  kann  schwerwiegende  Folgen  haben. 

Über  Google  Buchsuche 

Das  Ziel  von  Google  besteht  darin,  die  weltweiten  Informationen  zu  organisieren  und  allgemein  nutzbar  und  zugänglich  zu  machen.  Google 
Buchsuche  hilft  Lesern  dabei,  die  Bücher  dieser  Welt  zu  entdecken,  und  unterstützt  Autoren  und  Verleger  dabei,  neue  Zielgruppen  zu  erreichen. 


Den  gesamten  Buchtext  können  Sie  im  Internet  unter  http  :  //books  .  google  .  com  durchsuchen. 


«:■  f  w .  \- 


Gmelin-Kraut's 

Handbuch 

der 


anorganischen  Chemie 


Unter  Mitwirkung  hervorragender  Fachgenossen 

Herausgegeben  von 

C.  Friedheim 

o.  Ö.  Professor  an  der  Universitlt  Bern 

Siebente  gänzlich  umgearbeitete  Auflage 

Band  II,  Abteilung  I 
Kalium,  Rubidium,  Cäsium,  Lithium,  Natrium 

Bearbeitet  von 

Dr.  Fritz  Bphraim 

Privatdozent  an  der  Universität  Bern 


Heidelberg  igo6 
Carl  Winter*s  Universitätsbuchhandlung 


VerUKS-Arcbiv  Nr.  135 


-.     0    .       V  .        .        ö 


•  •  • 


:. 

•• • •  •    • 


••  •,    *^ 


Vorwort 

zur  ersten  Abteilung  des  zweiten  Bandes. 


Die  erste  Abteilung  des  zweiten  Bandes  enthält  die  Kapitel:  Kalium 
Rubidium,  Cäsium,  Lithium  und  Natrium.  Sie  ist  von  Herrn  Dr.  Fajtz 
EIphbaim,  Privatdozent  an  der  Universität  Bern,  bearbeitet. 

Den  kristallographischen  Teil  des  ganzen  Werkes  besorgt  Herr 
Dr.  H.  Steinmetz,  Assistent  am  Mineralogischen  Institut  der  Universität 
München.  Es  war  bei  dem  vorliegenden  Bande  nicht  mehr  mffglich,  die 
betreffenden  Aenderungen  und  Ergänzungen  im  Texte  selbst  anzubringen. 
Sie  finden  sich  im  ;,Nachtrage''  und  ist  die  Originalliteratur  nur  bei  den 
daselbst  neu  aufgenommenen  Messungen  angegeben.  Bei  den  Übrigen  findet 
sie  sich  im  Text 

Text  und  Nachtrag  bringt  ffir  die  abgehandelten  Kiemente  die  Literatur 
bis  Mitte  Februar  1906. 

Im  übrigen  wird  auf  das  Vorwort  der  ersten  Abteilung  des  HvnUm 
Bandes,  welche  Ende  des  Jahres  vollständig  erschienen  sein  wird,  verwieM^D. 

Bern,  1.  Oktober  1906. 

Carl  Friedbeim« 


der  in  Bd.  ü,  Abt.  I 
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für  die  Bezeichnung 
Abkürzungen. 


der  Zeitschriften  benutzten 


In  der  folgenden  ZosammensteUnng  smd  nur  solche  Abkürzungen,  welche  im  Texte 
nicht  ohne  weiteres  verständlich  sind,  ane^eführt  und  übertrafen  worden. 

Bei  Zeitschriften,  welche  nicht  mehr  erscheinen,  ist  die  ausführliche  Bibliographie 
beigefügt. 

Die  Titel  selbständiger  Werke  sind  im  Texte  in  der  Weise  wiedergegeben,  dafi 
eine  üebertragung  an  dieser  Stelle  nicht  notwendig  ist. 
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Memoires  de  PAcad^mie  des  Sciences,  Paris. 

Monatshefte  für  Chemie.  Wien. 

Moniteur  scientifique  de  QuesneyiUe,  Paris. 

Nederlandsch  Tydschrift  yoor  Pharmacie,  Chemie  en 
Toxicologie  onder  redactie  yon  Prof.  H.  Wbpbbs 
Bettink  en  C.  Güldensteeden  Eoeling,  Haag 
1884  bis  1902,  erschien  von  1868—1881  unter  dem 
Titel  Nieuw  Tydschrift  voor  de  Pharmacie  in 
Nederland  onder  redactie  von  P.  J.  Haaxmann  und 
1882 — 1888  onder  redactie  von  P.  J.  Haaxmann 
en  W.  A.  L.  Leqebeke. 

Ygl.  Edinb.  phil.  J. 

Neues  Jahrbuch  für  Mineralogie.    Stuttgart. 

Neues  Jahrbuch  für  Pharmacie  und  yerwandte  Fächer 

von  Q.  F.  W*».«  wnd  F.  L.  Wincelbr,  dann  von 

"*^«-  88  Bände.    Speyer. 

nm.    üpsala. 

•^r  and  Art. 
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Verzeichnis  der  Abkürzungen. 


N.  Bepert. 
N.  Tr. 

Oefers.  af  k.  Vetensk.  Akad.  Färb. 

Pharmac.  J.  oder  Pharm.  J. 
Pharm.  Centr. 

Pharm.  Centralh. 
Pharm.  Post 
Pharm.  Trans. 
Pharm.  Viertelj. 

Pharm.  Ztg. 
Phü.  Mag. 

Phil.  Mag.  Ann. 
Phü.  Mag.  J. 


Phil.  Trans. 
Physikal.  Z. 
Pogg. 


Polyt.  Centr. 
Polyt.  Notizbl. 

Proc.  Cham.  Soc. 

Proc.  Boy.  Soc. 
Quart.  Joum.  of  Sc. 
Rec.  trav.  chim.  Pays-Bas 

Bepert. 


Bepert.  Chim.  appl. 


Beport.  of  Pat.  Invent. 
Biy.  sc.  indnst. 
Scher.  Ann. 


Scher.  J. 


Scher.  N.  Bl. 
Schw. 


Schweiz.  Z.  f.  Pharm. 


Nenes  Bepertoriom  für  Pharmacie,  herausgeeeben 
von  L.  A.  BüCHNBB.    München  lo52  bis  1876. 

Journal  der  Pharmacie  und  Neues  Journal  der  Phar- 
macie von  J.  B.  Tromhsdobff.  Leipzig  1794  bis 
1816,  26  Bände,  und  1817  bis  1834,  27  Bände. 

Oefversigt  af  Kongl.  Vetenskaps- Akademien  Hand- 
lingar,  Stockholm. 

The  pnarmaceutical  Journal  and  Transactions,  London. 

Chemisch-pharmaceutisches  Centralblatt,  seit  1857 
Chemisdies  Centralblatt. 

Pharmaceutische  Centralhalle,  Berlin. 

Pharmaceutische  Post,  Wien. 

Y^l.  Pharmac.  J. 

Vierteljahrsschrift   für    praktische   Pharmacie    von 

C.  C.  WrrsTBiK.    1852  bis  1873,  22  Bände. 
Pharmaceutische  Zeitung,  Berlin. 

Philosophical  Magazine  and  Jonmal,  by  Tilloch  (and 
Taylor).  London  1798  bis  1826,  68  Bände.  Dann 
wieder  von  1851  ab  erscheinend. 

The  Philosophical  Magazine  and  Annais,  by  B.  Taylor 
and  B.  Phillips.    1827  bis  1832,  11  Bände. 

The  London  and  Edinburgh  Philosophical  Magazine 
and  Journal  of  Science,  oy  Brbwster,  Taylor  and 
B.  Phillips.    1832  bis  1850,  37  Bände. 

vffl.  Trans.  Boy.  Soc. 

Physikalische  Zeitschrift  (Bibckb  und  Simon),  Leipzig. 

Annalen  der  Physik  und  Chemie,  herausgegeben  Ton 
J.  C.  PoGGENDORP.  Leipzig  1824  bis  1873.  Von 
1877  bis  1899  von  Wiedbmann.  Von  1900  ab 
Dbude's  Annalen. 

Polytechnisches  Centralblatt,  Berlin. 

Polytechnisches  Notizblatt,  herausgegeben  von 
B.  BöTTGER.    Frankfurt  a.  M.  1846,  49  Bände. 

ProceedingB  of  the  Chemical  Society  of  London. 

Proceedings  of  the  Boyal  Society  of  London. 

vgl.  N.  Quart.  J  of  sei. 

Beceuil  de  travaux  chimiques  des  Pays-Bas,  Leiden. 

Bepertorium  für  die  Pharmacie  von  J.  A.  Büchner, 
der  erste  Band  von  A.  F.  Gehlen.  Nürnberg  und 
Erlangen  1815  bis  1851. 

B^ertoire  de  Chimie  pure  et  appliquee.  Comptes 
Bendus  des  applications  de  la  Chimie  en  France 
et  a  FEtranger,  par  Ch.  Barreswill,  avec  la 
collaboration  de  Daniel  Köchlin,  Herv£  Manqou, 
Em.  Kopp,  de  Clermont  pour  la  France;  Knapp, 

BÖTTGER,     SOBRERO,      BOSING,      BOüTLEROW      poilf 

TEtranger.   5  vols.  S^.    Paris  1858  bis  1863.    Von 

1864  ab   unter  dem  Titel  Bulletin  de  la  Soci^te 

Chimique  de  Paris. 
Beport.  of  Patent  Liventions,  London. 
Bivista  scientifica  industriale,  Florenz. 
Allgemeine  Nordische  Annalen  für  die  Chemie  von 

Al.   Nie.   Scherer.      Petersburg   1819   bis   1822, 

8  Bände. 
Allgemeines  Journal  der  Chemie,  herausgegeben  von 

Dr.   Al.   Nie.   Schere.      Leipzig   1799   bis  1803, 

10  Bände. 
Nordische   Blätter    für    die    Chemie    von   Al.   Nie. 

Scherer.    Halle  1817,  1  Band. 
Journal  für  Chemie  und  Physik,  herausgegeben  von 

Dr.  S.  C.  Schweigger,  später  in  Verbindung  mit 

D.  Meinbcke,  dann  mit  Fr.  W.  Schweiggkji- 
Seidel,  endlich  von  letzterem  allein.  Nürnberg 
und  Halle  1811  bis  1833,  69  Bände.  Vorgänger 
von  J.  prakt.  Chem. 

Schweizerische  Wochenschrift  für  Chemie  und  Phar- 
macie, Zürich. 


Verzeichnis  der  Abkfirzungen. 


IX 


Taschenb. 


Techn.  J.  B. 

Tidskr.  för  Phys.  og  Chem. 

Trans.  Noya  Scot.  Inst. 

Trans.  Roy.  Soc. 

Trans.  K.  Soc.  of  Edinbonrgh 
üpsala  Laekefoer.  Farh. 
Vidensk.  Selsk.  Skr. 

Viertelj.  prakt.  Pharm. 
Wagners  Jahresb. 

Wiedem.  Ann. 

Wiedem.  Ann.  Beibl. 
Z.  anal.  Chem. 
Z.  angew.  Chem. 
Z.  anorg.  Chem. 

Zeitschr.  Chem. 


Zeitschr.  Pharm. 
2teitschr.  Phys. 

Z.  Elektrochem. 
Z.  ges.  Naturw. 

Z.  kryst. 

Z.  physik.  Chem. 


Taschenbach  für  Scheidekünstler  und  Apotheker, 
herausgegeben  bis  1803  von  Göttlino,  bis  1819 
von  BcjCHHOLz,  bis  1829  von  Tbomhsdobff.  1780 
bis  1829,  60  Bände.    Weimar  und  Jena. 

vgl.  Waoneb's  J.  B. 

Tidsskrift  en  Nyt  Tidsskrift  for  Physik  og  Chemi, 
Kopenhagen. 

Transactions  of  the  Nova  Scotian  Institute  of  Science, 
Halifax. 

Philosophical  Transactions  of  the  Koyal  Society  of 
London. 

Transactions  of  the  Boyal  society  of  Edinbonrgh. 

üpsala  Läkareförenings  Förhandungar. 

vgl.  Danske  Vidensk.  Selsk.  Forh. 

vgl.  Viertelj. 

Büdolf  von  Wagnbb's  Jahresberichte  über  die 
Leistungen  der  chemischen  Technologie,  Leipzig. 

Annalen  der  Physik  und  Chemie  (Wiedemanh).  Seit 
1900  Annalen  der  Physik  (Dbüde),  Leipzig. 

Beiblätter  zu  Wiedbmanm's  Annalen,  Leipzig. 

Zeitschrift  für  analytische  Chemie,  Wiesbaden. 

Zeitschrift  für  angewandte  Chemie^  Berlin. 

Zeitschrift  für  anorganische  Chemie,  Hamburg  und 
Leipzig. 

Kritische  Zeitschrift  für  Chemie,  Physik  und  Mathe- 
matik; nachher  „Zeitschrift  für  Chemie  undPhar- 
macie,  Archiv  und  kritisches  Journal'^.  Heraus- 
fi^egeben  von  Eelsmmeybb,  Lewinstbin  u.  a.  1858 
bis  1864,  7  Jahrgänge.  Erlangen.  —  Neue  Folge, 
herausgegeben  von  Beilstein,  Fittio  und  Hübneb. 
Leipzig  1865  bis  1871,  7  Bände. 

Bis  1860  Zeitschrift  für  Pharmacie,  herausgegeben 
von  H.  HiBZEL,  Leipzig. 

Zeitschrift  für  Physik  und  verwandte  Wissenschaften 
von  Baumoabtneb,  seit  1837  von  Holoeb.  Wien 
1832  bis  1840,  7  Bände. 

Zeitschrift  für  Elektrochemie,  Halle. 

Zeitschrift  für  die  gesammten  Naturwissenschaften, 
herausgegeben  von  Giebel  und  Heintz,  jetzt  von 
Bbandes  unter  dem  Titel:  Zeitschrift  für  Natur- 
wissenschaften, Stuttgart. 

Zeitschrift  für  Krystallographie  und  Mineralogie, 
Leipzig. 

Zeitschrut  für  physikalische  Chemie,  Stöcheometrie 
und  Verwandtschaftslehre,  Leipzig. 


Abkürzungen  im  Texte;  Nachtrag. 
Abkärzungen  im  Texte. 


A.  Alkohol. 

abs.  oder  absoL  absolut 
Ae.  Aether. 
äth.  ätheriRch. 
alkal.  alkalisch, 
alkoh.  alkoholisch. 
At.-Gew.  Atomgewicht. 
Best.  Bestimmung. 

B.  Bildung. 
Bzl.  Benzol. 
ca.  circa. 

D.  Dichte  (Spez.  Gewicht). 
D^\  Spez.  Gew.  bei  16o. 
D*\,  Spez.  Gew.  bei  20«,  bzw. 
auf  W.  von  4«. 

DD.  Dampfdichte. 

DE.  Dielektrizitätskonstante. 
Darst.  Darstellung. 

Dest.  Destillation. 
D.  R.-P.   Deutsches  Reichs- 
Patent. 
Einw.  Einwirkung. 
EME.  Elektromotorische  Kraft. 
Entw.  Entwicklung. 
F.  Schmelzpunkt. 
Fl.  Flüssigkeit, 
fl.  flüssig. 
Ggw.  Gegenwart. 

Durch  Verdopplung  des 
Losungen,  Ndd.  Niederschläge 


gel.  gelöst 

h.  heiß. 

Herst.  Herstellung. 

k.  kalt 

E.  elektr.  Dissoz.-Eonst 

Kp.  Siedenunkt 

Kp7«o.  Siedepunkt  bei  760  mm 

Druck, 
konz.  konzentriert, 
korr.  korrigiert. 

I.  löslich. 

II.  leicht  löslich. 
Lg.  Ligroin. 
Lsg.  Lösung. 
M.  Masse. 

Mol.-Gew.  Molekulargewicht. 

Mol.-Bef  r.  Molekularrefraktion. 

mkr.  mikroskopisch. 

n.  normal:  dagegen  bedeutet : 

N-  an  Stickstoff  gebunden. 

Nd.  Niederschlag. 

7o  Prozent 


^/oo  Promille. 

"/oi?  prozentig. 

"/ooig  promülig. 

Prod.  Produkt 

rac.  racemisch. 

Bk.  Reaktion. 

Endbuchstabens  wird  der  Plural  ausgedrückt,  z.  B.:  Lsgg. 


s.  symmetrisch. 

schm.  schmelzend,  schmilzt. 

Schmp.  Schmelzpunkt. 

sd.  siedend,  siedet. 

Sdp.  Siedepunkt. 

sll.  sehr  leicht  löslich. 

spez.  Gew.  spezifisches  Ge- 
wicht 

swl.   sehr  wenig  (schwer) 
löslich. 

unl.  unlöslich. 

Unters.  Untersuchung. 

u.  Mk.  unter  dem  Mikroskop. 

V.  Vorkommen. 

Verb.  Verbindung. 

verd.  verdünnt. 

Verf.  Verfahren. 

Vers.  Versuch. 

W.  Wasser. 

w.  warm. 

Wrkg.  Wirkung. 

wl.  wenig  (schwer)  löslich. 

wss.  wässerig. 

Zers.  Zersetzung. 

zers.  zersetzend,  zersetzt. 

zl.  ziemlich  löslich. 

zwl.  ziemlich  schwer  löslich. 

Zus.  Zusammensetzung. 


Im  „Nachtrag"  (Seite  478  bis  611)  sind  noch  einzufügen: 

Auf  S.  70  ist  vor  Z.  16  v.  o.: 

Da.  Monokäliumsulfamid,  SOi(NR^)(N'HK).  —  Man  fügt  zu  der  Lsg. 
von  1  Mol.  SOaCNHj)^  in  flüssigem  NI^  1  MoL  KNHg,  welches  gleichfalls 
in  flüssigem  Nflg  gelöst  ist  Weißer,  amorpher  Nd.,  der  sich  auf  Zusatz 
von  mehr  S02(NH2)2  oder  NH^Na  nicht  merklich  löst.  Enthielt  26.70%  K, 
Rechn.  29.10%.    Fbanklin  u.  Stafford  {Americ.  Chem.  J.  28,  (1902)  96). 

Db.  JMaliumsidfamid.  S02(NHK)9.  —  Entsteht  wie  die  Monokalium- 
verbindung  bei  Anwendung  von  2  Mol.  NHgK  Milchiger,  amorpher  Nd., 
nur  schwierig  mit  NH3  auszuwaschen. 


Franklin  u.  Stapford. 

Gefunden. 

13.78 

19.43 

44.26 


Berechnet. 
N  16.29 

S  18.59 

K  45.41 

Bei  Anwendung  eines  großen  Ueberschusses  von  NH2K  entstand  ein  Produkt  mit 
49.62  <>/o  K.    Es  ist  traglich,  ob  dasselbe  mit  KNH9  verunreinigt  war,  oder  ob  etwa  ein 
höher  substituiertes  K-Salz  beim  Auswaschen  derart  hydrolysiert  wurde. 
Auf  S.  151,  Z.  7  V.  0.  lies  KBO^  anstatt  KBü«. 
Auf  S.  180,  Z.  14  V.  u.  lies  Castner  anstatt  Behringeb. 
Auf  S.  457,  Z.  15  V.  u.  lies  Alder  anstatt  Adler. 
Auf  S.  512,  Z.  21  V.  0.  lies  Hugoünenq  statt  Hügonbüq. 


Inhalt 

der  ersten  Abteilung  des  zweiten  Bandes. 


!Ka.HiiTn> 


Metall. 

Literatur:  1.  — Geschichte:  1.  —  Vor- 
kommen:2,  478. —  Darstellung:  2. — 
Eigenschaften:  6,  478.  —  Wertig- 
keit: 7.  —  Salze:  8.  —  Spektrum: 
9,  478.  —  Keaktionen:  9,  479. 

Kalium  und  Wassereitoff« 

A.  Wassergtoffkallom.    E4H2 :  10. 

B.  KaUnmhjdrid.    KH:  11,  479. 

Kaliam  und  Sauerstoff. 

AUi^meines:  11. 

L  Kalimiisnboxjd!  12. 

B.  Kaliamoxjd.    K^O:  12. 

C  KaUumhjdroxjd.    EOH. 

Barstellung:  13,  479.  —  Eigen- 
schaften: 16.  — Hydrate:  17,479.— 
Wäßrige  Lösung:  17,  479. 

B.  KtUamtrioxjd.    E2O,:  21. 

B.M5, 1^04,1^40,:  22. 

F*  KaUoindioxjd.    £,0a:  22. 

6*  KaUumperoxjd.    K^Oii  22. 

U.K,04,2H2O  oder  K208,2H,02:  24. 

!•  Zergetzungsprodukt  TonH.  (E2H4O4?): 

K«  Oionsanres  Kalium :  24. 

Kaliam  and  Stickstoff. 

^  StickstoffkaUiim,  Kallumnltrid.  E,N: 
24.  ' 

^«  StiekstoffwaMentoffsaures  KaUniiu 

KN,:  26. 

C.  KiUimiamid.    KNH,:  25,  479. 
^*  Ktliumanimoiilanf  AmmoBiald 

KJ^,H«:  26,  479. 


£•  Kalinmammoniurnoxyd  (?):  27. 

F.  üntersalpetrigsanres  Kalium.  EsNcOt: 

28,  480. 

G.  Salpetrigsaures  Kalium.    ENO«:  28. 
H.  Salpetersaures  Kalium. 

a)  Nentrales.  ENOj.  —  Darstel- 
Inng:  30.  —  Physik.  Eigen- 
schaften: 32,  480.  —  Wäßrige 
Lösung:  33,  480.— ENO8U.NH4NO,: 
35.  —  ENO3  n.  (NH4)«S04:  36.  — 
Chem.  Verhalten:  37. 

b)  Einfachsanres:  EN08,HN08:  38. 

c)  Zweifachsaures:  ENOs,2HN08:  38. 

Kalium  and  Schwefel. 

A.  Einfach    Schwefelkalium  9    Kalium» 
monosolfid.    EgS. 

a)  Wasserfreies:  38. 

b)  Mit  2  Mol.  H,0:  39. 

c)  Mit  5  Mol.  H^O:  39. 

d)  Mit  12  Mol.  H2O:  40. 

e)  Wäßrige  Lösung:  40. 

B.  K4S5,10H20:  40. 

C.  Zweifach  Schwefelkalium. 

D.  Dreifach  Schwefelkalium. 

E.  Yierfach  Schwefelkalium. 


E,S,: 
E^S,: 
EA: 


40. 
40. 
41. 


a)  Wasserfreies:  41. 

b)  Mit  V2  Mol.  H»0:  41. 


c)  Mit  3  Mol.  H2O:  41. 

d)  Mit  5  Mol.  H»0:  42. 

F.  Fünffach  Schwefelkalium.     K^S^:  42. 

a)  Wasserfreies:  42. 

b)  Was8erhaltige8undLösung:42. 
a.  KA]1mpii^».M»ifl4«    KSK 


xn 


Iikah. 


K  Sit  S  X^L  H/J:  46. 

«    WlAKffr»Kf :  4^. 

^  MhlMfA.  H/J:  «I. 
;.    Mit  2  MoL  H/J:  *5.  4*1. 
i    «amref.   BtA:  47.  4^0. 

4i.  4«. 
K.  flcfcwcfebnrM  SaUu^ 

a:  5evtraUi.    Kr^V 

«  Wa«fütfr%itt.  DwitdlKif:  48. — 
PliTiik.  Ht^ta^^Mtusm,.  A  48L  — 
WÜrure  I>5Mn|r:  51.  4dL  —  K^SO« 

XH/1:  53.  —  ChM.  VerkaKa:  54. 

-  -^ ^^iWi"  M.  48L 

55. 
55. 

.^  Xh  1  MaL  H«0:  57. 
r,  Xh  11  X/J.  H,0:  57. 
r  fcsrv3HrS0JKH,  SO*;,]:  5a 
L»  Fyr»tc h irefel— me»  XalJM» 

a,  KÄO,:  58. 

b    KH.Vj,:5Ö. 

e;  K,OißO,[KÄO»]:  59. 

M.  Pcnekweiie]MvetKalln.K«SA-^» 
482. 

9«  Thi^tebwefelflMiref   Xallm,    üator- 

fcbwefli^Maret  Kailam.  KfS^Q». 

a>  Xit  »s  M'/l    H/^:  «1- 

b;  Xit  1  XoL  HeO:  61. 

c;  Xit  1*/*  Mol.  H/J:  61. 

dl  Wmf serfr«ies:  62, 
0*  PftlüMiHiarMKAliBm^rBtencbwefel- 

iMref  KalUin«    K^S/J«:  62.  482. 
P.  TrilU«MMret  XaUu^    K«S,0«:   63, 

4H2. 
OaTetintUoBMarefKaUam.  £«S«0«:  64, 

482. 
B.  PeaUtUoftMarai    Kaliam.      KcS»0«, 

lViH,0:  65. 
g.  HexAtUraMsref     KaIIbh«       KcS^O«, 

l'.,H,0:  66. 

A«  HltrilofBlfoftMaraiKaliBn«  N(SQ,K),: 
66. 

B.  HnlflaMkAliBM«    80,XK:  68. 

C.  laMofBlfliiMBref    KaUbbu    Kaliui- 
laldonilllt.    HN7S0,K),:  68^  482. 

D.  laMofalfoBUioref  KaUbh« 

a)  Neatrales.    NHrSO»K),:  68,  482. 

b;  Basisches.    NK{äO,K)t AO :  69. 

Da.  HoBOkA]ifl»ioiraMM.SÖf(NHtXNHK): 

Pb.'DlluiUBmB!r»ld.    80,(NHK),:  X. 


'30.  4ÖL 
F.  Scfcweffissnrcs 

70. 

€•  ScfcwefcIsurM 

TTj. 

■.  ■  j4r»x7ljuÜBÜnlf« 

1.  Nevtrales  ',  zesatti^te§:  XOH 

SO»K,:  7a 

1<    DN>ppelalx    mit    EXO^:     KXCL. 

>'OH<i\K:is:  73. 
la'   Salfajfnf    K^   baa^   dibfArujLjla- 

73.  " 

1  i   Doppeisalz  mit  KSQi:  74. 

2.  F&Bf«ecbstelresittirte3:  XOH 
'S0»K«>'ÖKSO,K^,0:  75. 

2a   D^ppebalze  mh  KXO*: 

2«.    7KXC^.2K»ttXS;«3,V3H,0: 

7a 
2a:/.  3KXO^KftHX'S,0:,^0:77. 
2«;/  7KX0^.3KJtt'XS,Oj\,:  77^ 
2a^    So^.  SuIfiriBsaiin«  K:  a. 
ttu    Xetasiil£iiated«potaaBe:77. 

3.  Gesättigtes.  Basisch  SBlfa- 
zotins.  £  XOK  SO^^  a  Xit  1H|0: 
77.  —  b'  Xit  2H«0:  78. 

3«*  Doppelsalze  mit  KXOi: 
3aa.  Xit  4.4  XoL  H,0:  7a 
3«:?.  Xit  6  XoL  H/):  7a 
3«/)  Xetasulfazotins.  K.:  78. 

HH*  Hjir^x  jlAHiB-iso-^inlf •BMuunra  Ka* 
Vkmm. 

a)  Neutrales.  NH'0j50,,0K>S0,.0K): 
482. 

bj  Basisches.    XK^O.SO,.OKXSOt.OK) : 
483. 
L  PeroxTUiiBSBlfansanrwEalfaiBi,  X^Ql 

fSOjKu:  78.  483. 
K«  TrisnlfooxjAzosamres     EalJB«,      XO 

(SOjKjjAO:  80. 
L.  Hjir^xjlaMiBBiOBasBlf^BSMures     Ka- 

UuB.    XOHH(SOsK):  81.  483. 
LL.  HjdroxyiaHlB-iso-MOBOSBlfoBsaBres 

KallBm.    H,X.OJSOo.OK:  483. 

■•  Stiekoxydseliwenissaiires      KaliBm. 

K,SO»X,0,:  82,  483. 

9.  KaUns8ali    der    Sdurefelstickstoff- 

siiire  HO.SXO,:  83. 
0«   Salpetrig  -  sehwefelMBres     Kaliam. 

K0jS0s.0X0:  84. 
P.   Salpetenanres   mit   scliwefelsaBrea 
KalioM.    KX0,.KHS04:  84. 

KaUum  ud  Selen. 

ks  Einfaeli  SelenkaÜBm.    EfSe. 

a)  Wasserfrei:  84, 

b)  Mit  9  MdL  HtO:  85. 

c)  Mit  14  MdL  H,0:  85. 

d)  Mit  19  MoL  H,0:  85. 

e)  Lösung:  85. 

B.  Dreifacli  SeleakaliBM.    K^Ba^:  8BL 

C.  Tlerf^eh  Schwefelkaliuu   %Jktr 


Inhalt. 


xm 


O,  KalitimhydruseleuJd:  86» 

E.  SelenJ^Httures  Kfiliimi« 

^      aj  NeiUrales,    KjSeOa,itHgO :  86. 
^^     b)  Einfnchsaares.    KHSeO^,:  86. 
^V     c)  Vierfachsaures.     KHSeOs.H.SeO»: 
87. 

F.  PjTOM'lenJirsHures    Kalium,    saare^ 
KHSei0.vxH,0:  87. 

(■•  Seleusatires  Kallaiiu 

•     a)  Nentraleg.    K^SeOi:  87, 
b)  Saures.    KH.SeO^:  88,  483. 
H.  Penelen^anres  Kalinm:  88. 

Katiimi.  Scltwefel  und  Selen. 

A«  Si'leDtlitliion.saiires  Kaliiinu   K,8eSOo: 

^L      88.  48;^ 

K^    $,0«:  HB,  483. 

1  Kalliiiii  null  Flitar. 

FluürkuUum* 

ft)  Neutrales.    KFl:  89. 

a)  Wasserfreiea:  89,  483. 

/?)  Mit  2  Mol.  n.0 :  90, 
h\  Einfachsaure.s.     KHFI»:  90,  483. 

c)  Zweifachsaiire^.     KH,F!a:  iK). 

d)  Dreifachsaures,    KH^Fli:  91. 
.    Flnorlcaiinin  -  Wass4*r8ti>flWroxyd, 

KF1,HA:  yi. 

^t  Kallniu  lind  Chlor. 

A.  Kaliumsiibehlorid.    K«L1:  Dl,  483. 

B.  KaliumchJorid.    K(  1. 

Tecbniache   Darstellung.    1.  Aua 

R  Ab  räum  salzen:  i*2.  484.  —  2,  Aus 
See w aaser:  94.  —  Darst.  von  ehem. 
reinem  KCl:  94.  —  Phvs.  Eiifen- 
öchaften:  94,  484.  —  Luslichkeit: 
95.  484.  —  KCl  und  NH^NO^;  96.  — 
KOI  und  []Sli,},S04:  l«7.  —  KCl  und 
NH4CI:  97.  —  KCl  undXlIiXn,:  97.— 

^KCl  und  KS(\:  97.  —  KCl  und  K^SO*: 
99.  —  Chem.  Eigenschaften:  99. 
üntCTcblorisTBaures  Kalium:  99. 
,  Cliloricrsaures  Kalliiiu: 
a>  Neutrales.     KflO.:  99, 
b)  Saures  (?):  100. 

C.  Chiorsaiires  KaHuiii. 

IDArsteilnng-  100,  484,  —  PhjB. 
Eigenschaften:  102.  484.  —  Lös- 
liebkeit:  102,  484.  -^  Chem.  Eigen- 
«cbaften:  lOH,  484. 
•  üebercliioi^anres  Kaliiini.  KC]<>i:lOe, 
484, 
Kalliitu  und  Brotn. 

A.  Broiiikailiim»    KBt:  107,  4a5. 

B.  Dreifach  Btombalium.  ICBr,:  110.  4^7. 
Hit.  Br«»inka1iiim-AmmoQiak,  KBr^.iNHt: 


KJ*:  120. 
KJ3:  120, 
KJp:   12K  486. 
K.TCl,:  121. 


'bi^Ani  ItfitiA 


D.  Bronisatires  Kalium.  KBrO,:  111,  486. 

E.  üeberbroiuöaiir€*s  Kaiiiim.  KBrOt:  112. 

Kalinni  und  Jod. 

A-  Jodkalium,    KJ:  113. 

Darstellung:  113,  486.  —  Phys, 
Eigenschaften:  115,  486.  —  Lös- 
Uchkeit:  116,  486,  —  KJ  undKjöO^: 
Ua  --  KJ  und  KCl:  118.  —  KJ  und 
KBr:  118.  —  Chem.  Eigenschaften: 
120,  486. 

B.  Zweifach  Jodkalium. 
€.  Dreifach  .lodkailiim, 
1>.  lieiiiifach  iodkailum. 
E*  Kallumdichlonyiidid. 

F.  Kaliumtetrachlorojodid.     KJCI4:  121. 
C^.  Kaliumdil»ni]i]i>jmiid.    KBr.J:  122. 

H.  UnterjodiMTsaiircs  Kuiluni:  122. 
I.  Jodigsaurcs  Kalium:  122. 
K.  Jodsau  res  Kalium«  KJO,i :  122. 

a)  Neutrales:  122. 

«)  Witsüerfreie.s :  122.  487. 
fi)  Mit  ä^,  Mol.  H.O:  124. 

b)  Olfluorjodganreg  Kaiiuni.  KJO^Fl«: 
124. 

c)  Einfach  saures.  KJOjijEJO,:  126, 
487. 

d)  KCl  mit  KJOa,  HJO;»:  126. 

e)  Z  vv  e  i  f  a  c  h  saures,  K J0B,2HJ0a : 
127.  487, 

Lm  üebcrjodsaures  Kalium:  128. 

a)  Drittel  Perjodat,  Mesohyper- 
j  od  saures  Kalium.  SKjOpJsO?» 
8H20[KaJO;^,4H^O]:  128. 

b)  Halb  Perjodat,  Dim eaohvner- 
i  0  d  R.  Kalium.  2K.Ü,  J»07,l5n.O 
lv4J,Ott,9H,0]:  12K,  487. 

c)  Zweidrittel  Perjodat.  saures 
d  i  m  e  B  0  h  y  p  e  r  j  0  d  s.  K.  3K^07,2Ji07, 
H,0[K,HJ,Oi,]:  129 

d)  Normales  Perjodat,  Metahyper- 
jodsaures  K.:  K»0,  J»07tKJ04] ; 
129,  487. 

Kalla m,  Ualos^ene  nnd  Schwefel 
(Selen)* 

A.  Trikttliumdifluorsiiifat.       K^HSaO^Flt, 
11,0:  129, 

ß.  KaiiumdinuürdÜhiouat.        K^S^OaFI;;^ 
311,0:  130. 

C.  Trikaliuiiidilloordisclenat.       KaHSeO, 
FUil,0:  130. 

B*  KCl  und  HO,:  130. 

E.  Chiorkaiium-Sclenlge     Säure.       KCl, 
2Seä.2flJi:  131. 

F.  ßrumkaiium-Sclenige    Säure*     KBr, 
2SeO„2Hä):  131. 

6,  Kallumseieubromid.    K^SeBr«:  131. 

B.  Jodkallum-Schwefeldioxyd* 

"^.:  131. 
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b)  KJ,4S0,:  132. 

c)  KJ,14S0,:  132. 

L  JodgeliwefelMiires  KalliiM.    K«SeO,J,: 

132. 
IL  KmUnmgiilfktiodat.  KJ0„KHSO4[2KtO, 

Jt05,2S0,Ä0T:  133,  487. 
Im  KmlinmMleiiA^odAt. 

a)  Kalinmselenatmoiiojodat, 

2KtOjJ,05,2SeO„H,0:  487. 
ß)  Kaliamselenattrijodat.     2KtO, 
3J,Oft,2SeOs,öH,0:  488. 

Kalinm  ud  Phosphor. 

A«  Phosphorkalium:  133. 

a)  KPs:  133. 
ß)  K,P:  134. 

B.  MaliuMlijdrophospliid    (Phosphldiire 
de  Potasse).    KPH,:  134. 

C.  PhogphoroxydKmlium:  134. 

D.  UnterphosphorigMiires  Kmlium.  KHj 

£•  Phosphorigsanres  Kmlina. 

a)  K,HPO,:  135. 

b)  KH,PO,:  135. 

c)  K,HP0s,2H,P0,:  135. 

EE.  PjrophosphoiigsaaregKaliniiu  EsHt 
PA:  488. 

F.  Unterphosphonaiires  Kalium. 

a^  Neutrales.    K4P«0«,8H«0:  135. 

b)  Trikaliamsnbphosphat.  EfHPs 
0«j3H,0:  136. 

c)  Dikalinmsnbphosphat.  KtHtPs 
0«  mit  2  oder  3  Mol.  H^O:  136. 

d)  Trikaliamdisubphosphat  KcHs 
(P,0,)..2H.O:  137. 

e)  Monokalinmgnbphosphat.  KHs 
PA:  137. 

G.  Orthophosphorsaores  Kaliaiii. 

a)  Trikaliumphosphat.  KtPO*:  138. 

b)  Dikaliumphosphat.  KsHP04:138. 

c)  Monokalinmphosphat.  KH^PO«: 
139,  488. 

d)  KH5(P04),[KH2P04,H3P04]:  140. 

e)  Mono-  und  Dikaliumphosphat. 
a)  K7H5(P04)2r3K,HP04,KH2P04l:  140. 
ß)  K5H4(P04),I2K,HP04,KH,P04]:141. 

IL  Pyrophosphorsanres  Kalium. 

a)  Tetrakaliumpyrophosphat. 
K4P,0,. 

rt)  Wasserfreies:  141. 
ß)  Mit  3  Mol.  H2O:  141. 
b)  Dikaliumpyrophosphat.     K^Hs 
PA:  141. 
I.  Metaphosphorsaures  Kalium. 

a)  Kaliummonometaphosphat. 
KPO,. 

1.  a-Modifikation :  141. 

2.  /^-Modifikation:  142. 

3.  Weiteres  Metaphosphat :  488. 

b)  Ealiumdi-  oder  tetrameta- 
Phosphat.    nCKPO^HjO):  1^2. 

c)  Trimetaphosphorsaures  Ka- 
lium: 143. 


KaUnm,  Phosphw  udSUekstoir. 

A.  Fhosphorkalinm  -  Ammoniak.        P5E, 
3NH,:  143. 

B.  Unterpkospkorigsanres    Kalium -Hy- 
droxytuBin.     (H2P0,),^na,0),K, :   143. 

C.  Amidopkospkonanres  Kalium. 

a)  Neutrales.    NH,POJK,:  143. 

b)  Saures.    NH,J>0,KH:  143. 

D.  Amidopkogphonanres  Kalium*Ammo- 
nium:  143. 

E.  Diamidophosphorsanres  Kalium:  144. 

F.  Pyrophospliormonoaminsaureg       Ka- 
Uum:  144. 

6.  Pyrophospliordiaminfaureg    Kalium: 
144. 

H.  Pyrophosphortriaminsaures  Kalium. 
KP,04(N'H,),:  144. 

»homitrUosaures     Ka- 
144. 

K.  Tetraphosphorpeutazotsaures  Kalium. 
KP4NftHB07:  144. 

L.  Orthophosphorsaures  Kalium-Ammo- 
nium: 144. 

M.  Pyrophosphorsanres    Kalium-Ammo- 
nium.   2[K,H(NH4)P207],H40:  144. 

N.  Metaphosphorsaures    Kalinm-Ammo* 


Prrophosphospli 
Uum.    KP,04N: 


nium. 

1.  Dimetaphosphat. 
a)K,(NH4)5(P08)7:  144. 

ß)  K,(NH4)(P0,)4,2H90:  144. 
la.    Pentametaphosphat. 
(P0s)5,6H40:  488. 

2.  Dekametaphosphat. 
(PO,),o,10H,0:  145. 


K4(NH4) 
K.(NH4) 


Kallam,  Phosphor  ond  Schwefel 
((Helen). 

A.  Sehwefelphosphorkalium:  145. 

B.  Monothio*  und  Dithiophosphorsaures 
Kalium.    K«PSQ,  und  KsPStOs :  145. 

C.  Sulfophosphorsaures  Kalium.   K3PS4: 
145. 

D.  Kaliumsulfatphosphat.      KHS08,KH2- 
P04[2KiO,2SO,,P20ö,3H,0]:  146. 

E.  Selenphosphorkalium. 
a)  KSeP:  146. 

ß)  2KjSe.PiSe,:  146. 

F.  Trlselenphosphorigsaures  Kalium. 
K2HPSe8,2V,HaO:  146. 

G.  Kaliumselenatphosphat. 

a)  Monophosphat.     2KjO, P2O5, 2SeOj, 

3H«0:  146. 
ß)  Pentaselenatdiphosphat: 

3.5K,0,P,0«,5SeO„5.5H,0:  147. 
H.  Sulfoselenophosphorigsanres  Kaltuu 
2K«S,P,S„5BQO:  147,  489. 

Kaliam^  Phosphor  n»  fltol 
A.  Monokaliumfluorphoq^iuil- 

Fl:  147. 
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B.  Phosphoriodsanres    Kalimii.      ^K^O, 
P«05.l8J205,öH40:  148. 

Kallom  ond  Bor« 

A.  Borkalioni:  148. 

B.  Borsaores  Kalium:  148,  489. 

a)  KaO,B«0,[KBOi].    Metaborat. 
a)  Wasserfreies:  149. 

^  Mit  3  MoL  HjO:  149,  489. 

b)  K«0,2Bj03rK,B407]. 

a)  Mit  4  Mol.  HaO:  149. 
ß)  Mit  5  Mol.  HßO:  149. 
v)  Mit  5.5  Mol.  H,0:  149. 
^  Mit  6  Mol.  H2O:  149. 

c)  K,0,3B,0,. 

a)  Mit  öMoL  HtO:  150,  489. 
ß)  Mit  8  Mol.  H,0:  160,  489. 

d)  K«0,4B,0,:  150. 

e)  K,0,5B20„8H20:  150,  489. 

f)  K,0,6B,08,10H,0:  150. 

C.  Einwirkon^produkte  Ton  HtOg  auf 
KBO,  und  K2B4O7:  151,  X,  489. 

D.  Borstiekstoffkalium:  151. 

Kallmn,  Bor  o.  Floor  (Schwefel). 

A.  Borflaorkalinm.    KBFU:  151. 

B.  Flnorbonanres  Kaünm:  152. 
C*  Kalinmflnorperborat. 

a)  K4B4FU0n,H80:  153. 
ß)  K0.0.B(F1).0.0.B(F1)0H,1V2H«0:   153. 
D.  Phosphorborsanres  Kalium:  153. 

Kallom  ond  Kohlenstoff. 

A.  Aeetylenkalinm.    CsE,:  153. 

B.  Kalinmaeetylid-Acetylen.    CsKcCsH, : 
154. 

C.  Carbonylkalinm.    KCO:  154,  489. 
B.  Kohlensaures  Kalium. 

a)  K4CO,. 

Darstellung:  1.  Ans  organi- 
schen Kalinmsalzen.  I.  Ans 
Holzasche:  154.  —  II.  Ans 
Schlempekohle:  155.  —  III.  Ans 
Snint:  156.  —  IV.  Ans  saurem 
Weinsäuren     Kalium:    156.    — 

2.  Aus  KCl  und  K9SO4:  157,489.  — 

3.  Ans  anderen  Kaliumsalzen: 
158.  —  4.  Aus  Silikaten:  158.  — 
6.  Auf  elektrolytischem  Wege: 
158. 

a)  Wasserfreies:  159,  489. 
ß)  Wasserhaltiges. 

1.  KjCO^HjO:  159. 

2.  2K8CO„3HoO:  159. 

3.  K«C03,3H,Ö:  160,  489. 
y)LAni]ig:  162,  489. 

UKHGQt:  162,489,490. 


F.  Ueberkohlensaures  Kalium.  K2CsO«:164. 
H.  Kohlensaures  Kalium  mit  karbamin* 

saurem  Ammooiom.    KHC0„NH40.C0. 

O.NH2:  165. 
I.  Sulfokohlensaures  Kalium.  KsCS,:165. 
K.  KCl  mit  KsCO,:  165. 
L.  Carbonopbospborsaures  Kalium.   2K2 

HP04,2C02,2KHC08:  165. 
M.  Essigsaures  Kalium. 

a)  Neutrales.    CHjCOgK:  165,  490. 

b)  Saures. 

a)  C2H802K,C2H402:  167. 
ß)  C2H,02K2C2H402:  168. 
N.  Oxalsaures  Kalium. 

a)  Neutrales.    K2C204,H20:  168,  490. 

b)  Saures. 

a)  KHC2O4. 

1.  Wasserfrei:  169,  490. 

2.  Mit  1  Mol.  H2O:  169,  490. 

3.  Mit  2  Mol.  H9O:  169. 

ß)  KHC,04,HaC204,2H20:  170,  490. 
NN.  Oxalsaures  Kalium-Ammonium:  170, 

490. 
NO.  Saures  Oxalat  mit  HFL  KHC204,HF1: 

490. 
0.  Weinsaures  Kalium. 
a)  Neutrales.    K,H4C40g. 
a)  Traubensaures  Salz:  171. 
ß)  Rechts-  und  linksweins.  Salz:  171. 


b^  Saures.  KH6C4O«:  173. 

c)  Saures  mesoweinsaures 


Ka- 


lium:  175. 
P.  Weinsaures   Kalium  -  Ammonium. 

K(NH4)H4C40e:  176. 
<{.  Yerbindungen     des     Kaliums     (und 
Ammoniums)  mit  Weinsäure  und  Bor- 
säure: 176,  490. 

a)  Monoborweinsanres  Kalium. 

«)  K2H3(B0)C405:  176,  490.  ^■ 

ß)  KH4(B0)C40«:  176. 

y)  2KH4(B0)C40e,KH5C40e:  176. 

b)  Diborweinsaures  Kalium. 
«)  K2H2(B0)oC406:  177. 

ß)  Saures (?):  177. 

c)  Monoborweinsanres      Kalium- 
Ammonium.  K(NH4)H8(B0)C40e:  177. 

R.  Weinsäure  mit  KCIO,:  177. 
S.  Cyankalium.    KCN:  177,  X,  491. 
T.  Cyankalium  mit  Schwefeldioxyd. 

a)  Neutrale  Verbindung.  KCN.SO*, 
HO*  182 

b)  Saure  "Verbindung.        KCN,S02, 
HCN,S02,3H20:  183. 

c)  KCN,S0ä,KHS03 :  183. 
U.  KCNjKNOajV^HjO:  183. 

y.  Schwefeleyankalium  (Rhodankalium). 

KONS:  183,  491. 
W.  Bliodankalium  mit  SO,:  186. 

^«)Taiikaliam.    KCNSe:  186,  491. 
^Valinm:  187. 

4eyan.  KJ,4CNJ,H20: 
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Metoll. 

Literatur.  Geschichte:  188.  — A.  Vor- 
kommen: 188.  —  B.  Darstellung 
von  Rubidium-  (und  Cäsium-)Ver- 
bindungen.  —  I.  Aus  dem  sog.  künst- 
lichen Karnallit:  189.  —  II.  Aus 
Lepidolith:  190.  —  III)  Aus  dem 
Lepidolithrückstande:  190.  — 
IV)  Aus  Mutterlaugen  von  Soolen: 
191, 491.  —  V)  Aus  den  Mutterlaugen 
der  Salpeterfabrikation:  192.  — 
C.  Trennung  des  Rubidiums  (und 
Cäsiums)  von  ausNaturprodukten 
gewonnenen  Salzgemischen  im 
allgemeinen:  192.  —  D.  Trennun£[ 
des  Rubidiums  von  Cäsium  und 
Kalium:  193.  —  E.Darstellung  des 
Metalls:  194,  492.  —  F.Eigenschaf- 
ten: 194,  492.  —  G.  Rubidiumsalze: 
195. 

Robidiom  und  Wasserstoff. 

Bnbidinmliydrid:  RbH:  196. 

Rabidiom  und  Sauerstoff. 

A.  Rnbidinmoxyd.    RbtO«:  197. 

B.  Rnbidiomdioxyd.    RbOg:  197. 

Rubidium  und  Stickstoff. 

A.  Bubidiumnltrid:  198. 

B.  StickstoiTwasserstoffsanresBubidinm. 

RbNg:  198. 

C.  Bubidiumamld.    RbNH,:  199. 

D.  Bubidlimiammonium,  Ammoniak-Ba- 
bidium.    RbNH,:  199,  492. 

E.  Salpetersaares  Bubidlnm. 

a)  Neutrales.    RbNOj:  199,  492. 

b)  Saures. 

a)  RbN08,HN0a:  199. 

b)  RbN08,2KN0,:  200. 

Rubidium  und  Schwefel. 

A.  Sehwefelrubidlom:  200. 

AB.    ßubidiumpentasulfid.    HbsS»:    492. 

B.  HydroschweflignsanresBubidinm:  200. 

C.  Sehwefelsanres  Babidinm. 

a)  Neutrales.    RbiSO*:  200. 

b)  Bisulfat.    RbHSO*:  201. 

D.  Pyroschwefelsanres   Bnbidinm.     Rbj 
SA:  201. 

E.  Achtfachsaures  Bubidiumsnlfat.  Rb«- 
S8025[Rb20,8S0,]:  201. 

F.  Perschwef elsanres  Bubidlnm.  Rb»&Oa : 

201. 

ö.  Dithionsanres  (Unterschwefelsanres) 
Bubidlnm.    RbsStO«:  201,  493. 


Rubidium  und  Selen. 

Selensanres  Bubidlnm. 


.^N 
)  Si 


eutrales.    RbSeO*:  201. 
au  res.    RbHSeO*:  202. 


Rubidium  und  Fluor. 

Flnormbidinm. 

a)  Neutrales.    RbFl:  493. 

h)  Einfachsaures.    RbHFl,:  493. 

c)  Zweifachsaures.     RbHgFls:  493. 

Rubidium  und  Chlor. 

A.  Bnbidinmsnbchlorid:  202. 

B.  Chlormbldlnm.    RbCl:  202,  493. 

C.  Chlorsanres  Bubidlnm.    RbClO,:  203. 

D.  Ueberclilorsanres  Bnbidinm.  RbClO«: 
203. 

Rubidium  und  Brom. 

A.  Monobromrnbidlnm.    RbBr:   203,  493. 

B.  Tribrommbldinm.    RbBr,:  203. 

C.  MonocUordlbrommbidinm.   RbClBr. : 
203. 

D.  Dichlormonobrommbidium.  RbCLBr: 
204. 

Rubidium  und  Jod. 

A.  Monojodmbidinm.    RbJ:  204,  493. 

B.  TrUodmbldinm.    RbJ, :  205. 

C.  DiclilormonoJodrnbidinm.RbCl2J:205. 

D.  Tetrachlormonojodrubidlnm.  RbClJ: 
205. 

E.  ])lbrommonojodmbldlum.RbBr2J:205. 

F.  Monoclilorbromjodmbidlum.  RbClBrJ: 
206. 

G.  Jodsaures  Bubidlnm. 

a)  Neutrales.    RbJOj:  206,  493. 

b)  Diflnorjodsanres  Bnbidinm.  RbJO« 
Flg:  206. 

c)  Jodsaures  Rubidium  mit  HCl 
(Jodsäure  mit  RbCl).  RbJ08,HCl 
(RbCl,HJ08):  206. 

d)  Einfachiodsaures    Rubidium. 
RbJ08,HJ0,:  207. 

e)  Bnbidinmtetrafluordyodat.  RbJOs 
Fl^HJOjFlg,  2H20[RbJ08,HJ0s,4HFl]: 

f)  Saures    Rubidiumjodat    mit 
Chlorid.     RbJ08,HJOt,2Rba,HCl 
r2RbJ083bCl,2HCl  oder  3RbCl,fflJ0!j: 

g)  Zweifachjodsaures  En^*** 
RbJ08,2HJ08:  208. 

Rubidium,  BMmf 
Schwefel  füi 

A.  TrlmMdimüiv«! 

H«0:aQ8. 
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Rabidiiiindiflilorditlüooal.  E1>iSsOaFJ«, 

Trirubidlymdinuordl^plenat.  EbsHSe, 

D.  Rabidlomclilorid-Si^leiUfe  Säure.RbCl, 

E*  RiiUliliuniselonhronild*   Rb^SeErj:  209. 
F.  RuUldlumseJt^nattrijodüt.  2Rb,0,3Jj06, 

Bnbidlnm  nnd  Phosphor. 

A.  Pbo«iphorriiTiiiUiini:  20iJ. 

B.  Ortbophoviphort^anres  Rubidium. 

a)  Trirohidiumphusphiit.     KbjPO^, 

4H,0:  20d. 
h)  DirnbidiumphoÄphat   Ub^HPOi: 

209. 
c)  MonorTibidinmphoisphat.     RbH^ 

PO^ :  209. 

C»  BubtdtumM^1enatinonopbüHphat.2RbiOf 
Pi05.^^eO,,HH,n :  210. 

U.  Monom biilinmmouotliiorpbospbat. 
P(OH),'OKIj»Fl:  MH 

E.  Pfropho^^phorsiiun's  Kiibldiiim.     Rb^ 
P,0,:  2ia 

F.  Jfetapboiiphorsaurcs  Bubldium.RbPO}: 
210. 

Riibliliiiii]  lind  Bor. 

Metaborsanres  Kubiditiin«     Rb£B407. 

«)  Wasserfrei:  210. 

,^)  Mit  6  Mol.  H,0:  210,  493, 


B,  BnMdluoiperborat.    RbBO,.HiO:   211, 

€.  Rubldhittibon»rh)orid.      RbßFL:    211, 
49H. 

Rnbldiiitii  und  liolilenstaflr. 

A.  Acetylenriibidiiim^    ßabidiiiiukarbidt 

C.Rb,:  211 

B.  Eul»idhitiiaeetylJd-Acetj]ea.      CaRba, 
C,n,:  21  L 

C.  KohlcDsaiireH  Rubidium* 

a)  Rb.CU.,:  212. 

b)  RbHCO,:  212. 

D*  UebcrkohlciiHtuires  Rubidium.  (Bnbl- 
diuiuperkarbf»nat.)    KbJ'jU, :  212. 

£.  Esfli^aares    Rubidium.      t'H^i.rOgRb: 

213. 
F«  Oxalganreg  Rubiiliuui* 

a)  Neutra  Ich.     KbCA.H^O:  213,  494. 
bj  Saure 8. 

a)  RbHCjO*:  213,  4»4. 

^j  RbHC,0,.H,r,Ö,.2H^0:  213. 

FF,   Haur*"ä    Rnbidiiimoxalat    mit    HFL 

RblKV^JIFl:  494. 

G.  Welti§anre^  Ru Iridium» 

a)  Trau  bensiiiiref?  ^alz. 

a)  Ntnitrales.    Rb^H^r^Ofl:  213.  494. 
fi)  Saures.    RbHjvC^Ü^:  213,  494. 

b)  Rechts  wein  Baureg  8  a  Iz. 
«)  Neutrales:  214. 

^]  Saures:  214. 

c)  JMeöüweiusauses  Salz, 
a)  Neutrales:  214. 

ti)  Saures:  214. 


OtiBtixni. 


.Metall. 


liiteratnr.  Geschichte  undVorkom- 
oea:  215.  —  A.  Darstellung  von 
CiftiamTerbiniluD^en:  215.  —  B. 
DftrsleJlnng  des  Metalls:  216,  494. 
-  C,  Eijtfenschaften:  216,  494.  - 
Atomgewicht:  21tJ.  —  D.  Cäsium- 
*aUe:  217,  494. 

CftHiatn  nnd  IVanüerMiatr. 

Clilttjiihjdrld.    CäH:  218. 

Cä»4lnni  nnd  ffiaiierntofr. 

tCÄsInmoxyd*    Cs.O:  218. 
AA.  r!ui„,„jj,»;työ,    Cs,0,:  494. 


B.  Stick  stoffwasserstoffs  au  res    CÜslnm. 

CsN,:  21 a 

C.  Cilslüiuamid,    CsNH«!  219,  495. 

D.  Cäsliimauinioniiim,  Ammoiiiakeftalnoi* 

CsNH,,:  219,  49i>. 
£.  8a1peter$aure§  Cädum. 

a)  Nt^rinales.    CsNO^:  219,  495. 

ab)  Wasserhaltiges.    3CsNO,,10HtO: 
495. 

b)  Saures. 

«)  CsNO^HNOa :  219. 
/^  C8NO,,2HNO,:  219: 

rUfilnni  nnd  Sf^liwefel. 

A,  Si'hwerelcUHiiim:  220. 
AB.  FISarfathschwerelcÄ»Iam.    1X8^:496. 
B-  Hydro^^chnefligrsiiiiros  Cilslum:  220, 
^^  8chw<*nisr*iaiireH  Cäsium* 

':  220. 
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ß)  Wasserhaltiffes:  220. 

b)  Saures.    CsHSO,:  220. 

D.  SeliwefelMiires  Cifliim. 

a)  Neutrales.    Cs^« :  22L  496. 

b)  Saures.    CsHSO«:  221,  496. 

E«  Pyrosehwefelsavres  CIslam.   CsiStO?: 
221. 

F.  Cfl,8»0u[C8,0^S0,]:  221. 
G«  PerseliwefelMiireg  Cisimii.     CssSsO,: 
221. 

H.  Thiosehwefeluiiires   CIsIbm  (Unter- 
sehwefligsaiires  C&sliiiii).  Cs^O, :  221. 
L  mthionuiiires  Cigiiim.    CstS^O«:  221. 

CAsinni  ond  Selen. 

Selensaares  Cftsinm. 

aj  Neutrales.    Cs^SeO*:  221. 
b)  Saures. 


CsHSeO*:  222. 


CAainm  ud  Flo#r. 

Flnoreftsimii. 

a)  Neutrales.    CsFl:  222. 

b)  Saures.    CsHFl,:  222. 

Cteiam,  Floor  ond  Sehwefel. 

A.  Trieäsiomdiflaordisiilfat.  Cs,HSs07Fl,, 
HjO:  222. 

B.  Cäsinmmonoflaordithionat*       CssSsO» 
(OH)Fl,HaO:  223. 

Cftslnm  nnd  Chlor. 

iu  Cftsiumsnbchlorid :  223. 

B.  Chlorcftsium.    CsCl:  223,  496. 

C.  Chlorsäure«  Caslam:  223. 

Ctelnm  nnd  Brom. 

iu  Monobromoftsium.    CsBr:  223. 

B.  Trlbromcftsium.    CsBr, :  224,  496. 

C.  Pentabromeftsium,    CsBrs:  224. 

D.  Höheres  Cägiumbromid :  224. 

E.  Casiamehlorodibromid.    CsClBr,:  224. 

F.  Cäsiumdlchlorobromid.   CsCItBr:   224. 

G.  Cäslumbroniid       mit      SeleDbromid. 
Cs^SeBra:  225. 

Cftslnm  nnd  Jod. 

A.  Monojodcasium.    CsJ:  225,  496. 

B.  Trijodcäsium.    CsJ,:  225. 

C.  Peutajodcäsium.    CsJ»:  225. 

D.  Cäsiumdichlorojodid.    CsClJ:  226. 
£.  Cäsiomtetrachlorojodid.    CsC^J:  226. 
F.  Cäsinmbromod^odid.    CsBrJ, :  226. 


G.  Clrinmdibronojadid.    C8Br,J:  227. 
H.  Cisluüchlorobromojadid.       CsClBrJ: 

227. 
L  Jodsamres  Cisinm. 

a)  Neutrales.    CsJO,:  227. 

b)  2C8J0,,J,05:  228. 

c)  2CsJ0„J,05,2HJ0, :  228. 

K.  Jodslnre  mit  Chloreftsiom  (Jodsanres 

dsiummitHCl).  C8Cl,HJ0,[CsJ0,,Ha]: 

228. 
L.  Ueberjodsavres  C&siam.    OsJO«:  228. 
M.  Saures  Überjodsaares  jodsanres  Ci- 

siurn.    CsJ0,,HJ04:  229. 
N.  CisiomdiUnorjodat.    CsJOsFl,:  229. 
0.  Cftsinmtetraflnord^odat.        CsJOsFl«, 

HJOjFl,. 

a)  Hit  2  Mol.  H,0:  229. 

ß)  Mit  mehr  als  2  MoL  H^O:  229. 

P.  Fluoriertes     peijodsanres     Cftsinm. 

2CsJ04,3HFl,H»0:  229. 

Cäsinm  nnd  Phosphor. 

A.  C&sinmphosphid :  230. 

B.  Orthophosphorsaures  Cäsium* 

a)  Tertiäres.    C8sP04,5H20. 

b)  Saures. 

a)  Cs,HP04,H,0. 
ß)  CsHgPO*. 

C.  Pjrrophosphorsaures  Cäsium.  CSiPaOi*. 

D.  Metaphosphorsaures  Cäsium.    CsPOt: 
230. 

E.  Monoeäsiummonofluorphosphat. 

P(OH),(OCs)Fl:  231. 


Cftsinm  nnd  Bor. 

A.  Borsaures  Cäsium.    Cs20,3B80,:  231. 

B.  Cäsiumperborat.    C8B0g,H20:  231. 

C.  Cäsiumborofluorid.    CsBFU:  231. 

Cftsinni  nnd  Kohlenstoff. 

A.  Acetyleneäsium,  Cäsiumcarbid.  CsCst : 
231. 

B.  Cäsiumaeetylid-Aeetylen.   CsCss^CsHs: 
231. 

C.  Kohlensaures  Cäsium. 

a)  Cs^COa:  232,  496. 

b)  CsHCOa:  232. 

D.  Bechtsweinsaures  Cäsium. 

a)  Normales.    CssHaCaO^:  48a. 

b)  Saures.    CsHftC40to:  88P 
£•  Jodcäsium-Jodeyas«    C 
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BletalL 

Literatur, Geschichte:  234.  — A.Vor- 
kommen: 234,  497. —  B.  Darstellung 
von  Lithiumsalzen:  —  L  Aus 
Triphylin:  236.  —  11.  Aus  Lepido- 
lith,  Petalit,  Spodumen  und  an- 
deren lithiumhaltigen  Silikaten: 
236.  —  Ul.  Aus  lithiumhaltigen 
Thonen:  237.  —  IV.  Aus  Salinen- 
mutterlaugen: 497.  —  C.  Absolute 
Beindarstellung:  238,  —  D.  Dar- 
stellung des  Metalls:  238.  —  E.  Ei- 
genschaften: 239,  497.  —  Atomge- 
wicht: 240. —  F.  Lithiumsalze:  240. 

lilUiiiiiii  und  Wamerstoff. 

litiiinmliydrid.    LiH:  242. 

lilUilom  und  Sauerstoff« 

k.  Lithiurnoxyd.    (Lithion)  Li,0:  243. 
B.  Lithlnmhydroxyd.    LiOH:  243. 

a)  Wasserfrei:  243. 

b)  Mit  V«  Mol.  HjO:  243. 

c)  Mit  1  Mol.  H2O:  244. 

d)  Wäßrige  Lösung:  244,  497. 

C.  Lithiumperoxyd.    LisOs. 

a)  Wasserfrei:  245. 

b)  Wasserhaltig:  245. 

D.  Yerbindnng  Ton  Lithiumperoxyd  mit 
Wftgserstoffperoxyd.  Liä02,H,08,3H80 : 
245. 

Litliiiim  ond  Stickstoff. 

A.  Sti6kstoinitlüiim,Lithiamnitrid,Li3N: 

245.  . 

B.  Stiekstoffwagserstoffsaures    Lithium. 

LiN,. 

a)  Wasserfreies:  245,  497. 

b)Mit  1  Mol.  H,0:  246. 

C.  Lithinmimid.    246. 

B.  Llthiomamid.    LiNHa:  246. 
^Llthiumammoninm)  Ammoniaklithinm. 

a)LiNH,:  246,  497. 

b)Li,3NH,:  247. 

f*  Salpetrigsaares  Lithium.  2LiN02,H20: 
247. 

<^*  Silpetersanres  Lithium.    LiNO,:  247, 
498 

UtUnm  und  Schwefel. 

iUthiumgiilfld. 

ft)LitS. 
«)  Amorphes:  248. 
41  KfktlüHidartM:  S48. 


D.  Sehwefligsaures  Lithium.    LigSO,. 
a)Mit  1  Mol.  H,0:  249. 

b)  Mit  2  Mol.  H2O:  249. 

c)  Mit  3  Mol.  HjO:  249. 

E.  Schwefelsaures  Lithium. 

a)  Normales.    Li^SO«:  249. 
a)  Wasserfreies:  249. 

A  Mit  1  Mol.  H2O:  250,  498. 
r)  Wäßrige  Lösung:  250. 

b)  Saures. 

a)  LiHSO*:  251. 

ß)  2LiHS04,H^04:  251. 

/)  LiHS04,H2S04:  251. 

F.  Tliiosehwefelsaures  Lithium.  LioSiO.. 
3H,0:  251. 

0.  Ditliionsaures  Lithium  (Unterschwe- 
felsaures Lithium).  Li2S80«,2H20:  252, 
498. 

IdtUom,  Schwefel  und  Stick- 
stoff, 

A.  Imidosnlfonsaures  Lithium.  NH(SOa 
Li),:  252. 

B.  Amidosulf onsaures  Lithium.  NH..SOa 
Li:  252. 

C.  Schwefelsaures    Lithium-Ammonium. 

252,  498. 

lilthlnm  und  Selen. 

A.  Lithiumselenid.    LigSe. 

a)  Wasserfreies:  252. 

b)  Mit  9  Mol.  HjO:  252. 

B.  Selenigsaures  Lithium. 

a)  Normales.    LigSeOsjHtO:  253. 

b)  Saures. 

a)  LiHSeOa:  253. 

ß)  LiHSeOsjHaSeOa:  253. 

C.  Selensaures    Lithium.      Li2Se04,HoO: 

253,  498. 

liithinm  nnd  Fluor. 

A.  Fluorlithium.    LiFl:  253. 

B.  Fluorwasserstoflflithium :  253. 

fjithium  und  Chlor. 

A.  Lithiumsubchlorid.    Li^Cl:  254. 

B.  Chlorlithlum.    LiCl. 

a^  Wasserfreies:  254. 

b)  Wasserhaltiges. 

a)  Mit  1  Mol.  H2O:  254. 
ß)  Mit  2  Mol.  H2O:  255. 
y)  Mit  3  Mol.  H2O:  255. 

c)  Wäßrige  Lösung:  255,  498. 
C*  Lithiumchloridammoniak. 

a)  LiCl,NH,:  256. 
M  LiCl,2NHa:  256. 
~*=^  :  256. 
%66. 
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D.  ÜBt«relüorigM«re8  Llthlun   (Clü#r- 
UtUoB,  BlelekUlUoB):  256. 

E.  Chlona«^    LltkliuB.     2LiaO,AO: 
257,  499. 

F.  üebereUorMiires    LltUsa.     LiCiOi, 
3H,0:  257,  499. 

Idihlom  nnd  Bram. 

iu  BromlithiiiH.    LiBr. 

a)  Wasserfreies:  257. 

b)  Wasserhaltiges. 

a)  Mit  1  Mol.  H2O:  257. 
ß)  Mit  2  Mol.  H2O:  258. 
y)  Mit  3  Mol.  H«0:  258. 

c)  Wäßrige  Lösang:  258,  499. 
B.  LlthinMbroiiiid-AmmonUk« 

a)  LiBr,NH,:  258. 

b)  LiBr,2NH,:  258. 

c)  LiBr,3NH,:  258. 

d)  LiBr,4NH,:  258. 

€•  Bromsaures  Lithiom.    LiBrO,:  258. 

liithimn  und  Jod. 

A.  Jodlithium.    LiJ. 

a)  Wasserfreies:  258. 

b)  Mit  1  und  2  Mol.  H^O:  259. 

c)  Mit  3  Mol.  HaO:  259. 

d)  Wäßrige  Lösung:  259,  499. 
AB.  Lithlumpolyjodid:  499. 

B.  Jodsaures  Lithium.    LiJOt. 


a)  Wasserfrei:  259. 

b)  Mit  1  Mol.  H,0:  259. 


C.  Ueberjodsaures  Lithium. 

a)Orthohyperiodsanres.  5Li40,J207 
FLisJO«]:  260. 

b)  Dimesohyperiodsaures.     2LitO, 
J207,3H,0.[Li4J20»,3H«0]:  260. 

c)  Metahyperiodsanres.     LijO.JjO, 
[LiJOJ:  260,  499. 

D.  Ueberjodsaures  Lithium-Ammonium. 
(NH4)20,Li20,J,07,7H20:  260. 

£•  Lithiumtetraehlorojodid.  LiCl4J,4HtO: 
260. 

liithlom  nnd  Phosphor. 

A.  Phosphorlithium:  261. 

B.  IJuterphosphorigsaureg  Lithium.  LiHs 
P02,H;0:  261,  499. 

BB.  Saures  phosphorigsaures    Lithium. 

LiHjPOa:  499. 

BC.  Pyrophosphorigrsanres  Lithium.    Lis 

H.2P205;499. 

C.  Unterphosphorsaures  Lithium. 

a)  Li4P20«,7H20:  261. 

b)  Saures:  Li9H2P20e,2H20 :  261. 

D.  Orthophosphorsaures  Lithium. 

a)  Li.PO*:  262. 

b)  Li2P04,2Li2HP04 :  263. 

c)  LiH2P04:  263. 

d   LiH2P04,H8P04,H20:  263. 


i  E.  PyrophosphorsavresLItkImii.  Li4P,07, 
2H2O:  264. 

F.  Metaphosphorsawres  Lithium.  LiPOs: 
264. 

G.  Tetrametaphosphorsaiires    Lithium. 

4(LiP0,A0j:  264. 

IdiUnm^  Phosphor  nnd  SUek- 
stoflT. 

JL  Phosphorsaures  Lithium- Ammonium: 

264. 

i  B.Lithiumdiammoniummetaphospliat. 
I        Li,0,2(NH4)20,3P,05,8H,0:  265. 

I  C.  Llthiumammoniumpeutametaphos- 
phat:  265. 

'  D.  Amidophosphorsaures  Lithium:  265. 
,  E.   Lithiumphosphoiiodat.      3Li20,PsO», 
18J,05,11H20:  265. 

I  litUtinm  nnd  Bor. 

A.  Lithiumborat. 

a)Metaborat    Li20,B20,[LiB0,]. 
a)  Wasserfreies:  265. 
ß)  Mit  16  Mol.  H,0:  265. 

b)  Li20,2B20,,5H20:  266. 

c)  Li,0.3B20„6H20:  266. 

d)  Li20,4B20,. 

«)  Wasserfreies:  266. 
ß)  Mit  10  Mol.  H2O:  266. 

B.  BorHuorlithium:  267. 

UUiinm  nnd  Kohlenstoff. 

A.  Aeetjlenlitliium.      Lithiumharbid. 

CjLij:  267. 

B.  Lithiumacetylid-Acetylen-Ammoniak« 

C,Li2,C2H2,2NH,:  268. 

C.  Kohlensaures  Lithium. 


a)  LijCOg:  268,  499. 

b)  Saures:  269,  499.. 


D.  Essigsaures  Lithium. 

a)  Normales.    CH3.C02Li. 
a)  Wasserfreies:  269. 

ß)  Mit  1  Mol.  H2O:  269. 
y)  Mit  2  Mol.  HjO:  269. 

b)  Saures.    CH8.CO2UCH3.CO2H. 
a)  Wasserfreies:  270. 

ß)  Mit  1  Mol.  H2O:  270: 

E.  Oxalsaures  Lithium. 

a)  Normales.    Li2C204:  270. 

b)  Saures.    LiHC204,H20:  270,  499. 

F.  Weinsaures  Lithium. 

a)  Normales.    Li2H4C40o:  270: 

b)  Saures.    LiH5C40a:  270. 
6.  Cyanlithium:  271. 

H.  Schwefelkohlenstoir-Schwefellithtum: 

271. 
I.  Schwefel  cyanlithium:  271. 
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I^ltliiuiu  nnd  KnliiiDi. 


A.  LltfilumkuHani. 

ß.  KaliiiinlithiiimHiilOt.      LiKSOa.VsHsO: 
27L 

C   ItaUunilithiunisuirat.      KLiSO«:    271, 
500. 

D.  1Lalinmlithiut]i]>vro{ih#gphat.     KLIoPf 
O7  :27L 

E.  KaUuiitlltliiuiitiiietiiphoaplittt.      Li;.0, 
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F.    Kaüinii-Lltbiuiiiiartrat. 

H,0:  272. 

0.  Trauheu9aiiri^s  KaHiim-LltliiTim«    KLi 

H^Cjle-H.O:  272. 

Iiitliloui  unil  Ritblilitim. 

A.  Knbidliim-Lithiuiiitartrat.  RbLiH4040(, 

H,0:  272. 

B.  Tranbeasnures   Bubldiatn-Iilthiaiii. 

ÜbLiH^C^Oo^H.O:  272, 


Wa-trlxiiii. 


Iffetall. 


,escliichte:  273,  —  B.  Vorkotnmen; 

m,  500.  —  0.  DarBtellunff  dea  Me- 

-•^e:  274,  500.  —  D.  Pbyeikalißche 

ensehaften:  276,600.  —  E.  Atom- 

fewieht:  278.   —  F.  Chemiacbe  Ei- 

genschaf  ten:  278.500.  —  G,  Nat^ium- 

IlaUe:  280,  500. 
Ifatrium  unil  Wasserstoff, 
•  Was^orBtolfaatrium,    Na4Hj :  282, 
B,  Ntttritinihydrld.    NaU:  283,  501. 


I 


» 


^atriuiii  lind  Sauerstoff. 

]^atriiiiiii!4ulH>\}d. 
1)  Na^O:  284.  501. 
b)Ka,0:  284; 
B.  Stttriumoxyd  (Xatroii),    NasO:  284. 
C«  Kfttrittmhydroxyd    (Natrcmbydrat)* 
NaOH:  2a^  501. 
i\  Hydrate. 
«)  3XaOH,4H,0:  289. 
ß\  2NaOH,HH,0:  289,  501. 
y]  2NaOn JHsO :  289. 

b)  Wäßriere  Lösung^-.  290,  501. 

Ö-  Katrylhydroxjd.    NaO^H  :  293. 
E*  i^atrhimp^raxvd. 

i)  Waj^jjerfreies.     Na,Os:  293, 
b)Mit  2  Mol.  H,0.:  295. 

c)  Mit  8  Mol.  H,0:  295,  501. 
d}  Mit  9  Mol.  n.O:  2%. 

^'  >a,C>,,2H,0„4H,Ö :  296. 

«*  JfAtriumtriosyd,    NaA-  296,  502. 

i^atrlnni  unil  Stickstoff« 

^NfttTinnii^lickstoir  (NNa^?):  297. 

K*  8tJck8t4iirwas8erstoirgaiires    Natriam. 

NiNa:  297. 
C^5fttH«mamid,     NaNH,:  297,  502. 
1^*  NfttriiiniainmouiMni,    Animonlakua- 

trtum.     NaNH,lXa,N,H^l  ^ 

£«^iiriiiiiioxyd-Amiuoidak.  :300. 


F.  HydroxylaniinnatHum.    NaO^Hs:  300. 
d,  Nitrobydroxylaiiiiiinatriüm  (Oxyiiltr- 

am i  d  11  at  r  i  n  in .     SiX,  X 1 0  N  a )Ntt :  BOO. 
H,  Uiitersalpetrlgrsanri^s  Natrium, 

a)  Na,NA,ÖH.Ü:  .SOO. 

b)  NaHTs^Og:  302. 

I.  Halpetri^sÄures  >'atrluin.   XaNO,:  302. 
K<  Ha1peter§aures  Natrium.    NaNOg. 

a)  Wasserfreies:  304,  502. 

b)  Mit  7  Mol.  HaO:  306. 

c)  Wäßrige  LßBung;  306,  602.  — 
NaNO^  m  i  %  KNO, :  mM,  —  NaNO,  m  i  t 
NHjXOu:  306. 

L,  IfaN0„lHa.O.,SH,0:  308. 


A, 


^atrioiii  nnd  SchwefeL 

Einfach  Sehnefeljiatrliim.    NaiS. 

a)  Waaaerfrei:  dOB. 

h)  Mit  4  7a  Mol.  H2O:  310. 

c)  Mit  5  Mül  H,0:  310. 

dj  Mit  9  Mol.  H,0:  311.  502. 

e)  Wäßrige  Löaung:  311,  602. 
B.  NaÄ :  312. 
C-  Zweifacb  SebwefelDatdum,NaBS.3,5HsO: 

312. 
0,  üreifacb  Schwefelnatrinm*    Na,Sj. 

a)  Wasserfrei:  312. 

b)  Mit  3  Mol.  H5O:  313. 

E.  Vierfach  Sebw^felnatriuiu,    NaiS*. 

a)  Waijserf rei:  313. 

b)  Mit  2  Mol  H>0:  313, 

c)  Mit  6  Mül  HaO:  313. 

d)  Mit  8  MoL  H,0:  314. 

F.  NaA44HsO:  314. 

9t»  Füaltack  Schwefeln atriam.    NatSs. 

a)  Waösjerfrei:  314. 

b)  Mit  6  Mol.  H«0:  315. 

c)  Mit  8  Mol  H,0:  315, 

B.  NalrinmbydroBiilfld    ( Xa t ri  11  msiilf Hy- 
drat),   Na8H 

a)  Wasserfreies:  315« 

b)  Wasserhaltiges:  316. 
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a)  Mit  2  Mol.  H,0:  316. 
ß)  Mit  3  Mol.  HjO:  316. 
I.  Hydroschwefligsanres  Natrium«     Nas 

a)  Wasserfreies:  316,  602. 

b)  Mit  2  Mol.  H,0:  317,  603. 
K.  Schwefligsaures  Natrium. 

a)  Neutrales.    NatSOs. 
a)  Wasserfreies:  318. 

ß)  Mit  7  Mol.  HaO:  319,  604. 

r)  Mit  10  Mol.  HjO:  319. 

S)  Wäßrige  Lösung:  320,  604. 

b)  Saures.    NaHSO,. 

a)  Wasserfreies:  320,  604. 
ß)  Mit  3  Mol.  HjO:  320. 
yj  Mit  4  Mol.  HjO:  321. 

c)  Pyroscbwefligsaures  Natrium. 
NagSjO*. 

a)  Wasserfreies:  321. 
ß)  Na4S,0ö,V2H20:  321,  604. 
L.  Schwefelsaures  Natrium. 

a)  Neutrales.    Na^SO*. 
a)  Wasserfreies:  323,  604. 

Mit  1  Mol.  H2O:  326. 
Mit  27,  und  3  MoL  0,0:  326. 
Mit  7  Mol.  HjO:  326,  604. 
Mit  10  Mol.  H2O:  326,  604. 
Wäßrige  Lösung:  327,504.— NajSO* 
mit    KSOii   331.   —   NagSO*    mit 
NH4CI:  331.  —  Na2S04  mit  NH^NO,: 
331.  —  NajSO*  mit  NaNO,:  332.  — 
NaaSO*  mit  KsSeO*:  332.  —  NagSO* 
mit  KJ:  332. 

b)  Dreiviertelgesättigtes.      NagH 
(SO^),:  3aS,  604. 

c)  Halbgesättigtes.     NaHSO^:  333, 
504. 

a)  Wasserfreies:  333. 

ß)  Mit  1  Mol.  H,0:  334,  604. 

d)  Viertelgesättigtes.   NaHs(S04)2: 
334. 

M.  P3rro8chwerelsauresNatrium.NasS207: 

336. 

N.  Einwirkungsprodukte  Ton  U^O^  auf 
Na^SO*. 

a)  Na2S04,H20,V«H202:  606. 
ß)  Na2S04,9HiO,H202 :  335. 

0.  Perschwefelsaures  Natrium.  NagSsOs: 
336. 

P.  Uutersohwefligsaures    Natrium    (Na- 
triumthiosulfat.    Natriumhyposulflt). 

NasSjOs:  336,  605. 

a)  Wasserfreies:  336. 

b)  Mit  IV«  Mol.  H2O:  336. 

c)  Mit  3  Mol.  H2O:  336. 

d)  Mit  6  Mol.  H2O:  336,  605. 

<{.  Unterschwefelsaures     Natrium     (Di- 
thionsaures  Natrium).    Na2S20«. 

a)  Mit  2  Mol.  H2O:  339,  606. 

b)  Mit  6  Mol.  H,0:  340. 

R.  Trithionsaures  Natrium.  Na2S30a,3H20 : 
340,  505,  606. 


S.  Tetrathlonsanres    Natrium.     NasSAQ«. 

a)  Wasserfreies:  341.  606. 

b)  Mit  2  MoL  H,0:  341. 

T.  Pentathionsaures  Natrium:  341. 

Bfatrium,  StleksioflT  ii.  SehwefeL 

A.  Nitrilosnlfonsaures  Natrium.  N(SO,Na),, 
6H20:341.  v     .     ;., 

B.  Snlflmiduatrium.    SOz.NNa:  342. 

C.  Imidodisnlfousaures  Natrium. 

a)  Neutrales.    NH(S0sNa),,2H20:  342. 

b)  Basisches. NNa(S08Na)2,12H,0 :  342. 

D.  Basisches     imidodisnlfousaures     Na- 
trium-Ammonium.   Na5(NH4)N2(S0s)4. 
a)  Mit  2V2  Mol.  H2O:  343. 

ß)  Mit  7  Mol.  H2O:  343. 

E.  Imidodisulfonsaures  Natrium  mit 
Natriumnitrat.  NH(S08Na)2,NaN0, :  344. 

F.  Amidosulfonsanres  Natrium.  NHj 
SO,Na:  344. 

G.  Amidosulfonsanres  Natrium  mit 
NaHSO«.  6(NH2S0,Na,NaHS04)NH2S0, 
Na:  344. 

H.  Schwefligsaures  Natrium-Ammonium. 

(NH4)Na2H(S08)2,4H20:  344,  506. 
I.  Schwefelsaures  Natrium -Ammonium. 

Na(NH4)S04,2(3?)H20:  346. 
K.  Hy  droxylamindisulf onsaures  Natrium. 

a)  Basisches.      N(0Na)(S0,Na)2,3H20 : 
346. 

b)  Achtneuntelgesättigtes.      Na^ 
NHS207,2Na8NS207,3H20:  346. 

c)  Neutrales      (zweidrittelge- 
sättigtes:)  N(0Na)(S0,Na)2:  346. 

L.  Hrdroxrlamintrisulfousaures  Natrium 
[Trisuliooxyazosaures-yOxysulfazotin- 
saures  Natrium].  (SO,Na)ON(SO,Na)„ 
2H2O :  347. 

M.  Stickoxydschwefligsaures  Natrium. 
Na,S03N202 :  347. 

N.  Salpetersaures  mit  schwefelsaurem 
Natrium. 

a)  NaN08,Na2S04,H20 :  347. 

b)  NaN08,Na2S04,lV2H20:  347,  606. 

Katrinni  und  Selen. 

A.  Einfach  Selennatrium.    Na2Se. 

a)  Wasserfreies:  348. 

b)  Wasserhaltiges: 

a)  Mit  47«  Mol.  H2O:  348. 
ß)  Mit  9  Mol.  H2O:  348. 
>•)  Mit  10  Mol.  H2O:  348. 
S)  Mit  16  Mol.  H2O:  349. 

B.  Zweifach  Selennatrium.    NaaSe«:  349. 

C.  Yieriach  Selennatrium.     Na2Se4:  349. 

D.  Selenigsaures  Natrium. 
a)  Neutrales.    NajSeOa. 

«)  Wasserfreies:  349. 
ß)  Mit  5  Mol.  H2O:  349. 
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b)  Sanres. 


a)  NaHSeO,:  349. 

S)  2Ni " 


ß)  2Na,0,3SeO,:  349. 
y)  NaHSeOa,HtSeO,:  349. 
E.  Selensanres  NatrluM,  NasSeOi* 

a)  Wasserfreies:  360,  606. 

b)  Mit  10  Mol.  H,0:  360,  606. 

IVatriom,  Schwefel  nnd  Selen. 

A.  Katrltumthioselenid.       Na,SetS,6HtO : 
351. 

B.  Selenpentathionsaiires  Katrinm.    Na« 

848eO«(?):  351. 

Blatrioin  nnd  Fluor« 

km  Flnommtrinm. 

a)  Neutrales.    NaFl:  851,  506. 

b)  £infachsaares.    NaHFl,:  351. 

B.  FlB«rBatiiiin    mit     sehwefelsanrem 
5mtrini.    NaFl^Na^SO«:  353. 

Mmtrinm  nnd  Chler. 

1.  Kstrimsiibchlorid.    Na^Clt:  353,  507. 
B.  ChtoraAtriuü.    NaCL 
%\  Wasserfrei:  354,  506. 
b  Mit  1  Mol.  H,0:  358. 
e.  Mit  2  Mol.  H,0:  358. 
4  Mit  10  MoL  H«0:  358. 
e  Wi&risre  Lösang:  358,507,508.— 
5aa  mit  XaOH:  363.  -  XaCl  mit 
SHcO:  363.  —  XaCI  mit  KCL:  363.  — 
3«H1  mit  KaO,:  363.  —  NaCl  mit 
5HJfOf,:  363.  —  Xaa  mit  XaXQ,: 
»L  —  XaCl  mit  KXO,:  364,  —  XaCI 
mit  Xa,50*:  365.  —  XaO  mit  K^ftO*: 
38ot  —  Xa4:i  mit  XaJ  und  XaBr:  365, 
C.  CÜOTMtHni-ABBMlJik«  Xar.%5XH,,: 

»t 
i.  OfaraflEtrim  '  XatrinundC      XaC% 

LCkforMtrim    mtt   Sebwcfeltrfcnfd« 

F.liMBMidlktoeU*rf4    (»«HMfllft^ 

öa^J*.iXair.:  366. 
(w  tatffnrUnricsnn»  5«trfnu    XaOCL 

1'  Wiiriz«  L.l4ia^:  367, 
1  Er  :  M..1.  H..:-    rc.  -Vi! 


-:  Mi'  3  M>u  iL.>:  IT:. 

I'i  Tür,;?-  1  i-tiar:  iTi    =)•% 


B.  l'Bt^rbnimtiraAiimi  Nalrtiim«  NaOUrt 
872. 

C.  BromMmr««  Nairtnm«    NattH>«!  ntg. 

D.  BromtaurfwNAtrtum  mtlBromiiAlrNm» 

XaBr,aNaBn),:  HiH»  WH. 

Nntrinm  und  Jod. 

A.  Jodnatrium.    Na.1. 

a)  Wassorfrolon:  H74,  508. 

b)  Mit  a  Mol.  11,0!  »74. 

c)  Mit  5  Mol.  lUO:  H75. 

d)  WHÜrigo  linMtiijf:   375,  ftcm,  fKW. 

B.  Mehrfach  Jodnatrhimt  375,  5()lh 

C.  Natriumtotraohlorojodld.  NaCIaJ,»!!««)] 

D.  Unterjodlfffiaurei  IVatrliim.  376. 

E.  Jodiaureii  Natrium* 

a)  8of(.  bnnischoH  Haiti  im. 

b)  Na.TO,:  876. 

«)  Wasserfrul:  377. 

/O  Mit  1  Mol.  If.O;  377. 

y)  Mit  IVi  Mol.  H|();  377. 

^)  Mit  2  Mol.  11,0;  377. 

»)  Mit  3  Mol.  H,0:  877. 

C;  Mit  5  Mol.  H,0:  377,  5(W. 

r;;  WttlJfIfC«'  Umnnff:  Hlk 

c)  Hanr#?«  Joduaiiff?«  Nairlnm.  Na,0, 
3.l,0,u3fl,0:  87H,  WÄI, 

F*  Chl^rnatrinm  mit  JoiMur^rm  NairiuM« 

a;  X«CI,.V«-ir),,4H,0i  87H. 

b;  3>V:iJKVaJ0;„)MH,0:  /Y/H,  ///tl. 

0«  BriMnaatriiim  mit  iiHf»«iff«fii  JlairiHiii« 

X»Hr>'Ä.IO,^H,0:  dl^, 

H«  J«4iMitHiim  mit  Jo4MHr#nii  )laifli»m« 
5ai,.taiO,  mKt  H  ^iv  10  M#l,  M«0 
ond  ^95ai^5aiO,4«NYO}  ;^^,  ;/X^ 

L  L>N#rrj#4fta«rM  Hatriivuis  f/^. 

•vt^anr*«  N^^ftriim.  V*»''/^»'//;! ^V« 

V    Mit  ^  )f.^t    ff/>: 
,  \  1  *  *  1  r  *  *  \"  *  * ." 

i    M;r  i  IT..'    .^.'z 

£*  .l<iilMlnr#fi»iiiaiir»ii  .fafr*.n«,  W.-^r;^;, 
.^. 
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Natrium  und  Phosphor. 

A.  Phosphornatrinm. 

a)  NaP,:  384. 

b)  Na,P:  384. 

B.  Phosphorwasserstoffnatrinm, 

a)  PH2Na[Pho8phidure  de  sodium]: 
384 

b)  PtHgNa,:  384. 

€•  Unterphosphori^anres  Natrium. 

NaHjPOj^HjO:  384. 
D«  Phosphorigsanres  Natrinm. 

a)  Na^HPOs. 

€t)  Wasserfrei:  385. 

y^  Mit  5  Mol.  H,0:  385. 

b)  NaHjPOa. 

a)  Wasserfrei:  385. 

ß)  Mit  2,5  Mol.  H,0:  385. 

c)  Na,HP0„2H8P0,V«(?)H,0:  386. 
£•  PjrophosphorignBaiires  Natrium. 

NajHjPaOö:  386. 
F.  Unterphosphorsanres  Natrium. 

a)  Neutrales    Tetranatrinmsnb- 
phosphat. 

a)  Na4P,06,10H80:  386. 
fl)  Polymeres:  387. 

b)  Trinatriumsabphosphat. 
Na,HPjOe,9H,0:  387. 

c)  Pentanatriumdisabphosphat. 
Na5H,(P,Oe)*,20H80:  387. 

d)  Dinatriumsnbphosphat.     NatHg 
P20e,6H,0:  388. 

e)  Mononatriumsnbphosphat. 
NaHsPjOe:  389. 

0.  Orihophosphorsaures  Natrium. 

a)  Na,P04. 

a)  Wasserfrei:  389. 

ß)  Mit  7  Mol.  HjO:  390. 

y)  Mit  10  Mol.  H^O:  390. 

d)  Mit  12  Mol.  H,0:  390. 

e)  Wäßrige  Lösung:  391. 

b)  NajHPO*. 

a)  Wasserfrei:  391. 
ß)  Mit  7  Mol.  H«0:  392. 
y)  Mit  12  Mol.  HjO:  392,  509. 
ö\  Wäßrige  Lösung:  393. 
e)  ^atrium8esquiphosphat.      Na, 
PO4ÄPO4. 

«)  Mit  3  Mol.  HjO:  394,  509. 
ß)  Mit  15  Mol.  H2O:  395. 

d)  NaHjPO*. 

a)  Mit  1  Mol.  H2O:  395. 
ß)  Mit  2  Mol.  H,0:  395. 
y)  Wäßrige  Lösung:  396,  509. 

e)  NaHsP04XP04. 

a)  Wasserfrei:  396. 

ß)  Mit  1  Mol.  H2O:  396. 

f)  Einwirkungsprod.  von  H2O2  auf 
NajPO^;  PO(ONa)(0,Na),6.5H,0:  397. 

H.  P3rropho8phor8aures  Natrium. 
a)  Tetranatriumpyrophosphat. 
Na4P207. 

a)  Wasserfrei:  397. 
ß)  Mit  10  Mol.  HjO:  397. 
y)  Wäßrige  Lösung:  398. 


b)  Trinatriumpyropbosphat.  Na,- 
HP.O;. 

a)  Mit  1  Mol.  HjO:  398. 
ß)  Mit  2  Mol.  HjO:  398. 
y)  Mit  5.5  Mol.  H,0:  399. 
S)  Mit  7  Mol.  H,0:  399. 

c)  Dinatriumpyrophosphat.  Na, 
HjP.O,. 

a)  Wasserfrei:  399. 

ß)  Mit  4  Mol.  H2O:  400,  510. 

y)  Mit  6  Mol.  HjO:  400. 

d)  Mononatriumpyrophosphat. 
NaHsPgO,:  400. 

I.  Tetranatriumpyrophosphat  mit  Trlna- 

triumorthophosphat:  400.  • 
K.  Triphosphorsaures  Natrium.     5NagO, 

3P,Ob(16HjO?):  400. 
L.  Tetraphosphorsaures  Natrium.  6Na20, 

4P,Oö(36H,0?):  400. 
M.  Deha-(oder   Penta-)pho8phor8aure8 

Natrium.    6Na,0,5P205:  401. 
N.  Metaphosphorsaures  Natrium. 

a)  Monometaphosphorsaures  Na- 
trium: 401. 

b)  /9-(mono?)metaphosphorsaures 
Natrium:  402. 

c)  DimetaphosphorsauresNatrium 
(NaP08)i,2H20(Fleitmann]   Tetra- 
metaphosphorsaures  (NaP0s)4, 
4H2O  (Warschauer):  402. 

d)  Trimetaphosphorsaures  Na- 
trium (Fleitmann,  v.  Knorre, 
Wiesler),  Dimetaphosphor- 
saures  (Tammann)  (NaP0,,2H20)x: 

I  403. 

e)  Tetrametaphosphorsaures  (Na 
P0„4H20)4(?):  404. 

f)  Hexametaphosphorsaures  Na- 
trium (NaPO,)a:  404. 

g)  Neues  Metaphosphat  von  Tam- 
mann: 405. 

h)  Dinatriumtetranatriumhexa- 
metaphosphat.  Na2Na4(P0s)ö), : 405. 

Blatrinm,  Phosphor  n.  Sticksloff. 

A.  Phosphomatrium  •  Ammonialt.     NaP,, 
3NH3:  406. 

B.  Amidophosphorsanres  Natrium. 

a)  Neutrales     NHg.POsNaj:  406. 

b)  Saures.    NH2P08.NaH,1.4H20:  406. 

C.  Diamidophosphorsaures  Natrium :  406, 

D.  Trinatriumimidodiphosphat:  406. 

£.  Trinatriumdiimidotriphosphat.     PjN« 
09H4Na,:  406. 

F.  Amidodiimidotriphosphorsanres     Na- 
trium.   P3N8O,H4Na4,H20:  407. 

G.  Trimetaphosphimsaures  Natrium. 

a-Salz.    P3N80ANa„4H20:  407. 
ß'Sslz.    P3N,0öH8Na8,H80:  408. 
H.  Triimidotetraphosphorsaures  Natrium. 
P4N30ioH4Na4:  408. 
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TetrameUpliospliSiiisaiires  Natriuni. 

a)  p4N\Oai^Na,,2^',i?)H,0:  408. 

b)  Saures:  408. 
K.  FentametapliogpliliiisaQres  Natrium. 

a)  (P:N:Na  =  5:5.02: 5.41);  408. 

b)  P^'.,0,^H,Na,.2TI.O:  409. 

c)  P5NftOioH^Na4H,2HiO:  409. 
tl)  Sftl£e  mit  weniger  alaSAtNa: 

409. 
[lexatuelAphosph  im  Maares     Natrium, 
P.NV>iiH«N;,2H,0:  4119. 
M.    A]iifdoheximid#hophipliü8phor»aureg 
Äatrlnm.   P^N/J,,HH.7^^a^.„;2H,0:  409. 
H.  Ort hophosplior saure»   Natrlumammo* 
ttfum. 

a)  (NH4)5Na(P04)s,6HaO:  409. 

b)  (NHJ*NaP04,4o(ler5H^O:  410,  510. 

c)  NH^NaHPO^. 
I            «)  Mit  4H,Ü:  410. 
I           fl)  Mit  ÖH/):  411, 
^O.  Katrlnmammontumsesqulpltospliat. 

3tNs20,H,0)3[i.NH4)20J!,0],4P^05 :  411, 
P.  PjrophospUorsaures    Natrlum&mmo- 

niiim,     (NH,).NM.,p207,5HsO:  411. 
C}»   MetapbosphorBanres    Natriumamuio- 

ninm. 

a)  Dimetapbogpliorsaures.    NHi^a 

P,0«ÄO:  411. 
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lüMPHÄT  Davt*  Fhü,  Trans.  1S08,  1;  OiW.  31.  113;  .Y.  Gehl  1,  bdb,  —  Phil,  Trans.  180», 
r  3a3;  N,  Gehl  9.  484;  Gilb,  32,  365:  33,  257.  —  FhU.  Tram,  ISO»,  39;  Schw,  1 
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.^^^MtMm,  Kalimetall,  Kalibasis, 

Gtschichfe,  Das  Wort  Alkali  wnrde  von  den  Arabern  dem  in  der  Asche  der  Straud- 
Elanzen  bettudücheu  Natriumkarbonat  gegeben.  Diese  Benennung'  wnrde  dann  auch  anf 
k,  jAmmoniunLkarbonat  ausgedehnt,  sowie  auf  das  Kalinmkarbonat  in  der  Äsche  der  Land- 
en, welches  iänjrere  Zeit  mit  dem  Natriumkarbonat  für  identisch  gehalten  wurde, 
früh  fand  man,  *^lall  diese  drei  kohlens.  Alkalien  durch  Zusammenbringen  mit  Kalk 
Itxender  werden  und  unterschied  daher  die  mildai  (d.  h.  kohJens.)  von  den  dtzeiiden  [A,  h. 
einem  Alkalien,  Black  zei«*te  1766,  daß  die^^e  Veränderung'  dadurch  bewirkt  werde,  daß  der 
Ik  den  milden  Alkalien  Rohlendioiyd  entziehe.  —  Die  älteren  (Chemiker  unter i^chiedeu 
Ammoniak,  als  fliwhtiges  Laugensali,  von  den  fixen  Atkalieri,  von  denen,  nachdem 
LULEL  DU  MoNCEAü  (Mem.  de  l'Acad,  des  seienc.)  1736,  215)  1736  und  Maaggraj^  1758 
IC  Ver^chiedeulieit  nacli|^ewie.«sen  hatten,  das  Kali  den  Namen  de,s  Pflanzenalkalis,  das 
Natron  den  des  Mi7UTalalkalis  erhielt,  sofern  ^ieh  das  Kali  vorzüirlich  in  der  Pflanzenasche, 
daa  Natron  im  Steinsalze  vorfand.  —  Nachdem  jedoch  KLApnoTti  [Beiträge  2,  39)  die  Gegen- 
^  '  *•  "-  in  weit  verbreiteten  Genteineu  (im  Leucit  1796)  dargetan  hatt^,  nahm  man 
i  das  Wort  Kali  an.  Die  Franzosen  bildeten  aus  unserem  Wort  Pottasche, 
kl-  ^>eiiij^ruritilich  daher  ihren  Namen  hat,  daß  sie  ehedem  in  eisernen  Töpfen  gebrannt 
vrurde,  das  Wort  Potasse,  um  hierunter  das  reine  Kali  zu  verstehen.  Die  Alkalien  und 
Krdt>n  galten  lange  für  einfache  Stoffe,  obgleich  schon  LAvoieiEn  in  ilmen  MetÄlloiyde, 
uiJ^jre  Stickstoff  vermutet  hatten,  und  obgleich  Tondi  u.  a.  aus  Erden  durch  heftiges 
^fliihen  mit  Kohle  Met^Ureguli  erhalten  haben  wollten^  die  jedoch  größtenteils  aus  dem 
EiÄfn  der  Ingredienzien  und  der  Tiegel  bestanden  zu  haben  scheinen.  H.  Davy  gelang  e.n 
ment  1807,  mit  Hilfe  einer  starken  VoLTA'schen  Batterie  an«  dem  Knüumhydroxyd,  Natrium- 
~|riiroxyd,   Bar^  xyd,   StTOatinmhvdrnxvd   nn^j  '    die  Metalle   abzu- 

»idßo   und  .1p«  v^  li.  welche  Versuche 

*Jew   durch    ♦^  'H-tiugt    und   erweitert 

••I     ^it  I»  düngen  des  Kaliums 

gekannt  und  für 


2  KaliüBL 

Vctrkcmwum.  Alf  nentnles  vaä  saares  EjüinB^alfat  in  TilkMTirfcga  Prodakten, 
aJs  K^ümi-CakiiiBfiilfat  n  SjageBit.  als  Kilima>¥agBfw»»fwlfat  mit  oder  okse  ]fii][;Be- 
fnmdüorid  n  Kidiiit  vsd  Pikranexit.  vad  mit  Calcramnlftt  n  PoJjhjdh:  als  Kafami- 
AhwimoMslfat  im  Kafinit.  Ahmh  vsd  L^mcit.  als  Kalhi»»yatriBM-B»f  imlfst  na 
GklbebeBerz,  Kattm-Enfemilfat  ni  CfaBdiroit  Douim  Sygt.  Mt.  —  Als  Kafinm- 
düorid  den  StHIb.  ak  kalisrnmagsesiiimciilorid  den  CarnaDh  bildend;  als  ßacBdilorid- 
AnraMmnakalnnKUorid,  Kuocas  (P<9!9.  SA.  79:  J.  B.  1S5L  8o6>.  —  Als  Kalhanditzat 

—  In  Tiekn  Silikaten;  mid  zwar  als  weeentKeher.  nie  fehlender  Bestandtefl  im  Mnskaril 
(KaHglinuBer;,  CiropbTllit.  OithoUae,  LeuöL  Ap^hjllit  nnd  Glankonit  GkidifaDs  all 
regelmifigCT  BesUnduiL  aber  Tielleicht  als  Enatz  for  Xatrinni.  Cakinni  oder  MagiienDa 
im  Ma^gneffilagiimnier  fPlo^c^  nd  Biotit .  Lepidomelan.  Astrophjllit  Lepidolith,  in  dnigei 
Wenuriten.  im  Nephelin.  Hanjn.  in  einigen  Anortbiten  iLatrobit .  einigen  Labradoriten 
im  Hjalopban.  Ginnondm.  Hencbelit  Pnilippsit  oder  Kalkhannotom.  Pinit  nnd  seinei 
Varietäten.  Kataffpilit,  Margarodit  Damonnt  £npbyllit,  OeDacherit.  In  vielen  andoen  ah 
aeeessorischer  BesUndteiL  z.  B.  in  einigen  Amphibolen  (Terinderte  Tbonerde-Amphibole  ent 
halten  bis  za  3.4*^  K«0).  im  Andesin  bis  4%.  Analdm  «einmal  bis  4^*«^  Chabasit  (3.0%) 
Cimolit  '3.9 *«>  Endialit.  Fahlnnit  Gmelinit  Henlandit  Hjamelan  .3.9*0«.  Melitit,  Xatrolit 
Xodt  Oligoklas,  PaJagonit  Pectolit,  Petalit  in  einigen  Pyroxenen.  im  Serpentin.  Torraalin 
VessTian. '  Wemerit,  Z<nsit,  nnd  zwar  in  den  meisten  genannten  Mineralen  bis  zn  1.5% 

—  In  allen  oder  in  den  meisten  Thonen,  Mitschkbuch  (Lehrh.  2.  19),  aoceseorisch  ii 
Osteolithen  nnd  Triph/linen;  in  sehr  kleiner  Menge  im  Kalkstein  der  Terscbiedenstei 
Formationen  (in  den  Kalksteinen  W&rttember^  zn  0.(ß6bis  0.304  %K,CQs.  Schramm  (J.prakt 
Chem.  47,  440;  J.  B.  1S49.  816;,  im  Brannsteih.  Eisenglanz.  KuHuiAiar.  Wöhlsr  n.  Bkbdtgki 
(Ann.  41,  124  n.  220;].  Ueber  das  Vorkommen  in  Erzen.  Habtlkt  n.  ExMAon 
(«71  Chem.  Soc.  tt.  533..  —  In  kleinen  Mengen  im  Meerwasser.  Wasser  des  toten  Meeres 
der  Salzsoolen,  Mineralwasser  nnd  vielem  Quellwasser.  —  In  den  Pflanzen  als  notwen^gei 
Bestandteil,  besonders  reichlich  in  den  an  KohlehTdraten  reichen  Pflanzen  nnd  Pflanzen 
teilen,  z.  B.  in  den  Kartoffeln,  Bflben,  im  Weinstock,  Hopfen,  Tabak,  nnd  in  seinen  Fnnk 
tionen  nicht  dnrch  die  anderen  Alkalien  zn  ersetzen.  S.  Lucamts  {Landuirisck.  YenuAssi 
7,  363j.  Bei  Abwesenheit  von  Kalium  vermögen  die  ChloropbvUorgane  der  Pflanzen  keii 
Stärkemehl  zn  bUden  nnd  demzufolge  überhaupt  nicht  mehr  zu  assimilieren.  F.  Xonsn 
L  .ScHRÖDEB  u.  B.  YxDüÄSs  (Latidwirtgck,  Versuchsstat  13,  321  j.  Das  Kalium  tritt  in  di< 
Pflanze  als  Kalinmchlorid,  als  KaHumsulfat  -phosphat,  -nitrat,  und  vielleicht  als  -süikai 
ein,  und  findet  sich  in  ihr  in  Verbindung  mit  Oxalsäure,  Weinsäure.  Apfelsäure,  Zitronen 
säure  und  mit  anorganischen  Säuren.  S.  auch  Kaliunmitrat.  Im  Ilerkörper  als  Kalium 
phosphat,  Kalinmchlorid,  Kaliumalbuminat  und  in  anderen  Verbindungen  verbreitet,  unc 
zwar  dem  Natrium  gegenüber  in  allen  festen  Geweben  (mit  Ausnahme  der  Bippenknorpel 
überwiegend,  im  Fleisch  fast  ohne  Begleitung  von  Natrium.  Im  Eidotter  neben  viel,  in 
Eiweiß  neben  wenig  Natrium.  Ebenfolls  überwiegend  dem  Natrium  gegenüber  in  der  Milch 
neben  mehr  Natrium  im  Blut,  in  der  Lymphe,  der  Galle  (nur  die  Galle  der  Seetiere  ist 
kaliumreich)  und  gegen  Natriumverbindungen  sehr  zurücktretend  in  kleiner  Menge  im  Harn 

—  Der  SchweiiJ  der  Schafwolle  ist  reich  an  Kalinmsalzen.  —  Im  Sonnenspektrum.  Locim 
{Ftoc.  Boy.  Soc.  27,  279,  Campt  rend.  86,  317;.    Cormj  {Compt  rend.  86,  315,  630). 

DargteUung.  VgL  auch  die  beim  Xatiium  beschriebenen  Verfahren.  — 
1.  Durch  Elektrolyse.  —  H.  Davy  bringt  schwach  angefeuchtetes  Kalium- 
hydroxyd in  die  Kette  einer  aus  100  bis  200  Plattenpaaren  bestehenden 
VoLTA'schen  Säule  auf  eine  mit  dem  negativen  Pol  verbundene  Platinschalc 
und  berührt  es  mit  einem  vom  positiven  Pol  ausgehenden  Platindraht  Hier- 
bei schmilzt  das  Kaliumhydroxyd  und  setzt  an  der  Schale  Kaliumkugeli 
ab. — Castneb  elektrolysiert  Kaliumhydroxyd,  indem  er  es  konstant  höchstens 
20  ^  über  seinen  Schmelzpunkt  erhitzt,  unter  Anwendung  eines  unten  ofFenei 
eisernen  Behälters,  in  welchem  sich  das  Metall  ansammelt  (Z>.  Ä-P.  58121.)  — 
HoKNUNG  u.  Kasemeyeb  (D.  B.-P.  46334),  elektrolysieren  in  einem  die  Anode 
bildenden  Kohletiegel  unter  Anwendung  einer  hohlen,  fast  bis  auf  den 
Boden  reichenden  Kathode,  durch  welche  das  Material  nachgefüllt  wird 
so  daß  die  Schmelze  immer  auf  derselben  Höhe  erhalten  wird.  —  Man 
hängt  einen  Tiegel  aus  Magnesit,  durch  dessen  Boden  ein  3  mm  dickei 
Eisendraht  als  Kathode  gepreßt  wurde,  mit  der  Oeflftiung  nach  unten,  um 
den  Luftzutritt  zu  verhindern  in  geschmolzenes  KOH.  Als  Anode  dient 
ein  10  cm  tief  eintauchendes  Stück  Eisenblech;  die  Ausbeute  beträgt  mit 
13.4  Amp.  bei  15  Volt  Klemmenspannung  58®/o.    Lorenz  u.  Clabk,  (Z, 
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^mJEHektrochem,  9,  269).  -^  Man  elektrolysiert  Kaliuiniiitrat  in  als  Kathode 
B  dienenden  Aluminiuiiigefäßen ;  die  entweichenden  Gase  werden  dmxh  Ein- 
leiten in  Wasser  auf  Salpetei^säure  verarbeitet.  Daeling  n.  Forrest 
I{D.  Ä.-P.  83097).  —  Stoerck  setzt  der  Schmelze  von  Kaliumehlorid  20—25  7^ 
Kaliumfluorid  zu,  nm  dieselbe  leichtflüssijzer  zn  machen.  (D.  i?.-P.  68335.)  — 
Um  bei  der  Elektrolyse  von  Kaliumehlorid  die  Wieden^ereini^ng:  des  Chlors 
mit  dem  Kalinm  zn  verhindern,  elektrolysiert  man  im  Vaknimi,  wodurch 
gleichzeitig  die  Abseheidnng  aus  der  geschmolzenen  Masse  erleichtert 
wird.  Sprenger  (i>.  lOR  39554).  —  Linnemann  (X  prakf,  Giern,  73,  415; 
J.  B.  185S»  116)  zersetzt  geschmolzenes,  mit  einer  Decke  von  erstarrtera 
Salz  bedecktes  Kaliumcyanid  mit  Hilfe  von  2  bis  4  BuKSEJs'schen  Elementen 
und  Elektroden  von  GaskohJe,  da  Platinelektroden  Kaliumplatincyanid  er- 

^txepgen  würden.  S.  d.  Besclireibaiij?  des  Apparates  a.  a,  0.  —  Apparate  zur  elektro- 
^Blytiechen  DarBteliang  von  Kalium:  Borchers  (Z.  angew,  Chcm.  189ä,  486},  Bull  [EngL 
~JPüt  V.  7,  Juni  1S02,  Nr.  XOTäh)- 

2.  Man  biegt  einen  Flinteniauf  am  dicken  Ende  unter  einem  sehr 
etumpfen  Winkel  nach  oben,  100mm  vom  dünnen  Ende  entfernt  nach  unten, 
•ÄO  daß  das  mittlere  Stück  horizontal  in  den  Ofen  zu  liegen  kommt*  Dieses 
mittlere  Stück  wird  sorgfältig-  mit  Tonkttt  umgeben  und  mit  einem  Ge- 

eng:e  von  Eisendrehspänen,  Klavierdraht  und  Kisenfeüe,  400  g  oder  mehr 
betragend,  gefüllt.  In  das  obere  Ende  bringt  man  120  g  Kaliumhydi^oxyd, 
verbindet  das  untere  Ende  luftdicht  mit  einer  kupfernen,  mit  Gasableitungs- 
■ohr  verseheneu  Vorlage  und  erhitzt  zum  schwachen  Weißglühen.  Man 
läßt  jetzt  das  bis  dahin  abgekühlte  obere  Ende  des  Fliutenlaufs  allmählich 
wann  werden,  so  daß  das  Hjdroxyd  schmilzt,  durch  das  Eisen  zersetzt 
wird  und  Wasserstoff  und  Kaliumdampf  am  unteren  Ende  des  Rohrs  aus- 
treten. Ans  120  g  Koliximkydroxyd  werden  etwa  18  g  Metall  erhalten.  üay-Lussac  u* 
Thäkard.  BanzELirs  entfernt  im  FliDteülanf  enthaltenes  Oxyd  durch  Aii!»i?lübeti  im  Wasser- 
etoff.  —  Der  Prozeß  mililin^'1  häufig  durch  Beraten  nnrl  AbfalJeE  dea  Tonbegchlfiges,  daher 
JfjLjfTSLL  eine  Tonrühre  Über  den  Flinteniauf  schiebt.  H.  SAiNTE-CLAmE  Deville  (Compt. 
\rend,  45,  857;  Ann.  105,  386-  J.  B.  IS57,  58)  verschraiibt  eine  eiserne  Qneirki^ilber- 
^^a^che  an  der  Mtlndnni^  mit  einem  Eisenrohr,  am  Bauche,  dem  Boden  nahe,  mit  einem 
zweiten,  iXi  der  Achse  der  Flasche  rechtwinklig  stehenden,  setzt  die  mit  oxydfreien  Eisen* 

ihsp&nen  oder  mit  Eisenschwararo  gefüllte  Flasche  in  den  Gebläseofen,  erhitzt  npei«otiderä 

ien  gewölbten  Teil  der  Flasche,  weniger  stark  den  Boden)  zum  Weiß^lilhen  und  brinji:^ 

D  das  der  Mündung  eingefüß^te,  in  Tertikaler  Stellang  aus  dem  Baden  beraasragende  Rohr 

fKaÜumhydroiyd  in  sehr  rasch  aufeinander  folgenden  Auteilen.    Ana  der  unteren  horizontal 

liegenden  Rühre  tritt  bei  hinreichend  raschem  Eintragen  von  Kalinmhydroiyd  yiel  Kalium- 

dampf  aufs,   bei  langsamerem    Durchgange   des   Kalium hydroxyds,   oder  nicht  gentigender 

fittre  de^  oberen  Teila   der  Flasche,  werden  Wasserstoff  und  Kaliumoxyd  erhalten.    Der 

Kaünmdampf  wird  (etwa  nach  8^  e)  Terdichtet,    Vgl  Zen«.  des  Kaliumhydroxyds. 

3»  Durch  Eotgltihen  von  Kaliuiiisiilfld  mit  Eisenfeile.   Dolbear  (Chcm.  N. 

98,  33;   Arch,  Pharm,  [3]   1,  535).     Im   kleinen  angestelJte  Versnebe  gaben  ermutigende 

Besultate.     Dolbkab,     Es   wird    reineres   Kalium    als    nach   anderen   Methoden   erhalten, 

KsBK  (Bfr.  Ö,  1200).     Die  Methode  scheint  jedoch  technisch   nicht  benutzt  zu  werden. 

4  Man  trägt  in  j^esckmolzenes  Kaliurahydroxyd  Karbid  ein,  wobei 
neben  Wasserstoff  und  Kohlenstoff  Kalium  entsteht.  Wolfram  (Ä  ä.-P, 
101374)^ 

4  a.  Man  verkokt  Teer  mit  fein  verteiltem  Eisen  oder  glüht  Ferrocyan- 
kalinm  nnd  reduziert  mit  dem  Riickstand  Kalinmkarbonat  oder  Hvdroxyd 
nach  der  Gleichung:  3K0H  +  FeC.  =  3K  +  Fe  +  3fl  +  CO  +  CÖ^, 
Castner  (ä  R,'P.  40415). 

5.  Man  setzt  Kaliumfluorid  oder  -silicofluorid  in  der  Hitze  mit  Calcium- 
karbid  um  und  erhitzt  dann  das  entstehende  Kaliumkarbid  höher,  wobei 
KaJinm  abdestilliert,    ('hem.  Fabr.  Griesheim-Elektrok  (£».  Ä-P.  138368). 

6.  Durch  Erhitren  Ton  Kaliumhydroxjd  mit  Alnmimnm  in  einem  Füntenlaufe  cthlVlrn^n 
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KaUumkügelcheiL  Bkutoff  {Zeit$chr.  Chem,  [2]  L  378:  J.  B.  1865.  161).  Man  erhitxt 
in  einer  Betorte  erbsengroße  Stücke  von  Alnmininm  mit  Ealinmflnorid  oder 
-silicoflnorid.    Ckhm.  Fabr.  Gkiesheim-Elektron*  (D.  B.-P.  140737). 

7.  30  g  einer  Mischung  von  1  MoL  Kalinmkarbonat  mit  3  At  1^  werden 
in  einem  vorher  im  Wasserstof&trom  reduzierten  füsenrohre  auf  dem 
Verbrennungsofen  unter  Durchleiten  von  Wasserstoff  allmählich  auf  helle 
Botglut  gebracht  und  das  in  sehr  guter  Ausbeute  herausdestillierende 
He^  unter  Paraffin  aufgefangen.  Gräfe  u.  Eckard  (Z.  anorg.  Chem,  32, 
158).  Die  Methode  wurde  angegeben  von  Wixkler  {Ber.  23,  44).  Guu  ge- 
fahrlos und  rahig  vollzieht  sich  die  Beaktion.  wenn  man  56  T.  EaüiunhYdroxyd,  56  T. 
Magnesia  und  24  T.  Magnesiampalver  in  einem  eisernen  Rohr  erhitzt  Wibkudl  — 
Bildet  sich  auch  bei  Verwendung  von  Alnminiumpulver  statt  des  Magnesiums. 
Franck  (BiM.  soc.  ckim.  [3]  11,  439).  Destilliert  auch  ab,  wenn  Eiüium- 
karbonat  im  Wasserstoffstrom  mit  Aluminiumpulver  erhitzt  wird.  Frakck 
(BuU.  soc.  chim.  [3]  11,  439). 

8.  Durch  Reduktion  von  Ealiumkarbonat  mit  Kohle.  Curaudau.  Man 
bringt  3  kg  W^einstein,  der  soeben  in  einem  bedeckten  Tiegel  geglüht  und 
noch  mit  Kohlenpulver  gemengt  ist,  in  eine  schmiedeeiserue  Quecksilber- 
flasche, versieht  diese  mit  einer  eingeschraubten,  höchstens  120  mm  langen 
eisernen  B5hre,  legt  sie  hinten  gestützt  in  einen  gut  ziehenden  Ofen,  so 
daß  das  Sohr  durch  die  vordere  Wand  geht,  erhitzt  bis  zum  Auflöten 
selbstentzündlichen  Gases  und  grüner  Dämpfe,  verbindet  jetzt  das  vordere 
Ende  des  Rohrs  mit  einer  Steinöl  enthaltenden  kupfernen  oder  eisernen  Vor- 
lage, die  einen  Ausgang  für  das  sich  entwickelnde  Kohlenoxyd  hat  und 
während  der  Operation  kalt  gehalten  wird,  Beunxeb's,  von  Wöhleb  ver- 
besserte Methode.  Curaudau  glühte  in  einem  Flintenlanfe  entweder  Terkohlten  Weinstein 
oder  ein  mit  weni^  Oel  befeachtetes  Gemenge  von  gleichen  Teilen  Kaliomkarbonat  and 
Kohle  und  verdichtete  das  KaUnm  an  dicken  kalten  Eisenstangen. 

Ueber  Einrichtung  nnd  Anordnnns^  der  Apparate  nnd  Ausfühmng  der  unter  allen 
Umständen  schwierigen  nnd  nicht  nns^fährlichen  Operation  sind  vielfache  Vorschriften  ge- 
macht, a)  Der  Ofen  war  in  Lisbio's  Laboratorium  ein  Flammofen.  Die  Beschreibunfi:  von 
Mabbska  und  Donkt's  Ofen  (s.  Ann.  Chim.  Fhy$.  [3]  35,  147),  —  b)  Die  (^ecksilberflasche 
wird  durch  vorheriges  Glühen  und  Herausblasen  des  Quecksilberdampfes  mit  dem  Blasebalg 
gereinigft,  auch  mu2  man  sich  überzeugen,  daß  sie  luftdicht  schließt.  Durch  Einleiten  von 
Wasserstoff  während  des  Ausglühens  kann  sie  von  Oxyd  befreit  werden.  Mareska  u.  Dünnt. 
Zum  Schutz  gegen  das  Verbrennen  umgeben  sie  Schadler  u.  Werner  (J.  prakt.  Chem.  14, 
267)  mit  einem  Beschläge  (aus  2  T.  zerstoßenen  hessischen  Tiegeln^  1  T.  Pfeifenton  und 
etwas  Kuhhaaren  oder  aus  Quarzsand  und  wenig  Ton),  der  durch  ein  Drahtnetz  gehalten 
wird;  Mareska  u.  Donny  {Ann.  Chim.  Phys.  [3T  35,  147:  J.  B,  1851,  330)  überstreuen  sie 
bei  Beginn  des  Glühens  mit  Boraxglas.  —  c)  Der  verkohlte  Weinstein  wird  in  haselnaß- 
großen  Stücken  angewandt.  Er  mi2s  die  durch  die  Rechnung  verlangten  Mengen  Kalium- 
karbonat und  Kohle  (100:17.4),  oder  doch  nicht  mehr  als  21.3%  vom  KaliumKarbonat  an 
Kohle  enthalten;  ein  Gehalt  an  Kaliumcyanid  wirkt  nachteilig,  nicht  ein  gegen  10%  be- 
tragender Gehalt  an  Calciumkarbonat,  Mareska  u.  Donny,  welcher  nach  Kühnekakn  sogar 
nüMich  ist  Andere  An^ben  empfehlen  einen  Ueberschuß  von  Kohle,  so  mischt  Wbrnbb 
10  T.  Weinsteinkohle  mit  gleich  viel  feinem  und  1.5  T.  linsengrobem  Kohlenpulver  und 
soviel  Wasser,  daß  die  Masse  nicht  staubt.  —  Statt  des  geglühten  Weinsteins  dient  auch 
ein  Gemenge  von  12  T.  Kaliumkarbonat,  in  Wasser  gelöst,  mit  5  T.  feinem  und  ö  T. 
grobem  Kouenpulver,  welches  völlig  ausgetrocknet  ist.  Ein  Ueberschuß  von  Kohle  hindert 
nach  ScHÄDLER  das  schnelle  Verstopfen  des  Ableitungsrohrs,  auch  das  Schmelzen  und  Ueber- 
steigen  des  Gemisches.  Kukla  dampft  die  Lösung  von  3  T.  Pottasche  in  W^asser  mit  1  T. 
Mehl  zur  Trockne  ab,  verkohlt  den  Rückstand  und  trägt  ihn  nach  dem  Erkalten  mit  so  viel 
Wasser  befeuchtet,  daß  er  nicht  mehr  stäubt,  in  die  Flasche.  —  Zusatz  von  Eisenfeile  ge- 
währt keinen  Nutzen.  Brünner.  —  d)  Das  eiserne  Yerbindungsrohr  muß  kurz  und  weit 
sein  und  luftdicht  schließen.  —  Die  Flasche  berührt  fast  die  vordere  nicht  zu  dicke  Wand 
des  Ofens,  die  Oeffnun^,  durch  welche  das  Bohr  austritt,  wird  mit  Lehm  verstrichen.  Gleich 
außerhalb  des  Ofens  ist  das  Rohr  mit  einem  viereckigen  Stück  Eisen  verlötet,  um  ab- 
Mchraubt  werden  zu  können.  Diesem  ganz  nahe  folgt  der  Hals  der  Vorlage,  wäolMr  (~ 
Whr  25  mm  lang  gut  schließend  in  sich  aufnimmt  und  bis  in  die  Vorlage  tratcp  l"^' 
)  Die  Vorlage  hesteht  aus  2  kupfernen  Kasten,  einem  unteren,  oben  off 
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^■TOIfte  mit  Stein  öl  gefüllt  ist,  und  einem  oberen,  nach  nnten  offenrn.  der  in  den  unteren 
lose  bis  zum  Boden  desselben  hineinpaßt^  sodaß  das  Steinöl  den  Schluß  bewirkt  Sie  hat 
L^drei  seitliche  Oeffniingen,  eine  zum  Eintritt  des  eisernen  Rohres,  gegenüber  eine  zweite 
^v^mn  Einführen  eines  Hohlbobrers,  falls  da«  Rohr  gereinigt  werden  muß,  eine  dritte  znm 
^•Austritt  des  Kohlenoxyds.  Der  iint«?re  Teil  der  "Vorlage  wird  mit  Eii=i  gekühlt;  Wasser 
^VdArf  nicht  in  die  Vorlnge  gelangen.  Das  8teiiiül  mnO  wasserfrei  und  rektifiziert  sein.  — 
^BT>ie  Vorlage  von  Mabeska  u.  Doitky  ist  ein  leerer,  an»  Eisenblech  Ton  4  ram  Stärke  ^e- 
^■ffertigter,  Viereckiger  eiserner  Kasten  mit  aufgeschraubtem  Deckel,  dessen  hintere  Seite 
^Befien  ist.  Länge  BCX)  mm,  Hiihe  6  mm.  Breit«  120  mm  im  Lichten,  Sie  wird  erst  dann 
^m  .1  ' '  '.  wenn  Kaliiiiiidarapl  ans  dem  Verhiiidnii£srühr  austritt  und  während  der  Operation 
^1  I  ten  Tüchern  abgekühlt.     Tritt  der  Kalunndampf  zugleich  mit  Kohlenoxyd  in  eine 

^J  kEiij«-  ftiit  ß"ehalten(^  Vorlage,  so  wird  kein  Metull  verdichtet  Markska  u.  Don^jy.  —  f)  Nach 
^■orei-  bi»  vierstündigem  richtig  starkem  Feuern  ist  der  Inhalt  der  Retorte  zersetzt,  doch 
^■können  Unfälle  die  Operation  nnterhrechen,  sei  ea,  daß  die  Quecköilberflasche  ein  Loch 
^■lH*kommt>  oder  daß  das  AbkntungHrohr  sich  verstopft.  Um  letzteres  zu  verhüten,  wird  das 
^w  Eohr  rechtzeitig  und  wiederholt  ansgebohrt,  wobei  die  oben  erwähnte  zweite  seitliche 
Oeftnung  zum  Einführen  des  Hohlbohrer:*  dient.  Das  am  Bohrer  hängende  Kalinm  schabt 
man  unter  SteiniJl  ab,  Ist  die  Verstopfung  des  Rohrs  nicht  mehr  ohne  Gefahr  des  gewalt- 
aaroen  Herausschlendems  zu  beseitigen,  m  mäßigt  und  s^lrt  man  das  Feuer  durch  Heran s- 
ziehe^  der  Ro^tstäbe.  —  g)  Das  während  der  Operation  durch  die  dritte  seitliche  Oeffnung 
LVorlage  entweichende  Kohlenoxyd  enthält  außer  Steiuoldampf  einen  grauen  Nebel  von 
jtonsubstanz^,  wodurch  es  leicht  entzündlich  ist  und  brennt  daher,  falls  es  heiß  austritt^ 
am  mit  dunkel  rotem  Lichte  oder  mit  leuchtender  Flamme,  i'm  diese  Entzündung  zu 
t^verhüten  und  die  „Krokonsubstanz"  zu  gewinnen,  leite  man  das  Gas  durch  eine  meterlange 
iBlechruhre  in  eine  eii^eme  Flasche^  in  welchen  beiden  sich  viel  „Krokonsubstanz^  absetzt, 
IGlasrobr  und  Glasflasche  sind  wegen  Gefahr  einer  Explosion  zu  vermeiden,  —  h)  Nach  be- 
[^digter  Operarion  nimmt  man  die  als  Kühlgefäß  dienende  Schale  fort,  faßt  die  beiden 
leile  der  Vorlage  mit  einem  Tuche,  zieht  den  oberen  Teil  von  dem  ei^rnen  Rohr  ab, 
Iwozu  oft  leise  Hammerschläge  erforderlich  sind,  verschließt  bliese  Mündung  der  Vorlage 
lUnd  läßt  etwas  abkühlen.  Hierauf  nimmt  man  sogleich  den  oberen  Teil  der  Vorlage  aus 
lern  unteren  heraus,  befeuchtet  die  anhängende  Masse  mit  Stcnnöl,  damit  sie  sich  nicht 
Icntzündet,  und  kratzt  sie  unter  Steinöl  ab.  Die  hierbei  oft  eintret-ende  Entzündung  löscht 
Qän  durch  Bedecken.  Verfahrt  man  auf  diese  Weiie,  so  erfolgt  keine  Explosion,  läßt  mau 
fen  die  Vorlage  lose  versclilossen  über  Xacbt  oder  länger  stehen,  so  treten  beim  Aua- 
iemehmen,  oft  auch  erst  längere  Zeit  nach  dem  Oefinen,  häufig  gefährliciie  Explo- 
ein.  lieber  diese  Gefahren  s.  vorzüglich  Plkischl  iZ,  Fht/s.  v.  W,  B,  336).  —  Der 
balt  der  Vorlage  besteht  aus  Kali  um  kugeln  und  aus  einer  kohl  igen  Masse,  welche  Kalium 
lund  Knvkonaubstanz  beigemengt  enthält.  Mau  sucht  die  Kalium  kugeln  mit  einer  iSange 
Iftu^H,  schlämmt  das  ihnen  anhängende  schwarze  Pulver  mit  Steinöl  fort  und  bewahrt  sie 
IlLDter  SteinfiL  — -  Elle  schwarze  Masse  dient  entiveder,  um  mittels  der  Destillation  in  unten 
Ingegebener  Weise  noch  Kalium  zu  gewinnen,  oder  hei  kleinerem  Kaliumgehalt  zur  Dar- 
teilimg  von  rhodizons.  und  krokons.  Kalium,  auch  läßt  sich  aus  dem  eisernen  Rohr, 
[welches  man  möglichst  bald  abschraubt,  naeh  dem  Abkühlen  und  Tränken  mit  Steinöl 
[Oft  noch  unreines  Kalium  herauskrat^en.  —  i)  Pi^ischl  erhielt  aus  3  k  Weinstein  1080  g 
TTein  st  einkohle  und  aus  dieser  nach  Zusatz  von  180  g  Holzkohle  278  g  Kalium,  also  9.2% 
loder  fast  die  Hälfte  alles  Kaliums.  In  den  meisten  Fällen  ist  die  Ausbeute  viel  kleiner; 
erhielt  Brünner  3<*^  des  rohen  Weinsteins.  Markska  u.  Doj^ny  erhielten  aus  800  bis 
Ig  Weinisteinkoble  mindestens  150  g,  meist  200  bis  250  g  Kalium,  Kühnbmann  {Di^sertat 
pzig  lfm ;  a-B.  18tH,  491 ;  J.  B.  1804, 180)  auch  hei  Befolgung  von  Mabesk a  n.  Donny's  Ver- 
ftbren  nur  8  bi?«  12%  vom  angewandten  Kali.  —  k)  Ecwigung.  Das  nach  (4)  erhaltene 
talium  enthält  Kohle  oder  eine  kohlehaltige  Verbindung,  welche  bewirkt,  daß  es  der  Luft 
lusgesetzt  oder  unter  Steinöl  aufljewahrt,  schwarz,  explosiv  und  hart  wird.  Man  reinigt  L 
"  arch  DestUlation  ans  einer  eisernen  Flasche  mit  Ableitungsrohr  fvon  270  mm  Länge, 
n.  Do>sY)  und  kupferner  Vorlage,  Es  geht  anfangs  anhängendes  Steinol,  dann 
über,  von  dem  * ,  des  rohen  wiedererhalten  wenieu.  Sowohl  der  r>estillationsrück- 
wie  das  im  Ableitungsrohr  hängenbleibende  Kalium  wird  au  der  Luft  explosiv.  — 
rch  Augpressen,  indem  man  dns  Kalium  in  Leinwand  einbindet,  unter  Steinol  auf 
5*  erhitzt  und  mittels  einer  bidzemen  Zange  durchpreßt,  wobei  ein  schwarzer  Rück* 
ad  bleibt,  aus  dem  sich  durch  Destillatiou  noch  Kalium  gewinnen  läßt.  Das  so  gereinigte? 
uro  ist  ebenso  frei  von  Kohle,  wie  das  durch  Destillation  gereinigte,  doch  geht  beim 
ressen  mehr  durch  Oxydation  verloren.  Pleischl.  —  Um  käufliches  Kalium  von  der 
tu  Oxydschicht  zu  ^t  frt  i^n.  bringt  man  dasselbe  in  ein  beiderseits  offenes,  am  unteren 
fitle   mit  Leinwauil   v  Glasrohr,  welches  mit  Hilfe  eines  Korks  in  ein  zweites 

Bt<rfti  QTid  unten  g<  -  <  Rohr  eingefügt  ist,   füllt  zur  Hälfte  mit  Steinöl,  erhitzt 

ieizen  d^^s  Kaliuiijä  und  lirückt  es  mit  Hilfe  eines  an  einem  Glagstahe  befestigten 
diB  Leinen.    HAncoi'aT, 
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FabrikmiSii^  kann  die  Darstellung  des  Kaliqms  über  das  Earbonat 
in  folgenden  Weisen  ToUzogen  werden: 

2Lt  Man  schmilzt  2  T.  Kalinmkarbonat  oder  die  analoge  Menge  Hydroi^d 
mit  V  ^  T.  Teer,  Ginkose  oder  Kohlenwasserstoffen,  in  gnteisenien  Tiegdn 
bei  dnnkler  Botgint  Die  zerkleinerte  Schmelze  wird  sodann  anf  hdle 
Botglnt  erhitzt  wobei  Reduktion  eintritt;  das  Kalium  fließt  ans  einer  seit- 
lichen Oeffiiung  in  geschmolzenem  Zustande  ab.  Thompsox  u.  Whitb  (D, 
B.'R  tö23o}. 

h)  In  einer  stehenden  Betorte  erhitzt  man  Kohlen  zum  Glühen  und 
ÜLBt  Ton  oben  geschmolzenes  Aetzkali  hindurchfließen.  Das  entstehende 
Karbonat  fließt  unten  ab,  während  die  Metalldampfe  aus  einer  oberen 
Oefhung  herausdestillieren.  Netto  (D.  B,-P.  45105).  —  Thowless  (Z).  if.-P 
45378;  läßt  das  Karbonat  oder  Hydirozjd  in  schon  erhitztem  Zustande  zu 
der  stark  erhitzten  Kohle  zufließen. 

Für  die  Darstelliiiig  durch  Destülation  eignen  sieh  besonders  Oefen.  weldie  mit 
reiner  Magnesia  an^^ef&ttert  sind.  Pflboks  (D.  R.'F.  81438 .  Ueber  Darstdlang  toi 
Kalium  s.  anch  H<  Babcix  n.  Withs  (Ber.  4,  854).  welche  feuchten  Torf  als  Bedvktkas- 
mittel  anwenden. 

9.  Beim  Ueberleiten  von  Wasserstoff  über  Kaliumchlorid  bei  Botglut 
bildet  sich  etwas  Kalium.    Spring  (Ber.  18,  345). 

Unter  folgenden  Umständen  kann  Kalium  aus  seinen  Verbindungen  durdi  Natrian 
reduziert  werden,  a)  Erhitzt  man  Kaliumhydroxyd  mit  Natriumstncken  unter  Kantechin, 
io  wird  bei  einer  171*  nicht  übersteigenden  Temperatur  eine  Legierung  yon  76^%  Natrium 
mit  23.5*/o  Kalium  gebUdet.  G.  Willülms  (Chem,  X.  3,  21 :  J.  B.  1S61,  168).  —  b}  Sihitil 
man  entwässertes  Kaliumacetat  zum  Schmelzen  und  trägt  Katriumstücke  ein,  so  wird  untei 
heftiiper  Gasentwicklung  eine  bei  gewöhnlicher  Temperatur  flüssige  Legierung  ron  Kalinm 
und  Natrium  gebildet.  YfAjnLLTsiCkcm,  N.  8, 66;  J.  B,  1861, 168).  —  c)  Aus  Natriumamalgaa, 
s.  dieses  und  KaUamamalgam.  — 

Das  käufliche  Kalium  enthält  häufig  eine  Spur  Acetylen.  Bbrthelot.  —  Es  wird 
unter  SteinSl  in  verschlossenen,  wenig  Luft  enthaltenden  Gefäßen  oder  in  zugeschmolzenen 
Glasr(fhren  aufbewahrt. 

ßJigenschaften.  Silberweißes,  stark  glänzendes  Metall  Ton  0.86507  spez. 
Gew.  bei  15 <>  Gat-Lussac  u.  Thesard;  0.875  bei  13 ^  0.8766  bei  18 •, 
Baümhaukb  (Ber.  6,  a873j  655).  0Mi2  bei  0<>,  0.8298  beim  Schmelzpunkt, 
Volum  von  1  g  bei  O'^  1.1570  ccm,  geschmolzen  1.2051.  Ausdehnungskoeffizient: 
kubischer  zwischen  0  und  50  ^  0.0002498,  linearer  dgL  0.000083,  kubischer  dea 
i geschmolzenen  Metalls  zwischen  70  und  110^  0.0002991.  Hagen  (Wiedem.  Ann. 
21  19,  436j.  Spez.  Gew.  bei  0^  0.8624,  beim  Schmelzpunkt  in  festem  Zustand 
I  ).8514,  in  flüssigem  Zustand  0.8298.  Yolumänderung  beim  Schmelzen  2.6%,  Aus- 
dehnungskoeffizient fest  0.000299,  flüssig  0.0002500  Vincen'tiki  u.  Omodki 
(Wiedem.  Ami.  Beibl.  12,  176j.  Spez.  Wärme  von  —78.5  bis  23.3^:0.166; 
von  —78—0^:  0.1655.  Schütz  (Wiedem.  Ann.  [2]  46, 177 ;  0.250  in  flüssigem 
Zustand.  Joannis.  Refraktionsäquivalent  für  loo  in  Salzen  sauerstoffhal- 
tiger Säuren  7.51.  Kanonnikow  (/.  russ.  phys.  Oes.  1884  [1]  119).  Durch- 
messer des  Moleküls  Ve.K,  =  111.10-»  cm.  Jägeb  {Monatsh.  8, 498).  Kristalli- 
siert bei  der  Sublimation  in  Würfeln,  welche  auf  den  Schnittflächen  Würfel- 
zeichnungen zeigen.  Pleischl  (Z.  Phys.  v,  W.  3,  1).  Der  Bruch  zei^  kleine 
ffiÄnzende  KrwtaUflächen.  H.  Davy.  Durch  Schmelzen  unter  Leuchtgas,  teüweises 
lOrstarrenlassen  und  Abgießen  erhält  man  stumpfe  Oktaeder  des  tetra- 
gonalen  Systems  von  grünlichem  oder  grünlichblauem  Schimmer.  Polkanten 
7ö«>5  Mh  760.  LoNO  (J.  Chem.  Soc.  18,  122;  J.  B.  1860,  115).  Härter  ak 
Natrium;  wird  durch  Lithium,  Blei,  Calcium  und  Strontium  geritzt  Dei 
Strich  auf  Papier  ist  weißlichgrau  und  verschwindet  rascher  als  der  des 
Natriums.  Bünhex  u.  Matthiessen  (Ann.  94,  107;  J.  Ä  1855,  324).  Läflt 
in  sehr  dünner  Schicht  das  Licht  mit  blauvioletter  Farbe  durch.  Dublei 
{Americ.  Chem,  J.  14,  (1892j  185).  —  Wird  bei  0«  brüchig,  bei  19^  wachs- 
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weich,  bei  25**  unvolikommen,  bei  58®  vollkommen  flüssig.  H.  Davy. 
Schmilzt  bei  62.5^  Büksen  [58  *»  QiaNCKE  {Pogg,  135,  642 ;  X  Ä  18ß8, 20)],  ohne 
vorher  allmählich  in  den  breiartigen  Zustand  überzugehen,  Bunsek  (Ann. 
125.  368;  J.  B.  18(i3,  177),  SchmUzt  bei  62.1.  Hagen  (Verh.  d,  phtjs,  Ges.  su 
Berlin  188i  13;  C-Ä  18S3,  129);  Vikcektini  u.  Omodei  [Wiedem.  Ann. 
BeAl  12,  176);  bei  62,5,  wird  weich  bei  54,5^  Holt  u,  Sims  (J.  Ckem.  Soc. 
65.  433).  —  Setzt  man  ein  Stück  Kaliiimmetall  an  iler  Luft  einem  ge- 
linden Ümck  aus,  so  verfliissic^t  es  sich  an  der  Druckstelle  und  beginnt 
zu  brennen.  Holt  u.  Sims  (J,  Chem.  So€,  Ö5,  433).  Latente  Schmelzwärme 
0.0157  Kai.  für  1  g,  d.  h.  L230  Kai  für  lü.  Joannis  (Ann.  Chinh  Phys,  [6] 
12,  (1887)  381).  In  jjeachniolzenem  und  tinter  ümrilbren  sich  abkUblendem  Kalium  bleibt 
die  Temperatur  einige  Sekunden  bei  55,4®  stationär  und  das  MetaU  noch  einige  Grade  unter 
dieser  Temperatur  teig:ig.    Reönaui.t  {Ann.  Chim.  Phyg.  |3]  40,  257;  J.  B.  185«^  43).  — 

Verdampft  bei  einer  dem  Rotgliihen  nahen  Hitze  in  grünen  Dämpfen. 
H,  Davy.  Siedepunkt  719 — 731**,  Carnelley  u.  Willl^ms  (J,  Chem,  Soc. 
35,  563);  667  *\  Permax  (J.  Chetn,  Soc,  55»  326).  in  Glasröhren  erscheint  der  Dampf 
sLofang«  als  grilneä  Gas^  welches  aber  nach  einigen  Sekunden  das  Glas  angreift  und  un- 
durchsichtig macht.  H.  Rieth  {Bcr,  4,  807).  Farbe  des  Dampfes  bei  lebhafter  Rot- 
glut violett,  Dctdley  {Americ.  Chem,  J.  14,  (1892)  185).  —  Spez.  Gewicht 
des  Kaüumdampfes  bei  1040'\  das  des  Wasserstoffs  =  1  gesetzt,  =  45, 
wohl  wegen  schwieriger  Ausführung  des  Versuchs  dem  berechneten  Weile 
(39.1)  nnr  annähernd  entsprechend.  J.  Dewab  n.  Dittmak  {Ckenu  N,  27,  121 ; 
£uU.  soc,  chim,  [2]  20, 169).  Ist  in  Dampfform  einatomig;  Dewaru.  Scott  (Proc, 
JCoy,  äor,  2»,  490),  tanden  44.03  und  40,65.  Scott  [WiedenK  Ann.  BeibL  12/41 1), 
fand  37*7.  Dampf  dichte  kaum  mit  Sicherheit  bestimmbar,  da  alle  Gefölie  angegriffen 
werden,  V,  Meyer  [Ber,  ü,  391).  Kryoskopische  Beobachtungen  in  Queck- 
silberlösmig ,  Ramsay  (Chem.  iV.  59,  (1889)  174)  bestätigen  die  Ein- 
atomigkeit. ^  ' 

Sehr  guter  Leiter  der  Wärme,  IL  Davy  ;  leitet  die  Elektrizität  weniger 
gut  als  Natrium,  Magnesium,  Calcium  und  Kadmium.  MATTHrEssEN  {Pocfg, 
103,  428;  /.  B.  1858,  ICH).  Lamy  {CompL  rend.  43,  (393;  J,  B,  1856/203). 
Elektrische  Leitfähigkeit:  fest,  bei  10^»  15.05  X 10*.  flüssig,  bei  100'*  6.06  X 10* 
L.  B.,  717.  Nächst  dem  Oaesium  und  Rubidium  das  elektropositiveste  Metall. 
BüKSEN,  Verdrängt  Zinn,  Blei  und  Zink  aus  deren  Amalgamen,  wird  durch 
Natrium  verdrängt  Guthrie  (Phil.  Mag.  [5]  IB,  321).  lonenbeweglichkeit 
bei  2b^  ^  71.3  Boltwood  (Z.  physiJc,  Chem,  22,  132),  bei  18^  64,7  (Tem- 
peraturkoeffizient 0.0217)  L.  B.  237.  —  Friache  Schmttiiächen,  sowie  der  strich  des 
K&Uums  auf  einer  weichen  Oberfläche  leuchten  bei  gewöhnlicher  Temperatur  einige  Minuten 
r(^tlich,  Li^NnaiANN  (X  prakt  Chcm.  75,  128 ;  J.  B,  1858,  1 16) :  sie  leuchten  bei  der  lang- 
samen Oxydation  mit  weißlichem  Lichte,  H.  Baümuaükh  (J.  makt.  Chem.  102,  125  u,  361 ; 
J.  B.  1867,  126). 

Kalium  ist  einwertig,  —  Atomgewicht  ^=  39.137.  Vgl.  Atomgewicht  des  Chlors. 
8ta8  bestimmte  den  Gehalt  des  Kaliumchlorata  au  Kaliumchlorid  durch  Erhitzen  im  Mittel  ron 
5  VerBuehen  zu  60.843  %,  durch  Zerlegen  mit  SiüzsÄure  im  Mittel  roa  3  Verbuchen  zu  60,849, 
im  Mittel  heider  Veräuchareihen  zu  60,1^6 ^o»  woraus  sich  fitr  0  ^=  16  daa  Atomgewicht 
74.59.3  für  Kaliumchlorid  und  bei  Annahme  von  Cl  =  35.467  das  Atomflfewicht  deß  kaliom» 
ztt  39,136  eri,äht.  Ferner  MUten  69.ia3  T.  KaUnmchlorid  im  Mittel  vtju  19  Versuchen 
100  T.  Silber;  hieraus  folget  74.583  als  Atomsre wicht  des  KaliumchJnrids,  39.126  als  das  des 
KoUuins  (bei  107,93  für  Aj?.  35.457  für  Cl),  100  T.  Sübernitrat  fäUten  (Mittel  von 
10  Versachen)  43.876  T.  Kahumchlorid,  dieses  ergibt  (bei  169,974  für  AgNOa)  74,5798  für 
Kiiliumchlurid,  39,123  für  Kalium,  Die  vi  eÜ  ei  cht  etwas  wenijjer  genaueu  Versuche  über 
das  Verhliltni:*  von  Kaliumbr^mid  zu  Silber  ergeben  100  T.  Silber  als  gleichwertig  mit 
110.345  T.  Kaliumbromid  im  Mittel  von  14  Versuchen,  das  ist  119.095  als  Atomgewicht  des 
Kmliurabromids  und  (bei  Br  =  79.951)  39.144  für  Kalinm,  Stas  selbst  (Unters,  über  Atom- 
feuicht  M,  Fraport.  3^3  u.  347)  leitet  aus  seinen  Versuchen  mit  Kaliumchlorid  die  Grenz- 
irerte  39.130  und  39.135,  und  mit  Berücksichtigung  der  Versache  mit  Kaliumbromid  den 
Mittelwert  39.137  für  Kalium  ab. 
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V   \  .         '  Hv»>isk:s  (Z.  physik.  C^hem.  17,  733)  1893 

:!. .  I         l-swL\'  yCompt.  rend.  11«,  383)  1893 

'.    V        v^MWALi),  Landolt,  Sevuert  [Bet.  31,  2762)  1897 

r   ,  VKvHiBALD  (Z.  anorg.  Chetn.  34,  353)  1903 

iV  ..  ijiteniation.  At.-G€W.-Komraission(Ä<r.lW>5,Tafel)  1905 

Verbindcxges  des  Katjcms. 

..•..t.i.t<»ii\v,  Pas  Kaliumoxyd  hat  von  allen  Riisen  imit  Ausnahme  des 
t.  .vu.41  und  Kuhi(iinmoxyds)  die  ^rroSte  Affinität  firepen  Säuren  und  neutra- 
iv\..  x?%^  ,Htu  vollständigsten,  sodafi  bei  sohwaoher  Säure  die  alkalische 
;<  ,4  i'.'N'H  do8  Kalis  vorwaltet.  Die  Kaliumsalzo  sind  farblos,  falls  nicht  die 
V*  10  <vftrbt  ist.  Sie  sind  feuerbeständig,  wenn  nioh:  die  mit  dem  Kalium 
«^..^»ttiiilriin  Säure  leicht  zersetzbar  ist,  und  in  sohwaoher  Glühhitze  nicht 
i'i%hM>r.  Sics  verflüchtigen  sich  leioht  und  voUstandii:  im  Sohmelzraum  der 
Sx  N.tN'srlicn  Gasflamme,  wo  die  Tetnvoratur  iW  beträirt.  B^Jarf  hierbei 
■  ,  Korhuiilz,  al«  I'erle  am  haaniK-Vea  r,Atir.v»:«h:  K^src:.  r-r^  VeniA=j::~  S4  2  Srlmiideii. 
.sV Vifonirni  die  gleichen  Gewhi«i:fupru 

h2  ^'  ^^>  '•  ^>* 

Nrktitnli'ii  und  ist  daher  die  3Tii.t\riot,^:  .••.:>»;?  Sa'.:,  i  *.  ii*  v^-a-^-yTSTrrii:::!:*.  in 
'wf'lt'lifm  wi'^  m  ^«-r  Zriteinheit  rr-xiaaty^r..  i:-^  ir.  i^-«*.V-  .  ;::  v,r:i=Trfri*  Me^r^  d*» 
Nalrliinirhlorida  ab  Einheii  f^^ta*^  -  .  . . 

0»1Ü  0:i.  ÄSÄ'  lCIv^  li^?^' 

nrsuKN  (Ann.  IJS.  263:  .'  K  IN»,  'a*     ">:r.  \  :-%.*,y;T.  :T:ck:i><: :?  >-r>-i^ti  rlti^Edt* 

^A'   H*q»rrt.  I«.  xA:  J-  Ä  !>*:    >*?      .  kx:v^:  7    .      "v:     .  i,-r...    ,    -  .-    Ivp;    M.^ . 

Bei  der  Verflüchürusr  iVbea  die  K.tl:r.ir,w*,;?  itr.  üKr  der  rrv^-e  Nefnd- 
lieben  Teil  der  Fiar^Er  riv^::,  V,  .'y.>^  y.,^;:v\:t::.  üftT-ir^fr  :^:  nicht 
flfichtigen  Säuren  weri^r^vns  ii::T*.  Ta^rr  r;.*r.   s:-    r:::  ^•:7.^   iZNiniirr- 

»«Chmilit-  Bry>r>".  Vx:-.*.  t.J.  '  rix- T«r>sT.  >  >«;:^i  ?:..  :-n..?..  :■  ...  r,M:--x:1rixix 
i,«i  dnnnn-er  Iii■x.'*•■•i^■l"  r..Äw*-Wt:  rv:  «.\w;--  v..,-  rv:..-. :  if.-Tx  .>■.—:■:.  izrri 
pjn  Ti'-fWaTif*  S:.iii.'trfc#  T-.^-r:  >>  7^..r.-:*x-.-  t-.v1  v  ^  ^^  ^.^  *^j^.  .^  ..,  .  ^;  s-:i::i4r. 
Jd  Wd^-n  Tty.x  ■.Li':  *.'^.'!  "r.ci  :  7  Ki^nij  Ti\7  ?.V  V  N>:-r.T.  -.-k-.z.z-.z  .'^itsxlz. 
'Fhil  3i0C  4"  K  Ä?S  ."  5  1>»  A".  ■>\^>.VN  N  ..r  :..r-  !  ?  "SM"  r*  kX  L* 
Ti"}''Tt*   KahxaAtn'-'n :    lu.-r    h:*    .^-r-j- ^  *«^"^    ^■'r    -•      Nv^-r*    .•:."■:      .t-    S  :.  .i:   ts 

K  kirne  T»f-^Tr.*3Xa»i.TJiVT:T^     .»O:'    "  'T    fc.\.i>'..><.-J:  n      KZ       :}  a.     '••       >.  ^    r    -    :  "V  i.^  j..-.:-;;!.«  - 

r4«-r  -Vi.üfTi  Vfjm.TsrJ:  V.      /.it^-»....      S'-.^   •     f »  •  -, ».    .   .      f.    .^v       -.r    7^75   7 

I»i*  Farü  6^  ruaj.ii'iTTi.kxri  ."*  -n.  hr    K«.'^ti  ••  -».  ri*i.T^  t  i'-irv  s  ..    ;:  ;  :-  -  T  lv.h^  ~  sfc- 

Ti  "*T3.    CK    ya."^hf"t    :>*.!t.T»:1    i*Lr«J     *■  T    }r,i.r:^  .    :«;^    V    -s.  '  :        -     ■       -.       -      i";  *   ;     •  .:   :rtli"> 

tilaiirra:  XvLi  •.'  y-..-;'  .  Vi^  ^.  -^!^.  .'  S  TviV;  fV.>  v  i  .•  ..  .!.-  .:  n  £^7.L-.r::x 
Xi^rawLiyf  r-.-i.-^^s'  i-vt  r-iirtTth-:  J.^  i-j    tj     n.»i-  •  ■■       •  r  ».«  '.-.  •""  >.;.  —  .♦..  Vl:-ce-- 

^a?.  "L  r?j»s  Sr^ri'rrLs.  i^T  \«»:;.tTj;>^:;:\'  .'^u.-i  :'i^^%k7icrs^;:ßcisi  Ijiijt"  in 
ecri  5::iv4:i--  r.  :  :::  V» -,  ^>    ^  j  »  s,  w«  ' 
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^ithtbar*  Kihchboff  u.  Bü>^en  (Fogg.  IKK  173;  J,  B,  18ßO,  603).  Messungen 
^Ks  Kaliumspektruins  wurden  ferner  ausgeführt  von  Wolff  u.  Diacon 
^Compt,  reml.  55  (1862),  334),  Hüggins  (Trans.  Roy.  Soc,  1864,  154),  Lecoq 
^  gg  BoisBAüDRAN  (Specfres  lumineux  1  (1874)^  47),  Eder  u,  Valeijta  (Ber. 
mg'tener  Akad.  1894,  61),  Boscoe  n.  Schuster  [Proc,  Roy,  Soc,  22  (1874), 
^B52X  Lehma>'n,  Kaiseb  u.  Bunge  (Ber,  Berliner  Akad.  1890),  Li^rEiSG  u. 
^^^WAK  (Tram.  Roy.  Soc.  1883, 174),  Haktley  b.  Ramaöe,  sowie  von  Ramaöb 
P^Voe.  Roy.  Soc,  70,  303),  welcher  folgende  Tabelle  gibt: 


Welltfidänge 

Scin*iDgTingi?zahl 

Int. 

7697 

_ 

■ehr  stJM-k 

6i 

— 

aebr  st&rk 

6^9 

14407 

B 

13 

462 

7 

6S8S.25 

17UIJ 

6 

12.53 

100.5 

5 

_       0212 

230.8 

7 

1  5782.74 

2mA 

6 

1   58ÖII.96 

186518 

4 

43,38 

700,6 

SJS 

40,17 

720.9 

3 

■       23,68 

778,9 

2 

■  5112.76 

1955ai 

2 

^^^9^ 

602.7 

1 

^Hb^,04 

611,1 

1.5 

^^^cBOt 

659.4 

1 

■  4965  61 

20132.5 

1 

1       ^'• 

167 

<1 

Wellenlänge 

Schwingiingszalil 

Int. 

4951,46 

20190,1 

48tO 

528 

<1 

62 

562 

57 

583              ! 

<C  1 

29 

702 

^1 

m 

814 

Ol 

823 

<1 

4789 

836 

<1 

67 

972 

60 

2100.2 

<^  1 

4642,35 

432,4 

2 

38,6 

51.8 

<1 

40i7.B9 

24700.3 

9 

44,33 

719.0 

10 

3447.56 

28997,8 

3 

6,55 

29006.3 

4 

9 

— 

<1 

3217.36 

31072.7 

2 

Ultraviolettes  Spektrum,  Hartley  f  J.  Chem.  Soc,  41,  84).  —  Ultrarote» 
ektrum,  Begqueäel  (Compt.  rend.Ql^  71;  99,  374).    Lehmann  (^rcA,  i^^, 
hat  2,  216).  —  Fluorescenzspektruin   des  Kaliumdampfes  Wiedemank  u* 
ScHMiBT  (Wiedem.  Ann.  [2]  57,  447),  — 

Setzt  man  dieDiffiisionsgeschwindigkeit  des  Kalinmbydroxyds  gleich  1,  so 

J«t  diejeuige  der  Natriim] salze  mit  einbasischen  Säuren  gleich  L7»  mit  zwei- 

sischeu  Säuren  gleich  2.45.  De  Vries  {Jl^üdem.  Ann.  BeibL  %  160).  —  Die 

'  ze  des  Kaliums  besitzen  gegenüber  den  entsprechenden  des  Natriums  eine 

Ferenz  des  Molekularvolums  von  10.4.    Nicol  (Ckem.  N.  54,  53,  191), — 

&lative  molekulare  Kompressibilität  und  Oberflächenspannung  von  Kalium- 

IzlösuDgen,  Böntgen  u.  Schneide»  (Wtedent.  Ann.  [2]  29,   165).     Ueber 

loleknlardispersion  von  Kaliumsalzen:   Borgesiüs  (Wiedem.  Ann.  [2]  54, 

JM    Beim  Uebergang  der  Salze  in  Lösung  in  den  lonenzustaid  werden 

61  Kai  entwickelt.    Ostwald  (Z  physiL  Chem.  11  (1893),  501).  — 

Die  Kaliumsslze  sind  in  Wasser  meistens  leicht  löslich.    Ans  ihrer 
icht  zu  stark  verdünnten  Lösung  fällen :  Ueberchlorsäure  und  Ammoninm- 
rchlorat  kristallinisches  Kaliumperchlorat  (selbst  aus  der  Lösung  des  Kalium- 
mns  und  aus  der  des  Weinsteins,  Sehullas),  Kiesel fluor wasserstoffsäure 
aorphes,  Harti>'g)  gallertartiges  Kalinmsilicoiliuorid,  Platinchlorwasserstoff 
hellgelbes,  pulvriges  oder  bei  langsamer  Abscheidung  dunkler  gelbes, 
iirtajlinisches  Kaliumplatinchlorid,   aus   mikroskopischen   Oktaedern   be- 
^bend;  Weinsäure  und  saures  weinsaures  Xatrium  ki'istallinisches  saures 
ri&KauresKaliuuL  Diese  Niederschläge  sind  sämtlich  in  Alkohol  unlöslich  und 
^hen  in  neutralen  oder  sauren  Lösungen,  doch  verhindern  oder  verzögern 
cci^e  Mineralsäuren  [uanjentlich  Borsäure,  Barfoeb  (Laereboy  Analyf, 
nhagen  1863,  572)]  die  Fällung  durch  Weinsäure.  Die  Reaktions- 
^r  PlatinchJorw'aeserstofigäTire    und  Wein&ätiTe  bei  1  T,  Kalium  auf  etwa 
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200  T.  Wasser.  S.  KiRTiKa  (J.  prakt.  Chem,  22,  49),  Labsajovb  (J.  CkiwL  wUd,  8,  527). 
1  T.  K^PtCle  löst  sich  in  1050  T.  Alkohol  von  55%.  —  1  Aeq.  Kalium 
neben  4000  Aeq.  Natrinm  läßt  sich  mittels  Natnomkobaltinitiit  noch 
in  Verdünnung  von  1:27000  nachweisen;  die  Keaktion  gelingt  auch  bei 
Gegenwart  kleiner  Mengen  Essigsäure,  Alkalikarbonat,  Magnesium  oder 
Calciumsalzen.  De  Konikk  (Z.  anal  Chem.  20,  390).  Kosenhsoi  u.  Eoppxl 
(Z,  anorg.  Chem.  17,  35).  Biilman  (Z.  anal  Chem.  89,  284.)  Adie  u.  Wood 
(/.  Chem.  Soc,  llj  1076).  Van  Leent  (Z.  ancd.  Chem.  40,  569).  Vak 
Etk  {Nederl.  IHjdschr.  Pharm.  6,  136;  C.-B.  65,  I  1162.  —  Pikrinsäure  und 
Natriumpikrat  föUen  lange  gelbe  Nadeln  von  Ealiumpikrat;  bei  Anwendung 
des  Natriumpikrats  muß  die  Lösung  neutral  oder  alkalisch  sein,  £bJ18 
nicht  freie  Pikrinsäure  mitfallen  SOlL  Die  untere  Grenze  der  Nachweisbarkeit  ron 
Ealiomsalzen  mit  PikrinBänre  liegt  bei  2^/oi^n  Ldsnngen.  Rkichabd  (Z.  atuML  0%em.  40, 
377).  _  Schwerlöslich  ist  auch  Eialiumwismutthiosulfat  Cabnot  (Campt, 
rend.  88,  390;  Pauly  (C.-ä  1887,  553);  Campari  (Z.  atuü.  Chem.  2J,  60); 
HuYSSE  (Z.  anal.  Chem.  36,  512;  39,  9.  —  Kaliumborfluorid,  KBFl^,  ist  bei 
gewöhnlicher  Temperatur  erst  in  223  T.  Wasser  lösUch.  Stolba  (C.-ä 
1875,  395).  —  üeberschüssige  konz.  Lösung  von  Aluminiumsulfat  fallt  ans 
neutralen  Kaliumsalzen  (aus  den  alkalisch  reagierenden  nach  Zusatz  Yon 
Schwefelsäure)  einen  kristallinischen  Niederschlag  von  Alaunoktaedem.  Phos- 
phormolybdansaure  (vgl  Erkennung  von  NH,)  fallt  aus  sauren  EaliumsalzeB 
noch  bei  V500  Verdünnung  einen  gelben  Niederschlag.  Debray  (BuU.  soc.  ehm. 
[2]  5,  404;  J.  B.  1866,  794).  —  Noch  Bruchteile  eines  Milligramms  von 
Kaliumsalzen  lassen  sich  durch  eine  10  %  ige  Lösung  von  Phosphorwolfram- 
säure erkennen.  Wöbneb  (ßer.  Dtsch.  Pharm.  Ges.  10,  4).  Wavelbt  {Ann. 
Chim.  anal.  appl.  5,  289).  Raulin  (ibid.  345).  —  Das  Kaliumsalz  der  m-Mono- 
bromazobenzolsulfosäure  ist  sehr  schwer  löslich.  Janovsky  (Monate.  8,  49). 
Orthonitrophenol  in  alkoholischer  Lösung  föUt  gelbe,  prismatische  Nadeln 
von  Orthophenolkalium.  Teeter  (Chem.  Ztg.  1887,  Rep.  143).  —  Mikro- 
chemisch durch  die  rhombischen  Tafeln  des  Kaliumsulfats,  Reinsch  {Ber. 
14,  2325),  welche  bei  90^  Drehung  des  Nikols  blaue  Ränder  mit  blauen 
oder  roten  Flecken  zeigen.  Durch  die  Würfeloktaeder  des  Kaliumplatin- 
chlorids, Steeng  (Jahrb.  Miner.  1885,  21),  als  Phosphormolybdat,  als  Kalium- 
Wismuthsulfat,  Behbens  S.  30. 

Kalium  un]d  Wasserstjoff. 

A.  Wasserstoffkalium.  K^H^.  —  Wird  Kalium  im  Wasserstoff  nicht  ganx  bis 
zum  Glöhen  erhitzt  so  absorbiert  es  von  diesem  Grase  V4  der  Menge,  welche  es  mit  Wauer 
entwickeln  würde«  nnd  wird  zum  grauen,  nicht  metallglänzenden,  unter  der  Glühhitze  un- 
schmelzbaren Pulver,  welches  beim  Glühen  in  Wasserstoff  und  Kalium  zerfäUt  und  durdi 
Quecksilber,  besonders  heißes,  in  Wasserstoff  und  Kaliumamalgam  zerlegt  wird.  Es  ent- 
zündet sich  an  der  Luft,  entwickelt  mit  Wasser  V4  mehr  Wasserstoff,  als  das  in  ihm  ent- 
haltene Kalium  und  entzilndet  sich  auf  Wasser.  Gat-Lussac  u.  Th^nari).  H.  Dayt  leug^nete 
die  Existenz  dieser  Verbindung,  Jaqublaut  {Ann.  Chim.  Phys.  74,  203)  bestätigte  sie  und 
fi^ründet  auf  die  Absorption  des  Wasserstoffs  durch  Kalium  eine  Methode,  Wasserstoff  von 
Methan  und  Aethjlen  zu  scheiden.  —  Kalium  kann  im  Wasserstoffgase  geschmolzen 
werden,  ohne  Wasserstoff  zu  absorbieren,  aber  yerschluckt  bei  200*  sehr  langsam,  rascher 
zwischen  300  und  400^  126  Volum  dieses  Gases  (Rechn.  nach  Troost  u.  Sülutcfbüilui 
124.6  Vol.)  und  wird  zu  glänzendem,  dem  Silberamalgam  gleichenden  WasserstofifkaUum, 
welches  sehr  spröde,  auf  dem  Bruch  kristallinisch  ist  und  sich  beim  Schmelzen  im  Vakaoa 
nicht  verändert.  Ueber  200^  im  Vakuum  erhitzt,  beginnt  es  eine  mit  der  Temperatur 
steigende  Zersetzung  zu  erleiden,  welche  bei  den  Temperaturen  von 

330      340      350      360      370      380      390      400      410      420      430» 
ihr  Ende  erreicht,  wenn  die  Tension  des  entwickelten  Wasserstoffs  auf 

45       58        72       98      122      200      363      548      736      916      llOH 
gestiegen  ist.  —  Die  Verbindung  entzündet  sich  an  der  Luft.    Sie  venohlliol 
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peratnr  and  Dmck  wechselnde  Menden  freien  WasseratoS.    Tboqst  a,  HAursFKgiLLft  (Campt. 
rwtcL  78,  807;  Ann,  Chim,  Fhys.  [o]  2,  273), 

Der  über  erhitztes  Kalium  streichende  Wasserstoff  erhält  die  Eigenschaft,  sich  an  der 
Luft  zn  entzünden  und  mit  lebhafter  Flamme  und  alkaüMch  reagierenden  Nebel  zu  vei^ 
brennen^  setzt  aber  beim  Erkalten  das  Kalium  ah  und  verliert  seine  Selhitentzündlich- 
keit.  —  Bei  der  Bereitung^  des  Kaliums  aus  Eisen  und  Kalium hy<koiyd  erhielt  Sbmkntiki 
ein  an  der  Luft  sei  batentzündliches  Gas,  welches  er  fiir  Kalmmwanserstoff  hielt.  Es  setzt 
nacli  BEazButrs  u.  Bbukkeb  beim  Erkalten  das  in  ihm  verteilte  Kalium  ab. 

Diese  Resultate  konnte  Moissax  eui'  mit  EiiischräEkung  bestätigten. 
Derselbe  beschreibt: 

B*  WasserstoffkalmnL  Kaliumhydrld,  —  KH.  —  Man  erhitzt  in  einem 
Eisenschiffchen  befindliches  (drahtfönniges)  Kalium  in  einem  Strome  von 
trockenem  Wasserstoff  in  einem  Glasrohr  derart,  daß  der  hintere  Teil  des 
Rohres  auf  360^,  der  vordere  kälter  gehalten  wird.  Das  sich  ziemlich 
lanjsrsam  bildende  Hydrid  snblimiert  in  den  kälteren  Teil  des  Rohres, 
welches  man  zur  Aufbewahrung;,  nachdem  das  8chiftchen  lieransgrezogen 
ist  an  beiden  Enden  verscliließt.  —  Haufwerk  feiner  weißer  Nadeln,  Zer- 
setzt sich  mit  der  Feuchtiofkeit  der  Luft  sofort  unter  Entwicklung 
von  Wasserstoff  und  Hinterlassung  von  Kaliumhjdroxyd»  Zersetzt  Wasser 
bei  gewöhnlicher  Temperatur  ohne  Feuererseheinunjn:  unter  Zischen  und 
stürmischer  Entwicklung  von  Wasserstoff,  ist  unlöslich  in  Terpentinöl, 
Benzol,  Aether,  Schwefelkohlenstoff.  Spez,  Gew.  0.80.  Zei-setzt  sich  beim 
Erhitzen  im  Vakuum  schon  unter  Rotglut  in  Kalium  und  Wasserstoff,  in- 
dem es  allmälilich  dissoziiert.  Fiingt  schon  bei  gewöhnlicher  Temperatur 
in  Fluorgas  Feuer,  erglüht  in  Chlorgas  und  liefert  HCl  und  KCL  Ent- 
zündet sich  bei  gewöhnlicher  Temperatur  in  Sauerstoff',  wobei  Kalium- 
hydroxyd entsteht  und  eine  geringe  Menge  Wasser  destilliert.  Entzündet 
sich  auch  an  der  Luft  Erglüht  mit  geschmolzenem  Schwefel  unter  Bildung 
von  Schwefelwasserstoff  und  Kaliumsulftd.  Reagiert  bei  lOO'*  mit  trockenem 
Acetylen  (nicht  mit  Acetylen  und  Methan)  nach  2C>H4  +  2KH  =  CgK^XltHj 
-f  2H..  MoissAN  iCompt  rend,  136,  (1903)  1522)/  Reagiert  bei  gelindem 
Erhitzen  in  Kohlendioxyd  unter  (Jlüherscheinung  und  Bildung  von  Formiat, 
(enthält  daa  COi  j?e ringe  Mengen  Feuchtigkeit,  *ü  ^ebt  die  Eeaktian  bereits  bei  —85 
hiA  +54**  von  statten,  trockenes  Kohlendioxjd  reagiert  erst  über  M"".  Moissan  i€ompt 
rend,  136,  (1903)  723)  dgl  in  Schwefelwasserstoff  unter  Bildung  von  Kalium- 
sulfid und  Wassei^toff  Reduziert  Kupfer-  und  Bleioxyd  bei  leichtem  Er- 
wärmen, gibt  mit  Ammoniak  unter  gewöhnlichem  Druck  keine  Verbindung, 
wohl  aber  im  zugeschmolzenen  Rohr.  Dieselbe  ist  in  überschüssigem  Am- 
moniak löslich  und  gibt  bei  Erhitzen  im  Ammoniakstrora  auf  400^  KaUum- 
amid,  Muissan  {Compt  reml  IM  (1902),  18.  Leitet  nicht  die  Elektrizität 
MoissAN  {Compt  refid.  13ü  (1903),  591  l 
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Kalium  und  Sauerstoff. 

1.  Kalium  bleibt  nicht  niu^  in  kalter  trockener  Luft,  v.  Bonsdorff,  sondern 
sogar  bei  Verdampfungshitze  unverändert.  Bei  Gegenwart  von  Ammoniak 
oxydiert  trockener  Sauerstoff"  das  Kalium  auch  bei  gewöhnlicher  Temperatur 
WfiTL.  Vgl  Kalium-Ammonium.  Es  Verbrennt  in  der  Wärme  in  tmckener 
kohlensäurefreier  Luft  zu  Kaliumperoxyd,  s,  S.  22,  —  2.  Es  wird  au 
feuchter  Luft  zu  Kaliumhydroxyd;  zersetzt,  auf  Wasser  geworien,  dasselbe 
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unter  heftiger  Erhitzung,  welche  bei  Gegenwart  von  Sauerstoff  Entzflndong 
des  sich  entwickelnden  Wasserstoffs  und  des  Kaliums  selbst  yeranlaBt  und 
löst  sich  als  Kaliumhydroxyd.  Läßt  man  Kalinm  unter  Quecksilber  in  eine  mit  Wasier 
gefüllte  Glocke  treten,  so  löst  es  sich  nnter  Erhitzung  und  stttrmischer  Wasserstoffent- 
Wicklung  zu  Kaliumhydroxyd.  Auf  Wasser  geworfen  schmilzt  das  Kalium  su  einer  Kugel 
und  verbrennt  mit  weißem,  rotem  und  violettem  Licht;  auch  das  Oxydationsprodnkt  sehwimmt 
noch  einige  Zeit  als  ffltthende  Kugel  auf  der  Flüssigkeit  und  lOst  sich  zuletzt  mit  läqoloidan. 
Auf  Eis  erfolg  dieselbe  Entzündung.  —  Schlägt  man  auf  die  auf  dem  Wasser  schwimmende 
brennende  Ktuiumkugel  mit  einem  Spatel,  eo  erfolgt  eine  Explosion.  Coüxbbx.  —  Wirft 
man  eine  Kaliumkugel  so  auf  eine  mit  Wasser  benetzte  Fläche,  daß  sie  von  dieser  auf 
eine  trockene  Stelle  gelanget,  so  fährt  sie  fort  zu  brennen ;  also  entwickelt  das  Kalium  zu- 
erst Wasserstoff,  welcher  nebst  dem  Kalium  von  der  Hitze  entzündet  wird,  und  die  weitere 
Feuerent¥ncklung  rührt  vorzüglich  von  der  Verbrennung  des  Kaliums  her.  —  LKfit 
man  Kalium  in  einen  im  Sauerstoff  befindlichen  feuchten  Eisenlöffel  fidlen,  so  steigt  ein 
schön  rosavioletter  Feuerschweif  auf.  Al.  Müllkr  {J.  prakt  CAem.  67,  172;  J,  B,  l8M, 
320).  Auf  kaltem  absoluten  Alkohol  und  solchem  von  0.823  spez.  Grew.  oxydiert  sich 
Kalium  mit  rotierender  Bewegung,  doch  ohne  sich  zu  entzünden,  auf  Alkohd  von  0.890 
entzündet  es  sich  sogleich.  A.  Voobl  (N,  Repert  Pharm,  22,  349;  C.-Ä  187S,  418).  — 
Verdünnte  wäßrige  Säuren  verhalten  sich  gegen  Kalium  wie  Wasser,  nur  daß  sie  noch 
rascher  wirken.  —  Ueber  die  Bewegungen  des  Kaliums  auf  benetztem  Quecksilber  s.  Sbrullas 
(J.  Phys.  91,  170;  93,  120;  Ann.  Chim,  Phys,  84,  192);  Erman  {Qilb.  28,  863),  auch  die 

6.  Aufl.  I  847  unten.  —  3.  Das  Kalium  zersetzt  teils  bei  gewömüicher,  teils 
bei  einer  höchstens  bis  zum  Rotglühen  gesteigerten  Temperatur  Eohlen- 
oxyd  und  Kohlendioxyd,  die  Borsäure,  Phosphorsäure,  schweflige  Säure^ 
Schwefelsäure,  unterchlorige  Säure,  das  Stickoxydul  und  Stickoryd,  die 
salpetrige  Säure  und  Salpetersäure,  und  zwar  die  konz.  mit  sehr  gefUuv 
lieber  Explosion,  Kuhlmann;  die  arsenige  Säure,  Arsen-,  Molybdän-, 
Wolfram-  und  Chromsäure,  ferner  die  Oxyde  des  Titans,  Chroms,  Urans, 
Mangans, Kobalts,  Tellurs,  Wismuths,  Zinks;  sämtliche  Oxyde  des  Antimons, 
Zinns,  Bleis, Eisens,  Kupfers;  das  Nickeloxydul,  die  Oxyde  des  Quecksilbers, 
das  Silber-  und  Platinoxyd.  Hierbei  findet  in  den  meisten  Fällen  voUgtÄudlge  Be- 
duktion  des  schweren  Metalls  statt.  Auch  aus  Bleigläsern  reduziert  erhitztes  Kalium  SleL  — 
Femer  zersetzt  das  Kalium  in  der  Hitze  alle  kohlens.,  phosphors.,  schwefligs^ 
schwefeis.,  Salpeters.,  arsenigs.  und  arsensauren,  nicht  aber  die  borsauren 
Salze.  Bei  Schwermetallsalzen  tritt  hierbei  vollständige  Desoxydation  ein. 
—  Bei  den  meisten  dieser  Zersetzungen  findet  Feuererscheinung  statt;  das 
erzeugte  Produkt  ist  entweder  Kaliumoxyd  oder  ein  Kaliumsalz.  H.  Davt. 
Gay-Lubsac  U.  Thenard.  —  Erhitzt  man  Kalium  in  höheren  Oxyden  des  Stickstoffe, 
so  erhält  man  nur  Nitrit  und  Nitrat,  nicht  aber  ein  Oxyd  des  Kaliums.  Holt  u.  Sois 
(J.  Oiem.  Soc.  65,  440). 

A.  Kaliumsuboxyd.  —  Vgl.  E.    S.  21.  — 

B.  Kaliumoxyd  oder  KalL   K^O.  —   1.  Man  bringt  bei  Luftabschluft 

2  At.  Kalium  mit  1  Mol.  Wasser  zusammen  oder  erhitzt  gleiche  Mole- 
küle Kalium  und  Kaliumhydroxyd.  —  2.  Man  erhitzt  Kaliumperoxyd 
heftig.  H.  Davy.  Wegen  Verdampfung  von  Wasser,  teilweiser  Oxydation  des  Kalium» 
an  der  Luft  und  gleichzeitiger  Bildung  von  Peroxyd  gelans:  es  G.  P.  H.  Kühnbuahk 
{Dissert.  Leipzig  1853 ;  C.-B.  1863,  491)  nicht,  nach  einer  dieser  Weisen  reines  Kaliumoxyd  «u 

erhalten.  —  3.  Erhitzt  man  aber  Kalium  bis  zum  Schmelzen  und  leitet,  ohne 
weiter  zu  erwärmen,  trockene  kohlensäurefreie  Luft  in  richtiger  Menge 
hinzu,  so  verbreitet  sich  das  Kalium  zu  einer  dünnen  glänzenden  Schicht, 
die  mit  weißem  Bauch  zu  leichtem,  grauweißem,  pulverförmigem  Kaliurnoxyd 
verbrennt.  Das  so  gebildete  Kaliumoxyd  enthält  auf  39  T.  Metall  8  T.  Sauerstoff.  KeHxxiuni. 
Vgl.  Kaliumperoxyd.  s.  22.  Durch  Erhitzen  mit  der  ber.  Menge  Salpeter  oder  ENO» 
bei  vollkommenem  Luftabschluß  wird  das  Kalium  in  KjO  übergeftlhrt^  btt 
Luftzutritt  oder  Ueberschuß  des  Oxydationsmittels  entsteht  1^|G^.  2W^ 
Darstellung  von  KgO  erhitzt  man  5  At.  Kalium  mit  1  MoL  K* 

3  At.  Kalium  mit  1  Mol.  KNO^  unter  vollkommenem  Luftabflcfr 
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IßnLiN-  n,  SojjAPABRiK  (Z>.  B.'P.  143216).  —  4,  Man  ^lüht  }ui\  mit  silber- 
haltigeiii  Kalium  in  einem  Silbertiegel.  Beketoff  (J.  russ,  phys.  Ges.  1881, 
1,  394;  Bull  soc.  ehim,  [2]  37,  491).  —  Grauer,  nicht  raetallglänzender, 
fester  spröder  Körper  von  mnscheÜ^em  Bniche,  Härter  und  wie  es 
it  auch  schwerer  als  Kalium hytü'oxyd.  —  Schmilzt  etwas  über  der 
.^iiilihitze,  verdampft  nur  in  sehr  hoher  Temperatur*  H.  Davy.  Spez. 
(iew.  etwa  2.656.  Karsten,  Genichlos.  schmeckt  sehr  ätzend.  —  Durch 
schwaches  Erwärmen  mit  Wasserstoff  leicht  rednzierbar,  wobei  71.90  Kai. 
frei  werden-  Bekletoff  (Bull  soc.  chinK  [2]  41,  311).  —  Zersetzbar  durch 
Elektrolyse,  durch  weißglühende  Kolile,  durch  (.'hlor  in  der  (xlühhitze  in 
Kaliumchlorid  und  Sauerstoff,  durch  8chwefel  in  KaÜumsulfld  und  Kalium- 
solfat  durch  Phosphor  in  Pliosphorkalium  und  Kaliumphosphat.  —  K, +0 
^=  K^O  -|-  97,00  Kai.  Beketoff,  = 92.5  KaL  Behthelot,  Wärnieent- 
wicklung von  %KjO  mit  verdünnten  Säuren:  mit  HCN  30,  H^S  77, 
"  "jO  78,   VfB^Oa  100,   CO^  110  KaL    Beethelot  {Campt  rend.  Hl,  671). 

Gay-Lussac 
Berzelius.    H.  Davy.   n.  Thänaro. 
2K  78.26  mm  83.05  Sb  83,37 

Q IG lä97 16^ 15 16.64 

K«0  9iM  100.00  100.00  100  100.00 

C*   Kah'nniJiijdroxyä,     Kalihjdrat,   —   Actzsfein,  Lapis  musHctts.   —   Bildet 
beim  Aus.setzen  des  Kaliums  an  feuchte  Luft    1  Mol.  trockenes  Kali 
erhitzt  sich  mit  1  Mol.  Wasser  bis  zum  glühenden  Schmelzen  des  erzeugten 

tdrats.  Bekzelicts* 
Darstellung,  —  Die  Dai^tellung  des  Kaliumhydroxydes  ist  im  allge- 
inen  vollkommen  analosr  der  des  Natriumhydi^oxydea/  Es  mögen  daher 
an  dieser  Stelle  nur  diejenigen  Darstellungsmethodeu  angegeben  werden, 
welche  speziell  für  das  K  a  I  i  u  m  hydi'oxyd  in  Vorsclilag  gebracht  sind, 
während  im  übrigen  auf  die  Darsteilungsmethoden  des  Natriumhydi^oxyds 

t wiesen  wird. 
1, Durch  EUktrohfse  von  Kaliumchhrklösujigen  (vgL  auch  Natrium hydroxyd). 
''iir  die  Elektrolyse  dea  KaUimiehlonda  koranieß  praktisch  nur  Kohleanodeu  m  Betnicht. 
elben  sind  um  so  haltbarer,  je  dicliter  sie  s^ind,  doch  darf  der  dm'  nicht  über  2000  jj 
wiegen,  da  die  Kohle  »onat  nicht  rein  ist;  die  Höhe  derselben  ist  gleich giiJtii^.  Die  Kohle 
lerf&Ut  allmählich  infolge  mechanischer  Spreng-img  durch  im  Innern  eut wickelte  Gase,  \&t 
daher,  weui^teng  anfangs  widerstandsfähiger,  wemi  an  der  OberHache  glasiert.  Chemische 
Reinheit  der  Kohle  ist  von  Wichtigkeit.  Als  Diaphragma  eignet  sieh  Beiliuer  Porxellan 
Ton  der  Wandstärke  5  mm  und  Wasseraufnahmefähigkeit  von  lo — 16  Gewichtsprozent,  welche 
elilor-  nnd  alkalibe.'itändig  sind.  —  Die  Stromausbeute  sinkt  mit  der  Daner  der  Elektrolyse, 

t20**/(jige  Kalium chloridlüsung  verändert  eiich  nach  72  stündigem  Elektrolysieren  nicht 
r,  de  enthält  dann  28.4  ^^  Aetzkali.  Die  Ausbenten  sind  in  9**/,|iger,  wie  in  konzen- 
tier  Kaliumlosung  nicht  wesentlich  verschieden.  Bei  Anwendung  zweier  Diaphragmen 
steigt  die  :stromansbeute  auf  ^.5^.<j,  doch  wird  dieser  Vorteil  durch  die  notwendige  Er- 
hC^hnng  der  Badspannuug  illusorisch.    Wintklsr  iZ.  Elektrochem.  5,  10,  49). 

2,  Ans  Kaliumkarhoriat  —  a)  Man  trägt  in  die  in  einem  eisernen  oder 
l>emen   Kessel    kochende  Lösung   von   1   T,   Kaliumkarbouat   in   12   T. 
r  so  lange  Kalkbrei  ein,  bis  eine  Probe  der  filtrierten  Flüssigkeit  nicht 
ir  mit  überschüssiger  Säure  aui'branst,  wozu  in  der  Regel  der  ans  %  T. 
bereitete  Kalkbrei  ausreicht.    Man  läßt  die  Lange  in  gnt  bedecktem 
absitzen,  zieht  sie  vom  Bodensatze  klar  ab  und  kocht  sie  in  einer 
schale  rasch  ein,  bis  das  zurückbleibende  51ige  Kalinrahydroxyd  als 
in   weißen  Nebeln  zu  verdampfen  beginnt.    Dem  Bodensatz  läßt 
"durch    Wasser  noch  Kaliumhydroxyd  entzieiien.     Vgl.   Mohb  (Ann. 
338). 

Uliicbtes   K  -rrUt   sich    nicht   gehörig   und   bleibt   daher   mebt   un- 

-         zn  \'      _  vfird  die  Kohlensäure  unvollständig  entzogen,  bei  4  T. 
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Wasser  anf  1  T.  Kairamkarbonat  gAi  nicht  mehr;  omffekehrt  entsieht  kons.  Aeti- 
lange  dem  Calcinmkarbonat  die  Sänre.  Liebio  (Pogg.  24,  365).  Ist  1  T.  Kdiumkubonat 
in  4  T.  Wasser  gelOst,  so  entzieht  ihm  das  CJalcinmhydroxyd  beim  Kochen  Vi  ^^ 
Kohlendioxyds,  bei  5  T.  Wasser  «>/,„  bei  8  T.  fast  aUes.  Watson  {FhU.  Mag.  J.  t,  314). 
Bei  10  T.  Wasser  auf  1  T.  Kalinmkarbonat  ist  die  Entriehnnj^  des  KohlendiozydB  noch  nidit 
ToUständig,  wohl  aber  bei  50  T.  Wasser.  Mitschsrlich  {L^rh,  2,  15).  Im  Yakanm  lassen 
sich  selbst  konzentriertere  Kalinmkarbonatlangen  mit  Kalk  YoUst&ndig  kaoBttfiiieren. 
HsRBKRTs  (jD.  JB.-P.  43492).  —  Aach  bei  gewöhnlicher  Temperatur  zersetzt  das  Caldim- 
hydroxyd  die  LOsnne  des  Kalinmkarbonats,  aber  langsamer  und  erst  nach  wiederiiolteii 
Schütteln,  auch  ist  das  gebildete  Calcinmkarbonat  lockerer  und  erschwert  das  Abgießen. 
Auch  ist  zu  beachten,  daS  ein  Gehalt  des  Kaliums  oder  Calciumkarbonats  an  Kiesäaftnre 
oder  Thonerde  bei  hinreichendem  Kochen,  nicht  aber  in  der  Kälte,  in  Verbindung  mit 
Calcium  und  Kalium  abgeschieden  wird.  Bücholz  {Taschetib.  1812,  156).  DöBSHxmi 
(Schw.  10,  113).  Das  Abgiefien  der  Lauge  ist  dem  Filtrieren  oder  Durchseihen  durch  ge- 
bleichte Leinwand  wenigstens  dann  Torzuziehen,  wenn  sie  Ton  organischen  Snbstansen 
T6llig  frei  verlangt  wird;  auch  kann  beim  Durchseihen  leichter  Kohlendioxyd  aus  derLirffi 
aufgenommen  werden,  welche  die  Kalilauge  überhaupt  begierig  anzieht  Soll  dieses  ganz 
Termieden  werden,  so  mufi  das  Abdampfen  in  einer  silbernen  Blase  mit  Helm  Yorgenommeo 
werden.  Das  Kaliumkarbonat  sdieidet  sich  aus  dem  in  der  Glühhitze  Olartig  fließenden 
Aetzkali  in  festen  aufschwimmenden  Teilchen  ab,  die  sich  abheben  lassen.  —  Wendet  man 
Kaliumkarbonat  an,  welches  Kaliumchlorid  oder  Kaliumsulfat  enthält,  so  gehen  diese  in 
das  Kalinmhydroxyd  über. 

Vermischt  man  die  zum  Syrup  yerdampfte  Aetzlau^e  in  verschlossenen  Flaschen  mit 
Vs  Alkohol  und  läßt  das  Gemisch  sich  setzen,  so  bilden  sich  zwei  Schichten,  deren  untere 
Kaliumchlorid,  -karbonat,  -sulfat  und  etwas  Aetzkali  in  Wasser  gelöst,  so  wie  Kalk,  Eisen- 
oxyd und  Kaliumsulfat  als  Niederschlag  enthält  oder  enthalten  kann.  Die  obere  Schidit, 
eine  Lösung  von  Aetzkali  und  etwas  Kaliumchlorid  in  Alkohol,  wird  abgegossen  und  unter 
einstweiligem  Zusatz  von  Wasser  durch  Abdestillieren  aus  einer  silbernen  Blase  Tom 
meisten  -fikohol  befreit,  dann  in  einer  Silberschale  vollends  eingekocht,  worauf  man  die 
auf  dem  geschmolzenen  Kaliumhydroxyd  als  Harz  schwimmenden  Zersetzungsprodukte  des 
Alkohols  abhebt.  Das  so  bereitete  Kaliumhydroxyd  {Potasse  ä  Valcool)  ist  frei  von  Kalfaim- 
Biilfat,  aber  enthält  Kaliumchlorid,  Spuren  Kaliumkarbonat  und  -acetat.  Berthollbt  (OrdL 
Ann.  1786,  2,  211). 

b)  Man  glüht  1  Mol.  Kaliumkarbonat  mit  2  Mol.  kieselsäurefreiem 
Eisenoxyd  in  eisernen  Retorten  und  laugt  den  Glührückstand  mit  Wasser 
aus.    LÖWIG  (Z>.  B.-P.  21593). 

3.  Aus  Kaliumsulfat.  —  a)  Man  trägt  gepulvertes  Kaliumsulfat 
in  heißes  konz.  Barytwasser,  bis  etwas  Kaliumsulfat  unzersetzt  vor- 
handen ist,  fällt  dieses  durch  vorsichtig  zugesetztes  Barytwasser  und  ver- 
dampft die  abgegossene  Flüssigkeit,  wobei  der  etwa  überschüssige  Baryt 
durch  das  Kohlendioxyd  der  Luft  gefällt  wird.  Schxtbebt  (J.  prcikt  Chem. 
26,  117).  —  b)  Man  verrührt  eine  bei  gewöhnlicher  Temperatur  gesättigte 
Lösung  von  Kaliumsulfat  mit  einer  der  Hälfte  des  gelösten  S«Qzes  äqui- 
valenten Menge  von  zu  steifem  Brei  gelöschtem  Kalk  ohne  zu  Erwärmen, 
und  gibt  dann  zu  der  Flüssigkeit  soviel  Kaliumsulfat  hinzu,  daß  sie  immer 
damit  gesättigt  ist.  Wenn  die  Alkalität  derselben  nicht  mehr  zunimmt^ 
so  wird  sie  von  Gips  getrennt  und  eingedampft,  worauf  Kaliumsulfat  aus- 
kristalliert  und  Kaliumhydroxyd  in  der  Lauge  bleibt.  Espenschied  (D.  B.-P. 
55177).  Vgl.  auch  J.  Heeold  {Zeiischr.  f.  Elektrochem.  1905,  417).  — 
c)  Man  reduziert  ein  Gemisch  von  Kalium-  und  Strontiumsulfat  mit 
Kohle  zu  Sulfid,  behandelt  dies  mit  Wasser  von  100®,  wobei  Strontimn- 
hydroxyd  zurückbleibt,  Kaliumsulfid  in  Lösung  geht,  verwandelt  letzteres 
mittels  Schwefelsäure  in  Sulfat  und  setzt  es  mit  dem  Strontiumhydroxyd 
um;  an  Stelle  des  Strontiums  ist  auch  Baryum  verwendbar.  Eichstädt 
{D.  R.'P.  63164).  H.  WuRTz  {Chem.  Qaz.  1852,  203;  J.  B.  1852,  357)  reduziert  EiJiiun- 
snlfat  mit  Steinkonlenlenchtgas  zu  Ealinmsulfid,  Terwandelt  dieses  dnrch  ein  schwem 
Metalloxyd  in  Ealiumhydroxyd  und  beseitigt  nnzersetzt  gebliebenes  Kalinmsnlfat  mit  Baiyt* 
Wasser.  A.  G.  Hunter  (Lond.  J.  of  arU  1866,  222;  Dingl  182,  172-  Tedbn.  J.  B. 
1866,  219)  zerlegt  Kalinmsnlfat  nnter  hohem  Drnck  mit  Aetzkalk.   —   d)   Man    Betst 

Calciumpyrophosphat  mit  Schwefelsäure  zu  saurem  Pyrophosphat  miii  und 
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gibt  Kalinmsiilfaflösiinir  Mnzu,  wodurch  saures  KaUiUDpyropnöspnat  neben 
Cakinmphosptiat  entsteht  Das  saure  KaliEnipyrophcisphat  verwandelt  man 
durch  Zusatz  von  Kalkmilch  in  Kaliumhydroxyd  und  Calcinmpyrophosphat. 
Daüdknart  (Z>.  R,'P,  51707). 

4.  Am  Kaliumsulfid.  —  VgL  auch  3  a  —  1.  Kaliumsulfidlösung:  wird 
über  eine  Schicht  von  gekörntem  Kalinmferrat  greleitet.  Ans  dem  ent- 
stehenden Kalinmeisensultid  wird  durch  Rösten  Eisenoxyd*  Kaliumsulfat 
und  Schwefeid ioiyd  g:e wonneu,  The  Soda  iMpnovEirEKTB  Company,  Lim, 
(Z/.  B.-P.  58399).  —  2.  Alan  behandelt  Kaliomsulfid  mit  Zinkoxyd  und  Wasser. 
Lalande  (Z>,  R.-P,  41991). 

5.  Am  Kaliumchlorid,  —  a)  Kaliumchlorid  wird  mit  einer  konz.  Oxal- 
säurelösung umgesetzt,  wobei  Chlorwasserstoffsäure  entweiclit.  Das  ent- 
stehende Kaliumoxalat  wird  mit  Kalkmilch  zerlegt.  Mabchakd  (Französ, 
Fat  213354). 

Man  reibt  Bleioxyd  mit  Kaliumchlorid  und  der  zur  Hydratbildnng 
nötigen  Wassermenge  zusammen  und  extrahiert  den  Brei  mit  Alkohol. 
Das  Blei  wird  aus  der  CMoridlusiuig  dutxh  Einlegen  von  weißem  Eisen 
zuriickgewonnen.  Soc.  Anon.  Loeralne  iNPrsTuiEixE  (D,  R.-P,  23791, 
Dingl  250,  379).  —  W.  K.  Lakk  {Teclm,  J,  B.  1870,  214)  zeraetzt  Kalinmchlontl  mit 
ßleioxyd  zu  Kaliumhydioxyd  und  Bleioxychlorid. 

6.  Alis  Salp€iet\  —  a)  Man  schichtet  1  T.  Kalinmnitrat  njit  2  bis  3  T. 
in  kleine  Stücke  zerschnittenem  Kupferblech  in  einem  eisernen,  besser  in 
einem  kupferneu  Tiegel,  eiiützt  nach  dem  Bedecken  etwa  ^a  Stunde  zum 
mäßigen  Rotglühen,  Jaugt  nach  dem  Erkalten  mit  Wasser  aus,  wobei  sich 
das  Gemenge  stark  erhitzt  und  zieht  die  in  der  Ruhe  klar  gewordene 
Kalilauge  vom  abgesetzten  Kupferoxyd  mit  einem  Heber  ab.    Ans  einem  ^iiß- 

3-  rnen  Tiegel  kann  die  Lange?  Koiilensjäiire  und  Kieselsänre  aufnehmen.    Da*  gebildete 

Kl  |f*roxyd  enhrüt  Oxydul  tind  kann  zu  1  TeU,  zngleieh  mit  1  T  Kupfer  tmt  nüchmalfgeu 

inmg^vou  1  T,  Salptter  dienen.     Wöiiler  {Ann.  87,  373;  ./.  B.  1853,  aW).     V.  Gkaf 

ir/j».  Vierteij.  4.  65)  und  Riegel  (N.  Jft/irh.  Pharm.  S,  261)  fanden  in  dem  .<o  dargestellten 

:^  jumhydroxyd  salpetrigs,  und  Baipeters.  Salz  (wohl  we^en  nng-enüg^enden  Mischen»  <Hler  Er* 

liitzensj/GEUTHBR  (Ann,  97,  22H;  /.  B,  1S55,  331)  erhielt  leicht  reines,   Pollacci  iBet\  5, 

1054)  knpferbaltiges  Ealiumbydroxyd.  —  b)  Man  füllt  einen  kupfernen  Tiegel 
mit  einem  Gemenge  von  1  T.  Kali umui trat  und  3  T,  Eisenoxyd  mm 
FerrooxAlüt  dargestellt),  leitet  mit  Hilfe  eines  kupfernen,  bis  auf  den' Boden 
des  Tiegels  fübrenden  Kohi's  durch  den  durchbohrten  Tiegeldeckel 
WasserstoÖ'  ein  und  erhitzt  dabei  den    Tiegel    über   der  (raslampe  zum 

schwachen  RotgUlben.  Hierhei  entweicht  ein  Teil  des  Stickj;t<ifts  al»  Ammoniak; 
der  dnrch  das  überschüssige  Eisenoxyd  locker  erhaltene  Eückstand  hült  das  Kali  an  Eisen- 
üxjd  g:ebTuiden.    Der  Wasserstoff  muß  gereinigt,  sein  nnd  wird  aus  einem  Gasometer  zu- 

fieJeitet,  das  Eisenoxyd  i^Jt  nach  dem  Auswaschen  de«  Kalis  für  denselben  Zweck  wieder 
ranchbar  nnd  selbst  reiner,  als  Torlier.  Fr*  SrncLZE.  Kftnfliches  Aetzkali  kann  nach 
BzBTBOLLST's  Weißc  (11,  14)  gereinigt  werden.  —  Wird  die  Kalilauge  bis  zum  spez.  Gew. 
Iv33  abgedampft,  so  bleibt  der  Liquor  kali  caustici,  verdampft  man,  bis  ein  Tropfen  auf 
ein  kaltes  Blech  gebracht  sogleich  gesteht,  so  erhält  man  das  Kali  causticum  sice^im  des 
Handels. 

Verunreimgungen,  Calci nmkarbonat,  Eisenoiyd,  welchefl  letztere  ans  dem  eisernen 
Krssel  bei  zu  weit  lortgresetztem  Abdampfen  aiifg^enommen  ivird,  —  Kalininperoxyd.  Ent- 
fcteht  in  der  letJrten  Periode  des  Alidampfens  an  der  Luft  in  kleiner  Menge  und  bewirkt, 
daß  das  Kalium hjdroxyd  beim  Anßüsen  in  Wasser  Sauerstoff  entwickelt.  —  Der  in  eisernen 
Gefäßen  abgedampfte  Aetzstein  der  Apotheken  entwickeit  unter  Ausscheidung  von  Eisen- 
ojrfd  viel  Sauerstoff.  traAHAn  (Edinb.  J.  of  Sc.  T  187).  J.  Davy  {N,  Edinb.  FhU.  X  ö, 
132).  Bkrthikr  (TraiU  des  easais  par  la  voie  seche  1,  392).  —  Kalium karbonat,  -snlfat, 
Phosphats,  -nitrat,  *cliIorid,  -svüfat,  Kieselsäure,  Thonerde*  Natriumhydroxyd  und  einige  schwere 
Metddloxyde.  Um  letztere  zu  eiitfemen,  fügt  man  zur  kochenden  konz.  Liisiing  sehr  wenig 
abeiBCl^Üssigefi  Kaliumhydrosulfid,  läßt  absitzen,  dekantiert,  digeriert  mit  frisch  gefälltem 
Bilberoxjd  und  entfernt  die  überschüssigen  SilheTverbindungen.  Stas  {Atomacw.  u.  Froport  3H>. 
—  Bisweilen  0.34— 1%  Kalitimnitrit    Hjj^^tk^  (Pharm,  Tran».  [3]  HS,  7'JBV    Iäsätor^^ä  r/.. 
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ant/eio.  Chem.  1SM9,  26).  —  Vanadin,  Smith  (Chem.  X.  «1,  20).  —  Organische  Sabstaw 
.Si<t  h(; wirken,  (ial2  die  znm  Sieden  erhitzte  Kalilaage  Kalinmpermanganat  in  grflnes  Kalii 
nianganat  verwandelt. 

Kigensdiaften,  Weißer,  harter  und  spröder  Körper  von  2.1  Dalt 
2.044  s])ez.  (tcw.  Filhol,  und  oft  faserigem  Gellte.  Ist  stets  etv 
Krau.  DiiTMAK  {Chem.  Z.  1801,  1581).  Schmilzt  nach  unter  der  B 
Kltthhitze  zu  wasserhellem  Oel  und  verdampft  bei  Rotglut  in  weil 
scharfen  Dämpfen.  —  Zerfällt  in  der  Weißgltthhitze  in  Kalium,  Wass 
Htolf  und  äauei*8toli'.  H.  D£vill£  (Compt.  rend.  45,  857;  Ann.  1 
Hi\S;  J,  B.  1H57,  60).  DieiteA  Zerfallen  ermöglicht  nach  Dkvillb  die  DarsteUnnff 
Kalium  auH  Kaliuniliydroxyd  mit  Hilfe  von  Eisen  (s.  S.  8);  hier  teilt  (wie  auch  der  In] 
der  ViK'ckHilbertlaMche  nach  dem  Erkalten  und  Zersägen  zeigt)  das  weißglühende  £i 
dem  Kaliumhydroxyd  die  zum  Zerfallen  nötige  Wärme  mit,  ohne  selbst  Czra  zn  bUden; 
r()tglU)iende  Einen  am  Hoden  der  Flasche  wird  in  Eisenoxjd-Eali  yerwandelt  nnd  bei  la 
langMameui  (iaHNtn>m  wird  Kali  vor  dem  Erkalten  regeneriert.  —  Entwickelt  bc 
(Mühen  mit  Kieselsäure  oder  mit  glasiger  Borsäure  Wasser.  —  Beim  Glfil 
mit  Kohle  verwandelt  es  sich  nach  Bussr  (J.  Pharm.  S,  266)  unter  E 
Wicklung  von  Kohlenwasserstoff  in  Kaliumkarbonat.  H.  Dayy.  —  Ze 
im  Vakuum  unter  der  Einwirkung  des  Induktionsstroms  schwach  bh 
Phosphoreszenz.  Bei  der  Elektrolyse  geschmolzenen  Kaliumhydroxyds  ti 
am  negativen  Pol  infolge  Verbrennung  von  Kalium  lebhafte  Lichterscheini] 
auf.  ht'i  Anwendung  einer  Platin-,  Silber-  oder  Kupferanode  löst  sich  i 
Metall  derselben  auf  und  wandert  an  die  Kathode.  Boubooin  {BvM.  ^ 
vhim,  \2\  12,  (1869),  435).  Nimmt  beim  Schmelzen  an  der  Luft  etv 
Sauerstoff  auf  und  zeigt  dann  die  Reaktionen  des  Superoxyds.  Reagi 
s(*li()u  fest  und  in  der  Kälte  mit  Fluor  unter  Bildung  von  Flnorwass 
stoffsiUu^e.  eines  Fluorides  und  Entwicklung  von  Ozon.  Moissan.  Cfa 
zersetzt  den  festen  Körper  erst  bei  Botglut  unter  Bildung  von  Chloi 
SnutM-stoff  und  \\'asser.  Schwefel  gibt  bei  Rotglut  Pentasulfid  und  SuIJ 
mit  Kaliumhydroxydlösung  schon  bei  niedei*er  Temperatur  Pentasulfid  i 
Thiosulfat.  Selen  i*eagiert  ähnlich.  Phosphor  gibt  Phosphorwassersi 
und  Salze  von  Phosphorsäuren.  Festes  Aetzkali  wirkt  bei  112 — 113*  lei 
auf  Stiokoxvd  ein,  wobei  nach  2  Stunden  eine  Kontraktion  des  letzte] 
um  oa.  77  **\»  eingetreten  ist.  Per  Gasi-est  enthält  hauptsächlich  Stickox 
ferner  Stickstoff,  das  Aetzkali  enthält  Xitiit.  jedoch  kein  Nitrat  Em 
v.l/()ii(i/,'?/i.  13,  90\  KOH  von  60*\»  greitt  XickelgefSBe  nicht  an,  schmelzen« 
Kali  givift  Platin  nur  bei  Luftzutritt  an,  dgl.  Silber  und  XickeL  Sil! 
widersteht  hierbei  am  besten.  Dittmab  \tL  Soc.  Chem.  Ind.  S,  303). 
Si^hwaoh  angefeuchtetes  Kaliumhydi-oxyd  liefert  im  Strom  einer  stirkei 
galvanischen  Batterie  an  der  Anode  Sauerstoff,  an  der  Kathode  Wasa 
Stoff  und  Kalium,  welches  sich  in  Kügelchen  an  den  Piatindraht  hin 
dann  verbi-ennt.  H.  Davy.  S.  auch  Bresteb  (Arch.  ii^r/aNcf.  1,  296;«/. 
IMW,  S4\  H«M  dor  Klektri^lvso  von  Kalilausro  erfolvrt  die  Zerseuung  nach  der  Gleich) 
KOH  -0  -  KU.  und  woitor'kH  — HO=KOH  —  2H:  der  an  der  Anode  auftretende  S* 
st  oft  stammt  aus^ohUoÜlioh  vom  Kaliumhydroxyd.  der  an  der  Kathode  erscheinende  Waaien 
;ur  HüUio  von  der  Kinwirkunjr  des  Kaliums  auf  Wasser.     BoraGOix  ^BmU^  9oc.  d 

Tha^mixwmi^'hfr  Ikiten :  K^f^t  -^  2H*0fiü,t.  -^  Aq.  =  K.Ol««,-(-H,  -f-9i 

Kai.  Thv^iskn  {Thet'mochetfi.  Untere  3. 234 • : +  90.32  Joaxxk  (Amti  Ck 

nys.  6  li;lS87\376,wohlsrenatter  .  K^0  —  Aq.  =  2K0H—Aq.-^ 64991 
ruoM5F>f _  67.40  Kai.  Bekletoff  {BuIL  äk\  chimi  37.  (18921  4 


Uisuivcswänne  von  KOH  in  260H4O=  13:29  KaL  bei  17:J7* 

li4o  Kai.  bei  11.4^\  IdS  KaL  bei  lOö^  Bekthelot. 
K  f«t  +  0^'  —  Hj^.     =    KOHf«:  —  101.70  KaL  «löst  +  114J6  I 
K^i«.  —  0^  -f  K,Ofi«.  =  2K0Hf^  -r  134.40  KaL  gel&t  -f-  15SL38  I 


Kaliumhydi'oxyd. 


17 


K,Of„t  +  H.Ofläs,.  =2K0Hfest  4-  42.48  Kai 

K^Ofeat  +  H,Ofeat  =  2K0Hfest  4-  41.05  KaL 

Nach  MoissAN  (Ckimie  minerak  3.  80). 

!Bei  der  Absorption  von  Kohlenoxyd  dui^h  Kalilauge  zu  ameisensaarem 
Kalium  werden  6.8  Kai.  frei.  Bebthelot  u.  Matigkon  [Compt  rend,  114, 1145). 
L  Gat-Lübsac 

[  H,  Davt,  u.  Thänaäd.       Bebthollbt. 

\  K,0  94,3  83.97  83  bis  82  81.56  bis  79.38  86.36 

I  HiQ  18  16.03  17    ^    16  18.45    „    20.72  13.64 

^  2K0H         113.3  lOOai         100       100  100.00       100.00  100,00 

Käufliches  KaüamliydroxYd  in  harten  Stangen  enthält  etwa  9L4  KOH,  8.6  überschüssiges 
"WasBer.    Keaut. 
a)  Wasserhaltiges  oder  kristaUisiertes  KaJiumhydmxyd,  —   Schießt  beim 
Abkühlen  einer  kanz.  Aetzlange  an.    Lowitz  [Crell  Ann.  1790,  1,  306),  — 
Wasserhelle,  sehr  spitze  Rhomboeder  mit  abgestumpften  Scheitelkanten. 
Walter.  Verwachsene,  seltener  ausgebildete  Kristall e^  anscheinend  rhombische 
Oktaeder  mit  Domen  und  anderen  Flächen.    Bei  raschem  Abkühlen  der 
Iheiß  gesättigten  Lösung  erseheinen  perlschnurartige  Aggregate.  Verwittert 
(im  Vakuum  über  konz.  Schwefelsäure  zu  einer  undurchsichtigen  Masse,  wo- 
Ibei  die  Kristalle  21.41 'V,>  Wasser,  Ph.  ^\\\ltek  (Pogy,  S9,  192),  20,b^i^  oder 


[1  Mol,  Wasser  (Kechn.  19.53)  verlieren. 
1867,  186), 


Em.  Schöne  (Fö^^.  131,  147;  /,  B. 


K,0 

5HiO 


94.3 

90 


Waltüb. 

SCHÖKB. 

51.17 

49.9 

49.15 

48.83 

60.1 

2[X0H.2H,0]  184^  100.00  100.0 

Mü S  MöL  HyO.  —  Spez.  Gew.  bei  4 ''  1, 987.  Gerlach  (C-ä  ISSß,  786).— 

9K|0  4- 47HaO  »uU  nach  Maltmkn^  exis^tiereu*  {Bnlt,  mc.  chhfi.[2]  40,  261).  MAtrMRNt 
^€<ßmpt.  rcnd.  00(1884),  631),  sowie  Belouoütieck  iC.-B,  18S2,  750)  woUen  noch  zahlreiche 
ädere  Hjdrate  darge^elJt  hahen.  (Ihre  Angaben  dürften  jedoch  irrttimlich  »ein.  E.)  —  Mit 
Ulfe  der  LOsnngswärme  ermittelte  de  Foecranb  (Compt.  rend,  133,  157), 

Fdie  Existenz  von  drei  Hydraten  des  Kaliumhydi-oxyds.  —  1.  KOH  +  'y.jHjO. 

|—  Die  Bindung  des  "^^  assers  ist  mit  einer  ^Mirmeentmcklung  von  6.3Ö  Kai 
rerbunden.  —  2.  KOH  +  IHjfO,  —  Bei  der  Addition  des  zweiten  halben 
loleküls  ^\^asser  entwickeln  sich  315  KaL  —  3.  KOH  +  2HM  —  Bei 
ier  Addition  des  dritten  und  vierten  halben  Moleküls  Wasser 'werden  je 

U.52  Kai.  frei. 

Durch    Kristall isation   von   KaliainhTdroxTd   ans    Alkohol   glaubte   Göttio   (Bn-.  20 
118^),  1094,   VerbinduDgren  mit  2.ö  und  4.ö  UiA.  H^O  erhalten  zn  haben,  erkannte  jedoch 
'''er,  daß  dieselben  auch  Alkohol  enthielten  (2?<t,  20  (1887),  1^7). 

tJ«ber  die  Existenz  noch   anderer  Hydrate  «.  S.  18  und  BEiiTHKt.OT  {Compt.  tenä»  76^^ 
^1111;  BuU.  90C.  chim,  [2]  10,  531). 

b)  Losung  von  Kaliumhydroxifd,  —  Kalilaugt  oder  AeükaUlmtge.  —  Kalium- 

_  [>xyd^  Kaliumhydroxyd  und  Kaliumhydroxydkristalle  zerfließen  rasch  an  der 

'Ijiift;   die  beiden  ersteren  lösen  sich  unter  beträchtlicher  Erhitzung,  die 

Kristalle  unter  starker  Abkühlung  in  Wasser,    loo  T.  Kalinmhjdroxyd  nehmen, 

I  bei  16  bis  20^*  ül>er  Wasser  a^n)ewahrt,  in  56  Ta^en  460  T.  Walser  auf.  MuLDüa  {Schtikund, 
iVerhaniU.  3.  DctL  3.  S{:nk  RvUvnlHm  tSW.  27.?).  1  T.  Kalinmhvdroxjd  bedarf  nur  \,,  T. 
alte«  Wasser,  Lowitz,  1  T.  Kali  Ü.47  T.  Wa.sser,  Bineaü  {Compt.  rettd.  41,  500)  zur  Auf- 
lösung, Diene  Angaben  sind  nach  Fehchlakd  {Z,  anorg.  Chem.  30,  (1902)  130)  unrichtig. 
DarsUUum  s.  S.  13  fli.  —  Die  Laug'e  wird  in  Flaschen  mit  Glas-  oder  Korkst^jpseb  auf- 
ewalirt.  doch  darf  sie  in  beiden  Fällen  nicht  mit  dem  Stap^^e!  in  Berührung  kommen,  da 
ünael  bald  fest  grekittet,  Korkstvipsel  zerfressen  werden.  Fa.  Mohu  [Ann,  80,  135), 
kt  onrch  den  Korkst opfen  ein  mit  einem  Gemenge  von  Glauberi^alz  und  Aetzkalk  ge- 
«8  Rohr,  welches  da*  Kohlendioiyd  der  bei  Temperaturweehsel  eintretenden  Luft  entzieht. 
f —  Viele  Glasfla§cben,  in  denen  fnamentüch  verdünnte)  Lauge  aufbewahrt  wird,  bekommen 
ahlreiche  Risse.    Aus   der  in  üla&gefäßen   bewahrten  Lauge   scKeidfe\i  ^\Sw\v  v;^^^^  «üS^äx 

GmeHn-Frl«dhcjj».    U.  Bd.    7  Aafl.  ^ 


.^mM- 


18 


Ealinmhydrozyd. 


brännlichweiße  Häute  aus,  nach  Gmblin  ans  Kieselsäure,  wenig  Thonerde,  Kalk,  Kali,  Eisenoxyd 
und  einer  Spur  Kupferoxyd  bestehend  und  von  der  Wirkung  des  Kalis  auf  das  Glas  her- 
rührend. —  Die  Kalilauge  ist  bei  größerer  Konzentration  ölartig,  schmeckt 
sehr  ätzend,  verseift  die  Fette  und  zerstört  viele  organische,  besonders 
leicht  die  tierischen  Stoffe.  Die  konz.  Lange  erwärmt  sich  beim  Yerdflnnen 
mit  Wasser.  Sie  färbt  gleich  anderen  Alkalien  durch  Säuren  gerötete 
Lackmustinktur  blau,  Femambukaufguß  rot,  Veilchen-  und  Botkohlaufguß  gron 
und  Curcumaaufguß  braunrot,  Methylorange  und  Paranitrophenol  gelb, 
Jodeosin,  Phenolphtaläin  rot  Ueber  die  Grenzen  der  Empfindlichkeit  dieser  Reaktionen 
s.  Habting  (J.  prakt.  Chem.  22,  49).  — 

SchmelzpunU  von  wäßrigen  Lösungen:    PiCKEBiNa   (/.    Chem.  Soc  63^ 
(1893)  908). 


%KOH 
66.415 

Smp. 

%KOH 
51.852 

Smp. 
17.0 

%KOH 

Smp. 
—  65.2 

110.0 

30.833 

64.573 

105.0 

50.467 

8.8 

27.029 

—  44.2 

62.499 

88.5 

48.142 

-  5.8 

22.661 

—  80.6 

60.423 

70.0 

45.874 

—  23.2 

18.496 

—  20.7 

58.516 

49.0 

43.092 

-32.7 

12.966 

-11.2 

56.716 

32.8 

40.095 

—  35.0 

6.839 

—  4.6 

54.986 

27.5 

37.327 

-42.2 

3.509 

—  2.2 

53.388 

22.5 

34.352 

noch  nicht 
bei  -75. 

Der  Gefrierpunkt  der  Lösungen  von  Kaliumhydroxyd  in  Wasser  sinkt 
nicht  proportional  der  Menge  des  gelösten  wasserfreien  Hydrats,  sondern 
proportional  dem  Hydrat  KaO,5H20  und  für  je  1  g  dieser  Verbindung  auf 
100  g  Wasser  um  0.394«  [0.399  <»?  (Pogg.  145,  620)].  Rüdobfp  (Pogg.  114, 
77;  116,  55;  J.  B.  1862,  20).  Db  Coppbt  {Ann.  Chim.  Phys.  [4]  24,  549)  nimmt  anf 
Grund  Ton  Eüik)rff's  Versuchen  in  der  Lösung  verschiedene  Hydrate,  unter  diesen  ein 
noch  wasserreicheres  an.  — 

Der  Siedepunkt  der  wäßrigen  Kaliumhydroxydlösung  liegt  nach  Daltok 
(Syst.  2,  293)  bei  nachstehendem  spez.  Gew.  und  Prozentgehalt  an  trockenem 
Kaliumhydroxyd  bei 

Spez.  Gew.  1.47  1.44  1.42  1.39  1.36  1.33  1.28  1.23  1.19  1.15  1.11  l.Oß 
Proz.K,0.39.9  36.8  34.4  32.4  29.4  26.3  23.4  19.5  16.2  13.0  9.6  4.7 
Siedp.        129.5    123.9    118.3    115.5    112.2    109.4    106.6    104.4    103.3    101.7    101.1     100.5 

Eine  aus  gleichen  Teilen  Kaliumhydroxyd  und  Wasser  bestehende 
Flüssigkeit  gefriert  noch  nicht  bei  — 54®.    Guyton-Morveau. 


Siedetemperatur  wäßriger  Lösungen,  Geelach  (Z, 

anal.  Chem.  26,  (1887)  464): 

Siede- 
temp. 

Gew.  T. 

KOH 

b.lOOgHiO 

Gew.  T. 

HaO 

b.lOOgKOH 

Siede- 
temp. 

Gew.  T.       Gew.  T. 

KOH            HjO 

b.l00gH«Ob.l00gKOH 

Siede- 
temp. 

Gew.  T. 

KOH 

b.lOOgHtO 

Gew.  T. 

HtO 

b.lOOgKOH 

100 

0 

c» 

175 

144.8 

69.1 

250 

285.7 

35 

105 

20.5 

487.8 

180 

152.6 

65.5 

255 

298.5 

33.5 

110 

34.5 

289.8 

185 

160.4 

62.3 

260 

312.5 

32 

115 

46.25 

216.2 

190 

168.2 

59.4 

265 

328 

30.5 

120 

57.5 

173.9 

195 

176.5 

56.6 

270 

343.5 

29 

125 

67.5 

148.2 

200 

185 

54 

275 

359 

27.7 

130 

76.8 

130.3 

205 

193.5 

51.7 

280 

375 

26.5 

135 

85 

117.7 

210 

202 

49.5 

285 

391 

25.5 

140 

92.5 

108.1 

215 

210.5 

47.5 

290 

408.2 

24.5 

145 

99.8 

100.2 

220 

219.8 

45.5 

295 

425.5 

23.5 

150 

106.5 

93.9 

225 

230 

43.5 

300 

444.4 

22.5 

155 

114.05 

87.7 

230 

240.9 

41.5 

310 

484 

20.5 

160 

121.7 

82.2 

235 

251.9 

39.7 

320 

526.3 

19 

165 

129.35 

77.3 

240 

263.1 

38 

330 

571.5 

17.6 

170 

137 

73 

245 

274.4 

36.5 

340 

623.6 

16.04 

Kalimnhydroiyd. 
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Konzentration  in 
Normalitiiten : 


Dampfdrack  in 
mm  Hg.  (ps); 


Dampfdruck  von  tvaßrigen  KaUumhydroxydlmungen   hei  0°. 
(TTted  Ann.  [2]  50,  47). 

Relative  Dampfdrack- 

erniedrigpang  (P^  "  gi] 
\      pw     } 
0.02832 
0.0571 
0.0922 
0.1557 
02495 
0.4386 
0.6655 
08614 


DiETERICI 


0.996 
1.939 
3.232 
4.846 
7.214 
11.94 
19.14 
31.32 


4,489 

4.356 
4.196 
3.89« 
3.470 
2.593 
1.547 
0.638 


Ausführliche  Tabellen  über  die  Spannung  des  WasserdampfeB  io  Losuiigen 
von  1K0H.2H,0  in  100  T.  Wssser  und  von  10,  20,  30,  40,  49  Teüen  KjO 
in  je  100  T.  l^^^ser  vgl.  Original,  Ebreka  (Gazz.  ckim.  18,  227.  Wüllner 
(Pogg.  Ann,  110,  (1860)  564).  —  Tension  der  gesättigteE  Lösnng  bei  20** 
0.8  mm,  Lescoeüs  (Compt  rend,  103,  1260).  —  Ein  Vol.  Kalilauge  von  22^3  ver^ 
dichtet  sich  mit  1  VoL  Wasser  um  4.5%  vom  Volnm  dea  Wassern,  wobei  die  vom  Wasaer 
abiorbierte  Lnft  entweicht.    Paykn  (Ann.  ChiT/t.  Fhy».  50,  305),  — 

Kontraktioiisenergie  bei  der  Lösung  gleich  50.  Hagemann,  Berlin, 
Frikbläkder  u.  Sohn,  1886,  —  Bei  der  Neutralisation  mit  Salz-,  Salpeter- 
oder Schwefelsäure  erfolgt  Kontraktion.    Müllee-Eezbagh  (Anti,  221,  125), 

Das  Volumen  einer  Kalüaug'e   von  L2738  spez.  Gew.  bei  0^  betrüf^  zwischen  13  und 
100*:  V  ==  1  +O.OO04150t  +  O.0OCXX)O577t*,    Fhankänhkdi  (J.  B.  1847  u.  1848,  68).  — 
Für  die  Verdünnungsimrme  von  EOH-Ldsnngen   bei  15**  gilt   die  em- 

23 
pirische  Formel  Q=-2,  in  welcher  n  die  Anzahl  von  Molekülen  Wasser 

bedeutet,  welche  mit  KOH  verbunden  sind.    Gültig  bis  n  ==  11,  darüber 

23 
hinaus  ist  die  Korrektur  —  j-x—  hinzuzufügen,  welcher  sich  die  Formel 

bei  n  ^  32  merklich  nähert.  Berthelot  (Atm.  CJiim,  Phgs,  [5]  4,  (1875)  513). 


Spezif  Wärme  wn  KOH-Lösungen: 

KOH  in 
lOOgLCs. 

Mol.HsOairf 

1  Mol.  KOH 

n 

Mol.-Oew, 
KOH,nH,0 

gpez. 
Wärme 

Moleknlor- 

wärme 

C 

MoL'WÄrme 
d.WaBs.nHjO 

Unterschied 

32,72 

4.86 

143.5 

0.697 

100,0 

87.6 

+  12.6 
--  7.5 

25.48 

7.13 

184.3 

0.737 

135,8 

128,3 

17.60 

11.72 

2Ö7.0 

0,780 

210,2 

211.0 

—  0.8 

14.98 

14.35 

314.3 

0.807 

253.6 

256.5 

-   4,9 

1116 

20.28 

421,0 

0.845 

3ÖÖ.7 

365.0 

—  9.3 

9,85 

23,40 

477J 

0859 

409.9 

421.2 

—  11.3 

7.78 

30,44 

603,9 

0,833 

533.3 

648,0 

—  14.7 

6,28 

38.48 

742.6 

0.900 

673.8 

692.6 

—  18.8 

Hiemach  berechnet  sich  die  Fonnel: 

C  =  180-28.08 +  ^-21:^-15?^ 
^      n  n* 

Hämmerl  (Compt  rend,  90,  694), 

Wärmeatisdehfiungsköeffizient  wäßriger  Lösungeni 

Temp,  28  g  im  Lit.  56  g  im  Lit, 

0-4  87  165 

5—10 


10-15 


28  s  im  Lit. 

87 

140 

191 


112  g  im  Lit. 


246 


284 


'S* 
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EaliumhydrozydL 


Ttenp. 
15-» 
20-25 


28  ff  im  Lit. 
236 
276 
316 


56ff  im  lit 
280 
314 
340 


112ff  im  UL 


369 


FoBCH  {Wiedem.  Ann.  \2]  5^  (1895)  120). 

Dielektrizit&tskonstante  einer  5%  igen  Lösung  712.  Dkwab  und 
Flemino  (PhK.  Bog.  Soc  62,  250).  —  MoIeknL  Leitf&higkeit  1 10^  beob.  198, 
ber.  189.  üeberfohrnngszahl  des  Anions  beob.  nnd  ber.  0.74.  Eübohel 
(Wiedem.  Ann.  [2]  IS,  289).  —  Leitfähigkeit  der  NonnaUösnng  bei  18<» 
170J0-^  LooMis  (^ft.  Phys.  [2]  60,  547).  —  Difinsionskonstante  in  ver- 
dünnter Lösung  bei  niederer  Temperatur  1.63—1.68.  Schkffeb  (Z.  phytik 
Chem.  %  390).  1.73  bei  21^  Stefan  {MonaM.  10,  201).  —  Lichtabsoiption 
ScHÖKH  {Wiedem.  Ann.  [2]  6,  267).  — 


SptM,  Otw.  der  wäßrigem  Kdlikmge  bei  15^ 

Nach  TuKKSBMAxx  {X.  TV.  18.  2.  5)  und  H.  Schot  (^Iji«.  Pharwi.  If7,  300),  fwi 
Gbbiacr  (AnaL  Zeitechr.  8,  279)  berechnet.  Aofgenommen,  weil  noch  In  nUracta 
LitentorBtellen  anf  diese  Angaben  Terwiesen  wird. 


Frosent- 

Prosent- 

'^ 

gehah 

der 
Losung. 

an 
Kali,  K.O. 

KalihYdrat, 

gehalt     : 

der 
Lösung.    ' 

an 
KaU,  K,0. 

1 

1.010 

1.009 

31         i 

1-370 

um 

2 

1.020 

1.017 

32         1 

1J85 

1311 

3 

1090 

1.025 

33         , 

1.403 

l^M 

4 

1.(Ö9 

l.(B3 

34         ! 

1.418 

vat 

5 

1.048 

1.041 

35         i 

L431 

ijtf 

6 

1.068 

1.049 

36 

1.455 

L361 

7 

1.068 

l.OÖS 

^'         I 

1.400 

1.874 

8 

1.078 

1.065 

38         .' 

1.475 

IXl 

9 

1.089 

1.074 

39 

1.490 

1.400 

10 

1.099 

1.083 

40 

IMi 

1.411 

11 

1.110 

1.092 

41 

1.522 

1.425 

12 

1.121 

1.110 

42 

1.539 

1.4» 

13 

1.132 

1.111 

43 

1.564 

1.4S0 

14 

1.143 

1.119 

44 

1.570 

1.4fi8 

15 

1.154 

1.128 

45 

1.584 

1.478 

16 

1.166 

1.137 

46 

1.600 

1.488 

17 

1.17S 

1.146 

47 

1.615 

1.49» 

18 

1.190 

1.155 

48 

1.630 

IJbU 

19 

1.202 

1.166 

49 

1.645 

1.697 

20 

1.215 

I.ITT 

50 

1.660 

1.531 

21 

1.230 

1.1S8 

51 

1.676 

i.fias 

22 

1.242 

1.19S 

52 

1.690 

1.666 

23 

1.256 

1.2l>? 

53 

1.705 

UH 

24 

1J?70 

1.220 

54 

1.720 

ijm 

25 

1.2S5 

1.280 

55 

1.733          1 

IjfiM 

26 

LM) 

1.241 

56 

1.746 

IJSIS 

27 

1.312 

1.252 

57 

1.762 

1.690 

28 

1.326 

1.2^ 

58 

1.7» 

1.641 

2i> 

1.^40 

1.2TS 

59 

1.795 

1.656 

30 

1,355 

1.2SS 

60 

1.810 

ijsn 

Kaliiimtrioxyd* 
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Abweichende  neuere  Bestimmnngen   des  spezifischen  Gewichtes  von 
Kalilauge  bei  15**: 


Prozent* 

Spez. 

Prozente 

'       Spez. 

Prozente 

Spez. 

KOH. 

Gewicht. 

KOH. 

1     Gewicht. 

KOH. 

Gewicht 

0 

0.99018 

18 

1J6875 

36 

1.35486 

1 

L00634 

19 

M785Ö 

37 

1.36586 

i        ^ 

1.01752 

20 

1.18839 

38 

1.37686 

3 

1.02671 

21 

149837 

39 

1.38793 

4 

1.(^93 

2^ 

1.20634 

40 

1.39906 

5 

1.04517 

23 

1.21838 

41 

1.41025 

6 

L054:i4 

24 

L22849 

42 

1.42150 

7 

11)6371     1 

25 

1.23866     1 

43 

1.43289 

8 

1.07302 

26 

L24888 

44 

1.44429 

9 

1.06240 

27 

1.25918 

45 

1.45577 

10 

1.09183 

38 

1.26964 

46 

1,46733 

11 

1,10127 

29 

1/279^^7 

47 

1.47896 

12 

141076 

30 

1/29046 

48 

1.49067 

13 

1J2031 

31 

1.30102 

49 

L50245 

14 

1.12991 

33 

1.31166 

50 

1.51430 

15 

1J3855 

33 

1.32236 

51 

16 

114925 

34 

1.33313 

52 

1.53822 

17 

1,15898 

35 

1.34396 

TN                    1«            i 

1 

PicKEBiNG  {Phil  Mmj.  37,  359).    Daselbst  noch  andere  Tabellen. 

FEKCHLAifD  (Z,  anorg,  Chenu  30,  (1902)  130)  fand  für  die  bei  15*^  ge- 

ttigte  Lösung  die  Dichte  1.5355  und  die  Konzentration  51.7%;  100  T, 

erfordern  bei  15^  zur  Lösung  93.4  T,  Wasser,  und  100  T,  Wasser  lösen 

107  T.  KOH.  —  Spez.  Gew.  der  Normallosung  bei   18^  1.0481.    Loomis* 

(fFterfem.  Ann.  [2]  60,  547).  — 

Kalinmhydroxyd  verschluckt  kein  Ammoniakgas,  außer  wenn  das 
Hydroxyd  überschüssiges  Wasser  enthält»  Eine  fast  gesättigte  Kalilange 
nimmt  bei  15^  und  OJo  m  Druck  ihr  16-faches  Volumen  Ammoniak  auf.  Ent- 
halten die  Lösungen  auf  1  Mol.  Kaliumhydroxyd  mehr  als  15  Mol  Wasser, 
so  jKt  die  Menge  des  aufgenommenen  Ammoniaks  kleiner  als  die,  welche  das 
gleiche  Volum  Wasser  aufnehmen  würde ;  die  Miuderaufnahrae  ist  dem  Gehalt 
,  an  Kalinmhydroxyd  proportionaL  Ivösungeu,  welche  in  lOO  cbcm  lL25g  (a), 
25.25  g  (b)  wasserfreies  Kaliumhydroxyd  enthalten,  nehmen  bei  0.76  m  und 

l 0  8  16  24« 

^ft  a         72.00        57.00        46.00       37.25  cbcm 

^P  b  4950        37.50        28.50        21.75      „ 

■jimmoniak  auf,  w^ährend  100  ehcm  Wasser  unter  gleichen  Umständen 

90.00       72.7Ö        59.75        49.50  cbcm 

Ammoiüak  absorbieren  würden.   F.  M.  Raoüjdt  [Compt.  rend.  77,  1078;  Änn^ 
Chim.  Fh^s.  [5]  1,  262). 

D.  KalmmMöxyd.  —  K^Og.  —  L  Man  leitet  bei  —50'*  in  die  Lösung 
von  KaUum  in  Ammoniak  Sauerstoff,  bis  der  gelatinöse  Niedersclüag  ziegel- 
rot geworden  ist  Joä>'nis  (CompL  rend.  116,  (1893)  1372).  —  2.  Durch 
Erhitzen  von  Kalium  in  überschüssigem  Stickoxyd ;  heUrötlichgelh.  Oxydiert 
«ich  von  selbst  unter  starker  Erhitzung  an  der  Lui*t  zu  ICjO^.  Holt  u. 
Sm^  (J.  Chem.  Sqc\  65,  438).  War  schon  von  Gay-Lüssac  u.  Thknard  dai*- 
istellt  worden.  Sie  erhielten  es  auch  durch  Erhitzen  von  KOH  mit  Salpeter 
ler  gewissen  Metalloxyden  oder  von  Salpeter  allein. 

Gay-Lüsbag      Holt  u.  Sims 
u.  Th^najld. 
_  2K  78  61.90  66  - 

30 48  H«iO  35 38.06 
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Kaliumdioxyd,  Kaliumperoxyi 


E.  Körper  von  der  Zusammensetzung  K^O^^  -K^O^,  K^O^^  welche  beim 
Ueberleiten  yon  Luft  über  erwärmtes  Kalium  entstehen,  sind  keine  chemischea 
Individuen.  Lupton  (J,  Chein,  Soc,  1876,  2,  565).  —  Hierher  gehört  auch 
nach  Lupton  der  bis  dahin  für  Kalinmsuboxyd,  K^O,  Heyes  (Hiil,  Mag. 
[5]  25,  221),  ang-esehene  Koi'per.  Derselbe  bUdet  sich  1.  wenn  man  dünne 
Blättchen  Kalium  mit  wenig  Luft  in  Beiührung  läßt;  H.  Davy.  Beim  Ueber- 
leiten von  Laft  über  metaUiaches  Kalium  tritt  bei  65*  Eeaktion  ein,  welche  sich  fiann  bei 
gewöhnlicher  Temperatur  fortsetzt.  Lcpton.  —  2.  wenn  man  Kaliumoxyd  oder  Per- 
oxyd mit  Kalium  gemengt  erhitzt.  —  Bläulich  graue^  nicht  metallglänzende 
spröde  Masse.  Spez,  Gewicht  h(Vher  als  das  des  Kaliums.  Sehr  schmelzbar. 
Verbrennt  an  der  Luft  oft  schon  bei  20  bis  25*^  zu  Peroxyd,  zersetzt  das 
Wasser,  ohne  sich  dabei  zu  entzünden.  H.  üavy,  Gay-Lussac  u,  Thenaed. 
Entwickelt  mit  Wasser  nicht  ^'asserstotf,  sondern  Sauei^stoff.  Lupton. 
Entfärbt  sich  wieder  bei  fortgesetztem  Ueberleiten  von  Luft.  Kämmerer 
{Ber,  7,  170). 

F.  Kaliumdwxyd,  --  K^O^.  —  1.  Durch  Erhitzen  von  Kalium  in  einer 
nicht  zur  völligen  Oxydation  ausreichenden  Menge  Stickoxyi  Ist  nach 
20  stündiger  Einwirkung  homogen.  Schwefelgelb,  oxydiert  sich  an  der  Luft 
nicht  weiter,  sondern  zerfließt.  Holt  u.  Sims  (X  Chem,  \Soc,  Ü5,  439)*  — 
2,  Als  gelatinöser  Niederschlag,  wenn  man  durch  die  —50^  kalte  Lösung 
von  Kalium  in  Ammoniak  einen  langsamen  Strom  von  Sauerstoff  leitet, 
bis  gerade  Entfärbung  eingetreten  ist.  Der  Sauei-stoÖstrom  ist  dann  zu 
unterbrechen,  weil  sich  sonst  höhere  Oxyde  bilden.  Joannis  (Campt  rend, 
118,  (189,5)  1372),  —  3.  Man  erhitzt  Kalium  in  Aluminiumbehältern  auf 
300**,  indem  mau  allmählich  die  berechnete  Menge  Luft  hinzutreten  läßt. 
Castner  (Z>,  B.'P.  67094). 

Holt  xl  Sims.       JoANms. 
2K  78  69.94  —  67.67 

20 33 30^^ ^.09 32.93 

K,0,  110  lÖÖ^ÖÖ  lOOröO  100.00 

Verbindungen  von  K^O^  mit  3,^0^  vgl.  H  und  I.  — 

G.  Kaliumperoxyd,  K^0|.  —  Von  Gat-Lubsac  il  Th^kaäd  entdeckt.  — 
1,  Kalium  entzündet  sich  an  der  Ltift  oder  im  Sauerstoffgase  bei  60  bis 
80*^  wenn  man  seine  Oberfläche  erneuert  und  verbrennt  mit  blendend 
weißem  oder  rotem  lebhaftem  Feuer  zu  Kaliumperoxyd,  Als  Unterlage  dient 
ein  mit  geschmolzenem  Kalinmchlorid  Überzog-enes   Platinblech,    H.  Davy.  —  In  mäßig 

§«trocknetem  SaneratoÖ-  oder  LnftÄtrom  überzieht  sich  Kalinm  mit  einer  violetten  oder 
unkelblanen  Haut,  Über  50^*  wird  m  matt,  dann  grau,  darauf  beUg^elb,  schließlich  oimn^ 
gelb;  grün  nur,  wenn  das  GlaB  angegriffen  wnrde.  Zur  Vollendung  der  Reaktion  i«t 
SOgtündiges  Erhitzen,  »elilieülicli  auf  ca.  270»,  erforderlich.  Holt  n.  Simh  (J,  Chcm.  Soe.  65, 
4B2).  ^  V,  Harcouet  (J.  Chem,  S&c,  15,  276;  mpert  chim.  pure  4,  374;  J.  B.  1861,  169) 
bringt  gereinigtes  Kalium  in  einen  mit  trockenem  Stickstoff  gefüUten  Banon  toü 
schwerBclimekbarem  Glase,  erhitzt  znm  Schmelzen  des  Kaliums  und  verdrängt  den 
Stickstoff  durch  langsam  zugeleitete  trockene  Luft  Dabei  färbt  sich  die  zuvor  graiie 
Oberfläche  des  geschmolzeneu  MetaiJs  duulelblau,  wird  uneben  und  heginnt  unter  Auftreten 
von  weißem  Kauch  zu  glimmen;  hierauf  bilden  sich  unter  stetiger  Absorption  des  8Äue^ 
Btoffa  mattweiße  Auswüchse^  bis  na^h  2  bis  3  Stunden  alles  Metall  verschivunden  und  m 
ein  gelbes  amorphes  Pulver  verwandelt  ist,  welches  man  zur  vollständigen  Oxydation  noch 
einem  langsamen  Sauerste  ff  ströme  aussetzt.  —  2.  Durch  Schmeken  VOn  Kalium  mit 
Salpeter  bei  Luftzutritt  schon  weit  unter  der  Temperatur,  bei  welcher 
Salpeter  Sauerstoff  entwickelt  Bab.  Anilin-  u.  Sodafabrik  (A  R-P.  1432161 
Boston  (Chem,  iV,  53,  289),  —  3.  Auch  beim  Verbrennen  des  Kaliumsub- 
oxyds, bei  fortg-esetztem  Glühen  des  Kaliumoxyds  und  des  Kaliumhydi'oxyds 
(oder  des  mit  Kalinm  gemengten  Kaliumhydroxyds,  H.  Davy)  in  trockenem 
Sauerstoff*  —  4.  Man  leitet  in  die  Lösung  Von  Kalinm  in  Ammoniak 
bei  — 50^  Sauerstoff,  bis  der  entstehende  Niederschlag  über  helli*osa  and 
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riegelrot  in  clu^omgelb  iiber!2:egaiigen  ist.    Joan^is  (CompL  rend,  HO  (1893), 

"  372),  —  5.  Ein  Gemenge  von  Salpeter  und  Calcium-  oder  Magnesiumoxyd 

rermag  nach  dem  Erhitzen  auf  Rotglut  beim  Uuixhleiten  von  Luit  bei 

)— 500^  Sauerstoff  aufzunehmen.  De  H.\ün  (D.  R.-R  82982).  —  Pomeranzen- 

elb,  Gay-Lüssac  u.  Thenabd,  von  der  Farbe  des  Bleichromats,   HARcotrET. 

Erweicht  bei  280^  Hakcotirt,  schmilzt  etwas  schwieriger  als  Kalium- 
bydroxyd  zu  einem  braunen  (schwarzen,  HARcoiniTj  durchsichtigen  Oel  und 

ristallisiert  beim  Erkalten  in  Blättern.   Oay-Lussac  u.  Thenakd.  Haecuuet, 

\li'd  beim  Erkalten  wieder  gelb,  bleibt  jedoch  nach  langem  Erhitzen 
^Bchwarz,  Gibt  in  Glasgefäßen  im  Luftstrom  erhitzt  beim  Weichwerden 
des  Glases  noch  keinen  Sanerstoft"  ab,  wohl  aber  im  Wasserstoft'strom  bei 
der  Siedetemperatur  des  Schwefels,  unter  Bildung  von  Hydroxyd,  ebenso  im 
Kohlenoxvd-  und  Kohlendioxydstrom  unter  Bildung  von  Karbonat.    Frenzen, 

REiTz  u,  Y  Meter  (Bet\  30,  (1897)   2515).     Zerfällt  durch  Weißgföhhitze 
i  Kaliumoxyd  und  Sauerstoff.    H*  Davy.    Der  Verlust  entspricht,  falls 
aJi  im  Silberschälchen  erhitzt,  2  At  Sauerstoff;  der  graue  unschmelzbare 
uckstand  ist  ein  Gemenge  von  Kaliumoxyd  und  Silberoxyd.    Hakcouet. 
—  Das  Peroxyd  zieht  an  feuchter  Luft  rasch  Wasser  an  und  entwickelt 
'Sauerstoff;  Haecourt;  durch  Wasser   wird  es  unter  Aufbrausen  und  Er- 
itzung  in  Sauerstoff' und  Kaliumhydroxyd  zerlegt.    Gay-Lüssac  u.  Thenard. 
)ie  Lösung  enthält  auch  viel  Wasserstottperoxyd,  (g.  i  Art)  Schönbein;  sie 
liefert  beim  Verdunsten  keine  Kristalle  von  wasserhaltigemPeroxyiHABCouBT, 
[)ndern  zersetzt  sich  schon  beim  Abdampfen  im  Vakuum  gänzlich.    Bbodie 
|Po^<7^,  121,  397).  —  Im  Wassei^stoff'  erhitzt,  erzeugt  es  ohne  Lichterscheinung 
Laliumhydroxyd  und  Wasser,  Gay-Lussac  u.  Thenakd,    Kohle  bildet  beim 
Hüben  unter  ^heftiger  Entzündung  Kaliurakarbonat.    Aehnlich  wii^ken  Holz, 
larz  und  Eiweiß.    Gay-Lussac  u.  Thekard.    Kohlenoxyd  zersetzt  bei  einer 
renig  über  100^  liegenden  Temperatur  unter  Bildung  von  Kaliumkarbonat 
id  einem  dem  Kohlenoxyd  etwa  gleichen  Volum  Sauei-stoff.    HAncotiET. 
Lohlendioxyd  entwickelt  in  der  Hitze  Sauerstott'  und  bildet  Kaliumkarbonat. 
Bildet   mit  Phosphor  unter   sehr  heftiger  Feuererscheinung   Kalium- 
^osphat^  mit  Schwefel  unter  geringer  (heftiger,  Hahcoukt)  Entzündung 
laliumsulfat  und  wenig  Kaliumsulfii     Gay-Lussac  a  Thenabj),    Leitet 
lan  in  Stickstott"  verteilten  Schwefeldampf  über  das  erhitzte  Peroxyd,   so 
it^tehen  Schwefeldioxyd,  Kaliumsulfat  und  Kaliumpolysulfid.    Harcoübt. 
Luch  beim  Erhitzen  in  Schwefeldioxyd  entstehen  unter  Entzündung  Kalium- 
fat  und  Sauerstott;  beim  Erhitzen  in  Phosphorwasserstoff  oder  Schwefel- 
srasserstoff  unter  Feuerentwicklung  Kaliumphosphid  oder  Kaliurasulfid.  Gay- 
jüssAc  u.  Thenaed.  —  5.  Stickoxydul  zersetzt  das  Kaliumperoxyd  nicht, 
Iabcoüet;  Stickoxyd  bildet  in  der  Hitze  Kaliumnitrit  {und  -nitrat  Haecouetj 
and  Stickstoft'dioxyd,  durch  Erhitzen  im  Ammoniakgase  erhält  man  ohne 
Teuererscheinung  Kaliumhydi*oxyd  und  Stickstoff".  —  Das  Peroxyd  oxydiert 
iter  Feuererscheißung  Kalium,  Arsen,  Antimon,  Zinn,  Zink  und  Kupfer, 
tome  Feuererscheinung   Wismuth^  Blei,  Eisen,  Silber  und  selbst  Platin, 
rAY-LüssAc  u.  Thenard,  —  Die  wäßrige  Lösung  oxydiert  Manganooxyd 
zu  Manganperoxyd,  sie  fällt  aus  C^prisalzen  gelbes  hydratisches  Kupfer- 
peroxyd; ist  das  Kaliumperoxyd  im  Ueberschuß  vorhanden,  so  wird  das- 
selbe wieder  zu  Cuprihydroxvd  reduziert.   Brodie  {Prot\  Roy,  Sac,  12,  209 ;  J* 
prakL  Ckem.  88,  342;  J.  B,  1802,  115). 
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H.  KfHiOe.  —  Kj04.2H,0  oder  E:,0,.2H,0,.  —  Man  verdnngtet eine  wäß- 
rige Lösung  von  1  MoL  Ealinmhydrozyd  mit  etwas  mehr  als  3  MoL  Wasser^ 
stoffsnperoxyd  in  einem  guten  Vakuum  über  Schwefelsaure  bei  einer  Tem- 
peratur, die  möglichst  weit  unter  0®  bleibt  Weiße,  undurchsichtige,  blasige, 
fest  zusammenbackende,  höchst  hygroskopische,  an  der  Luft  leicht  zeinießende 
Masse,  ohne  Anzeichen  kristallinischer  Struktur.  Je  höher  die  Temperatur 
ist,  um  so  leichter  tritt  Zersetzung  zu  dem  unter  J.  beschriebenen  gelbm  Zer- 
setzungsprodukte ein;  sehr  leicht  in  Wasser  löslich,  wenn  unzersetzt  ohne 
Gasentwicklung.  In  höchstem  Grade  unbeständig.  Die  von  WärmeentwicUnng 
begleitete  Zersetzung  kann  schon  durch  Erschütterung  eingeleitet  werden^ 
Es  entweichen  hierbei  2  Atome  Sauerstoff.    Schöne  (Ann.  198,  (1878)  276). 

SCHÖKB. 

K-0                     52.8  51.1 

30  Cact.)              27.0  25.5 

2H>0 202 21.9 

K2H4O«  100.0  98.5 

J.  ZersetzungsproduJct  von  Verbindung  H.  —  K5II4O4  (?)  —  Verdunstet  man 
die  wäßrige  Lösung  von  Ealiumtetroxyd  oder  die  durch  Mischen  äquivalenter 
Mengen  von  Kaliumhydroxyd  und  Wasserstoffsuperoxyd  erhaltene  farblose 
Lösung,  so  nimmt  sie  allmählich  eine  immer  intensiver  gelbe  Färbung  an.  Sobald 
Ausscheidung  fester  Substanz  beginnt,  tritt  Schäumen  ein  und  muß  dann  die 
Verdunstung  durch  Anwendung  eines  möglichst  guten  Vakuums  und  mOg* 
liehst  konzentrierter  Schwefelsäure  möglichst  gefördert  werden.  Die  ausge- 
schiedene harte,  nicht  kristallinische  Kruste  ist  nicht  einheitlich,  kanarien- bis 
zitronengelb,  im  höchsten  Grade  hygroskopisch,  und  zersetzt  sich  an  der 
Luft,  indem  sie  zerfließt,  unter  Aufschäumen.  Die  zurückbleibende  Masse 
ist  vollständig  superoxydfrei.  Nach  der  Gewichtszunahme  des  angewandten 
Kaliums  zu  schließen,  besitzt  der  Körper  die  Zusammensetzung  K,H40|, 
100  T.  KOH  gaben  131.6  und  132.3  T.,  her.  130.4  T.  SCHÖNE  hält  ihn  seinen  Ana» 
lysen  nach  für  ein  mechanisches  Gemenge  von  K^O^  +  *  (KOH  +  H^O). 
Ist  in  einer  trockenen,  kohlendioxydfreien  Atmosphäre  völlig  haltbar,  wird 
beim  Erwärmen  im  geschlossenen  Rohr  auf  136^  nicht  verändert,  nur 
wird  die  Farbe  intensiver;  bei  höherer  Temperatur  beginnt  eine  Reaktion, 
die  Masse  wird  feucht,  nimmt  von  175^  an  eine  breiige  Konsistenz  an 
und  bläht  sich  unter  Gasentwicklung,  welche  bei  220®  am  lebhaftesten  ist» 
auf.  Verliert  hierbei  allmählich  die  gelbe  Farbe,  nimmt  beim  Erhitzen 
im  Glasröhrchen  eine  blaue  an.  Schöne  {Ann,  198,  (1878)  270). 

K  Ozonsaures  Kalium  nennen  Baeyeb  u.  Villiger  (Ber.  85,  (1902) 
3038),  eine  intensiv  orangebraun  gefärbte  Substanz,  welche  bei  der  Ein- 
wirkung von  Ozon  auf  gepulvertes  trockenes  Aetzkali  entsteht.  Entjfärbt 
sich  unter  Gasentwicklung  bei  Wasserzusatz;  leitet  man  in  eine  mit  K&lte- 
mischung  gekühlte  40  %  ige  Lösung  von  KaUumhydroxyd  Ozon,  so  erscheint 
gleichfalls  die  intensive  orangebraune  Färbung;  sie  verschwindet  beim 
Herausnehmen  aus  der  Kältemischung. 


Kalium  und  StickiBktoff. 

A.  Stickstofßalium,  Käliumnitrid.  K3N.  —  Stickstoff  Terbindet  sich  nicht 
direkt  mit  Kalium.  —  Wird  durch  Glühen  des  Kaliumamids  bei  Luft- 
abschluß als  grünschwarze  unschmelzbare  Masse  erhalten.  Gay-Lussao  u. 
Th^abd.  (n.  8. 26.)  Nach  stärkerem  Glühen  schwarz,  viel  weniger  glänzend  als 
Graphit,    »ehr  spröde  und    zu  grauem  Pulver   zerreiblich.     Leitet  die 
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fclektrizität  Schmilzt  nicht  in  der  Rotglühhitze,  zerföllt  bei  heftigem 
Blühen  in  seine  Bestandteile.  Entzündet  sich  gewöhnlich  an  der  Lnft 
Imd  brennt  mit  dnnkelroter  Flamme;  beim  Erhitzen  mit  Qnecksilberoxj^d 
Brird  Stickstoff  entitvickelt.  Wasser  zersetzt  unter  heftigem  Anfbransen  zu 
■■himhydroxyd,  Ammoniak  und  einer  Spur  Wassei-stoC  Phosphor  und 
PBrefel  bilden  in  der  Hitze  sehr  entzündliche  Gemische,  welche  mit 
BTasser  Ammoniak  und  Phosphor-  oder  Schwefelwasserstoff  entwickeln. 
K  Da  VT.  —  T1THER1.EY  (J.  Chem,  Soc,  65,  511)  konnte  jedoch  diese 
Verbindung  nicht  erhalten.  Nach  seinen  Angaben  zerfällt  Kaliuraamid 
^Im  Erhitzen  vollständig  in  die  Elemente.  — 

B,  Stickstofftrasserstoffsaures  KalinnK  KN3.  —  Man  neutralisiert  eine 
Hjösung  von  KOH  mit  NjjH  und  läßt  an  der  Luft  verdunsten;  da  die  Lösung 
werbet  wieder  alkalisch  wird,  so  ist  ab  und  zu  etwas  N,,H  zuzusetzen. 
Wenig  löslich  in  Alkohol,  damit  aus  der  wäßrigen  Lösung  fällbar;  kristalli- 
Hart  gut,  schmilzt  beim  Erhitzen,  zersetzt  sich  nur  bei  hoher  Temperatur. 
Benkis  u.  Benedict  (Z,  anorg,  Chem,  17,  19;  J.  Amerk,  Chenu  Soc,  20,  225). 

—  In  Wasser  mit  alkalischer  Reaktion  unter  Kälteerzeugung  löslich ;  100  T, 

lösen  bei   10.5*>  46.5;  bei  lö-S*^  48,9;  bei  17«'  49.6  T,  des  Salzes;   100  T. 

"ibs.  Alkohol  lösen   bei   16**  01375  1\;  unlöslich  in  Aether,  weder  flüchtig 

üoch  hygroskopisch.    Explodiert  nicht  durch  Hämmeni ;  beim  Erhitzen  auf 

piner  MetaUplatte  schmilzt  es,   siedet  dann  unter  Stickstoffentwicklung, 

Fahrend  das  zurückbleibende  Kalium  sich   unter   schwacher  Verpuffung 

llntzündet    Bleibt  beim  Erhitzen  in  der  Kapillare  bei  350*  unverändert; 

fhniilzt    bei    höherer    Temperatur    und    hinterläßt    unter    Stickstoffent- 

ricklang    metallisches    Kaliuoi.  —  Treppenfömiig    tibereinandergelagerte 

phten.    CmiTiüs  u.  Rissom  (J.  prakt  Chem.  [2]  58,  261).    TetragonaL 

|3isis,    negativ,    sehr    stark    doppelbrecheml    a :  c=  t  :  Ö.Ö7976,    beobachtet    Oül.lll. 

II  :  111  =  78«  iVjkh*\  Polarbationswmkel   111  ;  Hl  =  W  WW*.    Deknis  u.  Benedict, 
;  c  =  1 ;  0.5810.    umTics  u.  Eissum. 

Dein« IS  II.  Benepict.    CüKxrus  a.  Rissom. 
K  99  48.15  47.92  48.11 

3N 42 b\.m 6172 5L90 

KX.,  81  100.00  99.64  100.01 

C.  KaUumamid,.     KNHj.   —    I8II   tob  Gay-Lüssac  n.    1  entdeckt.   — 
inm  förbt  sich  bei  gelindem  Erwärmen  im  Ammoniakg:.      .       r  Schmeken 

id   lebhaftem  Aufbrausen   blau,   dann  grün  und  oliyenfarben  und  zeigt 

rieh,  wenn  man  jetzt  sogleich  mit  dem  Erhitzen  aufhört  in  Kaliumamid 

rerwandelt.     Dabei   verschwinden   für   1    Vol.   Wassei-stoff,    welches   das 

lalium  aus  AVasser  entwickeln  wiii'de,  fast  2  VoL  Ammoniakgas,  in  höherer 

Temperatur  weniger  als   in  niedrigerer,  und  stets  wird  ein  Voh  Wasser- 

[>fl'  entwickelt  Gay-Lussac  und  Thenard.  K  h~  NH,;  ^KNH^  -]-  l^-^' 
ftAinusRT  u.  Landolt  {Ann.  11t  1;  ^-  ^'  1^>Ö^  125)  faringen  möj^licbst  oxydfreiefl  Kalium 
ein  mit  trockenem  Ammoniak  bereits  geMltes  Kocbglas,  verdräiii^eTi  die   beim  Oeffoen 

»getretene  Luft  durch  Ammoniak  nm\  erwännen  irleicttmäßig  und  allmälilich  Ira  Ammoniak- 
-ftrom.  Hierbei  ^chmiht  da^  Kalinra,  breitet  sich  mit  metall  glänzend  er  Obertläcbe  aus,  bildet 
stellenweise  tiefblaue  Streifen  iintl  Tropfen,  dann  eine  tiefblaue,  bei  dnrcbfaUendem  Licht« 
^ne  Flöagiirkeit,  welche  bis  zum  vollständigen  Verscbwinden  des  Kaliums  zunimmt.  Mau  läßt 
etzt  unter  Zuleiten  von  Aramouiak  erkalten,  wobei  eich  das  Kalinmamid  stark  zu»ammeu- 
debtuDd  vom  Glase  abl5st.    So  liefern  100  T.  Kalium  imM  Kaliamamid  iRecbn.  141.24), 

ian  leitet  Ammoniak  über,    in   einem  SObersclüffchen   betindlicheSj    er- 

itztes  Kalium.     Man  kann   auch    Glasgefäße   verwenden,   doch  ist  das 

id  dann  siliciurahaltig.    Titherley  {  J.  Chein.  Soc.  65,  511).  —  Grelblich- 

raun  oder  fleischfarben,  in  dünner  Schicht  weiß  und  durchscheinend^  nicht 

Iten  von  krist-allischem  Gefuge.    Baumert  u.  La^^dolt.    Nach  Gay-Lussao  u, 

HARö  ^üulichbraun.  S,  ferner  D.—  Weiße  ^^  on  wachsartie-em  Aussehen, 

"st  zu   einer  nrhmrh  M|al|||ML,  arbloaea  Flüssigkeit,  deren 
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Farbe  bei  höherem  Erhitzen  tiefer  wird  mid  bei  500  fast  schwarz  ist; 
TiTHEELEY.  Sinkt  in  Sassafrasöl  schnell  unter,  schmilzt  etwas  über  100* 
und  leitet  die  Elektrizität  nicht  H.  Davy.  Schmilzt  bei  270— 272^  indem 
es  vorher  weich  wird.  Titherley.  —  Entwickelt  unterhalb  Glühhitze  unter 
Aufkochen  fast  nur  Ammoniak  und  bleibt  grün,  hierauf  bei  dunkler  Glüh- 
hitze, neben  weniger  Ammoniak,  auch  Wasserstoff  und  Stickstoff,  im 
Volumverhältnis  von  3  zu  1,  und  wird  zu  grünschwarzem  unschmelzbarem 
Stickstoffkalium.  Sämtliches  entwickelte  Gas,  als  Ammoniak  berechnet, 
beträgt  nicht  ganz  ^s  ^^^  ^^^j  welches  bei  der  Bildung  des  Ejtliumamids 
verschwunden  war.  Gay-Lussac  u.  Th^nabd.  SKNHj  =  K3N  +  2NH«. 
Beim  Erhitzen  in  Glas-  und  Porzellangefaßen  zersetzt  es  sich,  nicht  jedoch 
in  Silbergefaßen,  aus  denen  es  bei  400^  schwach,  bei  500**  starker,  bei 
heller  Rotglut  sehr  stark  destilliert  und  sublimiert  Bei  der  Zersetzung 
bildet  es  nicht  NEg,  sondern  zerfallt  in  die  Elemente,  der  Best  ist  un- 
verändert. Im  starken  Wasserstoffstrom  destilliert  es  bei  400 — 600®  rasch. 
TiTHEELEY  (J.  Chem.  Soc.  65,  511).  —  Beim  Erhitzen  mit  leicht  schmelz- 
baren Metallen  entwickelt  es  Stickstoff,  Ammoniak  und  wenig  Wasserstoff 
und  hinterläßt  eine  Kaliumlegierung  mit  etwas  StickstoftkaUum.  Gay-Lussac 
u.  Th^nabd.  —  Im  Sauerstoff  geschmolzen,  verbrennt  es  unter  glänzendem 
Funkenwerfen  und  Abscheidung  von  Stickstoff  zu  Ealiumhydroxyd,  auch 
an  der  Luft  verbrennt  es  bei  Glühhitze  lebhaft.  Gay-Lussac  u.  TmfeNAiu). 
Davy.  —  Erhitzt  sich  mit  Wasser  oft  bis  zur  Entzündung  und  entwickelt,  falls 
man  überschüssiges  Wasser  vermeidet,  genau  so  viel  Ammoniakgas,  wie  das 
Kalium  zersetzt  hatte.  Nur  faUs  freies  Kalium  zugegen,  entweicht  auch  WaweiftofL 
An  der  Luft  zerfallt  das  Kaliumamid  ebenfalls  in  Ammoniak  und  Ealium- 
hydroxyd.  Verdünnte  Säuren  und  Alkohol  wirken  wia  Wasser,  Steinöl 
wirkt  nicht  zersetzend.  Gay-Lussac  u.  Th^nard  {Becherch.  1,  337).  R  Davy 
(Phil.  Trans.  1809,  40  u.  450).  —  Leitet  man  über  Kaliumajnid  gasförmiges 
Schwefeldioxyd  imd  erwärmt,  so  tritt  bei  200^  eine  äußerst  lebhafte 
Reaktion  ein,  bei  welcher  (NH8)tS02  und  NH3SO2  sublimieren,  während  eine 
rotgelbe  Verbindung  inkonstanter  Zusammensetzung  zurückbleibt^  welche 
viel  Kalium  und  Schwefeldioxyd  und  wenig  Ammoniak  enthält  Schümann 
(Z  anorg.  Chem.  28,  (1900)  59).  —  Liefert  beim  Eirwärmen  mit  Nitrosylchlorid 
kCL^  und  H^O;  mit  Kieselsäure  Kaliumsilikat  und  Siliciumnitrid,  mit  Bor^ 
.Sä«re  Borat  und  Bomitrid;  K^O  ist  ohne  Einwirkung.  Greift  Glas  weniger 
JSc  leicht  an  als  Natriumamid.  Tithebley.  Salzsäure  bildet  gleiche  MoleUle 
^  Kaliumchlorid  und  Ammoniumchlorid,  absoluter  Alkohol  Ammoniak  und 
Kaliumalkoholat.    Landolt  u.  Baumekt. 

TiTHKRLET. 

K                39                70.90                71.41                71.63 
NHa  16  29.10     — — 


KNHi  55  100.00 

Kaliumamid  yerbindet  sich  mit  Kali.  Wetl.  Läßt  man  Ammoniak  und  Saueistofi 
auf  Kalium  einwirken,  so  tritt  die  Amidbüdung  früher  ein,  als  sonst ;  waltet  der  Sauerstoff 
vor,  so  werden  Oxyd  und  Amid  zugleich  gebildet,  deren  Verbindung  als  tiefblaue  ^ 
Bchmolzene  Masse  vom  Kalium  abiließt.  Sie  ist  bei  300<^  im  Ammoniakgase  bestftndiff, 
zersetzt  sich  beim  Ueberleiten  Ton  Sauerstoff  oder  Luft  unter  Entfärbung  und  hinterlftSt 
Kaüumhydroxyd.    Weyl  {Pogg,  123,  358;  J.  B.  1864,  164). 

D.  Kdliumammonium,  Ammoniakkdlinm.  —  KoNgH«.  —  1.  Flussiges  Am- 
moniak löst  KaUum,  Wetl  ;  Ch.  A.  Seely  {Chem.  N.'22, 217 ;  23, 169 ;  C.-Ä  1871, 
2  U.  353).  Kalium  und  Natrium  absorbieren  unter  starkem  Druck  zugeleitetes  Ammoniakgas 
mid  xwar  1  Mol.  Ammoniak  auf  1  At.  Metall.  Setzt  man  Kalium  im  kniefOrmig  gebogenen 
Bohr  dem  aus  der  Chlorsilberverbindun^  entwickelten  trockenen  Ammoniak  aus^  so  schwellen 
die  Kalium  kugeln  an,  lassen  silberweiße  Kugeln  austreten,  welche  allm&hlich  die  Ober^ 
fliehe  bedecken,  messinggelb,  endlich  kupferrot  metallglänzend  und  flüssig  werden.    Beim 
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Erkalten  des  Chlors ilberwjheiikels  wird  das  Ammomak  re.^iorbiert  und  aus  dem  Kaliimi- 
Doninin  Kalium  abgeschieden,  welches  die  Innenüeite  des  Schenkels  als  Silberspiegel  übersieht. 
dase  Eückzereetzung'  erfolgt  im  Laufe  eines  Tages.  Wirkt  viel  überschüssiges  Ammoniak  auf 
talium^  so  löst  sich  das  anfangs  gebildete  Kalinmamüiouium  zu  einer  tiefblauen  Flüssigkeit, 
reiche  nach  Weyl  Wasserstoffaramoninm  enthält  und  welche  sich  bald,  ohne  Kaliuiii  ab- 
UBcbeiden,  gelb  färbt.  Bei  der  Resorption  de»  Ammoniaks  durch  Süberchlorid  scheidet  sich 
I  dieser  gelben  Flüssigkeit  ein  farbloser  durchsichtiger  kristallinischer  Körper  ab,  der  an  der 
cst&ndig  ist  und  sich  in  Wasser  unter  heftigem  Aufbrausen  und  Ammoniakentwicklung 
-  Auch  Kaliumanialgam  absorbiert  Amuioiiiak,  wird  teigig,  metallglänzend  und  färbt 
'tätlich  wie  Kupferbronze.    W^tl,   Die  blaue  Kaliundöfiting  ist  bei  Konzentration  kupfer- 

Dt,  bei  kleinerem  Kaiinnigehalt  blau.  —  Die  Lösimg  des  KaMums  in  Amraoiiiak 
bat  je  nach  Temperatur  und  Druck  wechselnde  Zusammensetzung;  sie  hinter- 
ißt beim  Verdunsten  an  freier  Luft  metallisches  Kalium,  nachdem  sie  beim 

ähalt  INH, :  IK  in  einen  festen  Körper  übergegangen  ist,  welcher  roter  als 
[upfer  ist.  Obgleich  die  Dampftension  dieses  festen  K5rpers  gleich  derjenigen 
ler  Flüssigkeit  ist  so  betrachtet  Joankis  doch  die  Flüssigkeit  als  Lösung 
ies  festen  Köi^jers  in  flüssigem  Ammoniak.    Die  Ennittelung  der  Leit- 

igkeit,  Cady  (X  B,  1897,  268),  führt  zu  dem  Resultat,  daß'Ammoniak- 

lium  eine  einfache  Lösung  von  Kalium  in  Ammoniak  sein  kann.  Joaxkis 
Btrachtet  den  Körper  jedoch  als  wahre  Verbindung.  Seely  betrachtet  die 
iQsaigkeiteu  als  einfache  Lösungen,  Wbyl  als  Ammouiummetane,  also  als  Ammonium- 
in  denen  1   (oder  mehrere)  At.  Wasserstoff  durch  Metalle  ersetzt  sind:  K^.^IIaN)^, 

liumAmmoDium,  u,  s.  f.  —  2.  Wird  auch  bei  Elektrolyse  einer  Lösung  von 
Caliamjodid  in  flüssigem  Ammoniak  am  negativen  Pol  in  kupfeifarbenen, 
Itnnflüssigen  Tröpfchen  erhalten.    Rupf  (Ber.  34,  (1901)  2604), 

Bildungswiinne  NH^^j^f  -f"  ^feat  =  KJfHgfest  +  6.3  Kai.  resp.  NHaflOs« 

Kfest  =  K:XH3fe.t  +  L9  KaL    JoArais  (Compt  rend.  109,  (1889)  900,  965; 

10,  H890)  238;  112,   (1891)  337,  392;   114.  (1892)   585),'    Dissoziations- 

Bmperatur  bei  gew.  Druck  —2^,  Moissan  (Cmtipt,  rend.  127,  (1898)  685). 

lolekulargewicht  entspricht  der  verdoppelten  Formel    Joannis.    Gibt  mit 

chwefel,  Selen  und  Tellur  Sulfide,  Selenide  und  Telluride,  Hügot  (Compt 

ind.l2d,  (1899)299,388,  603).    Gibt  mit  Acetjlen  Kaliumkarbid,  Moissan. 

Uhu  in  flüssigem  NH^j  gelöst,  mit  trockenem  0  höhere  Oxyde  des  K  (s,  u.  G.) 

mipt.  rencl  11«,  (1893)   1370),  mit   trockenem    CO    rötlich- weißes   KCO 

d.  Art.)  (Cottipt  rend.  11%  (1893)  1518),  mit  PH,  unter  Entwicklung  von 

feine,  weiße  Nadeln  von  PH^K  (C.  B,  1894,  2,  '834).  —  N  ist  ohne  Ein- 

irkung,    N„0  reagiert  hauptsächlich  nach:  N5O  +  N^H^Kg  =  NHjK + 

4^  KOif  +  N:.,    Dann  ist  Entfärbung  eingetreten.  'Bei  längerer  Ein* 

rkung    (nebenher    auch    bei    obiger    Reaktion)    tritt    Zersetzung    nach 

CHjK  +  N.O  -=  NgK  +KOH  +  NH3  ein.   NO  gibt  KNO.  Joankis  (Compt. 

md,   118,  (1894)  713),     Wird  von  Quecksilber,  Blei  und  Antimon  an^ 

'fen*     J0ANNIS   [Compt  rmd,  113,  (1891)   795).     Kohlendioxyd   bildet 

t'balb  —50**  in  glatter  Reaktion  Kaliumkarbonat  und  Wasserstoff,  bei 

-10  bis  —b^  bildet  sich  gleichzeitig  auf  Kosten  des  entstehenden  Wasser- 

5fts  Formiat.    Eekgaue  [Compt  rend.  13S,  (1904)  629),  — 

E.  Kalium- Am%mniumQxyä?  —  Nach  AVäyl  Kj.(HaN)tyO.  —  Setzt  man  ein  Gemengt 
Kalium  mit  Kaliiunbydroxyd  im  Chlorsübenunmoniakrohr  der  EJETvirkiing  des  Am- 
INiiak«  am»  so  wird  eine  tiefblaue  Flüssigkeit  irebUdet,  welche  in  einigen  Stunden  unter 
Ödnng  von  flüssigem  Auiniüniak,  WaSxserstoff  und  KuliumaniuiDniumoxyd  zerfitUt.  Letzteres 
weiß,  dicht,  glimm erj^dänzend,  an  trockener  Luft  ^enichlos  und  zerfließt  an  feuchter 
Genich  nach  Ammoniak.  Es  zerteilt  sich  in  Wasj^er  nach  heftigem  Schütteln 
elßen  Pulver,  welches  sich  dann  löst  und  heim  Kochen  viel  Ammoniak  entwickelt, 
^..:..iie  Masse  läßt  beim  Erhitzen  einen  Teil  des  Ammoniaks  als  aolclies  entweichen, 
erzeugt  Kaliumamid  und  Wasser.  DieBes  Kaliumaiiimoniumoxyd  wird  auch  dtirch 
itan  von  lufthaltigem  Ammoniak  Über  Kalium  erhalten,  besonders  bei  100",  Auch 
BOB  Über  Kalium  bei  lOO*  mehrere  Tage  mäßig  feuchtes  Ammoniakgas  leitet^  wird 
amoniunioxyd  als  weiüe  poröae  Mas^  erhalten^  die  im  trockeaeii  Zustande  btüm 
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Drücken  explodiert,  beim  Erhitzen  blan  wird  nnd  schmilzt,  an  der  Lnft  erhitrt  rtaeh  sa 
KaU  wird.    Wbtl  {Fogg,  128,  350;  J.  B.  1864,  163).    S.  auch  KaUnmamid. 

F.  UfUersalpetrigsaures  Kalium.  —  K,N,0,.  —  1.  Durch  Elektrolyse  einer 
Ealiunmitrat-,  besser  -nitritlösung  mit  einer  Quecksilberkathode.  Zobv 
(Ber.  12,  1509).  Auch  Bebthblot  u.  Ooiee  {Ann.  Chim.  Phys.  [6]  4,  (1883) 
247).  —  2.  Aus  Fe(0H)9  und  Ealiumnitrit.  —  3.  Man  setzt  das  Silbersalz 
mit  der  berechneten  Menge  Ealiumjodid  um.  —  4.  Hydroxylaminsulfosaures 
Kalium  zerfällt  beim  Erhitzen  oder  mehrtägigem  Stehen  in  der  Efllte  mit 
konz.  Kaliumhydroinrdnach  der  Gleichung:  2KONKJSO,K=(KON)^+2K,SO,. 
DiYEBS  u.  Haoa  (J.  Chem.  Soc.  55,  (1889)  769).  —  6.  Ans  Kaliomammonhim  imd 
stickoxjd.  JoANNu.  8.  D.  Beste  Darstellung  genau  analog  deijenigen  des 
Natriumsalzes  (s.  d.),  doch  verwendet  man  ein  Amalgam,  welches  auf  2800  T. 
Quecksilber  39  T.  Kalium  enthält.  —  Die  Isolierung  aus  der  Lösung  kann 
durch  Eindampfen  im  Vakuum  erleichtert  werden.  Kristallisiert  im  Vakuum 
manchmal  mit  Kristallwasser,  sonst  wasserfrei  in  kleinen  prismatischen 
Kristallen.  Löslich  in  Alkohol  von  90  7o;  kaum  in  abs.  AJkohoL  Z€a^ 
setzlicher  als  das  Natriumsalz  wenn  feucht,  trocken  gut  haltbar.  Divers 
(J.  Chem.  Soc.  75,  (1899)  95;  /.  Sä.  CoU.  Tokyo  11,  (1898)  Teü  1).  — 
Neutralisationswärme  von  HoN20j(Lös.)  mit  2K0H:  15.60  KaL  Bebthelot 
{Ann.  Chim.  Phys.  [6],  18,  (1889)  672). 

G.  SaJpetrigsaures  Kalium.  KNO,,  —  Darstellung.  1.  Durch  Glühen  von 
Salpeter  für  sich.  Es  gelin^^t  auch  bei  starkem  Erhitzen  nicht,  alles  Kalinmnitiaft 
zu  zersetzen,  vielleicht  we^en  Bildung  eines  Doppelsalzes.  Bei  Eot^lnt  werden  elBene 
Tiegel  durch  Bildung  Ton  eisens.  Kalium  leicht  durchbohrt.  J.  Lang  (Pc^g^  118,  282;  J.  B. 
1862,  99).  —  2.  Durch  Glühen  von  Salpeter  mit  Blei,  Eisen,  Kupfer,  a)  Fäd- 
haus {Ann.  126,  71;  J.  B.  1863,  178)  und  W.  Hampb  {Ann.  125,  334;  J.  B.  18«,  IfiCQ 
verfahren  nach  Strometbr's  Weise,  Tgl.  salpetrige  Säure,  doch  setzt  ersterer  das  Bled  in 
Anteilen  von  60,  später  von  30  g^  zu  WO  g  geschmolzenem  Salpeter  und  wartet  die  jedM- 
mal  eintretende  Oxydation  ah.  Wendet  man  nicht  viel  mehr  als  1  T.  Blei  auf  1  T.  Sal- 
peter an,  so  erfolgt  die  Oxydation  des  Bleies  leicht,  ohne  da£  bereits  gebildetes  salpetrigi. 
salz  zerstört  und  Aetzkali  gebildet  wird,  doch  bleibt  die  Hälfte  des  Salpeters  unverändert 
Fbldhaus.  Hampe  neutralisiert  die  durch  Auslaugen  der  Schmelze  erhaltene  wftfirige 
Lösung  in  der  Kälte  mit  sehr  verdtlnnter  Schwefelsäure,  dampft  zum  Oel  ein,  l&ßt  Salpeter 
nnd  Kaliumsulfat  auskristallisieren  und  vermischt  die  Mutterlauge  mit  IV«  VoL  Alkohol  tob 
90%,  wo  sich  bei  12  stündigem  Stehen  der  Mischung  außer  Kristallen  von  Kalinmnitrat 
und  Kaliumsulfat  eine  untere  Oelschicht  und  eine  obere  alkoholische  Schicht  bilden.  Man 
beseitigt  letztere,  filtriert  die  Oelschicht  und  verdampft  sie  zur  Trockene,  wobei  das  Kalinm- 
nitrit  als  Kristallmehl  zurückbleibt.  —  b)  0.  L.  Ehdmann  (J.  prakt.  Chem.  97^  387;  J.  B, 
1866,  164)  schmilzt  Salpeter  im  guiSeisemen  Tiegel  mit  seinem  mehrfachen  Gewichten  Eiieii- 
feile  oder  Eisenbohrspänen  bei  sehr  mäßiger  Glühhitze,  bis  eine  Probe  starken  G^hait  an 
Kaliumnitrit  zeigt,  löst  in  Wasser,  läßt  den  Salpeter  auskristallisieren,  leitet  in  die  stark 
konz.  Mutterlauge  mit  Hilfe  Ton  Stärke  aus  Salpetersäure  entwickelte  salpetrige  Säure  bis 
zur  Uebersättigung  und  dampft  ein.  —  c)  Pbrsoz  {Ann.  du  conservat.  des  arts  et  miüen  % 
353;  J.  B.  18o4,  181)  bereitet  durch  trockene  Destillation  von  Kupferacetat  fein  T6^ 
teiltes  metallisches  (oxydulhidti^s,  Kraut)  Kupfer,  welches  er  zu  100  T.  mit  160  T.  Sal- 
peter unter  Zusatz  Ton  Wasser  innig  mengt,  austrocknet  und  bis  zur  Entzündung  in  einer 
eisernen  Schale  erhitzt,  wobei  eine  rasch  verlaufende  Verbrennung  stattfindet.  Die  e^ 
kältete  Masse  gibt  an  Wasser  Kaliumnitrit  ab,  welches  bei  Ueberschuß  an  Knpfer  von 
Kaliumnitrat  frei  ist.  Es  wird  am  besten  im  geschmolzenen  und  wieder  erstairten  Zu- 
stande aufbewahrt,  da  es  andernfalls  leicht  zerfließt.  In  anderer  Weise  als  aus  dem  esaigs. 
Salz  reduziertes  Kupfer  zersetzt  den  Salpeter  erst  bei  höherer  Temperatur  und  erzeug 
vorzüglich  Kaliumoxyd.  Das  wie  angegeben  erhaltene  wirkt  schon  bei  ^00  bis  250^.  —  Nach 
Müller  u.  Pauli  (Arch.  Pharm.  [3]  14,  245),  verwendet  man  zweckmäiK^  schwammiges 
Kupferpulver,  welches  man  durch  Behandeln  von  Kupfervitriollösung  mit  Zinkstaub  erhält, 
und  trägt  das  Kupfer-Salpetergemisch  in  kleinen  Portionen  in  einen  schwach  rotglühenden 
eisernen  Tiegel  ein.  —  3.  I)arch  Glühen  mit  niederen  Oxyden.  Man  erhitzt 
Salpeter  mit  Manganoxyden,  Chromsesquioxyd  oder  Arsentrioxyd  bei  Gegenwart  von 
freien  Alkalien  oder  alkalischen  Erden.  Hugoknbero  {C.-B.  1888,  1112).  —  4.  Durch 
Glühen  mit  Schwefel,  Sulfiten  oder  Sulfiden,  a)  Man  trägt  Schwefel  in  eine  ge- 
schmolzene Mischung  von  Salpeter  nnd  Kalinmhydroxyd  ein,  oder  eine  Mischung  von 
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BPKflnem  Kaliumhydroxyd  und  Schwefel  in  g^chmokenen  Salpeter.  Paul  {IK  B^-P.  89441,  — 
n^Han  behandelt  die  Mtrat^cbmelze  bei  320—420^  mit  übe  räch  llssi  gern  Kaüümsulflt  und 
Kngt  mit  WjLSfler  aus.  Chjew.  Fabh.  Gküxac  (D,  fi.-P.  13tM)2y),  oder  man  extrahiert  das 
Htrit  mittels  Alkohol.  Etabd  {CompL  retid.  84,  (1877)  209).  —  c)  Man  erhitzt  ein  imiig&k 
pfemisch  Ton  Barynmsiüfid  und  Salpeter  in  einer  Eiseuschale  auf  dnukle  Rotglnt,  wobei 
Knter  Erglühen  Reduktion  erfolgt.  Lb  Roy  (Compt  raid,  10.**,  (1889)  1251.  —  d)  Reduziert 
%ian  die  N*itrat^chmehe  mittels  BieiglauÄ,  »o  kann  als  Nebenprodukt  Blei  weiß  gewonnen  werden, 

Warkks  {Chem.  X  «0, 204).  —  5.  Dtii^ch  Glühen  von  Salpeter  mit  Kohleastoffverbm- 
dangen*  — -  a)  Man  erhitzt  bei  allmälilich  steigender  Temperatur  ein  Gemisch  von  Kalium- 
nitrat mit  Kaliimifonniat  und  KBLinmbydroxyd ;  das  Fonniat  kann  in  der  Masse  aelbat  durch 
Zuleiten  von  Kohleuoxyd  zu  dem  Hydroxyd  gebildet  werden,  GoLDscHaoBT  (D.  R.*P.  83646; 
D.  R,'P.  83909).  —  b)  Mau  trägt  lu  zum  Schmelzen  erhitztem  Salpeter  fein  gepulvertes 
Calciumkarbid  ein;   e«  bildet  .sich  Nitrit,    Calduuikarbonat   and  Kohlendioxyd.    Jacobskn 

tp.  E.'P,  862Ö4).  —  6.  Durch  Reduktion  wäßriger  Salpeterlösnng  mit  Zink. 

Stahlsciuiidt  (Pot^g,  V2H,  466;  X  B.  186Ö,  153|  versetzt  eine  bei  30  bis  40^  gesättigte  Salpeter- 
yCiSim^  mit  */io  \ol  Amraouiakwaaser,  trägt  Zinkpolver  in  Anteilen  ein  und  verhrndert 
CmBchüttelD  nud  Abkilhkö  das  Erwärmen  der  Mischung  Über  50**.  Wenn  der  Sal- 
fast  gaaz  zersetzt  ist,  was  man  durch  VerniiRchen  einer  gekochten  und  vom  Zink- 
[  ftbtiltnerten  Probe  mit  3  bis  4  Vol.  Alkubol  nach  der  Menge  des  sich  au9,<icheidenden 
ünnitrata  beurteilt,  küblt  man  ab,  gießt  vom  Zink  ab,  kocht  zur  Verflüchtigung^  alles 
doniakii,  beseitigt  das  gefällte  Ziukoxyd  und  leitet  in  die  kochende  Flüssigkeit  Kohlen- 
yd  bis  zur  Auascheidung  des  Zinka  tiiid  Kadmiuraa,  Das  Filtrat,  durch  Neutralisieren 
öit  sehr  verdünnter  Salpetersäure  vom  Kaliumkarbonat  befreit,  liefert  beim  Einengen  Sal- 
eterkristttlle  und  eine  das  Kaliumnitrit  enthaltende  Mutterlauge.  —  7.  Durch  Einleiten 
ron  Stickstofftrioxyd  oder  8tickstoffdioxyd  in  Kalilauge.    Fbitzsche  (Pogg. 

I9y    134),     Im   letzteren   Falle    entateht  zugleich    Kaliumnitrat.    —    8*    Duixh    Zer- 

wg  vonBarynmmtrit,Eleimtrit  oder  Blei-Kaliuinnitrit  mit  Kaliumkarbonat, 
der  von  Silbernitrit   mit  Kalium cWorid.     Bebzelius.    J.  Lano.   Letzterer 

rerdunntet  die  Losung  im  Vakimm,   trocknet  im  Wasseratofistrora  zuerst  bei  gewöhnlicher 
^T  nr  und  hierauf  bei  100*\  —  Chapman  [Laboratorj/  1,  56:  J.  B.  18Ö7,  187)  zersetzt 

iureamylester  mit  nicht  überschüssigem  alkoholischem  Kali,  H.  Schwabz  [Dingt. 
:  J.  B,  1860,  194)  erhält  kleine  Mengen  Kaliumnitrit  durch  Einleiten  von  Waaser- 
Itoff  in  gei^chmolzeneu  Salpeter.  —  Auä  Baryumsuperoxyd  und  NO  bildet  sich  direkt  Baryum- 
itrit^    welches  durch   doppelte  Umsetzung  in   das  Kaliumsalz  venvündelt  wird.     Le  Roy 

\'B,  IHOO,  2,  329),  —  9.  Synthetisch  aus  Sauerstoff  und  Ammoniak.  Man  leitet 

ein  GefiiD,  in  welchem  sieli  platinierter  Asbest  befindet,  ev.  unter  Envfirmen  .Sauerstoff 
iud  AmmoniakgÄS  ein.  Es  bUdet  sich  Ammt>niumnitrit,  welches  mit  Kalüauge  zu  Kalinm- 
ytrit  umgesetzt  wird^  während  das  entatehende  Ammoniakgas  von  neuem  für  deu  ProzeÜ 
verwandt  wird.    Warrkn  [Vhem.  X.  04.  2\i0l  — 

Kristalle  von  unbestimrabai-er  Fomi,  nach  Hampe  undeutliche  Blätter. 
fach  .L  Laxö  schwach  alkalisch,  nach  Hampe  neutral  —  Verschluckt 
serfreie  Schwefelsäure  und  bildet  salpetrig-schwefels,  Kalium,  nimmt 
dann  noch  mehr  Schwefelsäure  aui\  Schultz-Sellack  {Be)\  4,  113). 
Entgegen  früheren  Anpraben  wasseiirei.  Diveks  iProe.  Chem,  S(x.  15, 
122;  16,  (1900)40).  ZertiießlicL  Lang.  Löslich  in  V,  T.Wasser,  Divebs, 
Qter  starker  '\\' ärnieabsorption.  diese  Lösung  absorbiert  Sauei*stoÖ\  Lano. 
&hr  verd.  Lösungen  halten  sich  nur  wenig,  eine  Lösung  von  0.048  g  KXO^ 
[  1 1  hielt  .sich  ein  Jahr  unverändert  Russwürü  {Pharm.  Cenir.  JL  40.  518). — 
Verfließt  in  Alkohol  von  90%  zum  Oel,  Hampe;  kalter  Alkohol  von  94%  löst 
sieht,  Läkg,  absoluter  Alkohol  fällt  das  Salz  aus  der  konz;  wäßrigen  Lösung 
'  st  ganz  als  KristaJlpiüver,  Hampe.  Bildet  mit  alkoholischer  Schwefelsäure 
!  Gasentwicklung  Salpetrigsäureäthylester.  Feldhaüs,  Lang.  —  wirft  man 
af  geschmolzenes  Kaliumnitrit  einen  Kristall  Ammoniumchlorid,  -sulfat  oder  -nitrat,  so  treten 
'  h-  resp.  Pho.<iphoreszenÄer«cbeimingen  ein.  Tommasi  (Crompt.  rend.VIH,  (1899)1107).^ — 
Gemenge  von  7  T,  KCN  und  9  T.  KKOj  kann  angesteckt  werden  und  brennt  ab ;  bei 
exfdodiert  dasselbe  heftig.  Van  Geüss  (Re€.  trav.  chinL  Pays-Bas  19,  186).  —  Die 
[T  Losung  gibt  mit  hy drosch wef liger  Säure  außer  reichlicher  Ent- 

b  i^^  fai'bloser  Gase  saures  Hydroxylaminsulfat.    Lldow  (J.  russ.  phys, 

r«L  18*4,  [1]  751).  —  Gibt  bei  elektrolytischer  Reduktion  NH^  und  NHaO 
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SuiiEB  {Z,  Elehtrochem,  7,  (1901)  831).  —  Wännetöining  bei  der  Bildimg  au8 
Na  Oft  (Lös.)  und  K^O  (Lös.):  10.60  Kai.  Bkrthelot  u,  Ooiee  {Com^.  rend, 
ftO,  84),  In  festem  Zustande  wie  in  kouz.  Lösung  schwach  gelb  und  zwar 
etwas  intensiver  als  NaNO«.    Diveks, 

Das  Nitrit  des  Hundels  eaäiSlt  als  Vernnreiniming  freies  Alkali,  Karbonat.  Chlorid 
and  Sulfat,    Ca.  Vi  T.  Nitiat    DirxM.  80—90%  Nitrit,  Krauch  III,  Aufl.,  S.  196. 

Lako. 
Hampk  Bei  100». 

^  K«0  94.3  50.05  5003  5023 

B  N,0.  76.1  40.d&  40.10 

^  HtO  18 9^56 9.54 

2(KNOtJ.H.O         188.4  100,00  99.87 

H.  Sälpeiersaures  Kalium,  KNOg,  —  a)  Neutrales.  ~  Kaliaalwsttr.  Nitrum, 
Bildet  sich  überall  an  der  Erdoberfläche,  wo  Btickstofflialtige  orffaniBcfie  ^abstanEen  o 
AmtDoniakverbiudunjBfen  bei  Gegenwart  von  Basen  und  Kali  um  Verbindungen  dem  oxydierend 
EinfluE  feuchter  Luft  unterliegen,  und  bäuftsicb,  besonder»  in  regenarmen  Klimatea.  info^ 
der  Kapillarität  des  Bodens  in  den  oberen  Schichten  an.  S.  auch  Salpetersäure,  Bd,  t.  —  I 
Ämaranikus  hlitum  fand  A,  Bücten  (Compt  rend,  70,  413:  78,261;  C-B,  1873,230;  1874, 
280)  10  bis  12**io,  ita  Am.  ruber  IB,  Am.  atropnrpurctis  22,71%  der  Trockensubstanz  an 
Kaliumnitrat,  von  dem  ein  TeH  an  trockener  Luft  auswittert.  Das  Kaliuia  des  Salpeters 
stamint  mei.^  aus  Feldspattrümmem.  —  Kaliumhydroxjd  leuchtet  im  Dunkeln  beim  Be- 
tropfen  mit  Salpetersäure.  Plag.  Heinrich  {Fhosphortscene  der  Körper^  Abh,  1  bis  5,  Nüm^ 
berg  1811  bh  1820).  — 

Darstellung,  1.  Der  Rohsalpeter  wird  durch  Auslaugen  salpeterhaltiger 
Krde  gewonnen;  entweder  solcher  Erde,  in  welcher  sich  der  Salpeter  otae 
absichtliches  Zutun,  aber  doch  infolge  menschlicher  Haushaltungen  oder 
des  Tierlebens,  anhäuft,  oder  von  Krde,  in  welcher  die  Bildung  des  Sal- 
peters durch  geeignete  Behandlung  in  den  Salpeterplantagen  heiToi^gerufen 
worden  ist,; 

In  Ostindien  benutzt  man  kalkhaltige  Erde  aus  der  Nähe  von  Wohnstättcn,  welche 
den  Harn  der  Bewohner,  aber  kaum  andere  organische  Stoffe  aulgenommen  hat.  Man  läJ3t 
äie  vor  dem  Auslaugen  zuweilen,  um  sie  anzureichern,  im  Sommer  im  Freien,  während  der 
Begenperiode  bedeckt  liegen.  Siehe  Palmer  (J.  Ohem.  Soc.  [2]  6,  318;  Tcchn.  J.  B.  W&^ 
2iai4),  Gkto'ebeho  (Folyt.  Centr,  1N68,  971 ;  Techn.  X  J5.  lNfl8,  293).  In  der  Schweiz  diente 
dazu  der  Inhalt  von  Gruben,  welche  unter  den  Viehställcn  gelegen,  den  Harn  des  Viehs  auf- 
nehmen, nachdem  sie  zuvor  mit  kalkhaltiger  porö&er  Erde  gefiUIt  sind.  Siehe  Bkhbäjts 
(Dm^l  141,  396;  Ttckn.  X  B.  18aO,  89). 

In  den  Salpeterplantagen  mengte  man  stickstoffhaltige  Tier-  und  Pflanzen- 
stotfe,  deren  Zersetzung  an  einem  dunklen  Orte  in  Berührung  mit  wenig 
Luft  eingeleitet  ist,  mit  Mergel,  Bauschutt,  Holzasche  oder  anderen  Sub- 
stanzen, welche  wie  die  genannten  Alkali-  oder  Erdalkalikarbonate 
enthalten  und  foimt  ans  ihnen  Haufen,  Mauern  oder  abgestumpfte  Pyra- 
miden (Salpetenmnde  oder  Salpderberge),  welche,  mit  Mistjanche  oder  Harn 
angefeuchtet,  der  Luft  ausgesetzt  werden,  bis  nach  2  bis  3  Jahren  der 
Gehalt  an  Salpeters.  Salzen  genügend  groß  geworden  ist.  Man  kratzt 
hierauf  die  äußere  Schicht  der  Erdhaufen  bis  auf  2  bis  3  ZoU  Tiefe  als 
die  salpeterreichste  ab,  läßt  sie  noch  unter  wiederholtem  Anfeuchten  mit 
Wasser  einige  Zeit  liegen,  laugt  mit  Wasser  aus,  gießt  die  Lauge,  welche 
außer  Kaliumnitrat  auch  Calcium-  und  Magnesiuninitrat,  sowie  Calcium- 
und  Alkalichlorid  enthält,  auf  Holzasche  oder  Kaliumkarbonat  und  kocht 
die  klare  Flüssigkeit  ein,  bis  der  größte  Teil  der  Alkalichloride  anschießt, 
die  man  mechanisch  entfernt.  Die  eingekochte  Flüssigkeit  liefert  beim 
Erkalten  in  den  Kristallisiergefäßen  rohen  Salpeter,  —  Auch  kann  man  durch 
Kochen  der  Rohlauge  mit  Kalk  data  Magnegiumnitrat  zersetzen  und  hierauf  das  CaJcium- 
uitrat  durch  Kaliumsulfat  oder  durch  ein  Gemenge  von  Kaliumchlorid  und  GlaubersalÄ  in 
Kalisalpeter  verwandehi.  S.  Waltl  (Polyt  Cmtralk  ISBO^  129;  Techn.  J.  B,  1859,  182), 
über  die  Gewinnung  in  Debreczin  8.  Industrientatistik  Öesterr.y  Wien  1861,  78;  Techn, 
J,  B,  1862,  267).  in  Frankreich  Loäöchamp  (Dingl  117,  436),  Bärthblot  (BitW.  «oc,  chim. 
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^1  14,  355),  —  Der  Eohsalpeter  wird  diirch  TJmkilstallisieren  ans  heißem 
Wasser  gereinigt,  wobei  man  die  Lauge  mit  Leim  klärt  und  durch  Um- 
rühren während  der  Kristallisation  die  Bildung  großer  Kristalle,  welche 
Mutterlauge  einschließen  würden,  verhindert. 

Zu  Lme  wäscht  man  den  Rohsalpeter,  welcher  8  bis  10%  Kalium chlorid,  Natriura- 
Chlorid,  Alkali karbonat«  und  Wasser  enthält,  mit  gesättigter  Salpeteriöanng,  löst  in  lielßem 
Wasser,  klärt  durch  Zusatz  voe  Gelatine  und  erhält  durch  gestörte  Kristall isation  ein 
Salpetennehl,  welches  0.5  "/^  Kaliurachlorid  enthlüt.  Die  Wascli Wässer  liefern  bei  weiterem 
Einengen  Kochsalz  und  noch  Kaliumnitnit;  enthalten  sie  Natriumkarbonat,  go  neutralisiert 
man  vor  dem  Kriatalli^ieren  mit  Salzsäure,  wodurch  die  getrennte  Kri stall iaation  erlt^ichtert 
wird.  DK  CLAtJBBT  {Bull  »öc.  d'emonr.  1H(I4,  94;  Tcckn.  J.  B.  tS64,  223),  Der  Reat  der 
ChJonnetalle  kann  auch  durch  Füllung  mit  Silbeniitrat  und  Entfeninng  dea  tiherschüssigen 
SUbers  mit  Schwefelwasserstoß,  oder  nach  Gbote  {N.  Er,  Ärch.  15,  192)  durch  Abdampfen 
des  mit  ^/,e  Salpetersäure  und  mit  wenig  Wasser  angelenditeten  Salpeters  bis  zur  yoIUgen 

«ickne  entfernt  werden* 
2.  Durch  Umsetzung  von  Natronsalpeter  mit  Kalisalzen,  a)  Bei  An- 
ndung von  Kaliurachiorid  löst  man  dieses  Salz  in  Wasser  zu  einer 
Flüssigkeit,  welche  iu  der  Hitze  1.2  bis  L21  spez.  Gew.  zeigt,  trägt  in 
dieselbe  die  äquivalente  Menge  Natronaalpeter  ein,  verdampft  bis  zu  1.5 
spez.  trew.,  wobei  sich  Kochsalz  ausscheidet,  welches  herausgezogen  und 
gewaschen  wird,  läßt  die  Lauge  diircli  kurzes  Absitzen  sich  klären  und 
unter  Umrühren  erkalten,  wobei  Kaliumnitrat  anscJneßt.  Die  eingekochte 
und  von  dem  dabei  uiederfallendeu  Kochsalz  befreite  Mutterlauge  liefert 
beim  Erkalten  eine  zw^eite  Kristallisation  von  Salpeter;  die  jetzt  noch 
bleibende  Mutterlauge  wird  in  die  Losekessel  zurückgefiihrt  —  s,  Lonochahp 

[Dingi  117.  4^;  Ann,  änm.  Fhys,  9,  \}l  Anthon  {DingL  ]49.  39;  Tichn.  J.  S.  1S58,  164), 
LxwGK  {Dingt.  182,  385;  Tcckn,  X  B^  1S66,  223},  über  das  Verdampfen  der  Laiigen  mit 
Hilfe  der  Sonnenwänne   Coüdüri^  {Vhem.  N,  IHÖ«,  192  u.  276;   TechtL  J,  B.  18*f0,  222).  — 

b)  Bei  Anwendung  von  Aetzkali  löst  mau  den  Natronsalpeter  in  Kalilauge 
von  1.5  spez.  Gew.,  läßt  kristallisieren^  verdampft  die  Mutterlauge  wieder 
zu  L5  spez.  Gew.,  läßt  nochmals  anschießen  und  gewinnt  durch  voll- 
ständiges Eindampfen  der  Mutterlauge  und  Schmelzen  des  Rückstandes 
Natriumhydiijxyd.  Ersetzt  man  das  Aetzkali  durch  Kaliumkarbonat,  so  wird 
als  zweites  Produkt  Natriumkarbonat  gewonnen,    s.  Wöllnkr  iPolut  Notishl 

l§ea,  49);  Techn.  J.  B.  1860,  204),  Gektele  [IHngl  118,  200).  Schkitzer  {iHngl  162,  132; 
Teehn.  j.  B,  1861,  220l  welcher  ein  Gemenge  von  Aetzkalk  und  Potaache  anwendet, 
LojrGB  fa.  a.  Ol  Gräökh  (Polyt  Cenfr.  1865,  745;  J.  B.  1865.  777),  Nöllneh  (Folyt,  Centr. 

r,  264:  Tc€hn,  J,  B.  1S6S,  2S8),  Grüneberg  (das,  1868,  288,  96Ö).  — 
3.  Durch  Umsetzung  von  Natritimuitrat  zunächst  mit  Bar^^umsalzen  und 
Ueberfiihrung  des  Baryumnitrats  in  Kaliumnitrat.    Dctflos  (Chem.  Apotheker- 

huck  Breslau  1857,  461),  und  Bolley  {IHngl.  155,  418;  Techn.  ./.  B,  18Ö0,  201)  zerlegen 
das  Natrinmnitrat  mit  Baryumchlorid,  daa  erhaltene  Baryamnitrat  durch  Kaliurasnlfat  oder 
-karbonat.  Aehnlicb  yerfährt  ScHKapp  (Techth  J.  B.  186<J,  227).  CoiTDunr^  (a.  a.  0.)  wendet  auch 
Barjnmsuliid  an,  zersetzt  das  Barynmnitrat  mit  Bleignlfat,  das  Bleinitrat  durch  Kaliumsulfat 
Auch  die  Zersetzung  des  Kaliumchlorids  durch  Salpetersäure,  Fräser  (Dingl.  151, 
398;  Techn.  J.  B,  185Ö,  182),  die  des  Kaliumkarbonats  durch  Bleinitrat,  Drlafebld  {Chtm. 
N.  mm,  173;  Techn,  J.  B.  186«,  270)  ist  zur  Dar&tellnng  ¥on  Kalisalpeter  in  VorachW 
gebracht  Üeber  die  Darstellung  groUer  Salpetcrkrktalle  s.  Stcjde  {Folyt  Centr.  1866, 
170;  Techn,  J.  B.  1866,  228),  über  ein  bei  Verarbeitung  der  Mntterlaugen,  falb  8taßfurt«r 

liumchlond  angewandt  wird,   auftietendea  horsäure-  und  magnesium  haltiges  Doppelaalz 

löLLKEB  {ZHtschr.  Chem,  IHm,  89;  J.  B.  1SÖ6,  15!),  — 

4  Aus  den  Osmosewässern  der  Zuckerfabiikeu.    d'Havrincoijet  {Dingl. 
510). 
Aller  durch  Umsetzung  dargestellte  Salpeter  wird  durch  Decken  mit 

ittigter  Salpeterlösung  gereinigt.    —    Yerunrtimgungtn  den  Salpeters :  Kalium- 

«*4j!orid,  Kaliurnsnlfat,  Natrium ni trat.    Chlorsaure  Siüjje,   Beckürts  \Arch,  PJiarm,  13,  333), 

Perchlorate,  Hrluco  [Chem.  Ztg,  18,  485-  HÄuasKRMANN  (Chem.  ZtgAH,  1206),    Gereinigter 

eter  enthält  häufig  Spuren  Ton  Kaliiunnitrit.    Mitunter  ganz  geringe  Mengen  von  Jod- 

"   langen.    R.  BöTTOKa  {Folyt  NoHzbl  1868,  272  j  Techn.  J,  B,  1868,297).    Auch  der 

Salpeter  enthält  noch  Kieselsäure.    Stjis  (Aiomgcw,  w.  Froport  253).  —  Wird  von 
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Fig.  1. 


Fig.  2.  Fig.  3. 


beigemengtem  Perchlorat  teils  durch  Schmeken,  HÄusssBicAirN,  teils  durch  Auslaugen  und 
UmJaristaUisieren,  Rusb  )D.  K-P.  81102)  gereinigt. 

Der  Salpeter  ist  dimorph.  Gewöhnlich  erscheint  er  in  prismatischen 
Kristallen  des  rhombischen  Systems,  ausgedehnt  nach  der  Hanptachse. 
Fig.l,2u.3.  a:b:c  =  0.591:l:0.701.  Retgees  (Z.  ^JÄy«*.  CÄem.  i,  (1889) 
597.     In  ihrer  Zone  bilden  Prisma  ooP(p)  und  Brachvpinakoid  (b)  eine  fast  legelmftfiup 

sechsseitige  Säule.  Oben  herrscht  gewdnnlich  me 
Grundpyramide  P  (o).  samt  dem  zugeh&igen 
Brachydoma  Pöb  (q)  oder  dem  zweifach  steileieii 
2Pöb  vor;  zuweilen  fehlen  die  Pyramidenflächen  und 
dafttr  treten  mehrfache  Brachydomen  und  das 
basische  Pinakoid  (c)  auf,  wie  in  Fig.  8,  wo  t» 
4Pab.  Selten  die  Pyramiden  VfP  ^^  ^t  ^ 
Brachydoma  ^l%F<Sb  und  das  Makropinakoü. 
Zwillinge  nach  ooP  sind  nicht  selten,  so  dafi  audi 
in  dieser  Beziehung  der  Salpeter  mit  dem  Aiagonit 
gleichartig  erschemt  —  p  :  p  =  *119<^';  p  :  b  = 
120»18*;  q  :  q  =  109«48': q  :  b  =  *12b^'',  s  :  s  = 
70«62';  t:t  =  39«10';  Vi1P<ä  ?  ViPöb  «  14in6' ; 
p  :  q  «  lOeoög' :  p  :  s  =  lUnS';  p :  t  =»  118W; 
0 : 0  «  ldl<^S  90^56'  (Polkanten),  106«40'  (Mittel- 
kante); 0 : c  =  I2504O' ;  o:q  — i35«28';  o:p  = 
144^^;  0  :  b  =  114^12'.  Spaltbar  unvollkommen  nach  b  und  p.  Bamhblsbbbg  {Krystcmgr. 
Chemie,  Berlin  1865,  114);  ältere  Messungen  Ton  Millbb  {Phil  Mag,  [3]  17,  88;  Pogg. 
50,  376)  stimmen  damit  bis  auf  etwa  Vt®  ttberein.  Seltener,  z.  B.  beim  Fällen  einer 
gesättigten  Salpeterlösung  durch  Alkohol,  auch  bei  langsamem  Verdunsten 
einzelner  Tropfen  Salpeterlösung  und  beim  Erwärmen  prismatischer  Sal- 
peterkristalle bis  nahe  zum  Schmelzpunkt  entsteht  die  zweite,  hezagonale 
Form.  Es  sind  einfache  Khomboeder,  bei  denen  der  ebene  Winkel  der  Bhomben  (mikro- 
skopisch gemessen)  =  IO205O'  ist,  woraus  sich  der  Polkantenwinkel  des  Bhomboeuers  zu 
lOe^Sö'  bestimmt.  Außerdem  ein,  oder  beide  hexagonale  Prismen,  das  Hhomboeder  — Vt  ^t 
das  basische  Pinakoid  und  ein  Skalenoeder,  welches  die  Mittelkanten  des  Grundrhomboeders 
zuschärft.  Frankenhsim  {Poag.  40,  44;  92,  354).  —  Große  Kristalle  der  ersten  Form  springoi 
beim  Erwärmen  in  der  Hand,  rhomboedrische  Kristalle  trüben  sich  in  Berührung  mit  jpris- 
matischen  und  werden  (auch  beim  Bitzen  mit  einem  harten  Gegenstande)  zu  emem 
Aggregrat  prismatischer  Teilchen.    Fbankenheim.  — 

Bei  der  Umwandlung  des  hexagonalen  in  prismatischen  Salpeter  bei 
125—130^  werden  1.20  Kai.  frei.    Bellati  u.  Romanese  (J.  ä  1885,  200).  — 

Spez.  Gew.  gegen  Wasser  von  3^9,   Schködeb,   Joule  u.  Plateaih, 
a)  bei  0®,  b)  beim  Schmelzpunkte,  (Quincke,  gegen  Wasser  von  15^,  Kopp, 
bei  16^,  Stolba,  a)  in  großen,  b)  in  kleinen  Kristallen,  c)  geschmolzen, 
Gbassi  (J.  Pharm,  [3]  11,  184;  J.  B.  1847  u.  1848,  39): 
ScHBÖDEB.      Joule  u.  Playpaib.      Quincke.      Kopp.      Stolba.  Gbassi. 

2.086  2.096—2.108       2.087    1.702     2.105       2.0875       2.109    2.143    2.132. 

2.101  Kabsteit  2.1  ScmFP,  2.126  Buionet.  —  Molekularvolumen  47.9.  Ketgebs 
{Z.  Physik.  Chein.  8,  (1889)  313).  —  Der  Salpeter  schmilzt  bei  339^  Person 
(J.  B.  1847  u.  1848,  73),  Quincke  (Pogg.  135,  642;  J.  B,  1868,  20),  Cak- 
nelley  (J.  Chem.  Soc.  83,  28;  bei  342<>,  Braun  (Pogg.  154,  190).  —  Schmelz- 
wärme 0.0484  für  1  g,  Person  {Ann.  Chim.  Phys.  [31  27,  (1849)  250).  — 
Derselbe  gesteht  wieder  bei  338^,  Schaffgotsch  {Pogg,  102,  293;  J.  JB. 
1857,  19),  zu  einer  weißen  undurchsichtigen  Masse,  welche  um  so  deut- 
licher strahlig  kristallinisch  ist,  je  reiner  das  Kaliumnitrat  ist.  in  dünner  Schicht 
auf  Glas  geschmolzen,  gesteht  der  Salpeter  heim  Erkalten  zu  einer  durchsichtigen  Masse, 
welche  nach  einigen  Minuten  und  sogleich  beim  Berühren  mit  einer  Nadel,  eine  vom  Be- 
rührungspunkte aus  sich  fortpflanzende  Veränderung  erleidet.  Taxbot  {Phil.  Mag,  J.  12, 146J. — 
Elektrische  Leitfähigkeit  des  geschmolzenen  Salzes  bei  342<^ :  6500. 10-». 
Braun  {Pogg.  154,  (1870)  161).  —  Durch  Messungen  der  Veränderung  der 
kapillaren  Zunahme  mit  der  Temperatur  wird  es  wahrscheinlich,  daß  KNO^ 


Kaliumnitrat. 


SS 


in    geschmolzeaem  Zustande   aus  9 — 10    assoziierten   Molekülen   besteht 
BoTTOMLEY  (Proc,  ChenK  Soc,  19,  272),  — 

Moleknlarrefraktion,  Dfest  21.36»  Kohlrausch;  21,44,  Mitscheblich; 
21.51,  Schbauf;  flüssiß:,  22.26.  Gladsione  u,  Hibbert  (J.  Chem,  Soc.  71, 
22);  in  verdünnter  Lösung: :  /i  =0.231,  M^23,3.  Doumer  (Compt,  rend, 
im  (1890)  41).  —  Spez.  Wärme  zwischen  14  und  45'':  0.232,  Kopp  {Ann, 
%ippl  3,  1,  289);  zwischen  13  und  89<>:  0.23875  Begnault  (Ann,  Chinu  Phys. 
1,  129);  z\\ischen  350  und  435'^  (geschmolzen): 0.33186  Persan  (Ann. 
f/m.  Phys.  [3]  21,  295).  —  Spez.  Wärme  der  wäßrigen  Lösung:  mit  251LO 
:  0.832;  mit  50H.O=- 0,901;  mit  200HaO-- 0.966.  Thomsen  (Po^g.  U% 
J7);  von  Lösungen  von  2  Aeq,  KNO3  in 
50  100         200 

0.8320    0.9005    0.9430 
917        1803       3586 


Aeq,  H^O 
Spez.  Wärme 
Mol.  Wanne 


zwischen  18  und  23^; 


Spez.  Warne    0.8335 
MoL  Wärme        919 

(1876)  410). 
Bildungswärrae 


1803 

0.9028 

1808 


0.9475 
3603 


zwischen  22  und  52**: 
Marionao  (Ann.  dum,  Phjs,  [5] 


aus    den    Elementen:    119.48    Kai;    aus    K^,    O^, 

INO^ :  242.97  Kai.;  der  Lösung  aus  K,,  0  und  N.O^  in  Wasser:  192.10  KaL 

Thomsen  (Ihermochenh  UtUers,  3,  2361.  Neutralisationswäiine  HNOjj  und 
COH  (Lös.) :  27.54  Kai.  Thomsen  (ihid.  1,  321);  31.02  Favre  u.  Silbermann; 
7.60  Bebthelot  (Ann,  Chim.  Phys.  [5]  4,  34,  100),  HNO^feat  +  KOHfe^t  = 
tN Og fest +  H,jOfest +42.20  Kai,    Beethelot.    Lösungswärme  — 8.52  KaL 

Dhomsbn  (loc.  cit  3,  236);  — 8,29  Beethielot,  — 

Der   Salpeter   gilt   für   luftbeständig,  jedoch   nehmen    nach    Mulder 

\ßchmkund,  VerhandeL  1864,  271)  100  T.  bei  14  bis  20*^  neben  Wasser  unter 
iner  Glocke  in  22  Tagen  339  T.  Wasser  auf  und  kleine  Mengen  zerfließen 
ibei  endlich  ganz,  —  Zerfließt,  sobald  der  Partialdruck  des  Wasserdampfes 

|i5.5 — 16.5  mm  übersteigt,  Koetright  (Jl  of  phys,  Chem.  3,  328).  —  Er 
Bst  sich  in  Wasser  unter  Wärmeabsorption;  16  T,  Salpeter  mit  100  Wasser 

fon  13**2  geben  eine  Lösung  von  +3"*,  also  10*^2  Temperaturerniediignng, 
Bträgt  die  Anfangstemperatur  23  >  so  sinkt  sie  auf  12'*2,  also  um  12^*8; 
Bträ^  sie  0",  so  sinkt  sie  nicht  unter  — 2*7,  weil  hier  der  Gefrierpunkt 

^er  Lösung  erreicht  ist,  Rüdokff  (Fo*///,  136,  276;  J,  Ä  1869,  1855);  auch 
dt  100  T,  Schnee  von  — V  vermischt,  geben  13  Salpeter  —2^85.  Rtooeff 
?og(},  122,  337 ;  J.  Ä,  1864,  94).  S.  auch  Hanamann  {Pharm,  Vkrielj.  13,  7).  — 
l'^asser  von  200"  h'>st  Salpeter  ohne  Temperatur-Erniedrigung.   Bebthelot 

l£er.  7,  1036).  — 

100  T.  Wasser    lösen  (nach   den  Versnchen  von  GAY-LuasiLC  (Ann.  Chim.  Phys. 
11^   314),    Karsten,    Lonochamp,    Gerlach    ond   nach    eigenen   Ton   Mülder  berechnet) 
Caliumnitrat  bei: 

Im  AnB2Uge  mich  Scheikund.  Verhandel.  1864^  87. 
5*      10*»      15»      20*>      25^      W      360      4Q0      45«      5Q0      550      ^09      g^o    706 
17.1    21.1    26,0    31.2     37.3     44.5      54        64       74       86       98      MX      124    139 
75''      80«      a^'»      90^      96«      100°      105«      110«      114«      114n 

165     172      189      2U(>      226      247       272        301       326       327,4, 

Sema^h  ist  die  Kurve»  welche  die  Löslichkeit  de»  Salpeters  in  Wasaer  darstellt,  eine  für 
edriifere  Temperatur  schwach  gebogene,  für  höhere  nahezu  gerade,  ateilaoateigende  Linie, 
Akubea  (J.  praU.  Chem,  [2]  29,  (1884)  468)  fand  nach  zwei  Methoden 
bereinstimmende  Resultate: 

Temn,    0.05        0.25        4.ai        9.93      12,63      16.30      21.50      23,82 
itvsJichk.  13.36      13,46      16.00      20,80      23.36      27,28      33.52      86.64 
Temp,  40.10      44  60      50.00      60.10      55.13      59,16      68,29 
ßslichk,  64,12      73.25      85.36      85.82      97.42    107,63    132.11, 
GoiftUii-Friedheim.    11.  Bd.    7.  Aufl. 
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34  Ealiumnitrat 

Für  die  Löslichkeit  gelten  die  folgenden  Formeln: 

Y     Z=  17.0  +  0.7118  t;    Y  ^Z  =  590  +  0375  t; 
Y  ^  =  80.0  +  0.0938  t.    Etabd  {Compt.  rend.  108,  176). 

S  *J[  =  1.20412  +  0.019877  (t  —  4)  —  0.0000882  (t  —  4) «  oder 

=  1.20385  +  0.019896  (t  —  4)  —  0.0000883  (t  —  4)  ■  AndrbX. 
S  '"J]  =  13.32  +  0.5738  t  +  0.017168  t »  +  0.0000035977  t ».    Kopp. 

log  S  =  0.8755  +  0.2003  / j-g-J  —  0.7717  |j^J«.    Nokdenskjöld  {Pogg. 

136,  312);  Gerakdin  {Ann.  Chim.  Phys.  [4]  5,  (1865)  150);  v.  Hauer  {J.prakL 
Chem.  98,  (1866)  61].  —  Der  rhomboedrische  Salpeter  (s.  S.  32)  ist  leichter 
löslich  als  der  prismatische  und  bildet  leicht  übersättigte  Lösnngen. 
Frankenheim.  —  Die  gesättigte  Lösung  siedet  bei  114^1  Mülder,  114*^5 
Grifpith,  115^  Legrand,  Gerardin,  117®  Magnus,  118®  Kreäters,  126® 
Lepage;  dabei  erleidet  sie  nach  Maumenä  {Bull.  soc.  chim.  [2]  19,  243)  eine 
partielle  Zers.,  der  zu  Folge  der  Eückstand  alkalisch  reagiert  —  Dit 
L()snng  zersetzt  sich  im  Sonnenlicht  unter  Ahgahe  von  Sauerstofi,  im  Dunkeln  nicht 
Laubkkt  {Bull.  Acad.  Belg,  [3]  21,  337). 

Siedepunkt  (S)  der  wäßrigen  Lösung  (a  =  g  KNO,  in  100  g  Wasser), 
S:  100      101      103      105      107      109      111      113      115 
a:    0         23        56        82      120.5     164      215      274     338.5    Gerlach  {Z. 
anal  Chem.  26,  (1887)  444). 

Die  Temperatur,  bei  welcher  Wasser  aus  Salpeterlösungen  gefriert, 
liegt  bei  Lösungen,  welche  auf  100  g  Wasser  4  g  oder  weniger  Salpeter 
enthalten,  für  je  1  g  Kaliumnitrat  0.275^  Rüporpe,  0.305  Kaoult  unter  0*- 
Dampfdruckverminderung  0.281  X  7.6  Eaoult  {Compt.  rend.  87,  167).  Aber 
konzentrieitere  Lösungen  gefrieren  früher,  als  es  nach  dieser  Begel  der 
Fall  sein  sollte;  solche  die  12  g  Salpeter  auf  100  Wasser  enthalten,  bei 
12  X  0.242®  oder  bei  —  2.904®,  überhaupt  nimmt  mit  wachsender  Eonz. 
die   Erniedrigung    des    Gefrierpunktes    ab.     Küdobff    {Pogg.   145,   607). 

S.  auch  DB  CoppET  [Ann.  Chim.  Phys.  [4]  28,  366;  25,  602;  J.  B.  1871,  26).  — 

Molekulare  Gefrierpunktserniedrigung:  27.77  Rüdorff,  30.80  Raoult. 
Spez.  Gew.  der  wäßrigen  Lösung  von  Kaliumnitrat  bei  15®. 
Nach  Gbblach  (Z.  anal.  Chem.  8,  286). 

<>/o  KNO,.    Spez.  Gew.  %  KNO«.    Spez.  Gew.    %  KNO3.    Spez.  Gew. 

1  1.00641  8  1.05197  15  1.09977 

2  1.01283  9  1.05861  16  1.10701 

3  1.01924  10  1.06524  17  1.11426 

4  1.02566  11  1.07215  18  1.12150 

5  1.03207  12  1.07905  19  1.12876 

6  1.03870  13  1.08596  20  1.13599 

7  1.04534  14  1.09286  21  1.14361 

Spez.  Gew.  der  Lösung  bei  20.1®:  Barnes  und  Scott  (J.  of  phys, 
Chem.  2,  (1898)  536): 

%  KNO,    25.54        17.88        8.706        4.389        2.030 
Spez.  Gew.   1.1783      1.1200      1.0553      1.0264      1.0113. 

Spez.  G«w.  der  bei  15®  gesättigten  Lösung  1.134,  Michel  u.  Krappt,  der  bei  16®  ge- 
sättigten 1.138,  Stolba  (J.  vrakt  Chem.  97,  503;  J.  B.  1866,  16),  der  bei  18®  gesättigten, 
welche  29.45  KNO,  auf  100  Wasser  enthält,  1.1601.  Karsten  [Philos.  der  Chem.  Berlin 
1843,  85).  S.  auch  Andrews  (J.  B.  1850,  30),  Erembrs  {Pogg.  95,  110;  96,  62;  J.  B.  1855^ 
294),  H.  Schiff  (Ann.  108,  326;  J.  B.  1885,  37),  W.  Schmidt  (Pogg.  107,  244  u.  539:  J.  B. 
1859,  128).  —  VolumTerändeningen  der  Lösungen:  Kbskers  {Pogg.  114,  41;  J.  B.  1861,  60). 


Kaliomnitrat. 

r  Lösungen: 

Kb  g  im  Lit. 

91  r  im  Lit 

99 

183 

155 

22S 

208 

270 

253 

300 

2i)9 

313 

334 

375 

372 

398 

407 

430 

85 


Temp. 

0^5 

6—10 
10—15 
15-20 
20-25 
25-30 
30-35 
35-40 

FoBCH  (Wiedem,  Ann    [2]  55,  (1895)  119). 

Tabellen  über  AusdelmuBg  der  Lösnngen  zwischen  20  und  80*^,  Nicol 
UPhil  Matj.  [5]  23,  385).  — -  Tension  der  gesättigten  wäßrigen  Lösung  bei 
[20*^^  ungefähr  15  mm  Lescoeur  (Compf.  rtnd.  103,  1128).  —  Die  elektrische 
[Leitlahigkeit  von  Lösungen  von  5—100%  bei  Temperaturen  von  15— 370'^ 
ißt  sich  ausdrücken  durch  die  Gleichung: 

l\  =  Q (0,1477  +  0.0056817 1 ^ O.0O0OO7833 1^).  (0.037793- 0,00035707 C), 

hrorin  y    die  Leitfähigkeit  bei  der  Temperatur  t  und  der  Konzentration  C 

fbedeutet.    Krämers  (Ärch,   nkrland.  sc.  exact,  et  natur.  [2]  1,  455).    Aeltere 

fAnsfaben  über  Leitfähigkeit  bei  Lenz  {Mem,  Acad.  8t.  Petersburg  [5]  26  Nr.  3).     Innere 

Reibung  einer  Norraallösung  0.959.    Arkhenius  (Z.  physik,  Chem.  1,  285). 

Verlialten  von  Salpeterlosunffen  su  den  Lotungen  anderer  Salze, 

Salpctersaures  KaHum  und  »alpetermitrcs  Annnonium.  —  Mit  Ammoniumnitrat 
ikönDen  sehr  wahrscliemlich  keine  direkten  isoTnorpheii  MiRclrnng-en  erhalten  werden,  woli! 
fkber  *'i^»  i-i>f1imorphe  Keihe  mit  zweierlei  Arten  Ycm  Mise hkri stall en ,  die  zwar  lieide 
tfliori  h  jedoch  zwei  Tcrschiedenen  Typen  angehören.    Eetgerb   (Z,  physik.  Chtm. 

|4.  U-  .  —  Ltisungeu  heider  Sake  Ton  gleicher  Kon£.  en^ärraen  sich  beim  Vermischen. 

IWotKELitANN.  Beim  UehergicOen  Ton  4  Umien  jedes  der  beiden  Salze  mit  8  Unzen  Wasser 
|Ton  19**  sinkt  die  Temp.  anf  —  5^  also  um  24<*,  Hanamank  {Pharm.  ViertclJ.  13,  10).  — 
•^ne  gesättigte  Lösung  ron  Kaliomnitrat  nimmt  Ammoniumnitrat  ohne  olle  Abscheidting 
[lron  Kaliumnitrat  anf^  dagegen  erfolgt  beim  Auflösen  von  Kaliomoitrat  in  einer  Lösong 
iTon  Ammoniumnitrat  nach  einiger  Zeit  eine  Abscbeidimg  von  Ammoniumnitrat.  Dierie 
^iden  Lösungen,  ebenso  die  durch  Sättigen  von  Wasser  mit  einem  Gemenge  beider  Salze 
'  ete  zeigen  dasselbe  spez.  Gew.  Kaksten  (Philos.  d.  Oiem,  1H4^1,  91).  100  T,  Wasser 
aerät  bei  IP  mit  Ammoniumnitrat,  dann  bei  9^  mit  KaHumnitrat  gesättigt;  ebenso 
l5**  behandelt  (5)^  aUein  mit  je  einem  Salze  ge8ättig:t,  (1,  3^  4  u.  ß)  enthalten  gelüöt: 
L  2.  3.  4,  ö.  6. 

Bei  9^  Bei  W,  Bei  16°. 

KNO^  202  40.6  —  26.0  46.2  — 

NH^NO^  —  88.8  143  -  1B0,4  161 

['Al*o  wird  bei  9  bis  IP  die  Liisliohkeit  des  Salpeters  durch  die  Gegenwart  de»  Ammonium- 

[  urtrat.s  yerdoppelt  nnd  von  letzterem  Salz  etwa  der  dritte  Teil  gefallt.    Müldkr  (Sehrikund. 

Terhande}.  1ÖU4,   170),    Auch  hier^  wie  heim  KaliumammüniamBulfat  (s.  d),  iat,  weil  eine 

f Verdrängung  des  einen  Salzes  durch  das  andere  stattfindet,    die  Zugamnaensetzung  der 

*  ansi^Yon  dem  relativen  Verbaitni«  der  im  Ueberschuß  vorbandenen  Sal?,e  abhängig,  so  zwar, 

"^in  der  Wärme  bereitet«  und  auf  20**1  abgekiihlte  Lösungen  auf  100  T.  Wasser  enthalten: 

1.  2.  3. 

K^Og  36.1  43.6  32.88 

NH4NO,  15L0  148.9  174.71 

ll.  wenn  man  50  Wasser,  100  Ammoninmnltrat,  35  Ktditimnitrat   anwendet,   2.  wenn  man 

j  15  cbcm  dieser  Lösung  noch  mit  3  g  Kaliunmitrat  oder  3.  mit  3  g  Ammoniumnitrat  erwärmt 

Iviul  abkühlt.    Büdouff  {Pogg,  148^  472).    Die  Temp.  einer  solchen  (etwa  nach  1  bereiteten) 

|X*ö»mig  verändert  sich  sowohl  beim  Eintragen  von  Kaliumnitrat,  wie  auch  von  Ammonium- 

it,  und  zwar  bewirkt  Kaliumnitrat  Sinken  der  Temp.  von  15^6  anf  lö*2  und  hierauf 

rasche»  Steigen  anf  15"9.    Ammoniumnitrat  bewirkt  anfangs  ein  Sinken  der  Temperatur 

Ton  15"6  auf  14"4  ,  dann  wieder  ein  Steigen  bis  auf  lb^%.    In  beiden  Fällen  löst  sich  das 

|iageeetzte  Salz  rasch,  worauf  mit  Umkehr  der  Temperaturrerändemng  Salzausscheidung 

'atritt,    BüiMÄFF  {Pogg,  148,  564). 


36  Kaliumnitrat.  ^ 

Salpetersaures  Kalium  mit  schwefeis.  Ammonium  (und  salpetersaures  Ammonium 
mit  schwefeis.  Kalium).  —  Bereitet  man  L(Jsan^en  aus  dem  ersten  oder  ans  dem  zweiten 
dieser  Salzpaare  dorch  Erwärmen  mit  einem  Ueberschnfi  des  Salzgemen^es  und  Abkühlen 
anf  16  oder  20^,  so  zeigen  sie  eine  verschiedene  Zusammensetzung.  In  der  ersten  LGsung 
bewirkt  Kaünmnitrat  ein  Sinken^  Ammoniumsolfat  ein  Steigen  der  Temperatur.  Erwärmen  der 
ersten  Lösung  mit  Kaliumnitrat  und  Wiederabkühlen  steigert  ihren  Qehalt  an  Kalium,  während 
der  an  Schwefelsäure  und  Ammonium  sinkt,  die  gleiche  Behandlung  mit  Ammoniumsulfat 
erhöht  den  Gehalt  an  Schwefelsäure  und  Ammonium  und  erniedrigt  den  Kaliumfi^halt.  In 
der  zweiten,  aus  Kaliumsulfat  und  Ammoniumnitrat  dargestellten  Lösung  bewirkt  Kalium- 
sulfat eine  Erhöhung.  Ammoninmnitrat  eine  Eraiedrigung  der  Temperatur,  auch  hier  ver- 
dräng jedes  der  beiden  Salze,  wenn  es  mit  der  abgegossenen  Lösuncf  erwärmt  und  wieder 
abgekühlt  wird,  einen  Teil  des  anderen  aus  der  Lösung.    Büdobff  (Pogg.  148,  569). 

Salpetersaures  Kalium  mit  Chlorammonium.  —  Lösungen  beider  Salze  von  gleicher 
Konz.  erwärmen  sich  beim  Vermischen.    A.  Winkblmann  pPogg.  140,  492).     Aus  einem 


Ueberschuü  beider  Salze  lösen 
1. 
KNO,           29.9 
NH4CI            — 

100  T.  Wasser  1  bis  5  bei  18o75, 
2.                3.                4. 
30.66           37.68           38.62 
44.33           37.98           39.84 

6  bei  14«8 
6.               6. 
—             345 
36.7            38.8 

74.89  75.66  79.46  73.0 

1  und  5  nach  Muldeb.  2.  wenn  man  in  eine  gesättigte  Kaliumnitratlösung  Ammoniumchlorid, 
3  wenn  man  in  die  gesättigte  Ammoniumchloridlösung  Kaliumnitrat  einträgt,  4  wenn  man 
beide  Salze  zugleich  mit  Wasser  behandelt.  Kabsten  {Phüos.  der  Chem.  1S4S,  96).  Die 
durch  Erwärmen  mit  dem  überschüssigen  Salzgemisch  bereitete  und  durch  ISstttndiffes 
Hinstellen  auf  14^  abgekühlte  Lösung  zeigt  die  Zusammensetzung  6,  einerlei,  ob  der 
Ueberschufi  eines  der  beiden  angewandten  Salze  größer  oder  kleiner  war;  auch  ändert  aie 
ihre  Temperatur  nicht  beim  Eintragen  weder  von  Ammoniumchlorid  noch  von  Kaliom- 
nitrat,  und  nicht  die  Zusammensetzung,  wenn  die  vom  überschüssigen  Salz  abgegossene 
Lösung  mit  Kaliumnitrat  oder  mit  Ammoniumchlorid  nochmals  erwärmt  und  abgekühlt  wird. 
Sie  enthält  Chlor  und  Ammonium  in  dem  Verhältnis,  wie  sie  Ammoniumchlorid  bilden.  Kalium- 
chlorid erhöht  die  Temperatur  dieser  Lösung  um  0.7^,  Ammoniumuitrat  emiedrijrt  sie  um 
0.ö<*.  RüDOBPP  (Pogg.  148.  660).  —  Bei  2  und  3  haben  die  zuerst  vorhandenen  Salze  ihre 
Löslichkeit  behalten  und  aem  Wasser  gestattet  noch  das  zweite  Salz  daneben  aufzunehmen. 
MüLDBB  {Scheikund.  Verhandel.  1864,  199).  Kaliumnitrat  mid  aus  seiner  wäßrigen,  mit 
Ammoniumchlorid  versetzten  Lösung  nicht  mehr  durch  solche  Salze  gefällt,  die  es  aus  der 
ammoniumfchloridreien  Lösung  niederschlagen.  Mabguebitte  {Compt.rend.  88,  304;  J.  B. 
1854,  281).  —  Beim  Auflösen  von  3  Unzen  Kalisalpeter  und  3  Unzen  Salmiak  in  6  Unzen 
Wasser  fällt  die  Temperatur  von  17  auf  —  3®5,  also  um  20^5.  Hakamann  (Pharm.  VierteHj. 
13,  9).    S.  auch  unten. 

Ein  sorgfältig  bereitetes  Gemisch  von  KaUumnitrat  und  Ammoniumchlorid  nach 
gleidien  Molekülen  (Gemisch  1)  verhält  sich  in  einigen  Fällen  gleich  wie  ein  eben- 
solches Gemisch  aus  Kaliumchlorid  und  Ammoniumnitrat  (Gemisch  2),  in  anderen  Fällen 
verhält  es  sich  abweichend,  a)  1  oder  2  zu  4  und  6  g  in  60  cbcm  Wasser  gelöst, 
erniedrigen  den  Gefrierpunkt  gleichmäßig  auf  —  3^35  und  4^.  —  b)  Die  aus  den  konz. 
Lösungen  der  Gemische  1  oder  2  sich  abscheidenden  Salzgemenge  zeigen  dieselbe  Zusammen- 
setzung. —  c)  2,  4  und  6  g  der  Mischung  1  in  je  60  cbcm  Wasser  gelöst,  bewirken  ein 
Sinken  der  Temperatur  um  2<^,  ö®7,  8^3 ;  dieselben  Mengen  der  Mischung  2  aber  um  2^b, 
4^,  7^.  Löst  man  die  Mischungen  1  oder  2  in  kaltem  Wasser  und  läßt  neben  Schwefel- 
säure verdunsten,  so  bewirkt  der  trockene  Salzrückstand  dieselbe  Temperaturemiedrigong 
und  zwar  die  der  Mischung  1.  Hat  man  in  der  Wärme  gelöst  und  bei  100^  verdunstet, 
so  bleibt  bei  1  und  2  ein  Kückstand.  welcher  zu  2,  4  und  6  g  in  60  cbcm  Wasser  gelöst, 
die  Temperatur  um  2^7,  6®3,  7^  erniedrigt.    Rüdobfp  {Pogg.  148,  673). 

Satpetersaures  mit  neutralem  sctiwefelsaurem  Kalium.  —  Eine  gesättigte  Kaliam- 
nitratlösung  nimmt  etwas  Kaliumsulfat,  und  umg^ekehrt  eine  gesättigte  wäßnge  Lösung 
von  Kalinmsulfat  langsam  etwas  Kaliumnitrat  ohne  Abscheidung  anf,  dann  tritt  während 
der  Auflösung  des  Ssuipeters  eine  Ausscheidung  von  Kalinmsulfat  ein.  Kabsten  {Philos. 
d.  Chem.  Berlin  1843,  90).  Wird  Wasser  gesättigt  1.  bei  18075  mit  Kaliumnitrat 
allein,  Muldeb;  2.  bei  derselben  Temperatur  zuerst  mit  Kaliumnitrat,  hierauf  mit  Kalium- 
sulfat, oder  zugleich  mit  beiden  Salzen,  oder  auch  zuerst  mit  Kalinmsulfat  hierauf  mit 
Kaliumnitrat.  IUbsten;  3.  zugleich  mit  beiden  Salzen  bei  20°,  und  4.  bei  40°,  H.  Kopp  {Ann, 
84,  263);  6.  bei  18°76  mit  Kaünmsulfat  allein,  Muldeb  {Scheikund.  Verhandel.  1864,  202), 
so    entnalten  die  Lösungen  auf  100  T.  Wasser: 

1  2  3  4  6 

KNO,  29.90  29.42  26.9  59.35  — 

K,804  ~  4.00  6.6  5.75  108. 

MvLDSR  bezweifelt  die  Richtigkeit  der  Versuche  3  und  4,  aus  Vera.  9  a^P^ 
kO  Kaliumnitrat  trotz  des  Zutritts  von  Kaliumsulfat  seine  Löslichkeit  unvctfaitfH' 


Kaliunmitrat. 


87 


1  T.  Salpeter  löst  sich  in  L4  T.  Salpetersäurehjdrat,  und  bei  20-'  in 
5.8  T^  bei  123^  in  1  T,  Salpetersäure  von  1A23  spez.  Gew.  C.  ScnuhTZ 
\ZeitscfirXhem.  [2]  5,  531;  J,  B,  1S6Ö,  229),  Vgianehniiteii  Tinter  c  Die  wäßrige 
salpeterlösnng  verschluckt  melir  Ammoniak  als  Wasser  und  hinterläßt  bei 
"rei willigem  Verdunsten  aramoniaklreien  Salpeter.  Eaoult  (Compf.  rend,  77, 
10781  —  Löslich  in  flüssig:em  Ammoniak.  Fhankliä  und  Kracb  (Americ, 
Sei  (S//7,)  23,  277;  24,  (1900)  83).  —  Kaliumnitrat  löst  sich  in 
Fättrigem  20  ^j^  Kaliumacetat.  A.  Strom  eyer.  Löst  sich  nicht  in  absolutem 
Alkohol,  in  wasserhaltigem  Alkohol  von  ein  und  derselben  Temperatur 
5st  es  sich  proportional  dem  Wassergehalt,  doch  stets  in  kleinerer  Menge 

Is  das  Wasser  ilr  sich  lösen   würde.     Die  Zunalime  der  Lüslicbkeit  bei  steigender 
remperatur  ist  für  Alkohol  yer&cliiedeiier  Stärk«  durch  einander  analoge  Kurven  darstellbar, 
Welche  »Ämtlicb  raacb  steigen,  docli  um  ao  weniger  je  stärker  d€*r  Alkohol  ist.    Ghbardin 
'lÄnn.  a»w.  Fhu9.  [4]  5,  150;  J,  B.  1865,  64).    Sei  15»  lösen  100  T.  AlkohoU 

10  20  30  40  50  60  80  Ciewicbtsproz. 

wasserfreien  Alkohol  enthaltend, 

13,2  8.5  5.6  43  2.8  1,7  0.4  T  Kaliunmitrat. 

L  Bcmpy  (Ann.  118.  .%5;  J.  R 18Ö1.  87)  —Unlöslich  in  PropylalkohoL    Schlamp 
XZ.  physik  Ckem,  14,  272).  —  IT.  Salpeter  löst  sich  bei  ^ewiihnlicher  Tenipe- 
itur  in  10  T.  Glycerin  von  1.225  spez.  Gew.    A.  Vogel  (N,  Rqmi,  16, 
>7;  J.  Ä  1807,  191). 

Schmeckt  schart  bitterlich  kiihleni  —  Der  geschmolzene  Salpeter  bläut 
jackmüs  sehr  schwach.  Stas  (Ahmgav.  u.  Propori.  253).  —  Zersetzt  sich 
tei  410^  noch  nicht  und  wirkt  bei  dieser  Temperatur  auf  KCl  und  KCIO^ 
licht  ein.    Scobai  (Z.  phymk,  CIl  44,  319). 

KNOji    entwickelt   in   der   Glühhitze    anfangs   Sauerstoff,    dann    ein 
iGemenge   von  Sauerstoff  und  Stickstoff,   wobei  es  sich   in  Kaliumnitrit, 
^dann  in  Kaliumoxyd  und  Kaliuraperoxyd   verwandelt,    irdeue  und  GlasgefäUe 
erdeü  durch  Bildung   von  KaliuiDs^ilikat  zerfres&eoi;   die   meisten  MetaUg^efäße   oxydiert, 
ilber  xmd  Gold  widerstehen  besser  als  Platin.    Anch  nach  längerem  Glühen  enthält  der 
ad  noch  KahnmnitTat,  vieUt^ieht  wessen  Bildung  eine^  (durch  Wasser  zersetzbaren) 
;-8alpeterB.  Doppelfialzes.    J.  Lano  [P^ygg-  11**,  ä82).    Durch  Druck  scheint  die  Zer- 
in  der  GUihhitze   verhindert  zu   werden;   gepulverter  Salpeter  im  kupfernen  ver- 
Bten  Zylinder  bis  15  Miniiteu  der  Glühbitze  auagesetzt,  war  geschmolzen,  aber  licbt 
zenietjEt.     Kahsten  (PhiloR.  da^  Chemie,  Berlin  1843,  277).  —    Gepulverter  Sal- 
peter absorbiert  in  der  Kälte  die  Dämpfe  der  wasserfreien  Schwefelsäure 
feichlich  und  vei-wandelt  sich  in  eine  zuerst  schmierige,  dann  erhärtende 
lasse,   welche  beim  Erliitzen  oder  bei  längerem  Aufbewahren  salpetrige 
[Dämpfe  entwickelt    H.  Rose  (Pofjff.  38,  122).    Er  bildet  bei  Abwesenheit 
|Ton   Wasser   mit    flüssigem    Schwefeldioxyd  salpetrig -schwefeis.  Kalium, 
Ichültz-Sellack  (Ber.  4,   113).  —  Beim  Glühen  von  4  bis  6  T.  Quarz- 
pulver, F,  Reich  ( j.  prakt  Chem.  88,  262),  besser  mit  Kieseiguhr,  H.  Rose 
116,  635)  erleidet  er  einen  Gewichtsverlust,  welcher  dem  Gewicht 
wasserfreien  Salpetersäure  entspricht,  s.  auch  Ghäoeh  {Fobjt  Nodibi  18,  I). 
Zinkstaub  reduziert  die  konz,  Lösung  in  geringer  Menge  unter  BÜdung 
von  Kaliumnitrit  und  -hydroxyd.    Auch  bei  60"  oder  Siedetemperatur  wird 
aur  wenig  Nitrit  aber  viel  Stickstolii  auch  Ammoniak,  gebildet.    Ueber  Dar- 
ttrilang  von  Kaliumnitrit  imittelä  amraoniakfliiaeher  Nitrath'>RTing  und  Zinkstauh  vgl.  S,  29 
scHüiDT  (Pogg.  12S,  466;   J  B.  1800,  153).     S.  die  lihrigen  Zersetzungen  Bd.  I,  sal- 
lore  Salze;  die  durch  KalinmamiügTini  nach  de  Wilde   {Bn!h  soc.  chim.  [2]  1,  403) 
S.  28.  dnrrh  Zinnchlorür  (Bildung  von  Nlia  und  NH*OHij  Dcmrbichrr  (Ber.  Wiener 
{  82,  '  —  I»aa  Kupferzinkpaar  wirkt  zuerst  »ehr  energisch  (Bilduog  von  Nitrit)» 

kiw'hv,  uJetzt  wieder  stärker  (Zerstümng  des  Nitrit«);  dabei  ent^teht^  besonders 

KUH  und  NHb-  Glaustonb  u.  Tribb  [BtK  1,  (1874)  1036;  11,  (1878)  400,  717). 
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38  Saure  Ealiumnitrate,  EaliummonosulflcL 

Thoxsoit.       Wollastov.      Lonochakp. 
K,0  94.3  46.59  45.66  46.67  46.70 

NaOft lOai 5a41 64^34 fö^33 53.80 

KNO,  202.4  100.00  100.00  100.00  100.00 

100  T.  Kaliomchlorid  erzeugen  135.6423  T.  Kalinmnitrat.    Stas. 

b)  Einfachsaures.  —  Kaliumdinürat  KNO3.HNO8.  —  Von  22—28*  stabil 
Man  läßt  die  übersättigte  Lösung  von  c)  längere  Zeit  bei  23®  stehen 
oder  erzeugt  durch  starkes  Abkühlen  ein  Eristallkonglomerat,  welches 
man  dann  möglichst  rasch  auf  23^  erwärmt  und  bei  letzterer  Temperatur 
längere  Zeit  stehen  läßt.  Stark  hygroskopisch ,  wird  schon  durch  wenig 
Wasser  schnell  zersetzt  und  verwittert  an  der  Luft.  Blättchen,  Die 
Löslichkeitskurve  dieses  Salzes  ist  von  der  des  zweifachsauren  verschieden. 
Verwandelt  sich  bei  28—29^  in  neutrales  Salz  und  saure  Lösung.  GnoscHUFf 
{Ber.  37,  (1904)  1489). 

GrSOS  CHITFP 

KNO3.HNO,  ber.  KNO3  61.62  gef.  60.70.' 

c)  Zweifachsaures  —  Kdliumtrinürat.  —  KNO3.2HNO8.  —  Man  löst  KNO, 
in  Salpetersäuremonohydrat.  Eine  solche  Lösung  raucht,  wenn  sie  gesättigt 
ist,  selbst  bei  50^  kaum  an  der  Luft.  Beim  Abkühlen  bleibt  sie  bis  — 10® 
flüssig  und  erstarrt  dann,  wobei  die  Temperatur  auf  — 3®  steigt.  Glänzende, 
kleine  Blättchen  vom  Schmelzpunkt  — 3^  leicht  unterschmelzbar.  Dittb 
{Compt  rend.  89,  578).  Gibt  an  der  Luft  schon  bei  gewöhnlicher  Temperatur 
Salpetersäure  ab.  Wells  u.  Metzger  (Atneric.  Chem,  J.  26,  273).  Nach 
Gboschuff  schmilzt  das  durch  Abkühlen  einer  Lösung  von  101.6  g  KNO, 
in  126.1  g  Salpetersäure  dargestellte  Salz  bei  22^  Bildet  mit  neutralem 
Kaliumnitrat  eine  eutektische  Mischung  von  49.4  7o  KNOg  und  50.6% 
HNOi,  mit  dem  Schmp.  21^,  mit  dem  einfachsauren  eine  solche  vom  Schmp.  22^ 
Bis  22^  stabil.  Groschüff. 

Kalium  und  Schwefel. 

Das  Kalium  vereinigt  sich  mit  Schwefel  bei  gelindem  Erhitzen  unter 
lebhafter  Feuererscheinung.  H.  Davy.  Gay-Lussac  u.  Th^nard.  Hierbei 
nehmen  2  At.  Kalium  wenigstens  1  und  höchstens  5  At.  Schwefel  auf. 
BerzeliüS.  Alle  schwefelhaltigen  anor^nischen  und  organischen  Verbindonffen ,  von 
enteren  namentlich  auch  Schwerspat.  Bleivitriol  und  andere  schwefeis.  Salze,  von  letzteren 
unter  anderen  Haare,  Epidermis^  zur  Trocknis  abgedampfter  Speichel  und  Albumin^  erzeugen 
Kaliumsulfid,  durch  Nitropmssidnatrium  nachweisbar,  wenn  sie  mit  Stücken  Kalium  ge- 
schichtet und  im  Glasröhrchen  bis  zum  Erglühen  erhitzt  werden.  Schönn  (Z.  anal,  C^m. 
8,  51  u.  62;  J.  B.  1869,  844). 

A.  Einfach'Schtvefelkälium.  Kaliummonosulfid. — K^S.  —  a)  Wasserfreies,  — 

1.  Zu  der  Lösung  von  metallischem  Kalium  in  flüssigem  Ammoniak  wird 
Schwefel  gesetzt,  derart,  daß  das  Kalium  im  Ueberschuß  ist.  Der  Schwefel 
geht  unter  Bildung  von  K^S  in  Lösung.    Huöot  (Compt  rend.  129,  388).  — 

2.  Durch  Entwässern  des  Hydrates  mit  2HaO  im  WasserstoflEstrom.  Saba- 
TiEB,  (Ann.  Chim.  Phys.  [5],  22,  (1881),  25).  —3.  Man  leitet  über  glühendes 
Kaliumsulfat  Wasserstoff.  Berzelius.  Das  Glas-  oder  Porzellanrohr  wird  dabei 
durch  Bildung  von  Eaßamsilikat  an&^griffen,  deswegen  entwickelt  sich  auch  viel  Schwefel- 
wasserstoff. Sebzelius.  Reonault  (Ann.  Chim.  Phys.  62,  386].  Auch  Kohlenoxyd  reduziert 
neutrales  und  saures  Kaliumsulfat  bei  Glühhitze,  im  letzteren  Falle  entweichen  Eohlendioxyd 
und  Schwefeldioxyd.  Stammeb  {Pogg.  82,  135;  J.  B.  1851,  307).  S.  dagegen  Levol  (J.  Pharm. 
[3]  22,  289;  J.  B.  1852,  325).  —  4.  Man  glüht  Kaliumsnlfat  heftig  mit  etwas  mehr 
als  4  At.  Kohle  oder  in  einem  Kohletiegel.  Berthier.  Durch  Zusatz  von  30% 
Kochsalz  bei  der  Schmelze  wird  einerseits  das  Mauerwerk  des  Ofens  geschont,  andererseits  die 
Haltbarkeit  des  Produkts  erhöht.  Gossaob  {D.  B.-P.  47607).  Welton  {C.-B.  1878, 288).  Nimmt 
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hei  der  DarelelJxui^  durch  ErkitzeE  ans  den  Gefäßea  sehr  leicht  Silikat  und  Aluminium  auf. 
'  SUbatibb.  —  Vorteilhaft  wird  die  Reduktion  nicht  tlirekt  in  Oefen  vorgenommen,  aondern  in 
piseraen  Schiffchen  bei  einer  Temperatur,  welche  den  Schmelzpunkt  des  Sulfides  nicht  über- 
teigt.     PjJiTZscTH  (IK  K-P-  8092y).  —  Nach  älteren  Angaben  bleibt  bei  schwächerem  Glühen 
twa  */ä  K^ali  nnzersetzt,  es  bildet  flieh  ein  Geroenge  von  Kali  mit  KalinmpoljHiillid.  Gay-Lüssac 
^Änn.  Chbn.  Fhys.  30^  24),  Wendet  man  keine  überschüäsige  Kohle  an,  so  wird  Kaliumpolysnlfid 
mit  Kaliumkarbonat  gemengt  erhalten.    Wittstock  [Pogg,  &5,  536).    Auch  bei  Anwendung 
ron  5  At.  Kohle  auf  1  MoL  Kaliumiulfat  und  möglich 9t  hoher  Teroperatur  wird  ein  rot- 
braunes, bei  Aüwendnnsr  von  Wasserstoff  ah  Reduktionsmittel  ein  gelbes  Produkt  erhalten, 
reiches  Kaliumpolysulfid  enthält.    Es  gelingt  nicht,  ein  Gemenge  von  Kaliumpol jsulfid  und 
lalininkarbonat  durch   starkes  Glühen   mit  oder  ohne  Kohle  zu  Kaliummonoanllid  zu   zer- 
Ctzeit     A.  Bauer  iBvr,    Wien.  Äkeut.  ao,  285;  X  prakt,  Chem.  75.  246  j  J.  Ä  1S5S,  116), 

—  5.  Man   setzt  BaiTUHisulfid  oder  auch  andere  Suliide  in  Lösung:  mit 
"Laliumsulfat  um.    Vincent   (Ber.  10,   898;   Ann.  Chinh  Phys.  [5]  22/545}. 

6.  Entsteht  neben  Chlorschwefel,  wenu  man  zu  geschmolzenem  Kalium- 
thlorid  g-eschmolzenen  Schwefel  zufließen  läßt,    Bemelmans  (D,  R.-P,  49628). 

7.  Bei  gelindem  Erhitzen  von  Schwefel  mit  überschüssigem  Kalium- 
bydroxyd  bildet  sich  nach  Berzelius  unter  Aufkochen  Kaliummonosulfid 

lit  Kaliumthiosulfat  gemengt.  —  Nach  (3)  hellzinnoberrot,  von  kristallinischem 
Smch;  wird  beim  Erhitzen  dunkler,  schmilzt  ror  dem  Glühen  zu  einer  schwarzen  undurch- 
lichtigen  Flilsaigkeit.     BEuzBLiug.    Nach  (4)  Bchön  fleischrot,  durchscheinend,  warzenförmig 

ristallinisch.    Wenn  absolut  rein  ungefärbt  oder  fast  ungefärbt.    (Berthier, 

iLTiER.)    Schmilzt  unverändert.    Bloxam  {J.  Cheni,  Soc.  77,  (1900)  753). 

'er  Glühhitze  verdampfbar.    Beethier  (Ann.  Chim.  Phys.  22,  233).  — 

Kalinmmonosulfld  verbrennt  beim  Glühen  an  der  Lnft  nur  sehr  lang- 

Sam,  weil  es  sich  mit  einer  Rinde  von  Kaliumsiilfat  überzieht.    Berzeliüs. 

Ierthiee.    Im  Dampfe  des  Phosphortrichlorids  erhitzt,  verglimmt  es  zu 

Caliumchlorid,  während  Phosphortrisulfid  gebildet  wird;  Phosphorpentachlorid 

JEersetzt  beim  Erwärmen  unter  Erglühen  und  Bildung  von  Kaliumchlorid, 

robei   Phosphorsulfocldorid   und    Phosphorsulfid    übergehen.     Baudrimont 

inn,    Chim.   Phys.    [4]    2,    19).    —   Verbindet  sich  mit   elektronegativen 

chwefelmetallen.  —  Thermochemische  Daten  vgl  S.  44.  — 

b)  Mit  2  Mol.  H2O.  —  Durch  Verwittern  des  Pentahjdrats  oder  Er- 
rannen  desselben  auf  150^  Schöne,  Sabatxeb,  Lösuugs'wärme  1,9  Kai 
Sabatieb, 

SaBATIKB.  BLOXAÄt. 

53.1  5a.20 

21.9  210a 

26.0  25,38 


2K 

53.4 

S 

2L9 

2HtO 

24.7 

100,0 


lüü.O 


100,00 


c)  Mit  5  Mol.  H3O,  —  Sättigt  man  Kaliumhydroxyd  zur  Hälfte   mit 
Schwefelwasserstoff  und  vermischt  bei  abgehaltener  Luft  mit  der  anderen 
lälfte  des  Kaüumhydroxyds,  so  wird  eine  farblose»  alkalisch  und  bitter 
chmeckende,  stark  alkalisch  reagierende  und  ätzende  Flüssigkeit  erhalten, 
reiche  die  Reaktionen  der  AlkaÜmonosuLfide  zeigt.   Aus  ihrer  konz.  Lösung 
cheidet  absoluter  Alkohol  das  wasserhaltige  Kaliumsulfid  als  Oel  ab,  w^elches 
jich  in   einem  Ueberschuß   von  Alkohol  wieder  löst.     Berzelius  {Pogg,  6, 
'%    Auch  beim  Abdampfen  bleibt  ein  %rup.    Verdunstet  man  aber  die 
[)nz.  Lösung  im  Vakuum  bei  niederer  Temperatur,  so  werden  zerfließliche 
ierseitige    Prismen    von    fünffach -gewassertem    Kaliurasulfid    erhalten, 
reiche  durch  verschiedene  Flächen  abgestumpft   und  zuweilen  tafelartig 
ausgedehnt  sind.    Sie  verwittern  im  Vakuum,  wobei  3  Mol.  Wasser  fort- 
leben, verlieren  ebensoviel  bei  150*^  und  im  Wasserstotfstrome  bei  Rotglut 
t.5*7oi  ö.Jso  die  Gesamtmenge  des  Wassers  (Rechn,  44.94),  wohl  zum  Teil 
leshaib,  weil  die  Kieselsäure  des  Glases  das  Wasser  austreibt.    Schöne 
)ks€tiaiion  über  Verbindungen  des  Scfmefeh  mit  den  Alkalmetallen^  Berlin 
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1867,  18;  Poffg,  ISl,  380;  J.  Ä  1867,  187),    Sclimp.  60^  Bloxah.    Thermo-_ 
chemiscfae  Daten  vgl.  8,  44, 


£«8 
5H,0 


no.3 

90 


55.06 
44.94 


Sch5ks. 
66.21 
44.79 


54.S8 
4^.62 


K,S,öH,0  200,3 


100.00 


100.00 


100.00 


d)  Mit  12  MüL  HjO*  —  Entstand  einmal  statt  c)  Kleine  weißej  glas- 
artige Tafeln.    Bloxam  (J,  Chenu  Soc.  77,  (1900)  753). 

Bloxaji. 
2£  23.92  23.34 

S  ^m  9.85 

12H,0 66;^ 66.81 

K4S,12H,0  10000  100.00 

e)  Wäßrige  Losung.  —  Das  anf  trockenem  Wege  dargestellte  Kalium- 
sulfid zerfließt  an  der  Luft,  Nach  (4)  erlialten,  löst  es  sich  in  Wasser  anter 
bedeutender  Erhitzung,  so  daß  etwa  noch  beigemengte  Kohle  beim  Be- 
feuchten der  Masse  erglimmt.  Die  bei  Luftabschluß  dargestellte  Lösu 
zeigt  die  Eigenschaften  der  nach  c)  bereiteten.  —  Das  wasserhalti; 
Kaliummonosulfid  (nach  c  dargeatellt)  entwickelt,  auch  wenn  es  daneb* 
Kaliumhydroxyd  enthält,  beim  Kochen  langsam  und  stetig  Schwefel 
Wasserstoff,  Schöj^e,  was  von  Bloxam  bestritten  wird.  Auch  im  Vaku 
oder  durch  Wasserst<*ff  läßt  sich  der  Schwefelwasserstoff  austreibend 
Bechamp  {(Jompt  rend.  67,  (1868)  825).  Die  Lösung  enthält  demnach,  wie 
auch  das  Verhalten  gegen  Nitropiiissidnatriura,  Bechamp,  zeigt  und  wie 
aus  der  bei  Absoi-ption  von  Schwefelwasserstoff  durch  Kalilauge  eintretenden 
Wärmeentwicklung  gefolgert  werden  kann,  J.  Thomsen  (Pogg.  140,  522)^ 
(vgl  auch  S.  45),  das  Kaliumsulfid  zu  Kalinmsulfliydrat  und  Kaliumhydroxyr 
zersetzt,  um  so  vollständiger,  je  verdünnter  sie  ist.  Vgl.  Kolbe  (X  ^pra' 
Ckent.  [2]  4,  414j;  J.  Thomsen  (J.  prali,  Chem,  [2]  5,  247);  H.  Kose  (Poj 
55,  536);  Baijee  [Ber,  Wien,  Äkad.  m,  285;  J.  R  1858,  116).  Sie  wi 
durch  Behandeln  mit  gelalltem  Kupfer,  welches  etwa  vorhandenes 
Thiosulfat  zerstört.,  wasserhell  und  hinterläßt  dann  beim  Eintrocknen  im 
WasserstoÖstrome  farbloses  Kaliuramonüsulfid.  Pmwoznik  {Ann,  164,  29).  — 
Uebi?r  die  EinwirkuDg  auf  Mineraiien  s.  Tebbbil  [Oympt.  rend.  60,  1360;  C.-B.  1870.  67\  — . 

Peniianganat  oxydiert  schon  bei  gewöhnlicher  Temperatur  langsam,  indei 
Schwefel,  Schwefelsäure  und  wahrscheinlich  Trithionsäure  gebildet  wird,^ 
während  in  der  Hitze  fast  nur  Sulfat  entsteht.    Honig  und  Zatzek  (Ber, 
Wietier  AJcad.  [2]   88,   532).   —    Elektri&cheg  LeitmngsTermögen  toe  Lösnngen  von 
Kalmwisulfid   in    NatrianunoDüsulid  und  BorsHiirej   Book  (Wiedeni.  Ann,  [2]  30,  631).  — 

B.  K^S^J.OH.^0,  —  Durch  Eitraktiuu  tiolierer  Polysulßde  mit  SchwefelkohleiiBtoE 
Senfgelb|  leicht  and  voUstäudig  in  Wasser  lüs^licb.    Bloxam, 

C.  Zweifach  SchwefelkaHum.  Kalium disulfid.  —  K^Sr,.  —  Bildet  «ich  1.  nach 
Bbrzblids,  wenn  man  eine  alkoholische  Li>suii^  von  KaliumhydTfjadfid  der  Luft  auasetEt,  bi« 
iie  »ich  an  der  OberflÄch©  von  entstehendem  Kalium thiostilfat  zw  trüben  üiifün^  nnd  hierauf  m 
Vakuura  zur  Trocknis  abdampft ,  wobei  eine  pomerftnzenjjelbe,  leicht  ^cümelxbare  Mas»e 
hinter  bleibt.  —  2.  Nach  Geiger  {N,  Tk  3,  L  45B)  beim  Glühen  Ton  2  Mol,  Kalinmbisulfat 
mit  7  oder  mehr  Ät.  Kohle  als  gelbrote  kristaliiacbe  zerfließliche  Masse.  Auch  beim 
Glühen  von  4  Mt>l.  Kaliumkarbonat  mit  weniger  ai»  7  At  Schwefel  nach  Bebzeliüb,  n,  8. 
45,  SchwcfdUbo'.  —  Die  wäßrige  Lösung  igt  gelb  und  geht  an  der  Luft  ohne  Abaate 
Ton  Schwefel  in  Kaliumthioäulfat  über.    BEazsLica. 

D.  Dreifacl^Schwefelkalium.  KaUumiristiJfid,  ICSg,  —  1.  Man  läßt  auf 
die  Lösung  von  Kalium  in  flüssigem  Ammoniak  überschüssigen  Schwefel 
einwirken,  welcher  sieh  darin  auflöst.  Die  Lösung  ist  rot  und  wird  8elb8t_ 
bei  —79**  nicht  fest.  Die  Trennung  des  Suitides  vom  Schwefel  geli  / 
schwierig,  da  beide  in  flüssigem  Ammoniak  löslich  sind.  Hügot  [Comf 
rend,  12Ö,  388.  —  2.  Man  leitet  über  schwach  glühendes  KaliumkarboE 
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€  lange  SchwefeLkoMenstoffdanipt  bis  das  entweichende  Gas  wieder  voU- 
tändi^  kondensierbar  ist.    Ein  Gemenge  von  K^S^j  und  Kohle  hinterbleibt. 

Jehzelius.    100  T.  Kalinmkarbonat  liefern   1H6.45  T.   dieses  Gemrages  (Rechn.  134.87), 
and  zwar  bildet  sich  uifan^s  KaliTamsulfokarbonat  als  leicbtflUseige,  diinne,  klare  rote  Masse 
ijCOj  +  '^^^  ^  SKjCSj  -f-  3C0t)p  welclie  üok  daim  zu.  einem  gcbwarzen,  strenffflüsBigen 
emiscJi  obiger  SubstÄHzen  zersetzt:   SKjCS,  =  2K,S,  +  3C,    Schöne.  —  4,  llau  er- 
it^t  ein  Gemenge  von  4  Mol.  KL^CO^  mit  &  MoL  Schwefel  allmahlicli  bis  zum 
iliihen  und  bis  die  Masse  nach  dera  durch  Entweichen  des  Kohlendioxyd 
laßten  Aufschäumen   ruhier   fließt,   wobei   ein  Gemenge  von  1   Mol. 
Bulfat    und    3    MoL    Kaliumtrisulfid    g:ebildet    wird:    4K,C0,  +  10  S 
=  KiS04  +  3KÄ  +  '4TO2  BKHZELica.  Vgl.  s.  45,  Scbwefelleber.  --  3,  Beim  Ueberleiten 
von  Schwefelwasserstoff  über  glühendes  Kaliumsulfat.    Vgl  Vierfacb-Schwefel- 
kuliom,  —  Im  festen  Zustande  gelbbraun,  geschmolzen  schwarz.    BBazELiüs. 
leller  braun  als  E,  deutlich  kristallinisch,  in  den  Kissen  zeigen  sich  kleine 
rismen.    Gegen  900^  bei  starker  Rotglut  beständig,  Schöne;  gibt  beim 
Teißglühen  Schwefel  ab:  greift  dabei  die  Gefäße  an.    Behzelius,  —  Die 
braungelbe,  wäßrige  Lösung  enterbt  sich  an  der  Luft  unter  Bildung  von 
^  ilimnthiosulfat  und  FäUung  von  1  Ät.  Schwefel.    Vgl.  S.  43  Allgemeines. 
E,    Vierfach'SchwefeU'ülimn,    KalinmUtrasulßd,  —  a1  W(zsseifrem,    luS^. 
1 ,  Man  zersetzt  glühendes  Kaliumsulfet  durch  den  Dampf  von  Schwefel- 
'      ^off.     BerzeliüS.     Schöne  erbidt  bei  Rotglut  aus  100  T,  KalinmsTilfftt  durch 
ü  Ton  xSchwefelkohlenitoff,  so  lange  nwb  Kohleadioxyd  entsteht,  109.48  T,  Kalium- 
lüd^   welches  also  auf  4  Ät.  Kfthum  7  Ät.  S<jbwefel  bielt  (Eechn.  109,31  wohl  ein  Ge- 
enge ver»chit'dener  Schwefelungsstnfen,  —  2.  Man   bereitet  durch  Erhitzen   von 
T.  Kaliumkarbonat  mit  2  T.  Schwefel  ein  Gemisch  von  Kaliumsulfat  mit 
iliumpentasulfid,  verjagt  den  freien  Schwefel   und  leitet  durch  die  ge- 
chmolzene  Masse  Schwefelwasserstoff,  solange  derselbe  Wasser  und  Schwefel 
isetzt.   Behzelius.  —  3.  Aus  Kaliumkarbonat  und  überschüssigem  Schwefel 
rird  bei  etwa  800*^  im  Kohlendioxyd  ström  ein  Gemenge  von  Kaliumsulfat 
dt  Kaliumtetrasulfld  erhalten.    Schöxe.  (Ygl  B.  4b,  ScbwefeUeber;)  Leitet  man  übenr 
(lühendes  Kaliumsulfat  Scbwefel Wasserstoff,  solange  sich  Wav^tter  bildet,  wobei  der  Schwefel- 
asseratoff  Schwefel   abscheidet,   b#  erhält  man   eine   &chijvelzbare,  in  der  Kälte  rote  und 
iirclisichtige   Verbindung,   welche   40,45  T,  Kalium  auf  59  55  T.   Schwefel   enthält^    also 
Ät  K   auf  7  S  iRochn.  41.1  K,  58.9  S),     Behzeliü8.     100  T.   Kaliumsulfat   liefern    b^i 
urzem  Ueberleiten  eines  mäßig  starken  Stromes  von  Schwefel wasscrstof  unterhalb  der  Eot- 
jahJiitEe  111.92  T.  Kaliumtjullid  (Rechn.  für  K4S7  109.17),  bei  liotglut  und  starkem  Strome 
eiliger,  bis  zu  91174  T.  (Rechn.  für  K^S,  100.0).    Hierbei  spaltet  »ich  der  Schwefelwasg«r- 
off  iD  seine  Elemente  und  das  infolge  davon  im  Schwefeldampf  befindliche  Kaliumtrisulfid 
Ut   eine  Ton  der  Temperatur  nud  Stärke  des  Stroms  abbüng'ige  Menge  Schwefel  länger 
arück,    als   es   in   einer   schwefelfreien   Atmosphäre   der   Fall   Bein   würde.     8chöhb-   — 
Jelbbraun,  Berzelius;  schön  rotbraune  homogene  kristallinische  Masse;  bis 
Jejyen  800"^  bei  dunkler  Eotglut  beständig,  gibt  bei   höherer  Temperatur 
chwefel  ab  und  wird  zu  Kaliumtrisulfid.    Schöbe.    Leitet  man  durch  ein  Ge- 
on  Kaüumtetrasuhid  und  überschüssigem  Scbwefe!  in  der  Glühhitze  S chwefel waaaer- 
Dge  noch  Schwefel  fortgeführt  wird,  so  wird  eine  Verbindung  von  4  Ät.  Kalium 
chwefel,  das  Fiinftfhalb^Schweftlkaliuyn  von  Bkbzeliüs  erhalten,  deren  Zusammen- 
ang  offenbar  von  der  Temperatur  abhän^.     Vgl.  S,  45,  Schwefelleber 

b)  Mit  ^/a  Mol.  H..0.  —  Durch  Verwittern  von  c)  im  Vakuum  über 
chwefelsäure.    Lebhaft  gelb.    Löaungswärme  —  1.12  Kai*  Sabatier  (Ann. 
PAifit.  Phys,  [b]  22,  (1881)  59). 

SlBATIKB, 

2K                          36,2  35.9 

S  (als  H«S)           UM  14.0 

Saübersch.             44,6  44.7 

V,H,0 4.4  — 

K2S4.V4HjO  IQOO 

\  Mit  3  MoL  H^O.  —  Kocht  man  Kaliummonosulfid  mit  der  berechneten 
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Menge  Schwefel  imd  mit  Wasser,  so  kristallisieren  aus  der  im  Vaknttiii  zum 
Simp  eingeengten  Lösunj?  dünne  oranc^erote  Blättehen,  sehr  hyg^roskopisch, 
leicht  in  Wasser  und  weniger  in  Alkohol  löslich.  —  Schmilzt  l/eim  Erhitzen 
im  Glasrohr,  gibt  Wasser,  Schwefelwasserstoff  imd  Schwefel  ab.  Der  ge- 
schmolzene Rückstand  ist  in  der  Hitze  dunkelbraun,  nach  dem  Erkalten 
heller.    Schöne,  — 

d)  Mit  8  Mol.  H^O.  —  Wird  diu'ch  Alkohol  von  80  VoL  %  aus  der 
Iconz.  wäßrigen  Lösung  des  Kaliumtetra-  und  pentasultides  als  bräunlich- 
rotes Oel  gelallt.  Absoluter  Alkohol  entzieht  Wasser  und  bildet  Kristalle, 
vielleicht  von  c).    Schöne. 

2K  78.3        33^        38.5  2K  78.3        23..S3        22^60        23.65 

4g  128.S       mm       51.8  48  1$8.3        36.59       35.85        H6.65 

2H,0 86  14,85    8H,0 144  41.08  

K,S4.2H^O    242,6      100,00  K-Sx.8H,0   350.6      100.00 

«  ftttg  Tetra-,  ß  aus  Pentasttlfid. 
Allgemeines  und  therm  och  emische  Daten  Tgl.  S,  43  u.  44* 

F.  Fünffach'Sckwefelkalium.  Kaliumpenfmulfid,  —  li^S^.  —  a)  Wasser- 
freies, —  1.  Man  erhitzt  Kalium  oder  eine  der  Verbindungen  A  bis  E  mit 
überschüssig^em  Schwefel  bis  zum  Verdampfen  desselben,  Berzelius.  Die 
Temperatur  darf  höchstens  bis  auf  HOO^  steigen.  Schiene,  —  2.  Man  er- 
hitzt Kaliumkarbonat  in  trockenem  Schwefelwassersto%ase  zum  Schmelzen 
und  solange  noch  Einwirkung  stattfindet,  füg^t  4  At.  Schwefel  hinzu,  er- 
hitzt wieder  im  Schwefelwasserstoff»  wobei  der  Schwefel  aus  dem  anfang^s 
gebildeten  Kaliumhydrosulüd  Schwefelwasserstoff  austreibt  und  der  über- 
schüssige  Schwefel  auf  dem  erzeugten  KaÜumpentasaltid  in  Oeltropfen 
schwimmt.  Drechsel  (J.  prakt  Chenu  [2]  4,  20;  C.-Ä  1S71,  682).  —  3,  Beim 
Erhitzen  von  4  Mol.  Kaliurakarbonat  mit  mindestens  16  Ät.  Schwefel  oder 
Ton  Kaliumhydroxyd  mit  überschüssigem  Schwefel  wird,  falls  mau  nicht 
über  die  Zersetzung'stemperatur  des  Kaliumpentasulfldes  hinaus  erhitzt,  ein 
Gemenge  dieser  Verbindung  mit  Kaliumsulfat  oder  -thiosnlfat  erhalten, 
(8.8.  45,  Schwefelleber.)  —  Duokelgelbbrauue^  nach  (2)  amorphe  durchscheinende 
rote  Masse.  Schmelzbar  und  höchstens  bis  600^'  beständig;  bei  höherer 
Temperatm-  entweicht  Schwefel  Reagiert  alkalisch,  riecht  nach  Schwefd- 
Wasserstoff,  schmeckt  bitter  und  alkalisch,  —  Gibt  in  der  Glühhitze  an 
Silber  (und  viele  andere  Metalle,  Bekzeliüs)  den  überschüssigen  Schwefel 
ab,  soda*ß  Wasser  aus  der  Masse  Kaliummonosulfid  auszieht  und  Silber- 
sulfid zurücklaßt.  Vaüquelik  (Ätm.  Chim.  Phf/s.  li,  25).  Verbrennt  beim 
Erhitzen  an  der  Luft  zu  Kaliumsulfat  und  Schwefeldioxyd:  bei  der 
langsamen  Oxydation  in  schlecht  verschlossenen  Gefäßen  entsteht  ein  Ge- 
menge von  Kaliumthiosullat  und  Schwefel  —  Wird  beim  Schmelzen  im 
Wasserdampfe  unter  P^ntwicklung  von  Schwefelwasserstoff  zu  Kaliumsulfat 
oxydiert.     Ueechsel. 

b)  Wasserhaltiges  K^Sj,  und  Lösung,  —  Das  Kaliumpentasulfid  (2)  zieht  an 
der  Luft  rasch  ÄVasser  an,  wird  oberflächlich  klebrig  und  dunkelrot^  gesteht 
rasch  wieder  zu  einer  gelben^  strahlig  kristallinischen  Masse  und  zerfließt 
dann.  Deechsel.  Es  löst  sich  sehr  leicht  mit  gelbbrauner  Farbe  in 
Wasser,  nach  H.  Rose  (Pof/g.  55,  533)  unter  Kälteerzeugung,  —  Eine 
wäßrige  Lösung  wird  auch  nach  folgenden  Methoden  erhalten:  1.  Man  digeriert 
die  wäßrige  Lösung  von  Kaliiimmono-  bis  -tetrasulfid  oder  die  von  Kalium- 
hydrosulftd  bis  zur  Sättigung  mit  Schwefel,  wobei  Kalium hydrosuIfiJ 
Schwefelwasserstoff  entwickelt  Beezelics.  aucIi  in  der  Kälte  lö^t  sich  über 
Bcbüsäi^er  Schwefel  in  Ealiummanodnläd  zu  Kaütimpentaäullid :  euch  8  T&gtn  eBthiÜt  die 
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^^b^  auf  2  At-  Kaliom  4,6,  nach  3  Wochen  4.8  At.  Schwefel;  nach  knraeni  Kof^hen  mit 
^^BchuBMigeai  Schwefel  enthalten  Lusanji^en  von  Kalium monostultid  oder  KaliumhjdniEtultid 
■nOO  T,  Kalium  196.7,  nach  »Vstündigem  183,3  1\  Schwefel  (Rechn.  für  Kß^  164.1,  für 
KÄ  2051   T.  S),   aber  vielleicht   schon  Kalium tkioaiilfat.     Schöne.   —  2.    Mail  kocbt 

EalUauge     mit    Schwefel,     wobei     zugleich     Kaliemtbiosulfat    entsteht: 

ikOH  +  12S  =:  K,SjOa  +  "iK^Sg,  +  HHjO,    Kalinmkarb^mat  wirkt  bei  Iftn^rem  Kochen  wie 

Kaiiimihydroxjd,   H.  Rose  (Pogff.  17.  327).  ^  3.  Bildet  Sich  aiich  beim  Kochen  von 

alkoholischem  Kaliiimhydrösulfid  mifc  Wasserstoffpentasulfid,  wobei  sich  ein 

ber  kristallinischer,  in  Wasser  löslicher  Körper  ausscheidet :  2KSH  +  USi 

^  KfSa  +  2HjS,    DßßCHsBL,  —  Die  Lösung  ist  gelbbmim,  die   nach  (1)  be* 

reitete  diiukelrot,  mit  einem  Stich  ins  Braune,  bei  Siedhitze  fast  undurch- 

nichtig,  schwach  alkalisch  und  wirkt  auf  die  Haut  nicht  ätzend.    Drechsel, 

ie  zeig-t  die   Band  I  {Schwefelmetalle)  angegebenen  Zersetzungen,  auch 

ohlendioxyd   fallt  den  Schwefel  und   zr^^ar  in  grobkörnigen»  rhombischen 

ktaedern.    Bei  anhaltendem  Kochen  bildet   sich  ohne  Abs<iheidung  yon 

hwefel    Schwefelwasserstoff   und    Kaliiimthiosulfat     P\mDos    u.    (3elt3, 

ScHö>rE.  Drechsel.     Schwefelkohlenstoff  nimmt  beim   Schütteln  Schwefel 

auf  und   löst   sich    teilweise,   auch  Antimonpentasulfid   löst   sich    in   der 

(ösung  des  Kaliumpentasulfides  unter  Abscheidung  Ton  Schwefel.  Drechsel, 

Sie  löst  in  der  Hitze  auch  bei  Luftabschluß  noch  mehr  Schwefel,  der 

ch  beim  Erkalten  wieder  abscheidet    Bebzjeuus.    Schöne.    —  Alkohol 

st  das  Kaliumpentasultid  mit  gelbbrauner  Farbe,  wobei  etwa  vorhandenes 

aliurasulfat    oder    -thiosulfat    ziirlickbleiben.     Ans    der    konz.    wäßrigen 

lOsuug    fällt    Alkohol    von    90  Vol.  %    KaliumtetrasulM    mit    SHgO    als 

tes   Oel^   indem   der   Alkohol  Schwefel   und  Kaliumpolysulfld  aufnimmt, 

ICHÖNE. 

AlU)emeim&  über  Polysulßle,  —  Die  Löslichkeit  von  Schwefelblumen  in 
iner  Lösung  von  K^S  wird  durch  die  Konzentration  der  letzteren  nicht 
eeinfluBt^  wohl  aber  durch  die  Temperatur  nach  der  Gleichung  St  =^  So 
(1  +  0.000956  t  +  0.00000193  t^).  (8  =  gelöster  Schwefel)  Spring  und 
Demarteäü  (BulL  soc,  vhinK  [3]  1,  312  (1889).  —  Poljsulfide  geben  beim  Er- 
hitzen  bei  Rotglut  im  Kolüendioxydstrom  Schwefel  und  ein  Gemenge 
:^on  Kohlenoxyi  Oxysuliid  und  Sehwefeldioxyd.  Berthelot  {CompL  rend.  9ß, 
!).  —  Jod  macht  aus  Lösungen  der  Polysulfide  zunächst  Schwefel 
frei,  welcher  sich  sodann  wieder  auflöst,  bis  die  Sättigungsstufe  K5S4 
erreicht  ist.  Spring  und  Demarteaü  (BhIL  soc,  chim,  [3]  1  312  (1889).  — 
Kaliurasulftt  reagieit  mit  allen  Polysulfiden  mit  gleichmäüiger  Energie 
nater  Bildung  von  Thiosulfat  und  Monosulfid.  —  AUe  Polysulfide  dialj^sieren 
gleichmäßig  und  vollständig,  sind  daher  nicht  als  Kolloide  zu  betrachten. 
Alle  geben  mit  Aethylbromid  und  -Jodid  nur  Aethylbisulfid.  Spama  u, 
Dbjcarteaü.  —  Diese  von  Spring  u.  Demarteaü  angegebenen  Reaktionen 
lassen  darauf  schließen,  daß  in  den  Polysulfiden  ein  Schwefelatom  fester 
gebandeu  ist,  als  die  anderen,  also  eine  Sonderstellung  einnimmt.  S.  a. 
unter  Natriumpolysulfiden. 

G.  KaliumliydrüSHlßd  oder  KaliumsulßtjdraL  —  a)  Wasserfreies,  KSK.  — 
1.  Eine  Menge  Kalium,  welche  mit  Wasser  1  Vol.  Wasserstoff  entwickelt, 
nimmt,  wenn  sie  im  Schwefelwasserstoff  erhitzt  wird,  unter  Feuererscheinung 
aas  2  VoL  Schwefelwasserstoff  sämtlichen  Schwefel  und   die  Hälfte  des 

E Wasserstoffs  auf  (K  +  K^S  =  KSH  -|-  H)  und  bildet  eine  graugelbe  oder 
J>raune  Masse,  welche  mit  Säuren  doppelt  soviel  Vol  Schwefelwasser- 
Itoff  entwickelt,  als  das  darin  enthaltene  Kalium  aus  W" asser  Wassei'stoft' 
entwickeln  wurde.  Gay-Lussac  u.  TnENAUD  {Eccherck,  1,  185:  Ann,  Chim^ 
95,  164;  Ann.  Chim,  Phys,  14,  363).  —  2.  Hau  leitet  über  dunkelrotglühendes 
Kaliumkarbonat  so  lange  Schwefelwasserstoff,  als  sic^^hjfl^^^^^H 
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Kohlen  dioxyd  entwickeln,  —  Weiße,  bei  nicht  vöUij^  abgehaltener  Luft 
gelbliche  KristaDmasse,  in  geschmolzenem  Zustande  schwarz.  BEBZEiiiüs. 
—  3.  Die  wasserhaltige  Verbindung  (s.  unter  h)  verliert  beim  Erhitzen  auf 
2(W  ilir  Kristall  Wasser  und  hinterlaßt  einen  bei  dunkler  Rotglut,  Schöne, 
bei  455^  Bloxam,  zur  beweglichen  gelblichen,  Flüt^sigkeit  schmelzenden 
Rückstand,  der  sich  bei  fortgesetztem  Erhitzen  dunkelrot  färbt  und  beim 
Erkalten  zu  einem  fleischroten  Kristallkuchen  erstarrt    ScHö^'E. 

Sabatisb. 
K  54.2  53.4 

S  44.4  43.9 

H  1.4  — 


KSH 


100.0 


Sasatixii  (Ann,  chinh  phm.  [5]  22,  (1881)  45). 

b)  MU  Vi  (  Vs  ?)  Mol  HA  —  4KSH,li,0,  —  Wird  dmxh  mehrtägiges  Ein- 
leiten von  Schwefelwasserstoff  mit  diesem  gesättigte  konz.  Kalilauge  im  Vakuum 
neben  Calcium chlorid  und  Kaiist  iicken  verdunstet,  so  ei^scheineii  farblose, 
durchsichtige  rhomboedi'ische  Kristalle  mit  sehr  glänzenden  Flächen.  Sie 
sind  sehr  zerfließiich»  von  alkalischer  Keaktion,  aber  sehr  wenig  ätzend.  Bis 
170**  oder  im  Vakuum  unveränderlich,  verlieren  sie  bei  170  bis  200*^  ihr 
Kristallwasser  mit  etwas  Schwefelwasserstoff  und  hinterlassen  a.  Schöne.  — 

Dieser  hatte   dos  Hjrlrat  für  2KSH,H«0   angesehen,  welches  erfurdeni  würde:   48.21  K; 
1.23  H;  ^.47  S;  11.09  Hg  0.    Sabatikr.    Auch  Bloxam  (J.  Chem.Sodl,  (1900)  763)  nimmt 


I 


V«  MoL  B,0  an. 

SCHOKB. 

Sabatikr. 

Bloxax. 

4K 

156.6 

5104 

49.9 

öl  07 

49.78 

4H 

4 

1.80 



— 

— 

4S 

128.2 

41.79 

39.5 

40.2 

39.20 

HjO 

18 

6.87 

n.3 

— 

— 

4KSH.H,0 

306.8 

10000 

c)  Wäßrige  Lösung  von  KSH.  —  Das  wasserfreie  Kalinmhydrosrüfid  zer- 
fließt sehneil  an  der  Luft  und  bildet  mit  Wasser  ohne  Aufbrausen  eine  farblose 
Lösung,  übereinstimraend  mit  derjenigen,  welche  durch  Sättigen  von  luft- 
fi^eier  Kalilauge  mit  Schwefelwasserstoff  erhalten  w^ird.  Dnreh  Verdanipfeii 
dieser  Lüsung^  im  Waf^erstoffstroEie  imd  Erkalten  erhielt  BBazEucs  KjiÄtaUe,  nach  Schökb 
wahrecheinlich  von  KaliummonoHiiliid  mit  bH.O.  —  Die  W^äßrige  Lösung  riecht 
schwach  nach  Schwefelwasserstoff  und  verliert  dieses  Gas  nach  Gebxez 
(Compt,  rend,  64.  606;  J,  Ä  1867,  86)  beim  Durchleiten  von  Stickstoff, 
Wasserstoff  oder  Luft.  Sie  schmeckt  stark  alkalisch  und  bitter.  Bei  der 
Elektrolyse  werden  am  positiven  Pol  Schw^efel  und  Öchwefelwasserstoff 
abgeschieden,  am  negativen  Pol  entweicht  Wasserstoff'.  Bunge  (J3er  3,  911). 
Die  Lösung  zersetzt  sich  beim  Kochen,  Thknaed;  sie  entwickelt  schon  bei 
70*  Schwefelwasserstoff^  Dbechsel;  nach  1  Va-stüudigem  Kochen  sind  auf 
2  MoL  Kalinmhydroxyd  noch  L16  Moh  Schwefelwasserstoff  vorhanden; 
anhaltendes  Kochen  scheint  völlige  Entfernung  des  Schwefelwassei-stoffs  zu 
bewirken.  Schöne,  Verliert  beim  Kochen  nur  wenig  H.>S,  Bloxam.  Sie  färbt 
sich  an  der  Luft  gelb  (alkoholisches  Kali umliydi^osulfld' bleibt  bei  Oxydation 
an  der  Luft  farblos,  Dbechsel)  erzeugt  Kaliumpentasulfid  und  Kaliumhydroxyd 
und  entfärbt  sich  dann  durch  Bildung  von  Kalinmthiosulfat,  doch  treibt  das 
Kuhlendioxyd  der  Luft  etw^as  Schwefelwasserstoff  aus.  —  Schwefel  treibt,  be- 
sonders in  der  Wärme,  Schwefelwasserstoff  aus  und  löst  sich  zu  Kalium- 
pentasnlfid,  S.  dieses.  Die  Rikkzersetzuiig  des  Kaiiüiinpentaäiiltids  durch  Sehwefelwosier- 
«t<>ff,  8.  Bd,  1,  Schwefelmetalle.  —  Säuren  entwickeln  Schwefelw^asserstoff ;  nur  faUs 
die  Lösung  der  Luft  ausgesetzt  gewiesen  war,  fällt  auch  Schwefel  aus.  VgL  Bd.  I. 

Thermochemie  der  KaliumsuJfide :  NeutraHsationsfmrme : 

KOH  Lös.  -h  Kß  Lös,  =  KSH  Lös.  +  7.7  Kai 
KOH  Lös.  4*  KSH  Lös.  =  K^S  Los.  +  0-0  Kai. 
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Das  neutrale  Sulfid  existiert  also  in  verdiinnter  Lösiiiig  nicht  In 
)nzentrierterer  Losung-  wächst  jedoch  der  thermische  Wert: 
,8+401  +241  +121  +41  +31  +21  +16  +11  +9H,0, 
OKal  0.04  0,06  011  0,19  0.21  0.24  0.38  0,47  Kai 
Bildmußmirme  (KS.H.Aq)  65A0  Kai  Thomsen  (X  prakL  Chem,  [2]  19,  1). 
,  +  n^%^t  +  Sfe.t  =  2KSH  +  128  Kai  -  K^S  +  H^S^ef.  =  2KHy  +  19 
bis  20,8  Kai  Sabatiee  {äiuk  Chim,  PhysAb]  22,  5).  Lösungswärme  0.77  Kai 
Daselbst  ausführliche  Tabellen  für  die  Verdtlnnungswäi'me.  —  K  +  Sfeat  =^ 
KS+51.7  Kai  (?)  Beides  bei  170  ^    Sabatier. 

K,fe,t  +  S^t  =  K,Sfe,t  +  100.22  Kai 


K^fest  +  Sfei,t  =^  ^ßf^ni  +  97.52  Kai. 
K,est+Hre«t+Sfe.t-KSH+61.59  Kai 

Ldmngsirärme  von  K^S  5.3  Kai 


Kfcat   +  HgMf.   +SgMf.  =  KSHfcat  + 

64.29  Kai 

Favre  u.  Silbehmanx.    5.0  Kai  bei 


18*»  in  500  T.  H^O,  Sabatieb.     Daselbst   ausführliche  Tabellen  für  die 


18« 
^erdünnufigswärme , 
Lösungsuw-me  von  K„S  +  2H3O  bei  16^ :  1.90  Kai    Von  KjS  +  5HgO 
lei  17^  -2.60  Kai    Von  KSH  +  0.5H.O  =  0,62  KaL    Sabatieb  {Ann.  Chim, 
Viys,  [5]  22,  (1881)  4öK 
K,S^:  BildungsKärme:  Kj  -^^u^t  =  K^S.lö«.  +  117.8  Kai;  K^+S,f«it 

=  K^S^^saaserfrci   +     H6.6  Kai.;     K^S    +    S^fest     =    K^S^Löj,   +    5.2    KaL; 

K^Swwwerfrei    +    S^    ^    K^S|  wMserfr«l    +    12.40    Kai;     K^S^    +     \i'*j  HjO    = 

484.  ^/sH^O^feste«  Wass.)  +  2,66  Kai;    K^S^^ass^rfrei  +  2H.,0  ^  K,S4.2K30,feit«s 

5,0) +  5.76  KaL;  K^S^-^^H^O +^;.H.0=  K,S4.2H.O  + 3.10 Kai  Sabatieb 
^ompt  retid.  90.  1557;  91,  51).  —  K.S4.2H^O.  Ustmgstvärme  —3.74  Kai. 
DATIER  {Ann,  Chim,  Phys,  [5]  22.  (1881)  58).  — 

Bei  der  Reaktion  COS  +  2K^O  =  K3COa  +K,S  werden  48.040  Kai  frei 
5EETHEL0T  (Cotript.  retid.  87,  571). 

Kaiisch  wefelteher^  Hepar  mlphuris  salinum  9.  aUcaUnum,  Sie  wird  darcb  gelindeB 
Glöhen  von  Sobwefel  mit  Kalinnikarboiiat  in  Ter  steh]  ossenen  Gefäßen  bereitet,  —  Die  Ver* 
einigTinff  erfolgt  gehon  beim  Schmelzpnnkte  des  Schwefels,  überschüssiger  Schwefel  laßt  sich 
abde-ttillieren  oder  lagert  aich  als  aofackwiinnieiide  Schicht  ab.  Enthält  das  Kaliumbydroxyd 
Fencbtig'keit,  ho  entwickelt  Rieh  neben  Kohlendioijd  auch  Schwefelwasserstoff.  —  Hat 
man  KaÜuiubydroxyd  mit  überschUsdgem  Schwefel,  oderKalinrnkarhonat  mit  gleichviel  Schwefel 
nicht  über  250'^  erhitzt,  so  ist  die  Scbwefelleber  ein  Gemenge  von  Kaliompentasulfid  mit 
KalinmthioaaJfat  [ft,  auch  ICbmpkb  iArch.  Pharm.  [3]  1. 479)].  welches  letztere  sieb  bei  Anwendung" 
von  Kalium hydroxyd  als  weißes  Salx  Über  dem  Kalinmsiilfid  abacbeidet.  Hat  man  stärker  er* 
hitzt,  eo  i«t  s*ie  ein  Gemenge  von  1  Mol.  Kalinm!*ttlfat  auf  3  Mol.  Kalmmpolysnlfid.  Nimmt  man 
auf  4  Mol.  Kalinmkarbonat  lOAt  Schwefel  (100 :  57,981,  so  enthält  das  Gemenge  auf  1  Mol  Kalium- 
snlfat  3MoL  KaÜumtrisuMdp  bei  weniger  Schwefel  und  schwacher  Hitze  ist  unzersetJstes  Kalinm- 
karbonat beigemengt,  bei  Weißglübhitze  verwandelt  sich  dos  Kaliumtrisnlfid  durch  Zersetzung 
einer  größeren  Meng©  Kalinmkarbonat  in  Kaliumdisulöd.  Beträgt  die  Menge  des  Schwefels  mehr 
als  10  At.  80  verwandelt  dieser  Öeberscbuß  das  Kalinratrisulfid  in  Kaliumtetra- oder -pentasnlfid. 
Für  letztere  Verbindung  sind  auf  4  Mol  Kaliumkarbonat  16  At.  Schwefel  (100 :  92.76)  er- 
forderlich; mehr  Schwefel  verdampft  ohne  in  Verbindung  zutreten.  Beezklius.  Mitschkblich. 
100  T.  Kalinmkarbonat  mit  überschilssigem  Schwefel  im  Kohlendioxydütrom  erhitzt,  liefern 
^.  beim  Dnnkelrotgllihen  des  Tiegelboden;^  142.9  bis  143.7  T.  Schwefelleber,  also  Kalium* 
itrasultid  jRechn.  filr  KnSOi-fHKjS*  =^  143.5),  2,  bei  heller  Rotglut  126.7  bis  127  T.,  also 

Qtrisulfid  (Eechn,  für  K^SO* -f"  *^K.,Sa  =  126.1),,  Kaliumpentasulöd  ist  nur  bis  höchstens 
eständig.     Erbitzt  man  dagegen  Schwefel    mit  überschüssigem  Kaliumkarbonat,  so 

ißt  dit?  Gegenwart  dieses  Salzes,  daO  die  höheren  Scbwefelverbindungen  einen  Teil 
^Schwefel»  bereits  bei  niedrigerer  Temperatur  abgeben;  100  T.  Schwefel  treiben  bis 
Tr7.36,  bis  400*  44.8,  bis  zu  Büü*  49.3  und  bei  dunkler  Rotglut,  etwa  hei  700  bis  800*», 

r,  Koblendioxyd  aiii  (Rechn.  für  K^S^  34.3,  für  KiS»  42.2,  für  K,S.j  54,9  CO«),  Schönb.  — 
Geschmolzene  Schwefelleber  ist  nicht  homogen^  sondern  enthält  an  verschiedenen  Stellen 
wechselnde  Mengen  von  Kalinmsulfat  und  SchwefelmetalL  Berzbltos  [Ann.  Chim.  Phy»,  20,  49). 

H.  Hifdroschwefligsaiires  Kalium,  (Wegen  der  Nomenklatur:  Berkthsen 
(Ber,  38,  (1905)  1048).  —  a)  K>S.jO^.  —  1.  Man  leitet  trockenes,  mit  dem 
gleichen  Volum   Wasserstoff  verdlinntes   Schwefeldioxyd   bei   gev(,  T^\ar 
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peratur  und  gew.  oder  vermindertem  Druck  über  Kaliumhydrid.  Die 
Reaktion  ist  in  60—60  Stunden  ohne  Feuererscheinung  und  ohne  Neben- 
reaktionen beendet.  Weißes  Salz,  nach  dem  Umlösen  aus  wenig  luftfreiem 
Wasser  feine,  durchsichtige  Nadeln.  Moissan,  {Compt  rend.  185,  (1902)  647). 
2.  Durch  Extrahieren  von  b  mit  siedendem  Aceton,  darauf  mit  siedendem 
Methylalkohol  und  darauffolgendes  Trocknen  im  Vakuum  bei  40— 60^ 
Weißes  Pulver  von  ausgezeichneter  Haltbarkeit.  M.  Bazlen  {Ber.  38, 
(1905)  1062). 

SMit  3H^0.  —  Die  konzentrierte  wäßrige  Lösung  des  Salzes  wird 
aJiumbisulfit,  SO2  und  Zinkstaub  durch  Behandeln  des  teilweise  festen 
Reaktionsgemisches  mit  Kalkmilch  und  darauffolgendes  Filtrieren  dar- 
gestellt (Z).  R,'P,  119676,  Bad.  Anilin-  u.  Sodafabrik).  Die  durch  Fällung 
mit  Alkohol  erhaltene,  hochkonzentrierte  Lösung  (550  g  K2Sa04  im  Liter) 
ergibt  beim  Schütteln  mit  eisgekühlten  Alkohol  schwefelgelbe  Nadeln  der 
Verbindung.  Außerordentlich  zersetzbar  und  nur  kurze  Zeit  aufzubewahren. 
M.  Bazlen  (/.  c.  S.  1058). 

J.  Schwefligsaures  Kalium.  —  a)  Neutrales,  —  a)  Wasserfrei.  —  K^SOg. — 
Man  löst  100  g  Kaliumhydroxyd  in  200  g  Wasser,  dessen  gelösten  Sauer- 
stoff man  durch  einen  Stickstoffstrom  vertrieben  hat,  sättigt  mit  Schwefel- 
dioxyd und  fügt  dann  nochmals  100  g  Kaliumhydroxyd  in  möglichst  wenig 
Wasser  gelöst  hinzu.  Man  verdampft  dann  die  Flüssigkeit  ohne  sie  umzufüllen 
im  Oelbade  unter  Anwendung  eines  guten  Vakuums,  wobei  sich  sehr  feine 
Kristalle  bilden,  welche  man  durch  einen  Heißwassertrichter  unter  Luft- 
abschluß filtriert.  Hexagonale  Prismen,  im  Sinne  der  Achse  abgeplattet; 
negativ.  An  der  Luft  zerfließlich,  in  festem  Zustande  weniger  oxydabel 
als  in  Lösung,  Berthelot  {Ann,  Chim.  Pkys,  [6]  1,  75).  Lösungswärme  in 
60  T.  Wasser  bei  18^  —1,75  Kai.  Bebnhardi,  Ha^rtog  (Compt.  rend,  109, 
(1889)  177).  Wärmetönung  bei  der  Bildung  aus  den  Elementen  136.30  KaL 
Berthelot. 

Habtoq. 
K,0  59.64  59.60 

SOa 40.46 39.95 

K«SO,  lOO.ÖO  99.45 

ß)  Mit  1  Mol.  H^O.  —  Durch  Fällen  mit  Aether  erhielt  Danson,  (J. 
Chem.  Soc.  2,  205;  Ann,  72,  228;  J,  ß,  1849,  248)  einen  kristallinischen 
Niederschlag  mit  36.24%  SO«  vielleicht  K^SOg-HaO  (Rechn.  36.34).  - 
LösuDgswärme  bei  12*^  0.55  Ksä,  Berthelot. 

y)  Mit  2  Mol.  H^O.  —  Man  leitet  Schwefeldioxyd  durch  eine  ve^ 
dünnte  Lösung  von  Käliumkarbonat,  bis  das  Kohlendioxyd  ausgetrieben  ist 
und  verdunstet  neben  Schwefelsäure.  —  Große  schiefe  rhombische  Oktaeder 
von  stark  alkalischer  Reaktion,  bitter  und  etwas  zerfließlich.  Bläht  sick 
beim  Erhitzen  auf;  es  bleibt  ein  Gemenge  von  Kaliumsulfat,  Kaliumsulfid 
und  Kaliumhydroxyd.  Muspratt  (Ann,  50,  261).  Wird  an  der  Luft  un- 
durchsichtig und  zu  Kaliumsulfat.  —  Reagiert  sauer.  Gbutheb  (Ann. 
224,  (1884)  220).  Die  Hydrate  werden  unterhalbl20^  wasserfrei.  Röhrig 
(J,  prakt,  Chem,  [2]  37,  219).  Beethelot.  —  Gibt  beim  Glühen  im  Gegensatz 
zu  Angaben  Muspratt's  kein  Schwefeldioxyd  ab,  sondern  zersetzt  sich 
nach  der  Gleichung  4K2SO3  =  K^S  +  SK^SO^.  Röhrig.  Gibt  bei  Rot- 
glut mit  Kohlendioxyd  Sulfat,  Polysulfid  und  etwas  Karbonat.  Berthelot 
(Compt,  rend,  96,  298).  —  Mit  den  Halogen  Verbindungen  des  Schwefels 
entsteht  Kaliumsulfat.  Spring  u.  Lecrenjer  (Bull.  soc.  chim.  [2]  45,  867).  — 
Löst  sich  unter  Abkühlung  in  1  T.  kaltem,  in  weniger  heiBem  Wasser, 
FouRCRox  u.  Vauqüelin  (Ann.  Chim.  24,  254).    Die  heiß  gesättigte  Lösung 
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Gepreßt 

E,0 

Ö4,H 

SO, 

64,1 

2  H,0 

36 

letzt  beim  Erkalten  nichts  ab :  die  kalt  gesättigte  ti-übt  sich  beim  Erlützea 
äurch  Ausscheidimg  eines  Teils  des  Salzes,  welches  sich  beim  Abkühlen 
urieder  löst,  Rammelsbekg  {Pog<f,  67,  245).  Lösungswärroe  0.72  KaL 
Nentralisationswärme  SO^  mit  2  KOH  bei  13^:  15.92  Kai  Bekthelot, 
Befrierpunktserniedi'igDiig  für  1  g  0.285;  MoL  GefrieiT>imktserniedrigung  45,1 
Paoult  {Cornpt.  rend,  98,  510).    Löst  sich  sehr  wenig  in  Alkohol 

MüSPIÜLTT.  BÖfiBIO, 

48.51  48.51  47,91 

32.97  32,75  32.90 

1852 19  J  9 

■  KtS0..2HaO  194.4  100.00  100.00 

W  Thomson  tijiterancbte  ein  Salz  mit  54.5 ^V,  K^-O,  43.5  SO^,  dieses,  sowie  Bkrnhardi's 
IfiV.  Tr.  9,  2,  14'  wasserfreies  Salz  waren  wohl  KalitinisuJIat  (Rechn,  54.07  KjO),  dessen 
P'onn  BKRKBABDfs  KriHtalle  zeigten. 

l"  b)  Saures.  KHSOjj.  —  Man  abersättigt  eine  konz.  Lösung  von  Kalium- 
Ikarbonat  mit  Schwefeldioxyd  und  vermischt  mit  absolutem  Alkohol.  — 
nVeiße  nadelfönnige  Kiistallmasse,  welche  nach  schwefliger  Säure  schmeckt, 
ueutral  reagiert,  und  an  der  Luft  langsam  Schwefeldioxjd  entwickelt. 
pklcspitATT.  RAMMELs^BKKti  {Pogtj.  67,  245).  KöHEiG.  —  Reagiert  sauer, 
Keuther,  (Ann.  224,  (1884»  22Ö),  und  nicht  neutral  wie  MuyruATT  an- 
gibt —  Beim  Erhitzen  im  Eöhrchen  im  Luftbad  auf  100^  verändert  es 
pich  nur  wenig.  Bei  190*'  wird  es  unter  Entwicklung  von  Wasser  und 
[80.^  gänzlich  zersetzt,  wird  undurchsichtig  und  schmutzig  gelblich,  reagiert 
peutral  liinterläßt  beim  Lösen  in  Wasser  Schwefel  und  gibt  an  das  Wasser 
P'hiosuJfat  und  Sulfat  Salz  ab.  Erhitzt  man  das  Salz  im  Eohrclien 
Igleich  über  freier  Flamme,  so  besteht  der  Rückstand  ans  Sulfat  und 
pPolysulfid  und  reagieit  alkalisch.  Geutheh.  —  Gelrierpunktserniedrigung 
[von  1  g  in  100  g  Wasser  0,270;  Mol.  Gefrierpunktserniedrigimg  32.5  Raoült 
l{Compt,  reniL  US,  510l  ^'eutralisatiQns wärme  von  1  MoL  KOH  mit  1  MoL 
ISO^  in  Wasser  bei  13**  16.60  KaL  Behthemt  [Ann,  Ckim,  Phys,  [6]  1, 
175.  —  Wärmetönung  beim  Zusammenwirken  von  2  MoL  luSO^  und  2  MoL 
[BCL  (Bildung  von  KHSOjj  —  1.800  KaL  von  2  MoL  K,,SO^  und  9  MoL 
[HCl  infolge  teil  weiser  Zersetzung  des  KESO,,  —2.400  KaL  Bebthelot. — 
lilonoklin,  von  prismatischem  Habitus  durch  Ausdehnung  der  iu  der  Zone 
Wei'  Orthodiagonale  liegenden   Flächen,     in  dieser  hegen  OP,  —  i^Pc»,  ~poo^ 

fcaPPo>  *',Pooi  außerdem  erschemt  das  Prisma  ooP  und  sehr  nätargeordnet  die  Ilcmipyra- 
■Hfe  äP2,  mit  — Poo  imd  ocP  eine  Zone  bildend.  —  ooP  :  ooP  fan  den  Enden  der  Klmod.). 
fc  •85^30':  ocPoc  :  ooP  ==  137<>15';  ÜP  :  ocP  =  ^93«>30';  ^Poo :  ooP  =  ♦läH^lü';  -Poo; 
bl^2  =  110*47' ;  OP  :  2P2  ^  %\nW ;  OP  i  —  Vr.P^o  ^  154*4P ;  üP :  — P  ^  116"5^ ;  ÜP  i  oopoo  ^ 
re4*'46';  OP  :  ^.',Poo  ==  41°24';  ooP  :  ^^,Poo  =  in^m'\  ooP  :  V^Poo  =  115"59';  2P2  :  2P2  = 
[W*'3'.  Die  beobachteten  W^ijikel  weichen  tod  den  berechneten  bi»  zu  P  ab.  Die  Flachen 
gn  der  Zone  der  Orthodiagonale  sind  parallel  dieser  gestreift.  MA^filGNAC  {Ann,  Min. 
p6J  12,  82:  J,  B,  1857,  118).  —  Die  wäßrige  Lösung  verliert  beim  Durch- 
Beiten  indifferenter  Gase  Schwefeldioxyd.  Gernez  {Compt.  rend,  M,  60H; 
IJ.  Ä  1S67,  861,  Siehe  auch  Saint-Pieeee  (CompL  rend.  74,  52;  J.  B,  172,  178). 
r  MnsFBATT.    EAMiisLSBxae.    Mjlhigkao*      Eühbio. 

I  KtO  94.3  39.2t  39.30  39.24  40.19  39.18 

I  2S0j         128.2  53.31  52.90  52.60  54.59  53.34 

f  HaO  18 7^48 ___^__ 

KHSO^       240.5  100.00 

c)  Pifroschwefligmures.  K^S-jO^,  —  1.  Leitet  man  Schwefeldioxyd  in 
6ine  heißgesättigte  wäßrige  LIisuog  von  Kaliumkarbouat,  bis  das  Aufbrausen 
luf  hüi%  so  färbt  sich  dieselbe  grün  und  setzt  harte  kömige  Kristalle  ab,  mit 
Llkohol  zu  waschen.  Müspbatt,  —  2.  Man  leitet  in  eine  mit  Calcium hydroxyd 
rersetzte  Kalinmsulfatlosung  so  lange  Schwefeldioxyd  in  der  Siedehitze, 
bis  das  spez.  Gew.  1.460  beträgt.    Setzt  sich  beim  Abkühlen  ab  und  ist 
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so  gewonnen  fast  gar  nicht  veränderlich.  {ÄnhndrofnHa'  oder  Isobimlß), 
BoAKE  n.  RoBEBTS  {Engl  Fat  5882  T.  13.  Mai  1885;  Ber,  20,  (1887)  29,  — 
Schmeckt  sakig,  nicht  unangenehm.  Beim  Erhitzen  entweichen  Schwefel 
und  Schwefeidioxyd,  während  Kaliumsulfat  hinterbleibt.  ZerföUt  dabei 
nach  der  Formel  2K.S.O5  =  2K,S0,  +48  +  SO..  Röhkig,  —  Erleidet 
beim  Erhitzen  dieselben  Veränderungen  wie  KHSÖs,  jedoch  leichter;  bei 
jahrelangem  Aufbewahren  schon  bei  gewöhnlicher  Temperatur.  Ist  in  luft- 
haltigen Gefäßen  sonst  unveränderlich.  Geuther  {Ann,  224,  (1884)  222). 
Aendert  sich  auch  an  feuchter  Luft  nicht  beträchtlich:  yerdiinnte  Losungen 
werden  langsamer,  20  %  igß  schneller  oiydiei-t,  als  die  entsprechenden  des 
Natriumsulfitg*  LuMitaE  u.  Seyewetz  [Bev,  gSnfräU  de  Chinu  pure  et  app, 
I,  (1894)  241.  —  Riecht  beim  Zerreiben  stark  nach  80^,  yerliert  als  Pulrer 
im  Vakuum  SO.,.  Röhrig  (  J.  prakt,  Chem,  [2]  37,  2211  —  Reagiert  sauer. 
Geüther,  Löst  sich  langsam  in  Wasser,  sehr  wenig  in  Alkohol,  nicht  in 
Aether.  Muspeatt,  —  \VärmetÖnung  bei  der  Bildung  aus  280^  und  K^O 
in  Lösung  bei  13"  19.20  Kai.  —  Lösungswärme  in  verd.  KOH  bei  13"  15.20  Kai.  — 
Bildungswänne  aus  den  Elementen  184.70  Kai.  Berthelot  (Compt  rend.  98, 
208.)  —  Glänzende,  luftbeständige  Kristalle  des  monokl inen  Systems,  von  tafel- 
förmigem Habitus  durch  Ausdehnung  von  OP.  Au  den  flächenreichen  Krist&Uen 
sind  die  bervortretendsteD  Fonnen  das  basjwlie  Pinakoid,  die  beiden  Prismen  ocP  and  ooPS, 
und  die  Hemiorthodoraeii  —  VtP«3.  'V*!*^©.  2Poo,  Pc»;  außerdem  mehrere  HemipjraniideQ. 
Die  KrifltaUe  eigentümlich  Terwttchsen.  Zuerst  liegen  eie  mit  der  Ebene  des  Klinopina- 
koids  in  Tollkommen  naralleler  Lage  aneinander,  so  daß  vom  und  hmtcn  einspringende 
Winkel  auftreten:  »ouann  bilden  solche  Doppelindividuen  Zwillinge  nach  dem  basiaehen 
Pinakoide,  —  ooP:ooP  =  *65*'0'  /Ende  der  Klinodiagonalei:  coP  :ocP2  =  1Ö1«7*;  OP:oop 
♦116^4';  0P:coP3  ^  120*^46^  OP:— V^Poo  =  106^7':  OP  :  ^'/iPoo  =  107^1^;  OP :  2Poc 
=  BbnV;  OP:Poo  =  M^Sö';  Poe : ooP  =  ♦98**38'.  Die  gemessenen  Winkel  ersebeincu 
bei  Terachiedenen  KristÄllen  sehr  Terechieden:  die  angegebenen  Werte  sind  Mittelwerte 
aus  vielen  Beobachtungen.  Manche  Flachen  erscheinen  gekrliromt.  Mario ??ac  [Ann.  Mit 
fö]  12,  32), 

MüSPBATT»  MASiaNAC,  EÖHBIO. 

K,0  94.3  42  3a  4t  .78  42.73  42  37 

P28.2  57.(52  67.61  Ö6.94  57.58 


K,0.2S0t  2225  100,00  99,39  99,G7  99.95 

IL  Schwrfehaures Kalium,  —  s)  Neutrales:  K^SO^,  ä)  Wasserfreies.   Tartarm 

r'^triolutun ^    Arcanum   duplicatum^    Sal  polychrestum    Gla-ffri,    Panacca    hoUaHca,     Als 

»^llikanisches  Produkt   Glaserity   Rammklsbkro  {Minerakhemie  1S75,   IL  252).   —   Kaliiuit^ 

hydroxyd^   mit  konjs,   Schwefelsäure   betrripfelt,   zeigt  im  Dunkeln  Leuchten,   HBUffKicH: 

absorbiert    bei    gewöhnlicher    Temperatur    den    Dampf    der    wasserfreien    Schweielsäa 

H.  RosB.  —  1.  Wird  als  Nebenprodukt  bei  der  Bereitung  der  Salpeter^ 
säure  aus  Kalisalpeter  gewonnen ;  bei  der  Reinigung  der  Potasche-,  zugleich 
mit  Kaliiimdilorid  bei  der  Verarbeitung  der  Staßfm-ter  Salze  und  der 
8alze  des  Meerwassers,  s.  Kaliumchlorid.  —  2.  Aus  Kaliumchlorid.  a)  Dui'ch 
Erhitzen  von  Kaliumcblorid  mit  Schwefelsäure.  Grob  krisUUisiertea  Kalium- 
chlorid Jftßt  Fich  nur  durch  verdünnte  Schwefelsäure  von  40^  B.  ohne  Bildung  von  saurem 
Salz  zerlegen,  fein  krintalligiertea  durch  solche  von  60**  B,,  also  in  eiaemen  GefiUien. 
Balard  (BiäU  soc.  d'cncouraq.  1865,  571).  —  bl  Kaliumchkrid  wird  mit  Calcium-  oder 
Magnesiumsulfat  und  mit  Kalk,  Kieselsäure  oder  kaustischer  Magiiesia  innig  vermischt. 
feucht  geknetet,  dann  getrcjcknet,  grckorut.  und  bei  heller  Roti^lut  mit  Überhitztem  Wasser- 
dampf behandelt.  Es  entweicht  Silzsäure,  während  Kalmmaulfat ,  und  Calcium*  und 
Magnesiumoxjd  iuröckbleiben.  Vout  u.  Fiook  (Z>.  JR.-jP.  34028).  —  c)  Behandelt  man  ein 
üemi&ch  von  ß— 8  Aeq.  Kaliumchlorid  und  4  Aeq.  Bitteraak  successive  mit  zur  Losung 
unzureichenden  Mengen  kalten  oder  mäßig  warmen  Wassers,  so  hinterbleibt  fast  reinei 
Kaliumfluifftt  Bobsche  (D.  R,'P,  2173).  —  d)  Man  schmikt  äquivalente  Mengen 
Eisenoxyd  (Kiesabbräude)  mit  Ma^esiumsulfat  und  Kaliumchlorid  oder  mit  Scböuit 
2 — 3  Stunden  bei  Glühhitze  und  lüßt  nach  dem  Auslaugen  mit  heißem  Wasser 
kristallisieren.  Müllbr  (D.  R.-F.  32325).  —  e)  Man  mischt  äquivalente  Menden  geaättiyter 
Msungen  von  Kaliumchlorid  und  Ammonium sulfat  oder  fügt  festes  Kaliumchlorid  äu  einer 
heiß  gesättigten  Liisung  von  Ammoniumsulfat  oder  zieht  eine  Mischung  beider  Salze 
wiederholt   mit  Wasaer  aus.     Stets   scheidet  sieh  Kaliumsulfat  als  dchlamm  ab,  aus  der 
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iMutterlauge  kriatÄlliflieren   weitere  Mengen,   am  Schluß  kristalÜBiert  durch  Abkühlen  Am- 
Quninmclilorid,    Schmojtboen,  Engl  Fat  12745  v,  23.  Okt.  1885.  —  3.    Mit  Hilfe  VOQ 
tAbraumsalzeil.  —  Man  um  ein  Gemenge  von  2  Mol.  Kienerit  and  3  MoL  KalintncMorid  in 
tieiUem  Wasser,  worauf  beim  Erkalten  Scbunit  und  Carnallit  auskristalliöieren  {2U^  SO4  +  3KCI 
=  KtSOi,  MjQfSOi  [Schönit]  -}-  KCl,MgOL),  treimt  beide  Sake  durch  Kriätallisation  und  setzt 
en  Schönit  durch  gleichzeitiges  Auflüden  mit  Kalitmichloriil  in  Eaüiimsnlfat  und  Carnallit 
(KjSO*.  M^SO*  +  3  KCl  =  2  [KjSOi]  +  KClMffClt)^  von  welchen  Salzen  »ich  ersteres 
Berat  abscheidet  und  durch  Waschen   mit  kaltem  Wasser   gereinigt  wird.     Gieüt  man  die 
kochend   gesättigt«    Lösung    des    Sehönitä   von    7^   B,   auf  das   fein   gepulverte   Kaliuni- 
Jorid,  Bo  ist  dasselbe  bald  in  Kaliumsulfat  umgewandelt,  welches  man,  bevor  die  Tempe- 
itur  nnter  40^  sinkt,  von  der  Mutterlauge  trennt.    Letztere  scheidet   bei  weiterem  £r* 
alten  nacheinander  ein  Gemenge  von  EaliumchlDrid  und  Kaliumsulfatp   dann  Schönit  und 
ttdlich  Camallit  aus.    Auch  kann  man  Schönit  mit  kalter  Kaliumchloridlüsung  von  21^  B. 
lübergießen .   wobei  sich  KaHumBulfat  ausscheidet,  während  Camallit.  neben  etwas  Schönit 
[id    KaLiumchiorid   in  der   Lauge   bleiben.     H.  Gäüsbbbbo  {Techn,  J.  B.  1S68,  281;   18Ö9, 
il).     Clbmm  {Bull.  8QC.  chim,  [2]  l^  297:   Techn.  J,  B,  1864.  256)  setzt  eine  Lösung  von 
ieserit  in  Kaliumchlorid  einera  Druck   von  10  Atmosphären  aus,   wo  sich  nach  ihm  alles 
KaUom    als   Sulfat    niederschlägt,    aber    F.    Michkls    {Tichn.    J.   B.    18Ö5.    288)    erhielt 
adi  flo  stets  nur  Maguesiumkaliumsulfat.  —  Aus  Kainit,    Man  behandelt  die  Lösung  mit 
[lein  ^mahlenem   Gjps,    wodurch  60%   des  KaliumsuUats  als  Kalium magnesium.^ulfat  ab- 
geschieden wird,   aus  dem  sich  KjSOi  durch  Ausziehen   mit  heiL'em  Wasser  gewinnen  lallt, 
BcETWABz  (Dingt.  219.  345).  —  Man  fällt  aus  Lösungen  von  Kainit,  Splviyiit   oder  ähnlicbeu 
l^erbindungen  mit  Ammoniak  Magnesium hjdroiyd  aus,   trennt  die  Flüssigkeit  hiervon  und 
eitet  weiter  Ammoniak  ein.  wobei  sich  alles  Kalium  ala  iSulfat  ausscheidet;  bei  Gegenwart 
roE  SteinjBalz  kristallisiert  Kaliurauatriurasulfat,  KaXa(S04),  aus     Dupbä  (D.  R.-P.  68572).  — 
lau  föUt  eine  Lösung  von  1.5—2  At?q>  Kaliumchlorid  mit  1  Aeq.  Kitstrit,  oder  von  2.5  KCl 
nnd  1  Kainit  m  460-600  T.  Wasser  mit  Alkohol.    Bbünjrs  {U.  R.-F,  11,  Chcm.  Ind,  187S, 
IÖ6),  —  Kainit  wird  mit  Kieseliiäure  oder  Silikaten  gemischt,  anfitnglich  mit  heißem  Wasser- 
apf  behandelt,  dann  in  feuerfesten  GefäUen  geglünt   Townsenb  (i>.  E.-F,  10B41).  Nabusin 
iCkem.  hid.  ISHO,  329).   Ghünbbebö  {ibid.  330).  —  Durch  Glühen   von  Schönit  mit   Kohle 
ach:  2K,MglS04)s  +  G  =  2K,S04  +  2MgO  +  280.  +  00,.    Scrw xiiz  { Dingt. 2W,  353); 
^mM.   Fabb.  Leopoli>suall  {D.  R.-P.  31148}.  —  4.  Äus  KaliumnitFat,     Man  schmilzt 
Bin   trockenes  Gemisch   von   Kaliumnitrat  und  ÄramoniumsuJfat,   erbillt  die  Schmelze   eine 
Stande   lang  auf  160—200"  und  schleudert  und  hebert  das  Ammoniumnitrat  von  dem  sich 
rin  fester  Form  absetzenden  Kaliumsulfat  in  der  Hitze  ab.    Roth  (D.  E.-P.  53364).  — 

Nach  Sonst AUT  {Chetn.  N.  2%  195;  C.-B.  IHin,  28)  ist  das  meiste  käufliche  Kaliunisuüat 
€in  Doppelsalz  von  N'atriumkaliumsulfat  von  der  Formel  K3Na{S04).  Um  aus  diesem 
reines  Kaliumsulfat  zu  gewinnen,  löst  man  664  T.  in  kochendem  Wasser  und  versetzt  all- 
mählich mit  149  T.  Kaliumchlorid,  wobei  sich  das  reine  Salz  sogleich  und  beim  Abkühlen  in 
feinen  Kristallen  ausscheidet.  Auch  die  Mutterlauge  liefert  beim  Eindampfen  und  Abkühlen 
ch  mehr  dieser  Kristalle,  bis  sie  mit  Kochsalz  gesättigt  ist.  —  Käufliches  Kalium- 
ifat  enthält  als  Verunreinigungen  Wasser,  unlösliche  Substanzen,  Kaüumehlorid,  KaUum- 
karbonat»  Natriumkarbonat  und  -sulfat  und  auch  Arsen.  Tissandieb  (Monlt.  scient.  1868, 
^  Techn.  J.  B.  Vim,  286). 

1 4  k Wasserhelle  harte,  meist  kleine  Kristalle,  welchebeim  Erhitzen  verknistenif 


Fig,  4. 


Fig.  6. 


Fig,  6. 


m  Glühhitze  schnielzeE  uod  beim  Erkalten  kristallinisch  erstarren, 
bisch,  von  bald  hexagonalem,  bald  prismatischem  Habitn 
In  stalle  der  ersten  Form  bestehen  in  der  Regel  entweder 
Verbindnng  mit  dem  zweifach  steileren  Brachydoma  {» 

Otoelia-FTiedheim.    IL  Bd.    7.  Aufl. 


Bhom- 


» 


Kalitun&olfat. 


eifctwidtelt  iaM  Prifaia  pdp(p)  and  dam  Bt»chjpioAkoid  (h)  hmziL  Seltener  lulden  di^ 
Pyrmmide  VtP(T»)  nsH  dem  BrachydomA  Pabiß)  eine  acheinbar  hexagoaale  Pvmmide.  We 
pnamatiachen  Formen  zeigen  in  ihrer  ciufachsten  ErecheinimgsweiÄe  die  FlÄchcn  o,  q,  p 
und  b»  nur  letztere  tt&rker  entwickelt,  nnd  dabei  «iod  de  oben  durch  daa  b»ai»ehe  Plnakoid 
(c)  begrenzt.  Bisweüen  treten  daneben  die  Fl&chen  ViP(ii)  und  Pofef»)  auf;  dum  «iad  (wie 
m  der  Figur  9  dargeflteüt)  die  Kristalle  c^ft  in  der  Riclitiui^  der  BracJiTdiaffoiiala  tmet- 
dehnt  Sehr  untergeordnet  und  selten  erieheinen  noch  das  Makropinakoid  und  daa  Braeor* 
priflBui  ooP3,  letitercB  die  Kante  p,  b  abstumpfend.  —  p :  p  ^  •laO'SI* ;  ooP3 :  ooP3 
==^&OßW:  »:t  (oben)  ^  106*82*;  q:q  (oben)  =  *67«38';  q:»  =  1&0P38*;  o:p  =.  146*30*; 
0:0  «  m^  und  ST'W  iPolkanten);  0:8  =  ia8»45*!^  u:p  =  IBß^'M';  oiu  ^  leO^V 
Blutg  ZwOlinge  naeh  der  Fläche  des  Priana  ooP.  Spaltbar  dentlieh  nach  b  und  e,  — 
Unter  ge wissen  ümst&nden  fftllt  aber  das  Sak  in  rbomboedriseben  Formen.  MiTacHSfiUf^ 
fand  bei  KHstAllen,  die  aus  einem  AuaiQge  yon  Kelp  erbalten  waren,  talalarti|p«  Kombi- 
naüooen  eines  Rhomboederfi  R  mit  dem  basiachen  Pinakoid.  Sehr  untergeordnet  treten 
biaweOen  daneben  auf  — R  und  qoP2,  letzteres  die  Mittelkaiiien  tou  R  abstumpfend, 
R:QIR  7=  124*0^;  die  aufl  beiden  Rbomboedem  B  und  —  R  resultierende  PjratDide  stimmt 
in  ihren  Winkeln  (Folkante  ?=  181^')  mit  der  scheinbaren^  aus  0  und  q  zusammeiigeaetitea 
Pyramide  der  gemeinen  Form  nahezu  überein.  Mitsuhärlich  (Pom.  tH,  169;  18,  488); 
tesvHABDi  iX  Tr.  9,  2,  Uj;  Phillfps  n.  Bbooki  {Ann.  phil  9»,  342 •  2»,  80);  HAuaiiAKW 
{Pogg.  831,  576k  SftKAKjfovr  (in  ütteris  bei  RAifM«L5B«RG,  Neuegte  F^rwckmigem^  Leipzig 
18$7.  84)  erhielt  bei  der  Darstellung  von  K-^"-*"  *^rrfniat  ebenfalls  fauch  opttaeh  als 
einachsig  erkannte)  hexagonale  Formen  der  K'  ooP,  R,  —  R,  OB.    £r  fiand  aber 

OR  :  R  =  126*'37';  dann  geht  die  oben  angei  ,  .  :nke]&bnlichkeit  verloren.  Pijrur 
(Phil  Mag.  10,  401;  J.  pr3ct.  C^^em.  07,  2161  erklärt  indes  das  aus  dem  Kelp  erhaltene  Sals 
fttr  Katriumkahumsulfat  s.  a,  Focä  (^.  Krj/^talhgr,  7,  62)  —  Optische  Eigenecbaflem: 
TOFSOB  tt.  riijiiSTiASSBJf  ( Tidensk,  SclBk,  Skr,  [5]  »,  679),  TrrrON  [X  Chem,  Soc,  05,  028), 
—  Die  folgenden  genauen  Messungen  sind  toh  Tütton  an ?>sr^ führt,  a  :  b  :  c  =  0.575*7  : 
1  •0.7418.    Beobachtete  Formen:  flOO),  (130),  (lU),  (OH  (001),  (031),   i3H2\ 

{110),   fOSl).    (100) :( 110)  =  39*48' ;(11ÖI:  (190) ^aO-^Oin  v^l';  <00l) :  (ÜU    = 

*  5^1011) :  (0211  =  19*26^;  (001) :  (021)  =  56»2^  (021) :  fU-^t  --  ^'44  ;  iU31)  t  (OlO)  =d4n<H'; 
):l010)  =  SJ3<'69';  (100):(in)  =  43**52';  (111) :  (Oll)  =  40*8^;  (100]:(il3)  =  Ö8"44';  (112): 
)==62^';  r010):(ni)  =  6&«%';  (lin:llil)  =  48"4? ;  (010}:(llä)  =  72^^2- ;  (112):(1T2|  = 
6';  mi):i\l2)^mHh';  (112):(lil )  =  19***^^;  (001):(lll)  =  56«lP;  (111):  (332)  =  9*^9'; 
(3aa):(110)  =  24»Ö*;  (111) :  (110)  =  33^49*;  |110);fin  V=  fin '9-  ,  IT)  tTH  ,  =  49nx*.  (Oji). 
(nÖ)  =  6a^40';  (n0):(ll2)==72'>23';  (n2):iÖIl)^34  ,  (130)^(1111=^ 

43<'59';  (111):{1I2}=  46*47';  (li2}:(021)  =  46*P:  (Hl  '!90)  =  44n3'; 

(190): (112)  =»66^:  (112) : (Oll)» 62*12';  {Oll)':  tlSOj^dJ^öä^  Aach  gemeaaen  yon  Fock 
{Z,  Krüt  1,  62). 

Spez.  O^W.  2.648  rim  Itittel  der  Eahlreiehen  Beobachtungan) 

Faträ  u. 

Valsoh.  Jodt*!  u. 

E^saznm.    Filhol«    Watsok.    Psttity.    ^tolba.    Scmrr,    H.  Scbbödeb.    Platfur.   Korr. 
2.626         2.636        2.644        2.645        2.653  2.658  2.656 


I 


BeTOBRS.  SfEIICO.  WlSR.  TCTTOJI. 

a666  2.658  2.653  2.6633. 

bei  3*9  Joüue  u.  Plattais,  H.  SeHsöDER,  bei  16*  Stouia,  bei  21  "8  Fatu  u.  Valson,  bei 
20"/4«  TuTTOK  f  J.  Ch^,  Soc.  65,  628).  —  Koeffizieat  der  kubischen  Ausdehnung 
0.0053.    Molekularvolumen  65,33.    Tüttok.  — 


WraoüBOFF  (Bull  soc.  mimr.  7,  (1884)  5,  Z.  KHst  11,  (1886)  200,  mit 
Noti«  von  GmoTH,  gelang  68.  eine  zweite,  weniger  beständige  Modifikation, 
die  seidenglänzende,  faserige  Aggregate  bildet  durch  sehr  langsames  Ver- 
dunsten der  wäßrigen  Lösung  ohne  Säureüberschuß  zu  erhalten,  Spez»  Gew^ 
2.245.  Monosymmetrisch,  Nadeln,  nach  (OOl)  abgeplattet,  a  :  b  :  c  ^  0.6899:  l 
2.2210  .  ß  =  71^bb\  ßeabacbtete  Flächen:  (001),  (010),  (HO),  (210),  (101),  (?(^.  GemdiMAi 
(110)  :  fllO)  =  ♦68«  appr.  (001)  :  (110)  =  *80^;  (210)  :  (210)  =  37<»;  (101)  :  (001)  «  *e2^f 
(103) :  (001)  =  88'' ;  (101)  :  (405)  -  30». 

Die  Kristalle  phosphoreszieren  bei  Druck  und  Reibung.  Tschügaeff 
(/.  russ.  phys.  Ges.  32,  (1900)  837).  — 

Spez.  Wärme  zwischen  13  und  45^  0.196,  Kopp  (Ann.  Suf^l  3,  289; 
zwischen  15  und  98**  Regnaclt,  0.19011  (Pogg,  58,  60,  243).  — 

Schmp.  1052**  Ramsat  u.  Ettmokfopoulos  (Phil,  Mag,  [5]  41^  62). 
I07a6^  V.  Meyeä,  RrDDLJ5  u.  Lajwb  (Ber.  27,  3140).    1015^  Lk  Chat: 


I 
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I(Bull  soc.  cliim.  [2]  47,  300),  —  Verfüchti^  »ich  im  heiüeatea  Teü  der  BonBenflamme 
7.89,  BxTRizif.  6.73,  N  ob  ton  u.  Roth  (J.  Ämeric,  Chem.  Soc.  10,  165)  mal  bo  Bchnell  &1b 
die  Reiche  Menge  Natriumchlorid.  Verflüclitiijt  sich,  wenn  es  im  offenen  Platintiegel  Über 
der  BmiSBK'schen  Gafilam|>e  längere  Zeit  erhitzt  wird,  über  der  ScHLöeiNö'schen  Leunpe 
auch  bei  Anwendung:  eines  bedeckten  Tiegels,  in  weißen,  nicht  alkaÜBchen  Dämpfen  nnd 
läßt  bei  nartieüer  Verflüchtigung  einen  alkadiacben  Rückstand.  BotrssiuoAtjxT  (Ann.  Chim. 
Fhys,  W\%  437;  J,  B.  1867,151).  - 
NeutralisatiOBSwärae  2K0HL<jg.  +  H^SO|Lö«  =  31.40  Kai.  —  0.06 
(t  —20).  Berthelot  Uwn.  Chim.  Fhyg,  [6]  1,  (1884)  97).  Blldangswärme: 
8fc,t  +  O^p^f  +  K^fe^t  =  K,SO,feit  +  338.04  Kai.  H,80,f.at  +  I^f«.t  = 
KtSO^f^M  +  H,g^.  4-  144,80  KaL 

Im  gebräuchlichen  Sinne  nicht  hygroskopisch;  bei  14  bis  20**  neben 
H  Wasser  nehmen  100  T,  Kaliimisnlfat  in  22  Tagen  58  T.  Wasser  auf  nnd 
■  zerfließen  (wie  nach  MtrLDKR  alle  in  Wanser  anflMichen  Sake]  endUch  ganz* 
BG.  J.  Mülder  {Scheikund.  VerhandeL  1864,  271). 

Hliösirngswänne  in 

■^  20  50  100  200  400  800  MoL  H,0 

^       —3.910      —3.970      —3.940      —3.800      —3.530      —3.140  KaL 

K'^'^MSEN  {Thermochem.  Untersuch.  %  92).  —  6.58  Kai  +  0.073  (t  —  15). 
THELOT  (Ann,  Cltim,  Phys,  [5]  4,  106,  130),  Lösungswamie  im  Mittel 
.167  KaL_  Pickehi:ng  (J.  Üiem,  Soe.  1885,  98). 
I 


.  111,  386). 


100  T.  Wasser  lösen  nnter  Kälteerzeugung  bei  0**: 

Gay-Lübsac.        Moldkb.        Gkraädim.  C.  MÖLLas  {Fi 

8.36                  8.46                8.5  7.31  " 

zwischen  7.3  und  7.9  T.  wechselnde  Menge  KaJiumsnlfat. 
P«KJöLi>  (Poffff.  136,  314).    Ferner  bei 

10          16          20          25         30         36  40         45          50         65 

9.7       10.3       10.9       11.6       12.3       13.1  14.0       14.9       lö,8       16.8 


NO&DEK- 


5 

9.1 


600 
17.8 


65         70         75         80         85         90         95        100» 

las       19.8       30.8       21.8       22.8       23.9       25.0       26.2  K.SO^ 

[nach  MuLüER  (Scheiktind.  VerhandeL  1864,  49.)  Hiemach  steige  die  Löalichkeit 
[nicht  proportional  der  Temperatnr  [für  1**  nm  0.1741  T.  Gay-Lübbac  (Ann.  (Mm.  Phys.  11  ^ 
[SlOj,  um  0.177  T.  Gebaju>i»],  wie  Gay-Lüssao  h.  GERARniN  annehmen^  sondern  ist  eine 
ickwacb  gebogene  Linie,  Mülder.  Löslichkeit  bei  verschiedenen  Temperaturen 
'nach  Ajndreä  (J.  prakl  Chem.  137^  471): 

Temp.        0.06      432      11.41     18.38      19.95      20.00      20.10      29.88      30.00      30,14 
Lö«lichk    7.360    8.166    9.487    10.815    11407    11.114     11.121     12.948    12.972    12.987 


Temp.      40.a3    40.10    49.98      50.15      50.38      59.94 
Löslichk.  14.763  14.788  16.507     16.^^5    16,550    18.163 


59.96      69.86      69.88 
18.156     19.724     19.732. 


Logarithiuische  Löslichkeitskurve  nach  Nordenskjöld: 

log  S  =-1.1061  +  0.8117  (^]  -0.3245  (^)' 

Nach  AkdbkX  wird  die  Löslichkeit  wiedergegeben  durch  die  Formel: 
B  =  fl.219  +  0.19304  (t  —10)  —0.0003083  (t  —10)1  Löslichkeit  nach 
Etard  (Campt  retul  106,  (1888)  208):  ''^'  S  =  7.6+0.107  t.    Nach  Bi*aäez 

{Qmpt.  re7id.  112,  (1891)  939):    *j;  S  =  8.5  +  0.12  t.  — 

Die  gesättigte  Lösung  siedet  bei  101  **5  Gay-Lüssjic,  101  **7  Geiffith, 
|l02<»2o  Mm.DEB,  103^  Keemers  (Pögp,9%  43;  JB.  1S56,  275),  und  enthält 

auf  100  T.   Wasser  26.33  Gat-Lussac,  26,75  T.  Kaliumsnlfat     " 
[Die  bei  12*  gesättigte  Lösung  zeigt  hei  10. 
[H  Snnjva  (ZeiUthr.  Cktm.m  5,  323L  die  » 

^  Gm&i.ACH,  die  bei  18^5  vt 


\9A   TT-fiA 


MULDBB. 
w.  1,0716 
O  Wasser 


VkHoa.   der  Ch€m.  Berlin  18^ 
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Siedepunkt  der  wäßrigen  Lösung  bei  verschiedenem  Gehalt  an  E^SO«: 
g  Salz  in  100  T.  Wasser:  Gbblach  (Z.  anoL  Chem.  26,  (1887)  430). 

0  7  145       22.1      30         31.6 

Siedetemp.:  100       100.5       101        101.5    102        102.1 

Enthalten  die  Lösungen  in  100  T. 

12  3  4  5  6  7  8  9K«S04 

1.0062    1.0163    1.0245    1.0328    1.0410    1.0495    1.0579    1.0664    1.0750 
80  zeigen  sie  bei  15®  das  beistehende  spez.  Gew.    Geblagh  {Z.  anal.  Chem. 
8,  287).    Andere  Bertunmimgen  Ton  Ksbmxbs  {Pogg.  96.  62;  J.  B,  1855,  295).    Spez. 
Gew.  der  Lösung  bei  20.1  ^  Babnes  u.  Scott  (J.  of  phys.  Chem.  2,  (1898)  636): 
VoK^SO^.  9.83       6.779      3.127      1.448      1.047      0.455. 

Spez.  Gew.     1.0800    1.0539    1.0238    1.0100    1.0066    1.0018. 
Bei  Konzentrationen  unterhalb  2.5%  gilt  die  Gleichung:  Spez.  Gew. 
der  Lösung  gleich  spez.  Gew.  des  reinen  Wasser  -f-  0.00816  mal  Prozent- 
gehalt an  K2SO4.  Mac  Gbegob  {Chan.  K  62,  (1890)  223,  232. 

Wärmeausdehnungskoeffizient  wäßriger  Lösungen: 

Temp.  43.5  ff  im  1  87  g  im  1 

0-  5  78  148 

5-10  135  192 

10-15  187  232 

15—20  234  273 

20-25  278  308 

25—30  315  341 

30-35  357  373 

35-40  389  402 

FoBCH  {Wiedem.  Ann.  [2]  55,  (1895)  119).  lieber  Volomyeräiideniiigeii  der  L(teimgen 
beim  Erwännen:  KaEMBRsVpo^^.  114,  41;  j.ÄiseLeO).  Kubische  Ausdehnung  in 
Lös.:  0.0126447.    Spking  {BuU.  Äcad.  Bdg.  [3]  4,  (1882)20).  — 

Der  Gefrierpunkt  der  Lösungen  siiit  nir  je  1  g  in  100  g  Wasser 
gelöstes  KaUumsulfat  um  0.201^  Rüdobff  {Pogg,  116,  55;  J.  B.  1862,  20), 
um  0.224^  DE  CoppET  {Ann.  Chim.  Phys.  [4]  24,  535),  die  Damp&pannung 
um  0.201  X  7.6.  Raoult  (Compt.  rend.  87,  167).  Die  gesättigte  Lösung 
gefriert  bei  — 1^,  Rüdobff,  Nobdenskjöld;  dieselbe  Temperatur  erreicht 
eine  Mischung  von  10  T.  Kaliumsulfat  mit  100  Schnee.  Rüdobff  {Pogg. 
122,  337;  J.  B.  1864,  94).—  12  T.  mit  100  T.  Wasser  von  U^  zusammen- 
ffebracht,  erniedrigen  die  Temperatur  der  Lösung  um  3^3.  Rüdobff  {Ber. 
2,68).  s.  auch  Hahkamann  (PÄarm.  Fierfetf.  13,  6).  —  Innere  Reibung  einer  Normal- 
lösung  1.101.  Abbhenius  {Z.  physik.  Chem.  1,  285).  —  Optische  Refraktion 
in  verd.  Lösung  fi  =  0.248  MoL  Refraktion  fiM  =  53.1.  Doumeb  {Campt, 
rend.  110,  41).  — 

Einige  Angaben  über  Leitfähigkeit  bei  Lsnz  {Mhn.  Acad.  St  FHer^hurg,  [5]  26,  Nr.  3).  — 
Spez.  Wärme  von  K^SO^  mit  200  HgO  bei  18^  0.940,  Thomsbn  {Pogg.  142, 
337).    Für  Lösungen  von  1  Aeq.  KjSO^  in 

50  Aeq.    100  Aeq.    200  Aeq.  H^O 

3560*}  zwischen  18  und  23^ 

^3571^}  zwischen  19  und  52^ 

Mabignac  {Arch.  phys.  not,  [N.  F.]  55,  (1876)  113).  — 

Verhalten   von   KdHumsulfaOösunyen   au   den   Lösungen   anderer   Sabe. 

Schwefelsaures  Kalium  mitAmmoniumnitratf  s.  8. 36 ^  Schwefelsaures  Kalium  mit  BMium' 

nitrat, «.  S.  36^  —  Schwefelsaures  Kalium  mit  Ammoniumsulfat,  —  100  T.  Wasser  lösen  bei: 

MüLDBR.  Y.  Haüsr. 

10».        lO-ll».      11^         16^5.  16-17«.  18%. 

(NH4),S04  73.0  60.6  —  74.66         48.86         63.61         49.88  — 

K,S04  —  7.2  9.8  —  8.86  8.84         12.19  1045 


0.9155 

0.8965 

MoL  Wärme 

914 

1770 

Spez.       „ 

0.9155 

0.9020 

MoL       „ 

914 

1781 

Kaliomsulfat. 
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Itiiid  zwar  nmh  Min.i>BR   (ScheikvtMi.  VerhandeL  1864,   166),  wenn   man  Kalitnoßulfat  bei 
JlP  in  das  bei  10°  gesättigte  Ammoniunisulfat  einträgt,  nach  v.  HAinsB  {Ber.  Wien,  Akad, 
m   [2]  221;  Xprakt.  Chem.  m,  137;  J.  B.  I8ötf,  59),  wenn  man  Waaser  mit  einem  Ueber- 
TkdiiD  beider  Salze  erhitzt  and  auf  16  bis  17**  erkalten  läOt.  —  Erwärmt  man  Wasser  mit  | 
viel   von   beiden  Salzen,  daß    nach    dem    Erkalten   sich  ein   Teil   von  jedem  der  an- 
gewandten Sake  wieder  abscheidet,  so  erleidet  die  abgegossene  LöBung  dnrch  n&chmaligei  | 
Erwärmen  und  Abkühlen  mit  KaHumanlfat  BowohJ   wie  mit  Ämmomumsulfat  eine  weitere  { 
Veränderong,  indem  das  im  Ueberschuß  vorhandene  SaljE  das  zweite  aus  der  Lösung  teilweise  < 
verdrängt.    So  enthalten  lOü  g  Wasser  bei  19^1 : 

1.  2.  3,  4.  6.  6.  7, 

(NB,),S04  64.7  58.6  54.5  63,8  66.5  72,0  72.3 

K«S04  Ö.78  7.1  7J  8.0  4.5  3.6  3.1 

[1,  wenn  man  die  Lösung  durch  Erwärmen  von   100  Wasser  mit  80  Ammoniumaulfat  und 
Kaliumaulfat  bereitete;  2,  3,  4,  wenn  man  je  lö  tibcm  dieser  auf  25**  abgekülilten  Lösung  , 
Bit  2,  3  oder  4  g  Kaliiimsulfat,  5,  6^   7,  wenn  man  sie  mit  2^  4  oder  Ö  g  Ammoniumsulfat  ; 

rärmte  und  auf  19^1  abkühlte.    Es  genügt  nicht,  daß  sich  von   jedem   der  beiden  Salze 
eim  Abkfillilen  ausscheide,  auch  die  Größe  des  Ueberschnsses  ist  fiir  die  ZüBammensetzung  j 
|4er  Lösungen  maßgebend,    Rübobff  {Pogg.  148,  469). 

Schwefelsaures  Kalium  mit  AmmoniumcMorid.  —  100  T.  Wasser  lösen 

bei  Siedhitze  nach 

e.  f. 

26.75    33.3        m.^ 
—      90.4      111.8 


bei  18*75  nach 
Kahstbn, 

10.8    lU      13.26      13-28 
—     38.2      37.94      37.92 

36.7 

bei  14^  nach 

BüDORPF» 
d. 

14.1 
36.8 

i 

49.3      51.20      51.20 

50.9 

87.3 


123.7      145.7 


a)  wenn  man  zu  der  mit  Kalinmsulfat  gesüttigten  Lösung  Ammoniamchlorid,  b)  wenn  man  , 
zu  der  gesÄttigten  ÄmrooninmchloridloBang  Kaliumsulfat  hinzufügt,  c)  wenn  man  beide  Salze 
^sugleich  mit  Wasser  übergieüt.    Kaksten  {Phüos.  iL  Chem.  Berlin  1H43,  98).    Eine  Lösung  j 
ron  der  Zusammensetzung  d)  wird  erhalten,  sowohl  wenn  man  13  g  Kalinmsulfat  und  22  g  ' 
lAmmoniumchlorid  mit  50  cbcm  Wa^^ser  erwärmt  und  auf  14^  erkalten  lüDt,  wie  auch  wenn  i 
Iman  diese  abgegossene  Ltisung  nochmak  mit  Kaliumsulfat  oder  mit  Ammoninmcblorid  er^  ; 
|Wärmt  und  wieder  abkühlt.     Rüdorpp  {Fogg.  HH^  565).  —   Wasser  nimmt  also  bei  18^76 
ron  jedem  der  beiden  Salze  auf,   gleich  als  ob   das  andere  nicht  bereits  gelöst  wäre,   und 
rni  bei  a)  im  Verhältnis  von  1:11,   bei  b)  und  c)  von  1 :  10  Mol.    Bei  Siedhitze  sind  auf 
11  Mol.  E^SOi  (e)  8  und  (f)   10  NHiCl  gelöst.    Freies  Kaliomchlorid  und  Amuioniumsulfat, 
|vrelche  etwa  gebildet  sein  könnteu,   wlh^en  mit  Zurechnung  des  unverändert  gebliebenen 
immoniumchiorids  um  Vt  mehr  Wasser  erfordern  als  vorhanden  ist,  wie  folg.  Beehn.  für 
e)  zeigt: 

a3.3  KgSOt  entsprechen  28.5  KCl  welche  erfordern  48.7  Wasser, 

„      oder  20,5  NH.Cl  ^  25.3  {NH;},  erfordern  23.5        „ 

90.4  -  20.5  NHiCl  ^  Bd3  NH^Cl  erfordern  80.0 


123.7  Salze  erfordern 


152.2  Wasser, 


I 


end  nur  100  T.  Wasser  vorhanden  sind.    Mcljdsb  (ScheiimmL  Yarhandel  1864,   191 

Setzt  mau  zu  einer  gesättigten  Kalinmsttlfatlösung  ein  gesättigtes 
mnhaloidsalz,  so  fällt  so  viel  Kaliumsnlfat  ans,  daß  die  Menge  des  in 
Lösung:  befindlichen  Kaliums  unverändert  ist.  Blabez  (Comjyt  rend.  112, 
939j.  —  Löslichkeit  in  Ammoniak. 

g  NHs  in  100  ccra  H,0  0  6.08         15.37         24.69         31.02. 

g  K,SO,  in  100  ccm  10.804      4.100         0.828         0.140         0.042. 

GiRABD  (Bull,  soc.  chlm.  43,  552).  —  In  KalUauge  von  1.35  spez.  Gew. 
st  das  Kaliumsulfat  unlöslich.  Liebiö  {äu}}.  11,  262).  Es  löst  sich,  wie- 
wohl schwierig,  in  wäßrigem  20  ^l^  igem  Kalinmacetat.  A.  Stkomeyek.  —  Löst  j 
sieh  nicht  in  absolutem  Alkohol;  die  Löslichkeit  in  verdünntem  Alkoboli 
steigt  wie  die  in  Wasser  (vergi.  oben)  proportional  der  Temperatur,  sie  be- 
OSgt  für  100  T.  AJkoliol  von  0,939  spe^,  Qew.  bei  (f'  (45  Gewichts-,  53  Volumproz.l  fUr 
!•  ai6,  8»  0,21,  60»  0.92  T.  Kaliumsul-  is  [Ann,  Chim,  Pfiys.  [4]  5,  147;  X  B. 

ifiiS,  64).    100  T.  der  bei  15^  ge  sung  enthalten  bei  Alkohol  von 

10  "^  ^'wichtsproa. 

3.9  Amsulfat 


u 


Saures  Kalimmflulfat 


a  ScHiw  {Ann.  118,  362;  J,  B.  1861,  87),  —  Löst  sich  bei  ffewSlm^ 
lieber  Temperatur  in  76  T.  Glycerin  von  1.225  spez.  Gew.  A.  Vogel  (iv.  Eepert. 
16,  557;  X  Ä  1867,  191). 

Schmeckt  schwach  salzig  bitter.    Zersetsrangen  beim  Glühen  Im  Wasser- 

I  itoff,  Kohlenoxyd  oder  mit  Kohle  (II,  38),  mit  SchwefelkohlenstofiF  (II,  41). j 
Beine  Kohle  reduziert  in  einer  von  Sauerstoff  freien  Atmosphäre  nur  bei] 
den  höchsten  Temperaturen.  Bebtkelot  {Ann.  Ghim.  Phjßs,  [6]  31,  397).  I 
Schwefeldioxyd  wirkt  bei  Rotglut  nicht  ein.  Schwefel  gibt  Polysulfid  und] 
Schwefeldioxyd.  Beethelot  (CompL  rettd.  96^  298).  Wird  durch  Salz-' 
sänregas  bei  lOO''  kaum,  bei  360'^  merklicli,  bei  dunkler  Rotglut  fast 
quantitativ  in  Chlorid  übergeführt.    Bei  der  Elektrolyse  aereetsct  sicli  eine  Lfistuig . 

I  von  Kalinmsulfat  von  beliebiger  Konz.  nach   der  Gleichang  K^SO*  =^  2K  +  (0  4-  SOthA 
daher  itehen   nach   kurzer  Dauer   des  Stromes   der   entwickelte   Sauerstoff   tmd   die   frell 

'werdende    Schwefelsäure  im    AtomyerhUtiüa    1    zu    1-    bei    l&n^rer   Dauer   de«   Strom» I 

\  wirken  einerseits  das  freie  Alkalihjdrosyd,  andererseits  die  freie  Säure  als  Elektrolytei* ' 

[wodurch  dann  die  Menge  des  Sauerstolfo  Tergfr5ßert  wird.     Boürgoin   (BuU,  $0€,   chim. 

Ipl  13,  435;  J.  B.  IW»,   151).    üeber  Elektrolyse  in  saurer  Lösungr  rgl  S.  59  unter  M, 
—  Das  Kaliumsulfat  wird  durch  fein  verteiltes  Eisen  beim  Rotglähen  zu 
Kali-Eisenoxj'd  und  Schwefeleisen,  durch  Glühen  mit  Zink  zu  Kaliumsulfid 
und  Zinkoijd.     d^Heüreusb  (Pogg.  75,  255;  ./.  Ä  1S47  u.  1848,  372);  mi 
wird  durch^  Glühen  mit  5  bis  8  T.  Ammoniumchlorid  in  Kaliumchtofid * 
verwandelt.    IL  Rose  (Pogg,  74,  568).   Nach  E.  Nictolsok  {Chem.  N,  26.  147; 
C.'B.   1872,   736)  durch  1*  bis  ^maliges  GIEhen  mit  Ammoniomchlorid  nur  au  1  bis  3^/^j 
£a  tritt  an  Salzsäure  und  andere  starke  Säuren  die  Hälfte  seines  Kaliumgi 
ab  und  wird  zu  Ealiumbisulfat.    Kake  {Ann,  19,  1).    Das  gepulverte  8§m 
absorbiert  den  Dampf  der  wasserfreien  Schwrfel säure  sehr  langsam  und] 

I  entwickelt  sie  völlig  wieder  beim  Erwärmen.    H.  Rose  {Pogg.  S8,  122),| 

1 8.  auch  S.  56  unter  L. 

KristaUe.                                   WaKsaii. 
KtO                 1*4.3                 54,07  04,75 

SO.  öai  45.8Ö 45,35 


KnwAir. 
55 
45 


55.B 
44.7 


KtSO« 


174.4 


100.00  100.00  100  100,0 

ß)  Mit  »/^  3fol  H^O,  — -  Aus  der  Mutterlaui?e  von  benzolsulfosauremj 
Kalium,  erhalten  durch  Sulfuriemng  von  Benzol  mit  rauchender  Schwefel*' 
säure    und    Neutralisation   mit   Kaliumkarbonat    kristallisieren   gelbliehe 
Kristalle,  welche  beim  Umkristallisieren  aus  Wasser  große,  dünne,  durch- 
sichtige, weiße  Blätter  ergeben.     Auch  aus  dem  wasserfreien  Sulfat  bei 
Gegenwart  von  viel  benzolsulfosaurem  KaUum  durch  Umkristallisieren  dar- 
stellbar.   Enthält  nur  ganz  unwesentliche  Mengen   organischer  Substanz. 
Kann    unverändert   umkristaUisiert    werden,    verliert   im    Vakuum    seiA| 
Kristall  Wasser,    100  T.  Wasser  von  15''  lösen  9.82  T.  des  Salzes.     OoibbJ 
{Compt.  rend,  82,  (1876)  1055). 

Oarxs. 
50jß 


K,0 

SO. 

OöH^O 


4S.7 
6.0 


44.9 
4.6 


(Qm^i 


KtOSOg+VAO  100.0  100.1 

Saure  SiUfaU :  Die  Beaktioaswärme  f(ir  eine  Mischang  Ton  Kaliumstilfat  und  Sdii 
•äure  erreicht  ihr  Maximum  bei  dem  Verhältnis  10  K^SO* :  IHjSO*.  Cüroutschow  (C 
rend.  108,  1003,  1100,  1101). 

b)  Dreivierfd-gesäUigtes,  3K.S0^.H^S0^.  —  KjSO^XHSO*.  — K«H(SOJ^ 
—  Durch  Auflösen  von  KHS04(i)  in  Wasser  und  Einengen  erhält  man  nach- " 
einander  Kristalle  des  gesättigten,  dreiviertel-gesättigten  und  halbgesättigt^a 
'  Salzes.  Spez.  Gew.  bei  18^  :  2.587.  —  Monoklin.  aber  durch  eigentümliche 
Flächenausdehnung  scheinbar  rhomboedrisch.  Doppelbrechung  wahrscheinlich 
negativ.  Stoetembeksb  [Bec.  trm\  chim,  Pays-Bas  ih  400).  Di©  Kristalle  ©liatierea 


Saures  Kaliumaulfat 


^ 


in  firoi  Typen.  Bei  ifcto  crBten  herrecht  die  Busis  tot.  Sie  erscheint  ak  seciiBseitige  Tafel 
mit  Zasehärfim^  der  Eandkanten  durcii  Orthopinakoid  ooPoo  und  Orthodoma  Poo,  und  durch 
die  beiden  HemiTjyramiden  P  and  — P.  Sehr  nnbedeotend  ist  die  Abstompfiing  der  Polkaate 
F  :  — 'P  durch  da«  Klinodotua  Pdo,  Der  zweite  Typnä  gleicht  einem  «nitBen  Ehomhoeder  mit 
basischem  Pinftkoide.  Bei  ihm  herrscht  die  Hemipyxaraide  — P  una  das  Orthodoma  Poo, 
samt  der  Basi^  vor;  sehr  untergeordnet  ist  die  Hemipyramide  F.  Untersuchung  der 
KristaUe  im  polarisierten  Lichte  spricht  entschieden  gegen  optische  Einacfasigkeit  und  damit 
ge^n  hexagonRles  Kristall STstem.  Mabignac  {Aim,  Min.  [5]  9,  7;  J.  B.  1856,  320). 
—  Die  heiLagoüaleu  Blättchen  bestehen  aus  drei  innig  Terwachsenen  Individuen. 
Wyboüboff  (BtUL  ioc,  mmer.  8,  209:  Z.  Krint  8,  686),  —  OP  :  — P  =  HUnb*;  — P  :  — P 
(Idinod.  Polkant^iJ  =  ♦74«ö6':  P  :  P  (dasselbe)  =  B3Pb^';  pco :  P  ^  12P56';  OP  :  ooPoo  = 
IQQHV-  OP  :  Poo  ^  *65H';  OP  :  Pc3b  =  llin9':  oopoo  :  —  P  =  12P52';  ooPoo  :  Pdb  = 
[^•Sö* ;  ocpoo  :  P  =  65^14' ;  P  :  — P  (orthol  Polkante)  =  123»aP,  Die  beobachteten  WiaJral 
['wcsobea  Ton  den  berechneten  bis  zu  7»^  <^h.    Mabionac.  — 

Stobtiv-* 
Mjlbionac   Eosm,    ScACom.  bbkib. 

3K,0  282.9    45,64        46.16         44ä        46.3  3K,S0t         84J        84.- 

4S0.  320.3    51.56  50.6        5L1  H.aO*  15.8        16.9 

H,Q         18      a.ai      oe 

3KaOAO,4SO,       621.2  100.00  SK^SOi.HjSO*    100.0        WS 

ScACCHi  [Prodotti  chimici  cri»taUkatif  speäiti  alla  esponsione  univeraaU  di   Parigi 
(NapoU  1867)  pag.  9. 

DMselbe  Verhältnis  tob  Kalium oi yd  zu  Schwefelsäure  zeigen  knstallini.Hche  Krusten, 
weldw  H«  RasB  iPogg.  82,  649;  J.  B,  1H51,  300)  aus  der  Lösung  des  wasserhaltigen  ßisulfats, 
1  ß\  (8, 57)  in  heißem  Wasser  erhielt.  Oet  44,3  KtO ;  50.6  80, ;  5.2  HtO ;  Rechn.  far  K,H(SOt),, 
'/tH,0  44.26;  60.12;  5,6.  — 

c)  Zu^ddritid^gesätÜgies,  2}s^m^M^S0,,  -  ICjSO,,2KHS04.  -  K<H^(S04)j. 

I  —  Schieflt  lieben  f  aus  der  Lösung  des  neutralen  Salzes  in  wasserhaltiger 

.  Schwefelsäure  zuweilen  in  asbestartigen  Fäden  an.    K  Phillips  {PkiL  Mag. 

Ann,  1,  429;  Kasfn,  Arck  13,  198).   Jacquelmn  gelang  es  einmal,  dieses  Saht  zu 

erhalten.     BKRTHÄLor'a  (Ann,  Chim.  Phys.  [4]  30,  442)  öaIä,  durch  AuÖÜsen  Ton  neutralem 

Kaliununilfat  in  1  bis  1  Vi  Mol.  kons.  Schwefelsäure  dargesteüt,  bildete  feine  Nadeln,  welche 

kdiath   überschüssige  Säure  in  das  rhomboedrische  Salz  g  verwandelt  wurden.     Es  ist  nach 

5hjn  4KJ0,  780,,  3H,0  (Eechn.  38.03;  66.62;  6.45).    Vgl  Saia  d,  Stobtbnbji 


I 


Phillips. 

BEBTHBlXrr. 

Bei  130«. 

Sf 

188.5 

42.19 

42.80 

37.74 

240.3 

53.77 

62.45 

67.12 

H,0 

18 

4,04 

2IW0«.H»S04 

446.7 

100.00 

f—  Bildet  sich  hänfi?  aus  Lösungen,  welche  2—3 


L 


Mol  saures  auf  1  Mol. 
neutrales  Sulfat  enthalten.  Perlmuttei^glänzende  sechsseitige  Blättchen, 
oft  in  Haufen  angeordnet,  manehma!  prismenlormig  Terlängert;  zweiachsig, 
Yielleicht  orthorhombisch,  Aeslöschung  parallel  der  Prismenkante.  Spez. 
Gew.  bei  18^  :  2.463,    Stoetenbeke»  [Ree.  trav.  chim.  Pays-Bas  31,  401). 

Stobtenbeker  . 
2.5K3S04  435  74.8  74.6 

1.6HtS04  147  aSJ  25.5 


100.0 


100,1 


K,S04.3Kl304  682 

ej)     Viermebentel '  gesättigtes.    4K,SO45HjS04- 
KgHg(S04j^.  —    Kommt    in    einer    Grotte    am    Kap   Misena    natürlich    vor    (Miaenit). 
ScACCHi  (Memorie  geologiche  9uUa  Campaniü.   Bendic.  d.  Accad.  di  Napoli  1850,  932).   — 

^Kristallisiert  aus  den  gleichen  Lösungen  wie  c,  jedoch  bei  etw  as  stärkerer 
"^  entration.  Bildet  ein  Haufwerk  haarfeiner  Nadeln,  häufig  gut  aus- 
jodet und  glänzend.  Verlängerte  Prismen^  zweiachsig,  Auslßschung  paraUe 
der  Prismenkante  oder  im  Winkel  von  16«  dazu.  Stobtenbekeb  {Rec,  trov,  chim 
PagS'Bas  21,  402).  Spez.  Gew,  bei  18« :  2.277,  Jacquelin.  2.245;  Wyboübofp 
2.327;  SToaTEHTBEKER,    Nac^  bekeh  identisch  mit  e. 
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Phillips. 

jAcqim-  Bkrthslot. 

SCACCHI. 

WYBotr- 

Stört»- 

LADI. 

(Kitenit) 

BOFF. 

4K,0 

38,03 

42^ 

37             37.74 

36.7 

33.7 

37.a    1 

7S0g 

mM 

52.45 

62^          6742 

57.2 

56.4 

56.8 

aStO 

5.45 

fl[^4.6KBi9Ö4  100.00 

f)  HaShgesaUigks,  Bisulf at,  —  a)  Wasserfreiem,  KH8O4.  —  Die  heiße  Lösu 
von  1  MoL  neutralem  Kalimnsulfat  in  */^  bis  1  MoL  konz.  Schwefelsäure  und 
Wasser  liefert  beim  Erkalten  zuerst  Kristalle  von  neutralem  Salz,  die  davon 
g:etrennte  Mutterlauge  gribt  beim  Abdampfen  Nadeln  von  Kaliumpyrosulfat 
Dasselbe  erhält  man  durch  Abdampfen  der  Lösudjet  von  1  Mol.  neutraler] 
Ealiumsulfat  in  Vl^  bis  2  MoL  Schwefelsäure;  aber  die  in  letzterem  Fallet 
durch  Abdampfen  erhaltene  Salzniasse,  fünf  Tage  hinstellt,  verwandelt 
sich  in  eine  Flüssigkeit  und  in  Rhomboeder  von  Kaliumbisulfat;  bei  3  MoL 
Schwefelsäure  auf  1  MoL  neutrales  Kaliumsulfat  erfolgt  diese  Umwandlung 
schneller  und  bei  5  MoL  schon  in  einer  Stunde.  Das  PjToaulfat,  so  wie  dti 
Kftlinmstilfat  k^innen  beide  bowoM  bei  g^e wohnlicher  Temperattir,  als  auch  bei  40^  eatstebeii ' 
eriteres  bildet  sich  vorzugaweise  bei  weniger,  letzteres  bei  mehr  vorherrichender  Schwefi ' 
gätire.  Nach  C.  ScHüLz(vgL  unter  S.  56  unter  g)  bildet  sich  hierbei  kein  Pyrosulfat.  Aus  ein^ 
Lösung  von  1  MoL  neutralem  Kaliumsulfat  und  1  MoL  konz.  Schwefelsäure  in 
heißer  verdünnter  Salzsäure,  Salpetersäure,  Weinsäure  oder  Essigsäure  schießt 
beim  Erkalten  rhomboedrisches  Bisulfat  an.    Jacquelain  {Ann,  Chim,  Phys, 

70,  311).  Geiger  erhielt  diese»  Salz  (in  beiden  Formen)  ans  dem  bei  Destillatjon  Ton 
gleichen  MoL  Kalinmnitrat  und  konz.  Schwefel«i&ure  bleibenden  Rückstände,  nach  dem 
anfangs  anschießenden  gei^ättigten  äalz.  Tschsrmak  erhielt  es  dnich  Mischen  and  £tn^ 
engen  von  alkoholi^em  K&li  mit  SchwefeMure.  --  Kristallisiert  teils  in  Khombi 
edem,  Schmp.  197^  von  spez.  Gew.  2.163,  Jacquelain;  2.302  bei  13^  Speini 
{Bull  Äcad.  Belg.  lOW,  290);  2.273  Wybouboff  (Bull  soc.  minM  7,(1884) 
5;  2.305  Schröder;  2.314  Stortenbekee,  teils  kristallisiert  es  beim  Aus- 
wittern aus  dem  pyroschwefels.  Salze  in  seidenglänzenden  Fäden,  durch 
Zusammenfugung  von  Ehomboedem  erzeugt.  Jacquelain.  Rhombiscli,  von 
tafeLturmigem  Habitus  durch  Vorwalten  des  basischen  Pinakoids.  Es  bildet 
eine  rhombische  Tafel,  deren  Kanten  durch  P  und  */dP  eine  doppelte  Znsch&rfnng  erleiden. 
In  der  Zone  der  Makrodiagonale  erscheinen  dann  noch  ooPoc,  Pöö^  ^lJ?ö6*,  in  derjenigen 
der  Brach vdiagonole  2Pdo  nnd  P06;  anüerdem  da«  Prisma  ooP2,  —  ooP5:oop5  =  133w; 
ooPöö:ooP5  =  imH2*;  OP :  V»P  ^  135"20';  OP:P  =  n08^*38';  OP  •  V.Poc  ^  131*»40'; 
OP:Pöö  =  113»59';  OP  :  Pdc  =  117020^;  OP :  2P<5&  =  104«2^;  P:P  =  103*>38' und  ♦88n2* 
(Polkanten);  H»^:%P  =  12i>*»24'  und  1 15*37'  (Polkanten);  P:Pd&  =  134%'.  Mamghac 
{Äjm,  Min.  [5]  9,  6) ;  doch  erhielt  derselbe  aach  aus  heill  gesättigten  Lösungen  nadell9nnige 
Knetfüie,  die  er  nicht  näher  heatimmen  konnte  und  hält  die  Substanz  für  dimonih.  —  Die 
Kristalle  behalten  ilire  Durchsichtigkeit  bei  149^  und  schmelzen  ei^t  bei 
315^5  (200"  MiTscKERLicH,  210'^  C.  Schüi.tz),  wobei  sie  nur  eine  Spur  an- 
hängendes Wasser  verlieren,  Graham,  zu  wasserhellem  Oel,  welches  beim 
Erkalten  zu  einer  durchscheinenden  weißen  harten  Masse  gesteht.  —  Spez. 
Gew.  2,478  Playfair  u.  Joule  (vgl.  oben). 

Wärmetönung  bei  der  Bildung  aus  K,  H,  0«  und  SO«  =  206.020  Kai 
Tmousmi  {ThermocbenL  Ihiters.  3,  236).  Neu tralisatiousw arme :  H4SO4  +KOH 
=  li,0  +  KHSO,  (alles  fest)  +  48.200  Kah:  desgl.  alles  g:elöst:  14.6  Kai 
Berthelot.  K^S04  +  RßO^  =  2KHS0i  +  16.64  Kai  Thomsen,  15.20 
KaJ.  (?)  Bebthelot.  — 

Löst  sich  in  Wasser  unter  Wärmeabsorption,  aber  beim  Verdünnen ' 
der  Lösung  wird  Wärme  frei.    Bebthelot,  —  1.07  T.  ''entsprechend  1  T. 
wasserfreiem  Salz)  lösen  sich  bei: 

o»  ao>  40^  100° 

m  2.95  2.06  IM  0.88  T.  Wasser,  E^Mjatas 


^ 
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Wärmeausdehiiuiigskoeffizient  wäßriger  Lösungen: 


Temp. 
0-5 
s>-lQ 
10-15 
16-20 
30-25 

36— ao 

30-35 

35-40 


34  gim  1 

149 
202 
252 
296 
337 
376 
411 


'FoRCH  {Witdem.  Ann,  [2]  55,  (1895)  119. 


173 
222 
266 
310 
345 
880 
414 
441 


136  g  im  ] 

335 
364 
397 
421 
444 
470 


Leitfähigkeit  bei  20.8**  0.8229,  bez,  auf  diejenige  des  KCl  =  L 
Chkoustchoff.  Einige  Angaben  über  Leitfähigkeit  bei  Leuz  {Mim,  Acad^ 
St.  Päersburg,  [5]  2ö  Nr.  3). 

Die  gesättigte  Lösung  siedet  bei  105**  Greffith,  108**  Kremees  {^g,  %% 
497;  J.  B.  1855,  294).  Die  Lösung  in  etwa  ^/s  T.  kocliendeni  Wasser  er- 
starrt beim  Erkalten  zu  einer  aus  Nadeln  bestehenden  Masse.  Aus  der 
Lösung  in  größeren  Mengen  heißen  Wassers  schießt  beim  Erkalten  um  so 
mehr  neutrales  schwefeis.  Salz  an  und  es  bleibt  um  so  mehr  freie  Schwefel- 
säure in  der  Flüssigkeit,  je  mehr  das  W^asser  beträgt,  bis  zu  einer  ge- 
wissen Grenze.  Geigkk.  Bei  viel  Wasser  kann  selbst  ein  Zusatz  von  viel 
Schwefelsäure  zur  heißen  Lösung  das  Anschießen  des  gesättigten  Salzes 
beim  Erkalten  nicht  hindern.  Graham  (Phih  3Iag,  J.  6,  331).  Kaltes 
Wasser  zieht  viel  Schwefelsänre  und  wenig  Kali  ans  und  hinterläßt  ge- 
sättigtes Salz;  die  säulenförmigen  Kristalle  (auch  die  Blättchen,  Makiqnac) 
werden  dalier  durch  kaltes  Wasser  getrübt  Auch  kochender  Alkohol  ent- 
zieht den  Kristallen  fast  nur  Schwefelsäure  und  läßt  sie  trübe  und  minder 
uer  zurück.    Geigeh  (Mag.  Pharm,  9,  251). 

Das  Salz  schmeckt  sehr  sauer  und  rötet  Lackmus.  —  Es  wird  unter- 
b  der  Glühhitze  nicht  zersetzt,  beim  Glühen  entwickelt  es  nach  Gay- 
LtrsöAC  Schwefelsäure,  Schwefeldioxyd  und  Sauerstoff  und  mrd  zu  neu- 
1  tralem  Sulfat  Trockenes  Slagnesiurasulfat  oder  Zinksulfat  treiben  aus 
dem  geschmolzenen  Salze  ScJiwefelsäure  aus,  indem  sie  sich  mit  dem 
Kaliunisuifat  zu  Doppelsalzen  vereinigen.  Geschmolzenes  Kochsalz  in  das 
schmelzende  Salz  gebracht,  entwickelt  sogleich  Salzsäure,  Mitscheblich 
{Pogg.  18,  152  u.  173).  Kohlenoxyd  reduziert  in  der  GlühMtze  zu  Kalium- 
'     monosulfid,  wobei  Koldendiosyd  und  Schwefel dioxvd,  keine  Schwefelsäure, 

I entweichen.    K.  Stammer  {Pogg.  82,  135;  /.  B,  1851,  307).  — 
L                                                                        Jacqitblain.                      Obiosr. 
i                                                                                      a                    ß                     it  ß 

I              Kfi           |94J           34.62           34.55           34,56           32.53  33.83 

1              »)a         160.1           58.77           58.48           58.69           54.77  55.43 

I  H,Q  18  6.61  6.97  6,75^         12.70^ 10.74  _ 

f        KHA-SO»     272.4  lOO.OO  100.00 


Ball 


KH.Oj.SO^     272.4  lOO.OO  100.00  100.00  100.00  100.00 

ß)  Mit  1  Mol  H^O.  —  Kocht  man  das  bei  Darstellung  von  Sal- 
petersäure bleibende  Kaliumsulfat  mit  nur  so  viel  Wasser,  daß  ein  Teil 
des  Salzes  ungelöst  bleibt,  so  gesteht  die  kochend  filtrierte  Flüssigkeit 
beim  Erkalten  zu  einer  talgartigen  Masse,  die  nach  dem  Pressen  grob- 
kristallinisch erscheint  und  29.60'%  K^O,  51.95  SO»,  18.43  H^O  enthält 
(Rechn.  30.57;  51.92:  17.51).  Aus  der  Lösung  in  heißem  Wasser  kristalli- 
siert b,    H.  Rose  (Pogg.  82,  549;  J.  B,  1851,  300). 

y)  Mit  11  Mol  H^O.  —  Eine  wäßrige  Bisuliatlösung  wird  bei  gelinder 
Wärme  derart  verdampft,  daß  sie  beim  Erkalten  eine  vollständig  feste 
Hasse  bUdet.    Aus  dieser  Masse  effloreszieit  bei  einer  am  besten  unter 
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18^  liegenden  Temperatur  im  Laufe  Ton  Wochen  oder  Monaten  das  Sah 
mit  11  MoL  Wasser  in  Nadeln,  welche  sich  bis  vier  cm  über  die  Ober- 
fläche erheben.  Später  zerfließen  sie  wieder.  Schmelzpunkt  30 >  das 
Kiistallwasser  ist  bei  ICH)'*  voUständig,  jedoch  vorher  schon  teilweise  ent- 
wichen.   Sexdehens  (BuU,  sac,  chim,  [3]  2,  (1889)  728. 

^)  Viertehgisättigtes.  K^S0|,3H^S0,.  —  KHSO^.H.SO*.  —  KH^(80Jj. 
—  Die  durch  Znsammenschmelzen  von  1  Mol.  Kalium  sülfat  mit  nicht  ganf 
3  T.  konz.  Schwefelsäure  erhaltene  Masse  gesteht  beim  Erkalten  zu  einem 
festen  Kristallkuchen.  C.  Schultz  {Pogg.  183,  137;  J.  B.  1868,  153). 
Bringt  man  ein  Kömchen  desselben  in  die  Lösung  von  1  T.  Kaliam- 
Sulfat  in  Tveniger  als  5  T.  konz,  Schwefelsäure,  so  entstehen  lan^e  farblose 
glänzende  Säulen  des  viertelgesättigten  Salzes,  wobei  die  Temperatur  von 
24  auf  etwa  50**  steigt.  —  Schmilzt  bei  etwa  95^  und  gesteht  auch  bei 
starkem  Abkühlen  nicht  wieder^  außer  beim  Eintragen  eines  Kristalls  des- 
selben Salzes.  C.  Schtltz,  —  Nach  Stohtenbekeb  (Rec.  trav.  chim,  Rtys^Btu 
21,  406)  unter  dem  Mikroskop  schräge  Parallelogramme,  Winkel  ungefiUir 
45®  mit  schiefer  Auslöschung.  Auch  ctoC«  perlglämende  Blätter  Tom  Schmelxptiiikt 
6P,  welche  LftBcostm  (Ctnmpt  rmd,  78,  1044;  Btr.  7,  6öB)  ditrcli  AoflSseti  Ton  iieutnral«iD 
KaMumsulfat  io  heiüer  konz.  BchwefdUänre  erhielt^  und  denen  er  die  Formel  KtO,4S0^dH|0 
erteilt  scheinen  hierher  ju  gehören.    Sie  verlieren  bei  2äö^  Wasser. 

C*  80fiULTZ.      L^BCOÜKR. 

UM  m,12  18.99  17.85 

320.3  68.35  68.80  6L59 

64  1U63  12  06  19.35 


E|0 

480, 
UHtO 


K,S04.3HtSOs    468.6  100.00  99.85  98.79 

L.  I^oscliu^felmurfs  Kalium.  —  a)  K^S^O,.  —  1.  Man  schmilzt  1  MöL 
neutrales  Kaliumsulfat  mit  1  Mol.  konz.  Schwefelsäure  (100 :  56.3)  zusammen. 
bis  die  Masse  in  schwacher  öliihhitze  ruhig  flieöt.  Die  Bildung  TOllendet 
sich  im  Luftstrom  noch  unter  400^  C.  Schultz.  —  2.  Man  erhitzt  saures 
Sulfat  im  Vakuum  bei  260— 320'^.  Baum  (Z>.  N,-P,  40696),  —  3.  Schwefel- 
8äureanhydrid  vereinigt  sich  nicht  bei  gewöhnlichem  Druck,  H.  RoaE,  aber 
bei  erhöhter  Temperatun  C.  Schultz,  mit  neutralem  Kalinmsulfat  zü 
diesem  Salz.  Bbrthelot  schmolz  beides  bei  180*  im  Kohlendioxydstrom  zuftammo. 
Nach  ScFTULZE  (Ber.  17,  (1884)  2705),  findet  jedoch  die  Vereinigung  schan 
bei  gewöhnlicher  Temperatur  statt,  und  zwar  unter  so  erheblicher  Wärme- 
entwicklung, daß  überschüssig  angewandtes  Schwefelsäureanhydrid  ins 
Sieden  gerät.  —  4.  wird  nach  Jacquelain  n.  Grigsr  ueben  Kaliurobisulfat  nAch  S,  63 
«rhalteu,  C.  Schultz  gelang  diese  Darstellung  nicht,  —  5.  Beim  Erhitzen  VOU  chlor- 
sulfonsaurem  Kalium  mit  Kaliumbisulfat  (KSOgCl  +  KHSOi  —  K,S,0,  +  BC[\ 
oder  von  neutralem  Kaliumsulfat  mit  Ohlorsulfonsäure,  H.  Schiff  (Ann. 
Pharm.  126,  167).  —  6.  Beim  Erhitzen  von  Kaliumchlorid  mit  wasserfreier 
Schwefelsäure  neben  Pyrosulfurylchlorii  (s*  i)  — 

Feine  Nadeln  von  2.277  spez.  Gew.,  nach  jACQtiELiLDr  bei  210**,  nach 
ScHiTLTz  erst  über  300**  achmelxend*  —  Das  geschmolzene  Salz  erstarrt 
kristallinisch.  Schüi^e.  —  Genau  in  der  nötigen  Menge  heißen  Wasserä 
gelöst^  schießt  es  nach  Jacquelain  beim  Erkalten  unverändert  an,  aber 
aus  dieser  Masse  wittert  iu  4  Wochen  beim  Stehen  an  der  Luft  Kaüum- 
bisulfat  in  Nadeln  aus,  Jacqcelain  {Amu  Chim,  Phys.  70,  311).  c.  Scmvn 
(Ber,  4,  110)  vermochte  Kaliampyrosuifat  nicht  aus  Wasser  umzukriatallisiereiL  —  BüdCt 
mit  alkoholischem  Kaliumhydrosulfld  Kaliumthiosulfat  (K^Sß^  +  KSe  ^  KSfi* 
+  KHSO*),  mit  Natriumalkoholat  ätliylschwefelsaures  I^alium.  Drechski*  (J. 
praJcl  Chm.  [2]  5,  367),  —  Beim  Auflösen  in  Wasser  wird  zuerst  Wärme 
absorbiert,  (L19  Kai.)  dann  wird  6  bis  6  Minuten  lang  eine  bemerkbare 
Menge  Wärme  frei,  (0,58  Kai.)  vieUeicht  weil  sich  das  Salz  zunächst  aU 
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solches  löst  und  sieh  erst  später  mit  Wasser  zu  Bisulfat  yerelnigt,  Bärthelot 
(Ann,  Chim.  Phifs,  [4]  30,  433),  —  KjSO,  +  80^  =  K^S^O,  -f  13.0  KaL 
Bei  der  Bildunj^  ans  den  Elementen:  236.6  KaL  Hydratationswärme 
K^SjO,  ^  2KHS0,  =  4.30  Kai. 

Nadeln.  Jacqtjklain.     Bibtbslot.        Sghüx^eb. 

K,0  ^.3  Bim  87.00 

280^  16Q.1 62.03 6234  62.92 0a.6a 

K,0.2S0,  254.4  100.00  99,34 

b)  KHS5O7.  —  Kristallisiert  aus  der  Lösung  von  a  in  stark  rauchender 
Schwefelsäure  in  durchsichtigen  Säulen,  welche  bei  168**  schmelzen  und 
strahUji;  erstarren.  Raucht  nicht  an  der  Luft  und  zersetzt  sich  nicht  im 
Luftstrora.    C.  Schultz  (Dissertation^  Berlin  1868,  36;  Ben  4^  111), 

K^O  94,3  2L79  SO.ÖO 

4S0,  320.3  74.04  74.96 

H|0 18 417 4.41 

KtO,H,0,480,        432.6  100.00  99.87 

c)  Kt88025  =  K,0.8S0^.  —  Man  schmilzt  in  den  einen  Schenkel  eines 
Knierohrs  reines  SOg,  in  den  anderen  wasserfreies  KjSOi  ein,  vermischt 
diese  dann  und  erhitzt  langsam  im  Wasserbade.  Es  bilden  sich  zwei 
Schichten:  aus  der  unteren  kristallisieren  beim  Erkalten  schön  ausgebildete 
Prismen  mit  anscheinend  rechtwinkliger  Basis  ♦  von  welchen  man  das 
flüssige  Anhydrid  abgießt  und  das  Zuschmelzen,  Erhitzen  und  Abgießen 
so  lange  wiederholt,  bis  die  Verbindung  rein  ist.  Schmilzt  im  Anhydrid 
l>ei  ca.  80",  isoliert  zersetzt  es  sich  beim  Siedepunkt  des  Anhydrids  langsam 
in  K^SjOt  und  SO^.  —  K^SO^  nahm  bei  der  Darstellung  des  Salzes  zu  um 
76,78;  77.92;  7731;  77.62%.  Theor.  erforderlich:  76.29%.  Webeb  (Ber. 
17,  2498). 

äL  Perschwefelsaures  Kalium,  K,S|0^.  —  1.  Man  fällt  Ammonium- 
persulfat  mit  Kaliumkarbonat.  —  2.  Man  elektrolysiert  mit  Diaphragma 
eine  gesättigte  Lösung  von  Kaliumbisulfat  an  der  Anode  und  verdünnte 
Schwefelsäure  an  der  Kathode  unter  Anwendung  eines  Stromes  von  3—3*/^ 
Amp.  während  mehrerer  Tage.  M abshall  {J.  Chem.  Soc.  59,  (1891)  772). 
Auch  ohne  Diaphragma  darat6llb&r,  wenn  man  die  Kathode  über  der  Anode  aubrinKt  und 
letztere  mit  einer  LömBg:    von  höbereni   »pez.  Gew.  amijibt,     Deisslbi  {D.  fi.-P.   105006). 

Am  besten  und  ohne  Vorsichtsmaßregeln  gelingt  die  Darstellung  direkt 
durch  Elektrolyse  ohne  Diaphragma,  wenn  man  den  Elektrolyten  Fluor- 
verbindungen    zusetzt.       KOKSORTIITM     FÜB     ELEKTROCHEMISCHE    INDUSTRIE, 

Nürnberg,  D,  R.-P,  155805.  —  Das  Salz  muß  mit  kaltem  Wasser  ausge- 
waschen werden,  besser  wird  es  umkristallisiert  indem  man  in  heißem 
Wasser  löst  und  rasch  filtriert  und  kühlt.  Kleine  Prismen,  beim  langsamen 
Abkühlen  große,  tafelförmige  Kristalle,  manchmal  lange  Prismen;  schein- 
bar asymmetrisch.  Entwickelt  beim  Erhitzen  80^  und  0.  Zersetzt  sich  in 
wäfiriger  Losung  im  Laufe  von  Monaten  unter  Abgabe  von  Sauerstoff  und 
Bildung  von  saurem  Sulfat,  in  der  Hitze  verläuft  die  Zersetzung  viel 
schneller.  Die  Lösung  reagiert  neutral,  zersetzt  sich  sehr  wenig  bei  Zu- 
gabe von  metallischem  Zink,  jedoch  in  wenigen  Tagen,  wenn  noch  etwas 
Kupfersulfatlüsung  hinzugefügt  wird.  Mahshaxl»  —  Zersetzt  sich  schon 
durch  die  Feuchtigkeit  der  Luft  inK3S04  3iS0^  und  ozonhaltigen  0,  ebenso 
durch  Alkohol  Vxtali  (BulL  Ckim.  Pfiarm.  42, 273).  —  Verdünnte  wie  wasser- 
freie Schwefelsäui^e  wirken  in  gleicher  Weise  derart  auf  Persulfat  ein, 
daß  etwa  %  des  vorhandenen  aktiven  Sauerstoffs  in  eine  höhere  Persäure, 
*/»  in  eine  einfache  Persäure  verwandelt  werden.  Bach  {Ber.  34,  1520).  — 
Gibt  mit  Chromat-  oder  Permanganatiösung  kein  Anzeichen  fiXt  dk»  <i%^'ss«L- 
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wart  von  Wasserstoffsuperoxyd,  gibt  mit  anderen  Metallsalzen  erst  Nieder* 
schlage,  wenn  Zersetznng  eingetreten  ist*  so  mit  Blei-  und  Baryamsalzeu; 
wird  mit  Silbersalzen  bald  tintenfarbig  und  setzt  dann  Silberperoiyd  ab. 
Kobalto-,  Mangani,  Ferro-  und  Nickelsalze  werden  bei  Zugabe  von  Alkali 
oxydiert,  ans  Kaliunyodid  wird  allmählich  Jod  abgeschieden.  Die  Zersetzimg 
beginnt  bei  ca.  100^.  ist  jedoch  bei  250''  noch  nicht  vollständig.  —  Kalium- 
persulfat  hat  einen  kiihlend-salzigen  Geschmack  und  einen  eigentümlichen 
Nachgeschmack,  frisch  gereinigt  riecht  es  nicht  nach  einiger  Zeit  zeigt  es 
eigentümlichen  Geruch,  nicht  reines  Salz  riecht  nach  Ozon,  Die  Lösung 
gibt  auf  dem  Wasserbade  gleichfalls  Ozon  ab,  ebenso  das  feste  Salz  beim 
UebergieileE  mit  konz,  Schwefel-  oder  Salpetersäure,  während  sich  mit 
Chlorwasserstoßsänre  Chlor  entwickelt. 

Ist  nicht  nur  giftig  für  höhere  Tiere,  Bakterien  und  Infusoriexi,  sondeni  schädigt  anch 
chlorophyUhaJfige  Pflanzen  schon  in  0.01^/oiger  Lösung,  Sawa  [BuIL  Coli.  Agrie.  ToJfcto, 
4,  41Ö). 

Leitfähigkeit  in  Wasser: 

1'      64  128  256  512  1024 

u    126.0  130.0  13ÖJ  139.0  140.7  J  =  lbJ, 

100  T.  Wasser  von  0^  lösen  1,76  T.  äUhshall  (J.  Chem,  Soc.  59,  (1891)  7721 
LOsUch  in  20  T.  Wasser.  —  Lösungen  des  nicht  reinen  Salzes  fluoreszieren 
blau.  ViTALi,  —  Ldsungswärme  14.36  Kai.  Bildungswänne  8«  +  Og  +  K, 
+  Wasser  ^  K^S^O« gelöst  -  -  •  381.9  Kai.  S^  +  Og  +  K^  =  K^S/Jgfe«  . *' 
396.3  Kai.  Bertbelot  {Compt.  reml  114,  875;  Bull  soc.  chim,  [3]  7,  417; 
Ann,  Chim.  Phys.  [6]  26,  526).  —  Aus  der  Gefrierpunktsemiedrigung^  er- 
gaben sich  llir  das  Molekiilarg:ewicht  l^\'e^te|  welche  zwischen  99  und 
108  schwanken.    Moellee  (Z,  physik  Chem.  12,  554).  — 

AsjTnmetrischj  teils  prismatisch  nach  der  Verttkalachge,  teils  tafelförmig  nach  den 
Brach  ypiDakoid  lOlO),  Fast  angEahniBlos  Durch  wach  sungszwilliDge,  Zwillingsebene  (010). 
Zuweilen  auch  Vierlinge,  a :  b  :  c  =  0.67564  : 1  : 0.Ö7446.  A  =  §P25';  B  =  94*7*;  C  =a 
90«B9'.  rt  =  8l**21':  ß  =  94^157«';  /-=  eP16\  Beobachtet:  flOO),  (010\  (001),  (110).  (liO), 
lOll),  (lil),  iil),  (212)  Gemessen:  (100):  (010)  =  *89^r;  (100):  (001)  =  ♦&**Ö3';  |OI(^i 
(001 )  ^  *8l»25' ;  (010] :  (1 10)  =  *b9^2B' ;  I010\  (011)  =  »66»48^ ;  (010) :  (liO)  =  60^25' ;  (001^ : 
(110)-  82*10^;  (Oll):(l(X>)=^  85*53';  (001)  :(1I0)  =  9a>45^;  (011) :  (llO)  =  98«»  ca.;  (OiOh 
(111)  =61°25';  ((!)01h(lTl)  -=  48"23';(I00):(Ul)  =Ö3»2':  (0101- (lil) --63*»49';  (001): (111)= 
44nr;  (100) :  (lIl)  ='49<>18';  (OiO) :  (212)  =  73^31';  (100) :  (212)  =  4bHT.  Berechnet:  (OÜ): 
(110)  =  74«>68';  (001) :  (212]  =  42*26^    Fock  (Z.  Knst  22,  (1894)  29).  — 

Die  Analyse  ergab  KaSO*  64.2;  8O4  35.5,  Peroxydsauerstoff  5.96.  Eechn.  64.4;  35.6; 
5.92.    IL&RSHA1.L. 

Analyt.  Best  der  Peraulfate:  lk  Blani:  u.  Eckabbt  (Z,  Elektrochem.  5,  355),  Mokikilw 
[Cltem.  Ztq.  23.  699).  Namias  (UOrüo  2S,  218),  Peters  u.  Moody  (Z.  anorq.  Chetn,  29,  326; 
Ämeric.  ^,  scL  (Sill,)  [4]  12,  (IWl)  367),  TAHUot  {Gaz.  chim,  32,  11  (19AS)  338),  Maäii  tt. 
BmtBT  (Buü.  Soc,  (Paris)  [3]  2Ö,  mm)  930),  Pacnain  {Gaz.  chim.  U,  I  (1904)  öOO). 

N.  Tkimchwefelsaurts  Kalium,  Unterschwejßigsaures  Kalium,  K^S^O^.  — 
Bildung.  Beim  EiBwirken  von  alkoholischem  Kaliiimsulfhydrat  auf  ^aUum- 
hydrosnlfat.  Drechsel  (J.  praJd.  Chem.  [2]  5,  367).  Vgl.  L.  —  1.  Man 
gießt  eine  heiße  Lösehk  von  Kaliombichromat  in  kleinen  Anteilen  in 
eine  gleichfalls  heiße  Lösung  von  Kalischwefelleber,  wobei  man  mit  jedem 
neuen  Zusatz  wartet,  bis  der  Niederschlag  rein  grün  geworden  ist.  Fttgt 
man  umgekehrt  die  ScbwefeUeber  zu  Kaliuiachroinat,  so  entsteht  statt  des  Thiosulfats 
Stüfat  Die  vom  Chromoxyd  abfütrierte  Fltissigkeit  bei  30"  abgedampft, 
liefert  zuerst  das  prismatische  Salz  b;  die  Mntterlauge  setzt  beim 
Schütteln  viele  Kristallkönier  ab,  welche  in  warmem  Wasser  gelöst 
beim  Erkalten  das  wasserreichere  oktaedrische  Salz  liefern.  Kesslee 
{Fogg,  74,  274;  J.  Ä  1S47  U.  1848,  367).  Aehnlkh  Teriährt  schon  Döppikg  (Aftfi.  < 
4e,  172).  —  2*  Man  setzt  alkoholisches  Kaliumtrisulfid  in  einer  lose  Ter- 
schlossenen  Flasche  der  Luft  aus,  wobei  Kaliumthiosnlfat  auskristalliBiert. 
Durch  Waschen  mit  Alkohol  vom  KaÜumsulfid  zu  befreien.    Bemzei^ius^  — 
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3.  Man  kocht  die  kouz.  Lösung  von  Kaliurnsnlfit  mit  Schwefel  Auch  hier* 
bei  werden  beide  Arten  toq  Kristallen  erhalten.  Kessleb,  —  4.  Man  erhitzt  ein 
trockenes  Gemenge  von  Kaliumsultit  und  Schwefel,  besser  von  Kalium- 
bisulfit,  Kaliurabikarbonat  und  Schwefel  auf  120— 130^  Sidleb  (D.  R.-R 
81347;  D.B.-P,  84240).— 

Löst  sich  nicht  in  Alkohol  Lösnnj?swärme  (im  Vakuum  getrocknet)  in 
90  T.  Wasser  von  10^•  —4.98  Kai  BildungswärmeK^fear +  S<»fe8t+0||gMf 
=  K^S,Ojifis«t  +  266.48  Kai  Berthelot  (CümpL  rend.  fl6,  146).  —  Spez, 
Wärme  des  wasserfreien  Salzes  z%vischen  20  und  100^  =  0.197,  Pape 
(Pogtf,  130,  224),  Nicht  entwässert  zersetzt  es  sich  bereits  bei  raschem 
Erhitzen  auf  200^  —  Löst  sich  sehr  leicht  unter  starker  Kälteerzeug^ung  in 
Wasser,  die  Lösung  zersetzt  sich  auch  beim  Stehen  au  der  Luft  nicht  Kessleb. 
Setzt  man  zu  der  Lösung  einen  großen  Ueberschuß  von  schwefliger 
Säure,  so  erhält  man  keinen  Niederschlag  von  SchwefeL  sondern  eine 
gelbe  Flüssigkeit  welche  freie  uuterschweflige  Säm*e  eutlialten  soll.  Setzt 
man  aber  weniger  schweflige  Säure  hinzu,  so  fällt  Schwefel  aus  und  die  Lösung 
enthält  Tri-,  Tetra-  und  Pentathiouat.  Debus  (ÄmK  244,  (1888)  169).  — 
Natriumamalgam  reduziert  es  teilweise  zu  Sulfid.  Sprino  (Ber.  7,  1161).  — 
Wird  von  verdünnter  Essigsäure  nicht  zersetzt.  E,  Mathieü-Plessy  (Compt 
mirf.  101,  59), 

a)  Mit  ^/a  Mol  H.^0.  —  Sehr  dünne  vierseitige  Prismen.  Kessler. 
Schmeckt  kühlend,  hinterher  bitter.  Kirchhoff,  —  Längliche,  meist  sehr 
dünne  Kristalle  stets  an  einem  Ende  aufgewachsen.  Spez.  Gew.  2.230, 
Moleknlarvolnm  87.8.  MonosjTiimetrisch.    a :  b :  c  ^  toölO :  1 : 1.2905.  Beobachtete 

Flächen:  (OOl),  (HOK  (2()1k  (101),  (201).  Gemessen:  (110) :  (liO)  =  *66^';  (001):  (110)  = 
i»4-30';  (0Öi);(lÖ0)=:*98^  (lÜO) :  (201)  -=  151^  (ca.);  (901) :  (001)  =*115^  (001):fl01)  = 
137^5'.  Berechnet:  (001) :  (201)  =  126*M6';  (iOl) :  (110)  =  100^4'.  Wyrouöopf  {Bull  mc. 
r,  mimt,  15,  164).  —  Fock  d.  Klüss  (Bcr.  22,  (1889)  3096),  beschreiben  die  Kristalle 
10  mm  lange  und  5  iura  breite  ladividnen,  infolge  Vorherrscheus  von  Baals  und  Ortbo- 
aa  TOS  prismatis<^hem  Habitns,  manchmal  auch  tafelförmig  nach  der  Basis,  Ihre  Mesäungen 
ergaben:  ft:b:C  =  1,5.517:1:1.2142.  (100):  (001)  =  81"20';  fllOi  :(lll)=  66*12';  (001): 
aÖl)  =  4mö';  (110J:((X)1)=B5^20';  (llOj :  (IÖ1)  =  72046';  (lOO) :  (201)  =  ca.  MV«'*;  (lOO) : 
(aOl)=^C4.  29V;  (l01):(301)  =  ca.  64^  Wyroüboff  {BullstK:,fran^,m%nir,  18,(1890)  152). 

^^m  Gepreßt.  bebo.  Eksslbb.  WTXotmoFv.  KLuas. 

^B  3K«0  282.4  47.98  47.71  47.60           47.69  47.75 

^B  3S«0t  ^^'^  ^.^  49.48  49.29           4B.93  48.79 

■^  H«0              18  3.06  3.10  4.20  3.25              — 


Big 


3KtS,0^AO      588.6  100.00  100.29  101.09  99.87 

Bamicei^bebq'9  Salz  war  24  Stunden  über  konz.  Schwefelsäure  getrocknet. 

b)  MU  1  Mol.  H._.0.  —  Sechsseitige,  mit  2  Flächen  zngeschärfte  Säulen 
oder  reine  glänzende  Nadeln,  von  Dupping  mit  Hilfe  von  KaÜummonochroniat 
nnd  SchwefeUeber  dargestellt,  enthielten  gepreßt  oder  über  konz.  Schwefel- 
säure getrocknet  45,15  ^o  K^O,  8.59  H^O  (Rechn.  45,25;  8,63).  Sie  verlieren 
ihr  Wasser  bei  100^^  schneller  bei  150  bis  160^'.  Kks^leu  erhielt  dieses  Sak  nicht.  — 

c)  Mit  ^j^  MöL  H3O.  —  Große  glänzende  Rhomboeder,  welche  über  konz. 

(hwefelsäm*e  oder  bei  40'^  verwittern.  Luftbeständig.  Kessler.  Auch 
jtees  Salz  verliert  sein  Kristall wasser  bei  100^  Döppino.  —  Bis  1*/^  cm 
Dße  abgestumpfte  Pyramiden,  rhombisch,  hemip^-»'^'!^  ^  rv:b:c  =  0.8229:  l :  1.4372. 
abachtete  Formen :  (00) ), (lU),  (331),  (335), (337).  Gemt>  (111 1  =71<^4*;(111)  :f001) 

=  fifiiV    ia^l  1.(001)  =  01^*40';   (a31):(3nn  ==  77055':  l)^63*>4l';ia35):(355f  = 

BV  i001)  =  44n5'M337):(337)=  ;  n  ;     ill  i^^V'^^*-  ^^\-   Tin  ^«0'>83^ 

Ber  m):(Ill|  =89*'52';  (331):i  'J'^'-  "  *7) 

=  6ö°2';  (3äo):(lll)  =  84^22\    Fock  u.  Kt.y&p 
«w,  /Vwif.  minSr.  13,  (1890)  152).  —  LÖSÜ 
LOT  {Ann.  Chim,  Pfit/s.  [6]  17, 468).  Pi 
aden. 


[ 


68 


EaUumdithionat. 


SWCtO 

3S,0a 


d. 

282.4 

288^ 

90 


42.75 
13,62 


BöFFCia. 
42.43 


42.84 
43.63 
13.43 


•iÄH,0 


660.6 


100.00 


loaio 


«F 


Mppinö  gab  für  e  die  Fonnel  2K«SifO„  3H,0.  Plbsit  {Ann,  Oiim.  Fhyt.  [3]  II, 
1$4]  erwähnt  noch  Krkt&Ue  mit  2  Mol.  Wasser. 

d)  Wasserfrei.  Das  entwässerte  Kaliomthiosiilfat  verwandelt  sich 
bei  stärkerem  Erhitzen  [bei  220  bis  225^  C.  Pape  (Pogg.  ISä,  408; 
/.  Ä  1864,  57)]  ohne  GewiclitsverlEst  in  ein  Gemenge  von  1  MoL  Kaliam- 
pentasu]fid  nnd  3  Mol.  Kaliumsulfat,  nur  falls  es  nicht  völlig  entwässert 
wan  entiÄickelt  sich  etwas  Schwefel.  Rammelsberö  (Pogg.  56,  296),  Be- 
ginnt sich  bei  400^  zu  zersetzen,  ist  bei  470*  gänzlich  zersetzt  gemäß  der 
Gleichung  4K,S,03  =  3K^S04  +  K^S^. 

0.  Dithtonsaures  Kalmm^  Unterschtcefelsaures  Kalium,  KjS^Oe.  Digeriert 
man  eine  wanne  Lüwuitg  tod  Kaliumbisnl^t  mit  Bleidioxyd,  so  werden  Kaliiitndithionftt  und 

-Bfilfat  gebildet.  Rathx«  (Ann.  lei,  171).  —  1.  Man  fallt  Calci  Um  dithionat  bei 
Siedhitze  mit  Kaliumkarbonat,  Barynmdithionat  durch  Kalioin- 
karbonat  oder  -sulfat,  oder  Maugandithionat  durch  Kalium- 
hydroxyd,  filtriert  und  dampft  ab.  —  2.  Man  kocht  eine  Lösung 
von  Kaliumsulflt  mit  Braunstein,  filtriert  und  dampft  eiu^ 
V. UxvmiiJ.prakL Chem.  80, 1860,  229),  —  Wasserhelle  Kristalle 
des  hexagonalen  Systems,  von  prismatischem  Habitus  durch 
Vorherrschen  der  Zone  der  Hauptachse.  Herbes  {Paqa  7, 72)  hielt 
sie,  vielleicht  durch  ungleiche  Ausdebnmig:  gleichwertiger  J&khen  dazu 
veranlaßt^  für  rhombisch.  Fig.  7.  Danach  liegen  in  der  Zone  der  Haupt- 
achse die  Pinakoide  ooPoö  (a),  ooPoo  (b),  bo  wie  die  Prismen  ooP  i^l 
ooP3  (s).  AuDerdem  die  Pyramide  P  ^o),  das  Brachydoma  2P<S)  (qj  und 
das  baaiBche  Pinakoid  fc).  Letzteres  nimmt  bisweilen  eine  STÖQere  Aas- 
dehnting  an.  —  p  :  p  =  ♦119"54' ;  s :  s  =  59^64' ;  q  :  q  (oben)  106*40' ;  q :  c 
5  =  145**lt^  117*48'  (Polkaoten).  ♦73*18'  (Mittelkante);  o  :  q  =  146*14'; 
Spreeben  indes  schon  diese  Zahlen  dafür,  da^  das  Salz  hexagonal  ist^  lo 
noch  mehr  die  Beobachtung  von  Pape,  der  dasselbe  zirkularpolarisierend  fand.  AüS  der- 
selben Losung  scheiden  sich  Kristalle  zweierlei  Art  aus,  die  Polarisations- 
ebene rechts  oder  in  gleicher  Stärke  links  drehend,  etwa  *;^  so  stark  wie 
Qnarz;  ihre  Lösung  ist  optisch  inaktiv.  C.  Pape  {Pogg,  139,  224).  E.  Bichat 
{Bull  söc,  chim.  [2]  20,  436).  Nach  Groth  {Jafiresk  188,  272)  trimorph. 
Optische  Eigenüchaften:   Topsöe  u.  Chkistiauben  {Vidensk.  Sehk.  Sftr.  [5]  %  661).     SpeZ. 

Gew.  2.277.  Topsöe,  2.2800  Molekularvolumen  104,64.    Heetlein  (Z,  pÄyrii. 
Chem,  19,  (1896)  292).  — 
Leitfähigkeit  bei  25^: 

ü  32  64  128  256  613  1024         /loo  ^ 

yd        121.4        128.9        136.3        140.2        144.8        1480        164,1        26.6 

Spez.  Refraktion  der  wäßrigen  Lösung  für  Natriumlicht  bei  20**:r  = 
0.210a  r^  =  0.1246.  Molekularrefraktion  desgL:  E  =  50.25,  R*  =  28.71. 
Spez.  Qew-  der  Lösung: 

Gew.  Pro«.  KonEentrat.  pro 

gelöst.  Salz  g-Aeq.  in  1 

5,618  2.043 

3.003  3.890 

1.183  9.902 

Lösunerswärme  — 13.01   Kai. 


Fig.  7. 

=  US'W;    0  : 
0  :  c  «  143021% 


8pe2.  Gew.  bcE. 
auf  Wasser  v.  20° 
1.0Ö860 
1.02045 
1.00»04 


Molekular^ 

Volumen 

80.685 

70.284 

77.728    Hketluk. 

Thomsen  (Thermoehem.  Unters.  %  269; 
3, 191 ;  3,  236).  Neutralisationswärme  2KOHlö9.  +H3SgO^Lö..  =  KaS^O^Lö«.  + 
27.07  Kai.  Bildungswärme  aus  den  Elementen  415.720  KaL,  Thomskn 
41L400  Kai    Bebthelot  (C.-Ä  1883,  164). 

Sie  schmecken  rein  bitter,  sind  luftbeständig,  verknistem  in  der  Hitze 


Kaliumtrithionat 


6S 


[id  hmterlassen  Kaliumsulfat,    Sie  lösen  sich  in  16.5  T.  Wasser  von  16^ 
i  1.58  T.  kochendem  Wasser,  nicht  in  Alkohol.    Heeben. 

kKristaUe, 
K»0                  94.3  39.55 

SjO* 1U.1 60.45 


39.86 
Bß.75 


K,S,Oo  238,4  100.00  98.61 

P.  Tritkionsaures  Kalium  K^S^O^.  —  DarstcUung  \md  Zersetzung  vgl  Trithion- 
vre.  1.  Eine  gesättigte  Losnng  von  neutralem  Kalininsiilflt  erwärmt  sich 
Jim  Eintropfen  von  Chlorschwefel  (SCl^  oder  S^CU)  nnd  scheidet  beim 
rkalten  Kristalle  von  Kalinmtrithionat  ab*  in  der  Mutterlauge  bleibt  durch 
\kQho\  faUbares  K&liumtyosulfat.  W.  Spbino  [Ber.  6,  1106).  -  2.  Man  läßt  Zll200ccm 
ner  bei  30**  gesättigten  Lösung  von  Kaliiimthiosulfat  etwa  20  ccm  kan- 
^ntrierte  schweflige  Säure  znflieien  und  wiederholt  dies  alle  Stunden. 
ach  einiger  Zeit  zweckmäßig  beim  Anfbe wahren  in  der  Kälte,  setzt  sich 
Boden  ein  Kristallkncljen  von  Trithionat  ab,  w^elcher  zur  Reinigung 
mal  aus  lauw^armem  Wasser  umkristallisiert  wird.  HEETiiEiN.  — 
Gew.  2.3036-2.3044;  Molekularvolum  117,39.  Hert- 
äiH.  —  Rhombisch,  von  prismatischem  Habitus  nach  der 
anptÄchse.  Fig,  8,  de  la  Pbovostaye  {Ann,  Chim,  Phys, 
J  %  354),  Rammjslsbero  {Neueste  Fortchungcn^  Leipzig  1857,  27). 
r»terer  beobachtete  die  Prismen  ooP  (p),  00P2  (in);  das  Brachydoma 
i6  (q)  und  die  Brachypjramide  2P5,  letztere  Bcbmal  und  ^kriimiüt 
ttsterer  das  Prisma  m,  mit  den  beiden  Piuakoiden  ooP«5b  und  ooPöö» 
11  deoen  das  er^itere  8ehr  vorherrschend  den  KristaUen  tafelförmififeo 
üiitefl  verleiht;  außerdem  das  Doma  q.  Er  faud  :  m  :  m  =  B8*^3d'; 
:oaPö6  =  160°16';  m  :  ooPöc  =-  100^50';  q:q  ^  134nB'-,  ocPoo  :q 
'  9CP.  Dagegen  behauptet  Rathks  f  J.  prakt  Chem.  [2]  1,  35)  den 
OdiokliDen  Cixarakter  dieses  Salzes.  Xa<!h  aeiner  Deutung  wären  die 
iehen  q  etma  als  Prismen  aufzufasseB,  die  Flächen  m,  ooPöö,  ocVob 
•  Flächen  aaa  der  Zone  der  Orthodi atonale  und  die  Kristalle  würden 
njentg^n  des  seien  tri  thionsauren  Kaliums  ähnlieh.  Rathke  hat  aber 
hte  Meflsuagen  angestellt    Rhomb.  Nadeln  Baker  (Chetn.  K  3Ö,  203), 

»Lösnngswärme  — 13,15  Kai,  Thom^en  {Thermochem,  Untersuch  3,  236). 
3.02  Beethelot  (Ann.  Chim,  Phjs.  [6]  17,  (1889)  443).  Bildungswänne 
i  *wt  +  Sa  fest  +  Oa  gasf.  =  KaS^O«  fegt  +  406.80  Kai  Thomsen,  mit 
rta^drischem  Schwefel:  416  Kai.  Berthelot.  Reaktionswärme  bei  der 
inwlrknng  von  Brom:  K^S^Oö  lös,  +  8  Br  lös.  in  Ksr  +  6HaO  =  3KBr  Log. 
-  3H,S04  Lös.  +  6HBr  lö«.  +  74.700  Kai.  hei  10**.  Bei  der  Einwirkung 
m  KOH:  2K,S.3  0,  lö,.  +  6K0H  lös.  =  K,S,0«  lös.  +  4K,S03  löi,  +  3HJ3 
18.500  KaL    Bjsbthelot.  — 


Fig.  8. 


|-lieitfäWgkeit  bei  2b^i 

^      1144       121.0 


I 

M  V        82  64  128  256  512  1024  J 

■  ^1144       121.0        129.0         18a.7        1B7.9  140.8         26.4  Hsbtlein, 

■  Spez.  Refraktion  der  wäßrigen  Lösung  für  Natriumlicht  bei  20** :  r 
fa2392,  r^  =  0.1401,  Molekularrefraktion  desgl.  R  =  64.69,  R-  ^  38.15. 
}ez.  (jew.  der  Lösung: 

Gew.  Froz.  Kon^entr.  pro  Spez.  Gew.  bez. 

IpeKtol  Stis  g'Aeq.  in  1  auf  Wasser  t.  20° 


11.989 
6396 
BMI 
1.326 


1.013 

2.02S 

4.Qäö 

lOJlO 


1.(36134 
1.04234 
L02148 
1.00868 

luftbeßtändi^ 


■  Von   salzig  bitterem  Geschmack, 
icbt  in  Wasser^  die  Lösung  zersetzt  sich  um  bo 
emp^atur.   L^t  sich  nicht  in  AlkohoL  1  • 
^g.  74,  270).  —  Zersetzt  sich  b^' 


Molekular- 

Volumen 

lOl.OOO 

98.6a3 

97.ia2 

94.942    HBRTLEtN, 

ntral.     Löst  sich 
*«r  dia 
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in  Sulfat,  schweflige  Säure  und  Schwefel,  welch'  letzterer  in  stata  nasc^ndi 
sich  mit  Trithionat  zu  Tetra-,  später  za  Penthathionat  vereinigt  Debüs 
(Ann.  244,  ?1888}  126.  — 

Kristalle.                     Langlou.  Ueber  H1SO4.  Kkbslbe. 

K,0^0,        174.3           64.45           64.36                K«0  94.3  34.84  34.71 

S               32.1           11.86           11.88                  38  96.2  35.58  35.69 

80,  64.1  23.69  23.76 50  80  29.58  29.70 

EtStO«  270.5  100.00  100.00  K^s^ot  ^^^  100.00  loaoo 
Q.  Täraihionsaures  Kalium  E,S40e.  —  1.  Man  fügt  zn  einer  bei  Zimmer- 
temperatnr  gesättigten  LOsnng  von  Ealinmthiosnlfat  tropfenweise  eine 
gesättigte  I^snng  von  Jod  in  Ealinngodid,  indem  man  jedesmal  Ent- 
färbung abwartet  und  gut  kühlt  Das  schwerer  lösliche  Tetrathionat  fiLllt 
ans.  Die  Reinigung  geschieht  dnrch  Umkristallisieren  ans  mit  Schwdfel- 
sänre  angesäuertem  Wasser  bei  einer  Temperatur  unter  40^,  besser  durch 
Fällen  der  wäßrigen  Lösung  mit  AlkohoL  Kessler  (Pogg.  74^  254;  J.  R 
1847  u.  1848,  375).  Hbbtlein  (Z.  physik.  Chem.  19,  (1896),  289).  Oder  es  wird 
durch  Waschen  mit  absolutem  Alkohol  vom  Ealiungodid  befreit,  durch 
Auflösen  in  warmem  Wasser,  Abfiltrieren  vom  ausgeschiedenen  Schwefd 
und  Zumischen  von  Alkohol,  so  lange  sich  der  entstehende  Niederschlag 
noch  löst,  beim  Erkalten  in  großen  Kristallen  erhalten,  in  der  MatterUiige 
bleibt  Kalinmtrithionat,  welches  beim  Einengen  oder  Fällen  mit  mehr  Alkohol  and  Aether 
kristallisiert  —  2.  Man  fügt  eine  Lösung  von  Tetrathionsäure  zu  alkoholischem 
EaUumacetat,  wobei  sich  das  Salz  als  feinkörniger  Niederschlag  abscheidet  — 
3.  Fügt  man  eine  LOsnng  von  Pentatbionsänre  von  1.32  spez.  Gew.  zn  einer  LOsnng  Ton 
Kalinmacetat  in  Alkohol  von  96  %,  so  liefert  der  mit  Alkohol  gewaschene  Niederschlag  nach  (1) 
nmkristallisiert,  wobei  Schwefel  znrftckbleibt,  Kristalle  von  den  Eigenschaften  des  Kahomtetn- 
thionats.  Esssleb.  —  4.  Siehe  Unter  R.  —  Große,  glänzende,  tafelförmige  Kristalle. 

Monosymmetrisch,  a :  b  :  c  =  0.9285 : 1 : 1.264.  Bammzlsbbbq  (Kryst.  PkuB,  Chem.  1 
495).  Beobachtete  Formen:  (100),  (103),  (110),  (133),  (111),  (111).  Gemessen:  (110):  (110) 
=  84«3;  (111) :  (III)  =  78«31';  (111) :  (100)  =  53036';  (133) :  (100)  =  81«7';  (103)  :  (100) 
=  75«55':  (111):(I11)=  77«48'.  Fock  u.  Klüss  (Ber.  23,  (1890)  2429).  BAMMmrfiHB» 
{Neueste  Forschungen,  Leipzig  1857,  28;  J.  B.  1857,  136)  hatte  diese  EristaUe  als  penta- 
thionsanres  Kalinm  beschrieben.  Werte,  die  Ton  den  obigen  nm  einige  Minuten  diffexieren 
und  das  Achsenyerhältnis  a:b:c  =  0.9285:1:1.2642,  sowie  fl  =  78<«'  gibt  Fock  in 
Z.  Kryst  19,  (1891)  236.  Spez.  Gew.  2.2962—2.2965;  Moleknlarvolnm  131.74. 
Hebtlein.  — 

Leitfähigkeit  bei  25® : 

t;  32  64  128  256  612  1024  .iroo  ^ 

fl        109.7       115.8        121.3         126.2         130.3         132.0         138.0        22.3 

Spez.  Eefraktion  der  wäßrigen  Lösung  für  Natriumlicht  bei  20^  r 
=  0.2625;  r«  =  0.1543.  Molekularrefraktion  desgL:  R  =  79.40,  K«  =  40.68. 
Lösungskonstanten : 


Gew.  Proz. 

Konzentr.  yro 
Grammaeq.  in  1 

Spez.  Gew.  bez. 
an!  Wasser  bei  20° 

Moleknlar- 

geKtot.  Salz: 

Tolnm 

13.187 

1.066 

1.08671 

119.47 

7.142 

2.026 

1.04660 

117.78 

3.726 

3.968 

1.02341 

116.76  . 

1.619 

9.861 

1.00950 

115.17  He&tlbul 

Lösungswärme  — 12.46  EaL    Bildungswärme  (alles  fest)  =  S9&2  EaL 
Thomsen  {Thermochem.  Unters.  2,  264;  3,  236). 

Haltbar,  außer  wenn   die  Kristalle  noch  Mutterlauge   einacUieBen, 
welche  sich  dann  in  Schwefel  und  Ealiumtrithionat  zerlegt    Ebsbudl  — 
Zersetzt  sich  bei  längerem  Aufbewahren  in  wäßriger  Lösunff  in  THü 
Pentathionat,  Sulfat  und  schweflige  Säure.    Debus  (Ann.  844  /ISfl 
Wird  von  Ealiumamalgam  zunächst  zu  Thiosulfat^  dann  zu  Stt 
Lbwes  (J.  Chem.  8oe.  41,  300).  — 


Käliumpeutathionat. 


66 


K,0 

48 

50 


Ueber  HsSO« 
04,3 

80 


31,16 
42.39 


Nach  m, 
31.11  30.90 

42,64  43,17 

26,60 


KAO«        302.6  100.00  100,25 

B.  Pentiithionsaures  Kalium.  K^S^Oe  +  1.5H^0.  —  Dargestellt  von  Cürtitts 
Henkel  durch  Neutralkatioü  AVACKßSRODiäß's^her  Flüssigkeit  und  fraktionierte  Kristalli- 
ion.  bei  welcher  zuerst  Tetrathionat  erhalten  wird.  iJ.  prakt.  Chetn.  [21  24,  (1881)  22Ö; 
B]  37,  (1888)  137j.  Nach  ihrea  Anjeraben  tnit  0.1  und  2  Mol.  H,0.  Nach  Lbwes  {Chtm. 
r.  43,  41 ;  X  Chetn.  Soc.  39,  68)  mit  1  und  2  Mol.  H,0.  Nach  Shaw  (X  Oiem.  Sm.  43,  (1883) 
al)  mit  1  Mol  H^O,  —  Alle  Methoden  zur  DarsteUnng,  welche  auf  Neutralisation  der 
Bten  Säure  durch  Kaliumhydroxjd  beruhen,  liefern  sehr  schlechte  Ausbeuten,  du  ein  ört- 
cher  Ueberachuß  von  Alkali  sofort  Zersetzung  des  Pentathionata  zur  Folge  hat.  S,  z.  B. 
IxTDwiQ  iJ.  Chem.  Soc.  39,  68;  41,  300),  DarsteUnng,  Mau  leitet  iü  einen  Liter 
|iner  fast  gesättigten  Lösenfr  von  SO^  wahrend  10  Tagen  Je  zwei 
»tTinden  einen  lan«:sainen  Strom  von  H.;S,  konzentriert  die  so  erhaltene 
rACKENEODEK'sche  Flüssigkeit  bei  35**  anf  dem  Wasserbade  nnd  filtriert 
[om  ausgeschiedenen  Schwefel  ab.  Die  bis  zum  spez,  Gew,  L241  konz, 
"lüssigkeit  enthält  33%  S^O^  und  wird  mit  der  berechneten  Menge 
[lüiümacetat  versetzt  und  auf  einem  Uhrglas  bei  gewöhnlicher  Tempe- 
itnr  verdunstet.  Der  Rückstand  wird  bei  45^  in  30  com  1  %  iger  Schwefel- 
lure  gelöst  und  im  Exsikkator  verdampft,  wobei  zuerst  Tetrathionat, 
ginn  Pentathionat  auskristallisiert,  welches  durch  Auslesen  rein  erhalten 

ri    FOCK  n.  KlÜ^^S  [Ber,  23,  (1890)  2431),  Die TreEUUUg  vom  Tetrathionat  gelingt 

loemer  durch  Behandeln  der  KriataUmischung  mit  einer  Flüs^i|üfkeit  rem  epez.  (lew,  2.2, 

ent   aus  Xjlol   und   Bromoforui,   in   welcher  das  Tetrathionat   untersinkt,   wöhrend 

Pentathionat "  darauf    schwimmt    Hertleen    {Z.  phygik.    Chcm.  19,   (1896)    295).    — 

Vi  g  Tetrathionsanres  Kalium   werden   bei  20*^  in  240  ccm  Wasser  und 

4  g  Schwefelsäure  gelöst,   dann   eine  Stunde   lang  ein  langsamer  Strom 

von   Schwefelwasserstoff    hindurchgeleitet,   worauf,   wenn    die    Flüssigkeit 

j^4   Stunden   sich   selbst   überlassen   wird,    der   Schwefelwasserstoffgemch 

rerschwindet    und    bei    freiwilliger    Verdunstung   zuerst    wieder    Tetra- 

lionat,   dann   Pentathionat   sich    ausscheidet     Üebus  {Ann.   244,  (1888) 

!)•   —    Rhombisch,    meist    prismatisch    nach    der   Vertikalachse,    bis   2^/,   mm    lang 

ad  1  mm  dick.    Primäre  FriBmeudüchen  und  Domen  herriächeu  vor.    Drbus^  Fock  u.  Klcss 

^tr.  23,  (181K3)  2431).     Der  von  Rammelsbehg  \Kry»t.  Fhij».  Chtnu  1  495),  als  peutathion- 

Rures  Kalium  beschriebene   Körper   war    der   Kristallfürm    nach   tetrathionaaures   Kalinm. 

foQK  XL  Klüss.    a !  h  :  c  ^  0.45B4  : 1  i  ÜX)51.    Benbachtete  Formen :  (010),  (001),  (110),  { 130), 

^mi\  (2211,  i341).     Gemeasen:   (010):(110i   ^  *6ry>28';   (OlOh  (QU)  =  ♦TB^i':   ^01ü|:[130) 

<»  a6*»0';   (Üllh{110)  =  82^"i7';  (011):fl30)  ^  76*15':  (221):(U0)  =-  ?14"20';    (221):  010} 

69^49';   m\]im\)  =  122*^^  (241):  (010)  =  m^bV;  (241):  (110)  ^  33'*27';    (221):  (011) 

50^5?:  (221):(0I1)  =  73^45':   (241):(0U)  =  50W:  (24i):(0Tl)  ^  U^21\    Berechnet: 

^21):(221)  =  97*r32';  (221):(1I0)  =  blHB';  (241): (241)  =  80^33';   (241): (HO)  =  69^56', 

'.3CK  u.  Klüss.    Auch   Fock  [Z.  Krkt.  19,  (1891)  239).    Spez.  Gew.  2.1120—2.1126; 

lolekularvolum  17  LI  9.    Heetlein. 

Leitföhigkeit  bei  25^: 

V  B2  64  128  256  512  1024  J 

M         106,2        112.3        117.7         122.2         12Ö.7  129.3         23.1  Hehtlein. 

Spez.  Refraktion  der  Lösung  für  Natriumlicht  bei  20^:  r  =  0.2837; 
=  0.1665.    Molekularrefraktion  desgl.  E  =  94.92,  R«  =  55.73.  Hertlein. 

Lösungskonfttaiiten : 
Konz.  pro  D  bez.  auf 

gT'Avq.  m  1  H,0  hei  20" 

LOHl  1,09025 

2.068  10i740 

3.999  1.02467 

9.911  1.01002 

Wärmetönung  bei  der  Bildung  der  wäßrigen  Lösung  aus   de\i  Ki&- 

«amelln-Friedheim,    IL  Bd.    7.  Aafl.  '^ 


»ew.-Proi,  jfelÖBt,  Salz 

14.199 

7,728 

4.13S2 

1.671 


Molekular- 

YOltUD 

139.a3 

138.51 
137.25 
135.96  Hebtleik. 
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menten:  203.500  Kai.  Bei  der  Oxydation  durch  Brom  19.500  Kai.  Die- 
selbe verläuft  nach  der  Gleichung:  K^SjO«  +  lOBr,  +  im^O  =  ÖH^SO^ 
+  2KBr  +  ISHBr.  Bei  der  Reaktion  mit  KOH  24.100  KaL  Bebtheoi^ot 
{Ann.  Chim.  Phys.  [6]  17,  (1889)  458,  472).  — 

Infolge  des  eingeschlossenen  Wassers  zersetzen  sich  die  Kristalle  mit 
der  Zeit  und  gehen  in  einigen  Monaten  in  eine  gelbe,  breiartige  Masse 
über.  Pulvert  man  sie  jedoch  und  wäscht  das  Pulver  mit  Alkohol,  so  sind 
sie  über  Schwefelsäure  jahrelang  haltbar.  Aus  Wasser  von  60^  besonders 
bei  Zusatz  von  etwas  Schwefelsäure,  umkristallisierbar.  Zeigt  immer  den- 
selben Wassergehalt,  nicht,  wie  Lewes  u.  Shaw  (J.  Chem.  Soc.  48,  861), 
angeben,  einen  wechselnden;  liefert  beim  Glühen  nur  Sulfat  Unlöslich  in 
Alkohol,  leicht  löslich  in  Wasser;  die  Lösung  zersetzt  sich  unter  Ab- 
scheidung von  Schwefel,  was  durch  Zugabe  von  Chorwasserstoff-  oder 
Schwefelsäure  verhindert,  durch  Essigsäure  verzögert  wird.  Kann  ia 
10%iger  Lösung  längere  Zeit  unzersetzt  gekocht  werden,  schließlich  wird 
Schwefel  und  Schwefelwasserstoff  abgespalten.  Umsetzung  mit  KOH: 
2K3SrOo  +  6K0H  =  5K2S«0.  +  311^0.  Berthelot  {Ann.  Chim.  Phys.  [6] 
17,  (1889)  458,  472).  =  2K,S,08  +  3K,S0,  +  3JB[,0  +  3S.  Takamatsü  il 
Smith  {J.  Chem.  Soc.  4,  (1882)  162).  =  SK^S^O,  +  2S  +  2K,S0,  +  3H,0, 
Lewes  (J.  Chem.  Soc.  89,  (1881)  68;  41,  (1882)  300).  Schwärzt  Silber- und 
Kupferblech,  entfärbt  Jodlösung  erst  nach  24  Stunden,  wird,  mit  Platin- 
schwarz geschüttelt,  sofort  sauer  und  enthält  dann  Schwefelsäure,  ohne 
daß  sich  Schwefel  abscheidet.  Permanganat  bringt  einen  kaffeebraunen 
Niederschlag  hervor.  —  Bei  monatelangem  Stehen  in  wäßriger  Lösung  ist 
unter  Abscheidung  von  Schwefel  Tetrathionat  entstanden.    Dbbüs.  — 

FooK  a.  Klüss.       Dsbus. 
2K2O  188  2604  26.02  26.06 

2S.,  320  44.32  44.53  44.37 

20n  160  22.16  —  — 

3H2O 54 7^48 -- 7.82 

2Ka0.2S505  +  3H80     722  100.00 

S.  Bexathionsaures  Kalium.  —  K^SeO«  +  IV2  H^O.  —  Die  von  der 
Darstellung  des  Pentathionats  erhaltene  Mutterlauge  ergibt  bei  weiterem 
Eindunsten  zunächst  noch  denselben  Körper,  dann  Hexathionat  Dasselbe 
ist  meist  mit  Schwefel  gemengt,  von  dem  es  mechanisch  getrennt  werden 
kann.  Gelbe,  warzenförmige,  nicht  kristaUinische  Krusten,  vollkommen  klar 
in  Wasser  löslich.  Die  Lösung  zersetzt  sich,  selbst  bei  Anwesenheit  von 
Säure,  zum  Teil  unter  Abscheidung  von  Schwefel;  sie  unterscheidet  sich 
von  der  des  Pentathionats  durch  ihr  Verhalten  gegen  Ammoniak,  welches 
darin  einen  reichlichen  Niederschlag  von  Schwefel  erzeugt.  Noch  viel  leichter 
zersetzbar  als  Pentathionat.  Die  klare  Lösung  scheidet  immer  sehr  wenig 
Schwefel  ab,  dessen  Menge  sich  mit  der  Zeit  nicht  vermehrt,  doch  tritt 
nach  dem  Filtrieren  die  Schwefelabscheidung  sofort  wieder  ein,  Debüs. 
{Ann.  244,  (1888)  110). 


^          ^ 

Dkbus. 

2K 

19.84 

20.25 

6S 

48.85 

49.69 

60 

24.42 

23.40 

1.5H,0 

6.87 

6.63 

K,S«0fl.l.5H,0 

99.98 

99.97 

Kalium,  Stickstoff  und  Schwefel. 
Gründe  für  die  hier  erfolgte  Einteilung.    Vgl.  Bd.  L 

A.    NitrilosuJfonsaures    Kalium.     N(S08K)8.    —    Sulfammonsaures  Kalium 
von  Fremy,  Trisulfammmsaures  Kalium  von  Claus,  identisch  auch  mit  dem  TetrastUfammon-- 
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PR^  Kalium  von  Clacs  u.  Koch,    Bildet  sich  beim  Vermischen  von  Kalium- 
Slitrit  und  -sulfit  oder  bei  raschem  Einleiten  von  Schwefeldioxyd  in  eine 
fcäßior  verdünnte  Lösung  von  Kalinmnitrit    Auch  durch  Einwirkung  von 
Kalinmsnlfit   auf  die  Kaliomsalze  anderer  Schwefelstickstoffsäuren,   nicht 
foer    auf    trisulfooxyazosaures    Kalium    (s,   K)    wird    nitrilosulfonsaures 
Kalium  erhalten.  Fkemy  (Ämh  Ckim,  Fltys.  [3]  15,  408i  Hinreichend  lauge  fort- 
gesetztes Einleiten  von  Schwefeldioxyd  in  eine  verdünnte  alkalische  Lösung 
von  Kaliumnitrit  erzeugt  als  Endprodukt  nur  nitrilosulfonsaures  Kalium, 
in   welches   Salz   also   die   ursprünglich   entstandenen  Produkte   sämtlich 
übergeführt  werden.    Claus.  —  Es  wird  aus  der  Losung  von  nitrOosulfou- 
sanrem  Ammonium   durch  Kaliumsalze  in  schönen  perlglänzenden  Nadeln 
elallt.    Frkmv.  —  Zur  Darstellung  neutralisiert  man  die  Lösung  von  100  g 
OH  in  200  cbcm  H^O  mit  SO,,  und  vermischt  mit  25  g  KXOo,  in  100  cbcm 
*0  gelöst    Das  Gemisch  gesteht  nach  wenigen  Minuten  zum  Kristallbrei, 
II  man    unabfiltriert    eine   Stunde    stehen  läßt     Daraul"  erwärmt  man 
ie  stark  alkalisch  gewordene  Flüssigkeit,  nötigenfalls  unter  Zusatz  von 
asÄser  bis  zur  Lösung  des  zuerst  gebildeten  Kristallbreies  und  läßt  er- 
Iten.     Claus  u.  Koch  {AntL  152,  336;  /.  B.  IHW^ZdOl  —  Durch  sofortiges 
filtrieren   ß-laabten  Claus  u.   Koch  das  soj?.  tetraäulfammonsaure  Kaliuni,   K4ÖjO,,NH, 
jalten  zu  haben.   Dieser  Körper  enthielt  hei  120*  getrocknet  32  50%  K,  3.00%  N,  25.2l>>/o  8. 
echn.  31.82  K,  2.84  N,  2G.1U  S,}    Em  lag  jedoch  nur  veninreinigtea  Nitrilosnlfonat  Tor.  — 

Weiße  feine  glänzende  Nadeln,  Fremy,  oft  6  bis  9  mm  lang,   Claus. 

Rhombisch ,  a :  h  :  c  =  0.8156  : 1 :  ?,  Beobachtete  Formen  a  =  f  lOOj,  m  ^  (llOl  n  =. 
.201.  a :  m  =  39<»12'.  a :  d  =^  ca.  58°.  Kaschjg  (Ann.  241,  169);  Fück  [Z:  Krut  14,  (1888)  534), 
Lösung  geschmacklos  nnd  neutraL  Feemy.  Die  Kristalle  verlieren 
.eben  konz.  Schwefelsaure  im  Vakuum  einen  Teil  bei  100  bis  110  alles 
Kristallwasser  (gef.  8.48  bh  9.2%;  Rechn.  für  2  MoL  H,0  8.8),  bei  längerem  Er- 
ärmen,  namentlich  auf  höhere  Temperatur  nehmen  sie  rasch  melirere 
zente  Säuerst otf  auf  und  geben  dann  an  "W^asser  Kalinmsnlfat  ab. 
iher  Terloren  Feemt's  KristaUe  bei  140°  nur  5%  an  Gewicht.  Claus  u.  KocR.  Beim 
hitzen  werden  Schwefeldioxyd,  Schwefelsäure,  Ammonium-  und  Kalium- 
'at  gebildet,  aber  keine  Oxyde  des  Stickstoffs,  Fremy.  Dieses  bestätigen 
D8  u.  Koch,  welche  dabei  (in  AnlaÜ  eines  Dnickfehlers  Ann.  5Ö,  342)  Frjemy  zu  wider- 
en glauben.  —  Sie  zersetzen  sich  beim  Autbewahren  im  Laufe  eines 
'onat8  in  Bisulfat  und  imidosulfonsaures  Kalium  und  verlieren  schon 
ch  einigen  Stunden  ihren  Glanz.  In  einer  Ammoniak atmosphäre  scheinen 
ie  jedoch  unverändert  haltbar  zu  sein.  Rasch  ig.  Fremy.  Löst  sich 
icht  in  kaltem  Wasser,  Claus  u.  Koch;  in  50  T.  Wasser  von  23'\  Fbemt; 
Wasser  von  kaum  40*^  ohne  Veränderung,  Clacs  il  Koch;  auch  die 
sung  in  Wasser  von  40  bis  50^  läßt  beim  Erkalten  perlglänzende  Nadeln 
von  nitrilosulfonsam-em  Kalium  anschießen.  FßEMY-  Siedendes  Wasser 
vei-seift  zu  amidosulfonsaurem  Kalium;  bei  nur  kurzem  Kocben  bildet 
ch  imidosulfonsaures  Salz.  Raschig.  —  Freies  Alkali  verhindert  die  frei- 
ißre  ZersetzUDg  des  nitrilosultbiisauren  Kaliums  und  diejenige  beim  Kochen 
mit  Wasser.  Verdünnte  Säuren  wirken  in  der  Wärme  wie  Wasser,  (Ein- 
von  Schwefeldioxyd  in  die  kalte  Lösung  zersetzt  nicht)  Claus, 
Ite  konz.  Schwefelsäure  und  kalte  Salpetersäure  wirken  nur  langsam  und 
den  beim  Erwärmen  ohne  Gasentwicklung  Kalinmsulfat  und  Ammonimn- 
fat.  —  Die  kalte  wäßrige  Lösung  fällt  Metallsalze  nicht,  die  mäßig  waime, 
t  wenig  Salz  rasch  bereitete  Lösung  bildet  mit  Baryum-  und  Bleisalzen 
hwer  lösliche  kiistallinische  Doppelsalze.  Fkemy  (Amh  Chim.  Phys,  [3]  15, 
1).  Die  Lösung  in  Wasser  von  30  bis  40**  fiillt  wieder  Barytwasser  noch 
Chlorid,  sie  scheidet  aus  Bleiessig  einen  dicken  weißen  Niederschlag, 
inend  von  wechselnder  Zusammensetzung  ab.    Sie  zersetzt  Mei'kuro- 
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nitrat  unter  Abscheidung  eines  schwarzen  Pulvers  und  verändert  Silber- 
nitrat auch  beim  Kochen  nicht    Claus  u.  Koch  {Ann.  152,  343). 


3K 

N 

3S 

90 


Entwässert. 
117.4 
14 
96.2 
144 


31.61 

3.77 

25.88 

31.61 


Claus  n.  Eooh. 
31.27 
3.68 
26.03 


N(SO,K),            371.6 

100.00 

Kristalle. 

Fremt. 

Baschig. 

3K 

117.4 

28.66 

28.47 

28.82 

6H 

6 

1.46 

1.33 

3.40 

N 

14 

3.42 

3.16 

23.31 

38 

96.2 

23.49 

23.48 

— 

110 

176 

42.97 

— 

— 

N(SÖ8K)„2H,0        409.6  100.00 

B.  Sulfimidkalium,  —  SO3NK  —  Man  trägst  Sulfimidsilber  in  eine 
heiße  Lösung  der  berechneten  Menge  Kaliumchlorid  ein.  Krist^isiert  aus 
der  filtrierten  Lösung  in  gut  ausgebildeten  farblosen  KristaUen.  In  Wasser 
nicht  allzuleicht  löslich;  die  Lösung  reagiert  neutral.  Sehr  beständig; 
beim  Kochen  mit  Säuren  entsteht  Schwefelsäure.  Zersetzt  sich  beim 
trockenen  Erhitzen  mit  lebhafter  Feuererscheinung  unter  Entweichen  von 
Stickstoff  und  Schwefeldioxyd;  im  Rückstand  bleibt  Kaliumsulfat  und 
-Sulfit.    Tbaube  (Ber.  26,  (1893)  611). 

Traube. 
K  33.33  33.34 

N  11.96  11.66 

S  27  35  27  23 

20 27^36 — 

SOjNK  100.00 

C.  Kaliumimidosulfit.  —  IIN(S02K)2.  —  Man  setzt  Ammoniumimidosolfit 
(vgl.  Band  I)  mit  der  berechneten  Menge  alkoholischen  Kaliumhydroxyds  um. 
Kristallinisch,  gegen  Lakmus  schwach  alkalisch.  Divebs  u.  Oöawa  {Proc. 
Chem.  Soc.  16,  (1900)  11^. 

D.  Imidosulfonsaures  Kalium.  —  a)  Neutrales.  NH{SO^K)o.  Diaulfammansaures 
Kalium  von  Claus.  —  Sulfamidate  de  potdsse  oder  sulfamidiiMaureB  RaXium  von  Fbkmy.  — 
Vermischt  man  Salpetersäureäthylester  mit  alkoholischer  schwefliger  Säure  und  hierauf  mit 
Ealiumhydroxyd ,  so  erwärmt  sich  das  Gemenge  und  scheidet  dicke  Eristallmassen  aus, 
welche  sich  nach  einiger  Zeit  verteilen  und  im  Laufe  von  24  Stunden  in  amidosulfonsaures 
Salz,  endlich  unter  Sauerwerden  der  Flüssigkeit  in  imidosulfonsaures  Kalium  überg^ehen. 
Aehnliche  Erscheinungen  treten  beim  Vermischen  von  konz.  Kaliumsulfit  mit  alkohol&chem 
Salpetersäureäthylester  ein.  Claus  {Ber.  4,  608).  —  Darstellung:  l.  Man  erhitzt  amido- 
sulfonsaures  Kalium  (E),  Berglund  {Lunds  üniversUets  Ärskrift  1876,  12  u. 
13;  Bull.  soc.  chim.  [2]  25,  453)  auf  350^  wobei  das  Salz  schmilzt  und  mit 
fortschreitender  Bildung  des  Imidosulfonats  nach  der  Gleichung  2H2N.S0«K 
=  NHg  +  HN(S03K)2  wieder  fest  wird.  Diveks  u.  Haga  (J.  Chem.  Soc.  81, 
(1892)  952).  —  2.  Man  läßt  nitrilosulfonsaures  Kalium,  mit  ein  wenig  sehr 
verdünnter  Schwefelsäure  durchfeuchtet,  einen  Tag  lang  stehen  und  kristalli- 
siert dann  den  mit  kaltem  Wasser  gewaschenen  Kristallbrei  aus  schwach 
ammoniakalischer  Lösung  um.  Fremy,  Raschig  (Ann.  241, 171).  —  3.  Durch 
Zufügen  von  Kaliumchlorid  zu  der  Lösung  des  leichter  löslichen  Ammonium- 
salzes (s.  Bd.  I)  und  Umkristallisieren  aus  lauwarmem  Wasser  oder  Ammoniak. 
Bebglünd.  Ebenso  aus  dem  Natriumsalz.  Divebs  u.  Haga  (/.  Chem.  Soc. 
61,  (1892)  952).  —  Kristallisiert  aus  der  Lösung  des  nitrilosulfonsauren 
Kaliums  in  kochendem  reinem  oder  angesäuertem  Wasser,  Claus  u.  Koch, 
nur  in  geringer  Ausbeute  Raschig.  — 

Kleine  glänzende  Blättchen.   Fbemy.   Regelmäßig  ausgebildete,  sechs- 
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Iseitifire  pyramidal  zugespitzte  Säulen  von  Augitform.    Ein  Tropfen  der  heiUen 

iLösung  zeigt   unter  dem  Mikroskop  erkaltend   sechsseitige   Tafeln   mit  4  stampfen  und  2 

(tpitzea  WiDkeln,  Claus  u.KocH.  Lanj^^e  Nadein  oder  körnige  A^gre^ate. Raschig. 

JjIonOSYmmetrisch.  a  :  b  :  c  =  Ißhib  :  \  :  QMl^,  ß)  =  86*^^1',  Beobachtete  Formen: 
1(100),  (110).  (111),  Gemessen:  (HO)  :(liO)=- *1 17^42':  (111)  i(lll)  =  *78"57\  (111):  (110)  = 
N41*>3S' ;  (111) :  (100)  =  67^1' ;  (111):  (IlOj  =  lQ^i\  MiixiiNö  (Z.  Krt/sL  U,  (1888)^1  —  Fried- 
^^-TjRB  {Z.  Krysf,  1,  (1877)  621).  hesehreibt  die  Kristalle  als  rhombisch,  infolge  Drilling«- 
öSf  voD  hexagünalen  Habitus.  Er  beobachtete:  (111),  (221).  (Ü21\  (041).  Zwillingsebene 
I  oder  (130).  Optische  Achsenehene  flOOi.  Beobachtet:  (111):  (111)=^ 35*46' j  (111) :  (001) 
:  »36'>48^ ;  (221 )  :  (001 )  =  .W30'. 

Verändert  sich  nicht  beim  Aufbewahren  an  feuchter  Luft,  Fremy,  nicht 

[bei  150*'  Ci^4us  vl  Koch.    Bei  stfirkerem  Erhitzen  (auf  200^  Claus)  werden 

Schwefeldioxyd,  Schwefelsäure,  Ammoniak  und  Kaliumsulfat  gebildet  Frkmy, 

Claus  tl  Koch.    Verändert  sich  heim  Erhitzen  unter  gewöhnlichem  Druck 

kbis  znr  Erweichungstemperatur  des  Glases  nicht;  im  Vakuum  zersetzt  es  sich 

[zwischen  360^440-^  nach  SNWSOaK)^  -=  N.  +  NH^  +  8S0,  ^  3K2SO,  in-^ 

idem  es  schmilzt  und  siedtit.  DivEUS  U.  HaGA.  Dabei  eitsteht  ein  Mchtiges,  gelblich- 
ll^rftunes^  und  ein  vA'eniger  flüchtiges»  weißes  JSnblimat,  wohl  identisch  nrlt  den  von  Rosb 
laut*  XH-i  nnd  S0<  erhaltenen  Kf'irpem  (s.  Bd.  I).  Divers?  h.  Haga.   Fbrmy.  Clacs  u.  Koch.  — 

|Löst  sich  schwer  in  kaltem  Wasser,  in   64  T.  Wasser  von  äS**,  Fhemy, 
chwerer  löslich  als  die  anderen  neutralen  imidosulfonsauren  Salze,  Bekg- 

jüND.  Ans  der  Lösung  in  kochendem  Wasser  fällt  Kalilauge  das  Salz 
I  sogleich  in  Würfeln,  Claus  n.  Koch.  Nach  Berglund  entsteht  auf  ähnliche 
iWeise  jedoch  das  basische  Salz.  —  Wird  durch  siedendes  Wasser  zunächst 
Jin  amidosulfonsaures  Kalium  verwandelt.  Raschig.  Anhaltendes  Kochen 
jinit  reinem,  leichter  mit  säurehaltigem  Wasser  zersetzt  das  ijnidosnlfonsanre 
I Kalium  in  Schwefeldioxyi  Ammoninnisnlfat  und  Ivalinmsulfat.  Fhemy. 
[Claus  u.  Koch.    Einleiten  von  Schwefeldioxyd  zersetzt  die  kalte  wäßrige 

^ösong  nicht  Claus.  Kalte  konz.  Salpetersäure  bewii^kt  keine  sichtbare 
[Zersetzung.  Fremy  (AmL  Chim.  Phys.  [3]  15,  473).  Die  wanne  wäßrige 
(Losung    bildet    nach    Fremy    beim    Vermischen    mit    Baryumchlorid    ein 

Lristallinisches  Doppelsalz ;  nach  Claus  n.  Koch  kristallisiert  das  imidosulfon- 
Ißanre  Kalium  aus  der  Mischung  in  Würfeln,  im  übrigen  unveränderL    Die 
iTerdnnnte  Lösung  wird  durch  Bleiessig,  die  heiße  konz.  auch  durch  Blei- 
acker gefällt.    Claus  u.  Koch  (Äfin,  15%  348:  J\  B,  1S69,  230). 

Kristalle,  Fhemy.      Claus  u,  Koch,      RAScmc. 


2K 

78J5 

30.1>0 

30.00 

3049 

30.89 

H 

1 

0.40 

0.99 

N 

14 

557 

5.70 

541 

5.63 

28 

64.1 

25.30 

25.50 

24.94 

25.28 

60 

m 

37.83 

NH(SO,K)t 

2534 

28O4 
2K 

100.00 

63.19 
30,89 

BSBQLtTMD, 

63.32 
3061 

^^^r 

NH 

5.92 

5,79 

NH(SO;.K).  100.00  99  72 

Vor  Bbrolüsd  hatte  mau  2  At.  H  mehr  in  dem  Sabs  angenommen. 

b)  Btwmhs.  —  NK(S08K}2  +  H^O.  —   Man   ftigt  neutrales  Salz  in 

leinen    Portionen    zu    einer    kochenden    Lösung    von    Kalinmhydroxyd. 

Cristallisiert  beim  Erkalten,  wird  durch  Umkristallisieren  aus  möglichst 

renig  heißem  Wasser  gereinigt.    Große,  gut  ausgebildete,  trikline  Kristalle, 

leren  Kri.stallwasser  bei  100^'  entweicht,     a :  b  :  e  =  0.9796 : 1  :  0  B415,    Beobachtete 
Pormen:  a  =  (100),  b  =  fOlO),  c  -=  (001),  m  =  (110).  n  ^  (110),  1  =  (150),  r  =  (101),  a  = 
101),  q=  (011),  p=  (111),  0=^  (111),     a:b  =  8P39^;   c:b  =  86*^5';  c:a  =  76"3^;  b:m« 
^^-'^;  Ä:r=57ni'-/c:ni--8lo31';    b:D^42n';  c:n  =  78**42';  b:l  =25W;  hir- 
';  a;s  =  4P24';  b:B^83''9';  r:m  =  67*62';  r:ii^66»4';  s:m  =  54^30';  3:  n^eO»; 
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q:b=:62029';  q:a  =  84o28';  q : m  =  ÖTW ;  q:n  =  70W:  p:a  =  60«a0*;  pih^^bSnT; 
p:ii  =  4P58';   o:a  =  68fl86';   aib  —  ÖÖW;   o  :m=46n2'.     Baschig  {Ann.  3*1,  lÄ). 

Messtmffen  Ton  Foox  (Z.  KriH.  14,  (1868)  532).  Bei  200<^  nicht  Veränderlich,  auch 
in  wälriger  Lösnng  sehr  beständig.  Wird  von  Permanganat  nicht  an- 
gegriffen, gibt  mit  Schwermetallsalzen  schwerlösliche,  kaüumhaltige  Nieder- 
schläge.   Beeglünd  (Lunds   Universitets  Ärskrift  1876,  12;  BüU.  9oc.  ckim. 

[2]  25,  (1876)  454). 

Mittel 

8K  37.93  37.82 

2S0s  51.72  52.16 

N  4.53  4.52 

HaO bß^ 6i|2 

NK.(SOsK)t  +  HaO  iOÖÖÖ  10042 

E.  Ämidasulfansaures  Kalium.  —  NHjjSO^K.  —  1.  Durch  Umsetzung  des 
amidosulfonsauren  Baryums  mit  Kaliumsulfat  Bebgltjki)  (Lunds  Unmrs. 
Ärskrift,  1,  13;  Bull.  soc.  chim.  [2]  29,  (1878)  424).  —  2.  Man  erhält  imido- 
oder  nitrilosulfonsaures  Kalium  mit  wenig  Wasser  einige  Zeit  im  Sieden,  ent- 
fernt die  entstandene  freie  Schwefdsäure  durch  Calciumkarbonat  und  dampft 
das  Filtrat  ein.  Das  schwerer  lösliche  Kaliumsulfat  kristallisiert  zuerst  am. 
Easchio  (Ann.  241, 176).  Zersetzt  sich  bei  160—170^  in  Ammoniak  und  imido- 
»ulfosaures  Kalium,  (s.  D.),  Bebglumd,  Divebs  u.  Haga.  —  In  Wasser  sehr 
leicht  löslich ;  besitzt  Neigung,  übersättigte  Lösungen  zu  bilden.  Unlöslich  in 

Alkohol  —  Rhombische  Tafeln.  Bebglund.  —  a :  b :  c  =  0.9d44 : 1 :  a7O07.  Be- 
obachtete Fonnen:  (001),  (100),  (111),  (021).  Gemessen:  (021):  (121)  =»  70ö20';  (111):  (111) 
=  60^24';  (111):  (111)  =  90o3ö';  (lll):ail)  =  60>16';  (021) :  (111)  =  36»18'.  BiLScme. 
Messonfifen  von  Fock  {Z.  Kryst  14,  (1888)  532). 

¥.  Schu^efligsaures  Kalium^ Ammonium.  —  Nur  bei  Gegenwart  eines  grofien 
Ueberschnsses  Ton  Ammoniak  dnrch  Yerdnnsten  der  wäl^rifi[en  L^^suig  der  KompoMotea 
erhältlich.  Die  entstehenden  schönen  hexaeoiuden  Prismen  assoziieren  sdbst  bei  gew^flut- 
Ucher  Temperatur  im  zugeschmolzenen  Bohr,  indem  Ammoninmsolfit  sublimiert.  Sie  be- 
sitzen keine  bestimmte  Zusammensetzung,  Habtoo  (Compt  rend.  109,  (1889)  221).  Solehe 
Kristalle  enthielten  21.58  (NH4)sO  30.17  E,0,  47.64  H^O,  entsprechend  der  ^onnel  1.14 
(NH4),0.  086  KjO.  280«. 

G.  Schwefelsaures  Kalium-Ammonium.  —  Nach  H.  Rosi  (Pogg.  117,  687; 
J.  B,  1862,  550)  2  Hol.  KsSO«  auf  1  Mol.  NHtSO«  nach  Taylor  (Americ,  J.  sei,  [SiU.] 
[21  29,  372;  J.  B,  1860,  787)  5  :  1  MoL  beider  Salze  haltend,  nach  Zöllee  (Anx.  Wien. 
Äkad,  1874,  158;  C-B.  1874,  553)  yon  wechselnder  Zusammensetzung.  Finaet  sieh  als 
Taylorit  im  Perup^uano  Knollen  bildend  (Dand'e  Sygt,  5.  Aufl.  614).  Auch  der  OtnanovuUt, 
eine  das  Innere  eines  zerdrückten  Vogeleis  bildende  blättrig  kristallinische  Guanokonbetion 
Yon  2.33  bis  2.65  spez.  Gew.,  Härte  =  2,  welche  Wibsl  als  saures  Kalium- Ammoninmsiüfat 
beschreibt,  dürfte  hierher  gehören.  F.  Wibel  {Bar.  7,  392).  —  Glänzende,  bittere 
luftbeständige  Schuppen,  welche  beim  Erhitzen  Ealiumsulfat  hinterlassen. 
Link  (Grell.  Ann.  179«,  1,  29).    Spez.  Gew.  2.280.    H.  Schiff  (Ann.  107,  83; 

J.  B.  1858,  9).  —  Ueber  Mischungen  von  KsSO«  und  (NH4)2S04  s.  Ba^mmblsbebo  (Kryst 
Chemie  1881,  I,  393);  Mallard  {Bull  soc,  minSr.  3,  (1880)  3).  — 

Bebglund. 
K  28.94  28.82 

SO,  59.22  59.44 

NHa 11^84 11.22 

NHt.SO,K  100.00  99.48 

H.  Hydroxylamindisulfosaures  Kalium.— 1.  Neutrales  zweidriitelgesättigtes.  — 
HON  «(SOjK),.  —  Kaliumoximidosulfonat  von  Diyjchs.  Disulßydranfazosaures  KaUum 
von  Claus.    Sulfazotate  neutre  de  potasse  oder  neutrales  sulfazotins,  Kali  yon  Fbbxy.  — 

Bildung,  Entsteht  beim  Auflösen  des  Kaliumsalzes  der  Schwefelstickstoff- 
säure HO-SNOg  (s.  N.)  in  warmem  Wasser  und  kristallisiert  nach  15  bis 
20  Minuten  in  wetzsteinformigen  Kristallen.  Claus  (Ber.  4,  607)  (s.  N.).  Büdet 
tich  nach  Fbbmy  aus  dem  fttufsechstelgesättigten  Salz  (s.  H2.)  (Frsmy's  hasisch-sulfazotins. 
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Valium)  durch  Behandeln  mit  schwachen  Süiiren  oder  mit  Baryumchlond,  Bleiacetat  uud 
anderen  SfUxen,  welche  Dopyelsake  fällen,  wEhiend  hydroxylammdisulfodaares  Kalium  ge* 
Iddt  hleibt.    Diese  Blldunj^weise  fand  Cl.aü8  nicht  beattitig't, 

Darsklhmif.     1.  Mau  leitet,  ohoe  von  außen  abzukiililen,  einen  raschen 

^ Strom  von  Schwefeldioxyd  in  eine  Lösung  von  mit  Kaliumhytlroxyd  ver- 
mischtem Kaliumnitrit,  welche  entweder  dujxh  Auflösen  von  200  g  kiiufl 
Kaliunihydroxyd  in  200  cbcm  Wasäer,  nahezu  vollstäudigres  Sättigen  mit 

Ualpetriger  Säure,  Abfiltrieren  des  etwa  entstandenen  Nieder.^clilages  und 
Hinzulugen  von  200  g  Kaliumhydroxyd  in  100  cbcm  Wasser,  oder  auch 
durch  Auflösen  von  200  g  Kaiinmnitrit  und  200  g  Kaliumhydroxyd  in 
300  bis  400  cbcm  Wasser  bereitet  ist.  Die  hierbei  heiß  und  schmutzig  gelb 
gewordene  Lösung  wird  sogleich  von  dem  etwa  abgeschiedenen  Aluminiura- 
hydroxyd  abfiltriert  und  abgekühlt,  wobei  sie  zu  einem  Kristallbrei  gesteht 
Man  sammelt  und  preßt  diesen  Kristallbrei  (wobei  eine  Mutterlauge  erhalten 

wird,    welche   nach   Zusatz   von    Kalinmhydrosyd   wieder    mit   Schwefeldioxyd    behandelt 

werden  kann),  und  zerlegt  ihn  durch  kaltes  Wasser  in  ungelöst  bleibendes 
[iiitrUosnlfon saures  Kalium,  sowie  in  eine  Lösung,  welche  im  Verlauf 
leioi^er  Stunden  hydroxylamindisulfosaures  Kalium  auskristallisieren  läßt 
[^Dieses  wird  durch  Waschen  mit  kaltem  Wasser  rein  erhalten,  in  der  Mutter- 

jlaage  bleibt  da>i  Kaliumsak  einer  anderen  ScbweielÄticketoffs^äure  geiOst,  welches  sich  bei 
IJangsamem  Verdunsten  in  der  ßeg-el  unter  BÜdung:  von  Kaliumbisnlfat  weiter  zersetzt.  — 
I  Der  ursprüngliche  Kristallbrei  enthält  kein  bydroxylamindiHiilfosanres  Kalium  fertig  ge- 
I  bildet,  sondern  erzeug:t  die-^s  Salz  erst  unter  der  Eim^irkuIlg  des  Waaaem  und  zwar  nur 
^<dani^  wenn  ihm  genug  freies  Alkali  anhängt,  um  die  bei  Bildung  des  hjdroiylamindisulfo- 
i  blinmB  entstehende  Säure  zn  neutralisieren.  Behandelt  man  ihn  mit  heilem  Wasser, 
[«0  entJteht  das  fttniaechstelgesättigtÄ  Sal«.  (H.  2 )  -~  2.  Man  leitet  in  die  in  obiger  Weise 
[bereitete  alkalische  Lösung  des  Kaliürauitrits  Schwefeldioxyd  unter  nicht 
[ganz  vollständiger  Abkühlung,  vermischt,  bevor  eine  Abscheidung  von 
Alumrniumhydroxyd  beginnt  mit  etwa  dem  gleichen  Volumen  Wasser,  leitet 
I  Schwefeldioxyd  ein,  doch  so,  daß  die  Lösung  alkalisch  bleibt,  und  läßt  in  dei* 
,  Kälte  stehen.  Es  entsteht  ein  tTemenge  von  hydroxylamindisulibsaurem 
1  Kalinm  und  feinen  Xadeln,  welche  nitrilosulfonsaures  Kalium  enthalten ;  durch 
,  Abschlämmen  mit  kaltem  Wasser  zu  trennen.  —  3,  Vermischt  man  die  mäßig 
|Terdömit€  Losung  von  weniger  als  4  MoL  neutralem  Kaliumsulfit  mit  der- 
jenigen von  1  MoL  Kaiinmnitrit  so  erscheint  zunächst  eine  Ki-istallisation  von 
[iiitrSüsulfonsaurem  Kalium.  Die  nach  4  bis  5  Stunden  filtrierte  Lögung 
cheidet  bei  weiterem  Stehen  im  Verlauf  von  10  bis  12  Stunden  hydroxy- 
lamiDdisülfosaures  Kalium  ab,  welches  man  von  zugleich  niedergefallenem 
llLitrüosulfonsaurem  Salz  durch  Abschlämmen  trennt  Claus.  — ^4.  Man  bringt 
ll  Mol.)  Natriumnitrit,  fein  gepulvert  oder  in  müglichat  wenig  Wasser  geldat,  in  einen 
fügt  dazu  eine  größere  Menge  Eis  und  lafit  langsam  und  unter  fortwährendem 
bwenkcn  S  Mol  Natrinmbisnllit  zufließen*  Es  muß  suJetTt  noch  etwas  Eis  Torbanden 
Dann  wird  eine  kalte  geaättigte  Lösnng  ron  150  ff  Kalinm chlorid  hinzugefügt  und 
StOliden  stehen  gelasseB.  Geringe  Mengen  van  in  feinen  Nadeln  auskristallisterteni 
Su2  werden  von  den  abgeschiedenen  harten  Krusten  des  hydroxylamin- 
Kaünms  abgeschlämmt  und  letzteres  durch  Umkriitta midieren  9.n»  heißem,  mit 
Kalilang«  oder  i^mmoniak  versetzten  Wasser  -  '  r  EAscnia  {Ann,  24L  183j.  — 
Midk^i^m  twiaeken  Nitriten  und  Sui fiten:   Nie  pfe  werden  von  saurem  oder 

Sulfit  Tolkt&ndig  aufgenommen  nach:    \Uj:^^j    —  iKSOj^SOtK  =  HOV  <m  k  .. 
mO^O  -T  SKeSOa  =  2KN0,  +  H,0  -j-  HONiSO.K),.     Cm  die  Natur  dieter 
üeK^  kann  man  gchweflij^e  und  salpetrige  Säure  benutzen^   wodurch  bewi 
tSm  weder  die  Ba*e  de^  Nitrit«  noch  die  dea  Sulfit?  an  der  Reaktion  bct*  i 
freien  Alkalis  i«irken  Sulfite  nnd  Nitrite  nicht  ein^  saure  Sulfite  nu 
"Nf^tnliiailinm  eingetreten  ist.    Wahrscheinlich  reagiert  nur  die  freie  «alpetn 

YQOi  BzBOi^tiJiD  und  RüicHiOf  daü  bei  der  Einwirkung  freies  Alkali  ent-  < 

ridrtii^'    Bei  Gegenwart  von  Kohlenaäure  oder  saurer  Karbonate  geht  dir 
T«i  Statten.    Beim  Einleiten  von  SO«  in  eine  Losung  von  Nitrit   und 
mmtig  CT<I  ein,  wenn  «aure$  Sulfit  gebildet  ist  nnd  ^ht  s«  ' 
all  noch  riet  neutrales  Sulfit  vorbanden  ist,  daher  10t  ajif 
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Pyroaiüfit  vorhanden,  spllter  aber  wird  sofort  alles  erzeugte  Pjrosulfit  Terbrancht,     Ba 
Anwendung^  von  normalem  Karbonat  atatt  Hydroxyd  tritt   intermediär   anch  Bildung  von 
saurem  Karbfinat  ein,     ÜiVEna  u,  Haoa  (J,  Vhtm^Soc.  77,  (1900j  673;  J.  ColL  Sei,  Tokyo^ 
13,  (IHOOl,  Teü  2).  -^ 

Schwere  harte,  oft  6  mm  lange,  durchsichtige,  glänzende,  stark  ver- 
längerte Oktaeder,  Fremy,  ("•laus,  deren  stumpfe  Winkel  abgerundet  sind, 
so  daß  die  Kristalle  den  Wetzsteinen  ähneln,  Claus.  Farblose,  glänzende 
Kristalle  von  kurz  prismatischem  Habitus  mit  der  Basis  als  vorherrschender 
Endfläche.    MonosYmmetrisch.    a  :  b :  c  ^  1.5^90 : 1 : 0.9206.  ß  =  74*0.    r.  *e 

Formen:  (100),  (001),  aiO),  (lOl  i  (101),  (301).     Gemessen:  (100) :  (110)  =  W^Ti  1) 

^740—';  (100):  iOl)  =  65^1':  (100)  !  (101)  =  44"2';  (100) :  (301)  =  39'»22^:  (llu  m.mk^ 
81«7';  <nOV:(TÜl)  =  76öiy^  (110) :  llOl)  =  66«16' ;  (110) :  (501) -- 64°!?,  Raschiq.  Me^snEff 
von  f'ocK  (Z.  KrisL  U,  (188Ö)  5B4), 

Neutral,  fast  geschmacklos,  Fbemy.  Sind  nur,  wenn  noch  freies  Kalium- 
hydroxyd anhängt,  haltbar;  durch  hinreichendes  Waschen  mit  Wasser  ohne 
alkalische  Reaktion  erhalten,  zersetzen  sie  sich  bei  halbstündigem  Liegen 
neben  konz,  Schivefelsäure  oder  im  Vakuum  und  zerfallen  zu  einer  undurch- 
sichtigen sauren  Masse.  Claus  (^?in.  158,  75).  Zerlallen  selbst  in  einer 
aramoniakhaltigen  Atmosphäre  in  einigen  Tagen  zu  einer  sauer  reagierenden 
Masse  von  Hydroxylarainnionosulfosäni'e  und  Kalinmsulfat.  Raschjg.  — 
Die  Kristalle  lassen  sich  aus  kochender  Kalilauge  uinkristallLsieren  und 
erscheinen  dann  in  zusammengew^achsenen  Spießen;  aber  alkalifreies  Wasser 
von  mehr  als  40  bis  60^  nimmt  große  Mengen  auf  und  erzeugt  eine  saure 
Lösung,  welche  hydroxylaminraonosulfosam-es  Kalium  und  Kaliumsulfat 
enthält.  Kaltes  Wasser  löst  nicht.  Auch  die  ohne  Eintreten  saurer  Reaktion 
erfolgende  Lösung  in  Wasser  unter  40^  wird  durch  freiwilliges  Verdunsten 
in  gleicher  Weise  zersetzt.  Dieselbe  Zers.  bewirken  freie  Säuren  augen- 
blicklich. —  Baryurasalze  scheiden  aus  der  w^armen  wäßrigen  Lösung  fast 
sogleich,  aus  der  kalten  nach  einigen  Minuten  Barpimsulfat  ans,  Bleisalze  und 
SiJbersalze  fällen  niclit  Claus,  —  Beim  Kochen  der  Lösung  mit  Kupfer- 
siilfat  tritt  vollständiger  Zerfall  ein.  indem  sich  zuerst  das  Kupfersalz 
bUdet,  welches  sich  nach  2Cu(R,NS0,},  =  Cu(H,NSO.,).,  -f  Cu(H.NSO^\ 
teils  oxydiert,  teils  reduziert,  worauf  dann  letzteres  Salz  unter  feildung 
von  N/J,  H^O,  H..SO,,  CSO,  zerfällt  Bei  höherer  Temperatur  findet 
außerdem  noch  die  Zersetzung  SCutH^NHO;).  =  2N,0  +  4H^0  +  280, 
+  2CuS0,  +  CuiTLNSO-j).  statt;  das  Kupfersiüfat  bleibt  dabei  schein- 
bar unverändert,  wendet  man  aber  Cuprichlorid  an,  so  wird  Cuprochlorid 
ausgeschieden.  Divers  n.  Haga  (J.  Chem,  Soc.  77,  (1900)  978;  J.  CalL  Sck 
Tokyo^  13,  Teil  3).  —  Fein  zemeben  und  mit  Wasser  übergössen  f&rbt 
es  dieses  beim  Schütteln  mit  Bleisuperoxyd  prachtvoD  violett  unter  Bildung 
von  peroxylaminsullbsaurem  Kalium.  Raschiö  (s.  Jj.  —  Die  Kristalle 
vpn)uffen  bei  raschem  Erhitzen  meist  bei  85^  unter  Abgabe  von  sauren 
Dämpfen;  bei  langsamem  Erwärmen  verlieren  sie  Wasser  (dessen  Menge^ 
talls  keine  weitere  Zers.  erfolgt  ist,  im  Mittel  10,22%  (2  Mol  =  1LB2%I 
beträgt)  und  nehmen  dann  oder  schon  während  des  Trocknens  Sauerstoff 
autl  Claus.  Nach  Divers  u,  Haga  fixiert  das  Salz  beim  Erhitzen  an 
feuchter  Luft  auf  170—180'^  Wasser,  so  daß  die  Gewichtszunalime  nicht 
von  Oxydation,  sondern  von  Hydrolyse  herrührt.  Die  entwässerten  KrisUlIe, 
über  100^  erhitzt,  entwickeln  saui^e  Dämpfe,  die  von  Schwefeldioxyd 
frei  sind,  schmelzen,  geben  Ammoniumsulfat  und  freie  Schwefelsäure  und 
hinterlassen  Kalinmsulfat.  Konz.  Salpetersäure  entbindet  aus  den  Kristallen 
viel  rote  Dämpfe  und  führt  sämtlichen  Schwefel  in  Schwefelsäui'e  über. 
Natronkalk  entwickelt  beim  Glühen  Löl  "V©  oder  ^3  des  Gesamtstickstoffs 
als  Ammoniak.    Claus  (Amh  158,  75). 
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2K 

H 

N 
2S 
70 
2H,0 


Im  YaktiQin 

78.3        25,63 


1 

14 

64.1 

112 

36 


0,32 

4.68 
20.99 
36.67 
11.82 


ChAV9. 

Mittel 
25.3 

4.6 
2L2 

10.8 


2E 
H 
N 

2S 

70 


Bei  iOO^. 

78.3 
1 

14 
64,1 
112 


Claus, 

Mittel, 
29.07        28,73 

0.37 

5.19 

23.79        23.31 
41.58 


H0N(S0jK,i.,2H,0      305,4      100.00  HONfSO,K),         269.4      100.00 

Fremy  (Ann.  Chim.  Phiju.  [3]  15,  434 1.  welcher  dieses  Salz  entdeckte,  ficlieint  es  nicht 
rein  erhalten  zu  haben,  da  er  23.75  K,  4.55  N,  24.2  S  fand. 

1  öl  DoppeJsah  mit  salpelriff saurem  Kalium,  —  KNO._. JION(SO,>K)g.  — 
[an  leitet  in  eine  Lösung  von  30  g  Kalininnitrit  und  10  g  Ivaliumhydroxyd 
50 — 100  g  Wasser  unter  fortwährendem  Unischütteln  in  einer  Kälte- 
aischnng  so  lang:e  Scliwefeldioxyd  ein,  bis  die  Aussclieidung  von  Kristallen 
eginnt.  verlangsamt  dann  den  Schwefeldioxydstrom,  läßt  denselben  norh 
lige  Zeit  andauern  und  wartet  eine  halbe  Stunde,  während  welcher  Zeit 
ich  das  Salz  ausscheidet.  —  2.  Man  füjrt  zu  einer  eiskalten  Lösung  von 
taliumnitrit  eine  ebensolche  von  Kaliunip^TOsulfit  in  sehr  kleinen  Por- 
ionen, bis  IvristaUabscheidung  eintritt,  und  lälit  dann  kristallisieren 
Nach  dieger  Methode  etwa^  mit  Nitriltjsnlfat  nnd  .Sultit  veranreinig^t.  —  3.  Man  löst  fünf- 

echstel-gesättigteshydroxy!amindisuJfosanresKaIiuin(s.8.75)ineiner5%igen 
ösung  von  Kaliuninitrit,  läßt  unverändertes  fiinfsechstel-gesättigtes  Sak 
skristallisieren  und  dekantiert  die  Mutterlauge,  Zu  dieser  fügt  man  dann 
ieder  eine  gleiche  heiße  Losunj?  von  fiinfsechstelgesättigtem  Salz  und 
taliumnitrit,  worauf  das  Doppelsalz  auskristallisiert,  welches  durch  Um- 
ristallisieren  aus  12%iger  Nitritlösan«?  zu  reinigen  ist.  —  4.  Man  löst 
Butrales  hydroxylamiodisullbsaures  Kalium  vorsichtig  in  dem  3.8-fachen 
Bwicht  einer  22  7oig^^  Kaliuranitritlosung  bei  70^  und  läßt  erkalten. 
jLsbest^nliche  Kristalle,  nicht  hygroskopisch;  aus  einer  10% igen  oder 
tärkeren  KaliumnitritlGsung  unverändert  nnikristallisierbar.  Neutral,  leicht 
Hslich  in  Wasser,  aus  der  Losung  fällt  bald  h3^droxjlamindisu!fosaures  Kalium 
tos.  Verwandelt  sich  beim  Digerieren  mit  einer  starken  Kaliumhydroxyd- 
Mung  in  Nitrit  und  Sulfit.  Färbt  sich  beim  Ansäuern  gelb  und  entwickelt 
inn  nitrose  Gase,  zersetzt  sich  beim  Erhitzen  explosionsartig  unter  Ab- 
ibe  farbloser  Gase  und  eines  weißen  Rauches.  Divers  u,  Haga  f  J.  Chem, 
77,  (1900)  432;  J.  Coli  Sei,  Tokyo  13,  (1900)  TeU  2).  — 

DiTERS   U,   HaOA. 

K  33.10  33.14 

8  laOG  17.95 

1  a*)  SulfcLiinBanres  Enliunt,  hasi»ch  dihydrogcylaminsaures Kalium  und sulfazinigsaurcs 

itvm.  —  Da«  „sulfoiinsaure  Kalmm"^  IUschigs  ißt  nicht  identisch  mit  dein  Salz  von  Fbkitt 

Dd   Ci-Aü3,   sondern  mit  dem   DoppelBaiz  von  Kalinmnitrit  mit  HONiSO^Kjj  von   DnKiiB 

Hagjl,   dessen  Eigenschaften  es   besitzt  bis  finf  diejenige,   daß  es  heim  Ansäuern  keine 

llpetrigen  Dämpfe   entwickelt.     Dieser  Unterschied   «oll  durch  einen  Gehalt  an  Sulfit  be- 

odet    Bein,    welcher    reduzierende    Wirkung    anaübt.    Dnsaelbe    gilt    für   das   ^basuich 

hydroxylamifisulfosaitre  Kalium"  Raschigs,  weiebeH  gleicbfidls  ein  Doppelmlz  mit  Nitrit 

teilt;   anf  Beine  Unreinheit  läUt  das  pulverformige  Aussehen  schlieüen,  besonders  aber 

gegen  Raschigs   Forme]»  daß  das  Salz   neutral  reagiert.   —  Das  sog,  sulfaziusanre 

i  erhielt  Fremy,    U   als   er  Schwefeldioxid  in  konzentrierte  und  alkalisdie  Kalium- 

«nngen  bis  zum   breiartigen  Erstarren  der  Masse  einleitete;   {200  g  KüH,   1000  g 

Raschjg  erhielt  nach  dieser  Methode   stets  ein   mit  nitrUosuifon saurem  KaUnm 

einigte»  Salz,     «'lai-s   {Ann.    158,    66,    74)   hatte  gleichfalls   schon   vorher    das   so 

bende  Produkt  als  ein   Gemenge   angesprochen.   —   2.  Man   hißt  zu  einer  konzen- 

und  durch  kaltes  Wasser  gekühlten  KaUnmnitritlösuDg  unter  fortwährendem  Um- 

hwenken  eine  et^a  25—30%  SO^  enthaltende  Lüsuug  von  Kalinnibisnliit  zutropfen.    Noch 

ttge  bevor  ein  Mol,  Bis^ulfit  anf  1  Mol  Nitrit  verbraucht  ist.  erstarrt  das  ReaktmTisprridnkt 

einem  dicken  Brei,  der  auf  Thon  gestrichen  wird.    Easchio  {Ann.  241,  U* 

jcende,  wei^e  Nadeln,  welche  alkaliscli  reagieren,  kaustiBch  schmecken,  si 
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in  Wasser  lösen  nnd  daraas,  leichter  aus  alkalischen  Flüssigkeiten  kristallisieren.  Fancr. 
Wird  in  warmer  Lösnng  schon  durch  Eohlendioxyd  in  zweidrittelgesättigtes  Salz  yerwanddlt 
Fbkmt.  Raschio.  Die  wäßrige  LQsnng  gibt  mit  yerdUnnten  Sftnren  nicht  wie  Fbemt 
angibt,  Stickoxyd,  sondern  Stickoxydnl;  erst  nachdem  die  Lösung  einige  Stunden  gestanden 
hat  entwickeln  Säuren  daraus  auch  Stickoxyd,  da  inzwischen  Verseifung  zu  hydroxylamindi- 
suliosaurem  Kalium  und  Kaliumnitrit  eingetreten  ist;  ebenso  tritt  beim  Zufi&gen  einer 
schwach  sauren  Natriumuitritlösung  Stickoxydentwicklung  ein.  —  Zersetzt  sieh  beim  Er- 
hitzen explosionsartig  unter  Entwicklung  roter  Dämpfe ;  fie  an  einem  Punkt  der  trockenen 
Substanz  durch  einen  heißen  Platindraht  eingeleitete  Zersetzung  setzt  sich  Ton  selbst  weiter 

\ 


ASCHia  schlug  für  den  Körper 

die  Formel  {SO,K)t=»P 

m     KN«(SO,K)t  Tor. 

Fbemy. 

Baschio. 
Mittel. 

3K                     33.10 

36.04 

33.49 

2S                       18.06 

19.66 

17.71 

2N                       7.90 

4.91 

7.68 

H                       0.28 

0.7-1.17 



90                     40.74 

— 

— 

KHN,08(S0,K),  100.00 

Seinem  „bcisiich  dihydroxylaminsulfoBauren  JTaKtim^,  welches  also  nach  Ditsbs  u. 

KOv 
Haoa  gleichfalls  ein  Kaliumnitrit-Doppelsalz  ist,  gab  lUscHia  die  Formel  t^Q»K  und 

HO/ 
hielt  dasselbe  für  identisch  mit  dem  „mUfazinigsauren  Kalium"  von  Fbxmt  (Sulftudte 
de  potasse).  Vgl.  jedoch  bei  den  Doppelsalzen  vonKNOs  mit  %  gesättigtem  hydroxylamindi- 
sulfosaurem  KiQium  (s.  2a  8  u.  aeX  Dieses  FaEXT^sche  Salz  bildet  sich  beim  Behandeln  Ton 
„iulfazini,  Kalium"  mit  kaltem  Wasser  neben  „gulfazotint,  KaUnm",  bleibt  nach  dem  Ans- 
kriiitallisieren  des  letzteren  gelöst  und  wird  durch  freiwilliges  Verdunsten  der  aUuüiaehen 
Lösung  in  Warzen  erhalten.  —  Aus  alkalischem  Wasser  umzuknstallisieren.  Löst  sich  leicht  mit 
alkalischer  Beaktion  in  Wasser,  nicht  in  Alkohol  und  Aether.  Beim  Erhitzen  entwdchen  rote 
Dämpfe  mit  wenig  Ammoniak.  Kaltes  Wasser  bildet  bei  langer  Einwirkung  „snlfaifaiB. 
Kalium"  und  ein  zweites  Salz;  kochendes  Wasser  entwickelt  Sauerstoff  und  bildet  AmmmdiiB- 
und  Kaliumsulfat;  Säuren  entwickeln  sogleich  Stickoxyd.  Fbbmt  (Ann,  (Mm.  FhvM,  [91 
15,  421).  Dieses  Salz  ist  von  Claus  nicht  wiedererhalten.  —  Das  „basisch  dikydroxylamm-' 
sulfosaure  Kalium"  von  Baschig  entsteht  stets  als  erstes  Produkt  der  Einwirkong  toh 
Schwefeldioxyd  auf  stark  alkalische  Kaliumnitritlösungen,  ist  aber  wegen  seiner  Lelehi- 
löslichkeit  schwer  zu  isolieren.  Es  wurde  in  größerer  Menge  erhalten,  iQs  in  eine  LOrang 
Ton  400  g  Kaliumhydroxyd  und  400  g  Kaliumnitrit  in  800  ccm  Wasser  ein  mft£ig  starker 
Strom  von  Schwefeldioxyd  eingeleitet  wurde.  Es  schied  sich  nur  eine  geringe  Hinge  Ton 
nitrilosulfonsanrem  Kalium  aus,  dessen  Mutterlauge  auf  dem  Wasserbade  bis  zur  Ausscheidung 
einer  Kristallhaut  eingedamipft  und  dann  über  ^acht  stehen  gelassen  wurde.  Ans  der  aber- 
mals in  gleicher  Weise  eingedampften  Mutterlauge  des  so  abgeschiedenen  nitrilosulfonsauren 
Kaliums  kristallisierte  dann  basisch  imidosulfonsanres  Kalium,  dessen  Mutterlange  sich 
endlich  beim  Eindampfen  auf  dem  Wasserbade  mit  einer  aus  weisen,  warzenförmigen  1^ 
höhnngen  bestehenden  Elruste  bedeckte,  die  sich  beim  Erkalten  auch  an  den  Wänden  fest* 
setzte.  Aus  der  ziemlich  dickflüssigen  Mutterlauge  erhält  man  das  gleiche  Salz,  iedodi 
immer  mit  Kaliumsulfit  Yerunreinigt.  —  Wegen  seiner  Leichtlöslichkeit  durch  Umkrittalusierefi 
aus  Wasser  nicht  zu  reinigen.  WeüJes  Pulver,  welches  sich  beim  Erhitzen  unter  stünniseher 
Entwicklung  roter  Dämpfe  zersetzt.  Die  Lösung  gibt  mit  Baryumchlorid  einen  weifioi 
Niederschlag,  leicht  in  Säuren  löslich.  Diese  Auflösung  trübt  sich  in  der  Kälte  nach  einigen 
Minuten,  beim  Erwärmen  sofort.  Schwefelsäure  entwickelt  mit  der  konzentrierten  Lösung 
des  Salzes  Stickoxydnl,  nicht  Stickoxyd,  wie  Frxht  angibt,  dessen  Salz  nach  BASoma  nit 
Nitrit  yemnreinigt  war :  beim  Znsatz  einer  ganz  schwach  mit  Essigsäure  Tersetsten  Nitrit- 
lösnng  zu  der  Lösung  des  Sahses  entwickelte  sich  nämlich  Stickoxyd.  Starke  Kalilauge 
spaltet  in  Kaliumnitnt  und  Kaliumsulflt.  Baschig  {Ann.  241,  192).  Vgl  Jedoch  auch 
2aS,  wo  diese  Salze  vielleicht  einzufügen  wären. 

Frrmy.  Baschig. 

K  38.02  38.16  36.77  3688 

S  15.69  16.27  15.49  15.50 

N  6.82  5.22  —  — 

Iß)  Doppelsalz   mit  Kaliumnitrat     Man   mischt   eine   kalt  gesättigte 
Kaliumnitratlösung  mit  einer  warmen  konzentrierten  Lösung  von  hydroxyl- 
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ammdisolfosaurem   Ealinm.     Lange   Nadeln;   explodieren    beim   Erhitzen 
unter  Ansstoßung  roter  Dämpfe;  neutral  gegen  Lakmas*    Wasser  zersetzt 

Idie  Komponenten.    Di\  eeb  n.  Haoa  (X  Chem,  Soc,  85,  550). 
DivsBä  and  Haoa. 
1.  2. 

K  30,15  30.86  - 

i  S  41.24  4L52  41.83 

I  N  7.22  6.83  — 

Auf  welche  Formel  Divers  u.  Haga  den  theoretiscben  Wert  berechnet  haben,  läßt  sich  aus 
dem  Original  nicht  ersehen.  Die  Molekularqiiotienten  vtm  K :  S :  N  mnd  =  3:5:2.  Sie  he- 
seicbnen  den  Körper  als  „The  timplest  double  mit  of  the  two  radides,  KtHXSiO^.KNOg^HtO*' . 

£PH&AIM. 

2)  Fünfsechsielgesättigtes.  HO,N{SO^ K}^,KON(SO^ K),_.II, 0,  —  Identisch  mit 

i  S^lfatotnte  de  potasse  basiiquc  von  Frehy^  dem  sulfoiothisauren  Kalium  von  Claü»,  dem 

wtralen  Bulfozotit^miren  Kalium  von  Raschig  und  (?)  detn  sog.  Immeren  zum  neutralen 

Yozotinsauren  Kalium  van  EASCma.    Identifiziert  durch  Divers  n.  Haqa  (J.  Cfittn.  Sog. 

1,  (1900)  432  a.  440). 

Entsteht  nach    Fremy  beim   Behandeln   seines  sulfazotate  neutre  de 
we  (des   hydroxylamindisnlfosauren  Kaliums  H)   mit   Kaliumhydroiyd, 
1ie   Angabe   Claus   nicht  bestätigt  fand.   —  Darstellung.    Man   kocht 
Bn    bei    Darstellung   von   hydroxylamiudiaulfosanrem    Kalium   erhaltenen 
ristaUbrei,  welcher  außer  nitrilosulfoosaurem  Kalium   noch   ein  zweites 
icht  isoliertes  Kaliumsak  (?)  und   anhängendes  Kalinmhydroxyd  enthält, 
ogleich  nach   der  Darstellung  einige  Minuten  mit  2  bis  3  VoL  Wasser, 
Itriert  und  läßt  erkalten,  wobei   zunächst  eine  Kristallisation  von  fiinf- 
Bchf^telgesättigtem  Salz  erfolgt,  die  man,  bevor  sich  ihr  das  bei  völligem 
Srkalten  erscheinende  hydroxylamindisulfosaure  Kalium  beimengt,  von  der 
Intterlauge  trennt  und  aus  kochendem  Wasser  wiederholt  umkiistallisiert 
Jlaüs.  —  FßEMY  ven^^andelt  500  g  in  wenig  Wasser  gelöstes  Kalium- 
^droxyd  durch  Einleiten  von  salpetriger  Säure  in  salpetrigs.  Salz,  fügt 
g  kalinmhydroxyd  zu  und  leitet  Hchwefeldioxyd  ein,  wobei  sich  die 
lischung   erhitzt  und  seidenglänzende  Nadeln   von    dem.   in   alkalischen 
riüssigkeiten   unlöslichen,   in  W^asser  löslichen    „sulfazinsauren   Kalium" 
Ibscheiden.    Nachdem  dieses  Salz  durch  Verdiinnen  mit  Wasser  in  Lösung 
Bbracbt  ist,  wird  wieder  .Schwefeldioxyd  eingeleitet,  doch  so,  daß  die 
?*liissigkeit  noch  alkalisch  bleibt.    Sie  erhitzt  sieh,  wird  trübe  und  setzt 
harte,  glänzende  Kristalle  von  funfsechstelgesättigtem  hydroxylamindisiülb- 
^jaurem  Kalium  ab,  die  man  aus  verdünntem  Kaliumhydroxyd  umkristalii- 
^Biert.    Fbemv.  — 

^^^     Weiße  rhombuidische  Säulen.  Feemv;  große,  vollkommen  ausgebildete 
Ithomboeder,   welche   sich    bei   rascher  Kristallisation  zu  treppenartigen 
Aggregaten  oder  festen  harten  Krusten   vereinigen.    Claus.  —  Reagiert 
"  calisch  und  schmeckt  etwas  kaustisch.    Fkemy.    Claus.  ^-  Die  Kristallti 
ferlieren   bei    120"   kein    Wasser   und   verändern    sich    nicht,    außer   bei 
lem  Gehalt  an  hydroxylamiudisulfosaurem  Kalium.    Claus.  —  Gibt  sein 
Nasser  bei  120*  sehr  langsam  ab  und  zieht  aus  der  Atmosphäre  wieder 
Tasser  an.    Divers  u.  Haga.     \J,  Chem.  Soc.  65,  549.)    Verändert  sich  bei 
»natelangem  Aufbewahren  nicht  notwendig,  wird  jedoch  in  der  Regel, 
onders  wenn  hydroxylamindisulfosaures  Kalium  anhängt,  undurchsichtig, 
luer  und  zerfällt    Claus.    Die  Kristalle  werden   bei  140  Ms  160"  matt, 
eben  rote  Dämpfe  ab,   dann  Schwefeldioxyd,  Ammoniumsultit  und  hinter- 
en Kaliumbisulfit,    Fkemy.    Sie  blähen  sich  über  200^*  auf,  zerspringen 
zersetzen  sich  ohne  zu  schmelzen.    Claus,  —  D^^^  netzt  sich 

Kgsam  beim  Kochen  mit  Wasser,  wobei  die  Lösunr 
ri   Fkemt.    Es  verliert  bei  wiederholtem  Umkrh? 
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etwas  Kalium.  Claus.  Salpetersäure  entbindet  rote  Dämpfe,  Frbmy,  und 
verwandelt  die  Gesamtmenge  des  Schwefels  in  Schwefelsäure.  Claus,  Kalte 
konz.  Schwefelsäure  entwickelt  Stickoxyd,  Claus,  ebenso  wirken  Säuren  aof 
die  heiße  wäßrige  Lösung.  Fremt^.  Die  wäßrige  Lösung  erwärmt  sich  beim 
Eintragen  von  Silberoxyd  oder  Bleisuperoxyd,  färbt  sich  schön  blauviolett  und 
bildet  unter  Reduktion  der  Oxyde  peroxylaminsulfosaures  Kalium  (J).  Auch 
wenig  Chlor  färbt  vorübergehend  violett.  Fremy.  Dabei  entsteht  keine 
Schwefelsäure.  Claus.  —  Beim  Erhitzen  mit  Natronkalk  entweicht  Vj 
des  StickstoflFs  als  Ammoniak,  der  Rest  unverbunden.  Claus,  —  Fast  sämtliche 
Metallsalze  fällen  aus  der  Lösung  dieses  Salzes  Niederschläge  von  wechselnder 
Zusammensetzung,  welche  sich  meist  in  einem  Ueberschuß  beider  Salze 
lösen.  Calciumsalze,  Strontiumsalze  und  Strontiumhydroxydlösung  fallen 
nicht.  Der  durch  Baryumsalze  gefällte  weiße  gallertartige  Niederschlag 
wird  bei  schwachem  Erwärmen  zu  einem  kristallinischen  Doppelsalz,  Auch 
durch  Eintropfen  von  Bleizucker,  solange  sich  der  Niederschlag  im  über- 
schüssigen Kaliumsalz  löst,  wird  ein  solches  gebildet.  Fremy.  Der  durch 
Baryumchlorid  erzeugte  weiße,  klumpige  Niederschlag  löst  sich,  wenn  er  in  der 
Kälte  frisch  dargestellt  ist,  in  verdünnter  Salzsäure,  zeigt  aber  schon  nach 
10  Minuten,  oder  wenn  er  kochend  gefaUt  wurde,  sogleich  einen  Gehalt  an 
Baryumsulfat.  Auch  seine  klare  Lösung  in  Salzsäure  trübt  sich  nach  1  bis 
2  Minuten,  nicht  aber  augenblicklich,  wie  beim  hydroxylamindisulfosauren 
Kalium.  Claus  (Ann,  158,  194).  Löst  sich  nicht  in  Alkohol  und  Aether. 
Fbemy  (Ann.  Chim.  Phys.  [3]  15,  428). 

Das  80&;.  Isomere  zum  neutralen  sulfazotinsauren  Kalium  von  Raschig  entstand  nnr 
einmal,  als  bei  einer  Darstellung  von  hydroxylamindisolfosanrem  Kalium  in  eine  Lösimg 
von  50  g  KOH  und  50  g  KNO»  in  100  ccm  Wasser  bis  zur  beginnenden  Ausscheidung  Ton 
Thonerde  ein  Strom  von  Schwefeldioxyd  eingeleitet  und  nach  dem  Abfiltrieren  der 
Thonerde  und  Verdünnen  mit  dem  gleichen  Volum  Wasser  einen  Tag  lang  stehen  ge- 
lassen wurde.  2  mm  lange  Kristalle,  welche  von  gering^en  Mengten  nitrilosulfonsaoren 
Kaliums  leicht  durch  Schlämmen  zu  trennen  waren.  Löst  sich  in  kfiutem  Wasser  in  einigen 
Stunden,  in  warmem  schneller  mit  alkalischer  Eeaktion  auf,  während  sich  KristaUe  Ton 
hydroxylamindisulfosaurem  Kalium  absetzen.  Aus  siedender,  schwach  saurer  Lösung  wird 
durch  Baryumchlorid  nur  etwa  die  Hälfte  des  Schwefels  gefällt.  Gibt  mit  Säuren  keine  Gas- 
entwicklung. (Unterschiede  von  den  anderen  Isomeren.)  Easchig  betrachtete  das  Sali 
bereits  als  das  wahre  halbbasisch  hydroxylamindisulfosaure  Kalium  (iSOtK)i=N(OH)=s 
N(0K)={S08K),  4-  H^O.  Ist  nach  Divers  u.  Haoa,  jedoch  nichts  anderes  als  ein  unreines 
Doppelsalz  von  Kaliumnitrit  und  Hydroxylaminsulfaten. 


Fremy. 

Claus. 

Raschig. 

Divers  u.  Haga. 

5K 

195 

32.89 

32.0 

33.6 

32.8 

32,28 

2N 

14 

4.71 

4.4 

4.9 





4S 

128 

21.53 

22.2 

22.4 

21.4 

21.28 

2N0 

60 

10.27 







9.64 

H,0 

18 

2.97 

— 

— 

— 

3.14 

Fremy  hatte  dem  Salz  die  Formel  KjOß.SiOgN.NHO  gegeben  und  in  demselben  einen 
Wasserstoffgehalt  von  0.77  ^^/^  gefunden. 

2  a)  Voppelsalze  mit  Kaliumnitrit.  — 

2aa)  —  7KSOo^,2K^Hm^O,\.3iLO.  —  Man  löst  KON(SOsK),  (s.  3)  in 
heißer  fast  gesättigter  Kaliumiiitritlösung  und  läßt  kristallisieren.  — 
2.  Man  löst  in  einer  mit  etwas  Hydroxyd  versetzten,  fast  gesättigten 
Lösung  von  Kaliumnitrit  unter  Erwärmen  HON(S03K)o.KON(S08K)4  (s.  H2.) 
auf.  Kleine,  fadenartige  Kristalle;  getrocknet  sehr  glänzend;  durch  Wasser 
zersetzbar;  aus  gesättigter  Nitritlösung  umkristallisierbar.  Explodiert 
schwach  beim  Erhitzen.  Verliert  im  Exsikkator  drei  Mol.  HoO.  Divers 
u.  Haga  (J.  Cheni,  Soc,  77,  (1900)  432;  J.  Coli.  Sei.  Tokyo  13,  (1900)  Teü  2). 

DiVEBS  u.  Haga.  umkrist. 

K  (gesamt)  36.87  36.81  36.68 

K(alkal)  4.34  4.80  4.51 

S  14.20  14.35  14.47 
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2aß)  —  3IvN0,.K,H(NS,0:),.H,0.  —  Man  löst  ein  MoL  %  Sal2  (s.  H2.) 

Sund  1,4  Mol  Hydroxyd  in  einer  heißen  65%  igen  Nitritlösung  und  kühlt 
ftb.    Aelinelt  dem  vorigen.    Divees  u,  Haga. 
\  Divers  il  Haqa. 

i  K(gesÄmt)  36,81  36J7 

I  KCalkaL)  4(31  4,51 

i  S  15.06  15.07 

I  2ay)  —  7KN02,3K^H(NS^07)2.  —  Man  bebandelt  eine  fast  gesättigrte 
Altalinitritlösung  mit  Hydroxyd  und  Schwefeldioxyd,  und  gibt  dann  wieder 
Alkali  hiuzu,  wie   bei   dem  Verfahren  zur  Darstellung  von  2.  vou  Fremy, 


)ie  Mutterlauge  der  heißen  Lösung  wird  dann  von  %  Salz  abfiltriert  und 


rkalten  gelassen.    Prismen,  durch   Wasser  rasch  zersetzlich.    Divers  ii. 
Haga.    (Vgi  hierzu  das  basisch  dihydroxylamiudisulfosaure  Kalium  von 
I     BASCHia  und  das  sulfazinigsaure  Kalium  von  Freäiy.    S.  74  u.  unten). 

DlTER3   U.    HaQA. 

^^^  K  (gesamt)  36.99  36.SM 

^^B  KCaI]£Ai]  5,05  4.96 

^^^E  S  16.51  16  37 

^2d<^)   Hierher  gehört   ancb  nach  Dtveh?  u.  Haga  diis  sog",  tulfatinsaurt  Kalium  von 
Fäemt  u*  CLAt;a.    (üeber  das  aulfaüiusaiire   Kahuin   von   Kaschig,  Tgl.   HOK(i^OAK)aKNO^ 
und   */«  Salz.)     Darstellung  desselben   s,   beim    *;i  gesattigl^eii  bjdroxylamindwulfüsaureu 
Kalitun.    Seidenglänxeude  weiße  Nadeln,  welche  alkalisch  reagieren,  kanstisch  Bclimecken, 
ch  sehx  leicht  in  Wa*iser  löaen  und  daraus,  leichter  ans  alkalischen  Flüssigkeiten  kristalH- 
leren,    Sie  werden  durch  weitere  Einwirkung  de»  Wassere  in  „snlfazotinß:'*  und  „snifaziniga " 
lium,  durch  Kochen  mit  Wasser  in  Aminoniak,  freie  Scnwefelsänre,   Kaliumsulfat  und 
iaerstüff  Eersetzt.    Beim  Erhitzen,  ferner  beim  Einwirken  von  Terdiinnten  oder  kona,  8änren 
ehen  rote  Dämpfe :  in  letzteren  beiden  Fällen  wird  auch  Ammoniak  gebildet.    Enthielt 
f/ft  K,  0.7  bis  LI?  H,  AM  N,  19.56  S.     Frkmy  (AniK  Chim,  Fhys.  [3]  1,>,  414).    Diesem 
Dt  nach  Claus  {Ann.  158.  66  u.  74)  ein  Gemenge,  welches  anßer  nitDiosulfona.  Kalium 
ein   nicht   isoliertes   „snlfüxyaxos."   SaJz    (vielleicht    das    der  SchwefektickatofiRäure 
LO-SNOj?)  enthält,  aber  beim  Kochen  mit  Waaser,  nicht  wie  FaitxY  angibt^  Saueretofi^ 
Qdem  ein  Gemenge  von  Stickoxyd  und  Stickstoff  entwickelt.    In  solchen  Salzffeniengen 
od  Claus  33  bis  36%  K,  18  bi»  23  S,  —  Das  FnEMY'sche  Salz  ist  aufeafaaaen  als  ein  6e- 
ch  TOD  Nitritdoppelsalzen,  dem  die  Formel  llKaNS^Oj}  KtHNSg07,2HtO  j  2(K|HNS,07KNa,) 
itsprecben  würde.    Vgh  hierzu  S.  74. 

2nä)    Auch   das   „metagulfaiate  d€  potasse^   Fremt*8  ist  nach   Divers   n,  Haga   sehr 

rscheinlich  ein  Geraisch  von  der  Zusammensetzung  jKaNSjO,;  ö(KNOä.KiHNS307,l'/äHgO. 

asdelbe  bildet  sich  häuüg  beim   Einleiten  von  Schwefeldioxjd  in  mäßig  koaz.  Kalium - 

-it,  (wobei  das  Ganze  zum  darcbscheinenden  KristaUbrei  kleisterartig  gesteht I.  oder  aus 

iY's   „sulfazins.  Kah"*   durch   Kochen  mit  Wasser,  oft.  auch   beim  Hinziimischen    von 

fazinigs.  Kali".   —  Nicht  kriatallisierbar.    erscheint  nach   dem  Auspressen   als    durch- 

beiaende  wachsartige  Masse,   in  welcher  sich  beim  Erhitzen  auf  50  bis  00*  Kristalle  von 

otins.  Kali^  bilden,  während  eine  Lösung  von  „i^ulfazinigs.  Kali"  abJlielit.    Bei  250* 

ben  Ammoniak,  KaUumsulfat  und  Schwefeldioxyd,  Wannes  Wasser  bildet  „snlfazotins/' 

^Bolfazinigä.'*    KaU,   verdünnte  Säuren   sogleich    Schwefelsäure  und  Stickoxyd.     Auch 

letallsalze  zerstören.    Enthält  im  Vakuum   getrocknet  35.aö  K^  16.74  S,  4.Ö1  N,  I.Ol)  H, 

lY  der  Formel  6KtO,  7dOt.  2NjÜa,  8HaO  entsprechend.    Frbmt  (.^«.  Chim.  Fhys, 

1)  (an  welchem  Orte,  sowie  auch  Ann.  56,  325,  Jedoch  stets  f&r  metasulfasate  oder 

uviix^uumotins.  Kah  mvUimdfmaU  oder  metasulfa^in saures  zu  lesen  ist,  wie  ans  Ann,  Chim, 

Phys.  [3]  15,  460  ersichtlich).  Raschig  hatte  darin  unreines  „sulfazinsaures"  Kulint«  vermutet. 

3)  GestÜHiftes,  Risisch  mlfatotinsauren  Kalium  von  Raschig.  K0X.(S03K)2.  — 

MU  1  Mol  H^O:  —   L   Man  stellt  eine  kalte  übersättigte  LüsEngvoE 

irdroxylainindisulfosaureni  Kalium  durch  schnelles  Abkühlen  einer  Lösun)^ 

heißem  Wasser  her  und  fii^^t  dazu  so  lange  kalte  konzentrierte  Kalilauge, 

die  Flüssigkeit  beginnt,  sich  zu  trüben.  —  2.  Man  l5st  das  fonfsechstel- 

Itti^e  Salz  (H  2,}  in  wenig  warmem  Wasser,  fugt  einen  Ueberschuß  sehr 

irker  Kalilauge  und  dann  etwas  Alkohol  hinzu.    Rascfug.    Fällt  voll- 

indiger  bei  großem   Ueberschuß   an   Kaliumhydroxyd.    Divers  u.  Haga 

Chem.  Sfx\  Ö&,  (1894)  533),  —  3,  Mau  kann  das  Salz  auch  mit  Alkohol 

illen  und  braucht  danu  keinen  Ueberschuß  an  Alkali;  dm*ch  wiederholtes 

filllen  mit  Alkohol  eireicht  mau  «  mg  vou  anliängendeni 


78     Hydroxylaminsulfosanres  Kalinm,  Perozylaminsiilfosanres  KaUnm. 

Alkali.  —  Nach  1.  weiße,  seideglänzende  Nadeln;  nach  2.  kristallinisches 
Pulver,  geht  beim  Umkristallisieren  ans  Wasser  in  das  neutrale  Salz  über. 
Zersetzt  sich  beim  Erhitzen  mit  explosionsartiger  Heftigkeit;  langsamer^ 
wenn  die  Zersetzung  an  einer  Stelle  durch  einen  heißen  Platindraht  ein- 
geleitet wird.  Schon  in  kaltem  Wasser  sehr  leicht  löslich.  Beagiert  gegen 
Schwermetallsalze  wie  freies  Alkali,  indem  K^HNSjO,  in  Lösung  bleibt 
Divers  u.  Haga.  —  Easchig  hatte  für  das  Salz  die  Eonstitutionsformd 

(S03K),-NK<    /NK«(S03K)3  vorgeschlagen. 

Raschiq.      Diyers  IL  Haoa. 
8K  117  36.06  36.63  36.29 

28  64  19.67  19.45  19.42 

NO,  126  38.74  —  — 

H,0 18 5^53 — 6.61 

KsNSjO,  +  HoO      325  100.00 

Kaschig  hatte  nur  Vt  ^ol.  HjO  in  dem  Salze  angenommen. 

b)  Mü  2  Mol  BUO.  —  Durch  Fällen  mit  Alkohol  einmal  von  Divers 
und  Haga  erhalten. 

Divers  n.  Haga. 
3K  117  34.17  34.10 

2S  64  18.64  18.81 

NO  30  8.74  8.44 

2H,0  36  10.49  — 

_     0« 96 17.96 — 

KbNSpÖ,  +  2H2O       343  100.03 

3  a)  Doppeisalze  mü  KalixmnitriL  —  KN02.2KON(SOaK)j.  — 
3aa)  Mit  4.4  Mol.  BLjO.  —  Man  löst  KONCSOaK)^  fast  zur  Sättigung 
in  einer  70^  warmen  Lösung  von  33—66  T.  Kaliumnitrit  und  3—5  T. 
Hydroxyd  in  100  T.  Wasser  und  läßt  erkalten.  Glänzende  Fäden,  radial 
angeordnet,  zu  sphärischen  Massen  gruppiert.  Stark  alkalisch;  nur  wenig 
löslich  in  Nitritlösung,  reichlich  in  Wasser,  welches  unter  Bildung  von 
%  Salz  zersetzt.  Zersetzt  sich  beim  Erhitzen  plötzlich  aber  ruhig  und 
gibt  rote  Dämpfe  ab.  Kann  aus  einer  alkalihaltigen  Nitritlösung  um- 
kristallisiert werden.  Divers  u.  Haga  (J.  Chem.  Soc.  77,  (1900)  432;  /. 
Coli.  Sei.  Toliyo  13,  (1900)  Teil  2). 

Divers  u.  Haoa. 
K  (gesamt)  35.14  35.21 

K  (alkalisches)  10.04  9.92 

S  16.43  16.23 

3  a/?)  Mit  6  Mol.  R^O.  —  Wie  das  vorige,  jedoch  aus  stärker  alka- 
lischen Lösungen.    Fast' opake,  sphärische  Kömer.    Divees  u.  Haoa. 

DivBRS  u.  Haqa. 
K  (gesamt)  a3.89  33.99 

K(alkal.)  9.68  9.20 

S  15.85  15.90 

3ay)  „Metasulfazotinsaures  Kalium'*  von  Frbmy  ist  nach  EAScma  nur  verun- 
reinigtes j^snlfazinsaures^'  Kalinm.  Noch  wahrscheinlicher  nach  der  Annahme  von  Divbrs 
u.  Haoa  (J.  Chem,  Soc.  77,  (1900)  440),  ein  Gemisch  von  der  Formel  3(KN0,.2K,NS,07.4Ht0); 
KaNS^O?;  3H2O.  —  Dasselbe  setzt  sich  häufig  bei  Darstellung  von  fünfsechstelgesättigtem 
hydroxylamindisulfosaurem  Kalium  in  leicht  zersetzbaren  Enstallschuppen  ab.  Auch  wird 
es  durch  Vermischen  der  letzteren  mit  ^sulfazinigs.  Kalium''  erhalten.  —  In  Wasser  leicht 
lösliches,  stark  alkalisch  reagierendes  Salz,  welches  mit  reinem  Wasser  in  V«  Salz  und 
„sulfazinigs."  Kalium  zerfilllt,  in  alkalischer  Lösung  sich  haltbar  zeigt.  —  Verdünnte  Säuren 
entwickeln  schon  in  der  Kälte  Stickoxydgas.  Enthält  33.54  K,  18.6  S,  1.2  H,  3.5  N,  der 
Formel  6K2O,  8SO2,  ^NjO,,  8H2O  entsprechend,  und  ist  vielleicht  ein  Doppelsalz.  Fbsmt 
(Ann.  Chim.  Phv$.  [3]  15,  458). 

J.  Perozylaminsulfosaures  Kalium.  Haga.  —  No02(KS03)4.  —  0xy8%d- 
fazotins.  Kalium  von  Claus.  Frjbmt's  mdfazilatt  depotasiCf  sulfaztlins.  Kalium.  —  Bildung: 


PeroxYlaminsulfosaures  Kaliom. 


n 


mn  Einwirken  von  kleinen  Mengen  Clüor,  von  Bleiperoxyd  oder  Silber- 
tyd  auf  lünfsechstel-,  besser  zweidiittelgesätti^es  hydroxylamin- 
isulfosaures  KaJinm.  FBEjrY.  Rjischig.  Die  Oxydation  ^elinprt  auch  mit 
)zon.  salpetri^^en  Gasen  etc.  bereits  in  der  Kälte.  Haga  (J,  Chem,  Soc.  85, 
1904),  78;  J,  Coli  Sei,  Tokyo  19,  Art  15).  —  Mau  überj?ießt  4  bis  5^ 
fcydnixylamindisulfosaures  Kalinni  mit  5  Vol.  Wasser,  versetzt  rait  Blei- 
"?roxyd  und  erwärmt  unter  Schütteln  nicht  über  40^  wobei  sich  das 
rdroxylamindisulfosaure  Kalium  mit  dunkler,  fast  rein  blauer  Farbe  löst, 
Re  filtrierte  Flüssigkeit  scheidet  bei  1-  bis  2'Stündio;em  Stehen  in  der 
[alte  unter  Entlarbunjor  neben  wenig  feinen,  den  Wandungen  an- 
bafteuden  farblosen  Kristallen  (Tonliydröxylamintnsulfosaurem  Kalium?)  reichlich 
'  Blbe  Nadeln  aus,  welche  durch  Pressen  rein  erhalten  werden.  Claus. 
Üe  LösTtng  wird  Tor  der  Kri«tiil]i.sation  zweckmäßig  durch  Einleiten  vtm  Kohleödioxyd  vim 
era  Blei  befreit.  Hantzöch  u.  Skxple  (Ber,  2B.  f  18il5)  2744).  —  Bei  Anwendung  tqh 
Ten  Mengen  hydroxylaniindisulft^smiren  Kaliaras  werden  Nebenprodukte   gebildet.  — 

Treibe  Nadeln  vom  (.Tlanze  des  Bleijodids,  weiche  sich  beim  Auibewahren 
Jiäufig  unter  Entwicklmig  von  Stickoxyd  und  anderen  Gasen  zersetzen.  Fremy. 
"Ul-ius.  Kaschig.  Yerpuftt  bei  schwachem  Erhitzen  (bei  115"^  Claus).  Dabei 
rerden  Kaliumbisulfat  und  Ammoniak  gebildet,  Fremy;  nach  Claus  entweichen 
Jase,  unter  denen  kein  oder  nur  wenig  Amniouiak  ist.  Natronkalk  entwickelt 
dm  Erhitzen  V'^  des  Stickstoffs  als  Ammoniak,  (*laus.  —  Die  spontane 
rsetzung  geht  manchmal  explosionsartig  vor  sich,  wobei  sich  weiüe 
>ämpfe  von  Ammoniumsalzen  entwickeln  und  soviel  1^'ärme  erzengt  wird, 
laß  der  Rückstand  schmilzt;  die  Zersetzungsj^rodukte  sind  sehr  mannig» 
Haga.  —  Organische  Substanzen  entlarben  und  zerstören  das  Salz 
seh;  die  Oberhaut  wiid  in  Berührung  mit  der  wäßrigen  Losung  übel- 
iechend,  wie  durch  Kalimupermanganat.  Fhemy.  —  Säuren  entwickeln  rote 
)ampfe  und  Sauerstoft".  (Jlaus.  —  Löst  sich  mit  blauvioletter  Fai'be  in 
Tasser;  das  Spektrum  ist  älinlich  dem  des  Permanganats,  es  zeigt  ki^iiftige 
Lbsorption  des  blauen  und  grünen  Lichts.  K aschig  (Ann.  241,  223).  — 
Ins  Wasser  mit  Verlust  umkristallisierban  100  T.  Wasser  von  3"  lösen 
t62  T,  des  Salzes,  Haga.  Löst  sieb  nicht  in  Alkohol.  Die  wäßrige  Lösung 
atfärbt  sich  beim  Kochen  (oder  Ansäuern,  Claus),  wird  sauer  und  erzeugt 
ich  Fbemt  unter  Entwicklung  von  Sauerstoff  iwohl  Stiekoxydnl,  Raschig) 
ier  Bildung  von  Wasserstoffperoxyd  Kaliumsulfat  und  Ammoniak.  Dabei 
Bht  nur  ^|^  des  Schwefels  fgef.  6.07;  Reehn.  h.di%)  in  Schwefelsäure,  der 
lest  in  hydroxylaraintrisulfosaures  Kalium  überr  2K4S^O,.j.N^O^  +  R,0  = 
[SO4  +^2K3S.>Op.NO  +  NoO.  Claus.  —  Die  wäßrige  Lösung  wird  durch 
[etallsalze  nicht  gelallt,  sondern  durch  dieselben  zersetzt.  Sie  ist  bei 
Bgenwart  von  Alkali  haltbarer,  Fbemy  {AmL  ChinK  Phys,  [3]  15,  451),  — 
ics  {Ann,l&H,  205);  diejenige  in  ^;,o  n.  KÜH,  ist  etwas  beständiger  als 
neutrale,  doch  ist  das  Salz  darin  noch  schwerer  löslich.  Reagiert  mit 
üiumsulflt  unter  Bildung  von  bydroxylamindi-  und  trisulfosanrem  Salz, 
'  '  '  irch  Reduktionsmittel  \\ieder  reduziert,  von  Alkohol  nicht  verändert; 
.  _  .  lioxyd  zersetzt  es,  Permangauat  wird  zu  Manganat  reduziert, 
ieiT>apier  ist  ohne  Einwirkung.  Säuren  beschleunigen  die  Zersetzung, 
ieu  verlangsamen  sie.  Unausgewaschen  getrocknet  ist  es  zwei  Stunden 
haltbar,  ausgewaschen  kaum  fünf  Minuten.  Unter  alkaüschem  Wasser 
besten  haltbar.    Haga.  — 

Der  Verbindung  kommt  nach  Claus  die  Konstitutionsformel  0=N= 
\K\    ZU-     Das   Molekulargewicht   fanden   Hantzsch   u.   Sejiple   {Ber, 
(1895)  2744;  S8,  (1905)  1043)  mit  dieser  Foimel  übereinstimmend;  nach 
knen  ist  es  als  stickoxyddiselfosaures  Kalium,  0=N^S03K)>  aufzuf*» 
rt,  daß  es,  wie  auch  das  Stickoxyd  selbst,  sowohl  das  einfache  als  a 
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doppelte  Molekulargewicht  besitzen  kann  und  daß  es  in  seiner  violetten 
Form  die  monomolekulare,  in  seiner  gelben  Form  die  dimolekulare  Modi- 
:fikation  darstellt.  Sie  erhielten  auch  feste  Lösungen  des  violetten 
Salzes  in  Kristallen  von  hydroxylamindisulfosaurem  Kalium,  welche  meist 
1 — 2%,  höchstens  4®/©  peroxylaminsulfosaures  Kalium  enthielten  und 
lange  Zeit  unverändert  haltbar  waren.  —  Baschig  erteilte  dem  Salz  die 

Konstitution  (SO^K),  =  N- — jN  =  (S03K)3.  —  Haga  betrachtet  es  als 

0 
<S03K)2N0.0N(S03K),. 

Kristalle.                        Frbmt.              Claus.             Baschiq. 
4K                156.5                29.14                28.05                29.12                28.60 
2N                  28.1                   5.22                  5.07                  5.38                  6.74 
4S                 128.3                23.89                23.50                23.82                23.79 
140 224 4L75 

K4S40i,NjO,  536.9  100.00 

Frsmt  fand  noch  0.57  bis  0.66  H  und  nimmt  2  At.  H  in  obige  Fonnel  aaf. 
K  Trisulfoozyazosaures  Kalium.  Claus,  Raschig.  —  N0(S0,K)3  +  H^O ; 
0 

nach  RAscma  (SOgKJaN  /    ^  NCSO^K)« ;  nach  Haga  2[(S03K)8N0]  +  3H.0; 

0 
von   demselben  „Potassium   hydroxylaminetrisulfonate"   genannt   und  als 

OSO3K 

.„triacylated  hydroxylamine"  mit  3-wertigem  Stickstoff  N-rS03K   aufgefaßt 

^S03K 
Metamlfazilate  de  potaaae  von  Fbemy.  Bildet  sich  beim  Einwirken  von  Bleidioxyd  oder 
Silberoxyd  auf  hydroxylamindisulfosaures  Kalium  neben  peroxylaminsalfosanrem  Ealiom, 
und  zwar  nach  Frbmy.  indem  das  hydroxylamindisulfosaure  Kalium  in  diese  beiden  Pro- 
dukte zerfällt,  nach  Claus'  Berichtigung  erst  durch  weitere  Zersetzung  des  peroxyl- 
«minsulfosauren  Kaliums  durch  Wasser.  Vgl.  oben.  Das  Kaliumsalz  der  Sdiwefelstick- 
stoffsäure,  HO.SNO3,  (s.  u.  N.)  bildet  beim  Erwärmen  mit  Bleidioxyd  gleichfalls  eine 
violettblaue  Lösung,  aus  welcher  beim  Abkühlen  unter  0^  gelbe  Nadeln  von  hydroxylamin- 
trisulfosaurem  Kalium  anschießen.  Dabei  tritt  sehr  leicht  weitere  Zersetzung  ein,  so  daß  die 
Lösungen  schon  nach  einigen  Minuten  Schwefelsäure  enthalten  und  Oxyde  des  Stickstoffs 
entwickeln.  Claus  {Ber,  4,  507).  —  Darstellung.  1.  Man  läßt  das  gelbe  peroxyl- 
amindisulfosaure  Kalium  mehrere  Tage  mit  Wasser  bedeckt  stehen  und 
Jo-istallisiert  den  farblosen  kristallinischen  Eückstand  einige  Male  aus 
Wasser  um.  —  2.  Am  besten  erhitzt  man  hydroxylamindisulfosaures 
Kalium,  besonders  das  fiinfsechstel  gesättigte  Salz  mit  wenig  Wasser  und 
Bleisuperoxyd  zum  Sieden  und  kristallisiert  die  sich  aus  dem  Filtrat  ab- 
scheidende, bleihaltige  Kristallmasse  einige  Male  aus  Wasser,  dem  etwas 
Bleisuperoxyd  beigefügt  ist,  um.     Raschig.  — 

Glänzende  durchsichtige,   meist  regelmäßig   ausgebildete  rhombische 
Säulen,    Fremy;    Tafeln,    Claus;   isomorph    mit    fiinfsechstelgesättigtem 
hydroxylamindisttlfosauren  Kalium.     Fbemy.    Monosymmetrisch,    a :  b :  c  = 
3.7602 : 1 : 2.0763, /?  =  87042'.  Beobachtete  Fonnen :  (100),  (110),  (011),  (101),  (101).  Gemessen 
(011):  (011)  =  51«28';  (011) :  (100)  =  So«—';  (101) :  (100)  =  62«52';  (101) :  (lOÖ)  =  69034' 
(HO) :  (110)  =  29^46';  (101):  (110)  =  83n9';  (101):  (110)  =  82028';  (011) :  (110)  —  28«64' 
(011) :  (ilO)  =  29052'.    Raschig.    Messung  von  Fock  (Z.  Krist.  14,  (1888)  535). 

Fast  geschmacklos,  neutral.  Feejiy.  Die  Kristalle  verlieren  bei 
100^  1  Mol.  Wasser.  Claus.  Sie  liefern  beim  Erhitzen  Kaliumbisulfat 
und  Ammoniak.  Fbemy.  Beim  Glühen  mit  Natronkalk  wird  ^/.j  des 
Stickstoffs  als  Ammoniak  erhalten  (gef  1.27,  ßechn.  1.21  %),  SKaS^'O^^NO 
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^  9K0H  =  9K2SO,  +  3H,0  +  NH,  +  2N.  Clä^us.    Enthält  1^/,  MoL 
tristallwasser,  weiches  teils  bei  100—120"  entweicht,  teils  znrHydrolysierung 
Verbraucht  wird;   der  Kiickstand  reae:iert  sauer.    Haoa  (J.  Chem,  Soc.  85, 
3,  (1904);  J,  Coli.  Sei  Tokyo  19,  Art.  15).    Salpetersäure,  yerdüunte  Säuren 
ersetzen  nicht;  Kieselfluor  wasserstoffsäure  isoliert  die  Säure,  welche  nach 
ligeu  Augenblicken  iu  Schwefelsäure,  Ammoniak  und  Sauerstoff  zerlallt. 
LAUS.   Fhemy.     Durcli   Kochen   in  schwach  salzsaurer  Lösung  entsteht 
lydroxylamiumonosulfosäure.     Ra&chig  ,    Haga.     Reduziert    angesäuertes 
Pennanganat.    Raschig.    Metallsalze  fällen  nicht,  nur  Bleiessig  erzeugt  ein 
lurch  Wasser  zersetzbares  Doppelsalz.  —  Löst  sich  leicht  in  Wasser,  auch 
iu  kochendem  ohne  Zersetzung^  Claus  (Ami.  157.  210),  die  erst  sehr  lang- 
erfolgt, FfiEMY  (Ann,  Chim.  Phys.  [3]  15,  456),    Kristallisiert  auch  aus 
iemlich  stark  alkalischer  Losung  unverändert  wieder  aus,  Raschig.    Löst 
^ch  bei  18**  In  25.37  T.  Wasser;  Reaktion  neutral  gegen  alle  Indikatoren. Haga, 

Getrocknet.  Claus. 

3K                 117.4           m.2d  30.09 

N                   U                3,62  3.67 

3S                  96.2           34.82  24.t5 

100  160  41.27 


^ 

K^S,0«NO 

387.6 

100.00 

r 

Kriatalle. 

Frsmy. 

Claus  . 

Uaschio. 

Hjloa, 

■        3R 

117.4 

28.94 

28.02 

28  66 

28,51 

28.30 

■ 

14 

3A2 

3.48 

3.27 

3.38 

■         38 

96.3 

23.72 

23.40 

23.72 

23.51 

23.18 

i             100 

ICO 

39.48 

H,0 

18 

4:44 

4.04 

K,S.OpNO,HjO        4a5.6  100.00 

Fhjemy  fand  noch  1.15  *'/o  H,  10.35  Eß  entsprechend. 


L.    Hydroxylaminmonosulfosaures    KaliunL   —    HON 


,/ 


H 


Nc 


-    Sulf- 


^SO,K 

^fdroxylaminnanrcs  Kalium.  —  Suifaridate  de  potasne  oder  sitifcuidins.  Kalium,    Fremy. 

Bildet  sich  neben  Kaliumbisülfat  heim  Kochen  von  hydroxylanündisuUb- 
lurem  Kalium  (s,  S.  72)  mit  Wasser  oder  bei  der  freiwiUig:en  Zersetzung, 
welche  dieses  Salz  beim  Aufbewahren  erleidet.  —  Dm^sieÜimy,  Man  ver- 
bHliseht  die  wäßrige  Lösung  der  zerfallenen  oder  die  Lösung  der  nnver- 
^Riderteu  Kristalle  des  hydroxjlaniindisulfosauren  Kaliums,  letztere  nachdem 
^^Ke  einige  Minuten  gekocht  hat,  mit  Ammoniak  bis  wjija^  Neutralisation, 
^Hllt  die  Schwefelsäure  durch  Barjumchlorid  und  lugt  zum  Filtrat  Baryt- 
^Krassen  wodurch  ein  weißer,  kristallinischer  Niederschlag  von  hydi^oxylamin- 
^^onosulfosaurem  Barjum  entsteht.  Dieser  liefert  bei  der  Zersetzung  mit 
Terdünnter  Schwefelsäure  die  wäßrige  Säui'e,  aus  welcher  durch  Neutrali- 
I  sieren  mit  Kaliumhydroxyd  das  hydi'oxylaminmonosnlfosaui-e  Kalium  ge- 
wonnen wird.    FuEMY.  — 

Schöne  regelmäßige  hexagonale  Blätter  von  neutraler  Reaktion.  —  Zerfällt 
[  Erhitzen  in  Kaliumbisultatj  Ammoniak  und  Sauerstoff.  Fbemy,  Dieselben 
rodukte  werden  nach  Fhemy  beim  Kochen  mit  Alkalien  gebildet    Nach 
kcs  entweicht  hierbei  nur  ^,3  bis  ^^  des  Stickstoffs  als  Ammoniak,  *^ 
gasturniig  und  als  StickoxyduL  —  Die  mit  kaltem  Kaliurahydr 
lischte  wäßrige  Lösung  zeigt  die  Reaktionen  des  Hydroxylaii 
jh^  DivEBs  u.  Hagä  (J.  Chein.  Soc.  55,  (1889)  766)  entsteht  hi€ 
Hydroxylamiü,  sondern  Sulfit  und  Hyponitrit.    Ammonii 
iolfat  und  Stickstoff  höchstens  in  unwesentlichen  Menge 
ist  bei  Anwendung  konz.  Kalilauge  nach  kurzem  El 

anelln-Friedheim.    IL  Bd.    7.  Aufl. 
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xnehrtä^ij^em  Stehen  in  der  Kälte  vollständig,  die  Gasentwicklung  rührt 
von  der  Zei-setznng:  des  gebildeten  Hyponitrits  her.  Die  Eeaktion  bestaht  wuhr- 
scheinlich  in  einer  DiÄBoziation  des  hypothetiscli  gebildeten  DikaliumhydroxylamidosnlfonÄts: 
2K:0XK.S0aK  =^  (K0X)2  +  2K,80a.  Beim  Eindampfen  mit  Natriumkarbonat  tritt  Kohlea- 
dioxydentwicidiing  ein:  natürlich   zeri^etzt  sich  hierbei  das  gebildete  Hyponitrit.     Diiters 

u.  Haqa.  Verdünnte  Säuren  oder  Wasser  zersetzen  erst  bei  anhaltendem 
Kochen,  so  daß  das  Salz  ans  kochendem  AVasser  nrakristallisiert  nnd  anch 
durch  Abdampfen  der  wäßrigen  Lösung  kristaUisiert  erhalten  werden  kann. 
Bei  der  Zersetzung  durch  verdünnte  Säuren  treten  Ammoniak,  Schwefel- 
säure, Sauerstoff  oder  Stickoxydul  auf.  Claus  (Ann.  158,  65),  —  Die 
wäßrige  Lösung  reduziert  Silber-  und  Goldsaize,  mit  Kupfersalzen  erfolfi 
die  Zersetzung  nach:  2H0XH.S0,K  +  2CuO  -f  2K0H  =  KßO^  +  K,SC 
4"  CluO  4"  ^i^  +  3H^0;  in  sehr  verdünnter  Lösung  hört  dieselbe  au 
Drv^Es  u.  Haga,  —  Die'  wanne  wäßrige  Lösung  entwickelt  mit  Mangan 
hvperoxyd  Sauerstoff.  —  Löst  sich  nicht  in  Alkohol.  Fbemy  {Ann.  Chim, 
Fbys.  [3]  15,  446;  Ann.  56,  333). 

Kmtalle.  FesMir.  Claü8. 

K  Säl  35.86  2^1.99  25.70 

2H  2  1,32  1.50 

^  N  14  9.27  9.50  9.40 

Wä  S  32.1  2L23  21,75  21.HS 

^      40 64 mM 

ho.nhjö;;!     151:2         iöööö 

Fremy^s  Fonnel  hat  1  At.  Wasserstoff  mekr,  — 

M.  Sfickox^dschfrefligsmires  KaHttm,  K^SOßN^O.,.  —  Man  leitet  Stick- 
oxyd durch  eine  Lösung  von  Kaliumsultit,  welche  mit  Kalilauge  ver- 
mischt ist,  oder  ein  Gemenge  von  2  Vol  Stickoxyd  und  1  Vol.  Schwefel- 
dioxyd durch  KaUumhydroxyd.  Peloüze  (Ann,  Ckim,  Hujs.  60,  160).  Claus 
iBer.  4,  509).  —  R aschig  hatte  aebeinbar  ein©  andere  Modifikation  erhalten,  Hastzsch 
{ßcr,  27,  (1894)  32G4),  konnte  nur  ein  Salz  isolieren,  welches  dem  RAscuiö'schen  ähnlirh 
war.  In  einer  Diskussion  zwischen  ihm  (Ber.  28,  (1895)  2751)  und  Diverb  u.  Hac5a  {Ber. 
2S,  (1895)  996)  wnrde  festgesteUt,  daU  die  Sake  von  Pklouzis  u,  RAJ?rin*i  immerhin  so 
iihnlich  sind,  d«M  sie  für  identisch  gebalten  werden  müssen.  Zu  demselben  Resultat  kommt 
aueh  LncMooRB  (J.  Chem,  Soc.  07,  (1896)  1019).  ^  Die  Darstellung  geschieht  nach 
Hantzsch  auf  folgende  Weise;  Von  einer  abgewogenen  Menge  Kalium- 
hydroxyd wird  ein  Viertel  in  einem  geräumigen  ßundkolben  in  wenig 
Wasser  gelöst  und  durch  Uebersättigeß  mit  Schwefel dioxyd  in  Kalium- 
bisttlfit  verwandelt.  Alsdann  wird  der  Rest  des  KaÜumhydroxyds  hinzu* 
gegeben,  mit  Wasser  eben  in  Lösung  gebracht  und  mit  noch  etwa  dem 
gleichen  Volum  Wasser  versetzt  Hierauf  verdrängt  man  die  Luft  durch 
einen  kräftigen  Strom  von  in  einem  Gasometer  angesammeltem  Stickoxyd, 
scliließt  die  Luft  durch  Aufsetzen  eines  am  Zuleitimgsrohr  steckenden 
Oummistopfens  ab  und  sättigt  so  den  während  der  ganzen  Operation  kräftig  zu 
kühlenden  Kolbeniuhalt  unter  wiederholtem  Schütteln  mit  dem  unter  Gaso- 
meterdruck stehenden  Gase,  Die  durch  das  überschüssige  Kaliumhydroxyd 
ausgesakenen  Kristalle  werden  abgegossen  und  mit  Eiswasser  zweimal 

gewaschen,  —  Divers  u,  Haga  (J,  Chem.  Soc.  69  (189H)  1610)  arbeiten  in  mehreren  unter- 
einander verbundenen  Absorptions^efäßen^  ans  welchen  im  Anfang  die  Luft  durch  Wasaer- 
stoff  verdrängt  wird.  Die  absorbierende  Oberfläche  muß  so  groß  wie  möglich  sein.  Bei 
einer  Oberfläche  von  1300  qcm  Itann  man  mit  Hilfe  einer  40  prozeutigen  Kalinmanlfitlögimg, 
welche  noch  b^i^^  Kaliumhydroxyd  enthält,  in  drei  Stunden  70  g  des  Salzes  gewinnen.  — 
Schöne»  glänzende,  wasserhelie  Nadeln,  an  trockener  Luft  haltbaTt  an 
feuchter  sich  langsam  unter  Hinterlassung  von  Kaliumsulfat  zersetzend. 
Hantzsch, — Farblose,  unregelmäßig  sechsseitige  Säulen,  denen  des  Salpeters 
ähnlich;  geruchlos,  schwach  bitter  und  neutral  Bleibt  bei  115**  unver- 
ändertj  zersetzt  sich  bei  ISC  in  Stickoxyd  und  Kaliumsulfit.  Peloüze.  Schon 
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Ibei  90**  ist  die  ZersetznnjB:  quantitativ.  Es  bildet  sicli  fast  nur  Stickoxydul, 
[Ha^TZSCH-  Gef,  w.  Btr.  20.18  N^O  Haktzsch.  Daß  Peloczb  Bilduni^  von  Stickoxyd  beob- 
achtet«, igt  nach  Divers  u.  Haoa  (Ber.28,  (1895j996)  auf  Verunreinigungen  snimckÄU führen* 

tej[plodiert  im  Luftstrom  im  Oelbad  bei  91**,  im  Luftbad  bei  108'\  Verlor 
bei  W^  in  27^  Stunden  10 'Vo*  weitere  10%  dann  erst  nach  12  Stunden. 
Rivers  il  Haga.  —  üulöslicli  in  Alkohol,  sehr  leicht  in  Wasser,  welche 
■■fing  sich  nur  wenig*  zersetzt.  Pelouze.  —  Ans  der  LOsung  entweicht 
^^Koxydul  sclion  bei  gelindem  Knvärmen  unter  Brausen.  Stickoxyd  ist 
Rierbei  nicht  nachweisbar.  Hantzsch.  —  Aus  dem  4 — 5  fachen  Gewicht 
■0 — 60^  wannen,  1 — lh^%,  Kaliumhydroxyd  enthaltenden  Wassers,  wenn 
feuch  mit  großem  Verlust,  umkristallisierbar,  besser  durch  Verdunsten  der 
Saiten  Lösung  im  Exsikkator.  Löslich  in  etwas  mehr  als  B  Teilen  Wassers 
fcon  14.5**.  Djvebs  u.  HactA.  —  Aus  der  Lösung  in  schwacher  Kalilauge 
Pkristallisiert  hydroxylamindisulfosaures  Kalium,  Easchig  {A^in,  241,  23i), 
^Ue  Säuren j  selbst  die  schwächsten,  sowie  Platinschwanim »  Silberoxyd, 
fearjTQiuclilorid,  Mangansulfatj  Kupferoxyd,  Zinkoxyd  und  Bleizucker  zer- 
petzen  das  Kaliunisalz,  jedoch  langsamer  als  das  Ammoniumsalz  in  20% 
Btickoxydul  und  80%  Kaliumsulfat  (Rechn.  20.16  und  79.84).  Pelouze. 
fearyumchlorid  fällt  nur  ganz  langsam,  nach  Säureznsatz  jedoch  sofort 
feildet  Doppelsalze  mit  Schwermetallen.  Hantzsch.  Wird  in  kon^;.  alka- 
Bischer  Lösung  mittels  Natriumamalgam  im  wesentlichen  nach  NgO^K^SO,, 
&•  H.,  ^  HjSÖ^  +  2KN0  reduziert;  daneben  entstehen  etwas  Ammoniak, 
BBtickstolf  und  Stickoxvde,  Sulfat,  Sulfit,  Amidosulfonat,  jedoch  kein  Hy- 
Hroxylamin.  Divers  u/Haga  (J.  Chem.  Soc,  47,  (1885)  203;  69,  (1896)  1610). 
pei  Ausführung  der  Reduktion  in  der  Kälte  mittels  Natriumamalgam  oder 
Einkstaub  und  Ammoniak  resp.  Natronlauge  bildet  sich  Hydi^azin.  Duden 
WBer.  27,  (1894)  3498);  ygl  auch  Dimers  u,  Haga  (J.  Chenh  Soc,  67,  (1895)  1098), 

1-  Besitzt  nach  Hantzsch  (Ber.  27,  (1894)  3264)  die  Konstitution :  0    j 

I  ^N.SO,K, 

I  ^°^ 

pach  Raschig  :  ON— N  Ist  nach  Divers  u.  Haga  (/.  Chem.  Soc,  47, 

^885)  203  u,  218;  67,  (1895)  1098)  ein  Derivat  der  Schwefel- und  Uuter- 

^O.N:KOK 
salpetrigen  Säure  von  der  Fonnel  SO^  ,  da  nach  dem  Ansäuern 

^OK 
it  Salzsäure  durch  Baryurachlorid  die  Gesamtmenge  des  Schwefels  als 
Jariumsulfat  ausfällt  und  da  auf  Zugabe  von  Alkohol  äthylschwefelsaures 
lalium  entsteht. 

N.    Kaliumsah  der  SchuefelstickMoffmure  HO.SNO;i.  —   U  Gießt  man  eme 
hezu  gesättigte  Lösung  vou  Schwefeldioxyd  in  Alkohol  m  eine  kouis.  Lösung  von  Kaüum* 
It,   Rö   verschmndet  der  (leruch  der  schwefligen  Säure^   die  Mischung  gerJlt  ins  Sieden, 
nnter  heftigem  AufschäTimen  Alkohol  Uöd  viel  Salpeteraäureäthyleater  übergeben  und 
ht  zu  einem  st«ifen  KrititaUbrei^  welcher,  noch  heiü  auf  Leinen  gebracht,  wenig  weißes 
tlesi  Kaliumsalz   und  viel  einer  gmngelbeD,  nach  SalpetersäureäthyleBter  riechenden 
erlange  liefert.    Letztere  erzengt  mit  alkoholischer  schwefliger  Säure  noch  mehr  Ka- 
ammlz,    Süintliches  go  erhaltene  Salz  erweist  sich  unter  dem  Mikroskop  als  ein  Gemenge  von 
ren   eäiileufonni^n  KristaUen   von  N.   nnd   verhlzten   Nadeln   ^' "    k  *i;iiv"i>*v;t     — 
^nniiwht  man  die  konz.   wälirige  Lös^ung  von  Kiilinmuitrit  z  hen 

Jkoboh  dann  mit  Wasser  genau  bis  zum  Ver.^ch winden  der  er- 1  aii'^, 

?idet  in  Weinen  Anteilen  angesetzte  allii  'hweOi^e 

[iniMch  nnd  weniger  dujch  Kaliumnitrit 
kaltes  Wasser  entfernt  werden  kann, 
^ie  KristaUe  erleiden  beim  Aufbewahren  für 
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welcher  freie  Säure  und  Ealiamsnlfat  erzengt  wird.  Sie  yerpoSen  schon  unter  100^, 
schmelzen,  entwickeln  (falls  nicht,  viel  Ealinmnitrit  anhängt)  wenig  rote  Dämpfe,  dann 
reichliche  Mengen  yon  Schwefelsänredampf .  Ans  ihrer  Lösnng  in  2  bis  3  VoL  Wasser  von  40* 
kristidlisiert  nach  15  bis  20  Minuten  hydroxylamindisulfosaures  Kalium.  Erhitzt  man  mit 
Wasser,  so  entwickeln  die  an  Ealiumnitrit  reichen  Gemenge  schon  für  sich,  die  daran 
ärmeren  auf  Zusatz  eines  Tropfens  verdünnter  Salzsäure  stürmisch  Stickoxyd  und  enthalten 
nun  Schwefelsäure.  Stark  kaliumhydroxydhaltiges  Wasser  wirkt  auch  beim  Eochen  nicht 
oder  wenig  zersetzend  und  erzeugt  keine  Schwefelsäure,  welche  aber  sogleich  gebüdet  und 
als  Baryumsulfat  ausgeschieden  wird,  wenn  man  die  alkalische  und  mit  Barynmchlorid 
vermischte  Lösung  mit  überschüssiger  Salzsäure  schüttelt.  —^  Mit  Bleidioxyd  und  Wasser 
nicht  über  50 <>  erwärmt,  liefern  die  Eristalle  dunkelviolettblaue  Lösungen  von  trisulfo- 
oxyazosaurem  Ealium  (vgl.  E.),  welche  sich  rasch  weiter  zersetzen.  —  Kalinmhydroxyd 
oder  Natronkalk  entwickem  beim  Erhitzen  mit  dem  Ealiumsalz  dieser  SchwefelstickstoffäLure 
einen  Teil  des  Stickstoffs  als  Ammoniak.    Claus  {Ber.  4,  504). — 

Dieses  von  Claus  {Ber.  4,  504)  beschriebene  Saiz  hat  zweifellos  eine  andere  Zusammen- 
setzung. Es  ist  wahrscheinlich  unrein  oder  mit  einem  der  früheren  identisch.  Es  acheint 
jedoch  in  der  späteren  Literatur  nicht  identifiziert  worden  zu  sein,  mu£  daher  hier  noch 
angeführt  werden.    Ephb.  — 

0.  Salpetrig-schwefelsaures  Kalium,  —  KO.SO2.O.NO.  —  EaUamnitrit 
verschluckt  wasserfreie  Schwefelsäure  und  bildet  zunächst  das  den  Blei- 
kammerkristallen (s.  Bd.  I)  entsprechende  Ealiumsalz,  welches  dann  noch  mehr 
Schwefelsäure  aufnimmt  Dieselbe  Verbindung  wird  bei  Abwesenheit  von 
Wasser  aus  Kaliumnitrat  und  flüssigem  Schwefeldioxyd  langsam  gebildet 
und  durch  Zutritt  von  Wasser  zerlegt.     Schultz-Sellack  (Ber.  4,  113). 

P.  Salpetersaures  mit  saurem  schwefelsaurem  Kalium.  KNO8.KIESO4.  — 
Die  Lösung  von  Kaliumsulfat  in  warmer  Salpetersäure  liefert  zuerst  einige 
Kristalle  von  wasserhaltigem  Kaliumbisulfat  und  von  Salpeter,  dann  schide 
Säulen  von  2.381  spez.  Gew.,  bei  150<>  schmelzend,  39.23%  ^«0,  33.29 
SOg,  27.47  HNO«  enthaltend,  also  der  Formel  KHSO4.KNO3  entsprechend 
(Rechn.  39.74;  33.71;  26.55).  Jacquelain  (4nn.  Chim.  Phys.  70,  317).  — 
Friedheim  u.  Mozkin  erhielten  dasselbe  Salz  neben  unverändertem  KNO, 
bei  der  Einwirkung  von  1  MoL  H2SO4  auf  2  Mol.  Kaliumnitrat.  Dasselbe 
verliert  bei  180^  die  Gesamtmenge  des  Wassers.  (Z.  anorg.  Chem.  6,  (1894)  297), 

Kalium  und  Selen. 

A.  Einfach-Selenkalium. .  Kaliummonoselenid.    K^Se.  -r-  a)  WasserfreL  — 

1.  Selen  verbindet  sich  mit  Kalium  unter  Feuererscheinung,  wobei  ein  Teil 
des  Selenkaliums  sublimiert ; "  bei  Ueberschuß  von  Kalium  mit  Explosion. 
Bekzelius.  —  1  a)  Man  läßt  auf  in  einem  Eisentiegel  über  Koksfeuer 
geschmolzenes  überschüssiges  Kalium  Selen  einwirken  und  das  überschüssige 
Kalium  verdampfen.  Fonzes-Diacön  {Thhe,  Paris  1901, 13).  —  Ib)  Man  läßt 
auf  die  Lösung  von  Kalium  in  flüssigem  Ammoniak  nicht  überschüssiges 
Selen  einwirken,  wobei,  weil  vollständig  unlöslich  in  flüssigem  AmmoniaikjK^Se 
als  amorphe  weiße  Masse  ausfallt.    Hugot  {Compt  rend.  129,  (1899)  299).  — 

2.  Man  glüht  Kaliumselenit  oder  -selenat  in  WasserstoflF  oder  mit  Kohle. 
BerzeliüB. —  WöHLBR  u.  Dean  {Ann.  97.  ö;  J.  B.  1855,  596)  verdampfen  eine  Lösung 
von  Kaliumselenit  mit  Kohlepulver  zur  Trocknis  und  erhitzen  das  Gemenge  in  einer  Glas- 
retorte. Die  Eeduktion  tritt  lange  vor  dem  Glühen,  plötzlich,  unter  Feuererscheinnng  und 
halber  Schmelzung  der  Masse  ein.  Hierbei  entsteht  Kaliumpolyselenid  mit  wenig  Kalium- 
monoselenid, da  es  nicht  fi^elingt,  unterhalb  der  Eeduktionstemperatur  alles  misser  aus- 
zutreiben und  dieses  auf  das  anfangs  gebildete  Kaliummonoselenid  oxydierend,  Kalium- 
polyselenid und  etwas  Selenwasserstoff  bildend  einwirkt.  Rathkb  {Ann.  152,  211;  J.  Ä 
1869,  252).  —  3.  Man  schmilzt  Selen  mit  Kaliumhydroxyd,  wobei  ein  Gemisch 
von  Kalium(poly)selenid  und  Kaliumselenit  entsteht,  oder  —  4.  mit  Kalium- 
karbonat, wobei  das  Kohlendioxyd  ausgetrieben  wird  und  dieselben  Produkte 
entstehen.    Berzelius.  —  5.  Man  entwässert  b  vorsichtig.    Fabee  {Ann. 


Ealiammonoselenid. 


sa 


\Chim.  Phys,  [6],  10,  506X  — Nach  (1)  preflossen,  stahl^rau.  von  kristallmischera 
jmche  und  von  einem  der  Schwefelleber  ähnliehen  Geschmack  und  Geruch, 
fach  la)  weiße,  kristallinische  Masse,  an  der  Luft  scbnell  n\t  werdend. 
JSpez.  Gew.  2.H5L  Nach  (2)  oben  dunkel brann,  au  den  Wandungen  Zinnober- 
at.  Rathke  (J.  prakt.  Chem,  95^  16),  Enthält  stets  Selen  und  Setenlt, 
•'abre.  Nach  (3)  erhalten  schwarz,  von  braunem  Pulver,  schwammig, 
chmilzt  noch  nicht  in  der  Glühhitze  und  ist  reicher  an  Selen,  —  Das 
laliumselenid,  welches  überschüssiges  Selen  enthält,  schwillt  beim  Ueber- 
ieilen  mit  Salzsäure  auf.  entwickelt  SelenwasserstofF  und  scheidet  rote 
locken  von  Selen  ab.  Rathke.  —  In  der  Hitze  brauuscliwarz,  kalt  hell» 
osa,  äußerst  hart,  an  der  Lui't  zerfließlich  und  zersetzlich  in  Kaliumkarbonat, 
Selenit  und  Selen, 

Bildungswärme  H^SeLö».  +  K^Olös.  =  K^SeLö«.  +  H,>Oflu&a.  +3.76  Kai. 
LSega*.  +  K^Olö^,  =  K,SeLö*.  +  Ä^OflOss.  +  8,46  Kai.     2Klö8.  +  Sere^t  = 
iS€f„i  + 39.71  Kai.     Fabre. 

Fabrjs,   Fonzb  8 -Dia  tx>H. 
2K  78  49.B7  42.40  48.7 

8e  788  50  gs  51.^  49.2 

K,Se        156.8  lÜüOÜ  9H,78  97.y 

b)  Mit  9  Mol  H^O.  —  In  einer  Lösung  von  1  T.  K>CO;i  in  1*/. 
Ws  2  T.  H^O  iTift  Selen  wasserstoffgas  sofort  einen  weißen  "Niederschlag 
iervor.  der  sich  wieder  löst  und  in  feine  Nadeln  verwandelt  An  der  Luft 
äußerst  veränderlich,  sehr  leicht  löslich  iu  Wasser,  rein  schneeweiß. 
LösuBgswärme  bei  14**  — 14,65  Kai,    Fabrik. 

Fabric. 
2K                 78.0           24.45  24^ 

Se                 78  4           24.77  25  90 

9H,0  16^ 0  Ö0.78 49.25  (Diff.) 


K,Se,9H,0        318.4  100.00         löOOO 

c)  "  Mit  14  Mol.  H^O.  —  Durcli  Einwirkung:  von  Selenwasserstoff 
auf  eine  Lösung  von  IT.  K^CO-i  in  3  T.  H..0.  Biegsame,  lange  Nadeln 
TOD  denselben  Eigenschaften*    Lösungs wärme"  bei  Ib"'— 10.22  Kai.  Fabee. 

Fahr«. 
2K                78              19.16  19.12 

Se                  78.8           19.36  19,12 

14H^0  2520  61.48 61.48  (DifE,) 


K^e44NsO       408,8         100,00 
d)  Mit  19  H.,0.  —  Bei  Verdiinnung:  1 : 5. 
ranne  bei  14**  —9.60  Kai.    Fabrk 


2K 
19H,0 


78 

78.8 

3420 


15  64 
15  H<) 
68.56 


100.00 
Lange  Kristalle. 

Fabre. 
15.57 
16.06 
68,37  (Diff,) 


Lösungs- 


KtSe,iyH40       498J         lOaOO         100,00 
i*Dl4C0N  kounte  die  Hydrate  mit  14  und  19  Mol.  H^O  nlcUt  erhftlten  und  hält 
re  Eiittenz  auch  aus  thermocheinischen  GrüDdcn  für  weni^  wahrscheinlich. 

e)  Lösmig.  —  Das  Kaliumselenid  wird  au  der  Lult  feucht.    Dasjenige 

mit  überNcliüssigera  Kalium  lost  sich  in  Wasser  unter  Wasserstofientwick- 

[long  zu  einer  blaßroten  Flüssigkeit.    Das  nacli  (1)  oder  (8)  erhaltene,  selen- 

[rerciiere  gibt  mit  Wasser  eine  dunkelrotbraune  Flüssigkeit,  aus  welcher 

"Säuren  unter  Entwicklung  von   Selenwassei^toÖ'  Selen    fällen,  —   Eine, 

faliumselenid  neben  Kaliumselenit  enthaltende  Lösung  bildet  sich  beim 

Jochen  von  Selen  mit  Kalilauge.  —  Das  nach  (4)  dargestellte  selenreichere 

litun^elenid   gibt   mit   wenig   Wasser  eine   dimkeibraune   Lösung, 

'  liej'  dui'ch  mehr   Wasser  ein  großer  Teil   des   Selens   gefällt   v 
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Sämtliche  Lösungen  des  Kaliumselenids  schmecken  hepatisch  und  setzen 
an  der  Luft  das  Selen  als  rotes  Pulver  ab.  Bkezeliüs.  —  Mit  seleniger 
Säure  bildet  Ealiumselenid  unter  Ausscheidung  von  Selen  Ealimnselenit 
Rathke  (J.  prakt.  Chem.  95,  16). 

B.  Dreifach'Selenkalium,  —  KoSe^.  —  Man  löst  10  g  Arsensäure  in  konz. 
Kalilauge  faus  18  g  KOH),  andererseits  16  g  Selen  in  22  g  Ealium- 
hydi'oxyd  und  Wasser,  vermischt  beide  Lösungen  nach  dem  Erkalten  und 
läßt  an  einem  kühlen  Ort  24  Stunden  stehen.  Es  scheidet  sich  an  der 
Oberfläche  metallisches  graues  Selen  ab,  während  die  Flüssigkeit  darunter 
fast  völlig  zu  kleinen,  braunen  Nädelchen  erstarrt.  Braun,  im  reflektierten 
Licht  dunkelbraun,  fast  metallisch  glänzend,  an  den  dünneren  Enden  rot 
durchscheinend.  Ohne  deutliche  Kristallform,  jedoch  mit  charakteristischen 
Längsstreifen  auf  den  Prismenflächen.  An  der  Luft  zu  einer  gelbbraunen 
Flüssigkeit  zerfließlich,  die  sich  bald  unter  Zersetzung  mit  grauem  Selen 
bedeckt.  Gibt  mit  viel  Wasser  zunächst  eine  braune  Lösung,  welche  sich 
sehr  bald  unter  Bildung  von  SelenwasserstoflF  und  Abscheidung  von  Selen 
zersetzt.  In  verdünntem  Alkali  etwas  haltbarer.  Bei  Säurezusatz  ent- 
weicht Selenwasserstofl",  während  Selen  ausfällt.  Beim  Erwärmen  schmilzt 
der  Körper  in  seinem  Kristallwasser  zu  einer  braunen  Flüssigkeit,  färbt 
sich  dann  schwarz  und  ist  in  Wasser  nicht  mehr  klar  löslich.  Clbvbb  u. 
MüTHMANN  (Z.  anorg.  Chem.  10,  (1895)  117). 

Clever  u.  Muthmann. 
2K  67.62  66.90 

.HSe  22.22  22.72 

2H,Q 10^26 ^10.06 

K,Se8,2H20  100.00  9968 

C.  Vierfach  Selenkalium.  —  K«Se4.  —  Man  trägt  in  eine  Lösung  von 
Kalium  in  flüssigem  Ammoniak  einen  Ueberschuß  von  Selen  ein.  Die  ent- 
stehende Flüssigkeit  ist  bei  —25^  braun  und  dick,  sie  wird  bei  — 55®  fest 
Beim  Verdunsten  des  Ammoniaks  hinterbleibt  K2Se4  als  kristallinische, 
braune  Masse,  leicht  in  Wasser  mit  violetter  Farbe  löslich.  Die  wäßrige 
Lösung  scheidet  beim  Stehen  an  der  Luft  Selen  ab  und  zersetzt  sich  am 
Zusatz  von  Säuren  unter  Entwicklung  von  SelenwasserstoflF  und  Abscheidung 
von  Selen.  Huggt  (CompL  rend.  129,  (1899)  299).  Löslich  in  flüssigem 
Ammoniak. 

D.  Kaliumhydroselenid.  —  K^Sclös.  +  a^SeLös.  =  2KHSeLö8  +  3.385  KaL 
Fabre. 

E.  Sehnigsaures  Kali.  —  a)  Neutrales.  K^SeOsjXHjO.  Durch  Sättigen 
von  KoCOg  mit  seleniger  Säure.  Läßt  sich  durch  Abdampfen,  nicht  durch 
Abkühlen  der  Lösung  in  Kristallkömem  erhalten,  Bebzeliüs;  nur  schwierig 
in  reinem  Zustande  erhältlich,  da  es  leicht  Spuren  Selen  abscheidet 
MuspBATT.  Kristallisiert  aus  der  syrupdicken  Lösung  in  vierseitigen, 
sehr  zerfließlichen  Tafeln.  Nilson  {Bull  soc.  chim.  [2]  21,  253).  — 
Schmilzt  beim  Erhitzen  zu  einer  gelben  Masse,  die  beim  Erkalten  wieder 
weiß  wird.  Beuzelius.  Zersetzung  durch  Kohle  bei  Ealiumselenid,  (S,  84)  durch 
Schwefeldioxyd  bei  selendithions.  Kalium  (S.  88).  Schmeckt  unangenehm,  reagiert 
stark  alkalisch.  Muspbatt.  Löst  sich  fast  nach  allen  Verhältnissen  in 
Wasser,  nicht  in  Alkohol,  welcher  es  aus  der  wäßrigen  Lösung  als  Oel 
abscheidet.    Müspratt  (J.  Chem,  Soc.  2,  52;  Ann.  70,  274;  J.  B.  1849,  249). 

b)  Einfach-saures.  EHSeO^.  —  KoCO,,  wird  mit  seleniger  Säure  behandelt, 
bis  die  Flüssigkeit  schwach  sauer  reagiert.  Schießt  aus  der  bis  zum  Symp 
eingeengten  Lösung  schwierig  in  federartigen  KristaUen  an,  die  sich  zuletzt 
zu  einer  festen  Masse  vereinigen.    Berzelius.     Kristallisiert  in  seiden- 
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f  glänzenden  Ki'istalleu,  am  besten  ans  nur  schwach  saurer  Lösung.  Mus- 
PRATT.  Sehr  hygroskopische  Tafeln,  welche  bei  100*'  Wasser  verlieren. 
NiLsoN.  Verliert  beim  Erhitzen  langsam  die  Hälfte  der  iSäure.  Nur  wenig*  in 
Alkohol  löslich,  Berzeliüs,  welcher  es  aus  der  wäßrigen  Lösung  als  bald 
kristallinisch   erstarrendes   Oel  fällt.    Müspbatt,    Enthält   28,05  ^L,   ILO 

I(Bechn.  25.68  KgO).    Mübpeatt,  — 
^        c)    Vierfach-saures,     BEBZELros.     KKSeO^^HaSeOg.     Nilson.   —   Nicht 
Irristallisierend  und  schnell  zerfließend.  Berzeliüb,  Luftbeständige  glänzende 
Säulen,  welche  bei  100"  zu  einer  klebrigen  Masse  schmelzen  und  Wasser 
verlieren.    Nilson.    identisch  mit  F?    (Müthmann  n,  Schapee.) 
F.    Fyroselefiufsmtres  Kalium^  saures.  —  KHSe,»0.^   +  H„0.    —    EineJ 
Lösung  von  3  g  KCL2Se0^.21L,0  (S,  131),  wird  mit  i  g  frisch  bereitetem] 
Silberoxyd  versetzt,  nach  Beendigung  der  Reaktion  filtriert  und  im  Vakuum! 
aber  Schwefelsäure  verdunstet  Farblose,  rhombische,  prismatische  Kristalle, 
üe  nach  Sstiindigem  Erhitzen  auf  98"  nur  ca.  %   ihres  Öesamtwasser- 
fehalts  verlieren.    Mutoman-n  u.  Schäfer  (Ber,  20,  (1893)  1014),    Nilson 
Vom  acta  Vpsal  Ser.  III,  Bd.  9  Heft  2,  2.  Abh.  13.   VieUeicht  identisch  mit  Ec? 


MtTTHÄANK    0.   ScHAPKB, 

K,0 

15.87 

16J4 

4SeOt 

75.00 

74.6d 

3H,0 

9,13 

— 

KHSe,05,H,0'         10000 

G.  Selemaures  KalinnL  a)  NeuiraUs. —  K^SeO^,  —  Man  elektrolysiert ' 
eine  Losung  von  selenigsaurem  Kalium  unter  Anwendung  eines  Platin- 
blechs als  Anode  und  eines  Platindrahts  als  Kathode,  bis  eine  heraus- 
,  genommene  Probe  in  einer  angesäuerteu  Kaiiumjodidlösung  keine  Jodaus- 
icheidung  mehr  hervorruft  Mülleh  (Ber,  M,  {1903)  4262).  —  2.  Durch  | 
ühmelzen  von  seleniger  Säure  (oder  von  Selenblei)  mit  Kaliumnitrat  Das 
Bach  dem  Kalinoinitrat  anschießende  neutrale  Kaliumselenat  hat  genau  die 
BStalt  und  die  optischen  Verhältnisse  [siehe  über  diese  Topsöb  u.  Christiajisib!* 
[Videnifk  Sehk.  Skr,  [5]  9,  682)]  des  neutralen  Kaliumsuliats  >  verpufft  auf 
rJühenden  Kohlen  und  löst  sich  fast  eben  so  leicht  in  kaltem,  wie  in 
beißem   Wasser.     Mitscherlich  (Pogg,  9;  623),  —  Rhombisck     c»p :  oop 

=  120^25^ ;  2?6b :  2Pd6  (oben)  =  mn2'.    Ml  rsoK^Bi.iCH  (Fogg.  IS,  1B8).  —  a  :  b :  c  -=  0,5731 : 

!a7319.  Beobachtete  Formen:  (lOOj.  (010),  (001),  (110),  (011),  (021),  (102).  (111),  (112), 
1132).  Gemessen:  (100^(110)  =  29''48'.  (110):  (010)  =  *60°11',  (Il0):{lt0)  =  Ö9«>36\ 
1»1):(0U)  =  36'»16',   (011):  (021)  -=  19^2^\  (021):  (010)  =  *S4«20V  (011):  (010)  =  63"4ö*, 

WO):  (111)  ==  65<>44',   i001):(ll2)  =  B6*25\  (IIa):  (111)  =  ld^^ß\   (001):flll)   =   bbHW\ 
(lU) :  (110)  =- 34011',  (02l):(irO)  =  65**48',   (ÜIl):(rfO)   =  72''52'.   (001):  (102)  =  32*31'. 

erechnet:  (110):  (130)  =  SO'O',  (!30):(0l0)  =  30^11\  (001):f012)  =  20*»6\  (012):  (011 
=  16'^',  (021):(a31)  =  9»5r,  (031) :  (OlOj  -=  24^29-,  (100):  (111)  =  44*^',  (111):  (011) 
=  45«5r,  (100):  (112)  =  Mm\  (112):  (012)  ==  30*57',  (in):{in)  =  48^34\  (010):  (112) 
=  72«Ö1\  (U2):(102)  =  1?9',  (110):(lil)  =  65^17',  (in):t03I)  =  48*>57\  (110):(1I2) 
=  72^>34'.  (ir2):(0n)  =  34»31',  [130):(111)  =  44n4V  (lll):(ll2)  =  4o^S3\  {ir2):(031) 
—  45*'46',  (O31):{ig0)  ^44*27',  (130):  (112)  =  brH\  (il2):(0Il)  =  6P36',  (Oll):  (ISO) 
=  5©*>18\  TuTTON  (J.  Chem.  Soc.  71,  846).  —  Auch  gemessea  voo  Topsöb  {TidHkr,  ßr 
Fhyg,  (^.  Chem.  %  203). 

Spez.  Gew,  3,074—3.077  bei  18— 2P,  Pettebsson  {Nom  Aci<i,  üpsala 
1872),  3.0657  Tütton;  3.052  Topsöe.  Molekülarvolumen  71,91  Pettebsson; 
102  Tütton.  100  g  Wasser  lösen  bei  12"  115.0  g  des  Salzes  Tütton, 
ii  0"  110.5  j^,  bei  20'*  112.8  g,  bei  100"  122.2  g.  Die  Löslichkeit  wird 
msfedrückt  durch  die  Formel  t  ^^S  =  52  +  0.025  t.  Etahd  {Compt.i 
jlOB,  (1888)  741),  Spez.  Gew.  der  Lösung:  Konzentration  35.76,  U 
U.i9,  1-4385;  5Ö.O0j  1.5590.    Tutton.    Eelraktionsindices  bei  gßw.  T 
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Schwingungen  parallel  der 


Lichtart            -    a  Achse  b  Achse  c  Achse 

Li                       1.6413  -  1.5320  1.5367 

C                        1.6418  1.5325  1.5362 

Na                      1.5446  1.5352  1.5390 

Tl                        1.6478  1.5383  1.6421 

F                         1.5518  1.5421  1.5460 

G  1.5576  1.5478  1.5517 
Weitere  sehr  ausführliche  Angaben  über  optische  Eigenschaften  siehe  bei  Tutton. 

MiTSCHBBLICH. 

K,0  '94.3  42.55  42.16 

SeOa  127.4  57.45  57.84      • 

KjSeO*         221.7  100.00         100.00 

b)  Saures.  KHSeO^.  —  Eine  Lösung  von  a,  mit  derselben  Menge 
Selensäure  versetzt,  welche  sie  enthält,  liefert  beim  Abdampfen  in  der 
Wärme  oder  über  konz.  Schwefelsäure  zunächst  beträchtliche  Mengen  von  nicht 
meßbaren  Blättchen,  dem  %-gesättigten  Kaliumsulfat  (S.54)  sehr  ähnlich.  Aus 
der  Mutterlauge  werden,  besonders  durch  Erwärmen  und  langsames  Erkalten 
große  farblose,  wasserheUe  Kristalle  des  sauren  Salzes  erhalten.  —  Rhom- 
bisch, isomorph  mit  dem  schwefeis.  Salz  (S.  56),  dem  aber  Marignac  eine 
andere  Stellung  gab.  Die  KristaUe  sind  von  pyramidalem  Habitns,  indem  die  Pyra- 
miden P  und  3P3  vorherrschen.  Außerdem  treten  auf  die  Pinakoide  ooPöo  und  ooPob, 
letzteres  stärker  entwickelt ,  und  die  Brachydomen  Pöb  und  2Po6.  —  P :  P  (Mittelkante) 
=  88039';  3P3:3P3  (Mittelkante)  =  115^'59':  P:cx>P66  =  ♦7P18',5:  P:P  (brachydiag. 
Polkante)  =  142«37';  P :  3P3  =  153n6' :  3P3 :  ooPdb  =  136°25';  ProoPöö  =  *14lo37'; 
Pa6:P66  (oben)  =  13P44';  2Pa6:2Po6  (oben)  =  96^6*.  Bisweilen  sind  die  KristaUe  in 
der  Richtune  der  Brachydiaffonale  sehr  gestreckt,  so  daß  die  Domenflächen  sich  stark  ent- 
wickeln. Sehr  oft  hemimorpn,  indem  die  eine  Fläche  des  Brachypinakoids  bis  zum  Mittel- 
punkte vordringend,  die  eine  Hälfte  der  Kristalle  verschwinden  läßt.  Topsöb  {Sekns.  Sadte^ 
Kopenhagen  1870,  13). 

H.  Perselensaures  Kalium.  —  Als  Anodengefäß  dient  ein  Becherglas 
von  150  ccm  Inhalt,  als  Anode  ein  Platinblech  von  ca.  15  qcm  Oberfläche; 
als  Kathodengefäß  ein  poröser  in  die  Lösung  eingehängter  Tiegel,  als 
Kathode  Platinfolie.  An  der  Anode  befindet  sich  eine  mit  etwas  Selen- 
sänre  angesäuerte  gesättigte  Lösung  von  selensaurem  Kalium,  an  der 
Kathode  verdünnte  Selensäure.  Kühlt  man  auf  4®,  so  beginnt  die  Aus- 
scheidung bei  Anwendung  eines  Stromes  von  2.5—3  Amp.  nach  einigen 
Stunden.  Weißer,  fester  Körper,  der  nie  frei  von  Selen  erhalten  wurde^ 
und  höchstens  74.44  ®/o  Perselenat  enthielt.  Gibt  in  wäßriger  Lösung  beim 
Erwärmen  Sauerstoff  ab,  oxydiert  MnOa  in  der  Hitze  zu  KMn04.  Denkib 
u.  Brown  (J.  Americ.  Chem,  Soc,  23,  (1901)  358). 

Kalium,  Schwefel  und  Selen. 

A.  Selendühionsaures  Kalium.  KgSeSOg  mit  unbekannten  Mengen  KriataU- 
Wasser.  —  Büdung  u.  Darst.  vgl.  die  Säure,  Bd.  I.  Große  farblose  glänzende  sechs- 
seitige Tafeln,  stete  sehr  dünn.  Zerfließt  an  feuchter  Luft,  verwittert  neben 
konz.  Schwefelsäure  zu  einem  weißen  Pulver  durch  teilweisen  Verlust  an 
Kristallwasser,  der  Best  des  Wassers  läßt  sich  nicht  ohne  Zersetzung  ent- 
fernen. Bräunt  sich  beim  Erhitzen  durch  Bildung  von  Kaliumpolyselenid. 
Zerfällt  mit  Wasser  in  Selen  und  Kaliumsulfit,  kann  daher  nicht  durch 
Umkristallisieren  vom  anhängenden  Kaliumsulfit  und  Kaliumthiosulfat  be- 
freit werden.  Bei  wiederholtem  Verdunsten  an  kohlensäurehaltiger  Luft  ent- 
stehen selentrithions.  Kalium,  Kaliumthiosulfat  und  -karbonat.  Bildet  beim 
Digerieren  mit  Silbersulfid  Kaliumthiosulfat  und  Selensilber.    Cyanqueck- 
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Silber  bildet  beim  Kochen  äqüiraolekulare  Mengen  von  Kalitimsnlfat  und 
alenqnecksilber,  woraus  sich  das  Verhältnis  von  Schwefel  zu  Selen  und 
^ie  Zusamraensetzun^  des  Salzes  ergibt,  siehe  die  übrigen  Zersetzungen  Bd.  L 
Eathke  (J,  prakL  Cltem,  «5,  1;  J,  B.  1865,  144). 
^^  B.  Selenfrititionsaures  Kalium.  K,S^S^i\.  —  Bildung,  Daratellung  und  Zer- 
^ftetzung  vgl  Selentrithionsänre  (Bd,  D.  Sclilauke,  farblose,  luftbeständige  l^rismen, 
^Krelche  über  Schwefelsäure  oder  bei  100^  nicht  an  Gewicht  verlieren.  Eathkb 
^K/.  prahl,  Chem.  95.  1;  ./*  A  18Ö5,  144).  Monoklin,  von  prismatischem 
Hbabitus  durch  Ausdehnung  der  Kristalle  nach  der  Orthodiagonale.  in  der 
^^&one  derselben  lieg-en  vorwaltend  OP  und  ocPoo,  untergeordnet  erscheint  das  Orthodomfc 
Poe,  Das  Prisma  ocP  bildet  eine  Zuschfirf  ting  an  den  Enden  der  Orthodiagonale ;  zwischen 
ooP  und  OP  liegt,  mehr  oder  weniger  anggedehnt,  oft  ganz  fehlend,  die  HemipyraiDJde  P.  — 
dP:ocP  (an  der  Ortbadia^onale)  =  *112^42';  coP :  P  ==  *U2o6^  P:P  (an  der  Orthodia^.) 
*38022';  ooPoo  :  OP  ^  \WW;  OP  :  Poo  =  133'*41' ;  P  :  Poo  =  130^49' ;  P  :  OP  =  1  le^öO*  j 
P :  OP  =  10P3'.  Die  beobachteten  Winkel  weichen  von  den  berechneten  bis  über  Va"  a^- 
SBTHKB  n.  Rathkb  (J.  prokt,  Chem.  [2]  1,  54). 

Kristalle.  Hatptke. 

2K  78,3  24.64  24.77 

Se  79.4  24.98  24.ß3 

2S  64.1  20.17  19,21 

60  96  30.21 


KsSeSA 


317.8 


100.00 


Kalium  und  Fluor. 


A.  FIuorkaliunK  a)  Nentmles.  KFL  —  Fluor  verwandelt  Kalium  unter 
Wmfteni  Ergliilien  in  Kaliuniflnorid,  Moissan  (Ätnh  Chim.  Phys.  [6]  24,  224). 
luorwasserstüffsäure  bildet  mit  Kalium  unter  lebhafter  Erhitzung  und 
ütwicklung  von  Wasserstott"  Kaüumtiumid,  auch  BFI3,  SiFl^  und  andere 
luormetalle  werden  durch  Kalium  unter  Bildung  von  Kaliumflluorid  zer- 
itzt*     Vgl  auch  Flu orwaaserstoff säure,  — 

a)  Wasserfreies,  —  1.  Man  versetzt   eine  Losung  von  Flußsäure  in 

latingefäßeu  mit  Kaliurahydroxyd  oder  -karbonat  (Gay-Lüssac  u.  Th^nari» 

'echcrch,  2,  18)  \  so   daß  die  Säure  noch  etwas  vorwaltet,   dampft  ab  und 

|lüht,    Beüzeliüs.  —  2.  Man  glüht  luSiFl^  oder  KEFl^   mit  Erdalkali- 

&xyd.     Reich    (D.  R-P,   96226   (1898))^.   —   Kristall isieit    aus   der   wäß- 

gen  Lösung  beim  Abdampten  unter  40^  in  farblosen,  oft  säulenförmig  ver- 

ngerten,  oft  mit  quadratisch  trichterfriimig  vertieften  Flächen  vei^sehenen 

'ürfeln*  welche  unter  der  Glübhitze  schmelzen,  scharf  salzig  schmecken^ 

Italisch  recigieren  und  an  der  Luft  schnell  zerfließen.    Beezelius.    Spez. 

ew.  2.454  Boedekee  {/.  Ä  1860,  17);  2.096  bei  2L5^    Clarke  (Americ  J. 

5»c^  (Sin.)  [3J  13,  291).  —  Verflikhrigt  sich  im  heiüeaten  Teil  der  Bunseufluname  3.04 

30  schnell  als  die  gleiche  Menge  ChlornalriniD.    Nürto>'  ti.  Both  (J>  Americ.  Chetn. 

19^  155),  —  Uiftig;  verursacht  i/ebelkeit,  i^peichelfluE.  Erbrechen  und  Diarrhöe,  event. 

Tod.    Baldwin  {J.  Americ,  Chem.  Soc.  21,  öl7,i,  —   Das   durch    Olühen    darge- 

:^Ute  Kaliumfluorid  reagiert  nicht  alkalisch,   wohl   aber,   wenn  man  es 

inige  Zeit  mit  Wasser  kocht  Moissax  (Ann,  Chim.  Phys,  [6[3,  (1884)  17).  — 

Bildungswärme:   Kfeat  +  I^lga^.  —  KFlf^st  +  115.2  KaL     Beuthelot 

Thermo-chimie  2,  (1897)  180.) 

Wird  durch  kalte  konz.  Schwefelsäure  und  durch  Chlor  zersetzt.   Läßt 
ch  imit  Borsäure,  H,  Schiff,  und)  mit  Kieselsäui'e  zu  einer  glasartigen^ 
lach  dem  Erstarren   milchweißen  Masse  zusammenschmelzen*    Berzeliüs, 
st  sich  in  Wasser  unter  Wäimeentwicklung.  — 

Femmy. 
K  39,14  67.26  66,2  67.7 

Fl  19  32.74  33.8  32.3 


KFl 


58.14 


100.00 


100,0 


100.0 
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ß)  Mä  2  Mol  H9O.  —  Dampft  man  eine  Lösung  von  Ealimnflaorid 
ab,  bis  auf  dem  Boden  der  Schale  Kristalle  erscheinen  und  gießt  yod 
diesen  ab,  so  gesteht  die  Flüssigkeit  beim  Erkalten  zu  langen  Prismen; 
dieselben  werden  aus  der  konz.  wäßrigen  Lösung  durch  A&ohol  gefiüllt, 
H.  Rose  {Pogg.  55,  554),  oder  durch  Abdampfen  im  Vakuum  erhalten. 
Fkemy  {Ann.  Ckim.  Phys.  [3]  47,  27).  Schmilzt  unter  Wasserverlust  beim 
Erhitzen  und  gibt  einen  zu  Würfeln  gestehenden  Rückstand.  Febmy.  — 
100  g  Wasser  lösen  bei  18<»  92.3  g  KFl  +  2H2O.  Die  Lösung  enthält  48  \ 
des  Salzes;  spez.  Gew.  1.502.  Mylics  u.  Funk  {Ber.  30,  1718).  —  Bei  der 
Elektrolyse  der  Lösung  konnte  Bildung  von  Hjpoflaoriten  oder  Flaoraten  nicht  beobachtet 
werden,  jedoch  entwickelt  sich  viel  Ozon.    Pauli  (Z.  Elektrotechn,  8,  474). 

Neutralisationswärme:  KOHfe«t  +  HFlüusa.  =  KFW  4-  HjOfei,t+  30.98 
KaL  Wenn  alles  gelöst:  16.12  Kai.  Thomsen,  Guntz.  Bildungswänne  ron 
KF1.2H,0 :  KOHfest  +  KFIaüm.  +  ILOfest  =  KFL2H,Ofe.t+34.17  KaL  Wenn 
HFlgasf  =  ...  41.41  Kai.  Guntz  {Öonipt  rend.  97,  256,  1588;  98,  842;  Ann. 
Chim.  Phys.  [6]  8, 17).  Lösungswärme :  KFlfest  +  Aq  (18«)  =  KFIlös.  . . .  +  3.6 
Kai.  M0188AN;  . . .  +  3.4  Kai.  Favre.  Lösungswärme :  KF1.2H^|0  +  uAq 
(20«)  =  KFIlös.  ...  —  1.10  Kai.    Moissan.  — 

Löst  sich  nicht  in  Alkohol  Bebzelius;  löst  sich  in  verdünntem  Alkohol 
und  leicht  in  einer  Lösung  von  Kaliumacetat.  A.  Stbomeyeb.  Die  wäß- 
rige Lösung  ätzt  Glas. 

H.  Rose.      Fbemt. 
KFl  58.14  61.76 

2H«0 36 38.24  39.44  39.6 

KF1,2H,0  94.14  100.00 

b)  Einfach-saures.  KF1.HF1.  —  Aus  Fluorwasserstoffsäure  und  neutralem 
Kaliumfluorid  oder  aus  der  Säure  und  zur  Sättigung  unzureichendem  Kalium- 
hydroxyd. Bebzelius.  Durch  Umkristallisieren  vom  etwa  vorhandenen 
Kaliumsilicofluorid  zu  trennen.  Fkemy.  —  Wird  auch  durch  Abdampfen  von 
a)  mit  Essigsäure  oder  alkoholischer  Benzoesäure  erhalten.  Bobobins 
{Compt.  rend.  45,  553;  J.  B.  1862,  264).  —  Quadratische  Tafeln,  op,  p, 
ooP.  —  P:P  an  den  Seitenkanten  =  80^44';  an  den  Endkanten  =  125<>S0'.  StKAMMcm 
(Rammblsbbro's  Neueste  Forsch.  1857,  13;  J,  B.  1857,   128).       Bei    rascherem    Ab- 

aampfeu  bildet  sich  ein  fester  durchscheinender  Körper,  der  aus  breiten, 
sich  durchkreuzenden  Blättern  besteht.  —  Lösungswärme  KFl  JEFl  -|-  400H«0 
=  6.0  Kai.  Moissan  (Ann.  Chim.  Phys.  [6J  8,  (1884)  5). 

Schmilzt  in  der  Hitze  mit  wenig  Gewichtsverlust,  gibt  bei  anfangendem 
Olühen  wasserfreie  Flußsäure  ab  (vgl.  Bd.  l,  Fluorwasserstoffsäure)  und  hinter- 
läßt Kaliumfluorid.  Bebzelius.  Greift  nach  dem  Trocknen  im  Vakuum 
Glas,  in  dem  es  aufbewahrt  wird,  sehr  langsam  an.  Fbemy.  Löst  sich 
leicht  in  reinem,  schwierig  in  Flußsäure  haltigem  Wasser.  Bebzelius.  Löst 
sich  leicht  in  einer  konz.  Lösung  von  Kaliumacetat  Wird  aus  der  konz. 
wäßrigen  Lösung  durch  Alkohol  gefällt,  aber  löst  sich  in  verdünntem  Al- 
kohol. A.  Stbomeyeb.  Zersetzt  beim  Schmelzen  viele  Mineralien.  W.  Qibbs 
(Americ.  J.  sei.  {Sill)  [2]  87,  355;  J.  J5.  1864,  684). 

Berzbliüs.    Frkmy.    Borodine.        Gorb. 
KFl  58.14  74.41  74.9  74.5  74.52  74.43 

HFl  20 25.59  25.1 25.5 26.57 

KFLHFl       78.14         100.00         lÖO.O         100.0  100.00 

Gore  (./.   Chem.  Soc,  [2]   7,  372;  J.  B,  1869,  225).    Bebzelius  fand   1.29,  Borodiki 
1.430/,  H  (Rechn.  1.28).  - 

c)  Zweifachsaures,  —  KF1.2HFL  —  Darstellung  analog  der  des  drei- 
fachsauren, (s.  bei  d,  Darstellung  2.).  —  Flüssig  bei  105^,  in  der  Kälte  kristal- 
linische Masse.  Eigenschaften  analog  denen  des  dreifachsauren.  Moissan 
{Compt  rend.  106,  (1888)  547). 
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d)  Dreifachsaures.  —  KF13HFL  —  1.  Kristallisiert  beim  Abkühlen  der 
Lösung  von  5—6  g  des  einfachsauren  Salzes  in  10  g  Fluon^^asserstoffsäore 
"  luf  — 23**  in  weißen  Kristallen.  —  2,  Man  dampft  die  Losung  von  1  Mol 
[Fl  und  3  Mol.  HFl  im  Oelbade  bei  85 •'  ein.  Es  hinterbleibt  eine  klare 
riüssigkeit,  welche  keine  Sänredämpfe  mehr  abgibt  und  bei  68^  zu  einer 
&Iir  harten  Kiistallmasse  erstarr!  Zieht  sehr  leicht  Feuchtigkeit  an  und 
^tößt  dabei  Säuredäinpfe  aus.  In  trockener  Luft,  sogar  im  Vakuum,  verliert 
jedoch  keine  Säure.  In  Wasser  lüst  es  sich  schnell  unter  starker  Ab- 
IMnng  und  Zersetzung  in  eiufachsaures  Salz  und  Fluorwasserst^ttsäure, 
Sersetzt  sieh  beim  Frhitzen,  Bei  100^^  geschmolzen  reagiert  es  nicht  mit 
tristallisiertem  Silicium,  bei  starkem  Erhitzen  tritt  jedoch  Erglühen  und 
Bbhafte  Entwicklung  vonSilicinmänorid  ein,  (ieschmolzen  greift  es  energisch 
ieselsäure  an  nnd  zersetzt  Karbonate.  Eeagiert  sehr  heftig  mit  Schwefel- 
Iure,  konz.  Ammoniak  und  Kalilauge.    Moissan. 

Bildungswärmen  saurer  Kaliumflnoride ;  Gxrsrz  {Bull  soc,  chinL  13,  114): 


Inn. 


KFl  fliiss.+    HFläüss, 

Chinh  Phys.  [6]  3,  (1884)  5). 


=  JiFl  Htlllüss.—    0.33KaL  Moissan 


KF12HF1  fest 
KFl.HFl 

KFl 

KFIHFI 

KFkHFl 

KFl 

KFl 


HFl 

HFl  ; 

HFl  , 

HFl  „ 

2HF1  „ 

2HF1  Gas 

3HF1  „ 


KFl.SHFlfest 
KF12HF1  „ 
KFl.  HFl  „ 
KFL2HF1  , 
KFL3HF1  „ 
KFL2HF1  „ 
KFIHHFI    „ 


+ 
+ 

+ 


5.1 

6.5 

13.9 

6.0 

11.6 

35.2 


GUNTZ, 


-H  47,1 


B.  Ifluorkalium- Wassers f off peroxyd,  —  KFl^HaO^*  —  Äf^n  löst  1  MoL 
iliumfluorid  in  2  MoL  15  \  igem  Wasserstoftsuperoxyd,  säuert  mit  einigen 
ropfeu  Fluorwasserstoftsäure  an  und  konzentriert  bei  50**  so  weit,  als 
ohne  lebhafte  Zersetzung  möglich  ist.  Die  gekühlte  Lösung  wird 
an  im  Scheidetrichter  mit  Alkohol  beliandelt,  die  untere  Schicht  noch- 
lals  ausgeschüttelt  und  im  Exsikkator  verdunstet.  —  Harte»  große,  uadel- 
Srmige,  monokiine  Kristalle,  nicht  zerfließlieb  aber  leicht  löslich;  bleiben 
is  70^  unverändert,  erleiden  bei  110**  langsam  Gewichtsverlost.  Nach 
einen  physikalischen  Eigenschaften,  wie  ^lolekulardepression,  Verteilung 
Tischen  Aether  und  Wasser,  als  additionelle  Verbindung  aufzufassen. 
LTAE  (Z.  anorg.  Chem.  28,  (1901)  255). 

Tawatab, 

KFl  mm  — 

H,Ot  B6J5  36.20 


JU?1H,U5, 
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Kalium  und  Chlor. 

A*  Kaliumsuht-MorkL     K^CL  —  Blankes  Kalium  bedeckt  »ich  in  einem  Strom 
voUkoiDmen    trockenem    Chlor    mit    einer    wahrscheinlich    ausi    Subchlorid    bestehen* 
parpurroten   Schicht,    welche    im    Vakmim    erhitzt    io    Kalium    und    Knliiimchlorid 
degt  wird.     Cowper  (J.  Chem  Soc.  43^   löB;   Chern,  N.  47,  (IÖ83)  701.   —  Bildung  aus 
Ktliumcldorid  durch  gewisse  Strahl unf^ren,  v^l  Kalinmchlorid(S.  95),  —  Wird  als  duukel- 
Waue  Masse  durch  Zusammenschmelzen  von  Kalium  mit  Kaliumchlorid  im 
Tasserstoffstrome  erhalten  und  zersetzt  sich  mit  Wasser  in  Ka^' 
taliumhydroxyd  und  WasserstoC     H.  Rose  {Pof/fß.  120,  1;  J,  B 
chmolzeues  Kaliumchlorid   bildet   bei   der  Elektrolyse   ein 
Chlorid.     KiiiCHHOFF  u,  Bl^nsen  (Po/;^.  113«  345). 

B.    Chlarkalium.    —    DigestivsaU^    Sal   ditjesimim    a.   febri^ 
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Sylvin,  Leopoldit,  SchätzeUit^  Hövelit  —  Kalium  entzündet  sich  im  Chlorgase 
bei  gewöhnlicher  Temperatur  [vorzüglich  leicht,  wenn  das  sich  bildende 
3alz  durch  fortwährendes  Schütteln  abgelöst  wird,  Merz  u.  Wetth  {Ber. 
6,  1518),  und  verbrennt  mit  roter  Flamme  lebhafter  als  im  Sauerstoff  zu 
Ealiumchlorid.  Davy.  Ganz  reines  Kalinm  entzündet  sich  in  Chlor  erst  über  seinem 
Schmelzpunkt  and  bedeckt  sich  bei  gewöhnlicher  Temperatur  nur  mit  einer  roten  Kruste. 
CowpER  {Chem,  N,  47,  (1883)  70).  Flüssiges  Chlor  creift  Kalium  überhaupt  nicht  an. 
Gauthisb  u.  Charpy  {Compt.  rend.  113,  69/).  Bei  —  Ä)**  behält  es  im  Chlor  seinen  Glanz. 
DoNNY  u.  Mareska  (Compt  rend.  20,  817-  Ann.  56,  160).  Es  entzieht  dem  Magne- 
siumchlorid  und  vielen  anderen  Cfhlormetallen  das  Chlor.  —  Kaliumiodid 
fi^ht  im  Chlorstrom  schon  bei  gewöhnlicher  Temperatur  und  in  trockenem  Zustande  leicht 
in  Kalinmchlorid  über ;  Kaliumbromid  nur  bei  Gegenwart  von  etwas  Feuchtigkeit.  KfisrzE 
(Z.  anorg.  Chem.  18,  77).  Andere  Bildungsweisen  s.  Bd.  I,  Chlormetalle;  Verhalten  des 
Kaliums  und  Kaliumkarbonats  gegen  flüssige  Salzsäure  Bd.  I,  Chlorwasserstoffsäore.  Aus 
einer  Lösung  von  Kaliumsnlfat  fällt  durch  Einleiten  von  Salzsäure  70%  des  Salzes  als  Kalinm- 
chlorid aus.    Margueritte  {Compt  rend.  43,  50;  J.  B.  1856,  113). 

A.  Technische  Darstellung.  1.  Atis  Stassfurter  AbraumsdUfen.  a)  Au» 
Sylvin.  In  reinem  Zustande  KCl.  —  Der  Sylvin  ist  farblos,  weiß  oder  rötlich^  Ton  peri- 
artigem Glasglanz.  1.9824  Keichhabdt,  2.025  spez.  Gew.  Bischof;  isolierte  KnstaUe  sind 
Oktaeder  oder  Würfeloktaeder,  mehr  fettglänzend  als  die  SteinsalzkristaUe.  A.  Frank 
(Ber.  1,  122).  —  Im  Sylvin  von  Staßfurt  fand  Reichhakdt  {Arch.  Pharm,  [2]  127,  34) 
52.4  K,  47.4  Cl.  Ein  Sylvin  (Knistersalz)  von  Staßfurt  zeigte  parallel  den  Wttrfelflächen 
verlaufende  Einschlüsse  von  Schwefelwasserstoffgas  (3.01  °/o  des  Vol).  Seine  Analyse  ergab: 
KCl  99.2390/0,  NaCl  0.242  «0,  MgCl,  0.0890  ^/o;  CaSO^  0.0730  <>/<>,  H^S  0.0023%  Rückstand 
0.1080%,  Schmelzverlust  (ohne  H5S)  0.2847  »/o.  Summe  100%.  Schimpfp  (Z.  JfiTrys^  25,  92). 
Sylvin  kommt  in  zu  kleinen  Mengen  vor.  als  daß  die  technische  Verarbeitung 
lohnt.  Früher  (bis  1875)  wurde  das  Vorkommen  in  Kalusz  ansgebeatet^ 
E.  Pfeiffkr  {Kdliindustrie  1887,  S.  77,  260).  —  b^  Aus  Kamallit  In  reinem 
Znstande  KCl,  MgCL,,  6H,0  mit  26.76  KCL  34.50  MgCl^,  38.74  K^O,  meisten- 
teils durch  geringe  Mengen  von  FeoOj  rötlich  gefärbt  Durchschnitts- 
zusammensetzung  des  Rohkarnallits  15.7  %  KCl,  21.5  \  NaCl,  21.3  %  MgCl, 
mit  0.2  «/o  MgBro,  0.3%  CaCl^,  13%  MgSO^,  2%  unlösl.;  26.2%  ELO,  wag 
entsprechen  würde  58.4 "/o  Kamallit.  21.5%  Steinsalz,  15%  föeserit 
(MgS04,H,0),  1.5%  Tachhydrit  (CaCl2,MgCl„12H,0),  1.6%  Bischofit 
(MgClgjöHgO),  2%  Anhydrit,  Thon,  Boracit,  Sand  und  Eisenglimmer. 
(Pfeiffeb,  S.  131.)  —  Der  Normalgehalt  des  Rohkarnallits  wird  zu  16% 
KCl  entsprechend  60  %  reinen  Kamallits  angenommen.  —  Die  Verarbeitung 
ist  im  wesentlichen  ein  Lösungs-  und  fraktionierter  Kristallisationsprozeß: 
das  gebrocliene  und  ev.  gemahlene  Material  wird  in,  durch  direkten  Dampf 
von  110  bis  120"  geheizten,  eisernen  Lösekesseln  in  MgCl^-lauge  von  25 
bis  30^  Be.  gelöst,  wobei  KCl  und  MgCl^  in  Lösung  gehen.  In  besonderen 
Klärgefäßen  setzen  sich  Kieserit  und  Thonschlamm  ab,  worauf  sich  in 
Kristallisiergefäßen  aus  der  Lauge  von  35^  Be.  in  2  bis  3  Tagen  ein  Ge- 
menge von  (im  Durchschnitt)  56.5%  KCl,  23.15%  NaCl,  5.81%  MgCl,, 
1.54%  MgSO^,  13.80%  H2O  abscheidet  (Erste  Salze).  Durch  wiederholte» 
Behandeln  mit  so  wenig  kaltem  Wasser,  daß  gerade  nur  Bedeckung  ein- 
tritt, geht  infolge  der  eintretenden  Temperaturemiedrigung  hauptsächlich 
NaCl  in  Lösung,  sodaß  ein  Produkt,  welches  nach  dem  Calcinieren  82.5— 87£% 
KCl,  14.2—11  %  NaCl,  den  Rest  MgCl,,  MgSO^  und  ILjO  enthält,  resultiert, 
(Niedergrädiges  KCl.)  Durch  allmähliches  Verdampfen  der  Mutterlauge 
der  ersten  Salze  von  etwa  32®  B6.  in  Flammrolirpfannen  oder  Vakaom- 
apparaten  erhält  man  zunächst  Bühnensalze  mit  49  bis  68%  NaCl  und 
sehr  wenig  KCl,  deren  Verarbeitung  nicht  lohnt  (Düngemittel),  sodann  in 
Kristallisierkästen  einen  künstlichen  Kamallit  („Doppelsalz"  genannt).  Der- 
selbe enthält  60—100  %  Kamallit  (mit  fast  der  Gesamtmenge  des  Kaliiuiis]^ 
außerdem  NaCl,  MgCl^,  MgSO^,  CaSO^  und  H^O.   Die  verbleibende  Mutter- 
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w^e  („Endlauge*")  wird  aaf  Brom  (Enbidiiim,  Cäsium)  verarbeitet,  oder 
mSk  zum  Lösen   des  Rohkarnallits-   (s,  a.),  oder   wird  verworfen.    Das 
^^oppelsalz"  wird  durch  siedendem  Wasser  in  Lösunof  gebracht  (Spez,  Gew* 
31**  Be.  bei  105^),  dieselbe  durch  etwas  Kalkmilch  geklärt  und  in  Kri^^tallisier- 
kästen  abe:ekühlt  wobei  sich  die  sog.  ^.zweiten  Sake'*  abscheiden.    Diese 
werden,  wie  oben  erläutert,  mit  kaltem  Wasser  ein-  oder  zweimal  gedeckt, 
wodurch   hochgradiges    KCl    erhalten    wird.     Zus,:    89.78---y8.58  *^  ^^   KCl, 
8.10—0.22^0  ^'aCl  0.20^0.07  JIgCL,  0.12-0.40 'Vo  MgSO^,  0.25^,  CaSO,, 
0.15— 0.32 **/y  unlösU  der  Rest  H,^0.    Dasselbe  wird  getrocknet;  die  Rafii- 
nationsmntterlange  kehrt,  ebenso  wie  sämtliche  Decklaugen  in  den  Kreis- 
lauf des  Prozesses  zniück.  —  c;  Aus  Hartsah  von  Leopoldsliall.    Gemenge 
von    18— 20<^,t,    Sylvin.  40—50%,    Kieserit,  30—40%    Steinsalz,   3—8% 
Wasser,    Verarbeitung  auf  KCl  durch  einen  Löseprozeß :  Bauer  {Chem.  Z. 
17,  (1903)  1268).  —  dj  Aus  Kainit.  K.SO,,  MgSO,,  MgCl,,  6H,0.   a)  Wird  der- 
Ibe  mit  der  bei  dem  Prozeß  selbst  fallenden  Mutterlange  bei  2—4  Atin. 
ruck  erwärmt,  so  erleidet  er  nach:  3  Mol.  Kainit  =  2[K2S0^,2MgS04  + 
0]  4-  2KC1  -f  UgiX  +  16H^0  Zersetznng,    Ersteres  ist  schwer  löslich 
d  gibt  bei  Behandlung  mit  wenig  Wasser  Schönit  (K^SOi,  MgöO^,  6HaOi 
ie  Waschlauge  dient  zum   Aufschließen  neuer  Mengen  von  Kainit,  die 
ntterlauge  geht  zur  Fabrikation  von  KCL    PßECHT'(A  E.-P,  10637),  — 
ß)  Bei  einem  Verfahren  von  Basche  (D.  It-P.  10642)  wird  aus  einer  kon- 
zentrierten Kainitlösung   dui^h  MgSO^  zuerst  Kaliuramagnesiumsulfat  ge- 
iUllt,  ans  der  Lauge  durch  MgCÜ   das   NaCl   abgeschieden,   worauf  die 
letzten  Laugen  beim  Erkalten  Karnallit  geben,  der  wie  beschrieben,  weiter 
■     ^'erarbeitet  werden  kann.  —  y)  Man  entzieht  dem  zerkleineiien  Kainit 
^■Bas    gesamte  Kaliumchlorid  dadurch,  daß  man  ihn  mit  Maguesiumchlorid- 
^^hugen  kocht,   die  trübe  Hüssigkeit   von  dem  aus  Steinsalz  und  Anhydrit 
^Kestehenden  Bodensatz  abgießt,  den  darin  aulgeschwemmten  Kainit  absitzen 
^^nd   sodann    abkühlen   läßt,    wobei    ^künstlicher   Karnallit"   auski'istalli- 
siert..     Alkaliwekke  Westeregeln  (i>,  B,-P,  50596).  —  ä)  Man  i^iellt  künst- 
I       hcheii  KarnaUit  dadurch  her,   daß  man  Mutterinngen  der  Kainitverarbeitimjf  oder  Kainit- 
j       lÖsunK"  selbst   in  zwei  TeUe   teilt,   ein   Drittel  bis  die  Hälfte  da^oii  in  der  Siedehitze  mit 
der,  der  anj^ewandten   Kainitmenge   ßquimolektilaren  Menge   Sjldnit  behandelt,  noch  heiß 
Tom  ungelösten  Steinsalz   abgießt,   und   mit  dem  Rest  der  KainitlüHiin^   oder  Mutterlauge 
vereinig't;  beim  Erkalten  scheidet  sich  fast  chlurnatriumfreieä  Kaliammag-nesiumsulfat  aus, 
durch  Verdampfen  der  Laugen  erhält  mau  KarnaUit.     DupBft  (Z>.  R.-F.  bH2'dl).  — 

Ein  aUgemeines  Verfahren  zum  Extrahieren  von  Kaliumchlorid  (oder  Kaliurasulfat) 

Inas  natürlichen  Mineralien  oder  sonstigen  Gemischen  ist  nach  MEYBitHOPFEa  {D,  R.-F.  Ö2812 
und  08344)  das  folgende:  Bei  11G*>  sclimelzendes  Magnesiumchloridheiahydrat  (s.  d)  löst 
bei  dieser  Temperatur  etwa  t%  Karnallit,  und  mit  steigender  Temperatur  8o  viel  mehr 
KCl,  daß  bei  ca.  2ßb^  die  Zusammen»etzang  der  Schmelze  derjenigen  des  Kamallitsi  ent- 
spricht. Bei  265*  schmilzt  also  Karnallit  alü  solcher  ohne  Zusatz  von  Mgi'la  +  ^H^O, 
während  Veranreinigungen,  besonders  NaCl  und  MfirS04  -j-  7H.yO  zuiUckbkiben,  Roh- 
kamaJJit  kann  also  dadurch  gereinigt  werden,  daü  er  mit  je  nach  der  Temperatur  wechselnden 
Hengen  des  Hexahydrats  oder  bei  265'^  alri  solcher  geschmolzen  und  die  Verunreinigungen 
entfernt  werden.  Auch  läßt  isich  auf  Grund  dieses  Verhaltens  aus  einem  Gemenge  die 
Oesamtmenge  des  KCl  bernnslüsen,  — 

Literatur  über  die  StaUfurter  Gewinnungsniethoden.    Pfäiffär,  (K(üiindu8trie  1887; 

g-  u.    hüttejim,  Zf</.   1H8Ö,  257   (.Ja^bt):  Kcbirrschky,  (Z,   angew.   Chem.    1H96,   413]; 

_^»^rs£  il>ingl.  *217,  44).    —    Frühere  Beschreibungen   der  Staüfurter  Darstellangsweieea 

von  i\  ScuRAnEB  {Z.  Vtr,  dtuUcher  Inqen.  t862,  347;    Ttchn.  J.  B.  VWL  219);  Fr.  Moim 

Dingl  174,  164;  Techn.  J.  B.  1864,  196);  A.  Frank  (Tcchn.XB.  1MJ4,  1U6);  F.  Uwbsis 

dan.  mm,  28t);  E.  Fochs  {Bxdl  soc.  d'mcmir,  18ö5.  146  u.  209;  Tfchn,  J.  B.  1S65,  2^»); 

J,.   JouLiN  {Bull  Eoc.  dum.  [21   3,   323  u.   401;  4,  329;   «,  9Ö,    177  u.  355);   A.  Stromeyke 

{Mitt.    hannov,    Gewerbever.    ihm,    186;    Tedm.    J.  B.   IHm,   210);  F.    Michbls  (Z.    Ver. 

dtuUcher  Jngm.  1%  hßd;  Techu  J.  B,  1SÖ8,  276).    — 

Au»  der  Schönebecker  Sühaook  wurde  nach  dem  Anskristallisieren  von  Köehsalz  eine 
Mutterlauge  erhalten,  welche  Ü069%  Brom,  autierdem  Kochsalz^  Magnesium chlorid,  Kalium* 
Chlorid  und  Magnesium sulfat  enthält    Ferner  bildet  sich  ein  Pfannenstelo^  tiBt\x^\ÄÄJL\3S^<i5Q. 
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Kochsalz,  daneben  schwefeis.  nnd  Chlorrerbindongen  von  Kalium,  Magnesiam  und  Caleiiim 
enthaltend.  Man  lan^  letzteren  mit  Wasser  ans,  vennischt  die  konz.  Lösung  mit  der  Mutter- 
lange,  wobei  Gips  niederfällt,  yersiedet  die  FltLssig^keit  in  Salzpfannen  und  erhSlt  nach- 
einander Kristallisationen  von  Kochsalz,  Magnesiomkalinmsulfat  und  Kamallit.  Bei  weitcfem 
Abdampfen  bei  70"  föllt  reines,  hierauf  kalinmhaltiges  Kochsalz  nieder,  beim  Krkahwi 
kristallisieren  noch  Kalium-  und  Magnesiumsalze,  endlich  bleibt  eine  Magnedumchlorid  und 
-bromid  enthaltende  Mutterlauge.    M.  Hbhmann  (J.  prakt  Ckem,  00,  284). 

2.  Aus  SeetoQsser.  Man  läßt  Seewasser  in  flachen  Bassins,  den  Salz- 
gärten, während  der  heißen  Jahreszeit  freiwillig  verdunsten,  wobei  es  nach- 
einander absetzt  a)  bei  einer  Konz.  von  7®  B,  ein  Gemenge  von  Calcinm- 
karbonat  nnd  ans  dem  Boden  der  Salzgärten  stammendem  Eisenhydroxyd;  — 

b)  bei  15  bis  25®  B.  Gips,  dem  sich  zuletzt  etwas  Kochsalz  beimengt;  — 

c)  bei  26®  B.,  wo  es  Vio  ^^  ursprünglichen  Volums  einnimmt,  die  größte 
Menge  des  Kochsalzes;  —  d)  bei  28  bis  32®  B.  ein  Gemenge  von  Kochsalz 
mit  1  bis  2  ®/o  Magnesiumsulfat  Die  jetzt  bleibende  Mutterlauge  von  32®  B^ 
deren  Menge  2.4  ®/o  des  Meerwassers  beträgt,  setzt,  wenn  sie  durch  weitere 
Konz,  32  bis  35®  B.  erreicht  hat,  —  e)  ein  Gemenge  von  gleichen  Teilen 
Kochsalz  und  Bittersalz;  —  f^  zwischen  35  und  37®  B.  das  Sammersalz 
ab,  welches  außer  den  vorigen  Salzen  Magnesiumkaliumsulfat  undMagnesium- 
kdiumchlorid  enthält.  Indem  man  dieses  Sommersalz  in  Wasser  von  90 
bis  100®  auflöst  und  die  Lösung  abkühlen  läßt,  scheidet  sich  die  Hälfte 
alles  Kaliums  als  Magnesiumkaliumsulfat  ab,  die  andere  Hälfte  bleibt  ge- 
löst und  wird  dadurch  gewonnen,  daß  man  die  Mutterlauge  mit  Hilfe  des 
CARR^'schen  Apparates  auf  —  15  bis  17®  abkühlt,  das  abgeschiedene 
Glaubersalz  beseitigt,  weiter  einengt,  das  Kochsalz,  welches  sich  hierbei 
absetzt,  herauszieht  und  die  Mutterlauge  bei  130®  Temperatur  mit  einer 
kochenden  Magnesiumchloridlösung  von  34®  B.  vermischt  Aus  dieser 
36®  B.  zeigenden  Mischung  kristallisiert  der  Rest  des  Kaliums  als  Kamallit 
So  erhält  man  55  ®/o  des  im  Meerwasser  enthaltenen  Kaliums  als  Schwefels. 
Magnesiumdoppelsalz,  45®/o  als  Kaliummagnesiumchlorid,  welche  Sidze 
beide  durch  Auflösen  in  Wasser  unter  Bildung  von  Kaliumsulfat  und 
Kaliumchlorid  zerlegt  werden.  Balard  {Bull,  soc,  d'eftcourag.  1865,  567; 
Techn.  J.  B.  1865,  296).  Merle  (Bull  soc.  chim.  [2]  10,  63;  Techn.  J.  R 
1868,  285).    UsiGLio  (Ann.  Chim.  Phys.  [3]  27,  172;  J.  B.  1849,  643). 

Auch  aus  deu  Mutterlaugen  vieler  Salzsoolen,  aus  Varec  oder  Kelp  (ygL  Bd.  I,  Jod- 
darstellung) fi^elegentlich  bei  Darstellung  von  Weinsäure  bei  der  Reinigung  des  Salpeters  wird 
Kaliumchlorid  gewonnen.  —  Aus  dem  Grünsand  von  New-Jersey  gewinnt  H.  Wubts  (SüL 
Am,  J.  [2]  10,  329;  J.  B,  1850,  638)  durch  Glühen  mit  Calciumchlorid  und  Auslaugen  den 
ganzen  Kalinmgehalt  als  Kaliumchlorid.  —  Aus  der  Asche  von  gewissen  Gramineen,  Poly- 

fonaceen  und  Aroideen  oder  von  Farnkräutern  im  Inneren  Afrikas  gewonnenes  Speisesus 
at  die  folgende  Zusammensetzung:  Dybowski  u.  Ueuoxjssy  {Compt  rend.  116,  (1^3)  ^). 
KCl  K»S04  ünl.  Stoffe  Na^SO* 

67.98  28.73  1.17  1.65 

64.26  29.28  4.26  0.75 

53.96  36,87  7.35  1.25 

B.  Darstellung  von  ehem.  reinem  Kaliumchlorid. 

Alles  durch  wiederholtes  Umkristallisieren  oder  in  anderer  Weise  gereinigte  Kalium- 
chlorid enthielt  noch  Spuren  von  Natriumchlorid,  Kieselsäure  und  Thonerde,  weldie  letEterea 
sich  beim  Schmelzen  des  Salzes  als  glänzende  Pünktchen  abscheiden  und  von  denen  der 
flüssig  gebliebene  Anteil  des  Salzes  nach  dem  Erstarren  eines  Teils  abgej^ossen  werdet 
kann.  Auch  indem  man  kieselsäurehaltiges  Kaliumchlorid  mit  Vio  Ammoninmdüorid  od 
Ammoniumplatinchlorid  glüht  und  schmilzt,  setzt  sich  die  Kieselsäure  mit  dem  Platin  sa 
Boden  und  kann  abgesondert  werden.    Stas  (Unters,  über  Atomgevo.  u.  Proport  260). 

Eigenschaften.    Weiße  oder  farblose  Kristalle  des  tesseralen  Siratenf* 
Fast  immer  Würfel,  welche  oft  säulenförmig  verlängert  sind,  oft 
Kochsalz  ähnliche  trichterförmige  Gruppen  bilden.    Aus  roher  "^ 
lösung  oder  bei  Gegenwart  von  Kaliunyodat,  Rammelsbbbg,  f 


KaliiimGlüorid. 


9& 


Jan 


ier,  bei  Gegenwart  von  Bleioxyd  auch  Rhombeiidodekaeder,  von  Qtieck- 
Iberchlorid  Granatoeder,  von  manchen  KoMenwasserstoffen  Leiicitoeder 

erhalten.  Bttcbner's  Erfahrungen  Über  die  Bildung-  dmclipichtiger  Würfel  siehe  beim 
Natrium  Chlorid.  Beschleunigt  raau  die  Kiistallisation  durch  Temperatnr- 
ändening  oder  setzt  njan  Alkohol  oder  eine  gelatinöse  Substanz  zu  der 
Lösung,  so  erhält  man  doppelbrechende,  durch  Flüssi^keitseinschluß  meist 
trübe  Kristalle.  Ben  Saude  (BidL  $oc,  mitL  6,  260).  Am  Sylvin  hergestellte 
Aetzfiguren  lassen  die  pyroedrische  Hemiediie  erkennen»  Brauns  {N. 
Jahrh,  Mineral,  1,  113), 

Spez,  Gew.  (gegen  Wasser  von  3**9  Joule  u.  Platfair,  H*  Schböde% 

li   lö**   SXOLBAJ; 

Kopp.        Joulk  u. 
KiÄWAN,      Kahstitn,      Stolba,      Playfair.      BuiQNBT.     F11.HOL.     Schiff,     H,  Schrödbb. 

1.836  \mh  1.^45  1.978  1.9i86  1.994  1.995  1.998 

Spez.  Gew.  bei  0°  1.995,  beim  Schmelzpunkte  L612  Quincke;  bei  800—1000** 
"    "     100057  (t— 900),    Brunneb  {Z.  amrg.  Chem.  38,  350). 

Luftbeständig.  Verknistert  in  der  Hitze,  schmilzt  und  gesteht  beim 
Iten  zu  einer  glasartigen  farblosen  oder  zu  einer  kristallinischen 
mit  würfliger  Textur,  welche  beiden  Foniien  ein  verschiedenes 
z.  Gew.  zeigen.  Auch  nach  dem  Schmelzen  ganz  neutral  und  nicht 
Sygroskopisch.  Stas.  VeiHüchtigt  sii^h  in  der  Glühhitze  unzersetzt  (vgl 
Bd.  I,  Clilormetalle);  schon  beim  Schmelzen  verliert  es  etwas  an  Gewicht 
Stas,  —  Schmp.  800.0"  \\  Mkyek,  Riddlk  u.  Lamb  {Ber,  tl,  3140;  734 <* 
^Cabnelley;  740^*  le  C^hatelier  {BuIL  soc.  chinK  [2]  il^  300).  —  Veiüiichtigt 
^Kch  im  heißesten  Teil  der  Bunsenflamme  0.776,  Bunsen,  0.923  Norton  n. 
^KoTB  (J.  Änur,  Chem.  Soc,  19,  155)  mal  so  schnell,  als  die  gleiche  Menge 
HpatriumcMorid. 

^"  Löst  sich  in  Wasser  unter  Kälteerzeugung.  30  T.  Kalium  cUorid  in 
100  T.  Wasser  von  13**2  gelost,  erniedrigen  die  Temperatur  aul*  +0*^6^ 
also  um  12 "6.  Büborff  (Ber,  %  68;  J,  Ä  1869,  55).  20  T.  Sylvin  mit  80 
,  Wasser  von  18^5  geben  T'^SS,  also  Temperaturemiedrigiiiig:  am  11"^.  Bischof.  Dampf- 
I  druckveiTingerung  in  1  %  iger  Losung  0.450  X  7.6,  Raoult  (Cmnpt,  rend. 
87,  167).  s.  anch  Ha^namann  {Fharnu  Via  fei j.  13,  7).  —  Der  Gefrierpunkt  der 
Lösungen  liegt  für  je  1  g  Kaliumchlorid  in  100  g  Wasser  0.446**  Rüdorff 


*ogc/,  114,  63;  J.  B,  I8t>l,  06),  0.455^»  unter  0^  de  Coppet  {Ann.  Chim, 
\ys,  [4]  24,  505).  Die  gesättigte  Lösung  gefriert  bei  —  10^*9,  diese  Tem- 
leratur  wird  auch  durch  Yermischen  von  30  T.  Kaüuinchlorid  von  —  l*'  mit 
iOO  T.  Schnee  erhalten.  ßttBORFP  {Pofjfj.  125,  337;  J.  iJ.  1S64,  94).  —  Ten- 
sion der  gesättigten  Lösung  bei  20'*  13.55  mm.  Lescoek  (Compt.  rend,  103, 
1128).  —  100  T.  Wasser  lösen  bei  0«*  29.31  Gay-Lüssac,  28.5  Mulder. 
"fcaARDiN,  T.  Kaliumchlorid.     Die    gesättigte   Lösung    enthält    auf   100 


^U»eim 

^^B                         MULDKR.                         LEaßANB, 

^■lediiimkt:  107065                     lü8«3 
KCl                58.5                        59.40 

Gat-Lttsbac. 
109^6 
59.26 

Krrmbrs. 
110** 

Femer  l5sen  100  T.  Wasser  bei 

10           15          20          30          40          50          60          70          90  90         100« 

|32,0        334        84.7        37.4        40,1        42.8        45.5        48.3        51.0  53.8        56.6 

Kaliumchlorid  nach  Mulder  (ScheiJcmid.  Vevhandel  1864,  39 K  mit  Berück- 

liti^UDi?  der  Ven^nche  Vuu  Gay-Lcs.hac.  Kabstbn,  Cj  i                 "  -slichkeit  bei 

liiedcüen  Temperaturen  ^  28,51  +  0.2aS7  *          -  J5|  30.  411). 

"  "  lieit  18t  nacl]   '   -  ^ -  '  Um. 

für 

;  ..OK» 
it  eine 
[le  g€- 


[4]  5,  319; 
die  T 


96 


Kaliomchlorid. 


bogene  logarithmische  Linie  darstellbar.  —  Die  bei  16^  gesättigte  Lösnng  zeigt  1.077  spes. 
Oew.,  Stolba  (J.  prakt  Chem.  97,  603),  die  bei  1705  gesäUigte  mit  33.24  KCl  auf  100 
Wasser  1.1635  spez.  Gew.  Karsten  {Philos,  der  Chem.  Berlin  1848, .  85).  Spez.  G«w.  der 
Lösungen  bei  15^  und  einem  Gehalte  yon 


1  5  10 

1.0065        1.0325        1.0658 
Okrlach  (Z.  ancU.  Chem.  8,  281;  J.  B. 
Spez,  Gew.  der  Lösung  bei  20.1®. 
36.43        24.79 
1.1853      1.1215 


%KC1 
Spez.  Gew. 


16  20  24  24.9% 

1.1004        1.1361        1.1657        1.1728 
1859,  43). 

Barnes  u.  Scott  (Jl  phys.  Chem,  2  (1896),  536). 
13.17        6.610       3.456        1,197 
1.0617      1.0297      1.0148      1.0040 
TabeUen  von  H.  Schiff  {Ann.  108,  326;   J.  B.  1858,  37),  Ebemebs  {Pogg.  96,  62; 
J.  B.  1855,  294);  das  Volum  der  Lösung  bei  Temperaturen  bis  150®  beträgt,  wenn  m  die 
Grammzahl  KCl  in  100  ccm  Wasser  bedeutet: 

3.94  V  =  1.0536  +  0.000728  (t-llO)  +  0.0000042  (t— 110)«. 
8.05  V  =  1.0528  +  0.000840  (t-110). 

15.76  V  =  1.0528  +  0.000758  (t— 110)  +  0.0000011  (t— 110)«. 
Zbpernick  u.  Tahmann  [Z.  physik.  Chem.  16,  (1895)  669}.    Tabellen  über  die  Volum- 
Teränderung  einer  10  bis  20%  igen  Lösung  zwischen  0^  und  dem  Siedepunkt  Ton  Gehlach 
(«7.  B.  1859.  47J,  Formeln  für  die  Ausdehnung  dieser  Lösungen  zwischen  0  und  200^  vcm 
So^Y  {Fhil  Mag. 


'ag^  \4t]  18,  81;  J.  ^.  1859,  50).    Tabellen  über  Ausdehnung  zwischen  20 

[Fhu.  Mag.  [5]  23,  386)  über  Kompressibilität  der  Lösungen,  RöNTani  u. 

Schneider  (Wledem.  Ann.  [2]  29,  !166).    Schümann  {Wüdem.  Ann.  [21  31,  14).  —  Luiere 


und  80^  NicoL  (J 


EeibuDg  einer  Normallösung  0.978.    Arbhbnius  {Z.  physik.  Cliem.  1,  S85). 
Siedetemperatur  (S)  der  wäßrigen  Lösung:  (a  =  gKCl  in  100  g  HfO.) 
S:    100        101        102        103        104        105        106        107        108        108.5 
a:     0  9.2        16.7       23.4       29.9       36.2       42.4       48.4       54.5    .  67.4 

Gerlach  (Z.  anal.  Chem,  27  (1887)  438). 

Leitfähigkeit  in  Wasser- Alkoholgemischen ,  Roth  {Z.  physik.  Chem.  42,  209).  — 
Dissoziationswärme  bei  35®  —  362  cal.  Arrhentus  (Z.  phystk.  Chem.  9,  339).  Leitfihig- 
keit  bei  2öo,  ^oo:  141.5  Boltwood  (Z.  physik.  Chem.  22,  85). 

Leitvermögen  bei  verschiedenen  Temperaturen ;  (ältere  Angaben  vgl.  Lxirz  {Mim.  Acad. 
St  Petersburg  [ö]  26,  Nr.  3)  bei  18®  (Kohlbaüsch  u.  Maltby  {Ber.  BerL  Akad,  1899,  665). 
Normalität:  0  0.0005  0.002  O.Ol  0.1 

Molek.  Leitf.:   (131.4)  128.11  126.31  122.43  112.03 

bei  140®  (NoYES  u.  Cooliode  {J.  Americ.  Chem.  Soc.  26,  134). 
Normalität:  0  0.00185  0.093 

Molek.  Leitf.:        (572)  538.2  449.1 

bei  218®  (Notes  u.  Cooligde). 
Normalität:  0  0.Ö0169  0.0845 

Molek.  Leitf.:        (845)  788.3  634.6 

bei  281®  (Noyes  u.  Cooliode). 
Normalität:  0  0.00161  0.0745 

Molek.  Leitf.:        (1041)  966.9  731.4 

bei  306®  (Noyes  u.  Cooligde). 
0  0.00a349  0.00139  0.00699 

(1125)         1067.7  1022.3  943.1 


Normalität : 
Molek.  Leitf.: 


Normalität : 


Dissoziationsgrad  j  —  j  (Ni 
18®  140®     "" 


OYES   U. 

218® 


Cooligde). 
281® 


0.0706 
731.2 


306® 


0.0006  97.6                 —                   —                    —  93.4 

0.002  96.1  94.1  92.7  91.3  89.6 

O.Ol  93.2                 —                   —                    _  82.0 

0.1  86.2  78.3  73.3  67.2  61.0 

Verhalten  wäßriger  Lösungen  von  Chlor Jcalium  gegen  Lösungen  cmiertr 
Salze  und  gegen  Salpete)'$äure. 

OUorkalium  mit  Ammoniumnitrat.  —  Lösungen  beider   Salze  von  ^leifiliar  Kfltt. 
erwärmen  sich  beim  Vermischen.    Winkelmann.    Ammoniumnitrat  löst  sich  in  gtt/^ 
Kaliumchlorid  nur  unter  Aussonderung  von  Ammoninmchlorid,  Kaliumchlorid  in  jpMl 
kmmoniumnitrat  nur  unter  Abscheidung  von  Kaliumnitrat  und  Ammoniumcblomr 


Kaliumcblorid. 


9T 


^PhiloB,  der  Chemie^  Berlin  1843,  107),  Die  durch  Erwärmen  von  Wasaer  mit  einem  Ueber- 
acbnü  einea  Gemengeä  von  KaliumchJorid  und  Anunoniumnitrat  bereitete  LösuJig,  abgekühlt 
und  vom  ansgeflchie denen  SaizgemeDge  ahgegossen,  zeigt  einen  wechselndenj  von  dem  Ver* 
'  iltnis  beider  Salze  im  angewandten  Salzgemenge  abhängigen  Gehalt  an  Chlor.  Kalium 
tid  Ammonium.  Die  abgegossene  Lösnng  verringert  ihren  Gebalt  an  Cblor  und  an  Kalium, 
renn  sie  aufs  neue  mit  Ammoninrnnitrat  erwärmt  und  wieder  abgekühlt  wird,  und  nimmt 
übel  noch  ÄmmoniniDBalz  auf;  iu  gleicher  Weiie  mit  Kaliurachlorid  behandelt  wird  de 
Aufnahme  von  Chlor  und  Kaüum  ammoni  um  ärmer.  Eine  durch  Erwärmen  von  80  g 
oniumnitrat  und  30  g  Kaliumcblorid  mit  50  g  Waäi«er  bereitete  Lösung,   welche  auf 

fekühlt  und  vom  aasgesichiedenen  Salzgemenge  jijirtrennt  ist,  verändert  ihre  Temperatur 
intragen  «nicht  von  Salpeter  oder  von  Salmmk,   aber)  sowohl  von  Kallumchlorid 
^tbifrbei  steigt  die  Ternperatur  von  1-A  aaf  lö^'ß)»  wie  auch  von  Ammoninmnitrat  (hier  i^inkt 
üe  Temperatur  von  14  auf  12'');   die  Löaung  verhält  »ich  somit  verschieden  von   der  aus 
Lalinmnitrat  und  Ämmoniumchlorid   bereiteten  Löaung  (vgb  S.  36)  Rüdouff,    Beim  Auf- 
«en  von  4  Unzen  Kaliuraehlorid  und  4  Unzen  Ammoniumnitrat  in  8  Unzen  WaÄ&er  von 
|8*  sinkt  die  Temperatur  auf  —  2\  also  um  20^*.     HA^'AMANN  tPhai^t,   Viatelj,  X%  10). 
Chlorkalium   mit  ^chwefeh.  Ammmnam.   —   Die   durch   Erwärmen   von   Wasser  mit 
nem  Ueberachuß  beider  Salze  (44  KCl,  66  (NHjIjSO^,  100  HjO)  bereitete  und  auf  14"  ab- 
gekühlte  Lösung  zeigt,  eine  von  der  aus   Kaliomsulfat   und   Ämmoniumchlorid  bereiteten 
abweichende  Zusammensetzung  und  wird  weiter  verändert  durch  Erwärmen  und  Wieder- 
lilen  sowohl  mit  Kaliumcblorid  wie  auch  mit  Ammoniumsulfat.     Kaliumchlorid  scheidet 
einen  Teil  der  Schwefelsäure  und  des  Animoniumg,  Ammoniumsulfat  scheidet  einen 
Tde«  Chlors   und  den  größeren  des  Kaliuma   aus  der  Löaung  aus,     Eüdohff  [Pogg, 
5,  566). 

Chtorkalium    mit  Chlof^mmonium,  —   Aus    der  Mischung   der   wäßrigen  Lösungen 

von  Chlorkalium  mit  Chlorammonium  kristallisieren  Miscbk ristalle  teils  in  Form  vun  Würfeln» 

teils  in  Form  von  Dendriten,    Chkvbeüil  {Compt.  rend,  85^  (1877)  493).  —  Ammoniumchlorid 

-Termag  sich  in  einer  gegättigten  Kaliumchloridlosung  nicht  ohne  gleiebzeiti^'e  Ahscheidung 

(▼on  Kaliumchlorid  zu  lü&ien.    Kalinmchlorid  überzieht  sficb  in  einer  gesättigten  Lösung  von 

I Ammoniumchlorid  sogleich    mit  Flocken    und   Deudriteu  von  Ammoniumchlorid.    Kaastsn 

iPhiios,  der  Chem.  Berlin  1843,  88).     100  T.  Wasser  lösen  bei 


15° 


18*'75 


22« 


i.Cl 


RijDOBFF.     MüLDfiE. 


i6.jy7 

28.90 


34.4 


^AXiSTBN. 

Kabstex. 

RbuORFF. 

ia27 

, 

lai 

29,83 

37.02 

30.4 

Siedhitze. 


58.5 


21.9 
67.7 


87.3 


lierbei  ist  es  einerlei,  ob  man  das  Wasser  zuerst  mit  einem  der  Salze  ond  hierauf  mit  dem 

Qderen  oder  mit  beiden  zugleich   sättigt.    Kjuisten.     Anch  veründert   die   bei  Ueberscbnß 

JlbiiSB  der  beiden  Salze  bereitete  und  von  diesem  UeberschnO  abgegossene  Lus^nug  ihre  Zn- 

«Jlllllliensetzung  weder  durch  Eintragen  von  Ämmoniumchlorid  noch  von  Kaliumchlorid.  Rüdobff 

iPogtr.  148,  4631    Die  bei  18"75ge  fällten  Mengen  stehen  zueinander  in  dem  Atoraverbältnia 

^n  2  :  1  fgef.  72.4  KCl,  27.6  NH*a ;  Rechn.  73.6  u.  26,4).  die  hei  18*^75  gelöst  bleibenden 

n   Atomverhäiltnis  2:ö  <gef.  36.3  KCl,  64.7  NH^Cl;  ber.  35,8  u.  64.2)*   die  bei  Siedhitze 

elost  bleibenden  wie  1  ;  4  igef,  24.4  KCl,  75.6  NH^Ci;  her,  25.8  u.  74.2).    Mülbbb  (Scheikund. 

}f\rhandvL  1864,  156),    S.  auch  v.  Haue»  (J.  ifrakt  Chan.  ia,%  119).  —  Lör^nngen  beider 

Jze  von  gleicher  Konz.  erwärmen  sich  beim  Vermischen.    A,  Wiwkelmank  (Pogg.  149^  492). 

Chlorkalium  mit  salpctcrsaurcm   Kulium,    —   LGsungeu    beider    Salze    von   gleicher 

»  erwärmen  sich  beim  Vermischen.   Winkelmann.    Eine  gesättigte  Lösung  von  Kalium- 

;  löst  Kalinmchlorid  nur  unter  gleichzeitiger  Ausscheidung  von  Kaliumnitrat,  gesättigtes 

Taliumnitrat  löst  Kaliumcblorid  ohne  alle  Auäsonderung  von  Kaliumchlorid,  diese  beiden 

üi^ungen.  sowie  die  durch  ein  Oemenge  beider  Salze  gesättigte,  zeigen  dasselbe  spez.  Gew. 

Cak5tk^  iPhilos.  dei'  Chcm.  Berlin  1^43,  91).     100  T.  WaBser  bei  12'^  1.  mit  Kaliumnitrat; 

xugleicb  mit  Kaliumnitrat   und   Kaliumcblorid;  3.  mit  Kalinmchlorid  allein  gesättigt; 

5»  TUi^  6.  ebenso  bei  lö^'B  bebandelt  halten: 

Bf  ex  D  KB.  Kopp,        Mcldek.        Mulueb.  Kopp. 

L  2.  3.  4.  5. 

KXOa  23.9  18,8  —  26,3  18,9 

KCl  --  38.5  32.8  -  28,8 

Also  tritt  8tet«  das  Salz  KN0,/2KC1  in  Lösung  (gef.  in  Lös.  [2]  B9.8  KNO,,  60,2 
KCl;  in  Losung  [5]  39.6  und  60.4;  liechn.  40,4;  h%^\  Mulöer  (Scktikund.  Vtrhandet, 
\S(U,  165).  Kupp  {Ann.  U,  264).  100  T.  Wasser  bei  20«  mit  beiden  Salzen  zugleich  ge- 
^•iittigt,  enthalten  die  unter  7  angegebenen  Mengen,  auch  ändert  Eintragen  von  Kalium^ 
litrüt  oder  von  Kalinmchlorid  in  die  abgegossene  Lösung  ihre  Beschaffenheit  nicht,  Eübobff 
i'ogg,  U%  405), 

Chlorkalium    *^*  *^ndnre   und  mlptttrsaure^   Kalium    mit  Salssäure,  —  Ana 

tr  Lu?nng  von  3  'ti  verdünnter  SalpetersÄure  scheiden  sich  bei  freiwilligem 


MüLUEB. 

RÜDORFF. 

6. 

7. 

— 

19.1 

33.6 

35,2 

9B  K&liamchloricL 

Verdunsten  Kristalle  von  Ealiomchlorid  ans,  welche  wieder  Tersehwinden,  to  daO  baf 
völligpem  Eintrocknen  nur  Kaliomnitrat  bleibt  Dieselbe  Zersetcang^  erfd|[t  bei  hlSherer 
Temperatur  oder  konz.  Salpetersäure  nnter  Entwicklung  Ton  Chlor.  —  Die  LOsttog  ▼<m 
Ealiamnitrat  in  mäßig  yeraünnter  Salcsäare  setst  bei  freiwilMfl^em  Verdunsten  anfioig» 
Kaliumchlorid  ab,  das  sich  dann  yermindert  und  bei  besinnendem  Trockenwerden  nas 
rerschwindet,  so  daß  der  trockene  Rückstand,  falls  die  Temperatur  nicht  ttber  4  bis  6^ 
stie^,  kaum  Kaliumchlorid  enthält.  Menge  una  Konsentratlon  der  Salzsäure  Termehrt  da» 
Kaliumchlorid  im  Rückstände,  so  daß  endlich  bei  wiederholtem  Au^eßen  Ton  Saksäure^ 
auch  ohne  Wärme  aller  Salpeter  zu  Kaliumchlorid  wird.  Kabstbv  (PMUm,  dar  Ckem. 
Berlin  1848,  168). 

Chlorkalium  mit  tdtwefeb,  Kalium.  —  2  Mol.  Kaliumchlorid  eehmebnn  mit  1  MoL 
Kaliumsulfat  sehr  leicht  zur  durchsichtigen  Flüssigkeit,  welche  beim  Erkalten  zur  homo- 
genen durchscheinenden  strahligen  oder  kOmigen  Masse  erstarrt.  DöBSBEnraR.  Eine  neutrale 
Losung  von  Kaliumsulfat  löst  Kaliumchlorm  nur  unter  Ausscheidung  von  Kaliumsidfiit^ 
eine  neutrale  Lösung  yon  Kaliumchlorid  löst  etwas  Ejdiumsulfat  ohne  solche  Ausaeheidong. 
KiLRSTBN  {PhUos.  der  Oiem.  Berlin  184S,  90).  Die  bei  18<75:  1.  mit  Kaliumchknid  allein; 
2.  zuerst  mit  Kaliumchlorid^  hierauf  mit  Kaliumsulfat;  S.  zugleich  mit  beiden  Salzen; 
4.  zuerst  mit  Kaliumsulfat,  hierauf  mit  Kaliumchlorid;  5.  mit  Kafiumsulfat  aUein  geaftMägt» 
Lösung  enthält  auf  100  T.  Wasser: 

1.  2.  8.  4.  6. 

KCl  84.5  82.96  88.12  88.12  — 

K,S04  —  1.79  1.76  1.83  10.8 

2  bis  4  nach  Kabstkn.  Die  mit  beiden  Salzen  zugleich  gesättigte  LOsung  enthlH  nach  Exot 
{Ann.  84,  264)  auf  100  Wasser  bei 

14^8  1608  16n 

KCl  33.6      28.2        —  33.6      27.9        —  38.6      27.1        — 

K,S04  —        2.0      10.3  —         2.3      ia4  —        3.8      10.4 

G.  J.  MüLDBB  {Scheikund.  VerhandeL  1884,  204). 

Kaliumchlorid  löst  sich  nicht  in  Alkohol,  nnd  in  solchem  von  96 
Volumproz,  nicht  bei  15®  oder  niedrigerer  Temperatur,  Bei  20®  lösen  106 
Gewichtsteile  des  letzteren  0.04,  bei  25®  0.06,  bei  30®  0.20  T.  KCL 
AVasserreicherer  Alkohol  löst  Kaliumchlorid  weniger  reichlich  als  das 
in  ihm  enthaltene  Wasser  für  sich  tun  würde;  die  Löslichkeit  steigt 
für  Alkohol  gleicher  Starke  proportional  der  Temperatur.  Für  stärkeren 
Alkohol  ist  der  Einfluß  der  Temperatur  auf  die  Steigerung  der  Löslicbkeit 
geringer  als  bei  schwächerem. 

100  st  Alkohol  von  spez.  G«w.  (D)  bei  Q^  lösen  bei  0<»  S  Teile  und  bei  t*  über  0^ 
S  +  t  Teüe  Kaliumchlorid. 

Nach  GBBjLBDDi  (Ann.  Ckim.  Fhys.  [4]  5,  139;  J.  B.  1865,  40). 

D        0.9904       0.9848       0.9793       0.9726       0.9573       0.9390       0.8967 
S       23.2  19.9  15.7  11.9  7.1  4.2  1.89 

t         0.27  0.255         0.233         0.205         0.162         0.125         0.061 

Bei  15®  lösen  100  T.  Alkohol  von  p  Grewichtsprozenten  (S.  spez.  (Jew.) 
die  nachstehenden  Mengen  Kaliumchlorid: 

p:      10     20     30     40     50     60     80 

8:    0.984   0.972   0.958   0.940   0.918   0.896   0.^8 

KCl:  19.8    14.7    10.7     7.7     5.0     2.8     0.45 

100  T.  eines  Gemisches  tob  40%  Methylalkohol  mit  60  Wasser  lösen  bei  derselbeiL 

Temperatur  9.2  T.    H.  Schiff  [Ann.  118.  365;  J.  B,  1861,  87).  —  Unlöslich  in  Propyl- 

alkohol.    Schlamp  [Z,  phyfik.  Chem.  14.  272).  —  F&Unng  im  Gemisch  mit  Kaliumbromid 

und  Baryumchlorid  ans  w&Uriger  L^nnfi"  durch  Alkohol  oder  Aceton :   Tatlob  (J.  physÜL 

Chem,  1,  71S).  - 

In  wasserfreier  flüssiger  Salzsäure  bleibt  Kaliumchlorid  unverändert 
(vgl.  Bd.  L  ChlorwasserstoffsÄure^:  durch  Einleiten  von  Salzsäure  wird  ea 
aus  seiner  wäßrigen  Lösung  gefallt.    M.vrqueritte  \Com]^.  rend.  4Sy  60; 
«/.  B.  1856,   113).     F&Ut  man  eine  gesättigt«  Lvisiing  des  Salxes  mit  SalniMn^   ^^ 
die  Summe  der  in  der  LCk^iing  befindlichen  WasseräquiTalente  -{-•  KCl-AeQÜTikMkk'-L 
AemÜTalente  eine  Konstante.     JnAsnnu.  {Compt.  rend.  103.  36ll     Xa»  1 
"yniL  1(M^.  433^  ist  die  Summe  der  Aequiralente  Salz   und  Säure  dM 
Bb  verschluckt  unter  hohem  Druck  unt^r  Aufschwellen  viel 
iiiimoniak}  aber  verliert  es  rasch  wieder  an  der  Luft    ^^kt 


Kaliumhypochlorit. 


m 


162).    Dem  gesättigten  wäßrigen  Kaliumchlorid  entzieht  konz.  Kalilauge 

i  12**  Wasser  and  fällt  es,  bis  die  Koiiz.  KOH.öHoO  erreicht  ist  Bebthelot 

jwp/.  rend,  764   111).  —  Ueber   LÖslichkeit  von   Gemiachen  mit  Kalimijjodid    and 

iromid.    Etabd  {Compt.  rend.  110,  18B).     Löst   sich   in  Wäßrigem  20%  Igen  Ka- 

Unmacetat    A.  Stkomeyer.  — 

Ist  schwieriger  zersetzbar  als  Kaliimuodid,   namentlicli  nicht  durch 

die  Bd,  I  Jodmetalle,  genannten  Körper.    8chönbein,    Wird  in  der  Hitze 

"iürch  W'asserdampf  unter  Bildung   von   Kaliumhydroxyd   und   Salzsäure 

ersetzt,  ujid  zwar  bei  um   m   niedrigerer  Teraperatiirj  je  weniger  die  Zersetzung  tot- 

scbritten  ist    Wenn  ein  Viertel  de»  Chloriden  in  Hydruxyd  verwÄQdeJt  ist,  8ö  Tbleibt 

BeakÜon  llberhaupt  ateheo.    Spkiso  (Brr  18,  345).    Schwefel  erzeugt  in  schmel- 

Bndem  Kaliumchlorid  etwas  KaÜurasulfid.    A.  Vogel  {ScJtw,  21,  71).  Bildet 

Bschmolzen   mit  Schwefel   KaUumsulfid   und   ChlorschwefeL     Bemelmans 

CD.  R.'R  49628).  —  Bildet  bei  niederer  Temperatur  mit  SO^   eine  Ver- 

idung.     Fox   {Z,  phystk  ChenK  41,   (1892)   458).     Umsetznng  mit  Kieserit  and 

fersetzung  durch  SchwefeMure  s.  beim  Kaliumaiilfat  (8.  49).     Färbt  sich  unter  dem 

!uß  von  Kathodenstrahlen,  Güldstein  (Ann.  Wied.  54,  (1895)*  371;  desgL 

zugeschmolzenen  Eohr  im  Natrium-  oder  Kaliumdampf  bei   beginnender 

otglut  dunkelheliotrop.     Giesel   (Ber.  30,  (1897)   157).     Radiumstrahleu 

Irben   in  einem  violetten  Glasrohr  eingeschlossenes  Kaliumcltlorid  violett. 

LcKROYD   (Proc.  Chenu  Soc.  20j  108).    Schmeckt  wie   Kochsalz.   —   Giftig. 

aximaldose  bei  kJeinen  Tieren  pro  kg  Gew.  j^ttbkutan  05  g.    Richbt  (Compt.  retid.  101, 

37].     Wirkt  auf  den  quergestreiften  Froschmnakel  anfang^a  erregend,  »p&ter  stark  lähmend. 

äNACK  u.  Dletrich  [Arcti  txp.  Path.  19,  1Ä3).  — 

Bildungswärme:  Kfeat  -(-  Clgaar  "=  KClfest  +  102.8  Kai.    Berthelot 
\^hennochimi€  %  (1897)  180),   Das  Molekulargewicht  entspricht  bei  2000^  der 
Drmel  KCL    Nebnst  (Nachr.  AJcad.  Wm,  GötUngen  1903,  75), 

Stas,  berechnet  und  gefunden.  Bbrzeuüb.  Mariovao. 

K  39.137  52.466  62.598  52,455 

Cl  35.457  47.534  47.402  47.555 


KCl 


74,504 


100.000 


100.000 


100.000 


C.  Untcrchlori^saure^f  Kalium.  —  Die  wÄßrige  nnterchlörige  Säure  verbiudet  »ich  mit 
Kalilauge  unter  Wärmeeutwicklnngj  welche,  falls  man  nicht  beim  Miachen  abkühlt,  Zer- 
Mtcong  zu  Kaliumchlorid  und  Kalichlorat  bemrkt-  Balard.  Die  Lßaung  zeigt  das  bei 
der  untjerchlorigen  Säure  beschriebene  Verhalten.  Für  E^arstellang  vg:L  auch  die  Methoden 
mr  DajsteUuBg  von  Natriumhypochlorit.  —  Reaktionswärme:  6C1  +3KjOLfjg  ===  äKOlOj^^j, 
+  ÖKCIlö«.  +  762  Kai.  Reaktionswärme  für  1  Mol :  Cl,  +  ^ß^ön  +  ^^^  ^^-  Neutrali- 
satiouswänne:  Cl,0|^5a  +  K^Oj^öj,  +  9.6  Kai  3KC10  ^  KClÖa  +  2KCI  +  18  Kai. 
Bkbthelot  iAnn.  Ckim.  Fhys.  [5]  10,  384).  Ueber  das  Verhalten  von  ChJor  gegen  Alkali- 
Iteans^  Y^i.  bei  Chbr.  — 

WäUfigeg  Chlorkali,  Bau.  de  JaveUe^  ist  die  durch  Einleiten  von  Chlor  in  eine  LBsuDsr 
TOD  Kaliumhydroxyd  oder  -karbonat  diirgeatellte  Flllsaigkeit,  welche  auf  1  Mol.  Kaliura- 
hypochlorit  l" Mol/ Kaliumchlorid  enthalt.  Eine  äbnhche  Flüssigkeit  wird  durch  Fälleu 
Too  wäßrigem  Chlorkalk  mit  Kaliumkarbonat  erhalten,  Vgl  bJ  I.  —  Leitet  man  (au» 
10  T.  Kocfcsaiz  entwickeltes)  Chlor  zn  24  T.  Kalinmkarbonat.  mit  1  T.  Walser  befenchtet, 
so  tfthSÜi  man  die  bleichende  Verbindung  im  festen  Zustande,  mit  Kalinmbikarbiinat  gemengt. 
Ph.  Mayeh  u.  8chdidleb  (Repert  81,  1). 

D.  ChIori{)[saure$  Kaliunh —  a)  Neutrales,  KCIO^.  ■ —  Bildet  sich  langsam  und 
erat  inncrbalb  einer  Staude   beim  Vermischen  von  KalÜauge   mit  chloriger  Säure  bis  zur 

<"'— '"  '    Tt  Färbung  und  bleibt  hei  raschem  Verdampfen  bis  zur  Tuliigen  Trockne  alt)  zer- 

SäIz,  welcheg  bei   160"  zu  Chlorat  und  Chlorid  wird.    Dieselbe  Zeraetzung  er- 

liingMiroera  Verdunsten   im   Vakuum,    Millon   {Antu   Chtnh  Phys.  [3]  7,  325 >.  — 

|an  versetzt  die  sorgtlltig  vor  Licht  geschützte  Lösung  der  Unterchlor- 
^^^  nötigen  Menge  chlorfreier  Kalilauge  und  dampft  nach  er- 
tf  im  Vakuum  bei  45 — 50"  ein.    Es  scheidet  sich  zuerst 
Nach  wiedei  Fiiudanipfen  wird  Kaliumkarhonat 

und  die  a  Liisimg  weiter  verduustet,  — 

7* 


100  Kaliomchlorat 

Dönne  Nadeln,  bei  längerem  Stehen  an  der  Luft  zerfließlich.  Die  Lösung  gibt 
sofort  gelbe  Niederschläge  mit  Blei-  und  Silbersalzen,  nicht  mit  Baryum-  und 
Strontiumsalzen.  Gabzabolm-ThubniiACkh  u.  Hayn  {Ann.  209,  (1881)  207).  — 

Gabzabolli-Thürnulckh  XL  Hatn. 

K  36.68  36.76 

Cl  33.30  33.10 

20 mm 29.60 

KCio;  iSÖÖÖ  MM 

b)  Säuret  ?  —  Dag  Gemisch  von  Kalilauge  mit  Überschüssiger  chloriger  Sftnre  ist  rot,  ent- 
färbt sich  beim  Abdampfen  nnter  Entweichen  von  Säore  nnd  hinterläßt  neutrales  Salz.  Millok. 
E.  Chlorsaures  Kalium.  —  KCIO,.  —  1.  Man  sättigt  die  Lösung  Ton 
1  T.  Kaliumhydroxyd  in  3  T.  Wasser  yollst&ndig  mit  Ghlorgas,  stellt  sie 
einige  Tage  hin  und  erwäimt  sie  nicht  ganz  bis  zum  Siedepunkt,  um 
alles  Kaliumhypochlorit  zu  zersetzen.  Beim  Erkalten  kristallisiert  die 
Hauptmenge  des  Ealiumchlorats  heraus.  Beim  Erhitzen  entwickelt  sidi  etwas 
Sauerstoff,  jedoch  höchstens  2  bis  S%.  Gat-Lussao.  Es  ist  l&ngeres  Kochen  nGtig,  wo- 
durch man  Kaliumchlorat  verliert.  Gbaham.  1  T.  Kaliumhydroxyd,  in  2,  4  oder  16  T. 
Wasser  gelöst,  liefert  beim  Sättigen  mit  Chlor  und  Abdampfen  unter  Sauerstoffentwicklung 
1  Mol.  Kaliumchlorat  auf  etwa  18  MoL  Kaliumchlorid.  Mobdt  (Ann.  Chim.  Fhyt.  37,  154^ 
Die  Flüssigkeit  färbt  sich  oft  durch  mitgerissenes  Mangan,  welches  Kaliumpennanganat 
büdet,  rötuch.  —  Mackbnzib^s  Behauptung,  daß  beim  ^eichzeitigen  Einleiten  tob  Srner- 
stoff  oder  Luft  mehr  Kaliumchlorat  erhalten  werde,  scheint  unbegründet  (s.  Bd.  J).  — 
2.  Man  sättigt  eine  Lösung  von  1  T.  Ealiumkarbonat  in  2  bis  3  T.  Wasser 
mit  Chlorgas,  und  verfährt  wie  bei  1.  Die  erste  Hälfte  des  Chlors  wird  unter 
Bildung  von  saurem  Kaliumkarbonat  leicht  absorbiert,  dann  erfolg  die  Absorption  schwierig 
und  mit  dem  von  jetzt  an  entweichenden  Kohlendioxyd  verflüchtigen  sich  Chlor  und  untor- 
chlorige  Säure.  Aetzkali  ist  daher  vorzuziehen.  —  Güthbib  (Americ.  J.  9ci.  [SiüÄ  21^ 
94)  gebrauchte,  um  1  T.  Kaliumchlorat  zu  erhalten,  10  T.  konz.  Schwefelsäure  (nebst  Koch- 
salz und  Braunstein)  bei  Darstellung  1  und  17  T.  bei  2.  —  Die  im  Kaliumkarbonat  etwa 
enthaltene  Kieselsäure  wird  durch  das  Chlor  geföUt  und  mengt  sich  den  KristaUen  des 
Kaliumchlorats  bei.  —  3.  Man  leitet  Chlorgas  bis  zur  Sättigung  zu  einem 
innigen  Gemenge  von  1  Mol.  Kaliumkarbonat  und  1  Mol.  trockenem  Calcium- 
hydroxyd  (also  von  100  T.  K^CO,  und  Calciumhydroxyd,  aus  40  T.  CaO  bereitet).  Die 
Absorption  erfolgt  schnell,  unter  Erwärmung  bis  über  100®  und  Verdampfen 
des  Wassers.  Man  erhitzt  die  gesättigte  Masse,  um  alles  etwa  vorhandene 
Kaliumhypochlorit  zu  zersetzen,  zieht  mit  Wasser  aus  und  läßt  kristallisieren. 
G&AHAM  {PhiL  Mag.  J.  IS,  518;  Ann.  41.  306).  Die  Gesamtmenge  des  KaUa  bleibt 
als  Karbonat  auf  dem  Filter;  das  neutrale,  nicht  bleichende  Filtrat  enth&lt  nur  Kalium- 
chlorid und  Kaliumchlorat  Graham.  —  4.  Man  sättigt  ein  Gemenge  von  1  MoL 
Ealiumchlorid  und  3  Mol.  gebranntem  Kalk  (also  tou  100  T.  KCl  und  225  CaO), 
welches  mit  Wasser  zu  einem  dünnen  Brei  angemacht  ist^  mit  Chlor 
und  scheidet  aus  der  Masse,  welche  nur  Kaliumchlorat  und  Kalium- 
chlorid enthält,  erst^res  durch  Krist^iUisieren  ab.  Liebig  {Ann.  41,  307): 
KCl  +  3CaO  +  6C1  =  KCIO,  +  3CaCl,.  In  den  Fabriken  sättigt  man  Kalkmilch  von 
1.04  spez.  Gtew.  unter  stetem  UmrOhren  nicht  ganz  mit  Chlor.  Terdunstet  die  klare  Lösung 
auf  1.18  spez.  Gew.,  setzt  Kaliumchlorid  zu.  engt  weiter  auf  1.28  spez.  Gew.  ein  und  UUtk 
kristaUisieren.  Lukob  [L^nql  IS»,  488:  BhII  8oc.  rA»»i.  [2]  11.  347\  Calvert  {J.  Chem. 
Soc.  3.  106;  J.  B,  tS50.  273^  wendet  Kalilauge  und  Kalk  an,  auf  100  T.  Kalilauge  von 
1.11  spez.  Gew.  358  T.  Kalk:  durch  Erwärmen  auf  50^  und  rasches  Einleiten  Ton  Chlorj 
wobei  die  Temperatur  auf  90^  steigt,  werden  22  T.  Kaliumchlorat  erhalten,  weniger  bei 
Verdünnung.  —  Zur  ToUständigen  Abscheidung  aus  der  Oalciumchloridlauge  kl^t  man 
mit  AmmoniakeiBmaschinen.  wobei  CaCl,  nicht  kristallisiert.  Hjlmtll  («7.  Soe.  Chem.  Ind. 
8^168).  —  4  a.  Statt  des  Kalkes  kann  Magnesia  verwandt  werden,  welche  dann  aus  dem  siek 


riert  wird.  Auch  Wilson  {Engl  Fat  5975  t.  5.  Apr.  1884.^  —  HAMimaTi 
Ikd.  20,  824),  behandelt  eine  Paste  Ton  Kaliumchlorid  und  Kalk  od«  M 
«nd  langt  das  Beaktionsprodukt  mit  Eiswasser  aus.  wobei  Kaüumddani 
4  b.  Man  leitet  in  eine  ca.  95*  heifie  Losung  Ton  Kaliumchlorid.  weMft 


Kaliumchlorat, 
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elei  Zmkoxjd  suspendiert  eutbäJtf  ChlorgiLs  ein  und  j^winnt  das  Ealinmclilorat  diirch 

Lbkühlen  re^p.  Einengen  der  Lügun^,  aas  dessen  Matterlaiij^e  reines  Zinkchlorid  erhajteo 

rerden   kann.    Würde  mau  bei  niederer  Temperatur  Cblorgas   einleiten,   so   würde  «ich 

ches  Zinkchlorid  abscheiden.    Baykr  (D,  K-F.  B1804,  Chem.  ZUj,  t%  1453).  —  5.  Man 

►erwandelt  10  T,  käuflichee  Chlorkalk  durch  Anreiben  mit  Wasser  und 
abdämpfen  znr  Trockne  in  ein  Gemenge  von  Calciumchlorat  nnd  Calcinm- 
bWorid,  löst  in  Wasser,  filtriert,  versetzt  mit  1  T.  Kalinmchlorid  nnd  läßt 
kristallisieren.  Liebig  {Mag,  Pharm,  35,  225),  Hierbei  werden  %  des  Kalis  er- 
aber  dnrch  SauerstoffentwickluDg:  beim  Abdampfen  geht  Ohiorat  verloren,  Vbä 
Pharm,  19,  270)  mischt  das  Kaliumchlorid  Tor  dem  AMampfen  zu.  —  Gay-Lcbsao 
mpt,  rend.  14,  951)  fällt  eine  Chlorkai  kl  ösnu^  mit  Kaliumkarbonat  oder  -sulfat  and  sattigt 
Filtrat  mit  Chlorgas.  —  6*  Durch  Elektrolyse  von  Chiöritnösungefh  Man 
lektrolysiert  in  einer  Zelle  mit  ßfetrennten  Elektrodenränmen,  nnd  führt 
IS  entwickelte  Chlor  znr  Kathode,  Blümekberg  {D.  R-P.  80395).  —  Nach 
jaben  von  DiLstnfi  Korda  {Monit.  Bcientlf.  -12,  II  502)^  arbeitet  eine  schweizer  Fabrik 
endermahen:  Konzentrierte  KaliumchJündlosuug  wird  in  einer  ZeOe  mit  Diaphra^a 
olysiert,  in  welcher  die  Flüssigkeit  Ton  der  Kathode  zur  Anode  zirkuliert;  das  I*ia- 
na  8oU  die  Reduktion  der  Chlorsäure  durch  den  sich  bildenden  Wasserstoff  Terhindem  * 
ttwandlimg  etwa  gebildeten  Hypochlorits  in  Chlorat  wird  die  LtSäUufj  auf  45—65" 
die  Kathode  besteht  aus  Eisen  oder  Nickel,  die  Anode  aus  Fiatin  oder  Platin- 
i;  die  Stromstärke  betrügt  60  Amp.  pro  Quadrat  de  zimeter  Elektrodenlläcbe;  das  ent- 
lEehende  Katinmchlorat  kristallisiert  von  selbst  ans.  —  Vorteilhaft  elektroljsierfc  man  mit 
'ncr  Stromdichte,  welche  die  zur  Zersetzung  des  Hypochlorits  notwendige  Temperatur 
ervorbringt  und  läßt  die  Chloridlösnng  kontinuierlich  durch  die  diaphragmalose  Zelle 
römen,  derart»  daß  eine  nicht  erheblieh  über  3"/o  Chlorat  enthaltende  Lauge  ausfließt. 
National  Electrolytic  Company  {D,  R.-R  145745).   —  Nach  HaUSHEEMAKX  n. 

iscBOLD  (Chmh  Zig,  18»  857),  ist  die  Stromausbeute  am  besten,  wenn 
nan  eine  konz.  Kalinmchloridlüsnn^  bei  80^  elektroljsiert;  empfohlen  werden 
Jlei-  oder  Bleisnperoxydanoden,  besser  noch  Platinanoden.  —  Brocket 
rend,  130,  (1900)  718)  erhielt  auch  bei  der  Elektrolyse  in  schwach 
Ikalischer  nnd  neutraler  Lösunof  schon  bei  j2:ewöhnlicher  Temperatur  gute 
Lnsbeute,  wenn  er  etwas  Bichromat  zusetzte ;  hierbei  geht  das  Bichromat  zuerst 

''hromat  Über^  wobei   untercli]orige  Säure  frei  wird;   diese  verwandelt  Hypochlorit   in 

Jorat,  indem   sie  selbst  zu  Chlorsäure  oxydiert  wird,   dann  wieder  neu©  unterchlorige 

freimachtj   welche  wieder  in  Chlorsüiire    übergeführt  wird^  uaw;     In   warmer   und 

alkalischer  Lösung  ist  der  Mechanismus  derRelbej  doeh  verläuft  hier  die  Eeaktion 

neUer.   Bei  der  elektrolytischen  Darstellung  entsteht  primär  Hypochlorit,  setzt  man  näm* 

Kobaltoxyd  zu,  dnrch  welcheö  Hypochlorit  zerstört  wird,  m  büdet  «ich  auch  kein  i'klorat. 

tocHKT  (Campt,  rmd.  130.  1624).  —   Elektroiysieit  man  ohne  Diaphragma,  so 

pjSehlt  es  sich,  dem  Elektrolyten  zur  Venneidung  der  Bildung  von  Aetzkali 

der  Anode  Kaliumkarbonat  zuzusetzen.    Schuckert    (D.  Ä.-P,   83536^ 

®94).  —  Um  die  Wirkung  des  an  der  Kathode  entstehenden  Wasserstoffs  zu  beseitigeB, 

rendet  man  auch  Kupferoxyd  als  Elektrodearaateriah   Gibbs  u.  Francuot  {Frauzüs,  Fat, 

)).   —  Man  elektrolysiert  bei  Gegenwart  von  1— 3*'/^,  Magnesium-  oder 
fJ'  liydroxyd  ohne  Diaphragma,  Iviillnkk  (Z>,  Ä.-P.  90060,  Frans.  Paf, 

.  —  Man  elektrolysiert  mittels  Diaphragma  älagnesiumchloridlösung, 
^  ährend  der  Anodenraum  Magnesiumhydroxyd  enthält.    Daa  sich  an  der  Ka- 
thode abscheidende  Magnesiumhydroxyd  wird  von  Zeit  zu  Zeit  zur  Anode  gebracht.     Die 
liazneaiamchlüratlusung  wird  mit  Kaliumchlorid  umgesetzt.    Statt  des  Majaruesiumfii  kann 
,och  Calcium  verwendet  werden.     Pakker  (X  Soe.  Cketn,  lud,  14,  1046).  —  Öeheräicht  über 
techuiBchen  Verfahren  zur  Darstellung  von  Kaliumchlorat:  GRossMAürrf  (J.  Äoc.  Chcm, 
15.  158).    Allgemeines  über  die  Elektrolyse  von  L'hloridlösungen.    Vgl.  Bd.  I.  — 
Die  Kristalle  werden  durch  UmkriBtallisieren  von  Kieselsäure,  Mangan  uod  Chlor- 
'  n,   durch  Zerreiben  und  Auswagehen  mit  kaltem  Wasser  von  Kahumsidfat  befreit. 
Jh-As  können  Eisen,   Mangan,  Kieselßäure  nicht  völlig  beseitigt  werden,   häufig  ent- 
'U   Kriatane    auch    noch    Thonerde.     Zur  Reinigung,    behufs    der  Atomgewichta- 
«ird    die    kochende    wäCrige   Lb'suug    mit   Kalilauge    alkalisch    gemacht, 
Kaliura^ultid    vernetzt»    nach    *yi-stüudigera    Kochen    tiltriert    und    rasch 
^cht    den    entßtande.tipn    KrisitaUhrei    nacheinander    mit    alkahschem, 
'*»inera   Waj^sc'  nt   uüch  vorhandene   Tonerde  durch   Um- 

re  läßt  «ich  -ntfemen.    Stas. 
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Wasserhelle  ^lasgläazende  Kristalle  des  monoklinen  Systems  von  kmra 
prismatiscliem  Habitus.  Fij^.  a  in  den  Kombinationen  herrschen  ooP  (p)  und  OP  (c) 
vor  und  bilden  Bcheiubare  Bhomboeder.  Außerdem  die  Hemipyramide  P  (o'J  oaer  anch  '/t^ 
als  schwach©  Abstumpfim^  der  hinteren  Korobinationakanten  zwischen  OP  nnd  ooP^  nad 
das  Hemiorthodoma  Poo  (rj,  —  p :  p  an  den  Enden  der  Kimodiagonale  =  •104**22* ;  c :  r  « 
lOÖ^aS';  c:p  =  *105"S5^;  r:p  ^  m**34^  o:r  =  142*^7';  o  :  p  =-  *U9«6*;  o:c  =^  105n9*j 

VfP  :  c  =  129«35' ;  o :  »,  «P  =  UybHV ;  E ammulsbebo  {Hofidbud 
der  krkt.  Chemie,  Berlin  1855,  137).  Aeltere  Messungen  tob 
Brooke  {Ann.  of  phü.  21,  451);  Haidikoer  (Edino.  J.  üf 
Sc.  t  1(B).  Spaltbar  nach  OP  und  oop.  Das  käufliche  Sah 
hildet  kleine  irimerende  Blättchen  nnd  Tafeln.  Ueber  aulter- 
gewöiinlich  ^olle  KriataÜe  s,  Stolba  (.7.  prnkt.  Chem,  93,  117). 

—  Weicher  als  Steinsalz.  Spez,  Gew.  2326  bei 
3%  J01J1.E  n.  Playfaib,  2.35,  Terglichen  mit  Wasser 
von  17^5.  Kremees  (Po(/g.  00,  443;  J.  Ä  1857,  67). 
Spez.  Wärme  zwischen  19 — 49''  0.15631,  Kopp 
(ÄmL  Suppl  3,  1,  289);  0.20956  zwischen  16— 98^ 
Regnault  {Ann.  Chim,  Pkys,  [3]  1,  129).  Spez. 
Wärme  pro  Mol,  23.8.  Bebtbelot.  —  Bildungs- 
wärme  von  KCIO«  aus  den  Elementen:  95.86  Kai.,  Thomsen^  94.6  Kai. 
Bekibelot,  Neutralisationswärme  SKOHlö»  +  ClgOft  La»  +  27,52  Kai. 
Reaktionswärme  3C1,  +  6K0H:  97,945  Kai,  KCIO,  =  KCl  +  30-9.77  Kai. 
Thomsen  (/.  pmkL  Ckem,  119,  137,  242).  —ILO  Kai.  Berthelot  (Ann.  Chim. 
Phifs,  [5]  13,  27).  Oxydationswänne  von  KCl  in  Lös:  —15.37  KaL  Lösnngs- 
wärme  — 10,04  KaL  Thümsen.  —  Das  Kaliumchlorat  löst  sich  in  Wasser 
unter  Abkühlung:;  100  T,  Wasser  lösen  nach  Mulder  (SeheikutKi.  Yerhanäd, 
IHU,  143)  bei  O**  3J  T.   nach  Gay-Lussac  {AnfK  Chim.  Phys.  11,  314)  bei 

0«  13"32  15W  24«'43  35«02  49°06  74«89  104^ 

3,33  6.60  %m  8.44  12,05  1896  35.40  eOÄ 

femer  nach  Gerardik  bei 

28  35  40  47  65« 

9.5  12.3  14.4  18.3  29.1 

T.  Kaliumchlorat; 


Fig.  9. 


Löslichkeit  in  Wasser  nach  Pawlewskt  (J5<?r.  32, 
t«»       Gesfttt.  Lüs.  enthält  »L:         100  T.  Wasser  lösen:         1  T. 
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Es  steigt  also  die  Lrislichkeit  rascher  als  der  Temperatorzunahme  ent- 
spricht, besonders  von  50'^  an.  GEHARniy.  s,  anch  Nobpükskjöld  (Po^ff.  136» 
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^^       Ffir  die  Ldsliehkeit  gelten  die  folgenden  Formeln: 

■y  ^l  =  2.6  H-  0.2000  t;   Y  "^*  =  ILO  +  0-3706  t;    Y  ^^^  =  59.0  +  0.2186  t. 

ÄEtabi»  (Compt  rend.  108,  176)*  Die  Löslichkeit  in  100  g  Wasser  zwischen 
Mo— 30**  entspricht  der  Formel:  3.2  -|-  0.109  t  +  0.0043  i\  Ans  dieser  Lösung 
Vwird  durch  Znsatz  anderer  Kalinmsalze  soviel  Chlorat  gefällt,  daß  die 
■Summe  des  in  Lösung  gebliebenen  Chlorates  und  des  zugesetzten  Sabes 
Bltonstant  bleibt  Blarez  (Cümpt.  remf.  IV2,  1213).  Löslichkeit  in  KCl- Lösung: 
^TWi^TEhER  (Z.  Ele/ärochem,  7,360;  in  Wasserstoffperoxyd:  Oalvebt  (21j?Ay^ä:. 
M€hettK  äS,  513). 

B  Die  gesättigte  Lösang  siedet  bei  105*  Kremeks;  sie  enthält  6L5  T. 
HBalz  auf  100  Wasser  und  siedet  bei  104*^2,  Legranb;  66.6  T.  Salz  auf  100 
^B^^asser  und  siedet  bei  103^3.    Geiffith. 

^»  Siedepaukt  der  wäßrigea  LöBOnfir;  100        101        102        103        104        104.4 

g  KCIO,  iB  100  T,  Wasöer:  0         13.2       27.8       44.6       62,2        6Ö.2 

^€krlach  (Z.  ajiai  Chem,  2ö,  (1887),  4ö0).  —  Spez.  Gew.  der  Lösuug  bei  19*5 
^biach  Kremers  (Pogo,  116,  62;  J.  Ä  1855,  294)  Versuchen,  Geelach's  Be- 
^pechnnng  (Z,  anal  Chtm.  8,  290): 

H    <^/o  KCIO,  12  3456789  10 

■^       Spez.  Gew.    1.007     1.014    1.O20      1.036    im8     LGSÖ     1.045     1052     1.059      1.0B6. 
Optische  liefraktion   der  verdünnten  Lösung:   in  ^*  0.155;  ßM  =  19,0. 

t Dotter  (Compt  remh  ITO,  41).    —    Gefrierpunktseroiedrigung  von   100  g 
Wasser  durch  1  g  Salz  0.215,  Dampfdruckverniinderung  0.240  X  "^-ß-    Raoult 
(Compt,  rend.  H7~  167).  — 
U)St    sich    nach  Wittstetn    in  120   T.    Alkohol  von  83**/^  bei   16^ 
nach  PoHi.  (Ber.  Wien.  Ahid.  %  595;  J.  B.  1851,  330)  in  120  T.  von  IIA 
^^Oewichtsproz.    Es  löst  sich  nicht  in  absolutem  Alkohol  in  wasserhaltigem 
^■A^lkohol  bei  ein  und  derselben  Temperatur  proportional  seinem  Wasser- 
^Brebalt,  doch  stets  in  kleinerer  Menge,  als  das  Wasser  fir  sich  lösen  würde, 
■Sei  Alkohol  von  irgend  einem  Wassergehalt  zwischen  0.8429  und  0.9904 
'    ^spez.  Gew.  bei  0**  steigt  die  Löslichkeit  wie   die  in  Wasser  bis  gegen 
25  bis  30''  wenig  raschen  von  50^  an  viel  rascher   als  der  Temperatui*- 
zunahme   entspricht,   so   daß   sie   durch   eine   anfangs   der  Geraden   sich 
nähernde«  gegen  50  bis  60**  raseli  steigende  Kurve  darstellbar  ist.  öERAnnrN- 
(Ann,  ChinL  Pfiys.  [4]  5,  148;  /.  Ä  1865,  64}  mit  Zahlenbelegen.  —  FäUung 
AUS  wäßriger  L(3sung  durch  Alkohol  oder  Aceton:  Taylor  {J.pky^ikCiiem.  1, 718). 
Färbt   sich    in    wasserfreier    flüssiger  Salzsäure   gelb,  ohne  sich  zu 
lösen  (vgl.  Salzsäure).  —  Löst  sich  in  einer  Lösung  von  Ämmoniumnitrat 
viel    reichlicher    als    in    Wasser;     verdünnte    Salpetersäure,    verdünnte 
Salzsäure,    Ammoniumacetat   und    Ammoniak    lösen   in   der  angegebenen 
Eeihenfolge  schwieriger  und  sämtlich  schwieriger  als  Wasser*—  Chlorsaurea 

Kalimn  löst  Bicb  in  einer  gesättigrteii  Lüaiing  yoe  Ämmoniiiniclilorid;  dieB«  Lüfliiug  bleibt 
unverändert  beim  Eintragen  von  Ammornnmuitrat,  welchea  Salz  dna  Ämnaoniuiuchlorid, 
weim  68  allein  Tor banden,  ans  Beiner  wäßrigen  Lösung  fäUt.  (Aucb  lÖHt  Zusatz  von 
£&linmchIorat  den  Niederschlag,  wekben  AmmoniniDnitrat  in  gesättigter  AinTnotiinni' 
«hloridiüsung    erzengt.)      MABöüMtrrTK  {Cümpt  rend.  38,  904;  J.  B.  1854,  281).  —  Wird 

durch  Einleiten  von  Ammoniakgas  aus  der  Lösung  ausgefällt  GntAüB 
(Bull  soc,  chim,  43,  552);  etwa  16  Yol  verdünnte  Essigsäure  lösen  eben- 
soviel KaliumcUorat  wie  10  VoL  Wasser.  Peaüson  {Zeitsclir,  Ckem,  [2] 
5,  662;  J.  B,  \m%  53  mit  ZaUenangaben). 

Kaliumchlorat  ^ibt  beim  Zerreiben  im  Dunkeln  Funken.  —  Luftbe- 
ständig, schmeckt  kühlend,  herb  und  salpeterähniich.  Kann  ohne  allen 
P^erlust  an  Sauerstoff  geschmolzen  werden.  Stas.  —  Dekrepitiert  nicht. 
Verliert  während  des  Schmelzens  0.03  \  CL  Cook  (/.  Chem.  Soc,  65,  814), 
—  Gesteht  nach  dem  Schmelzen  kristallinisch;   durchstößt  man   die  er* 
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starrte  Decke  und  gießt  das  noch  Flüssige  ab,  so  werden  Blättchen  erhalten, 
anscheinend  von  derselben  Form,  wie  die  ans  wäßrigrer  Lösnng*  Stolra 
{Dingl  198,  179;  J.  Ä  1870,  301).  —  Schnip.  359^  Caunelley;  370^  Lb 
CHATELtEE  (BulL  soc.  ckim.  [21  47.  300).  334**  Zersetznngspunkt  bei  352^ 
PonL  (Ber.  Wieit,  Akad.  6,  587;  J.  B.  1851,  59).  Es  zeigt  über  356^  aber 
noch  unter  der  Glühhitze  lebhaftes  Anfschänmen  und  zerfällt  dabei  einem 
Teil  nach  in  Kalinmchlorid  nnd  Sauerstoff;  solange  die  Hitze  nicht  zu 
weit  gesteigert  wird,  setzt  sich  ein  anderer  Teil  um  in  Kalinmchlorid  nnd 

Kalinmperchlorat.  Vgl.  bei  Chlorsäure,  daselbst  auch  die  übrigen  Zersetzungen.  Zer- 
setzt sich  beim  Erhitzen  über  freier  Flamme  nach  der  Gleichung:  8KC10,, 
=  oKClOi  +  3KC1  -f  2O3-  FaANKLAND  n.  Dinüwall  (J.  Chem,  Soc.  5l 
(1887)  274;  Teed  t7>iVy.  283).  —  Die  Zeraetxmig  erfolgt  in  sswei  Heaktionen :  die  Hau pt- 
reaktiün  ist  bei  H^S**  die  Bildung  von  Perclilorat  und  Chlorid,  daneben  zerfäUt  das  Chlorat 
Bchon  bei  den  niedrigsten  Temperaturen  in  Chlorid  and  Sauerstoff.  Scobai  {%.  physik.  Ch^m. 
44^  319).  __  Die  Sauerstüftentwicklang  wird  beschlennigt  durch  Zusatz  von 
Oxyden,  besonders  von  Superoxyden  wie  Jlangan-  und  Kobaltsuperoxyd,  nnd 
von  saureu  Uxyden  wie  ViOj.,  UjjOy,  \Y(\,  weich'  letztere  schon  bei  niederer 
Temperatur  bescMeunigend  wirken.  Weniger  energisch  wirkt  ALO^, 
während  Cr^Ü^  außerdem  noch  Chlor  entwickelt,  wobei  es  sich  zu  Chromat 
oxydiert  Fe^Oj,,  Co«Oa»  Ni,>0«,  CuO  und  Mn(*..  verhalten  sich  ebenso»  es 
entsteht  gleichfalls  etwas  Cldor,  Calcium-  Barynm-  und  Bleioxyd  sind 
inditterent,  sie  verwandeln  sich  beim  Zerfall  von  KClÜjj  in  Superoxyde. 
Glaspnlver,  Sand,  Kaolin  nnd  andere  chemisch  unwirksame  Körper  be- 
fördern gleichfalls  die  Reaktion,  Fowleü  n,  Grakt  (  J,  Chem,  Soi\  57»  272, 
CheuL  N,  61,  (181)0)  117);  Veley,  Hodgkinson  u.  Lovvndes  {Cfiem,  K,  58» 
260,309;  511,63);  Mc  Leod  (a-Ä  1SS9,  [l]  689).  Nach  Bkllamy  {Monit 
Bcimitif,  [4]  l^  1U5),  findet  hei  Gegenwart  von  die  Zersetssnng  beachlennigenden  Mitteln 
wie  MnO^  zuerst  Oxydation,  etwa  zn  KMnOi  statt»  welches  dann  seinerseits  weiter  reagiert, 
Hierun  auch  Büchner  iChcm.  Ztg.  %,  1590).  —  Beim  Glühen  mit  SiO.,  H^POi, 
PjOft,  oder  in  Berührung  mit  CÜa  wird  etwas  Chlor  entwickelt,  vieheicht» 
weil  in  erster  Phase  iljOft  freigemacht  wird^  welches  dann  zerfäüt.  Spring  u.  Prost 
{Bull    SOC,  chim,  [31   1,   (1889)  340).      Vgl    ferner:    Mitschebuch    {Pogg.   55,    220); 

WiEDEHHOLD    {POfJfJ.    llö,    171);     JlINGPLEISCH    iBulL    80C.     chiui,     15,     (1871)    6);     BAlTDROlOjrt 

{Compt  rend.  73,  (1871)  2,54);  Waonrr  (Z.  anal  Chem,  21,  (188*2)  508).  Die  Erleich terang 
der  Zeraetziinff  des  Kaliunichlorata  durch  Zufügen  von  l  "/^  Barinmsulfat  heträgt  WO'% 
(Veley).  nnr  16**;o,  iSoDKAC  (J.  Chan.  Soc.  79,  dSd;  81,  1066);  diejenige  durch  Metalloxyde 
ist  bedeutend  größer.  Sodkatt.  üeber  die  Zersetzung  durch  Braunstein  auch  G.  K&kbb 
(Zeif^snhr.  Cht^m.  [2]  243 ;  J.  B.  1870.  208) ;  über  diese  und  andere  Zersetzungen  Baübrimokx 
(J.  Pharm.  Chim.  [4]  4(^  161 ;  C.-B.  1871,  770), 

Bei  der  Zersetzung  in  der  Hitze  bilden  sich  0.02  %  Chlor.  Sming  n. 
Prost  {Bull  soc,  ckim.  [3J  1,  340).  —  Bei  raschem  Erhitzen  auf  hohe 
Temperatur  kann  KCIO^,  ohne  weitere  Beimischung  explodieren.  Dutke 
(X  Soc.  Chem,  Ind.  31^  217).  Läßt  man  das  jg^eschmolzene  Salz  auf  rot- 
glühendes Glas  tropfen^  so  explodiert  es  auch  in  einer  inaktiven  Atmo- 
sphäre. Bkhthelüt  (Campt,  rend.  129,  (1899)  926).  —  Geschmolzenes  Kalium- 
ehlorat  liefert  hei  der  Elektrolyse  am  —Pol  Kalium,  am  +Pol  ein  Gemenge  von  Sauerstoff 
und  Chlor  mit  Ozougeruch.    Brrsteb  (J,  B.  186<I,  84).  — 

Starkes  Oxydationsmittel  Alle  auf  geschmolzenes  KCIO,  geworfenen 
oxydablen  Körper  brennen  darin  lebhaft,  besonders  glänzend  Silicium^ 
Bor,  Wolfram,  Molybdän  und  Uran,  Moisssax,  Das  Gemisch  mit  Zinnober. 
Kaliumsultid,  Zucker  nsw.  kann   sich    bei   Dnick  entzünden,     I^'  n, 

ebenso  wie  die  Gemische  mit  Schwefel  Hokkohle,  Harzen.  Stärke,  .^  j- 

antimon  usw.  reagieren  heftig  beim  Befeuchten  mit  etwas  konz.  Schwetel- 
säure.  —  Brennt  geschmolzen  in  Jodwasserstottgas  mit  großer,  roter 
Flamme,    äüsten  {Amerk.  Chem.  J.  11,  270).  —  Stickoxydgas  entwickelt 
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phlor  und  Untersalpetersäure,  jedoch  nicht  im  Verhältnis  von  Nitro- 
■Tlchlorü  AuDEN  u.  FowLER  {Chem.  N.  1%  163).  —  Sehwefdioxyd 
Bei*setzt  das  trockene  Salz  in  der  Kälte,  indem  unter  60''  üiiterchlor-^ 
läure  ausgetrieben  wird;  bei  etwas  höherer  Temperator  erfolgt.  Aufblitzen 
und  Bildung  von  iSOfl -Dämpfen.     Hodgkinson  u.  Youxg  (Chem.  N.  06,  199), 

—  Durch  Erhitzen  mit  Jod  entsteht  Kalinmjodat  Thorpe  u.  Pekry  (J, 
^leiiK  Soc.  1S02,  925).  — 

Wirkt  auch   in  Lösung  oxydierend,   wird  z,  B.  beim   Schiitteln  mit 
Eisenfeile  rasch  zu  Chlorid  reduziert-.    Pellagrt  (BeKH,  1358);  entwickelt 
mit  HCl   Chlor  und  Chlordioxyd,    Sciiacherl  (C-ä  1875,  674);   über  die 
oxydierende  \Mrkung  der  hierbei  entwickelten  Gase  vgl,  Pendleburg  u. 
iLLOp  {Chem,  N.  6S,  267).     Wird   weder   in   saurer  Lösung  noch  in   al- 
ischer von  Zink,  Xatriumamalgam  oder  Ferrohydroxyd  reduziert,  wn^hl 
kber  bei  Gegenwart  von  Natriumbisulfit    ToM.^fAsi  {Ber.  11  1701).    Wird 
m    Hydrazinsulfat    quantitativ    unter    Stickstoffentwicklung    reduziert. 
hlöttee  (Z,  mmrg,  Chem.  38,  (1904)  184),    Fügt  man  zu  einer   Kalium- 
lorat    enthaltenden    Lösung    von    Kupfcrsulfat    granuliertes    Zink,    so 
det   eine   sich   nach  einigen  JUnuten   bis  zum  Sieden  steigernde  Reak- 
ion  statt,  bei  welcher  das  Chlorat  zu  ('lilorid   reduziert  wird,  während 
ch  Cuprooxyd  ausscheidet.    Man  kann   das  Kupfersiilfat   durch  Merkuri- 
itrat  oder  Bleiacetat,  das  Zink  durch  Eisen  oder  Zinn  ersetzen,  w^ährend 
atriumamalgam  ohne  Einwirkung  ist    Zink  allein  reduziert  nicht,   wohl 
er  das  Kupferzinkpaar.   To3imasi, 

Wird  durch  eine  Eisenkopferkette  in  der  K^Jte  nicht  zu  Chlorid 
'dtiziert,  Pkll\giu  {Bvr,  8,  1357)  nach  Eccles  iJ,  Chem,  Sm\  1876,  1,  856); 
hirch  die  Zinkkupferkette  bereits  in  der  Kälte.  —  Durch  Elektrolyse 
er  schwefelsauren  Lösung  von  KCIO^  erhält  man  je  nach  der  Natur  der 
lektroden  Reduktions-  oder  Oxydationsprodukte.  xMit  l^latinelektroden  bildet 
ich  an  der  Anode  Perchlorat^  an  der  Kathode  eine  Spur  Chlorid ;  Tommasi 
^  mpt.  rertd,  136,  1005):  kein  Chlorid,  Winteler  (Z,  Eklirochem.  5,  217); 
i  Benutzung  einer  Platinkathode  und  einer  Zinkanode  bildet  sich  nur 
der  Anode  KCl,  verui^sacht  nicht  durch  Reduktion  des  Chlorats  durch 
ien  naszierenden  Wasserstoff  sondern  durch  das  Zink.  ToiniAHi.  — 
»aÜ  sich  bei  der  elektrolytischen  Reduktion  mit  einer  Kupieranode  eine 
ßere  Menge  KCl  bildet,  als  theoretisch  entstehen  soUte»  —  Bürhows 
of  physk\  Chem,  6,  417,  7,  537)  —  ist  auf  eine  rein  chemische  Einwirkung 
ies  Kupfers  auf  KClOg  zuiückzufiihren,  Brochet  (Campt  rend.  VM\  155)^ 
t  seinen  Grund  darin,  daß  vom  C^  absorbierter  Wasserstoff'  imstande 
,  KClOj,  zu  reduzieren.  Büiiro\vs.  —  Voege  (X  of  phifsk.  ChenL  3,  577; 
rB,  1000,  L  529),  machte  bezüglich  der  elektrolytischen  Reduktion  folgende 
ieobachtungen:  Dieselbe  ist  in  sauren  Lösungen  gröi5er  als  in  alkalischen; 
bei  Verwendung  von  Zinkelektroden  größer  als  bei  Ci^dmiumelektroden, 
it  Platinelektroden  noch  kleiner;  die  physikalische  Beschaffenheit  der 
linkelektroden  ist  von  wesentlichem  Einfluß;  Steigerung  der  Temperatur 
leichtert  die  Reduktion;  das  Maximum  derselben  liegt  bei  Anwendung 
n  Vf^  n.  Schwefelsäure;  die  mit  abnehmender  Strom  dichte  beobachtete 
Zunahme  der  Reduktion  steht  vielleicht  in  Zusammenhang  mit  einer 
.endemng  der  Spannuner;  in  Kombinationen  mit  Zink-,  Cadmium-  und 
latinelektroden  ündet  an  der  Anode  keine  elektroJytische  Reduktion 
tt;  die  chemische  Reduktion  des  Kupfers  übertrifft  diejenige  des  Zinks 
m  um  das  vierfache  für  äquivalente  Mengen:  die  elektrolytische  Reduktion 
it  Kupferelektroden  ist  wahrscheinlich  geringfügiger  als  mit  Zinkelektroden. 

—  Zusatz  geringer  Mengen  organischer  Säui^en  bewirkt  schon  in  der  Kälte, 
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schneUer  in  der  Wärme  EntT^icklnng  von  Chlor.    Von  Weinsäure  genügen 
sofaon  Oßb%    Habkiks  (Pharm.  Trans.  [3]  19,  775). 
Stab, 
KristaUa.  Berechn.  q.  g^fnnd,      Stadion.      Bsb^butb.      Peloüxb.      Majrionac. 

Ka       74.59         60.8428       60.849 

30        48  aai572       88.151  38,5  39461  39.166  39.161 

KCIO,     122.59       100.0000      100.000 

Bei  a  wurde  der  Sauerstoff  dnrcb  ErMtzen,  bei  b  durch  SalzBäure  ftusgetiieben.    ä. 
ancb  AU>mgei\ichtsbeät.  von  Chlor. 

F,  Ueberchhrsaures  Kalium,  KC10|, —  ^i[du?t^,vgrl  Chlorsäure  und üeberchlor- 
aiture.  —  1.  Man  erhitzt  Kaliumchlorat  gelinde  und  möglichst  srleichmäßig,  bis 
die  Masse  bei  der  Temperatiin  bei  welcher  die  Satierstoflfeiitwicklung  begann, 
aufhört  Sauerstoff  zu  entwickeln,  breiartig  wird  und  sich^  probeweise  und 
als  Pulver  mit  konz,  Salzsäure  versetzt,  nur  noch  schwach  gelb  färbt,  ein 
Anzeichen,  daß  fast  alles  Kaliumchlorat  zersetzt  ist.  Sebctllas.  Erhitrt  maß, 
bis  konz,  Salzsäure  gar  nicht  mehr  filrbt,  so  kann  auch  Überchlors.  Salz  zerstört  werden, 
LrEDio  {Mag.  Pharm.  !W,  128)  und  Martonac  {Bibl,  uniu,  Juni  184:J;  Berzel  X  B.  $L 
192)  Dehmen  die  Operfttion  in  einer  Retorte  vor,  wobei  die  Men^e  des  entwickelten  Saner- 
mXoSb  ermittelt  wird.  Unterbricht  man  die  OperatioUj  wenn  von  100  f^  Salz  6.5  1  Sanerstoft 
«nt wickelt  sind,  so  tBt  der  Rilckstaud  frei  von  Kalium cblorat^  dei^halb  leicht  zq  reinieen 
und  enthalt  65  bis  66  g  Kalium percblorat  Marignac.  Reinigung  durch  Ausziehen  des 
Kaliumchlorids  mit  Wasser  und  Umkristallisieren  des  Rückstandes,  — 
2,  Man  vermischt  eine  Lösung  von  Ueberchlorsäure  mit  Kaliumhydroxyd^ 
-karbonat,  -cblorid,  -nitrat  oder  -acetat,  dampft  zur  Trockene  ab,  zieht 
das  im  UeberschulJ  angewandte  Kaliumsalz  mit  Alkohol  von  0,835  spez. 
üew.  oder  mit  schwächerem  ans  und  kristallisiert  das  ungelöst  bleibende 
Kallumperchlorat  aus  kochendem  Wasser  um.   —  Bei  der  Zersetzung  der  Lö* 

sung  von  Kaliumchlorat  durch  Elektrolvse  kristallisiert  am  -f-  Pol  Kali  um  percblorat.  Stadio»* 
Auch  kann  man  in  2  T.  konz.  Schwefelsäure  allmähüch  1  T.  Kaliumchlorat  (ST.,  Mitscthsi* 
LicH  {Pogtf,  25,  298)]  eintragen,  den  gelben  Brei  24  Stunden  gelinde  im  Waftserbade  er- 
wärmen, Mi  er  entfärbt  ist  und  den  Geruch  nach  Unterchloi^ure  verloren  hat  and  dif 
erzeugte  Kali  um  Perchlorat  durch  Auswaschen  und  Umkristallisieren  reinigen^  wobei  man 
28%  des  Kaltumclilorats  erhält.  Stadion.  Auch  beim  Erhitzen  von  Kdiumchlorat  mit 
SalpetersSure  hinterbleiht  Kalium  Perchlorat,  von  4  MuL  des  chlor»,  Salzes  1  Mol  corück 
Psinnr,  — 

Wasserhelle  Kristalle  des  rhombischen  Systems,  isomorph  mit  dem 
entsprechenden  AmmoniumsalÄe.  Vgl  Bd.  L  Gewöhnlich  Kombinationen,  bei 
denen  das  Prisma  vorii erreicht,  daneben  nach  der  Makrodiagonale  verlängerte  Rristalle, 
gebildet  aus  den  B  Pinakoiden  OP,  ooPcJb,  ooPoo,  den  Domen  2Pdb  und  Pöo,  dem 
Friama  ooP  und  der  Pyramide  2P.  —  An  letzterer  Find  die  Pol  kante  nwinkel  =  112^, 
89*»29'j  der  Mittelkanteuwiukel  ^  128^87';  P^;  OP  =  140^41' r  Pöo  :  cx>P55  =^  129*19*; 
P55:P5ö  (oben)  *=  *l0i^2r^':  2Pab:2Pc5b  (oben)  =  76*1';  2Pa&  :ooP  =  119^19' •  2Pab :  Pöo 
=  118*38';  ooP:c»P  =  ♦lOS'^ÖS'.  Oroth  (Pö(^.  133,  193).  Diese  McBSungen  stimmen  mit 
denjenigen  Mitschkblich's  (Poyg.  25,  300).  Kammklsbxsg  (Krystalhgr.  Cftemie,  Berlin 
1855,  141)  hatte  die  von  Mithchurlich  mitgeteilte,  aber  mantrelhaft  oeschriebeue  Figur 
falsch  gedeutet.  Spaltbar  vollkommen  parallel  ÖP^  fast  voUkonimen  nach  ooP;  abo  wie 
8cbwer8i)at.  Um  mit  dieser  Substanz  eine  I<iomorphie  herzustellen,  schlügt  voir  Lim 
(Ber.   Wien.  Äkad,  61^  [2]  191)  die  Annahme  einer  anderen  Grundform  vor. 

Die  Kristalle  enthalten  nur  etwas  Verknisterungswasser.  Mitscher- 
LiCH.  —  Spez*  Gew.  2.54  gegen  Wasser  von  12*^.  H*  Kopp  (Ann.  125,  371; 
J,  Ä  1863,  5).  —  Spez,  Wärme  zwischen  14  und  45®  0.190,  Kopp  (^?i?i. 
Suppl  3, 1,  289).  —  Bildungswärme  aus  den  Elementen  112.5  Kai,  Neutrali- 
sationswärme von  HClOi  mit  KOH  14.25  Kai.  Lösnngswärrae  — 12.13  KaL 
Wäimetönung  beim  Zerlall  von  KCIO,^  in  KCl  und  KClOi  63,0  Kai.  Bkrthb* 
LOT  (Amh  Chim.  Pfiys,  [5]  10,  389;   27,  219,  225). 

Löst  sich  in  57.9  T.  Wasser  von  21*3,  Lououinine,  in  65  T.  von 
15^  SebüllaSj  in  88  T,  von  10"  in  ö*^  T,  von  100''.  Hütstein  (X 
Br.  Ank  6S,  159;  J.  Ä  1851,  331)  in  142,9  T.  Wasser  von  0^  15.6  T. 
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Wasser  yoe  50**^  5.04  T,  Wasser  von  100®.  Müir,  Löst  sich  sehr  wenig 
und  ohne  basisches  Salz  zu  bilden  in  Kalilauge,  Groth  [Pogff.  IM,  227). 
Löst  sich  in  einer  Lösung  von  Ammoniumnitrat  leichter  als  in  Wasser; 
schwieriger  als  in  Wasser  in  Ammoninraacetat,  Aramoniomchlorid  und  mehr 
noch  in  Ammoniak  oder  Salzsäure ;  verdünnte  Salpetersäni^e  löst  etwa  eben 
so  reichlich  wie  Wasser,  und  verdünnte  Essigsäure  weniisfer  als  halb  so 
viel  Peabson  (Zeifsctir.  Chem.  [2]  5,  662;  /.  Ä  1869,  53  mit  Zalilenbeleiaren). 
—  Löst  sich  kaum  in  absolutem  Alkohol  und  ^ar  nicht,  wenn  dieser  Spuren 
essigs*  Sak  enthält.  Koscoe,  Auch  Alkohol  von  0.835  spez.  Gew,  löst 
;cht.    ScHLÖsiNG  (CompL  rend,  73,  1269). 

Vollkommen  neutral;  schmeckt  schwach,  dem  Kaliumchlorid  ähnlich. 
Stadion  (Güh.  52,  213).  —  Schrap,  610'^,  Caunelley  u.  Williams  (J.  Chem, 
Söe,  37,  125).    Zersetzt  sich   über  400^  in  Sauerstoff  und  Kalium chlorid, 

'gL  üeberchlorsäure,   daselbst  auch  die  übrigen  Zergetzungen.    Beim   Erhitzen   bildet 

ich  auch  wieder  KCIO3.  Teed  (P/w.  Chem.  Soc.  1885— 1SS6,  141;  Frank- 
KX>  u.  DiKGWALL  (J.  Chem,  Soe.  51,  (1887)  278).  —  Wirkt  kräftig  oxydierend, 
per  weniger  stark  als  KCIO.,*  —  Das  Knpferzinkpaar  reduziert  bei  anhaltender 
"nwirkung  sehr  langsam.  Franki^and  u.  Dingwall.  Wird  in  Lösung  durch 
n  bei  Gegenwart  von  Xatriumbisullit  schon  bei  mittlerer  Temperatur  redu- 
zierty  wobei  zunächst  Natriumhydrosuiflt  entsteht.  Tommasi  {Ber,  12, 1701).  — 

MtTSOMXRLIOa.   SxiLDION.         MAJtiaNAC.      SlBÜLIiAS. 

KCl  74.69  5:182 

40  64  46.18  45.a^  46.92  46J87  46.21 


KCIO4 


138.68 


100.00 


Kalium  und  Brom. 

A.  BramkaliunL  KBr,  —  Das  Kalium  verbindet   sieh  mit  Brom  unter 

|eftiger  Feuerentwicklung.  Verpnffung  und  Zerschmetterung  des  Glasrohres, 

RB,  Merz  n.  Weith  (Bei-,  ü,  1518),  Merz  u.  Holzmann  (Ber.  22,  867); 

rhitztes    Kalium     zersetzt    Brom  wasserstoffgas;    Broradampf    treibt   aus 

chmeLzendem  Kaliumjodid  das  Jod  aus.    Balakd,  —  Darstdhmg.    1.  Man 

Ittigt  eine  Lösung  von  Bromwasserstoffsäure  mit  Kaliumhjdroxyd  oder 

rbonat  und   dampft  ab<     Balard.  —  2.  Durch  Zerlegung  von  Ferro- 

ibromid  mit  Kaliumkarbonat  oder  von  Calciumbromid  mit  Kaliumsulfat  oder 

[inat.      0.  Henry  (J.  Pharm.  15,  64)  zersetzt  eine  Löbuhjj  von  Ferrobromid  dorch 

ebnete  Menge  Kalinmkarbonat,  k<>cht  bis  der  Niederschlag  braun  gewordeo  ist,  filtriert 

Bd  dampft  ab.    f.  Kleik  {Ann.  128,  23i^;  J,  B.  15*63^  155)  xerle^t  das  aus  12.5  T.  Brom, 

T.  Phosphor  und  Kalkmilch  bereitete   Calciumbromid  mit   YS  1\  Kaüumsmlfat ^  filtriert 

eb  12  Stunden^  wäscht  aus^   engt  ein  und  entfernt  den  Best  des  Kalkä  durch  Kalium' 

■    nat.    Auch  Faust  [Arch,  Fharm,  [2]  131,  216;  X  B.  1^6,  175)  zerlegt  Calciumbromid 

laliumkarbanat,  nnr  daß  er  das  Oalcinmbroxoid  mit  Hilfe  von  Brom»chwefel  daistellt 

LOCH  (Pharm,  Zta.  42,  190)^   überj^ieKt  8  T.   Eisenfeil©   mit  20  T.  Wasser  und  gibt 

liter  Ktthlnng  16  T,  Brom  zu;   ist  die  Ltiaung  grün  |§:eworden,  so  werden  noch  weitere 

T-  Brom  hiniugefligt.    Darauf  wird  mittels  eines  geringen  Ueberachuases  Ton  Kalkmilch 

Eisen  ausgefftUt,  21  T.  reines  Kalinmsnlfat  hinzugegeben  und  einige  Zeit  in  der  Hitze 

^eriert;  aus  der  heiß  filtrierten  Lögung  fällt  man  die  fcschwefelsfture  durch  einen  geringeii 

Jeberschmß  von  Barjumbromid,  darauf  Kalk  und  Baryt  mit  Kaliumkarbonat,  säuert  mit 

Bromwaflierstoffsäure  schwach  an  und  damiift  zur  Kristallisation  ein.  —  3,    Man   steUt 

durch  Anflüsen  von  Brom  in  Kalilauge  bis  zur  Färbung  ein  Gemenge  von 

Kaliurabromid  und  Kaliumbromat  dar,  aus  welchem  man  dui*ch  Abdampfen, 

lühen,  Auflösen  in  Wasser,  vollständiges  Neutralisieren  mit  Bromwasser- 

aff  und  Abdampfen  Kaliumbromid  erhält     Vulom^^  iPhn^^    •  m 

l ;  Arch.  Pharm,  [31  1,  68)  löst  100  T.  KaliumbiVa»'^ 
om  und  nach  dem  Entweichen  de»  Kohl  endin 
ew.  mit  ÖO  T.  Wasser  verdünnt  hjnza, 
%^h%,  schmilzt  deE  Btckätaud  xor  Zerst 
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Tind  läßt  kriBtalJisieren.  —  4.  Man  leitet  durch  die  Lösung  von  Brom  in  Kali- 
lauge Schwefel wasserstoft\  um  alles  Kaliumbromat  in  Kalium bromid  ztt 
Terwandelu,  verjajsrt  den  überschüssigen  Schwefelwasserstoff  durch  Kochen, 
filtriert  vom  Schwefel  ab,  neutralisiert  entweder  mit  Kaliumhydroxyd  oder 
mit  Brom  Wasserstoff  und  dampft  ab.  Lowia.  iPogg,  Ann.  14,  4851  - 
5.  Stas  [Atomgeiv.  u.  Proport.  334)  zei^etzt  Kaliumbromat  durch  mäßigres 
Erhitzen  im  Porzellantiegel  (nicht  im  Platintiegeh  weil  sich  Kaliumplatin- 
broniid  bilden  mirde),  löst  den  Rückstand  in  \\'aaser,  vermischt  mit 
Ammoniumbromid,  dampft  ab,  erhitzt  bis  zum  Verdampfen  des  Ammonima- 
bromids  und  schmilzt  das  Kaliumbromid  im  Platintiegeh  wobei  sich  die 
meist  vorhandene  Kieselsäure  abscheidet  und  durch  ein  Knäuel  Platindraht 
herausgenommen  werden  kann. 

Vetunreinufumfen.  —  Das  technische  KaJiiirabromid  enthält  höchsteng  2  7^  KCl  nad 
0-1  ^/o  KaCOa  als  Verunremigiingen.  Daw  aus  StaBfnrter  Brom  her^ütellte  Kßr  ist  Kwlirei 
Ueber  die  Priifuni^  auf  Chlor  und  Jod  ß.  Bd.  L  Helbing  imd  Passmork  fanden  {Pharm, 
Ztg.  1892,  368)  in  englischem  KBr  0.13%  KCl,  m  amerikanischem  4.52  bis  5.92  7<,  KCl,  b 
beiden  OM  Ms  L29^:,,  H,0. 

Analysen  Jsänti.  Kaliumbromids  s.  a,  Adrian  (/.  Pharm,  Cldm.  [i]  11,  17;  C-Ä 
1870,  677),  Akstie  (.V.  Jahrb.  Pharm,  U,  24;  J,  B.  I«70,  300). 

Man  entfernt  Chloi'  und  Jod  durcli  Auflösen  in  Bromwasser  und  Ab- 
dampfen*    Stas.     Oder  nach  der  bei  Brom,  Bd.  I  angegebenen  Methode. 

Eigenschaften.  Stark  glänzende,  bisweilen  zu  8änleo  verlängerte  oder 
zu   Tafeln   verkürzte  tesserale  Wuilel,   Balaad,   selten  Oktaeder.    Mars 

(ScliU\  49,  103  U.  249).  Spez.  Gew.  2.681  (im  Mittel  der  vorhand,  BestimmnuL 
ToppÖE  u.  Christiansen);  2.415  KAJt3TE>%  2.672  Pf.AVFAiK  n.  Juulr,  2,69  gegen  Wsd 
Ton  St'a  SciDiöDKR  {JB.  1851»,  12);  spez.  Gew,  bei  0"  2.415,  bei  20*^  2.76  +  OS 
KuxcKMEYEu  (Z  pkijsik.Chemrll,  ÖB);  bei  800-- 1000^ :  L991— 0.00080  1 1— 900) 
Beünner  (Z,  anorg,  Chenu  38,  350);  beim  Scbnielzpnnkte  2.199  Qüiistkb 
[Fogg,  138,  141). —  Das  feste,  nicht  aber  das  geloste  Kaliumbromid  zeigt 
Zirkularpolarisation.  Mariuch  (J.  B,  1855,  145),  Optische  EigenBcbaft^u  s. 
T0P8ÖE  u.  rnRisTiAitsBN  {Ann.  Chim^  Pht/9.  [5]  I,  5).  Gibt  mit  Xatriumbromid  keine 
Sliselikristalle.  KEicKMEniii.  In  der  Hitze  verknisternd  und  ohne  Zer- 
setzung schmelzbar,  Ton  stechendem  Geschmack*  Balarb.  Nach  dem 
Schmelzen  farblos,  durchsichtig:,  neutral  und  nicht  hyi2:roskopisch.  Stas.  — 
Schmp.  722.0.  V.  Meykh,  Riddle  u.  Lamb  {Ber.  27,  3140);  703,  Caknelley 
(J.  Chem,  Soc.  2ß.  489),  Erstarrungspunkt  er.  685",  C'arnelley.  Verdampft 
bei  höherer  Temperatur.  Berthelot  {Ann,  Ckim,  Phys,  [5]  23,  98),  — 
Siedepunkt  745.  Mc,  Cräe  (Wiedem,  Ann.  55,  95).  Verflüchtigt  sich  im 
heißesten  Teil  der  Bimsen  flamme  0.487  mal»  Büsiskn,  Q.5S8mid,  Norton  u,  Roth  {J.  Amtrk. 
Chan  SocX  so  schnell,  als  die-  gleiche  Menge  Natri ti m i hl ori d. —Spez.  Wärme  ZWischeu 
16  und  98«  =^  0.113^2,  Bkgnault  (Pogg.  51,  4i,  213),  —  Bildnngswänue 
95.31  Kai.  Thümsen.  Kfeüt  +  Br^rasf  ==  KBrfe^  +  96.4  KaL  Berthelot 
(Thermo-cbimie  %  (1897)  180.  Nentralisationswänne  HBrLöiu+ '/«K^Ol^,. 
m .  +  13.5  Kai  Berthelot  {Ami,  Chim,  Phys,  [5]  4,  501);  HBrfe«t  +  KOHfeit 
^  KErtflat  +  HaOrcät  +  41.70  Kai,  Beethelot  {Und,  104).  Losun^swänne 
bei  18'^-=  5.080,  Thomsex,  bei  10.6"— 5.450  KaU  Brbthelot.  Dieselbe  (1  KBr  in 
2OOH5O)  variiert  mit  der  Temperatur  nach  der  Öleichung  — 5.240 -h 0.038  Kai* 
Beethelot  n,  Ilosvay  {Ann,  Chim,  Phys.  [5]  2J),  301). 
1  T.  Kaliumbromid  löst  sich  bei: 

S}"  m'  40«  60«  ÖO«  100*  in 

t.87  LÖ5  L34  tl8  1,07  0.98  T.  Wasser; 

Löslichkeit  nach  de  Coppet  {Ann.  Chim.  Phys.  fö]  30,  416): 
rerap,  —13.4*»      —6.2»      0.0«      b.2^      12.65'*      18.3*^      20.65"     30.0»     ST.B*» 

Löshclikeit  —  4647o     49,57      5342   66.63     6L03       64.11      68.31      70.35    74.46 
Temp.  60.5  60.15  71.45  80.0  97.9  llOO 

Löslichkeit    80.50         85^  90.69  93.46        102.9  110.3 
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HB  folgt  die  LöBUchkeitegrleichnng  S  =  54.43 +0.öl28t.  — Et ard  (Ckem,  N.  1884, 
Ö8l)  erhielt  ans  ähnlichen  Resultaten  wie  KnEiiEBa  die  Gleichungen  840«  =  34,5  -f-  0.2420  t, 

und  sJJ^  =  41,5 +  0.1378 1.     LösUchkeit  bei  verschiedenen  Temperataren  = 
54.43  +  0,5128  t,    ue  Coppkt  (Ann.  Chlm.  Phjs,  [5]  30,  411). 
Spez.  Gew,  der  Lösungen  bei  19"5: 
Proz.  KBr     5  10  15  20  25  30         35         40         45 

Spez.  Gew.  L037     1.075        1,116       1.159       L207       1.256     1.309     1.366     L430 

nach  Bestimmung'en  von  Kremees  (Pogg.  25,  119;  U6,  63;  J,  2^.  1N55,  295) 

von  Gerlach  (Z.  anal  Chem,  8,  285)  berechnet. 

Proz.  KBr  4  10  30  m 

Spez.  Gew.        1.0291  bei  14,5°         1,0753  bei  15.7«         1,1625  bei  16.5^         1.2580  bei  16<» 

DK  Lännoy  (Z.  physik.  Cketn.  IS,  460);  daselbst  anch  sehr  ansführliche  Ta- 
bellen über  Ausdehnung  dieser  Lösungen  bei  wechselnder  Teraperatni'.  — 
Ueber  Aendernngen  des  Vülums  solcher  Löaaogen  b.  Kbehxhs  {Foqq,  105,  360:  J.  B, 
-"■  41). 

Die  gesättigte  Lösung  siedet  bei  112".    Kbembhs  {Pogg.  97,  15;  J. 
1856,  274). 

WärmeausdefanangskoeMzienten  der  wäßrigen  Losung: 


B. 


Temp. 

59.5  g  im  1 

119  g  im  1 

238  g  im  1 

0-6 

67 

140 

241 

5—10 

128 

184 

269 

10—15 

180 

230 

3(M 

15-20 

SSI 

270 

330 

20-25 

S74 

806 

356 

26-30 

SIS 

B41 

373 

30-35 

865 

374 

410 

3Ö--40 

387 

406 

444 

PoBCH  (^VudettL  Ann.  [2]  25,  (1895)  119).  —  Beim  Auflösen  von  Kaliurabronüd  in 
Nasser  wird  Wärme  absorbiert.  Balarij.  Der  Gelrierpunkt  der  Losung 
zeigt  sich  um  0,292"  tilr  je  lg  KBr  in  100  g  Wasser  erniediigt.  Eüborff 
(Pogg,  llfi,  55;  J.  Ä  18€)2,  201  Gefrierpunktserniedrignng  in  1  "/r,  iger 
Li>sung  0.295,  Dampfdrnckvennindermig  darin  OJlOx^.ö-  üaoült  (CompL 
rend.  87.  167).  —  Spez.  Wärme  der  wäßrigen  Lüsnng  von  1  Aeq.  KBr  auf 
Aeq.  H^O  bei  18"  =  0.962,  Thomsen  {Pogg,  142,  387). 

von  2  Aeq,  KBr  auf  50  Aeq,  100  Aeq.  200  Aeq.  H,0 

Öpez.  Wärme         0.7691  0.8643  Ü,9äi>0(  zwischen  20  ii. 

Mol.  Wärme  875  1762  3550  /  ÖP. 

jGXAc  (Arch.  phynh  nat  [N,  P,]  55,  113).  —  Dissoziatiouswänne  bei  35^— 0.425 
XbL  ARRHENIüS  [Z.phymk  Chenu  i#,  339).  ~  Ueber  den  Einfluß  der  Stromstärke  Strom- 
lichte,  Konzentration  und  Temperatur  bei  der  Elektrolyse  der  Lösung:  Pacli  (Z.  Ekktro* 
GÄem,  8,  474 ;  in  neutraler  Löäung  erleidet  das  gebildete  Hypobromit  starke,  von  der  Tem- 

^X^erfttur  und  der  Stromstärke  abhängige  Reduktion,  so  dnU  wenig'  Bromat  gebildet  wird; 
in   aikaliflcher  Losung   entsteht  hauptsächlich  ßromat,   beaoBders  bei  Temperaturerhöhung, 

jdüch  ist  die  Ausbeute  weniger  befriedig-end,  wie  bei  der  Darstellung  von  Chlorat  und  die 
"Bildung  von  Hj-pobromlt  ist  unvermeidlich.    Paüll  — 

Kalinmbromid  löst  sich  wenig  in  Alkohol  B^u^ard.  100  g  Propyl- 
Ohol  lösen  0.055  g  KBr.    Schlamp  (Z.  phgsik  Chem.  14,  272).  Fällung  aua 

iger  Liisung  im  Gemisch  mit  Kaliumchlorid  ued  Barjamchlorid  durch  Alkohol  oder 
iceton:  Taylor  {J.  of  phys.  Chtm.  \,  718).  —  Lieber  Leitfähigkeit  in  Waaaer,  Alkohol, 
fAetier,  Glycerin:  Cattaneo,  Atti  dei  hmc.  18Ö3  [2]  Heft  7. 

Katiumchlorid  wird  aus  seiner  gesättigten  wäßrigen  Lösung  durch  Kaliumbromid  fast 
SAI12  gefallt;  heÜ3es  Wasser,  welches  in  Berilbrnng  mit  einem  Üeberschuß  beider  Salze  auf 
1&  bis  16*»  erkaltet»  bildet  eine  Lösung,  welche  in  100  T.  37.55  T.  Salz  enthillt,  also  nahezu 
tbenaoTiel,  wie  100  T.  einer  bei  dieser  Temperatur  gesättigten  Kalium bromidlösung  ent^ 
hiJten  wilrden,  und  zwar  ist  auch  hier  fast  alles  Kalinmcbtorid  durch  das  Kalinmbromid 

iL    IJia  in  Berührung  mit  einem  UeberschidJ  von  KaliumchJorid,  Kalittp 
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Kaliumjodid  daCrgfesteDte  LOsung  zeigt  das  IL  82  fttr  die  au  Kalinmehlorid  VBd  KaHiim- 
bromid  dargestellte  Lösimg  angegebene  Verhalten,    y.  Haukr. 

Leicht  löslich  in  flüssigem  SOj,  Waldbn  (Ber.  82,  2864). 

Leitfähigkeit  der  Lösung  in  SO,  bei  0®: 

Yolnm  in  welchem  1  Mol.  Gew.  Molekniare 

in  g  gelöst  ist  elektr.  Leitf . 

14.6  80.9 

29.4  90.5 
38.6  81.7 
50.2  38.2 

71.5  34.5  Waudbn. 

Wird  durch  Sauerstoff  in  der  Glfihhitze  kaum  merklich  angegriffi^ 
PoTiLTTziN  {Ber,  12,  695),  stärker  bei  gleichzeitiger  Gegenwart  von  Säure- 
anhydriden,  wie  P^Oj,  SO3  usw.  Schulze  {J.  prakt.  Cketn.  129,  4^ 
Kieselsäure  und  Borsäure  zersetzen  das  trockene  Kaliumbromid  beim  Et^ 
hitzen  fast  gar  nicht,  auch  die  übrigen  Bd.  I  bei  „Jodmetalle^  angeffihrtea 
Säuren  wirken  weniger  leicht,  als  auf  Kaliumjodid.  Schönbein.  Wird  durch 
Kieselsäure  und  Thon  in  der  Glühhitze  etwas  leichter  als  Kaliomchlorid 
zersetzt;  bei  Verwendung  wasserfreien  Thones  entsteht  hierbei  Brom  mit 
gewöhnlichem  wasserhaltigen,  erhält  man  Bromwasserstoff.  Gobgsu  (CampL 
rend.  102,  (1886)  1164).  Trockene  Salzsäure  macht  etwas  Brom  frei 
Bromwasserstoff  wird  von  ^L  Volum  trockenen  Kaliumbromids  absorbiert^ 
wobei  vielleicht  ein  saures  Bromid  gebildet  wird.  Aus  diesem  wird  beim 
Erhitzen  mit  Quecksilber  die  entsprechende  Menge  Wasserstoff  frei 
Berthelot  (Ann.  Chim.  Phijs,  [5]  23,  98).  —  Entwickelt  mit  konz.  Schwefd- 
säure  Schwefeldioxyd.  Brom  und  Spuren  Bromwasserstoff,  keinen  Schwtfel- 
Wasserstoff,  Diesel  (Arch.  Pharm.  [2]  49,  272);  reines  Kaliumbromid  ent- 
wickelt Bromwasserstoff  und  wenig  rotgelbe  Bromdämpfe.  Fau^sbes.  Wird 
in  der  Glühhitze  durch  Chlor,  nicht  durch  Jod  zersetzt  Erzeugt  mit  einer 
Lösung  von  unterchloriger  Säure  unter  Entwicklung  von  Chlor  und  Brom 
Kaliumbromat  und  -bromid.  Balabd.  Im  Chlorstrom  nur  bei  Gegenwart 
von  etwas  Feuchtigkeit  leicht  in  KCl  überführbar.  Kijstbb  (Z.  anorg. 
Chem.  18,  77).  Potilitzin;  Thorpb  u.  Rodoeb  (Chem.  K  57,  88).  Ver- 
wandelt sich  beim  Schmelzen  mit  Kaliumchlorat  in  Kaliumbromat.  0.  HrasBT 
(Journ.  Pharm,  15,  49).  Wird  beim  Erhitzen  mit  Schwefelmonochlorid  und 
Arsentrichlorid  teilweise  in  Kaliumchlorid  verwandelt.  Tetrachlorkohleii- 
Stoff  und  Phosphortrichlorid  ist  ohne  Einwirkung.  Snape  {Chem.  N.  74,  27). 
Kaliumpermanganat  wirkt  selbst  bei  Siedhitze  auf  eine  Lösung  von  KaUum- 
bromid  kaum  ein  und  entwickelt  bei  Zusatz  von  Schwefelsäure  Bront 
Reinige  {Z,  anal,  Chem.  9,  39).  —  Löslich  in  flüssigem  Ammoniak  und  in 
Antimontrichlorid ,  mit  dem  es  Doppelverbindungen  gibt.  Gefrierpunkts- 
emiedrigung  dieser  Lösung :  Tolloczko  (Z.  phystk,  Chem.  30,  705).  Bildet 
bei  niederer  Temperatur  mit  SO^  eine  Verbindung.  Fox  {Z.  physik.  Chm. 
41,  (1902)  458).  Färbt  sich  unter  der  Einwirkung  von  Kathodenstrahlen, 
Goldstein  {Wiedem.  Ann.  54,  (1895)  371).  Ebenso  beim  Behandeln  mit 
Natrium-  oder  Kaliumdämpfen  im  geschlossenen  Rohr  bei  beginnender 
Rotglut.    Giesel  {Ber.  30,  (1897)  157). 

Stab. 
Berechnet  a.  gefunden.  Balabd.  Lisbio. 

K  39.14  32.87  34.44  32.58 

Br 79^95 6713 65^56 67.42 

KBr  119.09  100.00  100.00  100.00 

B.  Dreifach  Bromkalium,  Kalxumtribromid.  KBr».  —  Eine  Lösung  von  Kaliom'» 
bromid  löst  nach  Balard  nicht  mehr  Brom  als  reines  Wasser;  nach  Löwio  nimmt  die 
Lösnug  von  1  T.  Kaliumbromid  in  6  T.  Wasser  so  viel  Brom  anf,  wie  sie  enthält,  eine 
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KTÜielie  FlUnifkeit  bfldend,  welche  sich  t^ei  gelindem  Enrämien  xuiter  Verlast  des  Bmins 
entftrbt  Die  Lösung  ron  1  T.  Kaliambromid  in  1  T  Wasser  nimmt  2  mal 
so  Tirf  Brom  anf,  als  sie  enthält,  unter  einer  solchen  Wärmeentwicklung^ 
dafi  das  überschüssige  Brom  unter  Aufbrausen  entweicht  Sie  wird  dabei 
schwarzbraun,  dickflüssig*  mischt  sich  mit  Wasser  ohne  Abscheidung  von 
Brom,  aber  verliert  dasselbe  an  der  Luft  oder  beim  Eihitzen.  Löwig.  — 
Durch  Leiten  von  Br  über  KBr;  dmch  Einwirkung  von  Br  auf  KCl 
in  der  Kälte,  Bebthelot  (Anth  Chm,  P/njs.  [5]  20,  208).  —  BUdungswänne 
KBr  +  Br^^iÄf.  =  KBr^fest  +  10.900  Kai  =  KBr^Lö».  +  1L500  KaL 
Bebthelot  (Compt  rtnd.  94,  1619).  KBrf^t  +  Br^ea^i  =  KBr^f^rt  +  2940 
KaL  KBrfe^t  +  Br,fest  =  KBr^rett  +  2.700  Kai  KBrfeet  +  Br.p^.  = 
KBrjfeat  +  10.900  KaL  bei  0^  KBri^g.  u^we.  +  Br,g«f.  =  KBr,Lö«.  +  HöOO 
KaL    Beüthelot  (Compt.  rend,  90,  841;  91,  195). 

C.  Unterbromigsaure»  Kalium.  —  Die  b^i  „unterbromige  Säure"  beschriebene  Lösunfif 
ist  gü\  dem  Chlorkalk  ähnlich  riechend,  Lackmus  and  Indigo  entfärbend,  wird  diircE 
Kohlendioxjd  und  andere  Säuren  unter  Ausscheidung  von  Brom,  durch  Ammoniak  unter 
Entwicklang  Ton  Stickstoff  zerlegt  nnd  scheidet  mit  überncbllasigein  Brom  vermischt 
Kaliumbromat  ab.  Balard  (J.  pr(m.  Chem,  4.  166).  Auch  aus  Kaliumkarbonat  und  unzu- 
reichendem Brom  wird  eine  bleichende  Flüssigkeit  erhalten,  welche  ueben  KalimiibikarboDat 
Kalium hypobn? mit  enthält.  Bjllaad.  Löwio.  S.  auch  unterbromi^e  Säure,  Darstellung 
durch  Elektrolvse  von  Kaliumbromid  (s.  d.  S,  109),  —  Br,iiiisisig  -f  2KÖH  jel^it  =  KBrg«ia«t  -p 
KBrOiyelön-r'?2Kal.    Bfhthflot  (Ann.  Chim.  Phys.  [ö]  13,  19  1878). 

D.  Bronisaures  Kaliunh  KBrOjj,  —  1.  Man  sättigt  mäßig  konz.  Kalium- 
hydroxyd  mit  Brom  oder  Chlorbrom,  wobei  die  Hauptmenge  des  Kaliumbromats 
sogleich  kristallisiert.  Der  Rest  wird  durch  Abdampten  und  Erkalten  erhalten 
nnd  durch  Umkristallisieren  gereinigt.  In  der  Mutterlauge  hinterbleiben  Ka- 
liumbromid oder  Kaliumchlorid.  Balaep.  —  2.  Man  vermischt  Kaliumbromid 
mit  etwas  weniger  als  6  MoL  Kaiiumhydroxyd,  leitet  in  rlie  wanne  Flüssig- 
keit Chlor  bis  zur  Sättigung  und  kocht,  um  Brom  und  Chlorbrom  zu  ent- 
fernen.  Beim  Erkalten  krist^llisieit  ein  Teil,  ein  anderer  bleibt  mit  dem 
Kaliumchlorid  in  Lösung  und  wird  aus  der  Mutterlauge,  zugleich  mit 
Kaliumchlorid  durch  Alkohol  geMlt.  Man  reinigt  duich  Umkristallisieren, 
bis  die  kochende  Lösung  völlig  neutrales  Silbersulfat  weder  trübt  noch 
färbt.  Stas  (Proport  und  Atomgew,  158).  —  3,  Man  bringt  10  g  Kaiiura- 
chlorat  in  einem  Por^iellaotiegel  bei  möglichst  niedriger  Temperatur  zum 
Schmelzen,  tragt  in  die  Schmelze  die  berechnete  Menge  oder  etwas  weniger 
Kaliumbromid  in  kleinen  Anteilen  und  unter  Umrühren  ein,  erhitzt,  bis  die 
Masse  teigig  geworden  und  die  Bildung  großer  Blasen  beginnt  und  läßt 
das  erzeugte  Kaliumbromat  aus  heißem  Wasser  kristallisieren.  Kammerer. 
Die  Daratellimg  miüEngt  leicht  durch  plötzlich  eintretende  Zeröetziing  des  KttlinTfihroiunts, 
KiMMERKB,  —4.  Die  Darstellung  durch  Elektrolyse  von  Bromkalium  gelingt 
besonders  bei  Anwendung  von  P^lektroden  aus  Platin  oder  graphitierter 
Kohle;  im  übrigen  vgL  Kaliumbromid  (S.  109).  Pauli.  Kiistallisiert  beim 
Erkalten  der  heißen  Lösung  in  Nadeln,  bei  freiwilligem  Verdunsten  in 
matten  Blättern,  Bälaud,  bei  sehr  laugsaraem  Abkühlen  der  warmen 
Lösung  in  vier-  oder  sechsseitigen  Tafeln  oder  in  Würfeln  mit  abgerundeten 
Ecken.  Löwig.  Hexagonal  und  zwar  rhoraboediisch  hemiedrisch;  dabei 
hemimor|jh.  Kristalle  aus  reiner  Lu^img  zeigen  eat\?eder  nur  dast  eine  Rhomboeder  oder 
sie  haben  zngfleich  einspringende  Winkel,  die  den  Flilchen  des  Deateroprisnia  panülel 
laufen;  KriataUe  aus  einer  mit  Kaliumbromid  verseteten  Lüi^unj?  besteben  aus  der  Kom- 
binitioD,  ß,  —  V^R.  ÖR.  Das  basische  Pinakoid  tritt  aber  nur  ^  -  ■'' -  w\t  Von  den  Fläcben 
K  sind  zwei  ijarallele  sehr  stark  entwickelt  und  gehen  den  ii  einen  tafelf (innigen 
Habitna.  R:  R  (Polkante)  ==  ^8*5^8;  —  V^K  :  —'UK  •  =  i-  -  .  it  :  —  V^B  =  K^3^'; 
OB;  — 7«^=^  141"r>1t)'^  OE:E  =  67<'24\  Die  beobacbt^ten  Winkel  weichen  von  den  be- 
redmeten  bis  18'  ab.  Marionac  {Ann.  Min  Ah]  12,  <}0.  J.  B,  1857,  P27).  Schon  RAMMELa- 
jrsBG  (Handbuch  der  kristaüogr.  Chemk,  Berlin  1855,  143)  hatte  an  der  Angabe  Ton 
JTaiTZgcHg,   daß   die  Substanz   tesserai  sei,   gezweifelt.     Nach   Mahbaoh   [Pog^,  94^   412; 
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Jn  B,  1855f  145)  dopBet brechend.  —  NegaÜTe  Doppelbrechmig,  In  der  Richtung  der  Vertikal* 
achse  a :  c  =  1 : 1.3523!  Hemimorphie.    Tral-be  [Ztschr.  Knjgt,  23,  576). 

Spez,  Gew.  3.271   gegen  Wasser  von  17^5,  Kremees  (Pogg,  99,  443; 
J,  B.  1S57,  67),  3.218.     Tofsöe. 

100  T.  Wasser  losen  bei  15**  6,58.  Rammelsbeeö  ,  bei  17^  5.83  T., 
Pohl  (Wien.  Akad.  Ber.  6,  595;  J.  B,  1S5L  330);  bei 

0°       20^       40"       60»       ÖO*»       100° 
3.11      ^}M  13.24      22.76      33.90      49.75 

T.  KBrO^ ;  die  gesättigte  Lusang  siedet  bei  104 ^  doch  kann  durch  vorüber- 
gellende  Uebersättigiing  sich  die  Temperatur  auf  106**  erhöhen.  Keembbs 
(Poiig.  5)7,  5;  J.  B,  1856,  274).  Spez.  Gew.  der  Lösungen  bei  19**5  nach 
Keemers  (Po(/f/.  %%  62;  J.  Ä  1855,  295)  Beobachtengen  von  Geelach  (Z 
anal  Chem.  8,  290)  berechnet: 


Pro«.  KBrO,      1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

10 

Spez.  Gew.     1.009 

L016 

1.024 

1,031 

1.039 

1.046 

1.054 

1.062 

1.070 

1.079 

Löst  sich  sehr  wenig  in  Alkohol.    Rammelsbeeo. 

Verändert  sich  bis  180**  nicht,  deki-epitiert  dann  bis  es  den  Schmelz- 
punkt erreicht  hat,  unter  Abgabe  geringer  Mengen  (0.08%)  Brom.  Ent- 
wickelt bei  dem  Schmelzen  29.56  %0  indem  es  in  KEr  übergeht,  ohne  daß 
Zwischenreaktiuuen  vor  sich  gehen.  Unter  vermindertem  Dmck  ist  das 
Verhalten  das  gleiche.  Cook  (J.  Cliem,  Soc.  65,  811).  —  Verliert  bereits  bei  300** 
während  der  ersten  3 —5  Stunden  2—3%  an  Gejvicht,  sodann  aber  w*ähi*end 
27  Stunden  nui*  0.45  %t  beim  Schmelzpunkt  (370'')  verliert  es  4%  w^ähi'end 
30  Minuten,  erhitzt  man  sofort  auf  den  Schmelzpunkt,  so  hört  auch  hier 
die  Zersetzung  nach  Verlust  von  3%  auf,  w^as  auf  Lsomerisation  deuten 
soll.  PoTiLiTziN  (*/.  russ.  phys.  Ges.  27,  271).  Zerfällt  beim  Glühen  in 
Sauerstoff  und  70.04 -Vo  Kaliumbromid  (Rechu*71.29"/o).  Balaed.  Bei  sehr 
langsamem  Erliitzen  entweichen  "/^  des  Sauerstoffs,  ohne  daß  Brom  frei 
wird;  der  Best  des  Sauerstoffs  wird  erst  bei  erhöhter  Temperatur  ab- 
gegeben, w^obei  sich  das  Salz  erhitzt,  zuweilen  ergUiht  oder  verpufft  und 

stets  etwas  Brom  verliert  Stas.  Schon  lUm^iKL^BKm  {Pog^,  52,  79;  BerzcLJ,B, 
22,  69)  bemerkte  das  Erg'Iühen.  Erhitzt  man  im  Platintieig'el  so  wird  Kaliumplatinbromid 
gebildet,  welches  das  Kfdimiibromid  cocheniUerot  fiirbt.  Stas.  Vor  der  Zersetzung  Ecigen 
die  Kristalle  (nicht  die  aus  heißer  Lösung  diirr.b  raeches  Abkühlen  tiiid  nicht  die  aus 
Alkalischer  Lösnng  enthaltenen)  meistens  heftiges  Verkniftem,  welches  nacli  Fritzsche 
(J,  piakt  Chem.  14,  285;  BerzeL  J.  B.  22,  154)  vieUeicht  toii  einem  ZerfaUen  in  Kahnm- 
perbromat  und  -hromit  herrührt.     ^KBrOa  =-  RBrOj  -f  KBrOj.    Zeigt    die   ZeraetZUnj^ 

der  broms.  Salze,  auch  veipufft  es  durch  den  elektrischen  Funken,  zerfallt 
mit  kon2.  Schwefelsäure  unter  heftigem  Knisteni  (was  auf  aufitnglic.he  Biidtm? 

eines  dein  Chlordiaxyd  eutspreeheuden  Gases  deuten  konntej  in  BroUl.  8auer.stoff  und 
Kaliumsulfat.  Löwig.  Auch  beim  Erhitzen  mit  Salpetersäure  zerfallt  es 
in  Brom.  Sauerstott  und  Kaliumnitrat.  (Vgi,  dagegen  das  Verhalten  der  Brom- 
eäure  (Bd.  I).     PKNXi'   (J.  prakt,  Chem.  23,    298),   — 

Wird  in  Lösung  durch  einen  Ueberschuß  von  Hydroxylaminsulfat 
quantitativ  unter  Stickstoffentbindung  ohne  Eromentwicklung  reduziert, 
ScHLÖTTEii  {Z,  anovif.  Chem,  37,  (1903)  164).  Wird  durch  eine  Eisenkupfer- 
kette vollständig  zu  Bromid  reduziert.  Fkllagui  (Ber,  8,  1357),  Aus  der 
mit  Schwefelsäure  versetzten  heißen  wäßrigen  L5sung  kristallisiert  zuerst 
unverändertes  Salz,  dann  Kalinmbisulfat;  ein  saures  Kaliumbromat  wird 
nicht  erhalten.  Rammelsbekg.  Die  kalte  wäßrige  Lösung  bildet  mit 
Schwefelwasserstoff  außer  Schw^efel  und  Bromwasserstoff  auch  Schwefel- 
säure, H.  Eose;  sie  wii^d  durch  Einleiten  von  Chlor  unter  Abscheidung 
von  etwas  Brom  wenig  zei^etzt    Rawmelsbekg, 
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HS 


EtO 
BrtOft 


94.3 
239.9 


28.22 
71.78 


28.7B 
71.24 


1 


2KBrOg  384.Ä  100.00  10000 

K    Ueberbrnmsaures  Kalium.  ~  Wird   ans   der  wäflrifreB   S^itirü   (vß:l. 

B<L  Ij  durch   Kaliumhydroxyd  oder  KaJiiimchlorid  als  grrubkti^tallinischer 

fiedei^cliiag  gefällt  weniger  löslich  in  Wasser  als  Kaliumbrüiiiat,  leichter 

ils  Kalium  Perchlorat.    Kammerek  (J.  fvakt  Chenu  f)0,  190;  J.  B.  \H\%  154). 

Isonuirph  mit  Kaliumperchlorat  und  -periodat,    P*  Muin  (J,  Cbem,  Soc.  fäl 

^2,  324). 


Kalium  und  Jod< 


A,  JodkaUunh  —  Kalium  vereinigt  sich  mit  festem  Jod,  bei  gerin  rem 

ruck  schon  in  der  Kälte,  und  mit  Joddampf,  in  beiden  Fällen  unter  Knt- 

ncklung  von  Wärme  und  violettem  Licht.    Beim  Erhiuen  von  Jon!  mit  Kalium 

tl  selbst  bei  kleinen  Meni^en  heftige  Ex]>Iosioii  ein.    SewEATiin  (Schw\  AI,  164),    Gmkun, 

n.  Wkith  (Ber,  ö,  1518).  —  Joddampf  entwickelt   aus    glühendem   Kali 

Sauerstoff, 

Dnrstelhmfj,    1.  Durch  Neutralisieren  einer  Lösung  von  Jodwassenstoff- 
säore  mit  Kaliumhydroxyd  oder  -karbonat  luid   Abdampfen.     I^e  Küyeh 

AS  (Gilb,  68,  241),     Mich.   Pettenkofeh  {Ann.  13^i,   57;  J.  B,  IHOö,    l:^)   be- 

die  Jodwasserstoffsäiire  mit  Hilfe  von  Jod,   Phosphor  und  Wasser,  trennt  Me  durch 

Hon  von  der  zurückbleibenden  pho^phorig^en  Stinre  nnd  PhosphorHüare  und  neutrali* 

äS   Destillat    mit   Kalinm karbonat.      Der    Destillat) omsrilckstand   enthUlt   noch  Jod^ 

toff,   deswegen  vermischt  Pbttknkoper  denselben  mit  wenig  nitioftcr  ^alpetersiÄure^ 

I  Jod  sich  ausscheidet  und  wiederjf ewonnen ,   anderergeita  durch  Abdampfen  mü 

iUre  auch  PhoRphoraäure  erhalten  wird.    Angewandte  VcrhiUtnig»e :  1  T.  Phötjphor, 

;  16  Jod,    12.5  KaliamhiJcarbonat:  zur  vollständigen  Oitjdation  der  phi     '  i 

3  T.  Salpetersäure  von  1,2  Ppez.  Gew.  erforderlich     SraATixc/a  Methode 

Siehe   ferner  BficHAitp  [Arch,  Pharm.  [2]  97,   49),   Hrdslkk   (daf,   '  ^i  ^fj,. 

m.uk9  [J.  Pftärrn.  14,  19  u,  55)   erhitzt  ein   inniges  Gemenge   von  2  T.  wlrer 

'iSi,  Jod  bis  zur  Vereinigung^  pulvert  das  Antimonjodid  nnd  trägt  es  in  hei L  -  in, 

T^  des  Jods  ak  Jodwasserstoff-säure  auszieht,  dekantiert,  kocht  da»  zur  i 

jKTjodid  mit  tibers4*hüsmg^m  Kaliumkarbonat,  welches  aUes  Jod  auiiuninr  t 

vmA  seutr&hsiert  das  alkalische  Filtrat  mit  der  zuerfft  erhaltenen  Jodwadserstofbaitre. 

2-  Durch  Doppelzersetzung  von  Jodmetallen  mit  Kaliumsalzen,  nament- 
lich Kalinmkarbonat,  -sulfat,  oder  mit  Kaliumhydroxyd.  Geeii^nete  Jod- 
metalle  sind  BarjTunjodid,  Calciumjodid,  Zinkjodid,  Eisenjodid  und  Cupro- 
jodid-  —  a}  LrzBiG  (Ann.  121.  222;  X  B  1862,  69)  Übergießt  in  einer  PorzeUanichale 
rpben  Phosphor  mit  40  T.  warmem  Wanser.  fftcrt  allro&hlich  unter  Reiben  20  T. 
I,  ^e£t  die  anfangs  dunkelbraune  Flüssigkeit,  soriald  sie  freiwillig  oder  durch  Kr- 
esdärbt  ist,  vom  nngel^st^u  Phosphor  ab  und  Tersetzt  sie  anfangs  mit  Barjum- 
nüetzt  bis  zur  schwach  alkalischen  ReaJction  mit  Barjtwajaer,  Das  nieder- 
BuTiUBphosphat  ist  durch  Ab^ltrieren  nnd  Augwaschen  Ton  der  f^nog  def 
fids  m  trennen,  welche  letztere  zur  Damtellnng  von  Kaliumiodid  mit  Kalium' 
5  MTkgt  wird.  —  Wagfä»  (r«rAit.  J.  B.  1^2,  260)  bereitet  da«  Barynm Jodid  durch 
Elntnigea  tod  Jod  in  einen  Brei  von  feuchtem  BaryiUDsulfil  und  Barjthjdrat  und  zerl^ 
es  sbH  KaÜQOMiil&l  —  b)  In  gleicher  Weise,  aber  unter  Amrendong  von  Kalkmilch  wird 
das  zsm  Zerlegen  der  K&tiumsalze  dienende  falciumjodid  bereitet,  Licbeio.  WAdim. 
m.  P«TTi3i»oFBt  {Ann.  121, -225;  J,  B.  1862,  70)  vermischt  die  aus  1  T.  Phosphor,  96 
Wcaser  motk  13^  T.  Jod  bereitete  pbo^borsiurebaJtige  Jodwaaoetiitofeli^ '  '-'-"  -mem  aus 
S  T.  Kalk  bcmteteu  KaJkbrei,  kohert,  w&scht  und  tteUl  das  wft0rig^  :^did  mit 

eaer  keüte  Lflrang  tod  9  T.  KaJiamsnlM  in  48  T,  Wsner  »eeht  Si. .;n.    >'  > 

4em  AUlttriefftB  «m  Auswaschen  des  C'alciiifflsiilMs  wird  das  Fillnit  auf  etwa  3B  T 
geeagi»  ämtA  Eisiliu|ifen  einer  L5snng  von  Kafinsikarboiiat  tod  Best  des  Kalks  Hei 
und  ar  KjtsUlHs&tion  Terdonstet,    So  dargesteUtes  Kaliumjodid  ist  naeh  8900»  (Fk 
J:  fq  t,  61^:  C.-R  tSm,  mS)  leicht  r^tfcb  eef3Lrbt  imd  schwer  krtttiOliteW  au.«« 
detaMteD  ed&itate,  —  Auch  Icaiin  mm  am  Bftr7«BMlÜ  md  M  Jod^ 
aas  Üoer  dorch  NeutnUcieveii  mit  diciaaiiarlNiiiftt  1 


Gm«fU*f rUdkelA,    IL  B«L   7.  Aafl. 


114 


Kaliumjodid 


c»xja 
mmr 


stellen  nnd  dieses  mit  Kaliuinialzen  verlegen.  Wackkr,  Oder  man  liertttet  das  Ca) duio Jodid 
durch  Zerlegen  von  Ferrojodid  mit  Kalkmilch.  0.  Hesse.  Siehe  unten,  —  c)  Lk  Hotbe 
u.  DcMA^  bereiten  dnrch  Znsamme  Öhringen  Ton  Zink,  Jod  nnd  Wasser  eine  Löt^ung  von 
Zinkjodid^  welche  durch  Kaliumkarbonnt  zerlegt  wird.  Das  gefüllte  Zinkkarbon&t  hält 
hartnäckig  Jod  znriick.  E.  Heämann  n.  Wendt  (Rupert,  44,  11  <  u.  122).  —  d)  Bxüp  (Jl 
Pharm,  9,  37  u.  122;  Uepcrt  VI  237;  14,  40iV>  und  Caillot  (J.  Phnrm.  8,  473)  fällen  ans 
2  T.  Jod,  1  Eisenfeile  und  10  Wasser  dargestelltes  farbloses  Ferrojodid  bei  Siedhitze  durch 
Kalium hydroxyd  oder  -karbonat,  ScHDiiiLER  [Mag.  Pharm.  23,  IQ0\  nimmt  4  T,  Jod, 
!  Eisen,  20  Wasser;  N.  E.  Hknbt  {J,  Pharm.  13^  406)  setzt  das  gefällte  Ferrohjdroxjd 
der  Luft  aas,  his  es  in  Ferrihydroxyd  üherffegangen  ist  und  sich  dann  besser  auswascf 
l&Ct.  Besser  versetzt  man  die  aus  3  T.  Jod  und  Eisen  bereitete  nnd  filtrierte  Lösung 
Ferrojodid  mit  1  T.  Jod  und  fällt  nach  erfolgtem  Anflögen  mit  Kaliumhydroxyd 
-karbonat,  wobei  schwarzes  dichtes  Ferroferrioijd  niederfällt  Da  aber  so  (fie  Aufldsong 
des  Jods  langsam  und  schwierig  erfolgt,  so  löst  Libu^iö  das  Jod  nicht  im  Ferrojodid,  sondern 
in  der  zum  Fällen  bestimmten  Kalilauge,  Ton  welcher  er  eine  zur  Zeriegfong  des  Ferro- 

iodids,  nicht  gaius  genügende  Menge  anwendet,  and  erhält  beim  Vermischen  dieser  jod- 
taltigen  Lauge  mit  dem  Ferrojodid  nnd  Endfällung  mit  Kalinmkarbonat  einen  anfanp 
aufgequollenen  Niederschlag,  welcher  sich  über  Xacht  gleichfalls  in  Oxydoxydul  verwandeTL 
Bereitet  man  aus  %  des  Jods  Ferrojodid,  ans  */,  jodhaltige  Kab'laiige,  so  fällt  beim  Ver» 
mischeu  beider  Ferrihydroxyd  nieder,  nicht  ganz  so  gnt^  wie  das  Oxydoxy^dul  vom  Kalium- 
jodid durch  Auswaschen  zn  befreien.  Liebio  (.4»»,  100,  iB9;  J,  B.  1S50,  318).  Aber  bd 
allen  üarstelUingen  aas  Eisenjodid  ist  ein  Ueberschuß  au  Kalium hydroxyd  zur  vollständigoi 
Fällung  und  Zerlegung  nütig.  Liebig  [Ann.  121,  225).  Auch  hält  der  EisenniederdctJag^ 
hartnäckig  Kaliumiodid  zurück,  welches  erst  nach  dem  Glühen  entzogen  wird.  Th,  Ihzn 
(.Y.  Jahrb.  Pharm.  IS,  205;  J.  B,  18Ö2,  71).  —  0.  Hesse  (C-i?.  18Ö2,  174;  X  B.  \m%  71) 
zerlegt  das  Ferrojodid  durch  Kalkmilch  and  erst  das,  zuvor  durch  Kohlendioxyd  neutrali- 
sierte Calciumiodid  mit  Kaliumsulfat  oder  -karbonat.  Fuchs*  Arbeitweise  siehe  unter  3, 
—  e)  Aus  Cnprojodid  siebe  7. 

3.  Durch  Aullösen  von  .Jod  in  Kalilauge  und  Reduktion  des  neben 
Kaliuinjodid  erzeugten  Kaliunijodats  durch  Glühen  iür  sich  oder  mit  Kohle, 
oder  durch  Behandeln  mit  Schwefelwasserstoff,  Jodwasserstoff  oder  Eisenfeüe. 
a)  Man  dampft  ein  Gemisch  von  2  T.  Jod,  1  T.  Kalium hydroiyd  und  6  T.  Waaser  sor 
Trockne  ah,  erhitzt  die  Masse  in  einer  Betörte,  solange  noch  Sauerstoff  entweicht.  1(Nt 
den  Rückstand  in  Wasser  und  sättigt  das  noch  freie  Kalium hjdroxyd  mit  Jodwasserstoff- 
eäure,  Le  Royeh  u.  Dumas,  Das  Kaliumhydroxyd  muU  möglichst  frei  von  Kohlendioxyd  sein, 
daher  man  es  als  frisch  bereitete  Kalilauge  anwendet,  in  w^elche  man  das  Jod  bis  zur 
Bn^iunung  einträgt.  Schindi.kb  {Mag.  Pharm.  23,  100;  25,  55;  BerzcL  J,  B.  10,  1341 
KttUÄAjra  {Mag,  Pharm,  23,  89).  Das  Glühen  wird  in  Gefäßen  von  Glas,  Porzellan  oder 
GnÜeisen  vorgenommen,  die  böchsteus  zur  Hälfte  gefüllt  sind.  Es  ist  gelinde,  aber  an- 
haltende Glühhitze  uötig.  —  b)  Man  verdampft  die  mit  Jod  bis  zur  Bräunung  versctrte 
Kttlilaujje  unter  Zusatz  von  'A^  bis  \,»  des  Salzes  an  Kohlenpiilver  zur  Trockne  und  gltlht, 
wobei  die  Zersetzung  des  KaUuiniodats  bei  schwächerer  Hitze  und  rascher  erfolgt.  Orfit^ 
GmAüLT  (J.  Pharm.  27,  393).  FnEirNDT  [Pharm.  Cenfr.  1H43,  845,  Bcrzel.  J.  ß.  24,  1881 
MOHÄ  (N,  Meprrt.  10,  145;  J.  B.  1801,  139)  wendet  statt  der  Kohle  auch  Zucker  oder 
Stärke  an.  Er  entfernt  einen  Best  von  Kaliumjodat  entweder  durch  Zusatz  von  Ferroiodii 
bia  ein  Tropfen  der  Mischung  durch  Kalilauge  schwarz  gefäUt  wird.  Eintropfen  von  KaÜJangt 
bis  znr  acbwach  alkalischen  Reaktion  und  Filtrieren'  oder  durch  JodwasserstoSsänre  uod 
darauf  folgenden  Zusatz  von  Schwefelwasserstoff,  enahch  von  Kalilauge.  —  c)  Man  leitet 
in  die  mit  Jod  bis  zur  Bräunung  versetzte  und  verdUnnte  Kalilauge,  welche  Lackmus  nicht 
mehr  hlänt,  Sehwefelwaseerstoff,  bis  der  nicht  mehr  verschwindende  Geruch  die  Zeraetznnj^ 
von  sämtlichem  Kaliumjodat  anzeigt,  filtriert  vom  Schwefel,  kocht  auf  und  neutralisiert 
entweder  mit  Jodwasserstoff  oder  mit  Kalinmhydroxyd,  Tüäner  (Edinb.  med,  J,  Nr.  84,  :^; 
Berzel.  J.  B,  7,  148),  Der  hierbei  niederfallende  Schwefel  enthält  Jod.  das  Kaliumjodid  ist 
gelb  und  schwefelhaltig.  ScmuDLaR.  —  d^  Man  erwärmt  eine  innige  Mischung  von  100  T. 
Jod,  34Ü  Wasser,  75  Kaliumkarbonat  and  30  Eisen  bis  zur  beendigten  Entwicklung  vou  C*Ot, 
verdampft»  läüt  zur  völligen  Umwandlung  in  FeiOHlj  am  warmen  Orte  stehen  uud  er- 
hitzt zum  schwachen  Rotgliihen.  Der  alkalische  Auszug  wird  mit  Jodwasserstoff  neutralisiert 
Fücas  [Dingl  170,  251;  X  B.  \m%,  162).  —  e)  Man  reduziert  das  Jodat  in  wäßriger 
Liisung  mittels  Eisenfeile,  Chiappe  u.  Malbsci  (Gatz.  chim,  1870,  320).  —  f  i  Man  dampft 
unter  Zusatz  von  etwas  Jodwasserbt^ff^äure  zur  Kristallisation,  wobei  das  Jod  mit  den 
Wasaerdämpfen  fortgeht,  oder,  wenn  größere  Mengen  vorhanden  sind,  mit  Schw*e  fei  kohlen* 
«toff  ausgezogen  werden  kann.    Vitali  [Ber,  9,  584). 

4  Durch  Auflösen  von  Jod  in  Kaliumsulüd ,  oder  durch  Auflösen 
von  Jod  in  Baiyumsulfid  und  Zerlegen  des  Barynmjodids  mit  Kaliumsalzen. 
TAnDH  (J.  Pharm.  10,  179;  Bazcl,  J,  B,  5,  95)  löst  das  Jod  in  Alkohol  und  fügt   daiti 
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■tue  Lösung  von  KalixunniciiiosiiJßd.  Hierbei  wird  braungefärljtes  Kalmmjodid  erbalten, 
Baher  Fac  {J.  rharm.  11,  4(X{)  1  1\  Jod  in  6  T,  Walser  verteilt  und  mit  Kaliunigiiltid  bis 
|fcr  Entfiirbnng  versetzt.  Siehe  auch  Dcflos  [Bcrl  Jahrb.  2S.  2,  211).  Br^v^dks  u.  isciißADER 
<fiBK  Arch,  W,  lOB),  So  erhaltenes  Kalium jfidid  iat  schwefeJhalti«^  oder  sonst  veniureinig-t. 
Mmgm.Ysii,  —  LiKBiG  (.V,  Tr.  IS,  2,  259)  ^liiht  6  T.  Schwerspat  mit  l  T.  Kienruß,  löst 
Hfid  Baryiimsultid  in  WasBer,  triigt  in  das  Filtrat  Jod  ein,  m  lange  es  sich  löst,  filtriert  vom 
Bchwcfel  ab  und  fällt  mit  Kaliumkurbount.  Aehulich  Wittstock  (Pojf///,  55,  428).  Enthält 
Her  wiilinge  Auszuj^  des  Baryiuasulfids,  wie  es  bei  Anwendung  von  wenig  Wasser  der 
Ball  ist,  Baryumbydroaulfid ,  ao  entsteht  durch  freien  Jodwasserstoff  saurem  Barj^umjodid. 
H.  Rose. 

W_  5.  Durch  Einwirkung  von  Jod  auf  Antimoukaliuni,  Sebullas  (Ann.  Chm, 
P>Ay^,  20,  163)  bereitet  durch  Schmelzen  von  kristallisiertem,  zuvor  geröstetem  Brech- 
preinÄtein  arnenfreies  Antimrmkalium.  schüttet  dasselbe  in  Pulverfona  eo  länge  in  die  Lösung 
Iron  Jod  in  12  T.  Alkohol,  hm  sie  entfärbt  ist,  titriert  und  dampft  zum  Kristallisieren  ab, 
K>as  Antimon  kann  durch  Schmelzen  mit  Weinstein  wieder  in  Antimoukalium  verwandelt 
Verden-  — 

6.  Aus    \  arec.     Die  Mutterlangen  der  Yarecauszüge  von  M^  B,  werden  in  einem 
iXnftofen   verdampft  und  die  Salze  bei  Luftzutritt  vorsichtig  bis  zur  Entschwefelung  ge- 

ötet.  Durch  methodische  Auslaugung  erhält  man  daraus  ein  50%  Jodide  enthaltendea 
Bgemi^ch,  welches  dann  mit  3 — 6  T.  Alkohol  in  der  W&rme  extrahiert  wird,  wobei  nur  die 
Jodide  in  Lösung  gehen,  die  ans  einem  Gemenge  von  34%  KJ  mid  66%  NaJ  bestehen- 
gor  üeberführung  des  letzteren  in  das  KalinmsaJz  setzt  man  zu  der  Lüsung  die  äquivalente 
Kalium karbonat  und  fällt  dann  durch  Einleiten  von  CO2  Xatriumbikarbonat  aus, 
lest  des  Natriums  wird  in  Chlorid  verwandelt  und  bo  beim  Kristallisieren  abgeschieden. 
tLULRT  u.  Pbllietjx  {BulL  sofj.  ckim.  [2]  34,  627),  —  Direkt  aus  der  Kelprautterlauge 
^ ©reitet  Sonst ADT  (Chcm,  N.  26,  183;  C-B.  1872,  754)  das  Kaliumiodid  dureh  Einleiten 
^on  Chlor,  Vermischen  mit  Kaliumcblorat  oder  -permanganat,  bis  alles  Jod  in  Jodat  um- 
ewandelt  ist.  Die  Lösung  wird  mit  Barymnsalzen  gefällt,  der  Niederschlag  mit  Kalium- 
^Ht  erhitzt  und  das  gebildete  Kaliumjodat  durch  Schmelzen  zersetzt.  — 

7,  Das  aus  der  Mutterlauge  des  Chilisalpeters  gewonnene  Cuprojodid  wird  zur  fabrik- 
en  DarsteDnng  von  Kaliumjodid   ausgewaschen   und  mit  Kaliumkarbonat  zerlegt.  — 

isKiN   {Ber.   7,   765)   zerlegt   ausgewaschenes   und  mit   etwas  Salzsäure   (!)    versetzte» 
fcjodid  unter  Wasser  mit  JSchwefelwasserstofF,   zersetzt   überschüssigen  Schwefelwasser- 
aurch  Kaliumpolyjodid  und  nentraiisiert  die  Jodwasserstoffsäure  mit  Kalium  karbonat, 
Ve7-unreiniffH7i{fm,     Enthält  das  Kaliuujjodid  Kaliumkarbonat ,   so  ivird  es  alkalischer 
eagierend.  zerfließlich  und  löst  sich  nicht  vöOig  in  B  T.  kaltem  Alkohol  von  0.86  spez. 
"ew,    Karbonatgebalt  des  käuflichen  Salzes  entfernt  mau  durch  Zui^atz  von   etwas  Zink- 
lid zur  Lösung  und  Schütteln  mit  Zinkoxyd.     Größere  Mengen  reinigt  man  durch  FäOen 
ait  Petroleumäther,    Mm^fECKE  {Chem.  Ztg.  2J^,  2).  —  Enthält  es  KaUum jodat,   so  bräunt 
Lösung  bei  Znsatz  von  Salzsäure   oder  Weinsäure,   Scant^an  iFhü.  Mag.  J.  17, 
f.  J,  B.  21,  122),   und   heim  Eintragen  eines  Weinsäurekristalls  bildet  sich   um 
*.aie  gelbe  Zone,  E.  SrHEnr^G  {V.-B.  187 1,  679),  und  bläut  sich  beim  darauf  folgenden 
von  Stürkeldeifiter  sogleich.    Zur  Eeinigung  von  Jodat  kocht  man  mit  Zinkamiilgum. 
u,  BuRTON  {Americ.   Chan.   J.   10,   321).   —  KaSO^   wird   in  üblicher  Weise   durch 
SaCI/.  Brom  und  Chlor  nach  den  in  Bd.  I  erörterten  Methoden   nachgewiesen.  —   Enthält 
1  weilen   Blei    und    weist    dann    vorherrschende    Oktaeder-    und    Granatoederfiächen    auf. 
CHEKtNG  {Ber.  12,  156).  —  Unter  Anwendung  von  Alkohol  und  Schwefelwasserstoff  darge- 
itGö  Kaliumjodid  kann  schiccfWialtige  organuchc  Mattrie  enthalten,    wodurch  es  widrig 
od  wird,   beim  Erhitzen  sich  graubraun  färbt,   Schwefeldioxyd   entwickelt  und  einen 
and  hinterläßt,  welcher  schwefelhaltige  Kohle  und  Kaliurasulfat  enthält.    Sohindler. 
L  kann  nach  Marosbaü  e  Vorgänge  (J.  Fharm.  18,  302)  die  Reinheit  des  Kaliumjodids 
[  Bestimmung  seinea  Jodgehalts  ermitteln.    Siehe  unter  anderen  Fr.ircKiQEa  {N.  Eepcrt, 
w.  22,  68;  C.-a  1873,  2:^2),  Biltz)  Arch.  Fhamu  [3]  5,  Uö),  J.  Mühk  [Fharm^  Cenir, 
i,  5o),   H,  Bkkubts  (ebt'wlort  27,  230),  L.  Scholvibn  (Repert  der  Chcm.  Z.  1887,  256), 
"   ScHWAKZ  {thnxdort  IH^S,  2«2).  — 

Die  Hundehsortrn  enthalten  bisweilen  Jodat^  Spuren  von  Karbonat  und  wN^nig  (selten 
Wt\xt   als    74%)   KCL     Auch   Bidfit   ist   von   Dacdt    nachgewiesen    worden    (Pharm.   Z. 
88,  117),  — 

Eigenschaften.     Harte    durchsiclitige   Würfel   Oeicht  spaltbar  parallel 
BD  Seiten,   Tüpsr»E  u.  Christiansen)  oder  porzellanartig   trübe  zerbrecli- 

pche   WQrfelgmppeil,    Das  undurchsichtige  KalinT"--'^'  '"'"-^   li  ii.tir-  i\.r>.  rrnn^en  z\i 
lulen    und    Tafeln.     Erlenmkvbr.    Aus   rciücn    wüi  ruhiger 

ftlü-iiriMTi    .^tet-8  durchsichtige   Krii^tiiHt'   ^rliilit';  illu    eot- 

arbonat   Mona  (Jv,  Bq 
ii  I    porzellanartig,  wenn   si 
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596;  J.  B.  1861,  139^  oder  ans  sehr  konc.  Lösongen,  Erlbkmbtxb,  anachoBsen;  anderer- 
seits können  durchsicntige  glasglänzende  Kristalle,  welche  dann  stark  ansgebildete  Oktaeder- 
flächen zeigen,  viel  KiSiümkarhonat  enthalten.  Eblbnmeyeb  {Zeiischr.  Ckem,  1861,  544; 
J.  B.  1861,  140).  Aus  etwas  alkalischen  Lösungen  erhält  man  bisweilen  lange  Nadeln, 
welche  Aggregate  von  Würfeln  zu  sein  scheinen.  Warington  («7.  Ckem,  Soc.  5,  136; 
J.  B.  1852,  357).  —  Optische  Eigenschaften  s.  Topsöb  u.  Chbistiaksen  {Ann,  Gnm.  Phyt, 
[5]  1,  5). 

Schmilzt  noch  unter  der  Eotglühhitze  und  gesteht  beim  Erkalten  zu  einer 
perlglänzenden  Kristallmasse.  Gay-Lussac  {Gilb,  4»,  26).  Schmp.  684.7. 
V.  Meyee,  Riddle  u.  Lamb  {Ber.  27,  3140).  Siedepunkt  723«.  Mc.  Crae 
(Wiedem.  Ann.  55,  95).  Verdampft  an  freier  Luft  bei  mäßigem  Glühen, 
in  einer  Glasröhre  erst  beim  Erweichen  des  Glases.  Schindlee.  Y^Bmsss 
Ann,  188,  264:  J.  ß.  1886,  766).  Verflüchtigt  sich  im  heißesten  Teil  der  JBunsen- 
flamme  0.3Ö2,  Buksen,  0.423  mal  so  schnell,  als  die  gleiche  Menge  Natrium- 
chlorid, Norton  u.  Roth  (J.  Americ,  Chem.  Soc.  19,  155).  —  Dampfdichte 
169.8,  Dewab  u.  Scott  {Proc.  Boy.  Soc.  29,  490).  —  Spez.  Wärme  des 
festen  Salzes  0.0819.  Regnault  {Ann.  Chim.  Phys.  [3]  1,  129;  Pogg.  5S, 
60,  243).  —  Spez.  Gew.  3.051  (Mittel  der  Beobacht.): 

3.091  3.079  3.059  3.056         2.97  2.9084  2.85 

BouLLAT.    Schröder.    Platfair  n.  Joule.    Filhol.    Büionet.    Karsten.    H.  Schiff, 

gegen  Wasser  von  3^9.  Schrödee.  Spez.  Gew.  bei  0®  3.076,  beim  Schmelz- 
punkte 2.497.    Quincke  {Pogg.  138,   141;   J.  B.  1869,  35).  — 

Kaliumjodid  zerfließt  nur  an  sehr  feuchter  Luft  oder  wenn  Ealium- 
karbonat  oder  andere  zerfließliche  Salze  anhängen.  Vgl.  S.  61,  die  Bemerkung 
über  die  Zerfließl.  des  KtSO*.  Die  beim  Auflösen  in  Wasser  eintretende  Ab- 
kühlung kann  24^  betragen.  Baup.  140  T.  in  100  Wasser  von  10^  ge- 
löst, erniedrigen  die  Temperatur  auf  —11^7,  also  um  22®5.  Rüdorff 
(Pogg,  136,  276;  J.  B,  1869,  55).  —  Die  Lösung  ist  nicht  haltbar,  wemi 
das  dest.  Wasser  aus  Kupferkesseln  destilliert  war,  wohl  aber,  wenn  es 
aus  Glasretorten  destilliert  war.  Eschbaum  {Pharm.  Ztg.  42,  77);  Cables 
{ibid.  6),  SiBBEBs  {ihid.  267).  Wasser,  welches  Luft  oder  CO,  enth^t  zer- 
setzt das  KJ  unter  Freiwerden  von  Jod.  Mühe.  —  Aus  der  Lösung  wird 
nur  HJ,  aber  kein  K  durch  die  Haut  absorbiert.  Schwenkenbecheb  {Arch. 
f.  Anat.  Phys,  1904,  121). 

100  T.  Wasser  lösen  bei  0® 

126.6  Ebbmbbs,      127.8  Müldeb,      127.9  Gebabdin 
T.  Kaliumjodid.    Beim  Sieden  lösen  100  T.  Wasser 

Baüp.        Gat-Lüssac.         Müldeb.  Legband.  Gsrardin. 

KJ         221  222.2  222.6  223.58  223.6 

Siedp.   120«^  120^  118^4  117»  117« 

Bei  der  dazwischen  liegenden  Temperatur  steigt  die  Löslichkeit  pro- 
portional der  Temperatur.  Gebabdin  {Ann.  Chim,  Phys.  [4]  5,  145;  J.  B. 
1865,  64).    100  T.  Wasser  lösen  bei 

5         10        15        20        30        40        50        60        70         80         90         100         110 
132.1    136.1    140.2    144.2     152.3     160       168       176       184        192       201         209        218 
T.  KJ  nach  Muldeb  {Scheikund.  Verhandel,  1864,  61)  berechnet  aus  seinen  eignen 
Yersachen,  sowie  ans  denen  von  Gay-Lussac,  Baup,  Poqgiale. 
100  T.  Wasser  lösen  bei 

9.55         12.9        21.05        29.1         37.3        45.75 
133.7       137.9        143.3        149.6       156.7        163.6 
74.75        86.35        110.2        120.0 
185.6        194.6        216.1        221.0 

DE  CoppET  {Ann.  Chim.  Phys.  [5]  80,  417.    S  :;;iJjj=  126.23  +  0.8088  t 

DE  CoppET.    Nach  Etabd  lautet  diese  Gleichung  S  Jf  =  65.8 +0.122 1>  und 

die  Kurve  ist  unter  0®  gekrOmmt.    S.  anch  Kbemebs  {Pogg.  97, 16;  J.  B,  185%  274). 


Temp. 
gKJ 

—  22.65        —11.53 
107.2             116.3 

0.0 
126.1 

Temp.      55.05 
gKJ         169.1 

65.0 
178.3 
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Spez,  Gew.  wäßriß:er  Kaliurnjodidlösungen,  nach  H.  Schiff  (Ann.  108, 

340)  bei  2P,  (S);  nach  Kremebs'  iPogf^.  06.  62;  lOS,  115;  J,  B,  )S55,  295; 

~I851).  49)  I K)  Beobachtongeo,  von  GtiELACH  (Z.  anal  Chem,  8,  285)  interpoliert. 

Pros.  KJ         5        10        15        äO        25        30        35        40        45        50        55        60 
S        1,038  1,079    1.123    1.171  L279  1.4aS 

K        1.036  t078    1,130   L166   1.218   1/271    1.331    L396  1.469   1.546   1.636   1.734 

Volumänderimgen  solcher  Lösungen  zwischen  0  nnd  100**:  Kremers  {Pogg, 

Im,  115). 
Wärmeausdehnnngskoefflzient  der  wäßrigen  Lösnng: 


Temp. 
0-5 

5—10 
10—15 
15-20 
20-25 
25-30 
30-35 
35-40 


g  im  1 
88 
146 
195 
247 
287 
323 
367 
400 


166  g  im  1 
22t 

mo 

299 
334 
364 
395 
427 


332  g  im  1 
298 
323 
349 
378 
402 
422 
447 
471 


FoBCH  (WUdem.  Ann.  [2]  55,  (1895)  119). 

Siedetemp.  (S)  der  wäßrigeo  Losnng  (a  =  gKJ  in  100  g  Wasser), 


S:    100    102    104    106    108    110 
a:    0     30    60    87   111.5   134 

Gkblach  (Z,  anal  Chem.  20,  (1887)  439). 

Spez.  Wärme   der  Lösung  von   1  Mol. 
iOMSEN^  der  Lösung  von  2  Aeq.  KJ  und 

50       100       200 

S»ez.  Wärme  0.7153     0.8301     0.9063 
Ol.  Wärme   881       1770      356::J 


112 

155 


114 
175 


116 
195 


118 
215 


118.5 
220. 


KJ   in  200  HaO  bei  18°  0,950 


Aeq.  fi.O 


Spez.  Wärme    0.8760 
MöI.    Wärme      891 


Iswifichen  20  und  5P 
isewiichen  16  tind  120°. 


0.9280  0.9596 

1779  3566 

JIaäignac  (Arrk  phys.  nat.  [N.P.]  55,  113). 

Der  Gefrierpunkt  der  Lösung  zeigt  sich  für  je  1  g  in  100  g  Wasser 
lelöst-es  Kaliumjodid  um  0.212**  erniedrigt.  ROdorff  (Pogg.  116,  55;  J.  B. 
St>'2,  20).  Gefrierpunktserniedrigimg  von  100  g  Wasser  durch  1  g  Salz 
215,  Dampfdnickeriiiedrigung 0.225 X  7.6.  Räoult  {CompL  rencLHl,  167).— 
olekularretVaktion  Linie  A  in  Wasser  35,72.  In  Aethylalkohol  35.1* 
LADSTONE  u.  HiBBKRT  (J.  Chtm,  Soc.  71«  828).  —  Innere  Eeibong  einer 
oraialHisung  0.912.  Ahrhenius  (Z,  pht/stk.  Chem.  1,  285).  —  Dissoziatious- 
ärme  bei  35*'— 916  Kai.     Arrhekius  (Z.  pkysik  Chem.  9.  339).  — 

Leitfähigkeit  der  Lösung  bei  O'^: 

Yolttm  in  welchem  1  Mol.  Gew.  in  g  gelöst  i«t. 
In  H,0.  In  SO,. 

25.3  15.3 

50,6  24.3 

75.9  36.9 

Waujes.    Daselbst  auch  über  Leitfähigkeit  in  HCN. 


Molekulare  elektr.  Leitf. 
In  EiO.  In  SO,. 

73.08  44.5 
79.0  45.0 

81.9  49.7 
Ueber  Leitfähigkeit  in  Wasser, 


Ikohol,  Aether,  Glycerin:  Tattaneo  (jiftt  dn  Lincn  1N93^  [2]  Heft  7).  —  Misclmnsfen  von 
^fttKer  and  Methjliükohol  leiten  schlechter,  als  dies  ans  der  Leitfähigkeit  in  den  einzelnen 
»mittelo  für  sich  zu  erwarten  wäre.    Ebenso  verhalten  sich  Mischungen  Ton  Wasser 
ethylolkohol.  jedoch  nur  unter  25^';  öO'^vil?*?  Mischungen  von  Methjl-  und  Aetliyl- 
tol  leiten  schlechter,  als  dies  nach  der  Mischuugsregel  zu  erwarten  wäre.    Jonas  u. 
SAY  (Amtric.  Chem,  J,  2S,  329).  — 

100  T.  Alkohol  von  0.85  spez.  Gew.  losen  bei  12^5  18  T.,  100  absoL 
Alkohol  bei  13"5  2.5  T.  Kaliumjodid,  heißer  Alkohol  löst  viel  mehr  und 
setzt  beim  Erkalten  Nadeln  ab.  Baup.  Dagegen  lösen  nach  Gebabdin 
100  T.  Alkohol  (vom  spe^.  Gew.  D  bei  0'^  bei  18*» 
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D  0.9904       0.9851        0.9726       0.9665       0.9528       0.9390       0.9068       0.8464        0.8322 
130.5  119.4  100.1  89.9  76.9  66.4  48.2  11.4  6^ 

T.  Kaliumjodid:  da  somit  der  wasserhaltige  Alkohol  das  Kaliongodid 
nahezu  in  der  Menge  lost,  wie  das  in  ihm  enthaltene  Wasser  für  sich 
tun  würde,  so  ist  anzunehmen,  daß  Kaliumjodid  in  völlig  absolutem  Alkohol 
unlöslich  ist.  So  auch  bei  höherer  Temperatur,  wobei  außerdem  die  Lös- 
lichkeit proportional  der  Temperatur  steigt.  Gerabdin.  —  100  g  Propyl- 
alkohol  lösen  0.455  g  Kaliumjodid.  Schlamp  (Z.  physik  Chem.  14,  272).  — 
100  T.  Aceton  lösen  an  KJ:  bei  —2.5^  3.08  T.;  bei  22«  2.38  T.;  bei  56^ 
1.21  T.  — 100  T.  Pyridin  lösen  bei  10^  0.26  T.;  bei  119«  1.10  T.  Lascztnski 
{Ber.  27,  2285). 

VerhalUn  tcässrigcr  lÄmingen  von  KJ  zu  Lösungen  anderer  Kaliümsalze. 

a)  KJ  und  K^SOi.  —  Eine  bei  14^5  gesättigfte  wäßrige  KaliamjodidlOsnng,  welche 
auf  100  T.  Wasser  130.8  T.  Kalium jodidlösimg  enthält,  nimmt  in  Berührung  mit  Kalium- 
snlfat  unter  Abscheidung  von  2.2  T.  Kfdiumjofid  1.0  T.  Kalinmsulfat  auf,  sodaO  die  Lösung 
100  Wasser,  137.6  KJ,  1.0  K^SOi  enthält.  Muldbr  (Schcikund.  Verhandel.,  Rotterdam 
1804.  162). 

b^  KJ  tnid  KCl,  —  Kaliumjodid  löst  sich  in  einer  gesättigten  Lösung  von  Kalium- 
chlorid nahezu  eben  so  reichlich,  wie  iu  dem  vorhandenen  Wasser,  unter  Abscheidnng  fast 
alles  Kaliumchlorids.  Heißes  Wasser,  welches  in  Berührung  mit  einem  Ueberschuß  an 
Kaliumchlorid  uud  Kaliumjodid  auf  15  bis  16*^  erkaltet  bildet  eine  Lösung,  von  der  100 
T.  57.S  bis  57.%  T.  Salz  halten,  der  Löslichkeit  des  Kaliumjodids  für  sich  entsprechend; 
auch  hier  ist  das  schwerer  lösliche  Kaliumchlorid  durch  das  isomorphe  leichter  lösliche 
Kaliumjodid  gefüHt.  v.  Hauer  (Brr.  Wien.  Akad.  53  [2],  221;  J.  prakt  Chem.  98,  137; 
J,  B.  1SÖ6.  581  S.  auch  Kaliumchlorid  mit  Kaliumbromid.  —  Erwärmt  man  (a)  50  cbcm 
Wasser  mit  75  ^  Kaliumjodid  uud  20  g  Kaliumchlorid,  femer  ib)  15  cbcm  der  ^bildeten 
Lösung  noch  mit  13  g  Kaliumchlorid  und  (c)  15  andere  cbcm  mit  3  g  Kaliumiodid,  so  ent- 
halten alle  drei  Lösungen  a,  b.  c  nach  dem  Abkühlen  auf  21*'5  auf  100  T.  Wasser  133.2 
T.  Kaliumjodid  und  10.4  Kaliumchlorid,  nicht  übereinstimmend  mit  v.  Hausb^s  Angabe. 
Bfix^WF  .  A^.;.  l4vS,  462». 

o)  KJ  und  KBr,  —  Eine  bei  15  bis  Iß^  gesättigte  wäßrige  Kaliumbromidlösung 
scheidet  bei  wiederholtem  Erhitzen  mit  überschüssigem  Kaliumjodid  und  Abkühlen  auf  1^ 
fast  aUes  Kaliumbromid  aus.  v.  Haukr  [Ber,  ^yien.  Akad.  5S  [2],  221;  J.  B.  1866,  58). 
10l>  T.  Wasser  bei  16^  zuvor  mit  Kaliumbromid  gesättigt  lösen  13.15  T.  Kaliumjodid,  bei 
mehr  Kaliumjodid  fällt  Kaliumbromid  nieder.  Aus  einer  Mischung  von  Kaliumbromid  und 
Kaliumiodid  nimmt  eine  ungenügende  Menge  Wasser  nur  letzteres  aut  falls  davon  genug 
Torhaiiden  ist,  das  Wasser  zu  sättiiren.  vax  Mklckkbekb  i  J.  JPAarm.  d'AncerslH12;  C-B. 
1S72,  5S6\ 

Bildungswärme:  Kfe^t  4-  J^^f.  =  KJfe^t  +  S4.1  Kai.  Bebthelot  {Ther- 
mO'Chimie  2,  1^1897)  ISOl  Bildmigswärme  aus  den  Elementen :  80.130  KbL 
Thomsex.  Neutralisat ionswänne  in  Lös,  13.580.  fest  41.3  Kai.  Bebthelot 
(-dtfiM.  CA/m.  Fhys.  [o]  4,  104,  501^.  Lösungswärme — 5.110  KaL  Thomsbet, 
—  5.320  Kai.  Bkrthki.ot.  Variiert  bei  Lösungen  Ton  1  Mol.  KJ  in  200 
Mol.  ILO  nach  der  Gleichung  —5.180  +  36  ^t— 15»  Kai.  Bebthelot  u. 
Ilosvay  (AfUK  Chim.  Fhys.    5]  29.  302  u 

Schmeckt  scharf.  Neutral.  Auch  in  Berührung  mit  abgeschlossener 
Lul\,  mit  Staub  cder  Kohlendioxvd  enthiUtender  Luft  bleibt  Kalinngodid- 
lösung  ueutn^l  erst  ozonhaltige  Luft  bewirkt  alkalische  Reaktion.    HouzEiiU 

{Cowpt.  lYm/.  4tt,  89:  J.  2>.  lSr>S,  (H)^.    S.  auch  Patks  Ann.  Chim.  Fkys.  [4]  «,221; 

J,  B.  iti5.  ie2\  TixKkeues  Ozon  wirkt  aui*  trockenes  Kaliun\jodid  nicht 
E>;glkr  u.  N.vssK  yAnn.  154,  215:  J.  B.  ISTO.  210\  Wird  durch  Ozon  zu 
Perjjodat  oxydiert,  welches  sich  aber  weiter  mit  KJ  nach:  3KJO4  -f-  2KJ  + 
3HA^  =  KJOjj  -f-  iK^H^^lOn  —  «L  umsetzt,  Si\5;er  vtr^tauft  dann  noch  die  Reaktion 
2K,llsJ0*  —  ej  =  :JKM  -^  KJ  -  oll^O.  woWi  die  LC«;:!isr  laibKx?  und  neutral  wird. 
PtAUARo  X\nfi^\  iYwa\  l3tK  ITCV,  IVi  4^X>— 500^'  absorbiert  es  Sauerstoff 
unter  Bildung  von  JvHlat  und  Polviodid.  BFKTUKiv^r.  is  lurthalngen,  bis  zu  '4  ge- 
fönten iila&rMiiYn  em^es^^linv  Ueu.  f£rM  j^ich  eine  konx,  UVunc  von  K^umjodid  in  der 
Sonne  n*eh  S— 10  Taij^'n  gt^lbiieli»  dauu  in  o  Mor-aien  nicht  du'Aler.  in  lufifreien  £5hren 
Weibl  es  4  MiUMi«  fturWo*.    0.  LoKW  vÄ^Iä^.  t^«,  i^l  Ä.  c^v  ZI  cnal,  Ckem.  9,  251). 
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k^  Durch  Tageslicht  wkd  nur  Jod  ausgeschiedeu^  wenn  Spuren  von  Kalinrajodftt  vorhanden 

knd,    Alkaliblkürbonate    Terhindern    diese   Ansscheidnnjr.   —   Bei  gewöhnlicher  Tem- 

■peratnr  wird  franz  reines  Kaliurojodid  durch  Kohlendioxyd   nicht  zersetzt, 

bei  höherer  Temperatur  wird  Jodwasserstoff  gebildet  Papasogli  (Götz.  chiw. 

11,  277).    Erhitzt  man  Kaliumjodid  bei  Luftzutritt  bis  auf  230^  oder  bis 

zum   Verknistern ,   oder   schmilzt   es   Im  Kolilendioxydstrom,  so  entstehen 

Spuren  tou  Jodat,  im   letzteren  Falle  oder  beim    Schmelzen  an  der  Luft 

entweicht  auch  Jod;  beim  Schmelzen  im  Wasserstoff  entweicht  Jod,   ohne 

daß    Kaliumjodat   erzeugt   wird.    0,   Petterson   (Z  anal,  Chem.    9»   362: 

'  &1S70,  3011  —  Wasserdampt;  über  glühendes  Kaliurojodid  geleitet,  ent- 

ricJielt  viel  Jodwasserstoff,  der  Rückstand  ist  alkalisch.    Scuindlkr  {May. 

Pharnt,  3L  33).  —  Wasserstoffperoxyd,  auch   reines  neutral  reagierendes, 

aacht   verdünntes   w^äßriges   Kaliumjodid   alkalisch   reagieren,  wobei   als 

Endprodukte  Kaliumhydroxyd  und  freies  Jod  auftreten.    Weltzien  (AntK 

IS'S,  134:  J,  B.  18B6,  106).  Vgl  auch  Wasserätoäperoxyd.  —    lu   Schwefel dioxyd 

Ferden    Kaliumjodidkristalle    gelb,    an   der   Lui't    wieder    farblos,   auch 

räßrige  schweflige  Säure  tärbt  stark  gelb,  welche  Färbung  beim  Verjagen 

Säure  durch  Erhitzen,  durch  Kaliumhydroxyd  oder  durch  Ammoniak 

ieder  verschwindet.    Scbökbein  (J.  prakt,  ChenK  U\  359;  J.  B.  1S52,  345). 

reicht   löslich    in    tlüssigem   80,^    mit   gelber   Farbe,     Walden   {Ber,   32, 

Ö64).    Vgl.  S.  117.  —  Löslich  in  flüssigem  Ammoniak.    Fkanklin  u.  Kraus 

%J.  Amtrk,  Cliem,  Soc.  20,  (1898)  836),  Daa.  auch  Leitfiifa-Best.  in  NH^  —  Zersetzt 

sich  im  Dampfe  der  wasserireien  Schwefelsäure  in  Kalium sulfat,  Schwefel- 

iioxyd  und  Jod.    H.   Rose  [Pogg,  38,   121).    Konz.  Schwefelsäure   erhitzt 

lieh  mit  Kaliumjodid,  entwickelt  Jod,  Schwefeldioxyd  und  Schwefelwasser- 

toff;  aus  dem  Rückstaude   scheidet  Wasser  ein  Gemenge   von   Schwefel 

und  Jodschwefel  aus.    Ist  die  Schwefelsäure  mit  4  bis  6  T.  Wasser  verdünnt, 

so   wird  in  der  Kälte  keiu  Schwefelwasserstoff  gebildet,  aber  nocli  Jod 

ausgeschieden.    DiEr^EL  (Ärck  PharuL  [2]  41),  272),  Wackenroder  {das.  ii\ 

■^"75;  J.  Ä  1847  u.  184S,  380).    Jackson  (J.  Chtm,  Soc,  43,  (1883)  339).  — 

Luch  Salzsäure  und  Phosphorsäure  setzen  (neben  Jodwasserstoff)  Jod  in 

Freiheit    WACKENRonEii.  —  CrO;{,  SO^y  AsgO^  und  andere  Säureanhydride 

ersetzen    aucb   bei    Luftabschluß.     ScHUiiZE   (J.  prakL  Chenu   12H,   407). 

JuYOT  (J.  Pharm,  Chmh  [b]  12,  (1886)  263).  —  Im  C'hlorstrom    schon   bei 

gewöhnlicher  Temperatur   leicht  in  KCl   überführbar.    Küster  {Z,  amrg, 

neiTK  18,   77).    Aus   der  Lösung  iu  2  T.  Wasser  taUt   (_'hlor  zuerst   das 

^oi  w^elches  durch  mehr  Chlor  unter  Bildung  von  Kaliumtetrachlorojodid 

ieder  verschwindet.    Filool.  — Einfach  -  Chlorjod  erzeugt  Kaliumclilorid 

ad  freies  Jod.    Hakkay  (BnlL  soc,  chim,  [2]  20,  495). 

Eine  Lösung  von  Kaliumjodid  löst  Jod  um  so  reichlicher,  in  je  kon- 
^SEentrierterer  Lösung  dieselbe  Menge  Kaliumjotiid  auf  Jod  einwirkt.  — 
^Bykoholisches  Kaliumjodid  löst  Jod  zu  Kaliumtrijodid;  der  gesättigten 
^Kiösang  von  Jod  in  Schwefelkohlenstoff  wird  durch  wiederholtes  Schütteln 
^Kit  konz.  Lösung  von  Kaliumjodid  und  sehr  leicht  durch  alkoholisches 
^Kaliumjodid  alles  Jod  entzogen.  Jörgensen.  VgL  auch  S.  121, 
^  Die  Lösung  von  100  T.  Kaliumjodid  in  200  T.  Wasser  löst  153  T. 
^fc  At.  =  162.6)  Jod  zu  einer  schwarzbraunen,  metallglänzenden,  bei  durch- 
^Kdlendem  Lichte  sehr  dunkelrot  erscheinenden  Fliissigkeit,  aus  welcher 
^■Ta&ser  die  Hälfte  des  aufgenommenen  Jods  kristallinisch  fällt;  die  Lösung 
^Bm  100  T.  in  400  T.  Wasser  nimmt  schnell,  die  in  mehr  Wasser  langsam 
^H|pT.  (1  At.  ^  li}32)  Jod  auf.  Baüp,  Halten  die  wäßrigen  Kaliurojodidlüsungea 
BT  1.803  3.159  1628  5.935  7,201  8,663  10,0%  11.034  11.8i*3  12.643 
^^PPfiL  ^AKmnjodid,  so  ndimen  sie  bei  7  hm  7^3 
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1.173      2.3(ß      3.643      4.778      6.037      7.368       8.877       9.949       11.182      12.060 
T.  Jod  auf,  also  anf  100  T.  Kalininjodid 

65.1      72.9      78.7      80.Ö      83.1      85.1      88.4      90.2      94.0      95.4 
T.  Jod,  und  zeigen  bei  7*^9  das  spez.  Gew.: 

1.0234      1.04^      1.0668      1.0881      1.1112      1.1382      1.1637      1.1893      1.211      1.22^ 
Dossioa  u.  Weith  (Zcitsnhr.  Chem,  [2]  5,  379;  J.  B.  1860,  220). 

ünterchlorige  Säure  liefert  Chlorid,  Jod  und  Jodat.  Sbliwanoff  (/. 
russ.  phys.  Ges.  28,  (1896)  778;  BtdL  soc.  chim.  16,  (1896)  1100;  18,  (1897) 
737).  —  Wird  durch  Erhitzen  mit  Phosphortrichlorid  und  Antimontrichlorid 
leicht  in  Kaliumchlorid  verwandelt;  Tetrachlorkohlenstoff  und  Tetrachlor- 
silicium  setzen  sich  nur  zum  Teil  um,  indem  Kohlenstoff  und  Jod  gebildet 
werden.  Snape  {Chem.  N.  74,  27.  —  Entwickelt  mit  Stickoxyd  bei  80®  Jod, 
im  Rückstande  bleibt  Kaliumnitrat.    Auden  u.  Fowler  (Cliem  N.  72, 163). 

—  Das  Gemenge  von  Kaliumjodid  und  Ammoniumchlorid  wird  an  feuchter 
Luft  langsam  feucht  und  braun,  beim  Erhitzen  entwickelt  es  Jod  und 
Jodammoniak  (vgl.  Bd.  L),  während  Kaliumchlorid  und  -Jodid  zurückbleiben. 
A.  Vogel  (J.  prakt,  Chem,  22,  144).  Auch  beim  Erhitzen  mit  Ammonium- 
nitrat entwickelt  sich  reichlich  Jod.  Em.met.  —  Verwandelt  sich  beim 
Schmelzen  mit  Kaliumchlorat  in  Kaliumjodat;  auch  beim  Erhitzen  mit 
Kaliumnitrat  oder  Baryumnitrat  wird  wenig,  beim  Erhitzen  mit  Baryum- 
peroxyd  etwas  mehr  Kaliumjodat  gebildet.    E.  Henby  (J.  Pharm.  18,  345). 

—  In  Gegenwart  von  Baryumhydroxyd  liefert  Ferricyankalium  Baryum- 
jodat,  doch  ist  die  Reaktion  in  sehr  verdünnter  Lösung  umkehrbar.  Kasskeb. 
{Ann.  236,  (1886)  165).  —  Ein  Gemenge  von  gleichen  Teilen  Kaliamjodid^  Natrimn* 
Chlorid^  Ealiomnitrat  und  konz.  Schwefelsäure  entwickelt  vorzüglich  Chlorjod.    Soubsqlak. 

—  Kaliumpermanganat  verwandelt  in  neutraler  oder  saurer  Lösung  da» 
Kaliumjodid  auch  bei  großer  Verdünnung  in  Jodat  Hbmpel  {Ann.  107, 
100;  J.  B.  1858,  100).  Nach :  KJ  4-  2KMn04  =  KJO«  -f-  K^G  +  2MnO,.  W.  Ebimo» 
(Z,  anal.  Chem.  9,  39,  J.  B.  1870,  941).  S.  die  übrigen  Zersetzungen  bei  Jodwasserstoffsftuie. 
Verhalten  gegen  arsenige  Säure  s.  bei  dieser.  —  Färbt  sich  beim  Erhitzen  im  ZU- 
geschmolzenen  Rohr  im  Natrium-  oder  Kaliumdampf  auf  beginnende  Rot- 
glut prachtvoll  cyanblau.  Giesel  {Ber.  30,  (1897)  156).  Wird  auch  durch 
Kathodenstrahlen  gefärbt.    Goldstein  {Wied.  Ann.  54,  (1895)  371).  — 

B.  Zweifach'Jodkalium.  Kaliumdijodid.  —  KJj.  —  Soll  in  der  Lösung  von  Jod  in 
Kaliumjodid  vorhanden  sein,  weil  Bleisake  daraus  Bleitetrajodid,  PbJ4,  ausfällen.  Gutahd 
{Bull.  soc.  chim.  [2]  32,  297). 

C.  Dreifach'Jodkalium^  Kaliumtrijodid.  KJ-j.  —  1.  Durch  Eintragen  der 
theoretischen  Menge  Jod  in  eine  heiße,  gesättigte  Lösung  von  Kalium- 
jodid und  Abkühlen  auf  0^.    Wells  u.  Wheeleu  {Z.  anorg.  Chem.  1,  453). 

—  2.  Durch  Abdunsten  einer  solchen  Lösung  im  Exsikkator.  Wells  u. 
Wheeler  {Z.  anorg.  Chem.  2,  442).  Johnson  {J.  Chem.  Soc.  1877,  249).  — 
Monoklin,  bei    langsamem  Kristallisieren    derbe   Prismen,    bei    raschem 

Nädelchen.     a  :  b  :  c  =  0.7065  :  1  :  ?     110  :  011  =  *70034'.     WelLS  U.  WheelER. 

Dunkelblaue,  fast  schwarze,  lange  Prismen;  äußerst  hygroskopisch;  über- 
ziehen sich  an  feuchter  Luft  sehr  rasch  mit  einer  Feuchtigkeitsschicht, 
welche  Interferenzfarben  zeigt,  dann  mit  brauner  Lösung.  Beim  Eintragen 
in  Wasser  bleibt  etwas  Jod  ungelöst.  Aus  dieser  Lösung  kristallisieren 
anfangs  dunkelgefärbte  Kristalle  von  Kaliumraonojodid,  später  wieder  Tri- 
Jodid.  Löslich  in  Alkohol,  sehr  leicht  in  Wasser,  ebenso  in  gesättigter  Jod- 
jodkaliumlösung. Die  Mutterlauge  ist  im  reflektierten  Licht  dunkelblau, 
im  hindurchgehenden  dunkelrot.  Schmp.  45";  gibt  beim  Schmelzen  wenig 
Jod  ab,  bei  höherem  Erhitzen  hinterbleibt  reines  KJ.  Spez.  Gew.  3.49S 
bei  15®;  Molekularvolumen  120.1    Johnson,    ist  wahrscheinlich  das  KaliumsaU 

J\ 
/ 


einer  Trijodwasserstoffsäare,  |[  ^  JH,  wofür  auch  Leitfähigkeit  und  Gefrierpunktserniedrignngr 
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flroroelieii,    Sobmidt  (Z.  anorg.   Chem.   0,   43t);  O'Sulutas   (Z,  physik.  Chem,  28,  528); 

(häMJk  (ibiil  38,  743).  —  Uel>er  das  Verhalten  wÄßriger  Lusiing^o   ?on  KJ  zu  J  s.  S.  119. 
t  Bildun^swänne  KJf^^Bt  +  J^fest  ^  KJj,fe«t  +  0  Kai.;  KJtwt  -}-  JoRmirf= 

^KJ«ft«i  +  10.800  KaL  bei  0'\  '  KJlö,,  +  Jgga^r  =  KJ^lös.  +  10.200  Kai. 
^feEBTH^LOT    {Compt.  remi  flO,    841,    91,    195).     DiBsoziation  in  wäßriger  Löiung: 

"^        Die  Lö8ung  von  Kaliiuntrijodid  verliert  das  aufgenommene  Jod  beim 
Kochen  oder  beim  Aussetzen  au  die  Lui't.    Gay-Lüssac.    e%  ist  Abdampfen 

Äur   TT(Kkiie    und    fast   Schmelzhitze   uütig,    um    alles    aufgeuomraene   Jod   auszutreiben. 

GiRACLT  (J  Pharm.  27,  390).    Durclileiteu  vou  Luft  eutzieht  bei  gewöhnlicher 
^Temperatur  Jod,  D^tssios  u.  Weith;  durch  Schiitteln  mit  öchwefelkolilen- 
toff,  BArDETMONT  (Cotfifft.  refiff,  51,  827;  J.  Ä  1860,  94),  mit  Aether,  Chloro- 
form,  Dossiüs  u.  Wetth,  wird  die  Lösung  unter  Abgabe  des  Jods  voll- 

tändig  entfärbt.     Bleiessi^  faUt  ein  Gemenge  von  Bleijodit!  and  Jod,    Dössios  u,  WEire. 

dagegen  Piffaed  (VhettK  X.  3,  hl ;  J.  B.  1801.   140).   Schütteln  mit  Quecksilber 

entfärbt   die  Lösung  unter  Fällung  von  Mercurojodid,   von   dem  sich   eia 

Teil    unter   Rückbildung  von  Quecksilber  zu  Kaliummercurijodid   wieder 

löst.     S.  M.   JÜEGENSEN. 

Alkoholisches  Kaiiumtrijodid  gibt  an  Schwefelkohleustoff  kein    oder 
lur  Spui^en  Jod  ab.  obgleich  Schwefelkohlenstoff  der  kaliumjodidfreien  Jod- 
iktur  Jod  entzieht.    Halt  die  alkoholische  Lösung  nicht  mehr  als  2  At. 
Jod  auf  1  Mol  Kaliumjodid,  so   wii^d  sie  beim,  Schütteln  mit  Quecksilber 
■^ohne    Fällung   von   Mercurojodid   entfärbt  indem  alles  Jod    als   Kalium- 
mercurijodid   gelust    bleibt.       Das  alkoholische  KaHümtrijodid  ist  also  beständiger 
Js  das  wäürig-e,   wie  auch   folgendes  Verhalten   zeigt:   Bereitet   man  dureh  Digestion  Ton 
Jter  Jodtinktur  mit  Cuproiodid  eine  alkohulisehe  Lüfluiig  von  Cnprijodid  und  Tereetzt 
'*  I  ulkoholigchem  Kalium  Jodid ,  yo  wird  unter  Bildung  Ton  KaUumtnjiidid  alles  ruijro* 
I  eefällt,  aber  viel  Wasser  kliirt  die  Lösung  durch  ZerfsetzuDi;  des  KaUumtrijodids  und 
ibildung  Ton  Cnprijodid.    S.  M.  Jokgenskn  i  J.  prakt  Chan,  fä]  2.  347:  J.  B,  l!i70,25o). 
D.  Nf  Hilf  ich  Joifhilium.    Kaliumamcajodkl.    KJp.  —  Soll  in  der  mit  Jod  gesattigfcea 
von  Kaliumjodid  enthalten  sein,     Dawson  iProc.  Chern   Soc.  20,  54), 
i.  Kaliumdichlorojodkl,  —  KJCl,.  —  Chlor  wnrd  in  eine  warme  Mischung 
ier  her.  Mengen    KCl  und  J   in  einer  zur  Lösung  des  KOI  nicht  ganz 
liioreiehenden  Menge  Wasser  eingeleitet,   bis  das  Jod  in  JCl  verwandelt 
Dann  wird  durch  Erwännen,  eventuell  unter  Wasserzusatz  alles  in 
5sung  gebracht  und  auf  0"  abgekühlt.    Die  Kristalle  sind  sehr  unbeständig. 

lonoklin ;  lange  Nadeln,    a :  b  ^  c  =  0.7335  1 1 :  IJ204.    Beobachtet:   (100),  (010),  (OOIL 
3),  (102),     (nOj:(011)  =  72*^64';  (102l:flö2)  =  ♦79'^8'.    Wells    U.  WttEELER    (Z. 
tmrg.  Chem.  %  442). 

Wblls  u.  WHEEr.Ba* 
K  iß.49  15.29  lö,3ö 

Cl  29.SM  27,53  2160 

J 5a56 5Q.37  50,12 

KCJ,J  m.m  93.19 

F,  Kaliumiefrachiorojodid,  —    KJCl^.  Analog  der  entsprechenden  Kubidinmver- 
(in<lnng  erhaltlieh.  Weu.s  u,  Wheelbr  (Z.  anorfi,  Chem.  2. 258)  vgl  bei  Rubidnm,  —  L  Mau 

jTermischt   eine  warme   Lösung  von   Kaliumchlorid  mit   Dreifach-Chlorjod, 

oder  mit  Jod  und  leitet  Chlor  ein.  —  2.  Man  versetzt  die  waime  Lösung 

Itou  1  T.  Kaliumjodid  in  2  T.  Wasser  mit  etwas  Salzsäure  und  sättigt  mit 

[Clilorgas,  worauf  sich  beim  Erkalten  Kristalle  bilden.     Enthrdt   das   Kalium- 

dd  KOH,   so   kann  sich  die  Verbindung  K,d  mit  ausscheiden.   —  3.    Man    lÖst    1   T. 

*  rales  Kaliumjudat  bei  40  bis  50"  in  8  T.  Salzsäure  von   1.176  spez. 
.  und  läßt  langsam   erkalten:   KJO«  -f  6HC1  =^  KCl,JCla  -f  2C1  +  3HjO. 
lAuch  bciira  Auflösen  Ton  Jod  oder  Kaliumjodid  in  mit  Kalinmchlürat  yersetzter  Salzsfture 
ilieim  Einleiten  toü  Chlor  in  KuUIanze,  in  welcher  Jod  verteilt  ist,   entsteht  dieselbe  Vei 
|l>indung.  —  Man  trfH!knet  die  Krigtalle  nach  schuellem  Abließen  der  Mutterlauge  sogleic 

fMcfaen  Papier,  da  sie  sich  bei  längerem  Stehen  unter  aer  Mutterlauge  in  KaHumjoda 
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verwandeln.  —  Filhol  (J.  Pharm,  25, 433  u.  506).  —  Aus  warmgesättigten  Lösungen 
nadeiförmig,  durch  langsames  Verdunsten  im  Exsiccator  gedrungene  Prismen 

Monoklin.  —  i:b:c  =  0.9268:l:0.44726.  —  (110):(1I0)  =  *85«22';  (023):(a33)  =  *38<«'; 
(100) :  (023)  =  ♦84«32' ;  (120) :  (120)  =  56^58'.    Wells  u.  Whbeleb.   Glänzende  goldgelbe 

lange,  anscheinend  schief  rhombische  Säulen,  welche  unerträglich  nach 
Chlorjod  riechen,  ätzend  schmecken  und  die  flaut  zerfressen.  —  Sie  ent- 
wickeln beim  Erhitzen  Dreifach-,  dann  Einfach-Chlorjod  neben  freiem  Chlor 
und  Jod  und  hinterlassen  Kaliumchlorid;  feuchte  Kristalle  entwickeln  nur 
die  letzteren  Produkte,  kein  Dreifach-Chlorjod.  An  der  Luft  verliert  das 
Salz  unter  Gewichtsabnahme  schnell  seine  schön  gelbe  Farbe  und  wird 
undurchsichtig;  Wasser  löst  es  sehr  leicht  unter  Bildung  von  Kaliumchlorid 
und  Kaliumchlorat.  Aether  entzieht  den  Kristallen  das  Chlorjod  und  damit 
Farbe  und  Geruch.    Filhol. 

Kristalle.  Filhol.  Wells  u.  Whjcelbr. 

KCl  74.6  24.12  24.22  K  12.66  11.98 

JCI3  233.5  75.88  Cl  46.10  45.31 

J 41.23  42.50 

KCLJCl,        308.1  100.00  KCl.JCl,         99.99  99.79 

G.  Kaliumdibromqjodid,  KBr^J.  —  Man  bringt  eine  sehr  konzentrierte 
warme  Auflösung  der  berechneten  Mengen  von  Kaliumbromid,  Brom  und 
Jod  längere  Zeit  auf  niedere  Temperatur.  Schöne,  an  der  Luft  rasch  teil- 
weise zersetzliche  Kristalle.  Rhombisch,  a :  b  :  c  =  0.7158 :  l :  1.1691.  Beob- 
achtet.-  (100),  (010),  011,  (021),  (102).  (110) :  (011)  =  7in2' ;  (011) :  (011)  =  ♦Ö8055';  (102) :  (1Ö2) 
=  78^28'.  Wells  u.  Wheeler  (Z.  anorg.  CJiem,  2,  442). 

Wells  u.  Whbblsr. 
K  11.99  12.21  - 

Br  49.06  51.25  51.61 

J 3a94 30.42 2dM 

KBrjJ  99.99  93.88 

H.  Unterjodigsaures  Kaliumy  s.  Unterjodige  Säure.  —  Entsteht  in  Lösnng  neben 
Ealiumjodidj  wenn  man  eine  wäßrige  Jodlösung  mit  wenig  Eaüumhydroxyd  reagieren  l&fit. 
Bleicht  Indigo  stärker  als  Chlor  oder  Hypochlorit,  bleicht  Lakmas  gar  nicht.  Tatlob 
{Chem.  N.  7Ö,  27). 

J.  Jodignaures  Kalium?  —  Löst  man  gleiche  Moleküle  Jod  und  käufliches  Kalium- 
hydroxyd in  Wasser  und  verdampft  zur  Trockene,  ohne  bis  zur  Entwicklung  von  Sauer- 
stoff zu  erhitzen,  so  liefert  die  Lösung  dieses  Bückstandes  in  Wasser  sehr  ^ToßQ  Existalle, 
verschieden  von  denen  des  Kaliumjodids  und  des  Kalium jodats.  Ihre  wäßrige  Lösung  enthält 
Jodsäure  und  Kaliumjodid,  Alkohol  entzieht  ihnen  Kaliumiodid,  Kalinmjodat  hinterlassend. 
Also  ein  dem  Natriumsalz  von  Mitschsrlich  entsprechendes  Salz  (s.  d.).  Beihanh  (Mag, 
Fharm-  23   89). 

K.  Jodsaures  Kalium,  —  Kalium,  welches  man  auf  eine  konz.  Lösung  von  Jodsäure 
wirft,  wird  unter  Entflammung  nach  allen  Richtungen  fortgeschleudert.  Ditte.  Ein  von 
Gay-Lussac  erhaltenes  basisches  Salz  vermochten  Kammelsbebg  und  Millon  nicht  darzu- 
stellen, auch  DiTTK  erhielt  aus  der  Lösung  von  a)  in  Ktdüauge  nur  unverändertes  einfach- 
saures Salz.  —  a)  Neutrales,  Bildung,  vgl.  Jodsäure;  aus  Kaliumperjodat  S.  dieses.  — 
1.  Man  fügt  zu  Kalilauge  Jod  bis  zur  beginnenden  Bräunung,  dampft  zur 
Trocknis  ab  und  entzieht  dem  Rückstande  das  Kaliumjodid  durch  Alkohol 
TOn  0.81  spez.  Gew.  Etwa  vorhandenes  Kaliumkarbonat  entfernt  man  durch  Zusatz 
von  Essigsäure  und  Ausziehen  des  Kaliumacetats  mit  Alkohol.  Gay-LüSSAC.  —  2.  Man 
neutralisiert  Jodsäure  mit  Kaliumhydroxyd  oder  -karbonat.  Millon.  — 
3.  Man  erhitzt  Kaliumjodid  im  Thontiegel  zum  Schmelzen,  läßt  erkalten, 
bis  die  Masse  nur  noch  halbflüssig  ist,  und  trägt  allmählich  IVa  T.  Kidium- 
chlorat  ein,  wodurch  die  Masse  flüssig  wird,  sich  aufbläht  und  zu  einem 
schwammigen  Gemenge  von  Kalinmjodat  und  Kaliumchlorid  erstarrt.  Man 
löst  in  heißem  Wasser,  läßt  das  Kalinmjodat  aus  kristallisieren  und  reinigt 
es  durch  Fällen  der  wäßrigen  Lösung  mit  Alkohol  0.  Henry  (J.  Pharm. 
18,  345;  Schw.  65,  442).  — Stas  {Atomgew.  u,  Fraport.  Leipzig  1867,  113)  erhitzt  ein  gut 
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^efrocknetes  imiige»  Gemenge  von  gleichen  Molekülen  Kaüuinjodid  und  KaliuiDcblorftt  in 
'  if  r  Retorte  bis  zn  der  Teiuperator,  bei  welcher  danebenste  heu  de  3  KQlinmehlorÄt  Sauer- 
vr  tj  entwickelt,  wo  bei  nicht  zti  starkem  Erhitzen  die  Um  wand!  an  |E^  ohne  Freiwerden  von 
SÄuer«toff  Tollständig"  ist.  Die  wieder  erkaltete  Masse  wird  mit  kaltem  Wasser  ilber^oasen, 
wobei  sie  zerspringet^  und  zerrieben.  Darauf  befreit  mau  sie  durch  Auslangen  von  der 
Hanptraenge  deg  Kalininchloridij.  Schon  bei  der  ersten  Kristaliisatiuü  und  dem  Aaswaachen 
erhält  man  reines  Salz.  —  4.  Man  leitet  ZU  Jod,  welches  in  kaltem  A^'asser 
%^erteilt  ist  Chlor  bis  zur  vollständigen  Auflösung,  luo^t  auf  1  At,  Jod  1  MoL 
^ialiunichiorat  zu  und  erwärmt,  wobei  unter  reichlicher  Chlorentwicklung 
^Hodat  gebildet  wird,  welches  beim  Erkalten  kristallisiert:  jci  +  KGO:,  = 

^KJOj  -f  2CL     L.  Henry  Bn\  3,  893;  J.  B,  1870,  251),    Durch  Versetzung  von  Kaliumchlürat 
^Hbit  Jod  erhaltenes  Kaliumjodat  wird  an  der  Luft  gelb.  Stas  {Aiomffeu\  u.  Fraport.  Leipzig  1SÖ7^ 

^^14).  —  5.  Man  fügt  zu  einer  Losnno:  von  40  g  Kaliumpermanganat  in  1  1 
heißen  Wassers  20  g*  Kaliimijodid,  in  wenig  heißem  Wasser  gelöst,  hinzu, 
erhitzt  20—30  Minuten  auf  dem  Wasserbade,  reduziert  das  tiberschässige 
Pennanganat  mit  Alkohol,  filtriert,  macht  das  Filtrat  mit  Kssigsäm^e  schwach- 
blauer und  dampft  auf  50  ccra  ein.  Mit  Alkohol  auszuwaschen.  Reaktion: 
■2KMnO,  +  K.T  +  H,0  =  2MnO.  +  2K0H  -j-  KM\  GrOger  (Z,  angew,  Chem. 
1SU4,  13;  Peak  de  Saint-Giles  {ConipL  retul.  46,  (1858)  624).  Jod  allein 
kann  auch  schon  reduzierend  wirken .  die  lleaktion  verläuft  dann  vielleicht  nach : 
iIäO*  +  3J   -t-  HjO  =  .HK.JO,,  +  2K0I1  +  5  MnO..     Soltsien    (tl-B.  1RS8,    29k    — 

In  sehr  reinem  Zustand  durch  Umsetzung  von  Baryuiiijodat  mit  Kalium- 
at-    Stevenson  {Cfmn.  lY.  86.  201).  —  7*  Man  elektrolysiert  eine  Jod- 
kaliumlüsuog  unter  Zusatz  von  etwas  Bichromat.    Müllee  (Z  Ekktrochem. 
5,  469).  — 

et)  Wasserfreies.  —  Aus  der  wäßrigen  Losung  werden  stets  wasserfreie 
Kristalle  erhalten,  weiche,  bei  15  bis  20^*  gebildet^  klein,  matt  und  mit- 
einander verwachsen,  bei  100*^  angeschossen  milchweiße  Würfel  sind. 
DiTTE  (Anjt,  Chim.  Phys.  [4]  21,  47;  J,  B.  1870,  254).  Tesserah  newühalieh 
K rij?taU Warzen ;  an  i?oHerten  Krist^Uleu  sind  meist  nur  Würfelflächen  sichtbar,  einmal 
wurde  ein  Würfeldodekaeder  beobachtet.  MARiaNAO  {Ann.  Mm,  \b]  9,  34;  J,  B.  1850^ 
1).  Isomorph  mit  Eubidiumjüdnt.  Aus  Miächnngen  mit  Araraonnirajodat  kristaUisieren 
iiichkristalle,  je  nach  dem  Ueberwiegeu  der  BeBtand teile  in  isodimorphen  Formen,    Eakls 

[Z.  Knfnt  26,  564\  —  Spez.  Gewicht  3,979  gegen  Wasser  von  17  "^5,  Kbemees 
^JPof^rf,  99,  443;  J.  B.  1S57,  67),  2.601.     Ditte. 

1  T.  Kaliumjodat  löst  sich  in  13  T.Wasser  bei  14^^  Gay-Lussac;  bei 

0^  *   20«  AO^  m"  80'*  UW  in 

2L11  12.29  7,76  5.40  4.02  3.10  T.  Wasser, 

ie  gesättigte  Lösung  siedet  bei  102",    Khemebs  [Pogg,  97,  5;  J.  B.  1856, 

74).    Spez,  Gew.   der  Lösung  nach   Kremers   (Pogy,  96,   62;  J,  B.  1855, 

ö),  von  Geblach  (Z  anal  Chem,  8,  290}  berechnet: 

"roz.  KJO,  12  3  4  5  6  7 

Spez.  Gew,  1.010     1.019     1,027     11)85     1.044     1.062     1,061 

Leitfähigkeit:  v    m       64        128        256        512 
/*  94.3     97.7     !00  5     102.6     104.3 
Waldbn  (Z.  phtjnik,  a^m.  1.  63). 

Optische  Refraktion  in  yerdiinnter  Lösung  ,«  = 
iM  =  22.8.     DüLMER  (Compt  rend  110,  (1890)  41). 

Kaliurajodidhaltiges    Wasser    löst    Kaliumjodat    leichter    als    reines, 
iiRiULT,   ein  Doppelsalz  wird  aus  der  Lösung  nich?  erhalten.    Ditte.  ^^ 
»st  sich  nicht  in  Alkohol. 

Wirkt  giftig.    Melsens  (AmK  Chim.  Plujs,  [4]  25, 157;  C-B,  1S72,  552).  — 
'erändert  sich  nicht  bei  200'*,  Ditte.  schmilzt  beim  Erhitzen  und  v-rv^t^f 
ich  (erst  bei  bedeutend  höherer  Temperatur  als  K«H"*«'^»^i'*»*«*     - 
uerstoff  und  nihig  schmekendes  Kaiiumjodi'* 
erden  von  Jod  (gegen  üeuzqg  [X^^--^'£/h.44mi^^^^^^^^^^^^^^ 
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0.106;  MoL  Refraktion 
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einer  Periode  der  Zers.  übeijods.  Salz  gebildet  wird.  Rammelsbebo  {Pogg. 
187,  305).  Verändert  sich  bei  100<>  nicht,  wird  bei  120®  braun,  dann  bis 
zum  Schmelzpunkt  immer  dunkler  braun.  Verliert  beim  Schmelzpunkt 
wenig  Joddampf  und  wird  weiß,  nach  längerem  Schmelzen  wieder  fest. 
Die  Substanz  verliert  dabei  0.306  <^/o  J  und  22.59%  0,  während  dem  Uebergang  in  KJ 
22.43  o/o  entsprechen  würden.  Cook  (J.  Chem.  Soc.  85,  802).  Das  mit  Braunstein 
oder  Graphit  gemengte  Kaliumjodat  wird  schon  weit  unter  dem  Schmelz- 
punkte des  Salzes  zu  Jod,  Sauerstoff  und  Kali  zersetzt.  Schönbein  {Pharm. 
Viertelj.  6,  451;  J.  B,  1857,  63).  — 

Wird  von  Hydrazinsulfat  fast  momentan  quantitativ  unter  Stickstoff- 
entwicklung reduziert.  Schlötter  {Z.  anorg.  Chem,  37,  (1904)  184).  — 
Wird  in  verdünnter  Lösung  durch  Schütteln  mit  Eisenfeile  oder  Zink- 
pulver, nicht  durch  Kupfer  oder  Zinn  zu  Jodid  reduziert,  in  konzen- 
trierter durch  den  elektrischen  Strom  mit  Kupfer-  und  Eisenelektroden. 
Pellagki  (Ber.  8,  1357).  Chiappe  u.  Malesci  {Gazz.  chim.  1876,  320).  — 
Die  tihrigen  Zers.  s.  hei  Jodsäure;  Zers.  durch  Phosphor:  Polacci  {J.prakt  CÄem.  [2] 9, 47). — 

Bildungswärme  aus  den  festen  Elementen  124.49  Kai.  Thomsen; 
123.90  Kai.  Bebthelot;  mit  Jgasf  129.36  Kai.  Bebthelot  {Ann,  Chim. 
Phys.  [5]  13,  20).  Neutralisationswärme  KOH  +  HJO3  (beides  Lös.)  = 
13.81  Kai.  Lös.  von  1  Aeq.  in  1  1  bei  13«  =  14.3  Kai.;  dgl.  in  41 
14.25  Kai.  Bebthelot.  KJOgfest  =  KJfest  +  30—44.1  KaL  Bebthelot^ 
—44.36  Kai.  Thomsen;  in  Lösung:  —42.6  KaL  Thomsen,  —43.4  KaL 
Bebthelot.  Lösungswärme  — 6.78  Kai.  Thomsen  ;  für  1  T.  K JOg  in  40  T» 
Wasser  bei  12«  — 6.05  KaL  Verdünnungswärme  einer  Lösung  von  1  Aeq. 
in  2  1  Wasser  mit  2  1  Wasser  bei  13«:  —0.36  KaL  Bebthelot. 
Gay- 
LussAC.   MiLLON.  Oder  Dittb. 

KJ  166        77.67        77.41        77.03  KjO  94.3        22.QB        22.21 

30  48        22.43        22.69        22.47 J^O^        333.7        77.97        77.81 

KJO,         214      100.00      100.00      100.00  KJO,       428         100.00      100.02 

ß)  Mit  ^2  ^0^'  -S^O.  —  Aus  der  Lösung  von  a)  in  heißer  verdünnter 
Schwefelsäure  schießen  nach  einigen  Tagen  durchsichtige  miteinander  ver- 
wachsene Kristalle  des  wasserhaltigen  Salzes  an.  Sie  sind  rhombisch, 
bestehend  aus  Prisma  mit  einer  Zuschärfung  durch  ein  Makrodoma.  Sie 
werden  beim  Liegen  rötlich,  schmelzen  beim  Erhitzen  und  werden  bei 
190^  wasserfrei.    Ditte. 

Dittb. 
K.,0  94.3  21.14  21.10 

J.Oft  a33.7  74.82  74.66 

H,0 18^ 4^04 4.12 

2(KJO,),H20  446.0  lüü.OO  99.87 

b)  Difluorjodsaures  Kalium.  JO.2FLK.  —  Man  läßt  eine  Lösung  von 
Kaliumjodat  oder  eine  solche  von  je  i  MoL  Jodsäure  und  Kaliumfluorid 
in  ca.  40%iger  Flußsäure  bei  mäßiger  Wärme  verdunsten.  Farblose^ 
tafelförmige  Kristalle,  an  trockener  Luft  beständig,  an  feuchter  trabe 
werdend.  Schmilzt  im  offenen  Rohr  zu  einer  farblosen,  dann  gelb  werdenden 
Flüssigkeit,  die  J,  0,  und  HFl  abgibt  und  unreines  KFl  hinterläßt.  Schwer 
löslich  in  kaltem,  leichter  in  heißem  Wasser  unter  Zersetzung.  —  Aus 
40%iger  HFl  umkristallisierbar.  —  H^SO^  von  —10^  wirkt  nicht  darai^ 
ein.  Beim  Erwärmen  entwickelt  sich  HFL  Weinland  u.  Laitenstein 
(Z.  anorg,  Chem.  20,  30). 

Rhombisch  holoedrisch.  Tafeln  nach  (001).  —  a  :  b  :  c  =  0.9926  :  1  : 1.414a  — 
(100)  :  (001)  =  90^';  (010)  :  (001)  =  90^;  (100)  :  (010)  =  900;  (101)  :  (001)  —  «64W; 
(112)  :  (OÜl)  =  *4Ö07';  (11)  :  (001)  =  04*^51';  (100) :  (112)  =  ög^'öG';  (102) :  (OJ^  —  EWl'; 
Spaltbarkeit  nicht  beobachtet.  Ebene  der  optischen  Achse  (010);  spitze  Biaektcix  X  ''~"' 
Dispersion  nicht  sehr  stark.    Doppelbrechnng  negativ. 
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J 
0 

Fl 
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63.76  63.8 

13.56  13.8  a.  IDiff. 

16.09  1Ö.6 

16.59  16.8 


JOjBJv  100.00  100.0 

c)  Einfachsaures.  KtJO^.HJO^,  —  1,  Die  wäßrige  Lösung  von  a),  mit 
ilxsäure  versetzt  gibt  bei  Zusatz  von  Alkohol  einen  Niederschlag  von  b) 
JuBULLAs.  —  2,  Man  neutralisiert  Jodsäure  zur  Hälfte  mit  Kalilauge  nod 
ißt  kristallisieren.  Millon.  Bitte.  —  3.  Man  löst  a)  in  kochender  ver- 
lünnter  Salpetersäure  und  läßt  langsam  erkalten.  Dittb.  —  4.  Läßt  man 
ie  Losung  des  Doppelsalzes  von  Kaliumclilorid  mit  einfach-jodsaurem  Kalium- 
.  u*  d )  in  viel  Walser  bei  25**  verdunsten,  so  kristallisiert  c)  Serullas.  —  B^^im 
Eintragen  von  Jod  in  die  Lösung  von  Kaliumchlorat;  imcli  Millon  einfache 

tr^tznng  des  Chlors  dnrch  Jod:  nach  Basset  (J,  Chem.  Soc.  57,  766;  Chem.  N,Q2,  (1890) 
Kj,  erfolgt  jedoch  die  Reaktion  lOKClO^  -f  ÖJj  +  6H2O  =  öKÜJ^Oo  +  4KC1  +  6HC1. 
^  ""ereil  Einleitung  eine  geringe  Menge  freier  Säure  notwendig  ist;  bei  weiterem  Ein- 
fen  erfolg  dairn  noch  die  Reaktion  KHJsOü  +  8KCI  +  12HC1  =  9KCi  -fGHvO  + 
|C1  +  JClHCi  +  4Clj.  —  Kristallisiert  in  drei  verschiedenen  Formen:  rhombisch 
id  in  zwei  nicht  aufeinander  zurückftihrbaren  monoklinen  Formen,  welche 
amtlich  unabhängig  von  der  beim  KristaUisieren  herrschenden  Temperatur 
inftreten,  a]  besonders  bei  kleinem  Ueberschuß  an  freier  Säure,  ß)  bei  Ge- 
walt der  Lösung  an  einfach-saurem  Salz,  y)  stets  zugleich  mit  a)  und  ß), 
"^ie  sehr  dünnen  glänzenden,  zu  Rosetten  vereinigten  Blätter  dieser  letzteren 
rorm  verwandeln  sich  beim  Liegen  in  der  Flüssigkeit  oft  in  a).  Ma^rignac 
Inw,  Min.  [5j  9,  35), 

et)  Die  Kristalle  des  rlrombi&chen  Tjptis  (Pig.  10)  sind  dick  tafelartig,  indem  die 
leii  in  der  Zone  der  HanptÄcbse  wenig  entwickelt  sind.  Vorherrschend  ist  das  basische 
'  oid  (c)  und  zwischen  ihm  und  dem  Prisma  ooP  (p)  liegen  die 
f^ämiden  ',  „P  (n)  und  P  (oj ;  in  der  Zone  der  Makrodiagonale  das 
Pinakoid  ooPoö  (a)  und  die  Domen  Pöc  (r)  und  V*P^  (^'t  d^ 
achypinakoid  (bt  nur  schwach  entwirkelt.  —  p  ^  P  =  *97^56'; 
r  toben»  -=  76"2-;  s  :  a  (oben)  =  nr'4S':  0  :  a  =  130^30;  0  :  b 
124*28^;  0  :  c  ^  12(F3P;  u  :  a  =  124^'23';  u  :  b  =  119'>29'; 
[£=:  *131'^29'.  UnToUkornmen  spaltbar  nach  c.  Diamantartiger 
^lanz.    SceABüs  (Best,  der  Kristallge&talteii,    Wien   lf*55,  36).  ^^S-  lO« 

Mabionac  (a.  a.  0.)   bestätigt   diese   Messungen   und   fügt  noch  die  Pyramide  2P  hinzu; 
2P  :  OP  =  106"4\ 

ß\  Die  erste  monoküne  Forin  (Fii;^,  11  a),  b)  n.  c)  erscheint  stets  in  Zwillingen,  Die 
ristalle  atnd  in  der  Richtung  der  Ortho  diagonale  lang  gestreckt.  In  der  Zone  derselben 
e^eu  ocPoo  (a),  OP  (c), 
,Poc  i>L  außerdem  er- 
cheinen  dajs  Prisma  c3oP2 
I,  das  KUnodi.nm  7*P<^  (Q) 
ind  die  vollständige  Pyra- 
Bide  P  i'ü).  — P  (ou  —  t :  t 
Bbera)  =  76*»4Ä';  t:c  = 
"42*:  a  :  c  =  *92<'44'; 
q  (Über  c)  =  119^62'; 
♦149"5e-;  r:a  =- 
i«90*;  r  :  c  =  162M6*; 
A  "  lOS'W;  B  :  c  = 
129*23*:  n  :  a=  106"3': 
=  128'>10'.    Die  be- 


Fig.  IIa. 


Fig.  IIb  und  c. 

Die  Zwillingpbildung  er- 
Uen.  In  den  meit*ten  Fällen  ist  die  Zwülin^sebene  daa  als  KristaU- 
ende  Hemiorthüdoma    '/4P00  und   die  Zwillinge    sind  entweder  Be- 


Bteteu  Winkel  weichen  von   den  berechneten  bis  zu  P  ab. 
nach   zwei  Heaet^en. 
nicht  vorkomme 
riltraiigii-    oder    Dnrcbkreuzunjjszwillinge;    iro    letzteren  Falle   verscbwindeu    häufig    die 
U^en^n   durch  r  gebildeten  einspringenden  Wiiike^|dtag|er  auch  die  durth  c  gebildeten 
dann  bilden  die  vier  Flächen  a  «*tti  rH^BHHH^pDUiL.  dessen  «^tnnn^f^r  Winkel 
(jjfemeasen  180^)  sein  muß.    ^  ^^^^^ff^^T>inak  iiiga- 

tiind  viel  seltener  ^^^^V  nsaa 
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Handbuch  der  krist  Chemie,  Berlin  1865,  146)  dieselben  Kristalle  bestimmt,  d&bd  ab«  :i:^& 
ä  :  c  rechtwinklig,  daher  a  als  Klinopinakoid  genommen.  Dann  hat  Mabiohac  (Atm.  Um  v:  ex:- 
[51  9^  37)  die  Angaben  von  Schabüs  bestätigt  und  noch  ein  paar  Flächen  himnigefBglli  '\^^^ 
dabei  aber  die  KnBtalle  so  aufgestellt,  daß  Schabus'  Orthopinakoid  bei  ihm  zum  baaiidiBl  ^  "^ 
Pinakoide  wird  und  umgekehrt.  '^     = 

y)  Die  zweite  monokline  Form  (Fig.  12)  erscheint  tafelförmig  dnrch  Vorwalten  te    =^=: 
basischen  Pinakoids   (c).    Zwischen  diesem   und   dem  Prisma  ooP  (p)  liegen  die  Henk    ^r — 

Pyramiden  —P  (o),  —%F  (?),  —%F  (?);  in  der  Zone  der  Ortib^    *. 

diagonale  die  Hemidomen  —Poo,  ~'/4Poo  ^?),  — '/ftPoo  (?).  — "ÜPto  ie 
(u),  — ''/^Pooi?).  Poo  (a),  V2P00  (i),  »APoo;  in  der  Zone  der  ElhN^  ^ 
diagonale  die  Xlinodomen  Pcb  (e),  2PSo  (d).  Da  die  Domen  im 
Gegensatz  zu  den  Pyramidenflächen  sehr  entwickelt  sind,  fo  er* 
scheinen  die  Kristalle  mit  rektangulärem  Umri£.  —  p  :  p  (aa  da» 
Enden  der  Klinodiag.)  =  *99*^0';  0  :  — V,P  =  131<W;  c  :  — %P 
=  128«28' ;  c :  0  =  *12200' ;  c :  p  =  ♦96»4()' ;  c :  — «/^Poo  =  IbinW; 
c  :  u  =  146011':  c  :  — »/5P00  =  14P46';  c  :  --»/4P00  =  Id6n8'; 
c  :  —Poo  =  129028';  c  :  a  =  62044';  c  :  i  =  40010';  c  :  •/•Pö» 
=  3103I';  c  :  e  =  128^0^;  c  :  d  =  111020^.  Die  Zahlen  sind  dai 
Mittel  yieler  Messungen,  deren  einzelne  bis  auf  1V2^  differieren.  Marionao  (a.  a.  0.)madife 
auf  die  Uebereinstimmung  mancher  Winkel  der  drei  Formen  aufmerksam,  hält  diese  aber 
für  zufällig  und  die  Formen  für  durchaus  verschieden. 

Schmeckt  sauer,  zusammenziehend  und  rötet  Lackmus.  SESüLLAaL 
Verliert  nach  Mxllon  (Ann.  Chim.  Phijs.  [3]  9,  407)  bei  130  bis  150«  2,30% 
Wasser.  Entwickelt  in  der  Hitze  Sauerstoff  und  Jod  und  wird  zu  a),  dann 
zu  Kaliumjodid.  Verpufft  auf  glühenden  Kohlen.  Löst  sich  in  75  T.  Wasser 
von  15^  nicht  in  Alkohol.  Sebullas  (Ann,  Chim.  Phys.  22,  181;  43,  144; 
45,  59).  Läßt  sich  bei  30«  aus  Wasser  Umkristallisieren.  Meebbukg  (Chem. 
Weekblad  1,  (1904)  474).  —  KJ  und  Mineralsäuren  zersetzen  nach  der 
Gleichung:  KHJ.O,  +  lOKJ  +  llHCl  =  llKCl  +  ßH^O  +  12J.  KJ  aUein 
gibt :  6KHJO3  +  5KJ  =  IIKJO3  +  6J  +  3H2O.  Meinecke  (Ckeni.  Z.  29,  2).  - 
Bildungswärme  aus  KJO3,  fest,  und  HJOg,  krist.  =  3.1  KaL  Lösungswärme 
11.8  Kai.    Berthelot  {Ann.  Chim.  Phys.  [5]  13,  25). 


Leitfähigkeit:  v      32           64 

128 

256           512           1024 

/u    360.8      393.2 

416.1 

430.7         438.4          442.Ö 

Walden  (Z.  physik.  Chem.  1,  63). 

Marion  AC.      Ditte. 

K^O                        94.3 

12.09 

11.48           11.90 

2J2O,                      667.4 

8560 

84.96           85.64 

H,0                        18 

2.31 

2.49 

KJO,;HJOa  779.7  lOÖ.OO  lÖäOS 

Schon  Penijy  und  Millon  gaben  diese  Formel.  Serüllas  nnd  Bahmblsbsbo  (KristaH 
Chem.  Hb)  hielten  es  für  wasserfrei,  letzterer  (Neueste  Forschung.  67)  gibt  später  die 
Formel  2(K20,2J«On).3H,0. 

d)  Chlorkalium  mit  saurem  jodsaurem  Kalium.  KCIJi^JOaJIJOg.  —  Man 
sättigt  eine  Lösung  von  Dreifach-Chlorjod  nicht  völlig  mit  Kaliumhydroxyd 
oder-  karbonat  und  läßt  die  Lösung  freiwillig  verdunsten.  Serüllas  (Ann,  Chim. 
Phys.  43,  121).  Rammelsberq  [Poga.  97,  92;  J.  B.  1856,  298)  verteilt  Jod  in  Wasser, 
leitet  Chlor  ein  bis  alles  gelöst  ist  una  versetzt  mit  Kaliumkarbonat  bis  sich  das  anfangs 
abgeschiedene  Jod  wieder  gelöst  hat.  Bei  größerer  Konz.  der  Lösung  mengt  sich  den 
Kristallen  etwas  Kalium tetrachloro Jodid  beL  Filhol  {J.  Pharm.  25,  506).  —  2.  Man 
erwärmt  neutrales  Kaliumjodat  mit  Salzsäure,  wobei  die  Lösung  gelb  wird 
und  nach  Chlor  riecht,  und  läßt  langsam  verdunsten.  Serullas.  Rammelsbkbg. 
Die  Salzsäure  muß  mit  der  12-fachen  Wassermenge  verdünnt  sein,  dann  entwickelt  sie 
kein  Chlor  und  bildet  kein  Kaliumchlorojodid.  Filhol.  Aus  einer  Lösung  von  KsJium- 
chlorid  und  einfach  saurem  Kaliumjodat  schließt  letzteres  Salz  für  sich  an,  da  zur  Bildung 
des  Doppelsalzes  freie  Salzsäure  nötig  ist.  Serüllas.  —  4.  Aus  einer  Lösung  VOr 
Kaliumtetrachlorojodid.  Wheeler  (Z.  anorg.  Chem.  2,  446).  —  Meist  kleine 
farblose  durchsichtige  Kristalle  von  saurer  Reaktion.  Serüllas.  An  de 
Luft  beständige  Prismen.  Wheeleh.  Rhombisch,  die  Kristalle  nach  dr 
^'-i-T-odiagonale   ausgedehnt,     in  ihrer  Zone  liegen  das  Makropinakoid  00P00, 
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3\  g,  410;  BerseL 
i).     Sie  iiiid  nach 


EClKJOiHJO,  lOOjOO 

100  T.  der  Enstmlk  fideni  2029  KcÖ.  MiLum  Omi.  aim,  i^i 
/.  B,  24.  174),  dOSa  Raxuelobg,  IBia.  UjjmsAC  (Eedm.  ' 
IjüutsLiiiKBo  wanerfret  wms  HAXSoirAC  wideilegte. 

c)  Ziceifaehsaur^,  KJ0,.2HJ0,-  —  Aus  Kaüuinhydroxyd  und  3  MoL 
Jodsiiire;  auch  ein  Ceberschuß  von  Jcwisäure  liefert  dasselbe  Salz.  Millon, 
DitTB.  Auch  aus  der  Uischuner  von  a)  oder  c)  mit  anderen  MineraLsäuren ; 
bei  Anwendung  von  Schw  "  '  *^  bleibt  in  der  llutteriauge  das  Doppelsalz 
von  Kalimnj oda t  und  -sullY.  i.  Sebullas,  —  Große  wasserheile  K  ristall e, 

^i^cli  mit  der  Zeit  rötlich  fäi  oend.  Sebcllas,  Triklin.  Ein  rboiuboide»  VmmtK 
^cgP  lujd  ccP,  mit  Ab^mmpfung  der  »cbarfeu  Kauten  durch  da«  Brachyjinakoid  ooV(jb 
lüdet  ein  sechsseitigem  Prisma;  außerdem  dm  basische  Pinakoid  und  die  TetHrlopyramide 
K  —  oo,P  :  ooP,  =  124*30;  ooP,  :  odPdo  =  115''12';  oo^  :  ooPdfc  =  12CP18  ;  ooP,  :  OP  = 
107*^:  oo,P  :  OP  =  n5«>22';  ooPob  :  OP  =  SO'oO',  ccP, :  P,  =  imns\  Spaltbar  nach  OP 
QOd  oot*,.  Rajämjilsbrrq  (Handburh  der  krist.  Chemie,  Berlin  IS55,  146)  und  Mario.vao 
(Ann,  Min,  [5]  »,  43;  J,  B,  1S56,  297). 

Verliert  bei  150  bis  i200^  Ditti:,  bei  170  bis  240«^  3,25%  Wassen 
MiLLON,  Entwickelt,  bis  zum  Schmelzen  erhitzt,  Sauerstoff  und  ^^  des 
Jods  und   hinterläßt  Kaliumjodid.  —  Lost  sich  bei  15^  in  25  T,  Wasser, 

I    welche  Lösung:  zuerst  Kristalle  von  b),  dann  von  <■  \,uae  {Ann, 

Olim,  Phys.  43.  117).    Läßt  sich  bei  Gegeuwan  von  üh,  ,  fin^Wt^j^Ar 

oBTerÄDdert  umkristallisiereri.    Lösuiüjr^'ii.  welche  '  i-n 

,     fiiad  gesättigt;  in  ihnen  treten  das  einfachsaure  uu  : 
«ttf.    ItoKBüRO  {Chem.  Weekhkvl  1,  (UH)4)  4741 

I  Leitfähigkeit:  t.      32  U  128 

I  ^     578  663  70Ö 
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128  Kaliampeijodat. 

Mabigkac.  Dtttb 

K«0  94^  8.33  8.25  8.56 

3JA  1001.1  88.49  88.42  88.08 

2H80 36 3.18  3.38  3.40 

KJ0,.2HJ0a  1131.4  100.00  100.05  99.99 

Serullas  und  Eammblsberg  hielten  das  Salz  für  wasserfrei.  —  Verliert  beim  Glühen 
22.61  \  Sauerstoff  (Eechn.  22.63).    Millon. 

L.  Ueberjodsaures  Kalium,  —  Beim  Neutralisieren  einer  rerdünnten  Löcnuig^Ton 
IJeberjodsäure  mit  verdünntem  Kaliumhydroxyd  ist  die  Wärmeentwicklung p^ering  (5!6KaL), 
bis  auf  1  Mol.  Ueberjodsäure.  HnJOe,  ein  Mol.  Kaliumhydroxyd  verbraucht  ist,  bei  weiterem 
Zusatz  von  Kaliumhydroxyd  steigt  die  Wärmeentwicklung  sehr  bedeutend  und  fast  jffo- 
portional  dem  verbrauchten  Kaliumhydroxyd,  bis  sie  bei  2  Mol.  KOH  für  1  Mol.  HsJO«  ihr 
Maximum  erreicht  hat  (21.44  KaL).  Bei  Zusatz  von  mehr  Kaliumhydroxyd  erfolgt  nur  noch 
eine  geringe  Wärmeentwicklung  (3.15  KaL),  etwas  größer  für  das  zunächst  hinzukommende 
Mol.  als  für  die  beiden  folgenden  (je  2.3  Kai.).  —  Daraus  läßt  sich  schließen,  daß  das  Mrf. 
der  Ueberjodsäure  doppelt  ist,  daJi  dasselbe  bei  Zugabe  des  ersten  MoL  KOH  gespalten 
wird,  daß  der  wahre  Nentralitätspunkt  bei  Zugabe  von  zwei  Mol.  KOH  liegt,  daß  das  Uerbei 
«rhaltene  Salz  das  Molekül  KgJ^Oi«  besitzt,  und  daß  noch  basische  Salze  in  Lösung  existiereB. 
Thomsbn  {Thermochem.  Unters.  1,  244;  Ber.  6,  2).  Die  auch  nach  Zusatz  von  1  MoL 
Kaliumhydroxyd  noch  stark  saure  Flüssigkeit  wird  neutral,  wenn  auf  2  Mol.  HaJO«  3  MoL 
KOH  verbraucht  sind,  und  fällt  dieser  Punkt  mit  dem  Inflexionspunkt  einer  Karre  zu- 
«ammen,  welche  die  bei  steigendem  Kaliumhydroxydzusatz  zu  Ueberjodsäure  eintzetende 
Wärmeentwicklung  darstellt.  Aus  dieser  neutralen  Lösung  und  rascher  aus  der  sauren 
scheiden  sich  bei  800  Mol.  Wasser  gegen  1  Mol.  überjods.  Salz  noch  Kristalle  aus.  J.  Thomskh. 

Nomenklatur  nach  Rammelsbebg  und  Blomstband  (s.  bei  Ueberjodsäure). 

a)  Dnttel-Perjodaf,  Mesohyperjodsaures.  3K20,J207,8H20  =K8JOft,4H30. 
—  Man  vermischt  konz.  alkoholisches  Kali  mit  einer  warmem  konz.  Lösung 
Ton  d,  worauf  nach  12  Stunden  Rhomboeder  erscheinen.  Wird  an  der 
Luft  feucht  und  zieht  stärker  Kohlendioxyd  an,  als  das  entsprechende 
Natriumsalz.  Löst  sich  mit  alkalischer  Reaktion  leicht  in  Wasser.  A.  Ihbe 
{Om  öfverjodstjrans  MättningscapacHet,  Oerebro  1869,  13). 


Neben  konz.  H2SO4. 

A.  Ihre. 

3K«0 

282.8 

35.68 

35.51 

2J 

253.7 

32.01 

32.02 

70 

112 

14.13 

14.02 

8H,0 

144 

18.18 

18.22 

KsJOö,4H20  792.Ö  100.00  99.77 

b)  HalfhPerjodaty  Dimesohf/petjodsattres,  2K20,Jo07,9H20  =  K4J209,9H20. 
—  1.  Man  dampft  die  mit  KOH  versetzte  Lösung  von  d)  zum  Kristalli- 
sieren ab.  Magnus  u.  Ammebmüller.  —  2.  Man  trägt  zerriebenes  Salz  d 
in  alkoholische  Kalilauge  ein,  so  lange  es  sich  noch  mit  Leichtigkeit  löst, 
worauf  sich  das  Salz  in  Nadeln  abscheidet.  Ihbe.  —  Die  (nach  Magnus 
u.  Ammebmüller  wasserfreien)  nach  Rammelsbebg  (und  Ihbe)  stets 
wasserhaltigen,  oft  sehr  großen  Kristalle  verlieren  alles  Wasser  neben  konz. 
Schwefelsäure.  Rammelsbebg.  —  Triklin,  von  prismatischem  Habitus 
durch  Ausdehnung  der  Kristalle  nach  der  Hauptachse,  in  ihrer  Zone  erscheinen 
ooPoö,  ooP',  ooT,  ooPä.  Am  Ende  der  Hauptachse  sind  die  Tetartopyramiden  ?',  'P, 
sowie  das  basische  Pinakoid  am  meisten  entwickelt.  Die  Polkante  von  P'  und  'P  ist  ab- 
gestumpft durch  'P'oö;  zwischen  OP  und  00P06  liegen  die  Brachyhomidomen  ,P'db  und 
'P,oo,  zwischen  P'  und  OP  die  Tetartopyramide  VsP'  wid  zwischen  ,P'd6  und  ooPoS  die 
Tetartopyramide  3,P3.  —  Die  Flächen  der  Brachydomen,  seltener  OP  und  V2P'»  bleiben  bis- 
weilen aus.  Von  den  beiden  Flächen  des  Brachypinakoids  ist  die  eine  oft  viel  mehr  aus- 
gedehnt als  die  Gegenfläche.  ZwiUinge  sind  mit  ooPcx)  verwachsen  und  liegen  symmetrisdi 
dazu.  —  ooPöö  :  00P06  =  85nö',5;  ooPöö  :  ooP'  =  *148«ö4',ö;  ooPöo  :  oo,P  =  löPlO^ 
00P66  :  ooP'  =  *116^1 ;  ooPdb :  oo'P  =  123016 ;  oo'P  :  ooP'  =  12041' ;  ooPdb ;  OP  «  99<7' 
,P'«):ooPdb  =  127030';  ,P'd6:0P  =  149059';  'P,o6  :  OP  =  146^43' ;  ,P'oo :  ooPdb  =  lUnO» 
ooPöö  :  OP  =  57017';  'P'55  :  OP  =  57017';  'P'öö  :  ooPöo  =  120053';  cx>P'  :  OP  ==  eenO* 
P'.ooP'  =  129035';  P':0P  =  116034';  V«P' :  OP  =  145oi5',5 ;  ooP' :  OP  =  58»4' ;  T:?*«- 
II70O' ;  P' :  00P06  =  »124034' ;  P' :  'P'öö  =  149039' ;  'P  :  ooPdb  =  118026' ;  'P'öö :  ooPa&  = 
*94013' ;  ooPöö :  ,F'db  =  1 18017' ,  ooPöö :  P'  =  *112027' ;  3P3  :  OP  =13603' ;  3P3 :  P'  =  83«85'. 
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3»öräT^^.  134,  my):  daselbst  anch  über  optiffche  Verhältnisse.  —  Das  getrocknete 
ilz  verliert  beim  Schmelzen  */»  seines  Saiier^tofts  oder  22.19  7n  (Recbn.  23.52). 
"und  hiDterläßt  77.74,  MAii>*üs  u.  Ammebmüller,  76.12  *'/;>,  Rammelsberü,  eines 
Gemenges  von  KJ  nnd  KjO  von  derFonnel  2KJ,  K^O.  vielleicht  ein  Oxyjodid. 
RAMMELBßEHG.  Die  wss.  Lsg.  nimmt  «1  auf  und  bildet  KJO^  und  KJ  (K|  J.>0(> 
-|-2J==  3KJO3  +  KJ);  Cl  in  die  kochende  wss.  Lsg,  gfeleitet  erzeog:t 
Salz  d):  (3K,  J.(\  +  6C1  =  6KJ0,  +  KCIO^  +  5KG1X  J'.  Pitilipf  (Pogg.  137, 
319;  J.  Ä  18«9,  224).  —  Löst  sich  mit  schwach  alkalischer  Rk,  in  9.7  T. 
k.  W.     Rammelsberg  (Pogg,  134,  320;  J.  B.  1S68,  1B3J, 


Rammelbbeho. 

Ihbb. 

4K 

146.5 

20.75 

21.18      22.32 

21.79 

2J 

253.7 

3Ö.92 

34,45      3bm 

35.52 

00 

144 

20,39 

19.97 

9H.0 

1B2 

22.94 

21.53      22.70 

22,34 

K^J^Oa^OH^O 

706.2 

100.00 

99.62 

1^^ 


c)  Zireidritfel-Perjodat,  Saures  DmeBohyperjodsaures.  SK50,2J507,ttjO  == 
HJoOt».  —  Man  säuert  die  Wasch wässer  und  Mutterlaugen  von  der  Dar- 
Hang  von  d)    mit  sehr  weni«:   HNO,;  an.     Weißer,  kristallinischer  Nd. 

schvrerer  l  als  d).    Kimmi^s  {J,  Ch'em,  Soc,  51,  (1887)  357). 

K  22.61  22.67 

J  49.2  48.23 

d)  Anormales  Perjodat  Metahi/perjodsanres.  K^0,J..07  =  KJO^,  —  Beim 
nleiten  von  il  in  ein  Geraenffe'  von  KJO.j  mit  KUH,"  vgl  Darst.  v.  Üebei- 

.ure,  "^ird  tauch  bei  viel  überschüssigem  Kaliumhydroxyd,  Ihke)  stets 
dieses  Salz  erhalten.  —  Kleine  glatte  und  glänzende  Kristalle,  rhombisch, 
isomorph  mit  KCIO^,  KanibinatioDen  des  Prisma  ocP  mit  dem  hoswchen  Pinaknide  OP 
and  dem  Makrodoma  Poo,  welcbe  leUten  beiden  Formen  vorherracbeii.  ooP  :oc.P  =  *163**44'; 
Pöö :  Pöö  (oben)  ^  *100*'44' ;  ooP :  P^  =  120"7'.  RdMMELSBEKG  (Pogg.  1 34,370). Optisiches 
Verhalten  siehe  bei  P.  Groth  {Prm.  133,  224).  —  Reagiert  sauer.  Verändert  sich 
nicht  bei  200",  geht  bei  300^  unter  Verlost  von  7.16  %  O  (Recbn,  6.96)  völlig 
in  Jodat  über,  Rammelsberq  (Pogg.  137,  308;  J.  B,  18t>9,  222);  beim  Glühen 
"  nterbleibt  KJ.  Dekrepitiert  bei  389^  schmilzt  bei  582^.  Carnelley  u. 
iLLiÄHS.  —  Wird  durch  Cl  weder  in  der  Kälte,  noch  beim  Erwärmen 
zersetzt;  auch  J  wirkt  auf  die  kochende  Lsg.  nicht  ein,  aber  oxydiert  sich 
bei  160**  zu  HJÜ,^,  während  das  Kaliumperjodat  in  KJO^j  übergeht.  -—  K.1 
zersetzt  bei  schwachem  Erwärmen  onter  Feuererseheinung,  Mischt  man 
die  k-  wss.  Lsgg,  beider  Salze,  so  wird  J  abgeschieden,  bei  Ueberschuß  an 
Perjodat  wird  alles  KJ  sogleich,  bei  Ueberschuß  an  KJ  ond  mehrtägigem 
Stehen  wird  alles  Perjodat  in  Jodat  verwandelt.  Beim  Erwärmen  löst  sich 
das  J  zu  einer  farblosen  Flüssigkeit,  wie  auch  kochende  Lsgg.  sich  ohne 


Abscheidung  von  J  nach:  3KJO4  +  KJ 


^ogg.  137,  319;  J.  B.  1869,  224). 
^EBO  {Pogg,  134,  320;  J.  B,  1808, 

Maönub  n, 
Amhebhüller. 
K  99.1  17.02    \       .30- 

J  126.8         55.15    /        '"^'^^ 

40  64  27.83  27.13 


4K,J03  zersetzen. 


Löst  sich  in  290  T.  k.  W. 

163). 


J.   PhHjIPP 

Kammels- 


Lahöi^ois. 
71.95 

28.05 


Lautsch. 
71.97 
28.03 


Eammslb- 

MKKG. 

55.6 


Ihbk, 
16.85 
55.01 
27.68 


KJO4        229.9       100.00  100.08  100.00  100.00  9954 

ÜAilKua  n.  Ammbrmüllkb  {Pogg.  28,  521),  Ljjiglois  {Ann,  Chim.  PAt/».  [3]  84,  267 
J.  B,  1862,  345),  Ladtscr  (/.  jprakt  Chtm.  100,  72 1  J.  B.  1867,  162). 

Kalium,  Halogene  und  Schwefel  (Selen). 

A.  Trikalmmdißuormlfai,   K^^HSgO^Fl^j^H^O.  —  Durch  Verdunsten  einer 
Ij^.  von  KjSO^  oder  KHSO^  in  40^V^iger  HFl    Auch  aus  einer  Lsg.  von 

eMtli]i*Fried)i6im.    IL  Bd.    I.Abt    7.  Aafl.  ^ 
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Kf  SO4  in  HFl  auf  Zusatz  von  EFl.  Farblose,  durchsichtige,  bis  2  cm  lange 
Prismen,  meist  schwalbenschwanzartige  Zwillinge  oder  flach  aufeinander 
liegende,  geschichtete  Aggregate.  Monoklin  sphen.  a :  b :  c  =  l.OlS :  l :  OBSia 
Beobachtet  (100),  (110),  (130),  (001),  (iOl ),  etc.  (100) :  (001)  =  *1V'2V ;  (100) :  illO)  =  45  »; 
(100)  :  (130)  =  ♦72»1?;  (100)  :  (101;  =  ♦62036';    (001)  :  (130)  =  76«61';    Digpersion  stark, 

Doppeibrechang^  ziemlich  schwach.  —  In  trockenem  Zustande  ziemlich  beständig, 
verliert  im  Exsikkator  kein  W.,  greift  Glas  an.  Verliert  an  der  Luft  seinei 
Glanz,  schmilzt  beim  Erhitzen,  verliert  W.,  HFl  und  schliefilich  H^SOi, 
während  K^SO^  hinterbleibt.  Läßt  sich  aus  HFl,  nicht  aber  aud  H^Ö  Um- 
kristallisieren. In  letzterem  Falle  bildet  sich  HFl.  Entwickelt  beim  EIrwSrmen 
mit  konz.  H^SO^  Fluorwasserstoff.  Weinland  u  Alfa  (Z.  anorg.  Chem,  21, 60). 

Weihlavd  o.  Alfa. 

S  19.29  18.4 

K  33.49  33.6 

^\  10.84  10.68 

HjO  7.71  8.0 

0 29.67 29.76 

KaHS^CHgO  100.00  100.33 

B.  Kaliumdifluordithionat  K.ß^Ot,Fl^JSHJ).  —  Scheidet  sich  aus  einer 
w.,  aber  nicht  sd.  gesättigten  Lsg.  von  K^ö^Oß  in  40  bis  60®/oiger  HP! 
beim  Erkalten  aus.  Sehr  unbeständig;  zerfällt  an  der  Luft  rasch  unter 
Hinterlassung  von  KsS^O«,  verliei-t  beim  Erhitzen  W.  und  HFl,  dann  sO, 
und  hinterläßt  K^SO^.  In  W.  11.  unter  Abspaltung  von  HFl.  Die  Kristalle 
sind  nicht  meßbar;  ähnlich  den  Titanitzwillingen,  aber  vielleicht  triklin. 
Tafelig,  spießig,  oder  Zwillinge  ohne  deutliche  Endflächen.  Weinland  h. 
Alfa  {Z.  anorg.  Chem,  21,  64). 


Wkikland  u.  Alfa. 

s 

20.39 

20.35 

K 

24.88 

24.85 

Fl 

12.11 

12.11 

H2O 

17.18 

17.0 

0 

25.44 

25.6 

K,SAFl2,3H20         100.00  "99.91 

C.  THkaliumdipiordmlenat  KiHSe..,0  F1,,H20.  —  Man  engt  eine  Lsg. 
von  KgSeO^  in  überschüssiger  40  ^/^  iger  HFl  ein,  läßt  dann  über  Aetzkalk 
stehen  und  impft  mit  den  sich  im  Laufe  von  Wochen  bildenden  Kristäilchen 
eine  neue  Lsg.  Die  richtigen  Konzentrationsverhältnisse  sind  schwer  zu 
treffen.  Die  Kristalle  gleichen  denen  des  Trikaliumdifluiirsulfats  (A),  ver- 
wittern rasch  an  der  Luft  unter  Abgabe  von  W.  und  HFl,  die  sie  auch 
beim  Erhitzen  verlieren;  im  Rückstand  bleibt  Selenat.  Sie  greifen  Glas  an; 
W.  zersetzt  sie.  Beobachtet:  (lOO):  (00: )  =  71 0;(100):n  10) -=45.5 <>;  (100) :  (130)  =  78«»: 
(100):  (TOI)  =  59».    Weinland  u.  Alfa  (Z.  anorg,  Chem,  21,  55 j. 

Weinland  u.  Alfa. 

1.  2. 

35.7  35.4 

26.2  26.5 

8.57  8.47 

(a.  d^iff.)  23!33 — 

fOO.OO 

D.  ChlorkaUum  mit  Srhtvefehäitrcanhydrid.  —  Gepnlvertes  KCl  »beorbiert  «i 
einem  mit  Eis  umgebenen  Gefäße  den  Dampf  von  SO,  ohne  jede  Gasentwiclüniig  und  bildet 
eine  durchscheinende  harte  M ,  die  bei  Wasserzusatz  heftig  HCl,  beim  Erhiteen  fir  m^ 
unter  Schmelzen  gleiche  Vol.  Cl  und  SO2  entwickelt  und  fast  chlorfreies  Kalium- pyro-?)B«Üit 
zurückläßt.  H.  Rose  [Poijg.  28,  120i.  Die  durch  Ab9<irption  des  SO4  entitehende  anftiBgi 
breiartige,  dann  kömig  kristallinische  Masse  ist  annähernd  KCl,  8  SO«.  C.  Schültt  'ä-»* 
113).    Das  entstehende  Prod.  ist  nach  Williamson  (J  Chem,  Soc.  ICL  87;  JTÄ* 

and  ScBiFv  (Ann,  120,  167;  J.  B,  1863,  119)  chlorsolfouBaores  Sik.  .  NmI^ 


Se 

35.58 

K 

26.41 

Fl 

8.54 

H,0 

6.08 

0 

23.39 

K8HSe.>0,FL,H40 

100.00 
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es  mh  beim  ZiiBamineiiflehinelzen  mit  iUUwmbiaülfat  nach:  KSOa.Cl  +  KHSO4  ^  HC! 

K   OilürMium-SeUnige  Säure.    KCl,2SeO,^,2H^O.    -    Kristallisiert  au8 

rss.,  besser  aus  sdnvach  salzsaurer  L^^g,  von  KCl' und  seleniger  Säure,  rein 

^ur  bei  großem  Ueberschuß  der  letzteren.    Große,  farblose  Kristalle,  mono- 

imetriscli,  nach  einer  Fläche  der  Orthozone  tuflijEf  ausgebildet«  Kombinationen   einer 

äsmatlscJieu  mit  drei  Formen  der  Hemidumenzone,  meist  etwas  nach  der  Symmetriench»« 

eckt.    Scliniilzt  beim   Erwärmen    verliert  zuerst  Kristall wasser,   daon 

rieuige   Säure,  wSbrend  KCl  zururk bleibt.    ^Mrd   durch   organische  Sub- 

tauzen  rötlich  gefärbt.    Die  w.ss>  Li^g.  verbraucht  zur  Neutratisation  2  Mol. 

COH,  sie  enthält  dann  KCl  und  KHSeO.f    AgNOjj  lallt  ein  (Gemenge  von 

IgCl  und  Silberselenit,  Bleiacetat  fällt  PbSeClj,  Ba(NO^).   fällt  ei'st  nach 

"isatz  von  Ntt,   Baiyumsclenit,   dagegen   läßt  sich   durrfi  8ilberoxyd  das 

Joratom  der  Verbindung  gegen  Hydro xjl  vertauschen,  sodaß  Kaliumtetra- 

Bleuit-,  KHSeO,t.H.8eCy..  entsteht.    Letztere  Rk.  würde  sich  am  besten  er- 

lären,  wenn  die  Verbindung  als  das  Kalittmsak  des  Pi/rosehifigsaureniom- 

ihrids,  KO.SeO.O^SeOCl,  aufgefaßt  wird.    MutrrHMANN  u,  Schafes  {Bet\  26, 

1893)  1012). 

►  MüTHMANN 

K  11,73            ll.t?B 

.    Cl  10,68            10.81 

2SeOt  66,77           66,69 

1  2H,0 10.82 10.69 

! 


Schafes. 


66,96 


65^ 


KCl,2SeO;,2H,0        lOO.CK)  100.12 

F.    Bromkalium- Sefenige    Säure,     KBr/2Se(X,2H,,0.    —    Scheidet    sich 
bei  längerem  Stehen  der  Mutterlaufre   von  G.  im  Vakuum  über  Kß(\  ab. 
Sleicht  volMändig  der  analogen  Chli>rverbindung  (s.  E.),  ist  jedoch  kichter  1. 
llJTHMANN  u.  öciij'EK  (Bei\  2t},  (1895)  1013). 

HüTHKJLKN   U.  SCHiFBB. 
K  lOJi  10,26 

Br  21.23  2Um 

2SeOa  08.38  &8.45 

aH.O a&4 9.66  (Djg.) 

2StOt,KBr,2H20        99.99  100.00 

^6.   KaHumsflenbromid,    KoSnBr.^.   —  Man   löst  selenige  Säure  iu  HBr 
auf,  lögt  eine  knnz.  Lsg.  von  KBr  hinzu,  dampft  ein  und  kühlt  ab.    Pracht- 
lull dunkel  •  "t  gefärbtes  Pulver,  unter  dt^ni  Mikroskop  aus  regulären 
tta**dern  In  u    In  W.  zu  einer  vrdlig  farblosen  Flüssigkeit  lösüch, 
Brset/.t   nur  aus  konz.  lIBr  umkristallisierbar,    MuTUMAiiN  u.  Schäieb 
20,  (1893)  1009). 


2K 

Se 
6Br 


12.24 
12.40 
UM 


MUTHMAKN    U    SCHAFEB. 

12.04 
12.r>4 

74.83 

9JK41 


KsSeBra  99.99 

^H.  Jodkah'ttm'Srhurff^hiinTyd.  a)  KJ^SO,^,  —  Beim  Einleiten  von  SO^ 
in  Kaliuuuodidlösung  erhält  man  eine  gelbe  bis  orangefarbene  Lsg,  welche 
au  Ae.,  Benzol  usw.  kein  J  abgibt.  Festes  KJ  absorbiert  gleichfalls  SO, 
und  verlreit  es  beim  Erhitzen  wieder,  —  Man  kondensiert  80^  auf 
woWgeti ocknetem  KJ  bei  —  20"  und  läLt  die  Temperatui"  auf  0"*  ansteigen* 
TeDüion  b 


60  93 

^JHmARt>  (Canipt.  rend.  130,  (19Uo)  1188). 


146 


238 


28.1 
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b)  EJ,4S0a.  —  Man  brin^  in  ein,  an  einem  Ende  zogeschmolzenes  Glas- 
rohr 14  g  KJ,  zieht  dann  das  Rohr  in  der  Mitte  zn  einer  dicken  Kapillare 
ans  nnd  läßt  zu  dem  KT  durch  abwechselndes  Erwäimen  und  Abkühlen 
36  g  fl.  8O2  zufließen.  Das  Eohr  wird  dann  auch  am  anderen  Ende  zu- 
geschmolzen, in  eine  Kältemischung  von  — 22"  getaucht  und  die  Abscheidung 
der  Kristalle  abgewartet.  Dann  wird  der  Teil  des  Rohres,  welcher  die 
Kristalle  enthält,  aus  der  Kältemischung  herausgenommen,  sodaß  durch 
den  nun  entstehenden  Verdampfungsdruck  das  SO2  durch  die  Kapillare 
in  den  kristallfreien  Teil  des  Rohres  gedrückt  wird,  und  schließlich  die 
Kapillare  in  der  Mitte  zugeschmolzen.  —  Rote,  wohl  ausgebildete,  koch- 
salzähnliche Würfel,  schmelzen  bei  -f-0.26^  und  erstarren  beim  Abkühlen 
zu  einer  kristallinischen  M.  Bei  längerem  Aufbewahren  scheidet  sich  em 
schmutziggrüner  Nd.  aus  und  bilden  sich  PolyJodide.  Bei  8^  geraten  die 
Kristalle  im  offenen  Gefäß  in  lebhaftes  Kochen,  wobei  SO^  entweicht  und 
KJ  hinterbleibt,  welches  Spuren  von  SO^  und  etwas  S  einschließt  —  D.  der 
Schmelze  sehr  hoch;  leitet  die  Elektrizität.  Die  spez.  Leitfähigkeit  ist 
bei  0"  Jr=  0.0494  rezipr.  Ohm;  sie  geht  beim  Erstarren  allmählich  auf  0 
zurück.  Znm  Beweis,  daß  wirklich  eine  Verb,  vorliegt,  wurde  die  Schmelz-  nnd  LGslich- 
keitskurve  ermittelt.  Diese,  sowie  andere  physikalische  Konstanten  sprechen  ftlr  die  Existenz 
einer  Verbindung  mit  4  80«  und  gegen  diejenige  einer  Verbindung  mit  1  SO».  Waldbr 
IL  Cbntnerszweb  (Z.  physik.  Chem,  42,  (1903)  432). 

Walden  u.  Cbntnxeszwbb. 
KJ  39.33  39.11 

-^0, 6067 60.89 

KJ,4S0j  100.00  100.00 

c)  E]J,14S0o.  —  Die  Existenz  war  zuerst  durch  Gefrierpunktebestimmnngpen  Ton 
Lsgg.  von  KJ  in  SO2  nachgewiesen  worden.  Entsteht  analog  dem  Yorigen  beim 
Abkühlen  auf  —60".  Gelbe  Kristalle.  Schmp.  oberhalb  — 23.4^.  Bei  der  Dar- 
steUung  wurden  auch  rote  Kristalle  beobachtet,  deren  Natur  nicht  aufgeklärt  wurde. 
Walden  u.  Centneeszwee  (Z.  physik.  Chem,  42,  (1903)  451). 

Waldbn  u.  Cbivtnbbszwxb. 
KJ                      15.63  16.09 

1480« 84^37 84.91 

KJ.14S0,  100.00  100.00 

J.  Jodschtoefelsaures  Kalium.  KQS0aJ2.  —  Wird  dem  iodschwefels.  Ammonium  (8.  d.) 
entsprechend,  oder  durch  Einw.  von  J  oder  Jodstärke  auf  Kaliumsulfit  erhalten.  Sedis- 
seitige  Säulen,  isomorph  mit  K^SO«,  an  der  Luft  und  am  Lichte  leicht  zersetzbar.  LOrt  deh 
in  7.14  T.  W.  von  16».  S.  Zinno  {N,  BeperL  20,  449;  C.-B.  1871,  679).  8.  indes  jod- 
schwefels.  Natrium. 

K  Kaliumjodaistdfat.  —  Erhitzt  man  neutrales  KJO3  mit  viel  ftber- 
schüssiger  verd.  H^SO^  und  läßt  die  Lsg.  bei  25**  verdunsten,  so  kristallisiert 
anfangs  KHJLOq,  dann  Ealiumjodatsulfat.    Sebüllas  (Ann.  Chim.  Fhys.  4S, 
117;  Pogg.  18,  97).    Sehullas  erhielt  so  durchsichtige  Kristalle  a),  deren  Lm[.  in  W.  bei 
freiwilligem  Verdunsten  KÜJ^Oe  anschießen  läßt,    während  KHSO4  in  der  Mutterlans« 
bleibt.   —  Hiervon  Terschiedene  Kristalle  erhielt  Millon  {Ann,  Chim.  Phys,  [3]  9,  410; 
Berzd,  J.  B.  24,  174),  deren   Gehalt  an  W.  2.39  7o  betrug  und  deren  Qehalt  an  KtO 
12.43%,  zu  keiner  der  übrigen,  auch  nicht  zu  Millon's  eigener  Formel,  JLfißOtfitO^ijt^ 
paßt.     Sie   waren  wohl  KJO,   (Rechn.   12.09  K^O,   2.31  UtO).  Kbaüt.  —  RunraMWg'i 
(Pogg,  97,  96;  J.  £.   185(1,  29Ö)   KristaUe   b)   verloren  bei   130»  0.8%  hygroskopia^Mi 
W.    und    wurden   rötlich;    da    sie    genau    die   Form    des   KHSO4   zeigen,    so  TamiM 
Marionac,   daß   Bahmblsbbrg   dieses   Salz   gemessen,    ein   (Gemenge  desselbrai  nll  tai 
Doppelsalz  analysiert  habe.    Marignac  {Ann,  Min,  [5]  9,  47;  J,  B.  1856,  298}  etW«l^  *^ 
sehr  wechselnden  Verhältnissen  der  Bestandteile  stets  nur  die  KristaUe  c).   Sie  amd  I 
vom  prismatischem  Habitus  durch  Ausdehnung  nach  der  Hauptachse.    In  der  Zov*'' 
liegen  das  Orthopinakoid  ooPoo,  die  Orthoprismen  ooP2,  cx>P3  und  das  Prisaui  ^ 
Zone  der  Orthodii^onale  das  basische  Pinakoid  OP,  das  Hemiorthodoma  — B- 
pinakoid  cx>Poo,  die  Hemiorthodomen  dPoo,  Poo  (letzteres  sehr  aosgedielii 
r  Klinodiagonalen  OP  und  die  beiden  Künodomen  Vi^cb,  Pdb;  in  &  5^ 
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kliDodi atonalen  Polkante  außer  — Poo  die  beiden  Hemipyramiden  —  P2  imd  — P,  — 
:  CX5P  (Ende  der  Klioodiagonale)  =  *54'*ö3' ;  ooP2 :  ooPa  (Ende  der  KliEodiagonale)  = 
-•lO  •  ocPoo :  ooP3  =-  1 47**1 9' ;  OP  :  —  Poo  =  lß2"32' ;  OP  :  cxjPoo  =  93^4' ;  —  Pcxi :  ooPoo  = 
laO'iä';  ooPoo  :  3Poo  =  147^16';  ooPoo  :  Poo  =  IIÖ^'ÖO';  ÜP :  —  P  =  131^32';  OP:ooP  = 
l^^BB" ;  OP  :  —  PS  =  1 44^0' ;  OP  :  ooP2  =  92«20'  *  OP  :  ^kP<:h  =  152"42' ;  OP  :  Pdb  =  134'^ö' ; 
-  Poo :  —  P2  =  156^1' ;  -  Poo :  --  P  =  138°2r ;  ooP :  -  Poo  =  *iaH«37'.  Die  beobachteten 
ITinkel  weichen  von  den  berechneten  bis  zu  17'  ab.    ILifiiGKAc. 


SO*,OK 


lat  niich  Blomstraud  (Z.  anorg,  Chem.  J.  (1891)  10)  KO.JO 


nacli     FjuBDnEiat 


OH 


EO 


/\ 


bbendort  %  (1892)  883)  g^  80      Jg 


OK 


2K,0 
2J,0, 

2S0a 


1883 
667.4 

160j 


O 


18.56 
66.67 
1Ö.77 


SSAtHiLiAS. 

18.48 
62.53 


5K,0 

2j;os 

880, 


b. 
47L4 
667.4 
640.6 


Hamhbl»- 

BERG. 

26.49  26.93 
37^1  37.83 
36.00      35.18 


:.o,aj,o^,o,2so,  soei 

100.00 

K,0,2J,0,,4{K,O,2S0«) 

1779.4    100.00 

99.94 

c. 

Marignac. 

Blomsthand. 

1                     2K,0 

188.6 

26.92 

26.70 

26.86 

\_            J.o, 

333.7 

47.65 

47.ÖB 

34.23 

■               2S0, 

160,2 

22.86 

23  63 

22.82 

■                 H.,0 

18 

267 

2.85 

2.62 

KJO,,KHSO^ 


70O,Ö 


100.00 


100.73 


99.95 


Kalium  und  Phosphor. 

Ä.  Pbosphorkalium,  —  1,  Kalium  rereinigt  sich  mit  P  bei  geringer 
Erhitzung  (auch  bei  Druck,  H.  Davy)  iu  Stic£stofl:'  unter  Erglühen.  Gay- 
LussAC  U.  Thei^arI).  Unter  8teinöl  erfolgt  die  Verbindung  tinter  Anfkocheu  des  Ods. 
Magküb  (Pogg.  17»  527).    UeberschüBaig^er  P  kann  durch  CS?  entfernt  werden.    Violkh  (Bull. 

90C.  chim.  1861,  7).  —  2,  Erhitztes  K  entzieht  dem  Phösphorwasserstoff  den  P. 

ÖAY-LuSSAC  U,  TutfiARD.  —   4.  Kalinin  bildet  beim  Erhitzen  mit  glasiger  Phosphor- 
'    nie  eine  rote  M.,  welche  mit  W.  Hchwerentzündlicheti  Phusphorwaaserstoffgßiä  entwickelt: 
-LüSBAC  u.  Th^nabd.    Wohl  ein  Gemenge  von  Plio^phid  und  Phosphat,  —  Zur  Kein- 
iarstellnng  erhitzt  H.  Rose  iPo^g.  12,  547)  K  mit  P  im  Wasser  Stoffstrome 
zum  Auftreten  einer  Feuererscheinung  und  zum  Verdampfen  des  tiber- 
hüssigen  P.  —   Dunkel  schokoladebraun,  ohne  MetaUglanz,  Gay-Lussac 
Th>:nabd;   kupferrot,   metaliglänzend,   kristallinisch,   bei  jedesmaligem 
tallisieren  nach  dem  Schmelzen  Blasen  weifend.    H.  Rohe.  —  Verbrennt 
beim  Erbitzen  an  der  Luft  mit  lebhafter  Lichtentwicklung  zu  Kaliumphosphat. 
H-  Davy.    W,  zersetzt  unter  B.  von  bald  leicht,  bald  schwerentzündlichem 
hosphorwasserstoft;  dessen   Volum  mehr  beträgt,  als  das   Volum  des  H^ 
elches  das  in  der  Vei-bindung  enthaltene  K  entwickeln  würde.    Äußer- 
em erzeugt  W.  Kaliumhypophosphit,  frei  von  Phosphat  und  scheidet  ein 
Pulver  ab.  welches  sich    beim  Erhitzen  zu  P  vereinigt,  H.  Rose, 
d  nach  Magnus  Wasserstoffphosphor  (s.  d.)  ist, 

KPr,.  —  Man   läßt   auf  roten  P  und   ein  Stück  K,  weUJie  sich  in 

Käitemischun^  befinden  grasfinTni^es  NH^j   einwirken,  welches  zuerst 

<t.    ^  *      ^    I       i  1er  Zeit  giiinlich.  später  dunkel- 

H.,  was  auf  die  B.  von  Kalium- 
•''erschlossene  Gefäß   einigu 
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Taire  lang  in  Eis  hat  stehen  lassen,  filtriert  man  den  nnangegriffenen  P 
ibo-  Glaswolle  ab,  läßt  das  überschüssige  NH,  bei  0"  verdunsten  and 
erhitzt  den  zurückbleibenden  Bückstand  von  EP^^NH«  aof  180".  Ist  stets 
durch  Ealiamamid  verunreinigt,  zersetzt  sich  an  feuchter  Luft  unter  Abgiüie 
von  Phosphorwasserstoff.  —  Bei  Anwendung  überschüssigen  Ealimns  ent- 
.  stehen  andere  Verb.    Hugot  (Compt,  rend.  121,  (1895)  206). 

ß)   K,P.   —  Beim   Erwärmen  von  PH,K.    Joannis  {Ck>mpt.  rend.  119,  (1894)  Ö89). 

B.  Kaliumhydrophosphidj  ^Phosphidure  de  patamum^.  EPH«.  —  Man 
läßt  Phosphorwasserstoff  zu  einer  Lsg.  von  K  in  flüssigem  NH,  treten;  der 
Phosphorwasserstoff  verschwindet  aUmählich  unter  Wasserstoffentwicklung, 
während  sich  eine  Flüssigkeit  bildet,  welche  sich  mit  dem  NHg  nicht 
mischt.  Die  Rk.  ist  fortzusetzen,  bis  die  in  der  Lsg.  schwimmenden  Tröpfchen 
von  Ammoniakkalium  verschwunden  sind.  Die  so  erhaltene,  wie  Schwefd- 
kohlenstofi'  lichtbrechende  Flüssigkeit  setzt  beim  Entweichenlassen  des  Nfi^ 
das  Kaliumhydrophosphid  in  feinen,  weißen  Nädelchen  ab.  —  Zersetzt  sich 
beim  Erwärmen  nach :  3PH^K  =  2PH.4  -|-  PKg.  Reagiert  mit  N^O  unter 
Entw.  eines  dem  N2O  gleichen  Vol.  N.  W.  zersetzt  unter  Elntwicklnng 
von  PH3.    Joannis  {Compt.  rend.  119,  (1894)  557j. 

JOAKNia 

K  54.16  63.29  54.27 

P  43.06  43.00  44.54 

_m ^2.78_       2.80 2.89 

PH^K       "         100.00         "  99J09  101.70 

0.  Pliosphoroxyd-Kalium.  —  P4H.OK?  —  Phosphoroxyd  (vgl.  Bd  I,  Abt.  2)  färbt  ach 
uiit  KOH  übergössen,  durch  Aufnahme  desselben  schwarz,  zersetzt  sich  aber  bald  in  Phosphor- 
wasserstoffgas und  Kalinmphosphat.  —  In  abs.  A.,  der  wenig  KOH  enthält,  löst  sich  weniff 
hinzugefiigtes  Phosphoroxyd  mit  lebhaft  roter  Farbe,  durch  verd.  H  SO4  als  Phosphorhydroxyd 
fällbar.  Fügt  man  mehr  Phosphoroxyd  zu  der  roten  Lsg.,  so  färbt  es  sich  braun,  ohne  sich 
zu  lösen;  noch  mehr  Oxyd  fällt  alles  zuvor  gelöste.  IMe  braune  Verb,  zersetzt  sich  beim 
Waschen,  selbst  mit  abs.  A.,  unter  Entfärbung  in  Kaliumphosphat  und  Phosphor- 
oxyd. Le  Vebrier  {Ann.  Chim.  Fhys.  65,  366).  Gautieb  [Compt  rend.  76,  49),  welcher 
die  Existenz  von  Le  Vbrrikb's  Phosphoroxyd  bestätigt,  demselben  aber  die  Formel  P4HO 
erteilt,  findet  es  in  2<^/oiger  kalter  NaOH  ohne  Rückstand  1.,  wobei  ein  Gemenge  von 
Phosphorwasserstoff  und  H,  eine  Lsg.  von  Natriumphosphat  und  -hypophosphit  und  (vorOber- 
gehend?)  ein  brauner  unl  Bückstand  gebildet  wird,  welcher  an  feuchter  Luft  wieder  den 
ursprünglichen  Körper  bildet  —  Der  „feste  Phosphorwasserstoff"  von  Rüdorpp  (J.  B.  1866, 14), 
löst  sich  in  alkoholischer  Kalilauge  unter  Wasserstoffentwicklung  zu  einer  roten  Lsg. :  da  dieser 
„Phosphorwasserstoff"  in  Wahrheit  hydroxyliert  ist,  so  enthält  die  Lsg.  das  Kalinmsalz 
dieses  Oxyphosphorwasserstoffes.  Franke  (J.  prakt.  Cham.  [2]  35,  (1887)  341)  erteilt  ihm 
die  Formel  P4H.OK. 

D.  Unferphosphorigsanres  Kalium,  KH^PO^.  —  1.  Man  zersetzt  das  Ca-Salz 
durch  K5CO3  (H.  Kose),  das  Ba-Salz  durch  KjSO^,  Wurtz,  verdunstet  in  beiden 
Fällen  das  Filtrat  zur  Trocknis,  extrahiert  mit  A.  nnd  verdunstet  im 
Vakuum.  —  2.  Man  kocht  KOH  mit  P,  läßt  die  Lsg.  an  CO, -haltiger  Luft 
verdunsten  und  zieht  mit  A.  aus.  —  3.  Man  kocht  alkohol.  KOH  mit  P,  giefit 
die  Lsg.  vom  Ueberschuß  desselben  ab,  versetzt  sie  mit  mehr  A.,  besonders^ 
falls  sich  viel  Salz  ausgeschieden  hat,  um  es  wieder  zn  lösen,  stellt  sie  mit 
gevulvertem  KHCO3  hin,  um  das  übrige  KOH  in  Karbonat  zu  verwandelit 
dekantiert  und  destilliert  den  A.  ab.  H.  Rose  {Pogg.  12,  84;  82,  467)^ 
Auf  ähnliche  Weise  erhielten  früher  Grotthijss  (Ann.  Chim.  W,  20)  und  Sexsntini  (fibto. 
17,  384)  dieses  Salz,  welches  letzterer  für  Phosphorkali  hielt.  —  Hexagonale  Tafdl, 
welche  bei  100^  nicht  an  Gewicht  verlieren.  Wurtz.  Entwickelt,  bei  LoA- 
abHchluO  geglüht  leichtentzündlichen  Phosphorwasserstoff  nnd  hinteriilt 
Kaliumpyrophosphat.  H.  Rosk.  «/%  des  H  entweichen  frei,  »/a  an  P  «« 
Ettekütand  ist  ein  Gemenge  Ton  Pyrophospnat  und  Metaphosphat.  Rai 
Verbrennt  an  der  Luft  erhitzt  mit  gelber  Flamme. 
impfen  mit  HNOg  heftig.    Sbmentini.    Beim  Kochen  ? 
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Eotw,  von  H  zunächst  KaliDniphosphit,  dann  bei  größerer  Konz.  Kalinra- 
phosphat  gebilflet.  H.  Kose  (Po*/g,  12,  297;  58,  310).  An  der  Luft  noch 
schneller  zerfließend  als  CaCl^,  Dulokg;  11.  in  schwachem,  weniger  in  absol, 
A-  und  nicht  in  Ae.    Wühtz*  (Ann.  Chim,  Ftiys,  [3]  7,  192;  Ann,  58.  51). 

KristAÜe.                                            WüRTü, 
K                     391                      37.Ö6                      37 .60 
P                      31                         2Ö.78 
an                      2                          IM                      IM 
20  32 aO.74  ^_ 

104.1  100.00 

E.  Plws;  \;  tnres  Kalium,  s)  K.HPO.J.  —  Mit  KOH  neutralisierte 
-jPO.j  liefert  im  Vakuum  einen  dicken  Sirup,  in  dem  sich  kleine  Kristalle 
efinden.  H.  Kose  (Pogg,  9,  28).  Nicht  ki'istallisierbar,  an  der  Luft  zer- 
ießend,   in   A,  unlöslich.     Dulonü,     Das    bei  280"*   gretrocknete  Salz  ist 

T^HRJ^.     WüßTz  (JmK  58.  69).  — 

bi  KH^PO^j.  —  Man  neutralisiert  eine  Ls^.  von  phosphoriger  Säure 
unter  Zujerabe  von  ilethylorange  mit  KOH  oder  K..CO.  und  dampft  bei  KK)** 
ein,  bis  dieselbe  beim  Erkalten  kristallisiert.  Hält  im  Vakuum  immer 
jtwas  W,  zurück,  welches  es  bei  lOO''  abgibt.  1  g  Wasser  lost  bei  10**  ca, 
1.72  T.  des  Salzes.  Amat  {Compt  reml,  10«; (1888)  1353).  Monokl ine  Prismen. 
I>ü7^T  (BulL  S(/c,  fran{\  min^,  14,  206). 

V  25.8  25.0 

KA)  3a2  39.7:  40,1;  42 J 

c)  K.,HP0j,,2H;,P0jj.  —  Die  zur  Hälfte,  besser  zu  */«  mit  Kaliumkarbouat 

eutralisierte  phosphorige  Säure  liefert  beim  Verdunsten  im  Vakuum  eine 

ristallkruste  und  sehr  saure,  unregelmäßige  Blätter,  welche  bei  200^  mit 

bedeutendem  Verlust  schmeken  und  bei  250^'  unter  Entw.  von  Phosphor- 

erstoö'  sich  zersetzen,     Wuhtz  (AmK  58,  t»3). 

WüßTZ. 

2K  78  24.22  24.33    34.00 

7H  7  218  2  31 

3P  »3  2888 

90  144  44.72  

K,HPOa,äH*PO*  329  100,00 

F.  Unierpho^)hormHres  Kalmm.  {Nomenklatur  nach  Salzee.)  a)  Neutrales. 

li  P^O„,8H.jO.    — '  Dikalmmsiiliphotiphat  zerleg  ILiCOu   mir   bi^^  zur   Bildung  von  h.  — 

lan  löst  1  Mol  Dikaliumsubphospliat  mit  2  Mol  KOH  in  W.»  dampft  zur 
Jirupkonsistenz  ein  und  verdunstet  weiter  im  Exsikkator.   Salzeu  (Aiw,  211, 

S2)   14 L  —  KaoTi  durch  Diitcestioii  de.n  Baryanisialzcs  iiiit  K^SO;  nicht  gewonnen  werden. 
du  die  Reaktion  in  beiden  Richtun^eii  verlMnft.   Ba:p<ha  iZ.  anorg,  Vhem.  0,  (18941  135).  — 

In  etwas  weniger  als  dem   vierten  Teil  W.   böslich,  unb  in  A,,  wird  aber 

durch  letzteren  aus  der  wss.  Lsg,  nicht  ausgefällt.    Die  Lsg,  reapriert  stark 

Ikal^  zieht  aber  kein   CÜ^  an".    Das  Salz  schmilzt  bei  ca.  40**  in  seinem 

Lrist  all  Wasser,  verliert  bei  60''  6  Mol.,  bei  150  den  Rest  des  W.,  ohne  sich 

zu  zersetzen,    (xcht  bei  Inlherpr  Temperatur  in  Kaliumpyrophosphat 

ein    geringer   Teü    erleidet   tieferj2rehende    Zersetzung.     Salzeu.  — 

Eömbtsrbo  meist  öelir  nn\  oll  kommen  aust^f^bUdcte  trübe  Kristane,  gewühnlieU  tafelfönnig 

cji   der   Ba^is    oder   pyramidal   in   letzterem   Fidle    von   tctrajfonftleoi    Habitun.     a :  b  i  c 

19458:1:1.0124.  Beobachtete  Fläcbeui  ÜUU^^lHi^)-  Cieme^eeu:  (lll):(inj==*73°54'; 

111):  (111)  =  *68^>i!0';   (111  \  :  (111 )  =  finO'i   (001):  (111)  ^  55"W;   (111)  :  (100)  =  öS^O*. 

lAiraHOFBB  (Z.  Kryit  *f,  (1882)  113). 

Kristalle.            Si^uiks. 
2K4O                18H                 41.0,">                   -- 
PaO*               12ß                 27.51                 27.49 
8H4O  144  31.44  aU7   


KiP,Oo,8H»0       358 


100.00 
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Entwässert.         Salexe. 
2K,0  188  59.87  — 

P^04 126 40JL3 40.28 

K4P,0e  314  100.00 

b)  Trikaliumsubphosphat.  E^BP^O^ßR^O.  —  Am  besten  durch  Auflösen 
von  einem  Mol.  Dikaliumsubphosphat  und  1  MoL  KOH,  ähnlich  wie  das 
neutrale  Salz.  Verhält  sich  gegen  A.  ähnlich  wie  dieses,  ist  mit  stark 
alkaL  Rk.  in  der  Hälfte  seines  Gewichts  W.  löslich.  Verliert  bei  100^ 
ohne  zu  schmelzen  sein  Kristallwasser  und  verbrennt  bei  höherer  Tempe- 
ratur mit  ruhiger  Flamme,  wahrscheinlich  zu  einem  Gemisch  von  Pyro- 
phosphat  und  Metaphosphat  mit  Phosphoroxyd.  Salzeb  (Ann.  211,  (1882)  16). 

Wasserhaltig       Salzsb. 
(K,H)0,  150  45.46  — 

Pj04  126  38.18  38.40 

3H2O J^    _        16-36  16.43 

KsHP20«,3H20  330  100.00 

Entwässert         Salzkr. 
(K,H)0,  150  54.35  — 

P,04  126  45.65  45.64 


KaHPjO«  276  100.00 

Monosjmimetrisch.  Meist  tafelförmig,  a :  b :  c = 0.4224 : 1 : 0.9902.  ß = 89W. 
Beobachtete  Flächen:  (001),  (010),  lli),  (111),  (115),  (112),  (021),  (011).  Gemessen:  (lll):(in) 
=  *42«34',  (111)  :(lil)  =  *42022';  all):  (111)  =  42050';  ( 1 1 1) :  (001)  =  *68«13' ;  (111) :  (010) 
=^ß8**46';  (111) :  (010)  =  68^43^  (Hl):(00i)  =  69°0';  (IM]  :(li3l  =  35«26':  (112):(00I)  =  52«2'; 
(115) :  tOlO)  =  72012';  (113)  :  (111)  =  16050-;  (112)  :  (001)  —  52012';  (110) :  (001)  =  89«90'; 
(110) ;  (OiOi  =  %T^',  (110)  :  (111)  =  21015';  (001)  :  (021)  =  63^12';  (010) :  (021)  =2&W, 
(011) :  (Oüi)  =  44"30':  (011h  (010)  =  4508':  (112) :  (111)  -  5^*43'.  Berechnet:  (112) :  (112) 
=  3503S' ;  (110) :  (liO)  =  Ah'^m ;  (021) :  (021)  =  53036' ;  (011) :  (011)  =  89026'.  Haubhomi 
(Z.  Knj^.  6,  (1882)  114. 

c)  Dikaliumsubphosphat  K^H^PaO«  mit  2  oder  3  H^O.  —  10  T.  BaHjP.Oe 
werden  möglichst  fein  zerrieben  mit  einer  Lsg.  von  552  T.  K4SO4  in  50  bis  60  T. 
W.  in  eine  Flasche  geschlämmt  nnd  nnter  öfterem  Umschattein  so  lange 
digeriert,  bis  die  Flüssigkeit  keine  Schwefelsänrereaktion  mehr  gibt.  Beun 
Eindampfen  der  filtrierten  Lsg.  kristallisiert  das  Salz  entweder  in  Prismen 
mit  3  Mol.  W.  oder  in  schief-rhombischen  Tafeln  mit  2  MoL  W.  oder  gleich- 
zeitig in  beiden  Formen.  Eine  bestimmte  Methode,  nnr  eine  Form  zu  er- 
halten, wnrde  nicht  gefunden.  Die  Prismen  verwittern  sehr  rasch,  die 
Rhomben  sind  Inftbestandig.  Beide  Salze  sind  in  etwa  3  T.  kalten  oder 
1  T.  kochendem  W.  1.  und  werden  durch  A.  ak  kristallinisches  Pulver 
abgeschieden.  Sie  reagieren  stark  sauer,  verlieren  bei  100®  alles  Eristall- 
wasser  und  verbrennen  bei  höherer  Temperatur,  indem  der  H  unter  Spratzen 
entweicht  und  Ealiummetaphosphat  zurückbleibt    Salz£b. 

Formen  des  Salzes  mit  2H^0:  MonosMumetrisch.  Dünntafelfftrmig. 
Beobachtete  Flächen:  (001),  (110),  (111),  (Hl),  (221)/ (221),  (OIOK  (011),  (021).  A:b:e  = 
0.7421 : 1  :  07^49.  ß  =  81050*.  (^messen:  (110) :  (HO)  «  ♦72«^':  UIO) :  (001)  =  «88«' 
(021) :  (021)  =♦64052';  (021) :  (010)  =  32*26' ;  (Oll) :  (001)  =  38^-  v^l)  :  (221)  =  64«9ß' 
(221)  :  (231)  =  70^24';  (221) :  (001)  =  7ö«0*;  (22D  :  .OOt)  =  63»47-  (111)  i  (111)  =  COHT 
(111) :  (001)  =  49^';  (111) :  (001)  =  57*23':  (110) :  ^221)  =  19<>8^:  fllOl :  (SSD  =  2in9' 
(110):  (HI)  =  SQ^iV;  (221) :  (111)  =  14*40':  (221) :  .11!»  =58  i^t  -221) :  (111)  =  l'W»'. 
Berechn.  (111) :  (111)  =  53*22'.    Haüshofbr  (Z.  Krist  6,  ^^82^       ^ 

Formen  des  Salzes  mit  3H^0:  Rhombisch,  korzprismatisch  oder  taföl- 

ftrmig.     a  :  b  :  c  =  0.9873  : 1  :  0.9190,     TWobacht^'te  Fliehen:  (100),  (010),  (OCÄ),  miD 
(013).  (308),  (HO).    Gemessen:  (100) :  (HO)  ==  ♦44W^:  vOlO- :  ^011)  =  H«^-  '^«^  ? '« 
46P18':  (HO) :  (HO)  =  89W:  (HO) :  (HO)  =  90*^52':  ^010) :  v0l3)  =  '^ 
88W    (001)  :  (013)  =  le^ßO*.     BewKshn.  (203)  :  ^018)  r=  37n7';   fl 
(208) :  (110)  =  53«41':  (203) :  (OH) «  55W:  (HO) :  ^018)  r=  78*8*.    B 
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m 

mit  3H,0 

mit  2H,0 

Saj^zbe. 

^      lUO 

94 

32.19 

— 

K,0 

94 

34,31 

— 

1             H,0 

18 

an 

— 

H«0 

18 

6.57 

— 

r         PA 

126 

43,16 

43.26 

P.O4 

126 

45.98 

42.82 

1            dH,0 

54 

1849 

18,95 

ffl.O 

36 

18,14 

13.01 

K,HtP,Oe^H«0       292 

lOO.QO 

* 

K,H,PtO*,2H,0    274 

100.00 

Sauser 

Sai^er 

k 

entwäflfi. 

erhalten 

aus  mit  3H,0 : 

ans  mit 

2H^,0: 

KaO 

94 

39.49 

— 

— 

^^ft 

H,0 

18 

7,57 

— 

— 

^v 

P.O4 

126 

52.94 

53.37 

52.66 

f                    K,H,P.O, 

238 

100.00 

d)  THJcaliumdistibphüsphat  K:jH5(P^O«)j,2H,0,  —  Man  löst  3  Mol. 
von  c)  und  1  MoL  Unterphospliorsäure  und  dampft  zur  Kristallisation  ein. 
Entstellt  auch,  allerdings  oft  nicht  ganz  rein,  wenn  etwas  mehr  Säure 
angewandt  wird.  Aus  W,  unverändert  umkristaHisierbar;  die  besten 
Kristalle  entstehen  bei  Gegenwart  von  etwas  überschüssiger  Säure.  U  in 
2^'^  T.  kaltem,  */^  T.  kochendem  W.,  unl.  in  A.,  der  die  wss,  Lsg.  unter 
Abscbeidung  von  c  fällt,  während  Säure  in  Lösung  bleibt.  Vollkommen 
Ittllbeständig;  verliert  bei  100'^  alles  Kristallwasser  und  verhält  sich  bei 
höherem  Erhitzen  ähnlich  wie  c.    Salzeb. 

Rhombisch,     a  :  b  :  c  ^  0.6792 : 1 : 0.8506.     Beobachtete  Fläcbeo:  (110),  (211),  (010>, 
(011),  (0011    UemeRsen:  (110) :  (liO)  =  *68'^22^  rOTi) :  (011)  =-'^80*^47*:  (011):  (110)  =  68'^2'; 
|211):(211)  =  125n6'.    Frbsiskiüb  (Z,  Krist  3,  (1879),  611).    Wurde  von  diesem  als  halb- 
ffc^ures  Salz  beschriebett.    Hacshofbä  (Z.  ^mf.  ö,  ( 1 882)^  beobachtete  noch  die  FHlche  <301) 
id  maß  (1^1) :  (001)  =  68«0'. 

Salzxh. 
1.         2.  3,  4.  5.  6.  7.  8. 


■ter 


2P,0, 
2H,0 


186 
352 

36 


39.26 
53.16 

7.58 


33.00    63.46 
7.58      7.50 


S3.72    53.57    53.39    53.29    62.97    52,94 
7.25      —        —        6.74      —        — 


H^H»(P,Oe)„2HtO  474     100.00 


entwässert. 
(B;Hä)04     186 

2PtO* 252^ 

438 


42.47 

57.63 


1. 
57.37 


Bauzku, 
2.  3. 


57.78 


67.65 


6. 
57.44 


7. 
57.49 


L    

■    ap 

■Mi«l^tU«)7^    438  lOOroO 

l.  und  2.  waren  Nebenprodukte  von  der  Darotellung  des  Salzes  e),  bei  3.,  4.  und  7, 
war  die  Flüssigkeit  nach  der  Formel  KjH4(P0ä)«,  bei  5.  nach  der  Formel  K;,n5(^^P0a)j  zu- 
tt&mmengesetzt,  6.  und  8.  waren  umkristaUisiert. 

^  e)  MonökalhimsubphospkaL  KE^V.O^,  —  Man  versetzt  eine  Lsg.  von  c) 
Bmit  noch  etwas  S.,  verdampft  auf  dem  Sandbade,  bis  zum  beginnenden  Stoßen 
l^Tind  Bildung  einer  Salzhaut  und  läßt  dann  langsam  erkalten,  wobei  keine 
[  plötzliche  Kristallisation  eintreten  daif,  da  sich  sonst  andere  Hypophosphate 
in  großer  Menge  mit  ausscheiden.  Kann  überhaupt  niemals  ganz  frei  von 
solchen  (besonders  von  der  Verbindung  d)  erhalten  werden»  doch  lassen  sich 
die  bis  zu  l  cm  langen,  scharf  zugespitzten  Kristalle  durch  Auslesen  isolieren. 
Aus  W.  nicht  umkristallisierbar.  Eeaktion  stark  sauer.  Lsl.  in  1*/^  T, 
kaltem  und  Vs  T.  kochendem  W.;  aus  ersterer  Lsg.  kristallisiert  beim 
Verdunsten  fas"t  nur  d)  aus  letzterer  KH^P^O«.  Beim  Fällen  mit  A.  geht 
Teü  der  S.  in  die  Lsg.  Wird  selbst  "bei  langem  Erhitzen  auf  iOO^ 
icht  verändert,  ist  also  kein  übersaures  Salz.  Bei  120^^  schmilzt  es  und 
*t  mit  der  Zeit  durch  Oxydation  eine  Gewichtszunahme  bis  zu  6  7o- 
Ickbleibende,  zähflüssige,  sehr  hygroskopische  und  11.  Schmelze 
-ahrsclieinlich  aus  K^H^PjfO^  mid  H^POs,  Beim  Erhitzen  im 
'^ht  wahrscheinlich  Pjrophosphat  und  Pyrophos- 


enen  Roh 
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phit.    Verbrennt  bei  stärkerem  Erhitzen   an   der  Luft  unter  lebhaftem 
Spratzen  und  hinterläßt  Metaphospbat.    Salzer. 

Monosymmetrisch,  flach  prismatisch,  ^ipsähnlich.  a :  b :  c = 0.9981 : 1 : 0.6612. 
^=43»7'.  Beobachtete  Flächen:  (100),  lOlOl  (Oll),  (OOlK  Gemeßsen:  (110)  z  (llö)  = 
♦65«^';  (001) :  (110)  =  ♦62*1';  (011) :  (011)  =  ♦51«82';  (010)  :  (011)  =  64»4';  (011)  i  (HC»  = 
38  6'.    Berechn.  (011) :  (001)  =  &«'46'.    Haüshofbb  (Z.  Krtst  6,  (1882)  117). 

Salzbb. 
(KH,)0,  74  37  — 

P,04  126  63  62.91 


KH,P«Oe  200  100 

G.  Orthophosphorsaures  Kalium,  a)  Trihaliumphmsfkat.  K.PO4.  —  1. 2  MoL 
H8PO4  entwickeln  beim  Glühen  mit  überschüssigem  K3CO3  3  Mol.  CO, 
durch  B.  von  K3PO4.  Die  Lsg.  der  Schmelze  in  W.  liefert  kleine  in  W. 
Sil.  Nadeln.  Graham  (Pogg.  82, 47).  —  Technische  DarsMlungsmethoden :  1.  Aas 
Thomasschlacken  gewonnenes  Eisenphosphat  wird  unter  5—6  Atm.  Druck 
mit  Kaliumsulfid  umgesetzt.  Drkvekmann  (Dingt.  244,  228).  —  2.  Thomas- 
schlacken  oder  Calciumphosphate  werden  mit  K^SO^  und  Kohle  geschmoLseB. 
Impbbatobi  (C.-B.  1887,  48).  —  3.  Eine  gleichmäßige,  pulverförrolge  Masse 
von  natürlichen  unlöslichen  Phosphaten,  Kohlepulver  und  K_,S04  ^Td  auf 
hohe  Temperatur  erhitzt  und  das  entstehende  Kaliumphosphat  von  den 
Sulfiden  und  Alkalisalzen  dui*ch  A.  getrennt.  H^louis  u.  Ryohokkit 
IVanzös.  Put.  210804.  —  4.  Statt  mit  A.  zu  fällen  kann  man  bei  Methode  3  das 
beigemengte  Kaliumsulfid  durch  Phosphorsäure  gleichfalls  in  Phosphat 
überführen  und  die  Lsg.  eindampfen.  HoLVEBSCHF.rr  {D.  B.^P.  82460).  — 
Glüht  man  KH2P04  heftig  mit  ROH,  so  entsteht  eine  weiße  M..  die  in  gelinder  Glflhkilve 
zu  einem  klaren  Glase  schmilzt,  welches  bei  jedesmaligem  Erkalten  wieder  undnrchsiehtig 
wird.  Sie  löst  sich  fast  nnr  in  h.  W.  und  fällt  beim  Erkalten  in  EristaUkömem  nieder. 
LI.  in  yerd.  UsPO«,  HCl  und  HNO«  zn  einer  klebrigen  Flfissigkeit,  worang  daa  Saht  bei 
einiger  Konzentration  durch  Alkalien  körniff  c«fäJlt  wird.  Dabeagq  {Ann.  Chim.  40,  176).  — 
Nach  Staüdenmaier  (Z.  anorg  Chem,  5,  (lodl)  393),  hat  Dabracq  Monokahnmmeta^os|]üliat 
erhalten 

Neutralisationswärme  2Hj,P04lös.  +  3K2OLÖ8. +  36.9 Kai.  Graham; 

Berthklot  u.  Lougüinine  {Campt  refid.  81,  (1875)  1011). 

Leitfähigkeit  bei  17^  (n  =  Y): 

n      0.1      005      0.02      O.Ol      O.OOB      0.002. 

n     74.5     85.2      97.9     105.6     107.5      108.4.    Bkbthelot  {Ann.  Chim.  Phu9.  [61  98. 

(1893)  18).  - 
Wärmeausdehnungskoeffizient  wäßriger  Lösungen: 

Temp.  106  g  im  Lit.  212  g  im  lAX. 

0    5  209  326 

340 
356 
377 
394 
409 

FoBCH  (WUdem.  Ann.  [2]  55,  (1895)  120). 

Die  wss.  Lsg.  reagiert  mit  Schwefel  nach  6K3PO4  +  SH^O  +  8^  -**  * 
=  K^Sn  +  K^S^Ög  +  ßK^HPO^.  FiLHOL  u.  Sendbbens  [Compt.  rmd.  96. 
(1883)  1051).  — 

a.  Saubsürb. 

3X^0  282.8  66.57  65 

P»05  142 3343 ^35  __ 

K3PO4  424.8      ■  100.00  100" 

b)  Dikaliumphosphat.  K2HPO4.  —  Wii'd  nicht  kristallisiert  erhalten. 
Graham.  -  Aus  Lösungen,  welche  berechnete  Mengen  KOH  oder  KtCO»  und  BJ^Q^  ent- 
halten, kristallisieren  stets  saurere  Phosphate.  Staudbnmaibr  {Z.  anorg.  Chem.  6,  (1894) 
383).  —  Wird  im  großen  aus  KjS  und  H3PO4   gewonnen.     Clbboc  (C.-& 


5  10 

243 

10-15 

279 

15-20 

310 

20-25 

344 

25-30 

365 
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1879,  608).     Nentralisations wärme:   HaPO^Lö«  +  K^OLöa, 
ÜfiAHAM;  Berthelot  u.  Longuininr, 


Leitfähigkeit  für  solche  Lösungen  bei  17^*: 


(n=;). 


n        Ol        0.05        002        001        0005        0.002        000t       0,000. 
fi      68  6        74.Ö        80.0        mi         87.4  91,0         93.2        103,0. 

kirn.  Phys.  [B]  2H,  (1893)  16), 


+  26  Kai 


BkRTHBLOT  (iififl. 


Wärmeausdehnmißfskoeffizient  der  Lösmig: 


Temp. 
0-5 
5-10 

10-15 

lö-ao 

20  25 
35-30 
30-35 
35-40 


87  g  im  Lit. 
153 
196 
236 
272 
311 
344 
374 
404 


174  g  im  Lit. 
250 
277 

aos 

381 
376 


416 

—    1. 

rötet. 


548  g  im  Lit 

338 
349 
363 
379 
390 
405 
418 
432    FoHcii. 


Man  fttgt  zu  K^CO«  wäßrige 
dieses   aber   beim    Trocknen 


C}  Monokafmmpfupspfiat     KRtPOi. 
^POi,   bis    die  Lsg.  Lackmuspapier 

ieder  blau  wird.  —  Neutralisiert  man  eine  Lsg.  von  H^POj  i2:enau  mit 
LOH  nnd  dampft  ab,  so  kristallisiert  dieses  Salz  ans  einer  alkal  Mntter- 
luge.  MiTscHKRLicH.  —  2-  Man  erhitzt  unl.  Kaliummetaphosphat  zum 
chmelzen,  ^ibt  etwas  KCl,  K^COa  oder  Na.»C(),j  hiozu  und  laßt  dann  so 
ßh  abkühlen,  daß  die  M.  nicht  kristalliDisch  ei^tarri.  Dieses  Gemisch 
DU  Meta-  und  Pyrophosphat  ist  in  W.  löslich  und  wird  nach  Zusatz  der 
gerechneten  Menge  H.POj  durch  gespannten  A\^sserdampf  in  Orthophosphat 
Ibergefnhrt.  Salzi^rrgwerk  NEu-STAssFiriiT  (/).  R,-P.  66976).  —  3,  Man 
ahandelt  CahMoraphosphat  mit  KHSO4  und  wenigstens  dem  16 fachen 
siner  Menge  au  Wasser,  (toldschmit^t  (i),  It-P,  84  380»  —  4,  Man  knetet  drei 
Page  lang  in  der  Kälte  oder  erhitzt  unter  Umrühren  Tricalciuraphosphat  mit 
"ISO,  und  H.SO,  nachi^a-i  PO^).,  +  2KHS0,  +H,SO,  ^3CaS0,  +  2KH«P0,. 
fAV  und  DupASQUiKR  (Bull,  soc,  dum,  13,  441). 

Die  Umsetzung  vou  pnraärem  ('a!ciumph()S|iljat  mit  K^SO^  ist  mit  großen  Verlusten 
au  KaliQiusalx  verbunden,  da  hierliei  ein  tiDlüsliches  ('aleiumkalinmstilfat  neben  Gipa  uieder- 
RÜlt.  M&Q  set^t  daher  das  t^alciuraiihosphat  zuerst  mit  NtttSOi  um,  und  behandelt  desaen 
Lag,  in  der  K.  mit  K^SO*.    VonsTKn  und  GaüuKnEBQ  [D.  R-P.  84954). 

Tetra^onaJe  Kristalle.    Spez.  Gew.  2,298—2.35,  H.  Schiff  {Ann,  112,  88; 

Ä  1S59,  16),  2,403,  Bitignet  (J,  Ä  1861,  15).    2.321,  bei  4",  Schröder 

irMiffkeüsmc^Sunffen    lS73j.    ^    Kümbhtationeu    des    Protoprismas   00  P   mit   der 

'  I\   ZuweiJen  Rind  es  nur  Pyrajuitlen.    Aua  Auflüönn^en  mit  freier  Säure  erscheinen 

[d  Sie  mit  ^^ekdimraten  Prismenllllcheu  und  auch  rüeksichtlicb  der  Winkel  der  FlÄchon 

^11.  .^.-.aßig   ausgebildet.     P  —  Öt>^24'   (Mittelkaute);    122"6'   (PolkäDte|.     Mitsciibrlich 

^  inn,  Cfnm.  PhysA^,  864 ;  Brookb  (Ann,  ofphiL  23, 450).  Optische  Eig-euschaften:  Säsabmokt 

Ina,  Chim,  Phys.  [H]  Hll^  31H).    Topsök  u.  Christiansen  (  Vidaisk.  SeLsL  Skr,  [5]  9,  B(5Ch.  — 

Lus  jilkah  Ls^.  sehr  kurzprismatische  Kombinationen ;  aus  reinem  W.  lange» 
ich  der  Hauptachse  ausgebildete  Nadeln.  Staudejs^jaler  (Z,  anorff,  Chem.  5, 
11894)  385 L 

Neutralisationswäraie :  2H3p04Läig,  +  K^Omg.  - . . .  + 14*4  Kai.    (1  llahaji  ; 

JEBTUELOT    U.   LuüaUlKIIsK,    — 


Leitfähigkeit  bei  14**: 


27  2 
64.0 


\m 


544 

73.5 


BoüTT  {Ann  Chim.  Phya,  [ö]  14,  1884). 


50 

67,4 


100 


300 
71.8 


500 
73.8 


1000 
75.0 


79.4 


Bkrthblot  {Ann.  €%%$ 
[6]  m,  (1893)  14) 


g  im  Lit. 

136  g  im  Lit. 

96 

168 

148 

208 

197 

244 

242 

283 

283 

316 

321 

344 

358 

374 

391 

404 
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Wärmeausdehnungskoeffizient  wäßriger  Lösungen: 

Temp. 
0-5 
6-10 
10-15 
15-20 
20—25 
25-30 
30-35 
35—40 

FoBCfH  {Wiedem.  Ann.  \2]  55,  (1895)  120. 

Molekularrefraktion  D  fest  23.69,  gelöst  29.47.  Gladstone  u.  Hibbebt 
{O^em.  Soc.  71,  822).    Spez.  Wärme  bei  17—18®:  0508.    Kopp. 

Die  Kristalle  bleiben  bei  204**  glänzend.  Graham.  Sie  schmelzen  in 
der  Hitze  zu  einem  klaren,  beim  Erkalten  undurchsichtig  werdenden  Glase 
von  Kaliummonometaphosphat.  —  Schmeckt  sehr  sauer;  rötet  stark  Lack- 
muspapier, jedoch  so,  daß  die  Rötung  beim  Trocknen  verschwindet.  Leicht 
in  W.,  nicht  in  A.  löslich.  Vauquelin  (Ann.  Chim.  74,  96).  Mitschsrlich 
(Ann.  Chim.  Phys.  19,  364).  Bbooke  {Ann.  Phü.  28,  450).  Löst  sich  in 
wäßrigem  20®/oigem  Kaliumacetat.    A.  Stbomeyeb. 

d)  Mökhularverhindung  von  MonoJcaliumphosphat  und  Orikophospkaraäun; 
Fünffachsaures  Kdliumorthophosphat.  ^S^(J?0^\.  —  (Nomenklatur  nach 
Staüdenmaier.)  Die  Lsg.  gleicher  Moleküle  KH2PO4  und  H3PO4  wird  auf 
dem  Wasserbade  bis  zur  Sirupkonsistenz  eingedampft.  Beim  Elrkalten,  ev. 
längerem  Stehen,  kristallisieren  decimeterlange  Nadeln,  oft  durch  Vor- 
herrschen eines  Flächenpaares  abgeplattet.  Zersetzen  sich  mit  A.,  indem 
sie  milchweiß  werden.  Schmelzen  bei  127®;  die  Schmelze  erstarrt  beim 
Erkalten  nicht  wieder,  sondern  bildet  eine  fadenziehende  M.  Bei  mäßiger 
Glühhitze  entweicht  zunächst  W.,  dann  langsam  freie  Phosphors&nre, 
während  Monokaliummetaphosphat  hinterbleibt.    Staüdenmaieb. 

Stattdbnmaibr. 
K2O  2009  19.96 

2P80b  60.68  60.34 

5H,0  19.23 19.94;  19.98 

2(KH2P04,H,PÖ«)        100.00     '  100.25 

e)  Molekularverbindungen  von  Mono-  und  Dikcdiumphosphat.  a)  K7H5(P04)„ 
2HjO.  —  50  g  KH^PO^  werden  mit  23  g  reinem  KOH  und  etwa  50  ccm  W. 
unter  Luftabschluß  digeriert  bis  Lsg.  eingetreten  ist.  Diese  gibt  nach 
mehrwöchentlichem  Stehen  über  Schwefelsäure  sehr  schwer  filtrierbare,  sehr 
zerfließliche,  undeutlich  ausgebildete  Kristalle.  Staüdenmaieb  {Z.  anorg. 
Chem.  5,  (1894)  390). 

Staüdbnmaisr. 

1.  2  3 

7K,0  47.47  47154  47.68  — 

4P,0b  40.87  4071  40.75  40.93 

1.91 


5HjO  (Konstitutionsw.)        6.48  I  Itoi  6.76  6.51      6.71 

4H.0  (KristaUw.)  5.18  i  [['^  5.09  5.02      4.95 


2(3K2HP04,KH2P04)  100.00  99.12  100.28 

ß)  KftH,(P0j3 AO.   —   Man  läßt  die  Lsg.  von  3  MoL  KH^PO^  und 
1  Mol.  K^COg  kristallisieren.     Es  scheidet  sich  zuerst  über  Schwe^ 
nur  KH2PO4  ab,  bis  die  Lsg.  zähflüssig  und  schleimig  wird.    Av^ 
kristallisiert  noch  ein  Gemenge  von  KILPO4  mit  KgH^CPO^),.  Nim* 
Abfiltrieren  und  Stehenlassen  über  Schwefelsäure  erhält  ma» 
zu  filtrierende  Kristalle;  sehr  zerfließlich,  äußerst  H,  von 
Beim  Umkristallisieren  entsteht  zuerst  KH3PO4 ;  geht  bei" 
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undMetaphosphat  über.  Rhombische  Kristalle,  nach  der  Hauptachse  gestreckt, 
centimeterlaeg,  1—2  mm  dick,  die  vorherrschend  zwei  Pinakoide  zeigen; 
das   Prisma   tritt   nur   als    schwache   Abstumpfung    anf.     Staupenmaiek 


(Lehrb.  d 
tee. 


Chem,  5,  (1894)  386).     Ist  identisch   mit  einem   von   Berzelius 
Chem.  5.  Aufl.,  (1845)  3,  136,  als  Dikaliumphosphat  beschriebenen 


öKgO  4238 

HP.O,  46.88 

2H;0  (Krigtaüw.)  3.68 

4HjO  (Kont^tittitioiiflw.)  7,16 


STAtIDK^MAIBR, 

42.HH 

46,»ö 

3.69 

7,17 


2(2K,HPO,,KHiPO|)  10000  100.14 

H.  Pyrophöspbormurrs  KaliunL  a)  TefraJiaUumpyrophoi^phat  K^P^O-. 
«)  Wasserfreiem,  —  L  Durch  flluhen  von  G,  b.  Graham.  —  2.  Durch  Glühen 
oder  Erhitzen  des  wasserhaltigen  iSalzes  über  300^  Schwarzen  iieug.  —  B.  Beim 
Behandein  von  wasserlreier  Phosphorsäure  mit  absolut  alkoholischem  KOK 
Gladbtone.  —  4.  Beim  Eintropfen  von  POCl,  in  mäßig  konz.  KOH;  bei 
Verdünnung  wird  aoch  Orthophosphat  beim  Auftropfen  von  POCljj  auf 
festes  KOH  auch  Kaliurametaphosphat  gebildet»  Gladstune  {J,  Chem.  Soc. 
[21  5,  435;  J.  Ä  1867,  148).  —  Weiße  geschmolzene  M.  die  an  der  Luft 
selir  leicht  zerfließt.  — 

ß)  Mit  3  3IüL  HgO.  —  Man  vermischt  alkoholisches  KOH  mit  etwas 
iiberschüssiger  H.,PO*^  und  versetzt  mit  A.  bis  zur  mitcbigen  Trübung^ 
wodurch  bei  24-8tuodigem  Stehen  ein  Gemenge  von  Dikalium-  und  Mono- 
kaliumurthophosphat  als  Sirup  abgeschieden  wird,  welcher  zur  Trocknis 
verdampft  und  geglüht,  ein  <Temeage  von  löslichem  Pyrophosphat  und  in 
W.  uoJ.  Metaphosphat  hinterläßt.  Man  zieht  mit  W,  aus.  verdunstet  zum  Sirup 
und  stellt  neben  Schwefelsäure,  worauf  der  8irup  zu  einer  weißen  strahligen 
M-  gesteht  —  Reagiert  alkal  Verliert  bei  IOC»  1  Mol,  bei  180'^  9,8*y<, 
oder  2  MoL  W.  (iiechii.  9.36)  und  wird  bei  300'^  wassetfrei.  Koclien  mit 
KOH,  nicht  aber  mit  W.,  bildet  Orthophosphat,  Schwarzen berg,  welches 
auch  beim  Erhitzen  mit  W.  auf  280'^  entsteht.  Reynoso  (Compt  remL  34, 
795;  /.  Ä  1852,  318).  S.  auch  Bd.  L  —  Spez.  Wärme  zwischen  17  und 
98^  0.19102.    Regnaült  {Pogg,  53,  (60)  243). 


2E,0 

142 

67.03 
'     42.97 

SCBWAB- 

m.i\ 

42.71 

2K,0 
3HtO 

188.5 

142 

54 

49.03 
36.d3 
14.04 

SCHWAR- 
ZKNBKRG. 

14.11 

K4F,07         m}.b  lOrXOO  99.42  K^PsO^HH.O    384.5        lOU.UO 

b)  Dikalium  pyrophosphat,  K^HaP^O^,  —  Mau  löst  a)  in  Essigsäure, 
vermischt  mit  Ä.  und  befreit  das  als  Sirup  abgeschiedene  saure  Salz  durcli 
Auswaschen  mit  A.  vom  Kaliumacetat,  worauf  es  neben  konz.  Schwefelsäure 
nach  einigen  Tagen  lest  wird.  Weiße  zertiießliche  M,  von  saurer  Rk„ 
deren  wss.  Lsg.  beim  Kochen  kein  Orthophosphat  bildet.  Schwarzenberg 
IJnn.  es,  133;  J,  B,  1847  u.  1S4S,  345). 

SCHWABZEKBKRa, 

KjO  94J  37,08  37J4 

H,0  18  7.06  7.13 

P.Oä  142  55  84  55.73 


K,HJ%07  264.3 

L  Meiaphosphorsaures  Kalium 
KPO..  —  ^ 


100.00  100.00 

a)  Kaliummünomdaphosphat    1)  a-Modi- 

"^O.  tntf  KOH  zusammengeschmolzen 

vorhanden  ist;  auch 

1.  Man  erhitzt 

tlzen,  wodurch 
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es  in  k.  and  sd.  W.  nnL  wird.  Graham  (Pogg.  82, 64)«  —  2.  Man  schmilst 
2  T.  XaO,  mit  1.  T.  H^PO^  von  Sirupsdicke  bei  starker  Hitze  und  sieht 
mit  W.  ans.  Madrbll,  Daebacq.  —  Löst  sich  in  Säaren«  fast  gar  nicht  in  W. 
Zersetzt  sich  mit  BaCl,,  Bleiacetat  und  AgNO$,  Metaphosphate  bildend;  in 
d^  essigs.  Lsg.  erzeugt  AgNO^  einen  w.  Nd.  Mabdrell  (Ann.  61,  62; 
c7.  B,  1847  U.  1848,  355).  Kaliammetaphosphat  nimmt  beim  Erhitzen  im  Dampfe 
von  CS|  anter  Entweichen  von  S  am  d327o  <^  Gewicht  zn  and  wird  znr  weiblichen,  in 
W.  löslichen  M.,  welche  beim  Erhitzen  HsS  entwickelt  nnd  nach  Zosatc  von  Essigsäare 
EiweiU  fällt.  W.  Möllbr  (Pogg,  127,  426:  J.  B.  1S66,  120)  Müllbb  gibt  die  tische 
Gleichung  2K,0,P8O5  + CS,  =  K»0,P,05  +  K,S  + CO +  S,  welche  für  Kalmmpyrophosphat 
passen  würde;  es  scheint,  da  die  sanre  Lösung  BaCl,  fiUlt,  K«S04  gebildet  zu  werden. 
Kraut. 

Mabdrkll. 
KtO  94.3  39.91  39.6Ö 

P^Oft 1^ 6009 

KPOa  263.3  100.00 

2)  ß-Modifikation.  —  Neutralisiert  man  zerflossenes  P2O5  mit  E^CO,  bis 
zur  schwach  sauren  Rk.,  so  fällt  reichlich  KH^PO^  aus.  Nach  yöUiger 
Neutralisation  scheidet  sich  beim  Einengen  des  Filtrats  eine  dem  E, 811% 
ähnliche,  weiche,  kristallinische  M.  aus.  Auch  aus  der  glasig  erstan^nden 
Metaphosphorsäure  erhältlich.  Gibt  lufttrocken  15.8^0  H,0,  ber.  fftr  1  MoL 
13.2  7o.    Tammann  (J.  prakt.  Chem.  [2]  45,  (1892)  430). 

T  AM  MANU. 

P,0,         60.09         59.69 

K,0    _    39.91         40.31 

K»0,P,05"  "  100.00  100.00 

b)  Kaliumdi'  oder  tetratnetaphosphaf,  —  1.  Man  erwärmt  Eupterdimeta- 
phosphat  (s.  dieses)  mit  einer  Lsg.  von  KaS  bis  fast  zum  Sieden  und  rer- 
mischt  das  Filtrat  welches  durch  Digerieren  mit  etwas  Eupferdimeta- 
phosphat  von  überschüssigem  NajS  befreit  worden  ist  und  nicht  durch 
Abkühlen  zur  Kristallisation  gebrächt  werden  kann,  mit  A.,  wodurch  das 
Salz  als  Sirup  zu  Boden  fällt,  welcher  sich  allmählich  in  Kristalle  verwandelt 
Flkitmaxx  [Pogg.  78.  250;  J.  B.  1849,  2361  —  2.  Man  setzt  zu  einer  be- 
rechneten Xlenge  von  Na.^S  unter  Umrühren  staubfeines  Eupferdimeta- 
phosphat  hebert  ab  und  läßt  freiwillig  verdunsten,  oder  fSllt  durch  ein 
gleiches  Vol.  starken  Alkohols.  Waeschaier  (Z  atiorg,  Chem,  36,  (1903) 
174^.  Schmeckt  salzig,  etwas  bitter.  Verliert  bei  100*^^  7.53%  oder  1  MoL 
Wasser  (Rechn.  7a>31  Fi.KiTMANN,  Wakschauer.  Wird  durch  schwaches 
Glühen  in  W\  und  schwachen  Säuren  vollständig  unl.,*  bei  anfangender 
Weißglut  flüssig.  Fleitmank.  Schiiülzt  schon  bei  Kotglut  zu  einem 
klaren  Glase,  W.\rschaier.  Glatzel  [Ih.^crtdfion  ^ Würzburg)  188C>,  27) 
und  erstarrt  auch  bei  raschem  Abkühlen  kristallinisch.  Sowohl  das  unlöslich 
gewordene,  wie  das  kristallinische  Salz  sind  Monometaphosphate.  pLEiTMA^y.  Löst  sich 
in  1.2  T.  k.  W..  nicht  reichlicher  in  heißem.    Die  Lsg.  reagiert  neutral. 

Fl.EITMANN,    (tLATZEL. 

Leitfähigkeit  bei  25**:  Tammaxx  ,Z.  ^hysikül  Chem,  6.  127^;  Warschaiwb. 

TaMM.VNX.  W  ARSCH  AUKR- 

r  =  82  ÄH)  102  8 

1=1024  i:U.3  146.7 

Aus  diesen  Zahlen  schließt  Waksi  haukk,  daß  das  von  Fleitmann  als 
Dimet^iphosphat  angesehene  Salz  in  Wirklichkeit  ein  Tetrametaphosphat 
darstellt. 

FiKtrxiANN.  Wi«^ 

ii(E,0)  W.Ä  5?7A>^  — 

mPA)  14i  .\Vv^  :it;.,T6 

n  H^O^ 18 7a^ 7.Ö3 

iHkl'Ut^HtO}  254,$  lUUM 
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e)   Trimeiapho8phör$aur€9  Kalium.    1.  Aus  KNHiHPOi   durch   raehrmiiUge«  Btarke» 
k'hitMB  unter  Vermeidung  der  ächmelznng,  —  2.  A\u  Barjumtrimetuphospbat  and  K^SO«. 
äert  ohne  Wasser.  Liwi>bom  {Lund$  Unims  Ärtfikrift  1874;  Ref,  Ber.  8,  (1875)  128), 


Kalium,  Phosphor  und  Stickstoff. 


^Bäur 


PhotqihorkaVum-Änimonmk.  Pf,K,3NH^,  —  Darst.  vgl.  Phosphor- 
kaliEtn,  (S.  183);  Orangjferote  amorphe  M.;  verliert  das  NH.  bei  180",  HüonT 
(Cüwpt  rmd,  121,  (1895)  206). 

B,  üffferphüsphorfgHaures  Kalium'IiydroxylamhK  (Benennung  nach  Huff- 
s^K  U-  KoHi.scHiJTTEB  s.   uX    (H.PO., J.fNH^Üj^K,.  —   ünterphosphorige 
feure  wird  mit  KOH  stark  R\knl  gemacht  und  durch  Zusatz  von  abs,  Ä. 
und  etwas  Ae.  eine  konz:  wss.  Salzkisung  gefällt.    In  diese  wird  Hydroxyl- 
aminchlorhydrat  eingetragen    soIaDge    noch    die  Rk,  alkal    bleibt,     (Ein 
UeberschuB  von  Hydioxjlamin  bewirkt  B.  von  Hydroxylaminbypophosphit, 
ist  also  zu  vemneidenj     Man  verdunstet  im  Vakuum  über.   Schwefelsäure, 
möglichst  bei   einer  Temperatur  uiitiir   12^   wobei  zuerst  KCl,  dann   eine 
Mättrjge   Kristallmasse   ausfällt,  die   in  öO**  warmem   abs.  A.   gelöst  und 
im  Vakuum  über  Schwefelsäure  wieder  abp-escbieden  wird.    Durch  Wieder- 
holung   der   Operation sfuij^e   wird    alles   Cl    entfernt.    —    Derbe   Blätter, 
ttfcbmelzpunkt  ca.  86",  sll.  io  W.,  z.  11.  in  heißem  abs.  A.     Ohne  Zersetzung: 
^■m kristallisierbar.    Erhitzt  man  die  wss.  Lsj^.  über  90",  so  entwickelt  sich 
^Be^.  bei  Ggw,  von  Alkali  reichlich  selbstentzündJicher  Phosphorwasserstoff. 
PRei  110*^  erfolgt  Gnsentwieklung,  bei  höherer  Temperatur  Verpuflung  mit 
grünlichgelbem  Liebte.    Natur  noch  fraglich.     Hofmann  u.  Kohlschütticr 
£2.  anory,  Oiem.  16,  (1898)  468). 


HüPMAMW  H.   KOHLSCMÜTTMB. 
1R61 

13,65 
2669 
17.00 


^m  p  ao.i9 

^H  H  iH.Ba 

^m  K  2541 

H  KH.  16.61 

^H  C.  Awidophoaphorsanres  KalinnK  a)  I^eutralfs.  NH,2yP0,|K«,  —  Ans  der 
^peien  Säure  eihältlich.  Aeußerst  11.  in  W.,  wird  "durch  Kochen  nicht 
^merklich   zersetzt     Siokes  (Amerk.  Chem.  J,  15,  (1893)  205), 

b)  ^/wr/'.s\    NH..,PO,,HK.  —  Man   kocht   Amidophosphorsäurediphenyl- 

\\tr  zehn  Minuten  lan^:  mit  konz.  tibei8chüssip:em  KOR,  säuert  die  ölige 

8g.  unter  Kühlung  mit  Eiswasser  mit  konz.  Essigsäure  an  und  fällt  mit 

mehrfachen  Volumen  A,    Wird  gereinigt  durch  Waschen  mit  A-,  Losen 

W.  und  erneutes  Fällen  mit  A.    Die  wss.  Lsg.  geht  beim  Erhitzen 

in  der  Kälte  langsamer  in  eine  solche  von  KNH,HP04  über.    Kann 

leswtiiri^n  ans  h,  W.  nicht  umkrist;  llisiert  werden.  —  Sechszackige  Sterne, 

Banchmal  Rhomboeder;   11.  in  k.  W.,  und  in  A.;  von  neutraler  Reaktion. 

Übt  beim  (jlüheu  NR{  ab  und  liinterläßt  Kaliummetaphosphat.  NHa-Abgabe 

am  Erbitzen:  XSM,  Rechn.  12,61.    Stokeb. 

Stoxbs. 
F  22,96  22,76 

N  10.S9  1027 

Ämiffr'-'  -'  ^  -'rmreff  Knlinpt- Ammonium.  —  Die  ftmiDoniftkalmche  Ls^.  des  sauren 
**«  V,  A.  8iTTi[>r>^  gefällt.    Der  Sirup  zeraetct  sich  beim  Wascheü  mit  A^ 

^--   u^.  AHfl.     SroKEa. 

iphtfrsaureft  KüHum  (s.  Diamidophosphorsäure,  Bd,  I,  Abt.  2). 
'H.    Sehr  leicht  löslich,  nicht  kiistallisierbar.     Stokbb, 
123). 


1 44    Pyrophosphormonaminsaures  Kalium,  Kalium- AmmoniiunmetapliOBphat 

F.  Pyrophoftphormonaminsaures  Kalium.  —  Man  zersetst  das  Ferrosalz  (ygL  bei  Eiaai) 
mit  unzareichendem  KOH  und  verdunstet  die  neutrale  lag.  im  Vakuum  neben  SchwefeUore.  — 
(j^rünliche  gammiarti^  M.,  die  an  der  Luft  zerfließt.  Löst  sich  nicht  in  A.  Enthih 
42.35%  KjO.  Gladstonb  {Ann.  76,  85:  J.  Ä  1850,  282).  Das  so  daljBresteUte  Salz  ^thilt 
wechselnde  Mengen  PhoHphorsäore,  da  bei  seiner  Bildung  NH«  entweicht  und  ein  Teil  der 
Phosphaminsäure  zersetzt  wird.    Gladstonb  u.  Holmbs  (J.  Chem.  Soc.  2,  237). 

G.  Purophosphordiaminsaures  Kalium  ist  nicht  erhältlich.  Gladstonb  (J.  B.  1866, 146). 
H.  PyrophospJiortriaminsaures  Kalium.  —  K^COg  zersetzt  in  W.  Terteflte 

Pyrophosphortriaminsäure  (vgl.  Bd.  I,  Abt.  2)  und  bUdet  ein  weißes,  in  W.  fast 
unl.  Kalinmsalz,  welches  durch  Säuren  zerlegt  wird.  Gladstonb  und 
HoL>re8  (J.  Soc.  Chem.  4,  10;  C.-B.  1866,  345;  J.  B.  1866,  146).  Verhalten  bdm 
Erhitzen   vgl.  die  Säure  (Bd.  I,  Abt.  2). 

Gladstonb. 
K  39.1  18.35  18.06 

2P  62  29.09  28.87 

3N  42  19.71 

6H  6  2.82 

40 64 80.03 

KPACNHa),  213.1  100.00 

I.  Pyrophoivphornitrilsaures  Kalium.  PgO„.N.OK.  —  Beim  Erhitzen  von 
H.,  wobei  2  Mol.  NH,  entweichen,  hinterbleibt  J.  als  durchscheinende 
geschmolzene  M.  Ist  in  W.  unl.,  diffundiert  aber  damit  fein  zerrieben  und 
gibt  eine  Lsg.,  welche  mit  AgNOg  einen  Nd.  ergibt,  der  nahezu  die  entr 
sprechende  Zusammensetzung  hat.  Gladstonb  u.  Holmes.  (Vgl.  auch  Bd.  L 
Abt.  2). 

K.  Teiraphosphorpentazotsaures  Kalium.  —  Durch  wiederholtes  Behandeln 
der  Säure  mit  wss.  KOH.  Weiß,  unlöslich.  Gladstonb  (J.  Chem.  Soc  6, 
268;  J.  B.  1868,  191). 


Gladstonb. 

K 

39.1 

11.07 

10.89 

4P 

124 

35.12 

34.80 

5N 

70 

19.82 

20.69 

8H 

8 

2.27 

70 

112 

31.72 

KP4N5H8O7  353.1  100.00 

Ueber  weitere  hierhergehörende  Verbindungen  vgL  die  Arbeiten  von 
Stockes,  Bd.  I,  Abt.  2. 

L.  Orthophosphors.  Kilium-Ammonium  wird  weder  aas  KsHP04  and  NH4CI  nodi 
darch  Uebersättigen  von  ElHsPOi  mit  NH,  and  freiwilliges  Verdunsten  erhalten.  SoHWABsnr- 
BEBG  (Ann.  «5,  137). 

M.  Pyrophosphorsaures  Kalium-Ammonium.  —  Man  läßt  mit  NHj  ver- 
mischtes saures  Kaliumpyrophosphat  neben  NH4CI  und  Kalk  verdunsten.  — 
Weißes  zerfließliches,  alkalisch  reagierendes  Salz.  Gibt  beim  Kochen 
NHg  ab.  AgNOg  erzeugt  einen  weißen  Nd.;  die  darüber  stehende  lag, 
reagiert  sauer.    Schwabzenbebg  {Ann.  65,  137;  J.  B.  1847  u.  1848,  3tt). 

SCHWABZXNBXBO. 

2K,0  188.5  33.63  33.65 

2NH,  34  6.07  6.61 

3H,0  54  9.63  9.33 

2PaOft 2»i_ 5067 60.41 

2(K,HNH4P,0,),H,0         660.5  100.00  100.00 

N.  Meiaphosphorsaures  KaHum- Ammonium.  1.  DimetaphosphcU.  a)  K^(NH|)b 
(POs)?.  —  Kristallisiert  aus  einer  Mischung  von  3  Mol.  Ammoniumdimeta- 
phosphat  und  1  Mol.  Kaliumdimetaphosphat.  Verliert  bei  200^  nicht  an 
Oe  wicht. 

ß)  Kg(NH,)(POH)4,2H,0,  —  Scheidet  sich  aus  einer  Lsg^  webdiefl^ 
Molekflle  der  einfachen  Salze  enthalt,  beim  EineuF»* 
sation  ab,  während  die  Mutterlauge  das  wasser 
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älmlicbe  K,(^H4)a(P08)4  absetzt.  —  Verliert  sein  Kristallwasser  bei  150". 
Fi^EiTMANN  {Poffff.  78,  341;  J.  B.  \Hi%  239), 

Flkit- 

260       18.02  18.68  {NH4)*0  62  Ö,3.H    hM 

188.6    1B.06  12.30  SK^O  282.8  29.0127.59  29.68 

9&4       68.92  4P»06  Ö68  58.27 

4HtO 


[8K,0 


:i)»0.8iUO,7P,Os  1442,5  100.00 


72        7.39    7.37 


(NH,)50,3K,0,4P30f,4HjO  974.8  10000 

2,    Dekametaphoitphat,    K^NH^iPOgjjf^lOHoO.  —  Man  behandelt  Ammo- 
idetcametapbospliat  1—2  Wochen  mit  KÖH*    Uni.  Pnlver;  bei  starker 
Vergröfierung   ans    sehr  kleinen,    schlecht    ausgebildeten    sänlenfomiigen 
Kristallen  bestehend,    Tammann  (X  prakt  Chem,  [2J  45,  (1892)  453). 

TAMMAN?t, 

9K,0  31.65  hL46 

(NHJaO  1.95  1.80 

lOP.O^  52.96  Ö2.67 

20H.jO  13.44  13.11 


9KtO,(NH4)aO,10PAt20HsO       100.00 


99.04 


Kalium,  Phosphor  und  Schwefel  (Selen), 

k.  SchwcfflphoMphorkalium,  —  a)  Leitet  man  Über  gelinde  erhitzte«  Kalituuiri-  bis 
Bulfid  7  Stunden  lang'  PboppborwaBserstoffgaa ,  »o  erhält  inaü  unter  Eiitw,  von  BS 
De  weiße  M.  von  bepatischein  Geschinaek,  wekhe  42.33  %  K.,  45  i)2  (oder  mehr)  S.  enthftJt, 
also  wohl  4(K,S,),P«S:;  (Rechn,  4H.01 ;  48.47).  Sie  zerHießt  an  der  Luft  und  löst  sieh  in  W, 
unter  B.  von  H-.POi  und  H.S,  auch  entwickelt  die  Lag,  mit  Säuren  H^8  anter  FäOang  von  S. 
—  b)  Behandelt  man  KSH  auf  dieselbe  Weise  mit  Pboaphorwasserstoß,  so  entweicht  unter 
itarkem  Anfiichäuinen  H.S;  e#  wird  eine  dickflüssige,  nach  dem  Erkalten  gelbrötlich- weiße 
M.  erhallen,  welche  an  der  Luft  i'euchtigkeit  anzieht.  Sie  enthält  mehr  K  und  P  al«  a). 
H   Hose  (Pogg.  24,  313). 

B.  Monöihutpkoffphormures  Kalium ,  K.jPSO.j,  und  DiiMopho^nphorsaures 
Kalium,  K^^PS^O.j,  entstehen  wahrscheinlich  wie  die  entsprechenden  Natrium- 
salze, konnten  jedoch  nicht  in  festem  Zustande  isoliert  werden.  Ersteres 
scheidet  sich  beim  Fällen  der  Lsg.  mit  A.  als  gelbes  Oel  ab.  Kubierschky 
J.  prakt.  Chem.  [21  31,  (1885)  93). 

C.  Sullophusphorsaures  Kalium.  K^^PS^.  —  Man  erhitzt  in  einer  Glas- 
retorte  eine  MischuniEr  von  3  Mol.  KCl  und  1  Mol.  PnS.„  wobei  PSCl.,  ent- 
weicht um  alles  KCl  umzusetzen,  muß  die  M.  nach  Beendijnmg  der  Rk. 
nochmals  mit  P^S^  lerescbmolzen  werden.  Leicht  schmelzender,  gelber, 
kristaUiuisch  erstarrender  Körper;  mit  P^S^  verunreinigt  und  davon  nicht 
zu  trennen.  Lösl.  in  W.  und  verd.  Säuren  nur  unter  Zers.  und  Schwefel- 
va«8erstoffentwicklung,  in  KOH  und  NHa  ohne  Gasentwicklung.  Uni  in 
A^  Ae^  CS.,  Bzl.  und  Eisessig,  Konz.  HoSi\  wird  beim  Erhitzen  damit  zu 
'^^  reduziert.     Glatzel  (Z.  amrg.  Chem,  4,  (1893)  190). 

D.  Kalhmsulfalphmphai,  2K,0,2SC\,P^O^.H.,0,  —  1.  Lust  man  K.SO4 
in  w,  überschüssiger  sirupuser  H^PO^,  so  erhält  man  beim  Erkalten  schiele 
sechsseitige  Säulen  von  2.296  spez  Gew.,  bei  240'^  schmelzend.  Jacquelain 
[Am    Chim,  PhjK  70,  317).    —   2.    Man   erliitzt  Kaliumpyrophospat  oder 

)^  mit  Schwefelsäure,  so  lange  noch  Schwefelsäuredänipfe  entweichen 
uad  knstalJisiert  aus  phospliorsäurehal tigern  W.  um.    Prixvaüi.t  [CompL 
)^.  74,  1249;  Ber.  5,  435).    -    3.  Entsteht  a)  aus  2  MoL  KH  PO,  und 
a,SO,  oder  b)  2  Mol.  H^PO^  und  1  Mol  KoSO,  in  wss.  Lsg.  beim 
U.     FurEDHEiÄi    u.    MoTZKJN    (21    ütiorgS  Chem.   6,    (1894)    292). 
Glätteten,  welche  bei  200*'  W.,  bei  höherer  Temp*  auch  Schwefei- 
ren, wä  opbosphat  zuiijckbleibt,    Peikvault.    Bleibt 

Iheira.  7.  Aufl.  l*i 


:«i     "^icJMiHwnphnrt'itinn.  Katiiimtriseleiiophogplut^  HselenatpluMfplutl. 

)iMi  RrtuiJ!»  bis  170*  unyer&ndert,  schmilzt  dann  unter  Abgabe  tos  weni; 
W.  Mvi  Yierlieri  bei  210*  1  MoL  (3.35  %)  W.  Fmedhbim  u.  Motzkin.  W.  zer- 
Ä«:  in  Hjl\\  und  K<S04.  Pbinvaült.  Gibt  beim  Umkristallisieren  ans 
W.  fUniUrhst  K^SO«,  sodann  die  Verbindung  zurück.  Kann  keine  Mole- 
tttl^ort^rbiadung  von  EH^PO^  und  KHSO^  sein^  sondern  ist  entweder 
OSO,.OR  (0H)3 

OP  i>H  oder  P  OR  Fbikdhkim  u.  Motzkin. 

OR  OJSOg.OR 

H^f^'feM.  «Mh  Jaih^ublain.  Jao^üblain.  Prinvault.  FKnEDHBnfQ.MoTnuif. 

a.  b. 

^K«0  188.6  34.62  34.41  34.13  34.68  34.64 

^  160.1  29.38  29.19  29.41  29.21  29.16 

rA  142  26.07  26.35  28.06  26.26  26.88 

»H.O  64 9.92  10.60 

KU,l\\.KHS04      644.7         100.00         100.46 

K,  S^teHphosphorkalium.  a)  KSeP.  —  Man  erhitzt  ein  bei  Abschlufi 
You  ^Tüchtigkeit  bereitetes  Gemenge  von  gleichen  MoL  Einfacb-Selen- 
phivsphor  und  Kaliumselenid  in  einer  mit  H  gef&llten  Kugelröhre,  bis  Ver- 
buttViiig  eintritt  und  das  vorher  rote  Gemenge  fast  rein  weiß  geworden 
ist.  Zu  üUrkoti  Erhitzen  wttrde  ZerfaUen  bewirken.  Entzündet  sich,  falls  man 
wicht  vollständig  im  Wasserstrome  erkalten  ließ,  sehr  leicht  an  der  Luft 
und  veigt  Übrigens  das  Band  I  angegebene  Verhalten.  —  Durch  Zosammen- 
iK^hiuolw^n  von  1  Mol.  Einfach-Selenphosphor  mit  2  Mol.  Kaliumselenid  wird  dieselbe  Yet- 
biiiduui;  neben  unverbundenem  Kaliamselenid,  keine  kaliumreichere  erhalten.  0.  Hahk 
(./.  ^rakt.  r'Äem.  98,  432;  J.  B.  1864,  134 j. 

ti)  2Kßt,l\Se^.  —  Ein  Gemenge  von  2  Mol.  Ealinmselenid  und  1  MoL 
PhoHphortriselenid  vereinigt  sich  beim  Erwärmen  im  Wasserstofibtrome 
untor  Wänncientwicklung  zu  einer  gelben  Verb.,  welche  anch  beim  Erhitzen 
von  glt)l(;h()n  Molekülen  beider  Körper,  dann  aber  unter  Abscheidung  von 
IMioHphortrisolenid  entsteht.    0.  Hahn.    Vgi.  übrigens  Bd.  I,  Abt.  l. 

K  TriBelenphofvphorigsaures  Kalium^  KaliumfriselenopJiosphiL  EuHPSe,, 
2Villi<>*  1*  ^^n  trägt  PaSe.iv  ^^  konzentriertes  KOH  nnter  Kühlung  mit 
elnor  KitltenÜHchung  ein.  ~  2.  Man  trägt  3  g  PaSe^  in  eine  recht  kalt 
gohaltnn«  liHg.  von  5  g  KOH  in  lü— 15  ccm  W.  ein  und  erwärmt  vor^ 
nicht  lg  auf  76-78",  jedoch  nicht  über  80**,  bis  alles  in  Lsg.  gegangen  ist. 
Mau  filtriert  dann  und  stellt  in  Eis  und  Kochsalz  zum  Kristallisieren.  — 
KIhIuo,  (ilamautglänzende,  fast  farblose,  schwach  grünliche  Kristalle.  Okta- 
oder,  (lin  Jedoch  Doppelbrechung  zeigen.  Zersetzen  sich  allmählich  an 
fminhier  Luft;  liefern  im  Böhrchen  Wasserdämpfe  und  H^S,  während  erat 
S«i,  dann  HeO«  sublimiert  und  Phosphat  hinterbleibt.  In  k.  W.  ziemlich 
HchWHi*,  In  lieiBem  leicht  mit  schwach  gelblicher  Farbe  L  ans  staricer  KOH 
uinkrlMialliMierbar.  Verd.  Säuren  entwickeln  H»Se  unter  langsamer  Ab- 
Hr.litddung  von  Helen«  Barynm-,  Blei-  und  Silbersalze  geben  Niederschlige. 
MtiTiiMANN  u.  CisKVKH  (Z,  anorg.  Chem.  IX  (1897)  191). 

MUTHMASH  XL  ClIVBB. 
l.  3. 

19  25  2a00 

8.16  7.90 

59.18      59J23  59.0» 

13.51  18i 


:IK 

19^ 

H 

0.25 

p 

7.90 

^ft 

00.45 

S15H«0 

11.49 

:,HP«e„aj>H,0 

99.98 

100.15  lOOji 

U.  KtMummtknatphosphaK  a)  Selenatm  iL  iE 

~*t  Man  konzentriert  eine  Lsg.  von  1  vc 
a  HdI.  KOH  auf  dem   Wasaarbade 
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Kristallisation  eintritt.  Harte,  farblose  Blättchen  von  rhombischem  Habitus. 
Verwittert  nicht  über  Schwefelsäure;  wird  beim  Uebergießen  mit  W.  zu- 
irst  getrübt,  dann  gelöst.    Weinland  n,  Barttlingk  {Ber,  36.  (1903)  1402). 

Wkihland  u.  Barttlikgk. 
PA  2224  22.32 

2SeOi  30,78  39J9 

2K,0  29.5a  29.52 

^HtO 8.46 -__ 

2K^O,P*0,,2SeO,,3HeO        fOÖTOO  ^ 

ß)  PefitaseienatdiphmpImL    3.5K.O,P^Oj,,58eO,^,5,5H.O.   —    1.  Man   ver- 
Ihrt  wie  bei  der  DarsteJlnng   yon  a)  vergrößert   aber   die   Menge   der 
IjiPO^.  —  2.  Man   läßt   eine  konz.  Ls^.  von   1  Mol,   Selensäure,  4  Mol 
nPO^    und   1  Mol.   KOH  über  Schwefelsäure  stehen.    Klare,  stabfümiige, 
aehr  oder  weniger  flache,  gerade  abgeschnittene  Kristalle  von  etwa  5  mm 
Inge.    Luftbeständig,  über  Schwefelsäure  nicht  verwitternd.    In  W.  11^ 
ibt  sich  beim  Uebergießen  damit  nicht.    Weinland  u.  Baettltngk, 

Wbiwland  11,  Barttlikök. 
P.Ü*                       ltJ7                       12,00 
öSeO»                     52.67                     52.39 
3,oKaO                       2735                     27,55 
5.5H,Q  8.21 — 

3.5K^O,PtO^,5SeO.,5.DH,0  100.00 
H.  SHlfosrifjtoph/jsphoriffHaures  Kalinnt,  Kalitunmdfoseknophosphit,  2K2Sy 
jSe^^H.,0.  —  Man  verfährt  wie  bei  den  Darstellungen  von  F.,  verwendet 
aber  statt  KOH  eine  Lsg,  von  K.S.  —  Farblose,  kleine,  diamantglänzende 
Oktaeder,  stark  doppelbrechend.  Beim  Erhitzen  entweicht  H^S  und  H,Se. 
_Die  wss.  Lsg.  ist  klar,  fast  ungefärbt,  und  gibt  mit  ISäuren  H.jSe  und  H^S, 
irend  ein  rotbrauner  Körper  mit  etwas  8.  niederfällL  Schwermetaü- 
^  geben  dunkle,  amorphe  Niederschläge.  Muthj(Ia:nn  u.  Ckevee  (Z. 
^  Chem,  13,  (1897)  198). 


2P 

2S 
öH,0 


25.61 

10.18 
38.91 

10,50 
14.78 


MüTHMAim  u.  Clkve». 

25.51 

1028 

38,32      38.23 
lOdO 
14.60 


2K4S,1^^6„öIU0 


99,98 


99^ 


Kalium,  Phosphor  und  Halogene. 

Ä.  MonokaHimmotioflmrpkosphaf.  P(Oir),i(OKjFl.  —  1.  Man  löst  den  Ver- 
jpfungsruckstand  einer  w\^s.  Lsg,  von  1  Mü1/K^P0|  und  1  Mol.  KOH  in 
HFl  von  ca.  40  7o.  daß  die  von  selbst  lieiß  gewordene  Flüssigkeit  beim 
rkalten  nicht  sogleich  Salz  ausscheidet,  konzentriert  dann  in  ganz  mäßiger 
fänne  und  läßt  in  der  Kälte  kristallisieren.  —  2.  Man  trägt  in  eine 
litteist  Kälteroischnng  stark  gekühlte  Lsg.  von  2  MoL  KOH  in  über- 
Bhä8siger  40  %iger  HFl  1  MoL  PoO^  ein,  konzentriert  zunächst  in  mäßiger 
Tanne,  dann  iiber  Aetzkalk,  —  Farblose,  dicke,  annähenid  rechtw^inklig 
dge  Tafeln  von  5  mm  Kantenlänge.  An  trockener  Luft  ziemlich 
idig,  trübt  sich  rasch  an  feuchter  unter  Verlust  von  HFl;  greift 
**i-  Schmilzt  beim  Erhitzen,  verliert  W.  und  HFl  und  hinterläßt 
h  Metaphosphat.  Aus  W.  nicht  umkristallisierbar;  entwickelt  mit 
itrännt  "^^"      Weinland  u.  Alfa  (Z,  anorg,  Cfwnh  21,  43), 

«  V     a :  b :  c  -=  0.8501 : 1 ;  0.6368.   Beobachtet :  (100),  (001),  (101 ), 

(001)==*78<Wt  (001) :  (101)  =- *40«8' ;  (110) :  (n0)=^n00«20; 


m 
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Phosphoijodsaores  Ealiimi,  Borkalium,  Katiumborat. 


W 

BiNLAND  u.  Alfa. 

1. 

2. 

3. 

p 

19.8Ö 

19.95 

^,00 

20.00 

K 

251)6 

25.6 

UM 

— 

Fl 

12.15 

12.2 

nj 

1L8 

H,0 

17,33 

17.2 

17.8 

— 

0 

25,61 

(a. 

d.  Diff.) 

25.05 

26,6 

— 

P(OH)s(OK)Fl      lOüOO  100.00  100.00 

Em  dem  Natrmmpho**pliat  mit  Natrinmfiiiorifl  (s.  d.)  entAprecbendeB  KaliomsÄk  wird 
ans  EH^PO*,  KOH  and  KFl  nicht  erhalten.  Bei  Ggw.  von  NaFl  entsteht  die  Natriom- 
Terbindung.    Bhikölkti  [Ann.  ^1^  IG^). 

B.  Phosphoiitfff$aur€.9  Kalium,  —  Man  trägt  in  bei  150*'  siedende  Birup5se 
HjjPOi,  io  welcher  man  KR.PO^  aufgelöst  hat,  in  kleinen  Portionen  Jod- 
säure ein,  läßt  sehr  langsam  abkühlen  nnd  hält  schließlich  12  Stunden  bei 
60**,  —  Sehr  laug:e  Kristalle,  Zersetzen  sich  mit  wenig  W.  unter  Ab- 
scheidung von  Jodsäure,  lösen  sich  in  mehr  Wasser.  Chr^tien  {Ann, 
Chim,  Phy$,  [7]  15,  390). 

Chr^tiek. 


36J 
900 

}  9Q81 

69.36  \  g,  .7 

P.O. 

215 

2.31 

4K.0 

568 

5.52 

5H*0 

136 

1.31 

31.89 


}« 


27 


P,04,18J,Oft,4KtO,5H,0     100.00 


100.21 


Kalium  und  Bor. 

A.  Borkalium,  —  Beide  Stoffe  vereinigen  ftick  nach  H.  Davy  ohne  Feuererscheinonif 
zu  einer  granen  metallischen  M,,  welche  durch  W,  in  EOH  nnd  Borwasserstoff  /.ersetzt 
wird  (b.  ßd.  I,  AbL  2).    Nach  Gat-Lüsrac  n.  Th«:»ard  ein  Oemenjfe. 

B.  Borsaures  Kalium,  —  1  Mol.  3^0^  entwickelt  ans  KOH  beim  Schmelzen 
im  Sübertie^el  2  Mol  W.  Bi.oxam  {J,  Chem.  Soc  14,  143;  J.  Ä  1861,  110). 
B,Oa  +  4I1OH  =- 2K.03.,0.T  +  2H,0,  —  Wird  Borsäure  mit  Karbonat  ge- 
meinsam in  etwas  W.  gelöst  nnd  bei  100*^  getrocknet,  so  zersetzen  3  MoL 
B^O^,  vollständig  1  MoL  K.COjj.  Bei  mehr  K.CO,,  wird  etwas  mehr  CO4 
frei,  dessen  Menge  aber  bei  mehr  als  1  MoL  K^CO,^  auf  1  MoL  BOj^  stetig 
wieder  abnimmt.  Bei  Dunkelrotglut  entwickelt  B^^O^  aus  K,CO:^  wechselnde 
Mengen,  doch  stets,  selbst  bei  viel  überschüssigem'  K^COa  weniger  als  l  MoL 
CO4  auf  1  MoL  B^Ojj,  bei  Hellrotglnt  entwickelt  sie  (unter  Verflüchtigung 
von  wenig  B.O«)  aus  1.23  bis  3,64  MoL  K.GO,;,  1,08  bis  L26  Mol  CO^. 
BbOXAM  (J.  Chem,  So(\  1%  177;  X  Ä  1859,  71).  Nach  ÄRrvBüsoK  entwickelt 
l  BA  Ijeim  Glühen  103,  nach  H.  Rosb  {Foyi/,  gO,  271)  L07  bis  1.083  CO,.  ~  Anelk 
KNO,  wird  durch  Borsäure  bei  Rotglut  vöUig,  K^SOi  wird  nnr  teOweise,  KJ  nnd  KCl 
werden  nicht  zersetzt.    Tatb  (J.  Chf^m.  Soc.  12,  160;  J.  B,  1859,  71). 

a)  K.O.B.O5  =  KBO,  {Metaborat},  a)  Wasserfrem.  —  Die  durch  Zu- 
sammenschmelzen von  1  Mol.  BäOg  mit  1  MoL  K.X'Ü3  erhaltene  Verb,  ist  in 
starker  Weißglut  sehmelzbar,  von  ätzend  alkalfschem  Geschmack,  langsam. 
aber  reichlich  in  W.  lösL  nnd  aus  syrupöser  Lsg.  nicht  deutlich  kristallisierend. 
An  der  Luft  zieht  sie  so  lange  CO.,  an,  bis  sie  in  ein  Gemenge  von  K^CO^ 
nnd  b  zerfallen  ist.  Brbzelius  (Pogg,  34, 568),  Schabüs  gibt  folgende  BeBchreibnng 
de«  Salze»:  Honoklin  Yon  tafelfönnigem  Habitus  durch  Vorwalten  licj*  Orthopinakoids.  Außer- 
dem die  YoUstHlndige  Pyramide  P  und  — P,  das  basische  Pinakoid  und  das  Hemiorthodoma 
Poo.  -  OP  :  Poo  =  n33"Ö0';  OP  :  P  =  *108^12';  OP  :  ooPoo  =  ♦93''52';  P  :  P  (kUnod.  Pol- 
kmnte)  =  53<»36';  Poo  :  ooPoo  =  132*18' r  Poo  :  P  =  116'*48\  Die  KristaUe  haben  zwar 
glänzende,  aber  aelteu  ebene  Flächen,  BodaJ  die  Werte  einer  Einzelmessnng  um  emen  Gr&d 
schwanken.  Nnr  das  baaisehe  Pinakoid  ist  bisweUen  matt.  Glas^lanz  hia  Fettglans.  Halb* 
darchsichtig.  V^eiß.  Härte  =  2.5.  Schabüs  (Bestimm,  der  KntiallgcsL  (Wien)  18Si>,  93; 
J.  B,  1854, 


1 


Kaliumboi'at. 
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K,0 


94,3 
70 


57.39 
42.61 


Akfvxdbon. 
68.16 

41.84 


f  K,OA0i  164-3  lOaOO  100.00 

ß)  Mit  3  Mol  HoO.  —  Durch  Auflösen  der  wasserfreien  Verbindimg 
UDd  Verdunsten  der  mit  iiberschüssig'er  KOH  versetzten  Lsg.  über  Schwefel- 
säure. Attkeberg.  —  Dichte  KristaJlmassen  aus  zusammengruppierten, 
fast  mikroskopischen  Blättchen.  Verliert  beim  Erhitzen  das  W.  ohne  Ver- 
ändemnj^  der  Form;  der  Rückstand  sclimOzt  erst  bei  anfaug-ender  Weiß- 
glut^ i*st  also  viel  schwerer  schmelzbar  als  die  sauren  Salze.  Verdampft 
beim  Weißf;:lühen  als  weißer  Kauch.  Das  geschmolzene  Salz  erstaiTt  beim 
Erkalten  zu  langen  KristaJInadeln.  Verschluckt  beim  Schmelzen  große 
Mengen  von  Gasen,  die  beim  Erstarren  unter  Knistern  und  Aufblättern 
entweichen.  -^  Zerfließt  an  der  Luft  unter  Aufnahme  von  COg  und  W, 
Atterbeeg  {Öfers,  of  K,  Vetemk  A/cad,  Förh.  IHli,  Nr.  6,  16). 

Attebbebo. 
K4O  94.3  43.20  — 

B,0»  70  32.06  - 

8H,Q  54 24J4  UM  (Mittel) 

K,0,B,,0»,3H,0        218.3  100.00 

b)  K90,2B50.i.  —  Dasselbe  hat  das  spez.  (xew.  1.74.  Büionet  {J,  B. 
1861,  15).  —  a)  Mit  4  Mol  H^O.  Glasglänzende^  monokline,  sechsseitige 
Prismen,  die  beim  Erhitzen  unter  Wasserabgabe  aufschwellen,  dann  zu 
einem  klaren  Glase  schmelzen.    Atterbebg. 

ÄTTKREERG. 

KtO                       94.3                 30.78  31.07 

2BA                    UO                   46.71  - 

4H^0 72 mM 23.70 

K,0,2BoOt,4HtO  306.3  100.00 

ß)  Mit  5  Mol  H.>0,  Man  übersättigt  eine  Losung  von  neutralem  Kalium- 
karbonat bei  Siedhitze  mit  Borsäufe,  setzt  Kalilauge  zu,  bis  die  Flüssigkeit 
alkalisch  geworden  und  läßt  ki'istallisieren,  wobei  zuerst  Salz  c,  sodann  aus  der 
Mutterlauge  Salz/?)  anschießt.  Hexagonal  und  zwar  rhumboedrisch  hemiedrisch. 
Gewöhnlich  erechehit  das  hes^agonftle  Frisina  mit  bamscher  Endfläche;  seltener  ein  «pitzes 
Ehomboeder  mit  Abstimipfiing  der  Mittelecken.  od*?r  eine  einfache  bexagonale  Pyramide. 
IiAD&sNT.  Schmeckt  schwach  alkalisch,  rötet  Curcuraa,  bläht  sich  im  Feuer 
wie  Borax  auf  und  schmilzt  zum  klaren  Glase.  Löst  sich  leicht  in  kaltem 
Wasser.    Gmelin.    Lafbknt  (Attn.  Chim  Phißs.  67,  215). 

Laitreüt. 
K.O  94.3  29,08  28.5 

2B,'0j  140  43.17  43.7 

5HtQ  »0    2r75 27.8 

K,0,2BtO^^H«0  a24J  100.00  100.00 

y)  Mit  5,5  Mol  H^O.  T>urch  Zusammenschmelzen  von  K^CO.,  und  Bor- 
säure im  richtigen  Verhältnis,  Auflösen  in  W.  und  Verdunstenlassen  bei 
gewöhnlicher  Temperatui*.  Große,  gut  ausgebildete,  hexagonale  Prismen 
mit  abgestumpfter  Endfläche.    Attebhero. 

Attkrbkro. 
K<0  94.5  28.29  28.44 

2BtO,  140.0  4200  — 

55H,Q 99  29.71 29,6S 

K,O2B,0rt.Ö.5H»0.        338.3  lÖO'OO 

S)  Mü  6  Mol  HoO.  Lauhrut  hat  auch  »tatt  ^c?  gerade  rhombiÄChe  Sänlen,  Kombi- 
BtttiotieB  von  ooP,  ooP<56  und  OP,  welche  sich  bei  l&ngerem  Aufbewahren  im  verachloj^seneß 
Gefftfle  in  feste«  Salz  und  eine  FlÜsBigkeit  zerlegten,  erhalten,  Laurent  {Compt  chim, 
tSßa,  33;  Ann.  76,  259;  J,  B.  1S50.  255).  Nach  Attärbkro  mouüklin.  Verliert  bei  IBfi 
2  MoL,  bei  100«  noch  2  Mol  Kiint all w aaser  imd  hm  bei  2UQ''  noch  ein  Mol.  zurück. 
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KtO 
2B,0, 
6H,0 

Ealiambarat. 

94.3                 27.Ö5 
140                   40.90 
106                   31.65 

Laubxnt. 
27.3 
41.4 
31.3 

K,0,2B,Oa,6H,0 

342.3               100.00 

loaoo 

c)  K^OySBgOji.  -  Was.  Lsgg.  von  Alkaliboraten  nehmen  Jod  reichUdh  vnd 
unter  £ntförbiuig  auf.  Beim  Einengen  bilden  sich  Polyborate,  hierauf  Jodid  md  Jod«t 
Wohl  nach  9(K^,2B,0,)  +  6J  =  6(^0,36,0.)  +  5KJ  +  KJO..  H.  Schopf  (Ami.  Si^plf 
176).  — 

a)  Mit  5  Mol,  H,0.  Scheidet  sich  aus  den  siedend  yenoischten  Lflgit 
Ton  1  Mol.  EsCOs  nnd  2  Mol.  Borsäure  beim  Abkühlen  auf  6®  in  harten 
darchsichtigen  stark  glasglänzenden  Säulen  ab.  Bhombisch  vcm  prismati- 
3Chem  Habitus,  in  der  Zone  der  Hauptachse  liegen  ooP,  ooPdb;  außerdem  eraMonB 
die  beiden  Domen  Pd&  nnd  Poo,  letzteres  ziemlich  untergeordnet.  —  ooP  :  Poo  =  12417': 
cx>P  :  ooFdb  =  117ÖÖ4' ;  Pd6  :  ooPÄ  =  132038' ;  Pä  :  Pob  (oben)  =  94«46' ;   Poo  :  P55  (oben 

=  60016',  an  der  Seite  =  119047,.    Luftbeständig,  von  laugenhaftem  Oeschmaek. 
Rbissig  (Ann.  127,  37;  J.  B.  1863,  177). 

ß)  Mit  8  Mol  HgO.  Bildet  sich  zuweilen  auf  der  Oberfläche  der  zur 
Darstellung  von  b  bereiteten  Lsg.  —  Rhombisch,  von  prismatischem  Habitus 
durch  Ausdehnung  der  Kristalle  in  der  Richtung  der  Hauptachse,  in  ihrer 
Zone  liegen  die  Pinakoide  ooPoo  nnd  ooPdb  ein  rektangnl&res  Prisma  bildend^dessen 
Kanten  dnrch  das  Prisma  ooP3  abgestumpft  sind;  oben  bilden  die  beiden  Domen  Poo  nnd 
Pd6  eine  vierflächige  Zuspitzung.  —  ooP5  :  ooP3  =  löl^lO*;  Pdb  :  Pä  (oben)  =«110V; 

P55 :  P5Ö  (oben)  =  *96030'.    Luffcbeständig,  unter  Aufschäumen  leicht  schmek- 

bar.    Laurent  {Compf.  chim,  1850,  33;   J.  B.  1849,  255).  NaehAnnosM 
identisch  mit  e). 

Ct               fi.       Rbissio.                                      c.  /t>.  LiLüBnrr. 

K4O               94.3         23.92         23.34                  K,0               94.3  21.04          21.6 

3B,0,            210            53.25         52.93                 3B,0s            210  46.84          46.4 

5H,0 90            2283         23.73 8H,0             144  32.12         32.0 

K«0,3B,03,5H20    394.3        100.00        100.00       K80.3B,08,8H,0     448.3  10000        100.0 

d)  KtO,4B«Ot.  —  Entsteht  wahrscheinlich  analog  der  entsprechenden  wasserfreien  Lithiam- 
Verbindung  (s.  d.).    Lb  Chatelibb  {Bull,  soc.  c^tm.  (3)  21,  (1899),  35. 

e)  K30,5B208,8H20.  —  Kristallisiert  aus  einer  wss.  Lsg.  von  EOH,  welche  in 
der  Siedhitze  mit  Borsäure  gesättigt  wird.  Darst  von  RAMMELSBEBG.Shombisch. 

Bhombische  Pyramide  P  =  0  (Fiff.  13)  mit  Abstompfanj^  der  Mütol- 
ecken  durch  die  Pinakoide  00P00  7a),  ooPä  (b).  Die  KnstaDe  m  der 
Bichtung  der  makrodiagonalen  Poikante  so  anseinanderffeBogea,  daß 
4  Flächen  0  mit  den  beiden  a  ein  sechsseitiges  Prisma  bildeo.  o :  0 
=  *116024',  *114n6'  (Polkanten),  98^8'  (Mittelkante).  BjLMMMUBBmQ 
{Pogg.  95,  199;  J.  B,  1855,  299).  Laubbnt  (Compt  Mm,  1850,  33: 
Ann.  76,  259;  J  B,  1850,  255)  gibt  der  Verbindung  die  Ponöel 
5K80,24B20a,55H20.  Sein  Salz  bildet  durch  ümkristaUisieren  ge- 
reinigt, Oktaeder  des  klinorhombischen  Systems,  welche  beim  Glflhen 
sehr  schwierig  ihr  W.  verlieren.  Gibt  nach  Attsrbsro  bei  100°  rasch 
6  Mol.  W.  ab  und  nimmt  dann  nur  sehr  langsam  an  Gewicht  ai». 
Enthält  bei  200"^  noch  ein  Mol.  W.  Bei  raschem  Erhitzen  sehwmt 
es  nur  wenig  an,  in  der  Eotglnt  schmilzt  es  zum  Glase.  —  Beim 
Verdunsten  mit  HFl  hinterbleibt  KBFI4.   Attkbbbeo. 

Laurent. 
KjO  94.3  16.03  15.8-16.4 

5B4O8  350  59.49 

8H2O  144  24.48  26.6 


Bamxxlbbkbo. 
16.0S 


Fig.  13. 

K20,5B80„8H20  588:3  lüöüü 
f)  K,O,6B2O„10H2O.  —  Aus  Lösungen,  welche  auf  1  Mol.  K,0  3,  4,  5  oder  6  MoL 
BjOs  enthalten,  kristallisiert  nur  b  oder  e  aus.  Attkrbbro.  Kristallisiert  nach  Laubsht, 
wenn  die  Lsg:  neutral  ist  oder  Lackmus  rötet.  Sehr  glänzende,  luftbestäncUge  Säulen. 
Bliombisch.  Die  Beschreibung  bei  Laubsnt  ist  unklar.  Es  scheinen  Kristalle  m  sein,  in 
denen  die  Pinakoide  ooPöo,  ooPdö  vorherrschen,  mit  Abstumpfung  der  Kanten  der  iam- 
bination  durch  ein  Prisma.  Oben  eine  Pyramide.  Zwilüngsformen.  ~  Blftat  gesOtotos 
Lackmus  schwach.  Löst  sich  wenig  in  k.,  ziemlich  reichlich  in  sd.  W.  LiAiatsirT  (Amm. 
Chim.  Fhy$,  67,  215;  Ann.  28,  89). 
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■     £.0. 
»    IÖH,0, 

94.3 

4S0 
180 

13,58 
60.49 
26.93 

Lauääht. 
14.0 

25.2 

K«0,6BtO,,lOHtO 

694.a 

100  00 

100:0 

Wohl  einerlei  mit  e.    EAMM«T.sBBRa. 

C.   Einmrhinfjsprodukte  von  H^O^  avf  KBO^.  —  a)  Zu  der  h,  Lsg»  von 

56  g  KOH  in   200  ^  W.  werden  60  ^  H^iBO.j   gesetzt,  bis  auf  lauwarme 

Temp.  abgekühlt,  und  mit  110  ccm  3Ö*'/<jigem  H.0,  versetzt.    Nach  Zusatz 

^  [>n  300  ccm  94*^ y,  igem  A.  fällt  ein  Oel  aus,  welches  nach  dem  Absitzen 

on   der  Mutterlauge  gefrennt,  in  möglichst  wenig  k.  W.  gelust  und  mit 

Bm  gleichen  Vol.  A.  wiederum  gelallt  wird,   worauf  es  nach  einiger  Zeit 

istallinisch   wird.    Die  nocii   ölhaltigen  Kristalle  werden  mit  k.  W^  A. 

Ae,  gewaschen  und  an  der  Luft  getrocknet,    ('^hristensen  {Kgt  Danske 

ndemk.  Setsk,  York  1904,  Nr.  6). 

Vnumr  Exssat. 
KijO  +  diapon.  0  27.74 

K  ^2.87 

BO,  40.20 

b)  Verwendet  man  nur  den  ftinften  Teil  KOH,  KB(1^  und  W.  wie  bei  a, 
ad  HO  ccm  ILO^  von  6%.  und  versetzt,  nach  einigen  Stunden  mit  dem 
leichen  Vol.  A.,  ho  erstarrt  das  ausfallende  Oel  beim  Umrühren  im  Laufe 
In6fi  Tages.    Reinigung  wie  bei  a.    Reaktionen  analog  denen  des  Na-Sakes 

rgl.  dieses^    Da  Verpaffnng  erst  über  140°  eintritt,  so  wird  daraus  geschlossen,  daU  die 
^crbindjuig  kein  Kristal  1-H.Oj,   sondern   eine   hfJhere   Borsäure  oder  ein  lifiUeres  Uiyd  des 

iliTung  enthält.    Die  Zusammensetzung  nähert,  sich  einigermaßen  der  Formel 
KBO^XBO„5H.O  oder  HKBO,,H,0,4H.O.  doch  düleriert  der  für  H,0  ge- 
fundene Wert  erliehlich,    f'HßiBTENSEN. 

K  29.25  29.98 

Büa  32.25  — 

0  (disp.)  t6/*0  16.20 

H,0 22^60 14.98 

K.B^Ot-^,,»  100  ÜO 

V   BorsHcküofflialium.  —  Balmain's  angeblkhea  Boratickfitoffknlitun,  durch  Glühen 
Ljiorsaore  mit  Kaliumcjanid  erhalten,  ist  Borstickatoff. 


Kalium,  Bor  und  Fluor  (Schwefel). 

A,  BorfliwrkaliiinL    KBFl^.  —  1.  HBFl^  gibt  mit  wss,  Lsgn.  von  Kalinm- 

ilzen  gaUertartiges,  dem  ICSiFl«  gleichendes  KBFl^ ;  heim  Erwärmen  L. 

Erkalten  kristaUisierend.    ^Vss.  Lsgn*  von  Metall boiHuoriden  geben 

lit  alkohoL  Kalinmacetat  denselben  Xd.  —  2.  Die  L?g.  von  100.2  T.  KHCO^ 

id  6L8  T.  kristallisierter  Borsäure  in  überschüssiger  wäßriger  HFl  liefert 

f»im  Abdampfen  ausschließlich  KBFI^,  mehr  angewandte  Borsäure  bleibt 

"m    der  Mutterlauge.    Behzelius.   KHi'O^  -f-  H,ß03  -f  4HF1  ^  KFl^BFl»  -f  CO« 

_-:p4H,0.    Rechn.  10014  n.  62,  —  3.  Aus  einem  durch  Erwärmen  zersetzten  6e- 

lenge  von  Flußspath,   Borsäure   und  HCl  tallen   Kaliumsaize  KBFl^,  — 

Wird   durch  Erwärmen   von  Bursäure  mit  K«SiFl«   und  Behandeln  mit 

jCOs  erhalten,    F.  Stolpa  (CB.  1872,  395).  —  5.  Man  erwärmt  ein  Öe- 

leoge   von    156  g  geschlämmtem  Flußspath,   62  g  krist  Borsäure   und 

T20  cbcm  HCly  108  g  wasserfi^eie  Säure  enthalteud,  2  bis  3  Stunden  oder 

lange  das  Volum  des  Flußspaths  noch  abnimmt^  am  Etickflußk"hlf»n 

terdtumt  mit  dem  halben  Volum  W.  und  vennischt  das  Filt? 

wann  gesättigten  Lsg.  von  KCl  oder  KNO^.    Der  kristallinii 
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durch  nicht  zn  langes  Waschen,  Pressen  und  Umkristallisieren  aus  heißem 
NHg  gereinigt.  Stolba.  —  6.  Fügt  man  zu  einer  genügend  konz.  Lsg. 
von  HFl  Borsäure  und  darauf  die  berechnete  Menge  l^CO^,  so  erhält  man 
das  Salz  als  gallertartigen  Nd.,  der  sich  auch  beim  Kochen  nicht  ändert 
Bbugnatelli  u.  Montem  ARTINI  (Qazz.  chim.  24,  [1]  478). 

Die  aus  heißer  Lösung  erhaltenen  kleinen  glänzenden  Kristalle  scheinen 
sechsseitige,  an  den  Enden  mit  2  Flächen  zugeschärfte  Säulen  za  sein. 
Bebzelius.  Dimorph.  Durch  Trocknen  des  gallertartigen  Salzes  bei  100®  mikroskopische 
reguläre  Kristalle.  Durch  lang^sames  Verdunsten  der  Lsg.  in  der  Kälte  in  rhombischea 
KnstaUen  erhältlich  a  :  b  :  c  =  2.7898  : 1  : 1.2830.  Beobachtete  Formen:  (001),  (100),  (010), 
(011),  (110),  (102),  (111),  (122).  Kleine,  farblose,  glänzende,  durchsichtige  KristaUe,  prigmatiieh 
nach  (100).  Beobachtet:  (001) :  (011)  «  *b2^i%  (100) :  (110)  =  *38n8',  (010) :  (OllWSTW, 
(011) :  (110)  =  60"43',  (001  :  (111)  =  64n2',  (100) :  (111)  =  46^',  (010) :  (111)  =  66«2',  (011) : 
(111)  =  44W,  (110) :  (111)  =  26«47'  (111) :  (111)  =  67«62,  (001) :  (102)  =  dQ^i\  (lUO) :  (103)  = 
60*56',  (011) :  (102)  =  61*28',  (110) :  (102)  =  60»21',  (011) :  (122)  =  26"32',  (111) :  (122)  =  18^', 
(111):  (102)  =  38*^7'.  Optische  Achsenebene  paraUel  100.  Diamantglfmz.  Bruokatilli  o. 
MoNTBMABTiyi.  —  Das  kalt  gefällte  Salz  knirscht  im  feuchten  Znstande  wie 
Stärkemehl  und  bildet  nach  dem  Trocknen  ein  weißes  feines  Pulver.  -  - 
Spez.  Gew.  bei  20^  2.498  bis  2.524.  Stolba.  Schmeckt  schwach,  etwas 
bitter.  Neutral.  Bekzelius.  s.  unten.  —  Die  nicht  vollständig  getrockneten 
Kristalle  verknistem  beim  Erhitzen,  entwickeln  W.  und  HBFI4,  sie  schmelzen 
vor  dem  Glühen  zu  einer  wasserhellen  M.  und  zersetzen  sich  bei  an- 
haltender starker  Hitze  völlig  in  entweichendes  BFlg  und  zurückbleibendes 
KFL  Berzelius.  Die  mit  W.  benetzten  KristaUe  £ärben  am  Platindrath  die  Bansen- 
flamme  schön  grün,  dann  grün  und  violett,  endlich  violett.  Stolba.  —  Die  anfiingS 
neutrale  wss.  Lsg.  wird  beim  Stehen,  rascher  beim  Verdünnen  oder  Eä*- 
wärmen  sauer,  wobei  das  EBFI4  ohne  das  Glas  anzugreifen  in  KFl  und  HBFI4 
(Fluorborsäure?  vergl.  Bd.  I,  Abt.  2)  zerfällt,  welche  sich  beim  Abdampfen 
wieder  zu  KBFl^  vereinigen.  Stolba.  H0SO4  zersetzt  langsam  und  nur  in 
der  Wärme,  Bebzelius,  sie  entwickelt  bei  Ggw.  von  genag  Borsäure  alles 
Fl  als  BFlg ;  auch  Kieselsäure  in  chlorwasserstoflfeaurer  Lsg.  und  H^SiBT« 
zersetzen.  Stolba.  Wird  nicht  zersetzt  durch  wss.  Ntti,  KOH  oder  NaOR 
Berzelius,  wohl  aber  durch  Schmelzen  mit  Alkalikarbonat  in  Fluorid  und  Borat, 
A.  Strome YEB  (Ann,  100,  82;  J,  B.  1856,  722),  und  zwar  nach:  2KBFl4+3N»,C0j 
=  2KF1  -}-  6NaFl  -\-  B^Os  -\-  SCO«,  auf  welche  Reaktion  sich  ein  titrimetrisches  Verfahren 
zur  Bestimmung  von  Soda  gründen  läßt.  Stolba  {Chem.  Ztg.  17,  Rep.  2ß0).  —  Löst  sich 
in  223  T.  W.  von  20«  (in  70.4  T.  kaltem  W.,  Bebzelius),  in  15.94  T.  von 
100«,  Stolba;  in  NHg,  in  Alkalihydroxyden  oder  Karbonaten  nicht  reich- 
licher, Bebzkliüs;  in  einer  Lsg.  von  NH4CI  etwas  reichlicher  als  in  W., 
H.  Rose  {Pogg.  80,  276),  nicht  in  einer  20«/oigen  Ealinmacetatlösnng. 
A.  Stbometeb,  nnd  nicht  in  kaltem,  H.  Rose,  wenig  in  kochendem  A- 
beim  Erkalten  kristallisierend.    Bebzelius  {Pogg.  2,  118). 

•  Bebzelius.     A.  Stbometbr.     Habioitac. 

K  39.14  31.03  31.07 

B                 11                      8.72  8.76 

4F 76 6026 60.06 68.36 

KF1,BF1,  126.14  100.00 

Marionac  [Z.  anal.  Chem.  1,  410;  J.  B.  1862,  569). 

B.  Iluorborsaures  Kalium,  —  a)  Geschmolzenes  KFl  löst  wasserfi*eie  Bor- 
sänre  leicht  im  Verhältnis  von  2  Mol.  KFl  anf  1  MoL  B^O«  nnd  gesteht 
beim  Erkalten  zn  einer  porzellanartigen,  znm  Teil  strahligen  M.,  welche 
dnrch  Schmelzen  mit  mehr  Borsänre  glasig,  nicht  mehr  homogen  wird. 
Die  erstere  M.  ist  leichter  schmelzbar  als  ihre  Bestandteile,  sie  löst  sich, 
anch  nach  Stunden,  kaum  in  kochendem  A.,  ist  wenig  hygropskopisch, 
scheidet  mit  wenig  W.  keine  Borsänre  ab,  wird  dnrch  viel  Wasser  zersetzt 
nnd  ist  vielleicht  B2(OK)20Fl2.  — 
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Beim  Schmelzen  mit  KjCO;.   treibt  sie  ein  Mol*  CO«  aus  und  wird 
ZM  einer  strahlig'-kristallinischen  M,,  yielleicht  indem   das  Salz  Bi,0K)aF1 
rgebüdet  wird,    Bj:0K).0F1^  -f  luCOg  =:  CO,  +  2B(0K).FL     K  Sciufi 
ifjlftw.  Suppl  5,  17o.  228,  H:i\     9.  afBandl.  AR  2  mud  Natrium'  Üuorborat 

a  KaUumflttorperhorat  a)  K^B,Fl^O,,BJl  —  h  Man  löst  Ba)  in 
^ wenig  W.  und  fü^t  Wasserstoff peroryd,  (auf  1  T.  von  Ba)  3 — 4  T.  HoO^) 
und  hierauf  eine  geringe  Menge  KOH  hinzu  und  fällt  mit  A.  Klebrige  M,, 
die  beim  Zerreiben  in  ein  kristaHinisches  Pulver  über^felit,  Wii'd  aus  W.» 
unter  Zusatz  einer  geringen  Menpre  H^O^  und  2—3  Tropfen  KOH  erneut 
mit  A.  ausgefällt;  wobei  zunächst  wieder  eine  klebrige  Substanz  entsteht 
welche  zerrieben  kristallinisch  wird.  —  Kugeln  oder  Prismen  des  rhombischen 

I Systems.  In  W.  mit  alk,  Rk.  11.  Die  Lsg.  entmckelt  bei  gewöhnlicher 
Temperatur  langsam,  beim  Erwärmen  energisch  0.  das  trockene  Salz  ist 
ziemlich  beständig,  Konz.  H08O4  entwickelt  ozonhaltigen  0,  mit  verd,  H.,80| 
bildet  sich  H.O^,  Gibt  mit  AgNOj,  einen  gelben  Nd,  des  Ag-Salzes,  der 
»ich  unter  Entw/von  0  und  Abscheidung  von  Ag  zersetzt.  —  2,  Kann  auch 
aus  1  MoL  in  W,  gelöstem  B(0K\F1  und  4  Mol.  H^O^,  Fällen  mit  A.  und 
weiterer  Behandlung  wie  bei  1  erhalten  werden.  Mfxikoff  u.  LouBKirANinzM 
^Ber.  32,  (1899)  3349). 

B  ß)  K0.0.B(Fl).0i>.BfFl)0Xl^LHa0.  —  Fluorborsaures  Kalium  B  a) 
wird  in  4  T,  8  %  igem  Wasserstoffperoxyd  gelöst.  Hierauf  wird  Alkohol 
zugefügt;  es  scheidet  sich  als  klebrige,  allmählich  kristallinisch  erstarrende 
Masse  aus.  Petrenko  (J.  rt^v.?.  phtjs.  Ges,  84,  37;  C.-Ä  1902,  I,  U91).  — 
Entsteht  auch  mit  nui*  einem  Mol.  Kristall wasser,  dm"ch  Bebandeln  von 

\Ca)  mit  WasserstoffperoKvd,  dann  mit  Alkohol.    Melikoff  u.  Lobi>kipanii>zk 

\{B€r.  82,  (1899)  3510). 

MbI«XKOFF    n,    L0RDXIFANID2E. 

K4O  73.3  37^7  37,66 

B,n,  8.73  8.96 

20(act.)  ia08  ia96  18.8 

V,  Fhmphorhormute»  Kalium.  —  Durch  Erhitssen  Ton  Kaliumphosphat  mit  BoraÄuro 
at  ein  phofphorbors.  8alx  zn  entstehen.    Pbisvault  (ßer.  5.  435). 


MSLIKOFF   a. 

LOBDKlPAHmSS» 

K,0 

4001 

40.11 

39.77 

40.02 

39.7 

B 

9.H6 

0.46 

9.26 

0(act.1 

17.02 

17.20 

17,14 

17.34 

17.13 

Kalium  uud  Kohleni^toff. 

A.  ÄcefyhnhaVum.  C^K.^  —  Durch  Dissoziation  von  Kaliumacetylid- 
lAcetylen,  vgl  B.  Moissan  {Compt  rend.  127,  917).  —  Schmelzendes  Kalium 
Centflammt  in  Acetjien  mit  Explosion,  Abscheidong  von  Kohle  und  Bildung 
l^on  Acetylenkalium,  welches  durch  W.  unter  E'ntw.  von  Acetjien  zersetzt 
.wird.    Aethylen   verwandelt  bei  Dunkelrotglut  unter  Entw.  von  H  einen 

Teil  des  K  in  dieselbe  Verbindung.  Bertoelot  (Bull  soc,  chim.  [2]  5,  188; 
I  */.  Ä  1866,  514).  —  Wird  Kohio  mit  Kalium  einer  derartigen  Glühhitze  ausgesetzt.  daU 
f  Kalium  Terdampfen  mltßte,  so  braitat  dan  erhaltene  Prod,  mit  W.  auf,  H.  Davy.  Die 
^  gdiwarxe  M.,  wekhe  bei  der  Bereitung  dea  Kaliums  nach  S.  4  übergeht,  i«t  nach  BKR7.Ki.rua 
I  Rohlenstotfkaliiiw. 

B,  KaUumaceUjlid-Acetylai.  —  1.  Man   «ättigt  eine   Lsg.   von  K   in  d. 
NHg  bei  —40*^  mit  Acetjien,  wobei  die  blaue  Lsg.  unter  Entw.  von  0,^H. 

f  farblos  wird,  und  läßt  entwedtjr  NH,>  verdunsten  oder  külilt  auf  — 60^  af 

2.  Man  behandelt  Kaliumhydrid  (vgl.  S,  11)  mit  Acetylen.    Die  Rk, 

bei  Anwesenheit  einer  Spur  W.  schon  bei  —80**  vor  sich,  son.st  erst  be^ 


1 
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Caibonyl-Kalinm,  Kaliurakarbonat 


HoTBßAK  (Compt  rend  1*7,  (1903)  463).  —  Sehr  schön  kristallifflerte,  rhom- 
boedrische,  sei(letio:läDzeiide  Blattcheii,  ähDlich  der  Borsäure.  Entzündet 
sich  unter  starkei"  Lichterscheinim^  in  Ol  nnd  liefert  dabei  HCl  und 
Kolilenstofi:  Reagieit  mit  80,  in  der  Kälte,  mit  COg  bei  gelindem  Er- 
hitzen unter  heftigem  Erglühen.  Beim  Erwärmen  im  Vakuum  entsteht 
K^C»  (s.  S.  153).    MoissAN  [Compt  retd,  127,  91ö}. 

1.  MOISSAN.  2. 

c  37.ßO  37J0  mm 

K                     mm                     61.18                     61.03 
H TöT^ ^^ — 

C^K^.CVH*  100.00 

C.  Carhonyl-KGlmm.  KCO.  —  (NicM  identiflch  mit  dem  Hei  der  Darei 
des  metallischen  Kaliums  entstehendem  Hexftoxybenzolkalinm,  KrtCuOe.)  Man  leitet  CX) 
— 50**  in  eine  Lsg.  von  K  in  NH.^  ein,  bis  die  Farbe  über  blau  in  weifi: 
übergregan^ren  ist  und  verdunstet  das  überschüssige  NH^  bei  gewöhnlicher 
Temperatur.  Gelatinöser  Nd.,  trocken  pulverig,  von  weißrosa  Farbe;  wird 
beim  Aufbewahren  im  zugeschmolzenen  Rohr  dunkler.  Detoniert  bei  100^ 
bei  Zutritt  von  Luft  oder  eines  Tmpfens  W.  schou  bei  gewöhnlicher  Tempe- 
ratur unter  Bildung  von  KoOOjt,  Kaliumoxyd  und  Kohlenstoff.  Wird  von 
Wasserdampf  braun  gefärbt.  Beim  Aufbewahren  über  W.  zerfließt  es  zu 
einer  Lsg.  von  brauner  Farbe.    Joannih  (ChmpL  miuL  110.  (1893)  1518  >. 

m  41.73  41.0B  41.24 

E  58.27  58.97  68.76 


KCO  100.00  lOO.OO  100.00 

D.  Kohknsaures  Kalium,  —  Bildimg  au« K  und  CO-,  vgl.  Bd.  I,  AM.  2.  —  Gepnl 
KOH  erhitzt  sich  beim  Zusammenpressen  mit  starrem  HO^,  Channin^  ( 
56,  161);  aus  kohlendioxydhaltiger  Luft  nehmen  festes  und  gelöstes  KOH 
das  CO.,  auf;  bis  zur  B.  Von  KHCO^^.  — 

a)  K^OOji.  —  Bmhch  kohlcnn.  Kali,  Alimli  mgdabilt  fijcum. — Darsieüung.  1.  -4«» 
organischen  KaHumaaJzen  dttrch  Glühen ,  daher  I.  aus  Ilohasehe,  Diese 
enthält  von  löslichen  Salzen  hauptsäclüich  Kaliumkarbonat,  -sulfat,  -clilorid. 
-Silikat  und  kleinere  Mengen  von  Natriumsalzen,  Die  Aache  anderer  Pflanzenteile. 
vorxügli(?h  die  der  Samen,  enthalt  auch  ÄJkaliphosphat.  Wie  Holzasche  dienen  anch  die 
Asche  von  SounenbliimenMengeln^vom  Kaff  de,4  Oetreides,  Hazard  {Arch,  Pharm.  [3]  1. 
66),  die  A«che  der  Weinreben  (Techn.  J.  B  1859,  175)  u.  a.  zur  Potaachefabrikation. 
FRBSBNitJS  (J.  prakt.  ühem.  70,  8b:  Techn,  J.  K  1851,  123)  empfahl  die  übrigens  natrium- 
reiche  Aeche  der  Wacherblumen.  —  Man  verdampft  die  durch  Auslaugen  der 
Asche  mit  W*  gewonnene  Lsg.  in  eisernen  Pfannen  entweder  zur  Trocknis 
oder  bis  sie  beim  Erkalten  zur  braunen  Kristallmasse  von  wasserhaltigem 
K5CO.J  erstarrt  und  erhitzt  den  Rückstand  oder  die  durch  Abtropfen  ge- 
reinigte Kristallmasse  in  Flamraufeu  zum  Glühen*  bis  das  W.  verjagt  und 
die  organische  Substanz  verbrannt  ist.  So  erhält  man  die  gebrannte  odei^ 
cnfcinwrie  Potctsehe,  Cifieres  davellati,  welche  in  ihrem  löslichem  Anteil  aa&er 
Karbonat,  viel  Chlorid,  Sulfat  und  Silikat,  häufig  auch  SuJfid  und  daraus 
durch  Oxydation  entstandenes  Tliiosulfat  des  Kaliums  enthält.  Sie  enthüt 
ferner  Natriumsake,  Bkrthieh.  8pureQ  von  Kaliummanganat,  welches  ihr  eine  bläalicbe 
Farbe  erteilt,  aber  bei  der  Keinignng  durch  Berührung  mit  orgatiigchen  Substanzen  mdst 
zerstört  wird,  Kalium phoapat,  v.  Kobbll  (Kmtn.  Arch,  8,  222),  Hbbmakk  (J.  prakL  Chem. 
22,   24),    und    UuO,   Sabzbatji)   (J.  Fharm.   18,    656}.    Phküss   (^wn,  U,  239)  fand  in  der 

F>ota**che  Jod  (vgl.  Jod,  Vorkommen).  Die  amerikanische  Steinasche,  welche  durch 
Auslaugen  unter  Zusatz  von  Aetzkalk,  Abdampfen  bis  zum  Erstarren  und 
Ausgießen  dargestellt  ist,  enthält  viel  KOH. 

Rmüijumf,  KOH  und  Kaliurasulfid  werden,  wo  sie  in  größerer  Menge 
vorhanden,  durch  Schmelzen  mit  Sägespänen  im  Flammofen  in  Karbonat 
verwandelt.    G.  LraoE  (Dingl  181  193:   Techn.  J.  fi.  166,  215).  —  Dttrdi 
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Auflösen  der  calcinierteD  Potasche  in  2  T,  sd.  W*»  Filtrieren,  Einengen  und 

mehrtägiges  Hinstellen   erhält  man  eine  Kristal tisation  von  Sulfat,  nach 

_4essen   Entfernung   die   auf  etwa  1.48   spez.  Gew,  oder  bis  zur   starken 

■Balzhaut  eingekochte  Flüssigkeit  reineres  Kaliumkarhonat  anschießen  läßt. 

^■(an  läßt  dieses  abtropfen,  befreit  es  durch  sehr  wenig  k,  W.  von  der  an- 

■hängenden  Mutterlauge,  in  welcher  neben  vielem  Karbonat  vorzüglich  Chlorid 

^pmd  Silikat   verbleiben,  und  entwässert   die  Kristalle  durch   Erhitzen   in 

Hfeessein    von   Kisen,    Silber    oder   Platin    bis    zum    anfangenden    Glühen. 

Gereinigte  Potasche,  Kali  carhonkmn  depuraitmi,    Ausziehen  der  käaflichen  Potasche 

mit  0.6  T-  k.  W.  ist  weniger  vort^Ühaft,   da  vieJ  Karbonat  and  doch  nicht  aUes  Salfat  im 

Eöckataade  bleibt.    Die  von  Maybe  [Poiig,  40,  651)  auerst  angewandte  KrigUllisation  des 

KaUmiikarbonate  liefert  ein  reineres  Produkt  ak  das  Abdampfen^  bei  welchem  alle^^  Kai i tun- 

Chlorid  und  Kalium siliiat  bei  dem  Karbonat  bleiben. 

Die  gereinigte  Potasche  enthält  noch  wechselnde  Mengen  Kaliumchlorid, 

ieselsäure    und    Kaliunisilikat,   Natrininsalze    und   Kaliumsulfat,    welche 

edoch  durch  die  angegebene  Methode  der  Reinigung  ganz  oder  fast  ganx 

itfemt  sein  können.  Die  Kieselsänre  bleibt  zum  Teil  beim  Auflösen  in  W.  znritck 
lii  anderer,  oft  großer  Teil  löst  sich  als  Kaliumsilikat.  Zur  Abyeheidiinji:  deratilheu  trägt 
in  die  Lsg.  während  dea  Eindampfens  Stücke  von  käuflichem  Ammoniumkarbonat  und 
ilägt  die  beim  Wiederaufnehinen  mit  W.  ungelüst  gebliebene  Kieaelsäure.  H,  Wurta 
(ülmn  Qaz.  \Hh%  203;  J.  B  IS52,  mil  RrKCKBaR  (X  JahrL  Pharm.  t8,  67:  T>chn,  J.  B. 
1S^,  282).  Artus  {J,  prakt.  Chan,  15,  124)  entfernt  die  Kieselsäure  durch  Auflösen  der 
Potasche  in  1  T.  W.,  24-stündigej  Hinfitellen  mit  ^U  Kohle  und  Filtrieren. 

Bei  der  Umwandlnng  der  gereinigrten  Potasche  in  KHCO^  werden  die 

len  Bestandteile  abgeschieden,  nanientlicl»  wird  SiO.,  gefallt,  KCl  und 
ze  bleiben  gelöst  oder  können  dnrcb  Decken  entfernt  werden.    Die 

Btzung  des  KHOO,,  in  der  Hitze  liefert  dann  das  reinste  Kot-Oa  des 
Handels,  wobei  das  entweichende  CO»  wieder  benutzt  werden  kann. 

n.  Alis  Schhmpekhkk.  Melasse  wird  entzückert  oder  anf  Spiritus  ver- 
arbeitet und  die  zunickbleibenrle  Schlempe  nach  Neutralisation  mit  CaCO. 
»der  BaCO.,  Crfspel  u,  Bocquet  (Momf.  scitniAHl%,2\\  Ifchi.  J.B.  1H7Ö, 
\\\)  oder  dem  Klärschlamm  oder  Zuckerfabriken  (Ber,  ö,  156)  und  Ent- 
^amuiig  des  Nd.  zunächst  in  eisernen  Pfannen  auf  38—70^'  B.,  dann  in 
3alcinieröfen  und  schließlich  unter  Zutritt  der  Luft  so  weit  erhitzt,  daß 
le  organische  Substanz  zerstöilr  wird.    Dabei  ist  zu  hohe  Temperatur, 

tie  Eeduktion  des  Sulfats  zu  Sulfid  verursachen  würde,  zu  vermeiden. 

der  Arbeitswt^ise  nnd  der  Apparate,   Duv.aetki.  {Dingt,  HI,  240)^  Säüerwkin  {Dlntjl. 

315),  PoHioN  (ebendort  ViH,  23),  Fiachkr  (ebendort  "IIH,  488),  Landoi-t  u.  SiAaLSCHMiDT 
(dort  215.  217),  Werotte  (ebendort  2t2,  196),  Sikmkns  (ebendort  229,  168),  Gontabd 
K.-P.  I7^:i5),  ScirwAOEn  {D.  RrP.  613;i6). 

Um  den  Stickstoff  der  Schlempe  zu  g-ewinnen^  unterwirft  man  sie  auch  der  trockenen 
jliation,  wobei  NH»,  Trimethylamin  und  Methylalkohol  tibergehen:  Verfahren  von 
VmcurT  (vjjL  Wagkek  Dinnl,  220,  270),  oder  destilliert  unter  Znsatz  von  KOH,  Zucker- 
Mirfk  Wairhftnsel  {IX  E.-P.  15702),  oder  mit  überhitztem  Dampf,  Zwri.i4>?GEft  [IK  U.-P,  38419). 

Ht      Die  Verarbeituug  der  weißen,  gemahlenen  Schlempekolile  (Saj^in)  auf 
^^otasche  erfolg-t  durch  systeuiatisches  Auslaugen  und  Verdampfen,   wobei 
in   der  Hauptsache  JLßO^    (und  KCl),   welche   in   die   Potaschefabrikation 
nach  Leblakc  gehen  (£  n.  2  a)  entfernt  werden*  Darauf  scheidet  sich  Na.,COj, 
^ev.  in  Verbindung  mit  KaCO.^  aus,  worauf  die  letzte  verdampfte  Mntter- 
^Bange  nach  dem  Calciniereu  van  FeM.  rotgelarbte  halbraffinierte  Potasche 
^Wefert.    Dieselbe  wird   in  wenig  W.  gelöst,   die  Lsg.  auf  49 — 50^  ß  ge- 
bracht, worauf  beim  Erkalten  ICSO^   und  Na^Cfx,   auskristaLIisieren  und 
die  davon  abgezogene  und  verdampfte  Lan^*^*  ^-^^Yin.  Potasche  mit  durch- 
Sidinittlich    91.5%    K^CO.^    ergibt.     Aelter«   L  iih^r   die  Verarbeitung  der 
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Oanif  (CJkfH.  Ztff.  ISflO,  1440,  1504,  1586).    Daselbst  auch  Analjsen  über  die  ZnBamnen- 

i«etÄung  roher  und  raMnierter  SchlompekohlenpotaBchcn. 

Neuere  Raffinatioiisverfabren  für  Kübenpotasche:  Man  vermischt  nur 
wenig  eingedickte  Ablallauge  mit  schwach  geglühtem  Al^Oj  und  gewinnt 
ans  den  entweichenden  Gasen  zuerst  NHg  (s.o.),  während  man  aus  den  ge- 
bildeten Alnminaten  mittels  CO^  Karbonat  ausscheidet  W.  u.  H.  Patati 
(D,  R.'P.  86400).  —  Kin  weiteres  Verfahren  [Wasche,  Locoge  u.  Co,  (/>, 
R.'F,  77182)]  besteht  darin,  daß  dieselbe  mit  einer  gesattigten  Lsg.  von  K^SO, 
ausgelaugt  wird,  wobei  ICSO^  in  den  Ruckstand  geht 

Zui'  Reinigung  von  Natriumsalzen  wird  der  wss.  Auszug  der  Rüben- 
potasehe  mit  CaiOH)^  ätzend  gemacht  und  dann  zni'  Abscheidung  des 
K^SO^  und  KCl  bis  auf  50**  B.  eingedampft;  zu  der  Mutterlauge  wird  go 
viel  einer  konz,  Lsg.  von  KjCOj,  zugesetzt,  daß  sich  das  Doppelsalz  KNaCO^ 
bilden  kann,  Graff  {D,  M.-P.  88003j.  Nach  starkem  Eindampfen  der  Mutter- 
lange  kann  KOH  mit  A.  extrahiert  werden.    Gkaff  (i>.  Ä.-P,  91730).  — 

Ueber  Potaache  aus  Weiiiftchlempe  b.  Bili^t  (Ghi.  iiidmtr.  2,  222:  Techn.  J,  B.  1859, 176 j, 
HL  Aus  dem  Schireisse  der  Schaf  trolle,  (Hit  int).  Man  verdampft  die 
durch  Auslaugen  der  Schweiß  wolle  mit  \\\  gewonnene  braune  klat^  Lsg, 
zur  Trocknis,  calciniert  den  Rückstand,  laugt  mit  W,  aus  und  verfährt  so, 
wie  bei  der  Bearbeitung  der  Schlempekohle.  (Vgl.  n.)  -  2.  ^fan  hält 
Wollschweiß  in  heißem,  hochsiedendem  Petroleum  in  Lsg,,  bis  sich  die 
Eiweißkörper  und  die  Kaliuraverbindungen  niedergeschlagen  haben  und  ver- 
ascht die  abgesetzte  M.  VfTjTE  (Atner,  Pat,  559826).  —  Die  so  gewonnene  Pot- 
aache  enthält  ßregen  84  *^!^,  Ka'Oj,  nach  JL\rMENfe  u.  Rqoblbt  \Buü,  9oc,  chtm,  [2J  4,  472; 
Techn.  J,  B.  1865,  296)  kein,  nach  Jacquet^ain  {BhIL  soc.  d'encour,  18H5,  573;  Techn.  J  B. 
18«5,  295:  Bai.aäd  ^BnlL  soc.  d'cncour.  186Ö,  467;  Techn.  J.  B.  IHÜ7,  236)  and  CLOii 
iBulL  HOC.  dnnu  [21  12,  23;  Techn.  J,  B.  18tt9,  241),  (auch  nach  Krauts  Erfahnuigvcr^ 
einij^e  "/o  Natriumsiilz.  Sie  iintergchcidet  sich  iladarch  vorteilhaft  von  der  nach  II.  ge^ 
wonuenen,  daß  sie  viel  weniger  Natniimealze  enthält.  S.  Mapmenä  u,  Rogklbt  {Rupert 
ihim.  appl,  2,  138;  Techn.  ,/.  B,  18ttO,  1SI9),  A,  W,  Hofmank  {Rep(yrh  bff  Ute  Jurim, 
London  186».  41);  Techn.  J.  B.  1863,  275),  Cbandblun  {Monit  scieuL  1864.  367;  Tedm. 
J,  B.  1864,  200),  Andebson  {Beil,  zmy  schien,  laridtcirtsch.  Zrihina  1865,  Nr.  41;  Tedm. 
J.  B,  1865,  2t*2),  FiscHEB  {Dmgl  J.  218,  484),  Flbckel  {Ber,  13,  2397). 

rV.  Ans  saurem  wcimauren  Kalium.  Man  verkohlt  gereinigten  Wein- 
stein duiT^h  ficliwaches  Glühen  in  einem  eisernen  Tiegel,  langt  die  KoUe 
mit  h.  W.  aus,  überläßt  das  Filtrat  zur  Ausscheidung  des  CaCOj.  einige 
Tage  sich  selbst,  filtrtert^  wieder»  verdampft  in  Gefäßen  aus  Eisen.  ^Silber 
oder  Platin  zur  Troeknis,  übergießt  den  Kuckstand  mit  3  T.  k.  \V,,  dekantiert 
nach  3  Tagen  vom  Ungelösten  und  verdampft  zur  Trocknis.     Weinsfeü^snl:, 

Sal  Tartari  oder  Kaii  rarbonirtim  t  tartaro.  Roher  Weinsrtein  liefert  ein  Weinst^inaali, 
welches  KCN  enthält.  Aach  käuflicher  gereinigrter  Weinstein  bedarf  einer  weiteren  Reinigung. 
entweder  durch  Waschen  mit  k.  W,,  Wackkkboder,  oder  durch  Umkristallisieren  au 
kochendem.  Auch  kou  mau  ihm  durch  Auskochen  mit  nalzsäurehaltig^em  W.  da^  CäicitUD* 
tartrat  entziehen.  STÜEENnKBo  u.  Ddlk  {N^  Br.  Arch.  20,  60|.  Beinj  Glühen  im  irdeoan 
Tiejufel  wird  KaHumailikat  erzeug-t,  was  Wackknhodkb  durch  Ausstreichen  des  Tie^ls  mit 
Stärkemehl  und  Gummischleim  vermeidet.  —  Ötas  {AtomgeuK  «.  Froport  340)  djgeriert 
gepulverten  Weinstein  mit  W.,  welches  5%  HCl  entMIt,  wäscht,  troctaiet,  um  die  Riesd- 
sAnre  unlöslich  zu  machen  imd  entfernt  Natriumsalze  durch  Umkristnllisieren.  Der  K^ 
gereinigte  Wetuatein  wird  im  *silbertie|?el  verkohlt. 

Um  hierbei  die  HiÜfte  der  Weinsiinre  zu  g-ewinnen,   digeriert  Wittstkut  (Ret^rL  [31 
2,  313;   J.  B.  1849,  300i  30  T.  Weinstein  mit  6  T.  CafOH),  und  yO  W.,  und  erhält  aii^r 
Talcinrntartrat  neutrales  Kalium tartrat,  welches  nur  eine  Spur  (Ja  enthält,  und  dnrtl 
kohlen  K,CO,  liefert.    Gatt^  {DhuiL  120.  65;  J.  B.  IH51,  689)  zersetzt  auch  da»  ip 
Kaliumtartrat  durch  Kalkmilch  und  CO^,  R.  Waönkr  [Techti.  J  B  1861,  206)  durch  h 
und  CO,.    Bloch  (Compt  rend.  40,  264,  Techn.  J.  B.  1855,  75)  f&Ut  au.<  dem  durch  j. 
mit  Kreide  erzeugten  neutralen  Kaliumtartrat  nach   dem  AnBÄuem  mit   HNOj   da»   i  tiiar 
durch  AgNO,  verdampft,  verkohlt  und  xersetÄt   das  in   der  Kuhle  vorhandene  KCN  durdi 
Besprengen  der  glühenden  M.  mit  W, 

Das  so  bereitete  KjCO^  enthält  häufig  Spuren  von  KCL  CaO,  MgO  md 
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l&j,  Waceenbodee  (Ann.  24,  17),  nach  Kobell  il  A.  Vogel  {Ber.  1, 
15;  J.  Ä  1868,  194)  aucli  etwas  Kaliumpliosphat  Ca  löst  sich  zum  Teil  durch 
ermittlung  des  KjCüj  in  W,  und  scheidet  aich  beim  längferen  Stehen  ftls  kriätiiJliDischeö 
ftCO,  ab.  —  Das  KCl  entfernt  Ghaoer  (J.  prakt.  Chem.  JMI,  168;  Techn.  J  B  18Ö5,  299} 
arch  ZciäRtÄ  von  Ag/"'Oi,  wobei  aber  nach  Wittstein  {Phattn,  Viertelj.  15,  410:  Ttchn. 
,  B,  1^7,  240s  A^  in  Lsg.  geht,  welches  durch  wiederholtes  Erwärmen  derselben  teil- 
eise,  aber  nicht  ganz  jETefaJlt  wird.  —  Auch  das  Bach  Stas  dargestellte  Weinstein  »alz 
llh&lt  noch  Spuren  von  ÖiOt,AI,Oa  und  Fe.jO«.  — 

In  ähnlicher  Weise  wie  aus  Weinstein  wird  K4CO4  durch  Verkohlen  und  Auslaugen 
m  KaUwmacetat,  Ddlk  n.  Grubeb,  Wackeioiodsr,  oder  Ton  sai*rem  KaliumoxaUä^  Doflos 
V,  Ar.  Arch.  23,  305),  erhalten. 

2.  Aus  Chlorkalinm  und  schwefelsaurem  Kalium,  a)  Nach  Leblanc. 
^ezüglicli  der  chemischen  Vorgängfe  s.  11.  Na.^('0:j.  Das  K^SO^  wird  aus 
IQ  und  K  SO4  dargestellt  oder  das  bei  der  Verarbeitung' der  Schlerape- 
ohle  (s.  8.  154)  oder  bei  der  Jodfabrikatioii  (s.  Bd,  I,  Abt  1  j  als  Nebenprod. 
ewonueue  benutzt  Die  Schmelznni?  erfolgt  im  Hand-  oder  Drehofen,  Die 
ei  etwa  80'^  erhaiteuen  Laufen  sind  22—30^*  B.  stark  und  enthalten  im 
dter  250—300  g  Ii^CO,,  (KOH  mit  eingerechnet)  sowie  3— 15  g  K^SO^» 
—  10  g  KoS  und  3  — 8gK(l  Sie  werden  entweder  direkt  verdampft  und 
alciniert.  wobei  eine  Potasclie  erhalten  wird,  welche  durch  Zersetzung 
es  Ferrocyans  und  gelöstes  FeS  gelb  gefärbt  ist  (mit  85— 92*Vo  K^CCl. 
nd  10— 12**,j  KgSO^),  Dieselbe  wird  mit  W.  ausgelaugt,  die  Lauge  von 
0 — 52**  B.  abgekühlt  und  geklärt,  wobei  sich  auch  der  größte  Teil  des 
nifates  abscheidet  Durch  Calcinieren  der  klaren  Lauge  erhält  man  t^OO^ 
on  95—98  ^l^.  —  Oder  man  karbonisiert  die  Rohlauge  (setzt  auch  wohl 
IHCO«  in  berechneter  Menge  hinzu k,  oxydiert  ev.  ICS  durch  Einblasen 
an  Luft,  klärt  die  Lauge  und  verdampft  Bei  55"  B'  hat  sich  fast  die 
^ewHamtmenge  des  Sulfats  und  K4Fe{CN^  abgeschieden,  worauf  in  der 
^'ärme  calciniert  wird,  Ev.  muß  auch  hier  das  erste  Prod.,  wie  oben  er- 
'ahnt,  gereinigt,  werden.    VgL  Pfeiffee  {KaUhidustne  1887,  418),  Bleiübl 

K%ijl  233,  53,  145). 
Verwendet  man  i«tatt  K^SO^  aus  Abraum  salzen  gewonnenes  Kalium- Magncsiumntdfat 
hes  noch  pregen  20"/,,  MgSO|  enthält,  so  ist  das  K^CO«  aus  dem  GlUhprod.  leichter 
liKU]augen.  Balarb  ^BuU.  mc  d'encourtjg.  I8(i5,  ö70).  8.  auch  Ci,kjim  \Bnli  soc.  chim. 
]  1,  297;  Techn.  J  B.  1864,  2Ö6|,  G.  Lunge  {DmffL  tH%  388;  'J^chv.  J  B,  186Ö,  *2l6j. 
gL  auch  Pbecht  \Engl.  P.  (1886)  6644».  Eine  ^Sammlung  von  Vorschlägen  znr  IJmwand- 
og  Ton  KCl  in  K«COr,:  Techn,  ./,  B.  18«4,  1^7.  Erschwert  wird  das  Arbeiten  nach 
EBLAnc  durch  die  größere  Flüchtigkeit  der  Verbb.  bei  höheren  Temperaturen  und  die 
sliwerlöslichkeit  des  K/SO4  in  konz.  Lsgg,  von  KiCOf, 

h\  Am  KCl  und  M*jCO^:  Nach  Engel  (IK  E.-P.  15218)  reagiert  KCl 
Qd  MjtCO,  bei  Ggw.  von  W.  mit  CO,  nach :  3Mg(X),  +  2KCi-f  CO,  +  H/J  = 
ttgKRiCiX)^  -h  MsrCL.  Das  uiil  Doppelsalz  wird  vom  MgCL  getrennt  und 
lit  W. erhitzt:  2MgKH(C0,)s  =  2MgC0^  +  K.CO,  +  CO,  +  H,ä  Man  liltriert 
unpft  ab  und  tiihrt  MgCO^  und  CO^  in  den  Betrieb  zurück.  —  Die  Zer- 
^ng  geschieht  besser  unter  7«  Atm,  Druck  bei  einer  Temperatur,  die 
ber  115"  liegt,  um  dichtes,  leichter  flitrierbares  MgCO»  zu  erhalten  und 
18  Entstehen  von  Bikarbonaten  zu  vermeiden  (A  i?.-P.  50786).  Ueber 
IS  Auswaschen  des  Doppelsalzes  s.  D.  K-P,  55182,  über  die  Wieder- 
ewinnung  des  unzersetzten  KCl:  D,  It-P.  57721.  —  Verbesserungen  des 
fahrens:  D.  R.-P.  141808.  143408,  143409,  144742,  155007. 
Nach  D,  E.-P.  870^0  ml\  erst  MtuinemumammoniHmkarbonat  hergestellt  und  dieses 
ein  lösL  Kalium  sah  umgesetzt  werden- 
[c>  B«i  einem  dem  Solvayprozeß  ähnlithen  Verfahren  leitet  man  in  eine  Mischung  von 
ITHmHhylamin  und  1  T,  KCl  bis  /.nr  Sättigung  CO^  cin^  wobei  saures  Karbonat  ans- 
'das  dann  weiter  Ternrbeiter  •.  ktiengetellscliaft  Cfoix  {lJiniiL2M^  304); 

(BuU.  gor   (ikim   [2]  47, 
'd)  Am   K^SO^    und  N  He  Lsgg. 
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abscheidet.  Die  kaJiurakarbonathaltige  Matterlange  wii^d  wieder  mit  Na^COi 
und  K^SO^  g-esiittiiert  und  das  Verfahren  wiederholt,  bis  sie  geniigfend  mit 
K3CO11  angereichert  ist.  Dupre  (A //.-/*,  47037).  Mit  Vorteil  benutzt  man 
bei  diesem  Verfahren  statt  des  K^jSO^  Kalmmnairiumsulfatj  welches  bei 
IV^ — 2  Atm.  Druck  aus  Syivinit  und  Glaubersalz  gewonnen  wird.  DtrpBfc 
(Ä  fi.-P.  521H3,  5882H). 

e)  Man  setzt  K^SO*  (welches  aus  StaChirter  Ki>listilzen  giewonDPn  wird  UDd  Na^SOi  **ilt- 
h?Üt)  mit  Barjumsulfid  um,  ülrriert  das  BiiSO^  ab,  verdampft  die  Lf«g.  auf  iH)^  B.  und  te- 
bandelt  sie  mit  CX).j,  wobei  H#S  entweicht  und  NaHCO»  aa!*g:e»cbieden  T»ird,  während  in  dtr 
Lauiie  KHCO4  verbleibt,  welches  durch  VünUriipfen  in  K^CO«  übergeführt  wird,  BaSO,, 
H^  nnd  CO.  gehen  in  \[m\  Prozeß  zurück.    Chem.  Fabrik  Bakau  [D,  E-l\  bllOl), 

f)  Löst  man  in  kohleneäurehaltigem  W.  67<,  K^SOj,  fügt  7%  gefälltes  CaO)»  kkso 
und  schüttelt  einige  Stunden,  so  enthält  die  Lsg.  schwefelsaure  freien  KtOOa.  L.  Smitb 
[Chem.  N.  27,  316;  Bull   soc/chim   [2]  21,  41). 

f)  Durch  Umsetzung  von  aus  Kainit  gewonnenem  Kaliumsulfat  mit  Witherit.  JAzrxAScrH 
{D  R.R  bl224). 

g)  Man  setzt  zu  einer  heiüt'U  konzentrierten  Lösung"  j^leicher  Moleküle  KalmmralEat 
und  Kalittinbichroniat  soviel  KalkmDch^  daß  die  Schwefelsaure  aus  der  LöBung  entfernt 
wird,  trennt  das  Calci  um  ^ulfat  von  der  Chromatlüäung  dampft  die^e  bis  snir  i^litticriiÄi?  bei 
Bö— 40**  ein  und  zerleget  r^ie  mit  Kohlendioxyd  zu  Bikarbonat  und  Bichromat,  von  welchen 
das  letztere  aiiüfällt^  D\c  Reinigung  deH  Kaliumkarbonate»  von  noch  anhaftendem  Chromat 
l'eschieht  durch  wiederb oltcit  Eindampfen  uod  Slittigen  mit  Kohlendioxjd;  an  StoUe  TOtt 
Kaliiunsalfut  kOnnen  auch  Schünit,  Kainit^  Sylviiiit  etc,  verwendet  werden.  Hömee  (X*.  iJ  -P, 
GSoail,  67ä2U). 

3,  Am  anderen  Kaliummhen.  a)  Ans  salpdersaurem  Kalium.  Diuch 
Verpuffen  von  Salpeter  mit  Kohle  gewonnenem  K^COb  ist  das  Nitritm  /Lrtini.  WxcKKKBoont 
trägt  in  schmelzenden  Salpeter  Kohlenpulver,  bis  es  kein  Verpuffen  mehr  be^*  irl^t  ««der 
trfigt  ein  Gemenge  von  Hl.  Salpeter  und  1  T.  Kohlenpnlver  in  einen  glühenden  u. 
RiBOKL  (N.  Jnhtb.  Pharm.  3,  *i<i3;  J.  B,  1855,  HS:;)  und  Zinkktskx  [ZeiUchr,  1  *  Mi, 
65)  nehmen  durch  Auskochen  mit  salzsanrem  W,  gereinigte  Kohle,  crsterer  */{,,  ietzterör  %^ 
vom  Salpeter,  Nach  dem  Verpuffen  i»t  noch  '/i  Stunde  zu  i^lllhen.  Das  JV'ifrMin  ßxum 
enthält  etwas  Nitrit,  Silikat  und  Cyanid  des  K  auiferdem  die  Verunreinigungen  dus  Salpeter». 
—  Durch  Verpuffrn  von  2  T,  Weinstein  mit  1  T  Salneter  wird  der  schwarze  Fluß,  eb 
Gemenge  von  K1CO.1  und  Kohle  erhalten,  welchem  W  das  erstere  entzieht.  Entzündet  man 
das  Gemenge  durch  einen  glühenden  Draht,  ohne  nachher  noch  zu  glühen,  so  enthftlt  die  Masse 
ENOiT  trägt  man  allmählich  in  einen  glühenden  Tiegel  ein,  so  entsteht  KCN  Waockw* 
HODKft  W.  Enoelhahdt  lind  W.  Wickk  {Ann,  M,  4H;  J.  B  1S,V5,  3.H2i  fanden  kein  Cyanid, 
letzterer  aber  Cyanat>  welches  beim  Besprengen  des  Gliihrückstandes  mit  W.  Entw.  von 
NHi  bewirkt  —  Ein  Gemenge  gleicher  Teile  Salpeter  und  Weinsfein  liefert  beim  Ver- 
puffen den  wehren  Fluss,  welcher  außer  Karbonat  noch  Nitrat  und  Nitrit  enthält. 

b)  Leitet  man  in  eine  alkoh.  Lsg.  von  Kaliumacetat  COj,  so  fallt  ein  Gemeng«?  von 
KfCOt  uud  KHCOj,  aus,  welche«  ausgepreßt  und  geglüht  wird.  Lanomank  {Pogg,  Ann.  441, 8ft0 

c)  Ändere  Verfahren  sind  den  für  Na^COa  angegebenen  entspreeheud.    S.  d.  Art. 

4,  Auf}  FAdspnf  und  anderen  Siiikatefi.  Mau  glöht  ein  aus  100  T.  fein  geschlämmtem 
Feldsprit  und  140— 188  T.  CaO  bereitetes  innigem  Geroenge  bis  zur  Silikatbildnng,  zerkleinert 
und  koebt  2-4  Stuiideu  mit  Wasser  unter  8  Atmosphären  Druck  aus.  Die  gewoaneoe 
Lag.  setzt  beim  Abdampfen  A1(0H  3  und  hydrat,  SiO,  ab,  die  entfernt  werden,  worauf  bei 
genüf?ender  Konz.  zut^rst  NaoCOi  sodann  K^iCiJ^  auskristiillisiert.  Ausbeute  9—10  T,  Kall 
für  100  T.  Feldspat  E,  Mkykb  (l Mn.fi  143^  274;  J  B.  tmi.  62B).  A.  Hack  \Vrrhnmii 
niederösta-r,  Gewnhfit'*\  IH59,  230;  Tet'kjh  J,  B.  185«,  176).  —  Man  erhitzt  ein  fein- 
gepulvertes  Gemenge  von  Feldspat,  Flußspat  und  CaCOj  im  iFlammofen  bis  zur  Frittimg» 
laugt  mit  h  W.  aus,  leitet  COa  ein,  wodurch  Kieselsäure  ausgeschieden  wird,  Ward  {DingL 
150,  317;  Tedm.  J,  B  1H5S,  150).  S,  Über  dieses  Veri  :  A.  W.  Hofmann  [MmvL  ndent, 
1804,  102;  Tfehn.  J  i?,  1864,  198),  femer:  Düllo  [Deutsche  Indu/itriczdt  tnm,  66;  Techn. 
J,  B.  IHtlä,  291 L  welchem  es  nicht  gelang,  so  alles  Alkali  auszuziehen.  —  Der  bei  MeyksV 
und  der  bei  Wabd^b  Verfahren  bleibende  Rückstand  dient  nach  dem  Brennen  als  Zement. 

5,  Auf  eUktrolgtischem  Wege,  Die  Anode  taucht  in  KCl-,  die  Kathode 
in  K^CO^-K*g.  Der  ersteren  wird  kcmtiniiierlich  eine  frische  Kalium- 
Chloridlösung  zugeführt,  w*ährend  an  der  Kathode  CO^  eingeleitet  wird. 
An  der  Anode  entweicht  Cl.  8pilkeu  u  L^iwe  {D.  HrP.  52172).  Bez. 
anderer  Verfahren  siehe  unter  „Elektrolytisehes  Verhalten  der  Chloride"  bei  HCl  (Bd.  I,  Abt,  1 1 
und  bei  NaCl  (Bd.  U,  L  AbUJ. 
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er)  Wasserfreies.  —  Feste  weiße  Masse  von  etwa  2.264  Karsten,  2*267 
:.HOL,  259  Clabke,  Schböder  {Ber.  11,  (1878),  2017);  2,3  bei  0**,  2.2 
(2.00  Febd.  Bäaitn)  spez,  Gew,  beim  Schmelzpunkte.  Quincke  {Pogg,  135, 
12;  J.  Ä  1868,  20).  Spez.  Gew,  bei  800— 1000 '• :  L900 -0.00046  (t-900). 
Jrunner  (Z.  anorff.  Ckem.  38,  350).  —  Schmilzt  bei  1200",  Quincke,  bei 
578.6^  V-  Mkyek,  Riddle  und  Lamb  (Ber.  27,  3140).  834*»  Caunklley: 
885<*  Le  Chateliee  (BuIL  soc.  dum,  [2]  47,  300.  880^'  Ramsay  a.  Eümoefo- 
poüLOß  (FkiL  Mag,  [5]  41,  62). 

Spez,  Wärme  des  festen  Salzes  zwischen  23 — 29"  0.21623,  Regnaült^ 

I «wischen  17  und  47«  0.200,  Kdvp,  d,  i,  29,81  resp.  28.43  für  das  Molekül. 
Verdampft  in  der  Weißglühbitze,  im  heißesten  Teil  der  Bunsentlamme 
B.23j  BuNSEx,  3.61,  Norton  u,  Roth  [J.  Ämeric,  Chem,  Soc,  19,  155)^  mal 
io  schnell,  als  die  gleiche  Menge  Natrimnchlorid.  Kann  im  Vakuum 
bei  1000^  vollständig  verflüchtigt  werden.  Es  zel^t  hierbei  folgenden  Dmu- 
stationsdrtick : 

Temp,  in  •  730        790        810        890        960        970        1000        1090 

»Druck  in  nun  0  0.5         1  3  5  9  12  17 

Lbbeau  [Compt  rend,  137,  1266).   Spez,  Wärme  des  fcRten  Salzes  bei  23—99°  0.21623, 
RaaifAüLT,  0.20°  zwisclien  17  nnd  47^  Kopp,  d.  h,  29.81  resp.  28.43  für  das  Molekül. 

Verliert  beim  Glühen  im  verschlossenen  Platin tiegel  bei  Gelbglut  0,50 ^'/^^ 

Gewicht,    weil    etwas  CO^    entweicht,   welches    bei    niedrigerer  Temp. 

ieder  aufgenommen   wird.    Scueerkr  (Aint.  116,   149;  J,  B.  1860,   116). 

der  wäßrigeu  Lösung  des  Rü*"kstiindes  ist  KOH,  aber  kein  KaliaiDperoxyd  nachweiÄbar 

Ensatz  von  CuO   vermehrt  den  Gewiehtsverlnfit   beim  Glüheu.     Kraut.  —  Bleibt  bei  Rot- 

iui  in  einer  Atmoapiiäre  too  CO»   unverändert,   in   einer  »olclien  von  N  findet  teilweifie 

iildang  von  Oxyd  und  Hydroxjd  Btiitt,  in  H  ist  die  Umwandhinjar  noch  stärker.    Üittmam 

iTVaM.   R.   Soc.    of  Edhihuryh   ^7,   [2]   429l     Wird   beim  Erhitzen  im   Wasscrstoffstroin 

belle    Eotglüt    teilweise    in    Hydroxyd    verwandelt.     Dittmar    {J,   Soc.    Chem,    Ind, 

.  730). 

wird  in  der  Glühhitze  durch  Wasserdampf  in  KOH  und  CO«  zersetzt, 

JaY'Litssac   jl   Thenarb,    durch   €0    nicht   verändert.     Stamm br.     Beim 

Teißgliiiien  mit  2  At.  Kohle  entstehen  CO  nnd  K  beim  Glühen  mit  Si  Kohle, 

und  Kaliumsilikal    P  wirkt  ähnlich  wie  auf  NaJJO^,  aber  zersetzt  st'hon 

ei  kleinerer  Menge  das  Kii'O^  ganzlich.    Devg!Nx>ohff  {C.-B,  1861.  865; 

J.B.  ISßl,  110).    Gibt  mit  Schwefeldioxyd  bei  Rotglut  Sultat  und  Sulfid. 

SETHELOT  (Compt,  rcmt  96,  298).    Schmeckt  sehr  alkalisch,  aber  nur  wenig 

send;  reagiert  stark  alkalisch.     Zer».  durch   BtirstickstoK  s.   diesen,  Yerb.  gegen 

wasserfreie  HCl  s.  diese. 

Vaüqüklin.      Loi*GciiAMP»        Ube.  Daltok. 

K,0  94.26  68.18  67  67  59  68.6  68.« 

CO,  44      31L83^ 33  32.41  3L4 31.1 

KtCbt  138^6  100.00  100  100.00  100.0  100.0 

(i)  Wasserhalt üje.s,     1)  K.CO.JI.O.  —  Bleibt  beim  Erhitzen  von  2.  auf 

100*  als  verwitterte  M.,   welche  bei  130—135''  langsam  alles  W.  verliert. 

.J.  J.  Pohl  (Ber.   Wmh  Akad,  41,  B30;  J.  B.  1S60,   115).    Man  dampft  eine 

möglichst  konz.  Lsg,  bei  gelindem  Feuer  unter  gutem  Umrühren  solang^e  ein, 

eine  beinahe  trocken  erscheinende  M.  restiert.    lüeine,  weiche  Kristalle. 

>LD8CHMIDT  {D.  R,'P)  115988.  —  Konz.  Kalium karbonatlösang  hält  bei  104'  em- 

'iiet  2  Mt»l.,   bei  118^   noch  11.6%   oder  1  Mol    (Kecbn,  11. öl),    bei  133—136*  noch 

%  W.  znnick.    Müldeh. 

'2)  2K*CO,i,3HiO.  —  Schießt  aus  der  konz.  wss.  Lsg.  des  K^GO«   bei 

^erem  Stehen   an,  nach  Stäbeler  (Ann,  ISi,  371;   J.  B.  1865,  164)  in 

froßeren    Kristallen    namentlich   nach   Zusatz  von    KOH.    Glasglänzende, 

selten   zolUange  Kristalle  des  monokJinen  Systems.    Die  beiden  Ilemi- 

P  (n)  und  — P  (o)  nebst  Ab  stumpf  Uli  g  der  Mittelkanten  durch  ooP  (p),  der  ortho- 

Folkanten  durch  Pc5o  (q),   der  hinteren  klinodiagonalen  Polkant©  durch  Poe»  '*' 
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der  orthodia«^onalen  Mittelecke  durch  06P60  (b).  —  n :  n  (klinodia^.  Polkante)  ts  *106>0' 
0  :  0  (ebenso)  =  125^';  0 :  u  =  99"21';  p  :  p  (an  den  Enden  der  Klinodiaffonale)  =  ^WW; 
q  :  q  <oben)  =  103«2';  p  :  r  =  niCmV;  0  :  b  =  »ll^W;  0  :  p  = 
146W;  0  :  q  =  161«36;  n  :  b  =  127«0';  n  :  p  =  1.H2  64';  n  :  q  = 
141<^';  n :  r  =  143<Hy.  Der  Habitus  ist  prismatisch,  indem  dk  Tier 
Flächen  u  vorherrschend  entwickelt  sind.  Raiuuilsbbso  {Neueste 
Forschungen^  Leipzig  1867.  74).  Marionao  {Ann.  min.  [6]  12,  54).  Auch 
Kbnngott's  {Ann,  ISS,  372)  Kristalle  sind  offenbar  diesen  gleich  (p :  p 
=  97«;  u:  u  =  108*15';  0:0  =  126ö30'),  doch  herrscht  im  ihnen  das 
Prisma  vor;  Zwillinge  nach  P.  — 

Spez.  Gew.  bei  4<>  2.043.  Gbblach  (C.-ä  1886,  786).  — 
Die  Dampftension  ist  bei  20^  zwar  gering,  aber  doch  noch 
meßbar,  bei  100^  beträgt  sie  etwa  100  mm;  ans  der 
Dampfdmckknrve  der  verschiedenen  wasserhaltigen 
Lösungen  geht  hervor,  daß  nnr  dies  eine  Hydrat  existiert 
Lescoeub  {Bidl  8OC.  chim.  [3]  17,  18).  —  Verliert  bei  100* 
5.59  7o  W.  nnd  läßt  1.  zurück,  (Eechn.  5.44  H,0).  Pohl.  8.  oben. 
Nach  Pohl  rasch,  nach  Stäoeleb  nnr  an  sehr  feuchter 
Luft  zerfließlich.  Löst  sich  in  W.  unter  Erwärmung.    Pohl. 


Fig.  14. 
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Aeltere  Analysen  von  BArabd  {Ann.  Chim.  71,  60);  Gissb  {Scher.  Ann.  4,  SIH\ 
]*HILIPP8  (Fhil.  Mag.  Ann.  1,  468)  gaben  etwa  20'yo  W ,  daher  früher  die  Formel  K,.CO.J3HftO 
(Rechn.  20.64  HgO)  angenommen  wnrde.  S.  Über  diese  Analysen  Pohl  (a.  a.  O.j.  8.  fern« 
Fabbroni  {Ann.  Cfiim.  Phya.  25,  6),  Wackbnbodbr  {Kastn.  Arch.  11,  222],  Planchb  n. 
Lbcanu  {J.  Pharm.  12,  337). 

3)  KgCOgjSILO.  —  Man  kühlt  eine  ziemlich  konz.  und  warme  Ealiom- 
karbonatlösung  auf  unter  10^  ab.  Ziemlich  lange  dünne  Prismen,  mehr  breit 
als  dick,  orthorhombisch,  jedoch  scheinbar  etwas  verlängerte  hexagonale 

ßlättchen,     a  :  b  :  c  =  0.744  :  1  :  0.384,  m  :  m  =  *105»40' ;  e» :  e^  =  *1380;  e* :  m  =»102«35. 

MoRBL  {BuU.  80C.  franc.  Minh:  15,  7).  Gut  haltbar  an  der  Luft,  in  k.  W.  lang- 
sam, bei  50— 60*^  rasch  löslich.     Gefunden  HjO  :  28.2,  her.  28.1.  — 

y)  Lösung.  —  Sowohl  wasserfreies  als  kristallisiertes  K4CO3  zerfließen 
an  der  Luft  zu  einer  öligen  Flüssigkeit :  Weitisfeinöl,  Oleum  tartari  per  deU- 
quium,  —  10  T.  wasserfreies  KfCOs  ziehen  in  mit  Feuchtigkeit  gesättigter  Lnft  in 
42  Tagen  36  T.  W.  an.  Brandes  [Schw.  51,  423).  Die  Lsg.  in  W.  erfolgt  Unter 
Wärmeentwicklung  auch  dann,  wenn  W.  von  100^  angewandt  wird. 
i)E  CoppET  {Ann.  Chim.  Phyft.  [4]  24,  527).  Kristallisiertes  I^CO,  löst  sich 
bei  17^6  unter  Wärmeabsorption,  bei  32^  unter  Wärmeentwicklung,  bei 
25^  ohne  beides  in  W.  Berthelot  {Compt.rend.  78, 1722;  C.-Ä  187^472). 
Auch  die  bei  24^  gesättigte  Lsg.  entwickelt  beim  Verdünnen  mit  W.  noch 
viel  Wärme.  Favre.  —  Für  die  Wärmetönung  bei  der  Lösung  des  wasser- 
freien Salzes  gilt  die  Formel  +  6.50  KaL  -+■  0.074  (t— 15^).  Bebthelot 
u.  Ilosvay  {Ann.  Chim.  Pltys.  [5]  29,  (1883)  305).  Bei  Lösung  des  Salzes 
mit  IV2H2O  — 058  KaL,  Thomsen  (rÄermocA^tw.  Unters,  Z,  129) y  K^CO, + 
1.5H.^0flüg8.  .  •  .  +  ß.88  Kai.  Die  Lösungswärme  des  Hydrates  schwankt 
mit  der  Temp.  Berthelot  {Ann,  Chim.  Phys,  [5J  4,  (1875)  34).  —  Die  Ver- 
dünnungswärme der  k(»nz.  Lösung  ist  negativ,  —0.10  bis  —0.70  Kai.,  was 
auf  Bildung  von  Hydraten  schließen  läßt  Neutralisationswärme:  CO^lö.  + 
2K0Hlö8. +  20.2  Kai.  Berthelot.  — 

Optische  Refraktion  in  verd.  Lösung  fi  =  0.297;  MoL  Refraktion 
juM   =  40.8   Doümer  {Compt  rend.  110,   41).     Leitfähigkeit   bei   1150« 
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=  2150.10--«,     Bbauk   {Ber,   7,   958).     Spez.   Wärme    von   Lösungen   mit 
2  Aeq,  K^COa  auf 

10  Äeq.    15  Äeq.    25Äe(|. 


100  Aeq.    WO  Aeq.  H»0  zwiechen  2l-b29 
0.3157        I.0M3 
177Ö  3567 


»10  Äeq.    1E>  Aeq.    üö  Äeq.    50  Äeq 
0,6248       O.ßa^l      0.7696      0,8509 
Ol.  wanne    199  279  447  884 

Marignac  {Arch,  pht/8.  nat  [N.R]  55,  118;  C.-B.  1876,  291). 
100  T.  W,  lösen  K.CO.^    nach   G.  J.   Mui^deb   (SeMkund,    Verkandel 
,  Deel  3.  Stuck,  Rotterdam  1864,  96J  bei 
0        10      20      30      40      50      60      70      80      90      100      110      120      130      136« 
89.4     109    112     114     117     121     127     13,^     140    147     156      167      181      196     2051 

S.  auch  PoGöLALE  {Ann,  Chim.  FÄ.v/».  13]  8,  468).    Die  Kurve^  welche  die  Löslichkeit 

stellt,  ist  bis  fj:efi:en  14^  eine  liegen  ilie  Richtung  der  Ähacissenaxe  (Temperatur)  konkay 

ene,    von    dieser   Temp.    ah    langsam   zu    konvexer   Krümmung   umgebogene   Linie. 

100  T.  Wasfier  von  15*^  lösen  108.4  T,  Kaliumkarbonat.    Okrlach.    Die  gesfittigte 

BDg  aiedet  bei  185^    Leghand.     Kke^uers. 

Siedetenap.  (S)  der  wäßrigen  Lösung»   a  =  gK^COa  im  100  g  Wasser, 

8:   100   102   104   lOfi  108  110  112  114  116   118   120   122 

t:    0   22.5   40   54.5  67  78.5  88.5  98.5  108.5  117.5  127.5  137.5 

8:   124  126  128  130  132   133.5 

a:   147,5  158  169.5  181.5  193,6  202.5 

Gerlach  (Z.  aml  Chem,  2ö,  (1887)  459),  —   Tension  der  gesättigten 

räßrigen  Lösnng  bei  20^  6.9  mm^     Lescokub  [Cciwpt  rend,  103,  1128).   — 

^efrierpnnktserniedrigimg  des  Wassers   bei  1  g  in  100  g  Wasser  0.317^ 

lÜDORFF  {Pogg,  111   (1861)  63);    0.303.   Raoult    {Omipt.~ rmd.  «S>  (1884) 

509),  doch  ist  die  Konzentration  von  großem  P^iofluß  aiii*  die  GefiierpEnkts- 

emiedrigung.  S,  aoch  D^pruETz  {Fofjg.  i\,  492:  Berzd.  J.  B.  18,  43).  Hierbei  ist  die 
tüDzentration  von  EinJluß  und  die  Wirkung  des  gelüsteji  Salzes  auf  das  Sinken  deg  Ge- 
lerponkte^  um  so  ßtärker,  je  konzentrierter  die  Lösung.  Enthalten  die  Lößungen  auf 
)0  g  W.  2  g  KsCÜi,  so  ist  der  Gefrierpunkt  um  0.30O*  für  1  g  eruiedrigt,  bei  60  g  K-^CO, 
Df  100  g  Wasser  um  0.527«.  Lösungen  mit  20g  K,COa  auf  100  g  W.  enthalten  das  Hexa- 
fdrat;  mr  je  1  g  dieties  Hydrates  zeigt  sich  der  Gefrierpunkt  um  0.161^  erniedrigt;  verd. 
Qgen  enthalten  ein  Gemenge  verschiedener  Hydrate,    na  Coppät. 

Sptt.  Gtw.     Lösung  von  Kaliumkarbonnf  bei  Ib^ 
iiAcb  GsRLACH  {Z.  anaL  Chem,  8^  279). 
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TüFHERMJMfw*8  {N.  Tr.  18.  2,  20;  auch  dieses  Handbuch,  5.  Aufl., 
■     ist  lehr  abweichend.    Ueber  Anfldehiiuiig  der  Lö«UDgen  swiacbem  10 
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und  60^  fl.  GaikLACH 
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(«7.  B.  1859.  47).  —  Ueber  die  LQslichkeit  des  Kalinmkarbonats  in  Ammoniakwaaser  a.  dieses 
—  IT.  Kalinmkarbonat  löst  sich  in  13.5  T.  Glycerin  von  1.226  spez.  Gew.  A.  Tool 
(N.  Bepert,  16.  557;  J,  B,  1867,  191).  UnL  in  abs.  Alkohol  und  kons.  Ammoniak:  Gimacd 
{Bvdl  >oc.  chim.  4S,  (1885)  552). 

Molekulare  Leitf.  ilO'  für  V^K^COo:  78.  üeberfuhrungszahl  des  Anions 
n  beob.  0.39,  ber.  0.37.  Küschel  (TVied^m.  Ann.  [2]  18,  289).  Einige 
ältere  Angaben :  bei  Lenz  (M4m.  Acad.  Si.  Petersburg  [5\  26,  Nr.  3).  —  Innere 
Reibung  einer  Normallösung  1.142.    Aerhenius  (Z.  phys.  Chem.  1,  286).  — 

Schwefel  wirkt  auf  die  Lösung  bei  gewöhnlicher  Temperatur  langsam, 
beim  Kochen  rasch  unter  Bildung  von  Thiosulfat  und  Polysulfid  ein;  im 
zogeschmolzenen  Rohr  ist  die  Umsetzung  nur  gering,  da  die  umgekehrte  Reaktion  schneller 
verläuft.    Senderbns  {Bull.  soc.  chim.  [S]  6,  800). 

b)  KHCO3.  Zweifach-kohlensaures  Kalium.  Kaliumbikarbanat.  —  Nstttifieh 
als  KaXicin  einmal  im  Wallis  unter  einem  abgestorbenen  Baume  gefunden.  Pibahi  {CemfL 
rend,  60,  918;  J.  B,  1865,  904).  —  Bildungen.  1.  Aus  K^COg  und  CO,  bei  Ggw. 
von  W.,  und  zwar  bei  geeigneten  Verhältnissen  unter  lebhafter  Wärme- 
entwicklung. Cabtheusee  {Acta  Acad.  El,  Mogunt  1757,  1, 149).  —  2.  Beim 
Erwärmen  einer  wss.  Lsg.  von  K9CO,,  mit  käufl.  Ammoniumkarbonat,  wobei 
NH^  entweicht.  Beim  Erkalten  kristallisiert  KHCOg.  Cabtheusee.  — 
DüFLOS  {Br.  Arch.  29,  50)  erhitzt  die  Lsg.  von  4  T.  K,CO,  in  4  T.  Wasser  im  Wasserbade« 
trägt  1  T.  käufl.  Ammoniumkarbonat  ein,  erhitzt  eine  oder  mehrere  Stunden  und  läSt  er- 
kalten. Die  nach  Abscheidung  der  KristaUe  verbleibende  Mutterlange  liefert  noch  einmal 
mit  1.  T.  Ammoniumkarbonat  behandelt,  noch  ebensoviel  Kristalle.  —  3.  Neutralisiert 
man  eine  konz,  auf  75^  erwärmte  Lsg.  von  E^CO^  allmählich  zur  Hälfte 
mit  Essigsäure  oder  Weinstein,  bis  eine  lebhafte  CO^-Entwicklung  beginnt 
so  kristallisiert  in  der  Kälte  viel  KHCO3.  Sehlmeyeb  {Käst.  Arch^  2, 496). 
FÖLix  {Br.  Arch.  38,  151). 

Darstellung,  Man  leitet  CO^  entweder  in  eine  konz.  Lsg.  von  EtGO|, 
wobei  das  schwerer  lösliche  E^CO^  anschießt,  oder  über  schwach  befeuchtetes 
festes  KgCOg,  wobei  die  Absorption  rascher  erfolgt,  besonders  wenn  man 
nach  Wöhleb's  (Ann,  24,  49)  Vorschlag  poröse  Weinsteinkohle  anwendet  — 
Goldschmidt  behandelt  das  neutrale  Salz  bei  60"  mit  gasf.  CO,,  D.  R-R 

11Ö988.  Die  anzuwendenden  Apparate  sind  diejenigen  der  MineralwasserfakrikatioiL  V<v- 
schriften  für  die  Darst.  im  kleinen:  Wbitzel  {Ann,  4,  80),  Mohb  [Ann.  29,  268),  Dunos 
(N.  Br.  Arch.  23,  305»,  Creuzburo  (Kastn.  Arch,  17,  252). 

Große  wasserhelle  Kristalle  des  monoklinen  Systems,  welche  prismatisch 
nach  der  Orthodiagonale    entwickelt  sind.     Fig.  15.    In  der  Zone  der  Ortho- 

diagonale  liegen  OP  (c),  -  Poo  (r),  ooPoo  (a).  2Poo  (g); 
außerdem  das  Prisma  cx3P(p).  —  p  :  p  (an  den  Enden 
der  Klinodiagonale )  =  *A2^ ;  a :  c  =  *103*^* ;  a :  r = 
126oaV;  c  :  r  =  *1Ö6050';  a  :  s  =  127«83':  c:i  = 
l2i9^';  r  :  s  =  1Ü5"52;  p  :  c=  110*^4';  p  :  r  =  108W; 
p :  8  =  102^7'.  r  dehnt  sich  oft  bis  zum  VerMfitwindeB 
von  c  und  hinterem  s  aus.  Brooks  (Ann.  Pkü»  S,  ^; 
die  Messungen  von  Lbvy  ((^nart  Joum,  o/nSc.  11 
286)  und  Sänarmont  (A»in.  Chim,  Phys,  [3]  4%,  Vfi 
stimmen  damit  gut  überein.     Spez.  Gew.  2.158. 

H.  Schiff.   Schmeckt  salzig,  schwach  alkaU 

Fig.  15.  nicht    mehr  kaustisch;    reagiert  schwach 

alk.  —  Die  trockenen  Kristalle  sii^  Inft- 
beständig  und  verlieren  im  Vakuum  neben  konz.  Schwefelsäure  in  24  Stunden 
nur  0.057,  in  einer  lufthaltigen  Glocke  neben  KOH  0.47  «/o-  H.  Bo«e.  - 
Sie  verlieren  bei  10®  in  einer  abgeschlossenen  Atmosphäre  nur  sehr  wenig 
CO2,  aber  ein  Strom  von  H  oder  N  bez.  von  Luft  entzieht  selbst  bei  dieser 
Temp.  allmählich  wachsende  Menden  CO9  und  bildet  neutrales  K^CO,.  ÖJsbnb» 
{Conipt,  rend,  64,  ö06  ;J.B.i  867,  86). — Durch  stärkeres  Erhitzen  (bei  190 ',  sehr 
rasch  bei200«,  Jacqublaik)  verlieren  die  Kristalle  die  Hälfte  des  CO,  nöbst  W. 
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Das  in  W.  gelöste  Salz  verliert  riel  leichter  die  Hälfte  seiner 
Säure,  llie  veTdünnte  kalte  Lse.  entwickelt  im  Vakuum  Blasen  von  00^,  in  20Sttinden 
bei  öfterem  AuspumpeE  4.Ö2**/«  Im  Vaktmm  neben  H-SOi,  mit  so  viel  Wasser  verdunDt, 
daß  es  nicbt  das  G^efrieren  der  Lsg^.  bewirkt,  liefert  dieees  in  g^roßen  Blasen  kochenfj, 
unterscbeidbare  KriRtalle  von  KHCOü  und  K^COt,  nicht  nber  das  Salz  c).  Die  L^g.  dieses 
KriftÄllg^menges  in  W.  zeigt  bei  der  noclimalig:en  Bebandlnng  im  Vakuum  nocbmaJs  Auf- 
kochen, bei  der  3.  Behandlaug  nicht  mehr.  Nach  dieser  hat  das  Öalz  10.62 <*.„  ^T)^  verloren, 
bei  wiederholter  Behandlung  wurde  KjrO,  hinterbleiben»  —  Auch  unter  einer  lufthaltenden 
Qlocke  neben  konz,  Schwefelf^äure  verliert  die  Lsg,,  bei  15  bis  18**  emtrockueud,  B.36*^/^ 
CO»;  enthält  die  Glocke  außer  8cbwefelfiäure  noch  KOH,  m  beträgt  nach  dem  Verdunsten 
zur  TrockniG  der  Verlust  an  C(\  18.25%,  also  beinahe  die  Hälfte.  —  Die  Leg:,  des  KHCO, 
verliert  beim  Kochen  an  der  Luft  in  einer  halben  Stunde  11.86,  bei  längerem  Kochen  unter 
Ersatz  des  Waasers  fast  die  Hälfte  de»  €0«,  m  daß  fast  nur  neutralen  Kaliumkarbonat 
hnitcrbleibt.  Beim  Kochen  unter  gtärkerera  Druck  beträgt  der  Verlust  an  Kohlendioxjd  in 
derselben  Zeit  weniger  H.  Ros»  {Poqg  U,  149).  —  Die  Dissoziationsspaniiung  ist 
bei  der  Zersetzung  konstant,  eine  Zwischenstufe  ist  nicht  bemerkbar 
IjEBCOEüb  {Ann.  chim  phys^  [6j  25,  423). 

100  T.  W.  von  10  bis  11"2  lösen  26,1  T.  Sab  zu  einer  Flüssigkeit  von 
L1536  spez.  Gewicht  Akton  [Dint^l  161,  216;  C.-B.  IStil,  630).  100  T. 
W*  lösen  bei 

iO  10  äO  30  40  50  60  70* 

1Ö.61        23.23        26.91        30J7        34.15        37,92        41.35        45.24  T.  KHCO, 
POGGiALE  (Ann,  Chim,  Phys.  [3]  8,  468). 
LOslichkeit  anter  Berücksiclitigung  des  COg-Verlustes  durch  Dissoziation : 
bei        0*       6.5*>        11.0*^        16.3"        21.5o        27.4«       32.2«        37.5«        4U8* 
22.05     25J7      28.22       31.14        34.10       37.48       4QM       43.64       46.43 
bei     46.3«        öl  .4«        54  9«        59.0« 
49  57        53  25        55  94        59  10 
Dtbbits  (J,  fyraJcL  CAem.  [2]  10^(1874)  417).  —  1  T.  Salz  löst  sich  in 
1200  T.  xilkohoL    Vgl.  BKaoM^K  (%**c.  1,  13),  Brrthollet  {K  Gehl  3,  257). 
^L        Lösungfswänne    ^    —  53    Kai.      Berthelot,    Neutralisationswärme: 
BCO^LöB-  +  K^CO^jLöH.  =  1.80  KaL    Kinige  Angaben  über  Leiitahigkeit,  Lenz 
(MenK  Aead,  SL  Petersburg  [5J  26,  Nr.  3).     Tkeadwell  n.  Reutku  {Z,  anorg, 
CÄewi.  17,  (1898)  192). 

Wasserstoftperoxyd  verdrängt  CO^  und  reagieit  dann  wie  mit  neutralem 
Karbonat  (s.  unter  GX    Kasaketzki  (J,  ru»s,  phya,  Ges,  35,  (1903)  57, 

Kristalle.                              Vaüqitblin.  BfiRARD.        H.  Dbtillb. 

tK^O                  94.3                 47.07                 46  48.92                 47.16 

2C0s                  88                    43.03                 47  42,01                 43.93 

BLQ  18 9^ 7  9.07 ^__«-^L 

KHCO.             2003               lOO.CO               100  100.00               100.00 


i 


KHCO,  2003  lOO.CO  100  100.00 

c)  K«C0,;,2KHC0,.  —  AtvderthaJbfach'knhlmsaures  Kalium,  —  Wird  die 
Leg.  von  KHCO,  so  lange  gekoeht  als  noch  CO^  entweicht  oder  setzt  man  zu  einer 
Lßg.  Ton  100  T.  Kal'Oj  131  T.  fein  zerriebenes  KHCO,,  so  erscheinen  beim  Erkalten  zer- 
fliefilicbe,  in  A.  unl.  Kristalle  dieses  Salzes.  Bsrthollst.  Berzkliua  {Lehrb.  3,  AnÜ.,  4^ 
404),  Gmklin  bezweifelt  auf  Grund  Ton  H.  Rosb's  Versuchen  (S.  oben)  die  Existenz  dieses 
Salzes,  auch  Kiuüt  erhielt  nach  Berzelius'  Methode  stets  nur  balbgeiättififtes  Salz  von 
bekannter  Form  und  Zusammensetzung.  —  PoQöiAr^'s  Tabelle  über  die  L^alichkeit  in 
Wttaer:  Äf*n    aitn.  Phys   [3]  8,  468. 

a)  Mit  3  Mol  HgO.  —  Wurde  nach  einer  Mitteilung  von  Bauer  in  der 
Miueralwasserfabrik  von  Struve  u.  Soltmann  von  Lichtknstadt  beim  Ab- 
arapfen  giüßerer  Mengen  von  Bikarbonatlösung  beobachtet,  RA>r>rELSBEnri 
£arJ6,  (1883)  1143).  Konnte  synthetisch  nicht  erhalten  werden.  Die  Kristalle 
erden  weder  feucht  noch  vei-wittem  sie.    sie  gehören  zum  zwei-  und  eingliedrigen 
jy Stern,  sind  gewöhnlich  nach  der  Vertikalzone,  selten  nach  der  Horizontalzone  prismatisch 
und  bestehen  aus   Kombinationen  von  p  =  a  :  b  :  ooc;  a  =  a  :  oob:  ooc;  r  —  a  *  ' 
c  r=  c  :  ooa :  oob ;  2p'  =  a'  i  2c  :  ocb.    a  :  b :  c  =  2.6635 : 1  : 1.2952.    Gemessen :  p :  p  — 
a==  ni't)';   a:c  =  *l(fe«55':   p  =  *127*^^*:  2p^  =  127^0'  c:p=  157^20';  2p*# 
^  =  I02«4ä,    Berechnet:  c  =  95«21';   p  :  r  =  10r5^    RAMMEliSBEBQ. 
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K«C0«,2KH(  'Oä,3HgO  100.00 
ß)  Mit  5  Mol  KjO.  —  Eftioreszieite  aus  einem  thönernen  Kasteie  in 
welchem  rohe  Potasche  aufbewahrt  worden  war,  nach  dem  Auswaschen  und 
Trocknen*  Bis  5  mra  lange,  weiße,  vollkommen  luftbestäodige  Eristall- 
nadeln.  Die  künstliclie  Darstellung  gelang  auch  hier  nicht  FLÜCKiexa 
(Schweiz,  Z  f.  Pharm,  1S5Ö,  6;  Ber,  U,  (1883J  1143). 

FLÜCXt6XR< 

2K,0         188         44.03         43.78 
300,  1^         30,78         30,46 

6H,0 108  2ÖJ9  35.76 

K»CO,,2KHC04,öH,0        428  '^~  iÖÖiÖÖ  100,00 

E.  Pifrol^hUnsaures  Kalium.  K50,2COt  ^  KjC^O^?  —  Flüssi^^eg  Kohlendioxyd  bildet 
mach  CAiLLßTBT  {Compt  rend.  75.  1271;  C-fe.  187H,  83)  mit  Kaliumkarbonat,  Bik&rbonftt 
irdch«s  in  der  öberschösaigeu  Säure  ungelöst  bleibt.  Da  hier  kein  Wasser  zugegen  iit 
kann  wohl  nur  ein  Pyrokarbonftt  entstehen.     Kraut, 

F,  Uel/erkohlenHaures:  Kalimn,  KalhimperkarbonaL  K^QJ^^, — Man  elektro- 
lysiert  eine  möglicht  konz.  Lösung  von  K.^COjj  bei  niederer  Temperatur 
unter  Benutzung  einer  Thoozelle  von  200  ccm  Inhalt  als  Kathodenraum, 
welche  in  einem  Becherglas  derart  steht,  daß  ca.  120  ccm  als  Anodenraum 
übrig  bleiben.  x41s  Anode  dient  ein  spiralförmiger  Platindraht,  als  Kathode 
ein  Nickelblech.  Die  Konzentration  an  der  Kathode  kann  geringer  sein, 
diejenige  an  der  Anode  %vird  vorteilhaft  dadurch  konstant  gehalten,  daß 
man  eine  konz.  Lsg.  von  K,CO,^  durch  ein  Rohr  auf  den  Boden  des  Ge- 
fäßes leitet  und  die  verbrauchte,  daher  verdünntere  Lsg.  oben  ablanfeu 
läßt  In  ganz  konz.  Lsg.  genügt  eine  Temperatur  von  0  bis  — 10*,  in  nicht 
^anz  kottz.  Lsg.  ist  —15'^  oder  tiefer  die  geeignete  Temperatur.  Verstärknng 
der  Stroradichte  ist  für  die  Ausbeute  günstig,  Consta m  u.  v.  Haksek  {Z, 
Elektmchem.  %  137»;  v.  Hansen  (ibkL  3,  445).  —  Die  ^lektroljtische  Bildung 
aus  Karbonat  verläuft  am  besten  in  neutraler  Lsg,  Sie  wird  durch  Gegen- 
wart überschüssiger  Hydrox}iionen  und  durch  Bikarbouat  verringert^  eben- 
so durch  Flatinieruug.  Salzer  (Z,  EieUrocheju,  8,  893)*  —  Beschreibung 
der  elektrolytischen  Darstellung  auch  Lami  (BolL  Chim.  Fartn.  43,  (1904) 
269),  — 

Himmelblaues,  äußerst  hygroskopisclies  Pulver,  das  beim  Ti-ocknen  an 
der  Lull  fast  ganz  seine  Farbe  verliert  und  weiß  wird.  Zerfällt  bei  ge- 
lindem E wärmen  nach  KXl.O«  =  K^CO^j  -f-  CO,  +  0,  doch  ist  diese  Zer- 
setzung auch  in  kürzerer  Zeit  erst  bei  200—300**  quantitativ.  In  eiskaltem 
W.  fast  ohne  Zersetzung  1.^  in  zimmeiw  armem  W,  unter  Zersetzung  L,  in 
A.  wenig  1.  Bläut  KJ-Stärke  ei'st  beim  Ansäuern  oder  bei  0*;  oxydiert 
PbS  zu  PbSO^;  entfärbt  Indigo,  bleicht  BaumwoUe,  Seide  und  Wolle. 
Reduziert  MnO.,,  PbOg,  Ag.,0  unter  Entw.  von  0;  mit  verd.  KOH  oder  mit 
R^SO|  entsteht  H^0.>.  Zersetzt  sich  im  trockenem  Zustande  kanm,  in 
feuchtem  rascher.  Kann  durch  Umkristallisieren  aus  k.  W,  nicht  gereiDigt 
werden.  Das  stets  beigemengte  Karbonat  entfernt  man  durch  Uni^eres 
Digerieren  mit  einer  ziemlich  konz,  Lsg.  von  KOH  bei  —5  bis  — 10^. 
Kann  in  vielen  Fällen  in  der  analytischen  Chemie  das  Wasserstoffperoxyd 
ersetzen.  Theabwell  (Chenh  Ziff.  25,  1008),  in  einem  Sak,  welche»  neta 
K,COt,KHCO,  und  Feuchtigkeit  63.59%  Kg CgOe  enthielt,  er|Er»b  letBterea:  83.82  CO.,  21; 
AM  0\  in  einem  solchen  mit  77.91  £»0,0«  :  34,68  CO,,  8t*.69  K,  6.80  0;  in  emem  mV 
wäX  ey.96  K,C,Oe:  «686  CO«,  28,62  K,  4.85  0.    Cokstam  u.  v.  Hakskii. 

G.  FrodtMe  der  Einwirhwg  von  H^O^  auf  K^CO^,  —  «)  Alkohol  fiUlt 
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Feiis  der  Lsg.  von  K^CO-j  in  H^O;,  ein  flüssiges  Salz,  welches  bei  mehi- 
fächern  WaschcE  mit  A.  kristallisiert  Wahrscheinlich  mit  K.CO,»  ver- 
unreinigtes K,C04,3H^O.  EDthält  mit  A.  i^ewaschen  und  über  H.SO4  ge- 
trocknet 5J0— 6.46'^/o^  aktiven  0,  (her.  7.69%)  und  20.91- 
"ler.  25.69  ^7o).    Tanatar  {Ben  32,  (1899)  1545). 

ß)  Man  setzt  zu  1  T.  KoCO;^  6  T.  H^O,  von  25  \,  oder  behandelt 
KHCO3  mit  einem  Ift-fachen  Ueberschuß  von  30  %  igem  H/J.  und  fallt 
dann  mit  A.  Mikroskopische  rhombische  Prismen,  vermengt  mitmouokliiiou 
IVismen,  Ist  ICCO3 +2H,03 -f- V,H,0  oder  (KdO),COH-2'/,H,0.  Spaltet 
^ch  aber  beim  Lösen  in  W.  in  K^CO.,  und  H^O.,,  ist  daher  nicht  als  Per- 
""arbonat,  sondern  als  Additionsprodukt  von  H^Ö.,  anzusehen.  Kasanetzkv 
'  russ.  phys,  Ges.  34,  (1902)  388;  35,  (1903)  57)/ 

y)  Man  läßt  auf  1  g  von  ß}  noch  7.5  ccm  einer  25  %igen  Wasserstoft- 

peroxydlösnng    einwirken    und    fällt    die    entstandene  Lsg.  mit   A.     I«t 

uCO^+SH^O,   oder  (KOOO)(KOO}(]0  +  3HgO.     Löst    sich  in   W.  unter 

Äwacher  Sanerstoffentwicklung  und  zerfUllt  in  H^O^  und  Karbonat  und 

gleichfalls  kein  Perkarbonat.    Kasaniitzky. 

H.  Kohlensaures  Kalium  mit  karhaminn.  Ammovium.  KHi'O^^NH^O.CO.NHj, 
Erhitzt  man  käufliches  x4mmoniumkarbonat  (s.  d.)  mit  K^CO^  auf  60^» 
wird  unter  Entweichen  von  NH«  diese  Verbindung  en^eugt,  welche  sich 
65*'  unter  Entwicklung  von  karbamins.  Ammonium  zei^etzt,  Divkru, 
J.  Sulfökohltnsaurts  Kalium.  K^CS«.  —  Entsteht  beim  Auflösen  von 
[4  in  einer  Lsg.  von  Kß  oder  langsamer  und  zugleich  mit  ICjCO|,  beim 
nhösen  in  einer  wss.  Lsg.  von  KOH.  —  1.  Man  fügt  zu  einer  Lsg,  von 
S  in  wenig  A.  solange  CS^,  als  es  sich  löst,  trennt  die  in  der  Ruhe  ge- 
fldete  untere  sympartige  Schicht  von  der  oberen,  welche  in  A.  gelöatea 
und  Kaliumpolysnlfid,  und  von  der  mittleren,  welche  überschüssiges 
enthält,  und  dampft  sie  bei  30**  ab.  Bebzelios  (/%//.  0,  450).  — 
digeriert  eine  Lsg.  von  K,S  in  einer  damit  gefüllten  verschlossenen 
he  bei  30**  mit  überschussigem  CS,  bis  zur  HRttigung  und  dampft 
Lsg.  bei  30^  ab.  Bebzi  lils  iPo<fg.  a,  450),  —  3.  Man  lost  S  in  CS| 
und  schüttelt  die  Lsg.  mit  KOH.  Hager  (Pharm,  Centralh.  26,  368).  Gelbea, 
sehr  serfließliches  Salz,  von  kühlend  pfefferai tigern,  hinterher  hepatischem 
Qeschmack^  weiches  zwischen  60  und  80"  sein  Kristal] wasser  verliert  and 
nidi  in  fotbraunes  trocknes  K*jC\%  vensandelt  Dieses  wird  beim  f 
bei  Luftabschluß  ohne  Gewichtsverlust  zu  einem  schwarzbraunen  <j 
van  KtSt  und  Kohle.  —  SIL  in  W-,  swL  mit  braongelber  Farbe  in  Ä, 

BSBSEXLIUS.  _  VenreDdimg  statt  des  Schwefel&miDODiiiiiui  in  du  Anaijm,  Uijfi^utPkanß, 
^    '  «flL  »,  388.  374.  416:  Bos&kslatt,  J.  rmtt.  pkyn.  Ge».  lim,  [I]  30. 

KoMtmulfidk^ium,  KCS?.  —  Ist  YieUeicht  die  ZiuamateiiMtaEiifig  des  gelbbfiOJM 
wddieg  iidl  b«i  Einwirkimg  flÜB«ieer  Kahtim-Natnitiillefieflt&g  tut  nkÜAgkitm 
L    Ei^odierl  dttrcb  Druck  oder  Reibon^  mit  ^oßer  EttfS^M,    Tmmrm  ( J.  Ckem. 

iL  CkMalmm  mit  kohlaisaurem  Kalium.  —  2  MoL  KCl  •ch]Ddxe&  mit  1  MoL  K^CO^ 
fiiküaen  üpa-  der  WeingeüÜattpe  zu  einer  dünnen  durchsichtigen  flllfaigkeit,  dt« 
fttatten  zu  einer  wei^n  bUttiigen  M.  entarrt  nnd  beim  Glühen  mit  Boninre  iX>,, 

mher  Icetn  CXKt,  entwickelt.    DömBUDsn  (Pogg.  &5,  S40). 

L.    Carbim&pkafphormum    Kalium,      fK^HPO^),;2a>,,2KHCOg.      Knt- 

kt  bei  Einwirkung  von  CO«  unter  Druck  auf  eine  L«g*  von  lYikalluin- 

[»bat     Nur  in  Lsg  beständig,  auch   diese  dhwosUert  an   der  Luft 

(Qmpt  renJ.  187,  (1903i  o66> 
IL  EsmgmureM  Kalium,     ai  Xeuirales,  —  CeWätter^  IWr-^w-^r  f^,  BläiUr- 

crie^  jeealertoTpcifagfar    WdmtUi»,    Ttrrm  fUmta    Tariari,   Aroatmm  '^  ** 

Maicrahct.  —  Findet   mch   in   Pflanzensäften    und    daran.-    «u.^ 
iSdnkteiL    Aaek  tu  timacheo  SekreteiL 

I 
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Darstellung.  Durch  Neutralisation  von  reiner  Essigsftore  mit  E,GO, 
und  Abdampfen.  Wendet  man  statt  reiner  Essigsäure  destillierten  Essig  an,  welcher 
em^yrenmatische  Substanzen  enthält,  so  dampft  man  das  GFemisch  anter  Znsati  Ton  etwas 
Essig  so  ab,  daß  es  stets  sauer  bleibt,  weil  andernfalls  Bräonong  eintritt ;  oder  man  dam^ 
ohne  diese  Vorsicht  ab,  entfärbt  die  konzentrierte  Flüssigkeit  dnrch  Kochen  mit  Kohlen- 
stanb,  und  dampft  das  nötigenfalls  mit  konzentriertem  Essig  nentralisierte  Filtrat  zor 
Trocknis  ab;  oder  man  dampft  ohne  weiteres  ein,  schmilzt  die  braune  Salzmasse  für  sich 
oder  mit  Vio  Eohlenpolver,  löst  anf,  filtriert,  nentoalisiert  das  etwa  wieder  gebildete  K|GO^ 
mit  etwas  konzentriertem  Essig,  und  dampft  zur  Trocknis  ab. 

2.  Man  fällt  wäßrigen  Bleizucker  durch  die  berechnete  Menge  von 
K^COa  oder  K^SO^,  und  dampft  das  von  den  letzten  Spuren  Blei  durch 
H3S  befreite  Fütrat  zur  Trocknis  ab.  —  Beines  B^CO,  ist  dem  K,S04  vorsiudeheiL 
Man  fügt  es  kalt  oder  bei  gelinder  Wärme  so  lange  der  Bleiznckerlösong  zn.  bis  das  Gtemisch 
Cnrcuma  schwach  rötet,  filtriert  erst  nach  mehreren  Stunden,  leitet  lO  Minuten  H«8  hin- 
durch, erhitzt  die  hierdurch  bräunlich  gefärbte  Lsg.,  bis  sich  schwarze  Flocken  abfldieiden, 
säuert  sie  mit  etwas  konz.  Essig  an,  digeriert  einige  Zeit,  filtriert  und.  dampft  ab. 
Wackxnrodbb  (N.  Br.  Arch.  15,  171^.  —  Bei  der  Fällung  des  Bleizuckers  durch  KfiO^ 
reißt  das  PbSO«  um  so  mehr  EsSO«  mit,  je  konzentrierter  und  kälter  das  Gemisch  ist,  und 
es  bleibt  dann  bei  Anwendung  gleicher  Moleküle  (190  T.  Bleizucker  auf  87.2  T.  KjaO^ 
viel  Bleizucker  unzersetzt  in  der  Lsg.  Da  sich  dieses  nur  bei  Anwendung  sehr  grofier 
Wassermengen  und  durch  mehrstündiges  Kochen  vermeiden  läitt  so  ist  es  besser,  über- 
schttssiges  A2SO4  anzuwenden:  Zu  der  kochenden  Lsg.  von  190  T.  Bleizucker  in  der  4feflhcn 
Menge  W.  fügt  man  die  kochende  Ls^.  von  150  T.  E^SOi  in  der  6  fachen  Menge  W., 
kocht  V4  Stunde  lang,  dekantiert,  filtnert,  wäscht  mit  sd.  W.  aus,  dampft  das  jRItnt 
auf  Vi  ^^1  entfernt  das  noch  vorhandene  Blei  durch  HjS,  dampft  das  Fütrat  so  weit  ein, 
daß  KfSO«  in  der  Kälte  anschießt,  und  dampft  die  hiervon  abgegossene  Flüssigkeit  ToUends 
ab.  Tbommsdorff  {Taschenb.  1825,  1).  Dasselbe  Verfahren  empfahl  schon  früher  Pounr 
(J.  Pharm.  1.  20^). 

Kann  wegen  seiner  großen  Löslichkeit  nicht  dnrch  Umkristallisation 
gereinigt  werden,  weswegen  man  bei  der  Darstellnng  zweckmäßig  ganz 
reine  Essigsäure  und  K3CO3  benutzt.  Auch  empfiehlt  sich  die  Anwendung  dner 
Silberschale  beim  Abdampfen.' 

Das  trockene  Salz  schmilzt  unter  der  Glühhitze  zu  einer  öligen  dunkeln 
Flüssigkeit,  die  beim  Erkalten  zu  einer  weißen,  undurchsichtigen,  kristal- 
linischen M.  gesteht.    Erstarrungspunkt  292**.    Schapfootsch  (Pogg,  101 

293).  Läßt  man  es  nach  dem  Schmelzen  erkalten,  so  wachsen,  besonders  schGn,  wenn  die 
Schmelzung  nicht  ganz  vollständig  war^  hohe  Kristalle  aus  der  Masse  heraus.  Mabz  (Jl  prakt. 
Chem.  22,  142).  —  Dampft  man  die  wss.  Lsg.  unter  umrühren  immer  weiter 
ab,  so  bedeckt  sie  sich  mit  einer  Haut  von  wasserfreiem  Salz,  die  sich  so 
oft  erneuert,  als  man  sie  wegnimmt,  bis  die  gesamte  Lsg.  in  eine  trockene 
staubige  M.  verwandelt  ist.  Bei  längerem  Stehen  einer  stark  abgedampften 
Lsg.  in  der  Kälte  bilden  sich  große  wasserhelle  Säulen  des  wasserhaltig«! 
Sakses.    Das  Salz  schmeckt  stechend  salzig. 

Zerfließt  äußerst  leicht  an  der  Luft;  löst  sich  bei  2®  in  0,531,  bei  13,9*. 
0.437,  bei  28.5®  in  0.321  bei  62<>  in  0.203  W.  Osann.  Die  beim  Siedai 
gesättigte  Lsg.  enthält  auf  1  T.  Salz  nur  0.125  T.  W.  und  siedet  bei  169*. 
Bebzelius  (Lehrb,) 

Siedetemp.  (S)  der  wss.  Lsg.  a  =  g  C^HjCOjK  in  100  g  W.: 

S:        100        105        110        115        120        125        190        135        140        145 

a:         0  81        63.5        98        134       171.5      212      256.5      309      371.5 

S:        150        155        160        161 

a:       444.5      526        609        626 

(iKRLACH  (Z.  anal  Chem,  26,  (1887)  456). 

8pez.  Gew.  der  Lsg.  bei  17.5«.  Gerlach  {Z.  anal,  Chem,  27,  (1888)  313)  a  =  gCH,CO,K 
in  100  g  Lsg. 

a  1  3  5  7  9  11  13  15  17 

Spez.  Gew.     1.0049    1.0147    1.0245    1.0343    1.0441    1.0540    1.0640    1.0740    1.0846 
a  19  21  23  25  27  29  31  33  36 

.^pez.  Gew.    1.0952    1.1058    1.1164    1.1270    1.1380    1.1490    1.1600    1.1710    1.1820 
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37 


39 


41 


43 


45 


47 


49 


51 


53 


Gew.    1.1934    1.2048    1.2162    1.2276    1,^3^    1.2508    1.2626    1.3744    1.2862 


Ö5 


57 


59 


60 


H  Spez.  Gew.    1.2980    1.3102    LB224    1,S285. 

W  Der  Liquor  Kali  acetici  der  Pharmakopoe  ist  eine  wsa.  L»jf.  de»  Salzes.  D.  1.176 
ifis  1.180.  Kaliumacetat  löst  sich  in  3  T.  kaltem,  in  2  T.  heißem  absoL  A. 
Destoüches.  Aus  deivLsis:.  in  97%  igera  oder  absolutem  A,  föUt  CO^  reich- 
lich K,CO^  imd  erzeugt  Rssi^säureätlijlester.  Pelouze.  Ae,  lallt  das  SaJz 
aus  der  aikohol.  Lösnng  als  Kristallpalver.    Dübeeetnee  (Ann.  14,  209), 

Bei   der  trockenen   DestiUation   liefeil   das   Kaliumacetat  Essigsäure, 

Aceton,  brenzlich  riechendes  Oel,  W.,  CO.,   und  brennbare  Gase,  und  mit 

^KDig  Kohle  gemengtes  K^CO«,    Higgins/Trommsdokfe.    Der  Rückstand  ist 

Hfeb  FooBCJtoY,  nicht  nach  Propst,  pyrophoriüch.   —   Die  AUcttrsißbiWunp:  beim  Erhitzea 

^t  arseniger  Säure:  vgl.  Lehrbücher  d   org.  Chem.   —    Beim    Erwäimen     mit    WSS. 

HCIO  bildet  sich,  unter  Entw.   von  Essigsäure,  Cl  wenig  0,  nnd  KCIO^. 

Balabd.  —  Beim  Zusammenreiben  mit  J  färbt  es  sich  indigblau,  hierauf 

bei  Wasserzusatz   braun.     Ghundneh,  Voget  (A\  Br,  ävcIl  l(i,   15B).  — 

Bei  Einw.  von  Phospboroxjchlorid  auf  geschmolzenes  Kaliumacetat  entsteht 

Acetylchlorid.     Gkrhakdt   (N,  Ämi,  Ckhn,  Pkifs,  37*  ^85).  —  Ein   inniges 

Gemenge  von  4  Mol  geschmolzenem  Kaliumacetat,  3  Mol  KNO,^  und  5  Mol. 

KOH   oder  K^CO,j    verpufft  bei  350^   unter  Bildung  von  KCN.    Roüssin 

{Chmpt  rend.  47,  875). 

Elektrolysiert  man  die  konz.  wss.  Lsg.,  so  entstehen  an  der  Anode 
Aethan  und  die  Aethylester  der  Ameisen-,  Essig-  und  Kohlensäure,  Kolbe 
u.  Kemi'e  (J.  pmkt  Chem,  \2]  4,  4H,  auch  Kolbe  (.4«»,  69,  279);  Aethylen 
entsteht  nicht    Mltreay  (J.  ChenL  Soc,  61,  15).  — 

Wird  in  wss.  Lsg.  unter  dem  Einfluß  faulender  tierischer  Substanzen, 
^wie  von  Emulsin  oder  Bierhefe  in  wenigen  Wochen  zu  KoCOa.    Büchneb 

(n.  78,  203). 
Entwässert.           Wj^jäkl.     Ricbter.    Htogihs. 
K,0                47.2           48  07           50.15           51.4           61.5 
2(C,Ha)03  51.0  51,98  4\im  48.6  38.5 

C,HAK  98,2  lOO.tlO  lfX).00  100.0         100.0 

b)  Saures,  —  Aus  der  Dampftension   der  Lsg.  von  Kaliumacetat  in 
igsäure  läßt  sich  auf  die  Existenz  saurer  Salze  schließen.    Lescoeub 
n.  Chim.  Fhys,  [ÖJ  28,  (1893)  242). 
a)    C^H-jO^KjC^H^Og.  —  Wurde  rm  Detmer  {FhiL  l/a//.  Juh  1841),  beobachtet, 
aJd  er  Cl  in   eine   Lag.    des    neutralen   Salzes    leitete.       Man    löst    in    der    Wärme 

2  T,  geschmolzenes  Kaliumacetat  in  12  T.  Essigsäure  von  50  %  und 
läflt  erkalten.  LEscoEun.  Je  nach  Temperatur  und  Säuregehalt  der  Lsg. 
prismatische  Nadeln  und  Lamellen  von  Perlmutterglanz  oder  lange, 
abgeplattete  Prismen  des  zwei-  und  dreigliedrigen  Systems.  Außer- 
ordentlich biegsam,  man  kann  die  Kristalle  aufrollen  und  nach  allen 
Richtungen  spalten.    Bleibt  bei  120^  unverändert,  schmilzt  bei  142 ■*  und 

«rliert  eine  Spur  von  Säure,  gerät  bei  200'*  ins  Sieden  unter  Abspaltung 
n  Essigsäure;  diese  Abspaltung  ist  bei  300"  beendet.  Melsens  (Compt 
id.  lÖ,  611;  auch  AntL  52,  (1844)  274;  J.  prali.  Chem.  33,  419;  J,  Pharm, 
ra]  %  415).  —  Leitet  man  durch  das  Salz  Wasserdampf,  so  bleibt  unter 
Verflüchtigung  von  verd-  Essigsäure  neutrales  Kaliumacetat  zurück.  — 
Das  saure  Salz  zei4ießt  an  der  Luft  langsamer,  als  das  neutrale-  Es  löst 
sich  wenig  in  k.,  reichlich  in  h.  A.,  so  daß  die  heiße  Lsg.  beim  Erkalten 
erstant;  beim  Kochen  der  Lsg.  entwickelt  sich  Essigsäure  enthaltender 
A  Ucohol.    Melsens. 
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Bd  120^  im  Vakumii  getrocknet 

40  48       .  dO.H4  89.76 

7H  7  4.42  4.35 

K  39.2  24.78  25.00 

40         '64 ^^46 4090 

0|H,0,K,OAOt     1683  iSOÖO  lOÖSÖ 

LdBOOSOX. 

K,0  94.2  29.79  29.01 

C4H50s  102.0  32.26  — 

2C,H402  120.0  37.96  38.05 


2(C,Hs0,K,CA0,)         316.2  100.00 

TaoMSBN  pbt  an,  ein  sanres  Sak  mit  6  Mol.  HtO  erhalten  en  haben. 
ß)  C^H^O^KfiC^nfi^.  —  Man  löst  in  der  Wanne  6  T.  geschmdMM 

Saliamacetat  und  8  T.  monohydratiscbe  Essigsäore  und  l&ßt  abkOhlea. 

Tafelförmige  Kristalle,  Schmp.  112®,  verwittert  bei  gewöhnlicher  TeniM* 

ratur  langsam  an  trockener  Lnft,  zerfließt  an  feuchter,  löst  sich  in  W. 

unter  Drehbewegungen.    Spez.  Gew.  1.47.    Lesoobur. 

Lbsgokuk. 
E2O  94.2  21.59  20.86  20.77 

CiHflOs  102.0  23.88  —  — 

4CaH40, 2400 55^^ 64^ 55.26 

2(CAO,K,2C8H40,)       436.2  100.00 

Fügt  man  zu  einer  konz.  Lsg.  von  EFl  Essigsänre  bis  fs^  Nentraliiiation,  und 
dampft  zur  Yerjagong  etwa  überschüssiger  Essigsäure  behutsam  zur  TrockniB  (bd 
stärkerer  Hitze  würde  die  Essigsäure  Tollständig  entweichen) ,  so  bleibt  ein  EftelMtuid, 
welcher,  in  wenig  W.  gelöst,  neutral,  bei  der  Verdünnung  aber,  wobei  die  Biwigniirt 
wieder  an  das  Wasser  tritt,  sauer  reagiert.    Bxbziliüs  (Pogg.  1,  12). 

N.  Oxalsaures  Kalium,  a)  Neutrales,  K^CgO^^H^O;  —  Man  f&gt  in 
der  Siedhitze  zu  in  W.  suspendiertem  saurem  Oxalat  (Kleesalz),  K,CX), 
bis  zur  schwach  alkal.  K,  filtriert  und  kühlt  zum  Kristallisieren  ab. 

Die  Eristalle  sind  nach  Wenzel  rhombische  6-  und  mehrseitige  Säulen,  mit  2  FUdieft 
schief  zugeschärft;  nach  Prevostatb  (N.  Ann.  Chim,  Phvs.  4,  &S)  zwei-  und  emi^eMgtt 
Oktaeder,  bestehend  aus  dem  Yorderen  Augitpaar  0  und  dem  hinteren  0',  der  Abstampfang 
der  yorderen  und  hinteren  Endkanten  durch  die  schiefen  Endflächen  r  und  r*,  und  deM 
beiden  Hemidomenflächen  a  und  c.  a :  b :  c  -f-  1.4770 : 1 : 1.7099:  0  =  69<^'.  RAitwrjii.«Ba 
(Fogg.  93,  (1854)  26).  Gemessen:  An  dem  Oktaeder  00'  ist:  A  =  7M2':  B  ==  9Gn&; 
C  =  117019';  D  =  126049'.  a:r  =  *148o20';  a:r'  =  *130o35';  r:c  =  142<»10';  r':c  = 
118040';  o:a  =  12900';  o:c  =  126010';  o:r  =  ISSOO«-  0' : a  =  113026';  o* : c  =  ♦10ß*64; 
o':r'  =  127')30'.  Di  la  Prbvostati  {Ann.  Chim.  Phys.  [3]  4,  453).  RAMMaLfnoM 
Messungen  stimmen  hiermit  überein. 

Spez.  Gew.  2.080  Schiff,  2.127  Joule  u.  Playfaib. 

Die  Kristalle  schmecken  kühlend  bitter  und  verwittern  in  der  Wärme. 
Bebgman.  Sie  enthalten  1  Mol.  W.;  bei  100®  werden  sie  schnell  ondorch- 
sichtig,  verlieren  jedoch  das  W.  nicht  völlig,  aber  wohl  bei  160**;  in  feuchter 
Luft  nimmt  der  trockene  Rückstand  wieder  10.63  ®/o  W.  auf.  Graham 
(Ann.  29, 1).  Da  B^eard  viel  mehr  Wasser  in  den  Kristallen  fand  (s.  unten 
die  Analysen),  so  sind  vielleicht  zweierlei  Arten  zn  unterscheiden. 
Rammelsbbbg  erhielt  jedoch  nur  Geahams  Hydrat.  — 

Die  Kristalle  lösen  sich  in  3  T.  kaltem  Wasser.  Thomson.  100  T. 
W.  von  0®  lösen  25.24  T.  wasserfreies  Salz,  Engel  (BtUl.  soc.  chim.  45,  318). 
3.03  T.  W.  lösen  bei  W  1  T.  Salz  mit  IKO.  Nichols  (Zeitschr.  Oem. 
1870,  532). 

Spez.  Gew.  der  Lösung  bei  17.5^ 

%  K,C204.H,0  1  2  5  10  15  20  aß 

Spez.  Gew.  1.0067     1.0134     1.0337      1.0666      1.0977       1.130«       l.lMB. 

Feak«  (J.  prakt.  Chem.  [2]  5,  302).  ^     ■* 

Liefert  getrocknet  beim  Erhitzen  CO  neben  etwas  C0|.    1 
Weith  (Ber.  15,  1512).    Das  trockene  Salz  hinterläßt  beim  QlttM 
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Mit  demselben  Gewicht  Autimonpulver  im  verschlosaenen  Tiegel  10  Miiiuten 
lang  stark  geglüht,  hinterläßt  es  kalininbaltigevS  AntimoiL    Serüllas. 

r  Entwässert.  F/C.  Vogbl.      Thosison. 

^  BCtO  94.4  56.73  Ö5.78  55,13 

^  C,0,  72  43.27  44.22  44.87 


166.4 


10Ö.0D 


100.00 


100.00 


Kmtalle  Ton  Graham.     RkUKEi^ntMQ, 
EtO  94.4  51  a  9  50.85 

_CkO,  72  3905  33.49 

■  h.O  18  9,76  — 


Kristalle  yon  B^rabd.  BteAao. 

K%0            94,4            42.83  42J2 

0,0«           72              32.67  32,46 

3H,0           54              24,50  25.42 


,Oj.H»0   184.4  100.00  —  KtC,04,3H|0    2204  10000  100,00 

b)  SaureB.  a)  KHC^O^,  —  Sauerkleesalz,  &il  Aceimellae,  Oxalium,  Wird 
dem  Safte  der  Oxalis-  und  Bunie^c-Arttn  durch  Abdampfen,  Klären, 
Kristallisieren  and  Umkristallisieren  erhalten,  oder  durch  Zentralisieren 
der  Säure  mit  K^iJO^  in  der  Wärme  und  ZulÜgen  einer  der  angewendeten 
gleichen  Menge  der  ersteren. 

1)  Wasserfreies,  Monokline  Kristalle.  Mabkjnac  (J.  ä  1855^  463j, 
StIdelrh  (Änm  151,  13). 

2)  Mit  1  Mol  H^O,  —  Luftbeständig,  sauer  und  bitterlich  schmeckend.  — 
Rbombisch.  Die  Kriütalle  Jiitid  Konibinationeii  zweier  Ehombeiioktaeder  o  und  o',  des 
rliüinbischea  Prismaa  p,  der  Heiaidtlilclieii  b  und  c  und  einet  Flächenpaare«  q-  aae  der 
Zone  der  zweiten  Paare.  Durch  Vorwalten  von  c  meist  rhombische  tider  rhümboidinclie 
Tkfehi.  « :  b  :  c  =  0.9478 : 1 : 0  5875.  GeinesFen  i  die  Kaiitenwiakel  der  Oktaeder  sind :  für 
o:2A  r^  lae^^Ö';  2B  =  i23«56';  2r  =-  81 '0';  für  o*:2Ä  ^  107^10';  2ß  =  102<>2Ö';  2C 
=^  119»18';  für  o*:2A  =  97^22';  2B  =^  9P42';  2C  =  147^22',  p:b  -=  *133'>28';  q':q' 
=  152^46*;  g-.c  =  103«43';  q^  b  =  166'^22^;  o:p  -  UW30^;  o:c  =  *I39<W;  o»:p 
149»3r:  o*:c  =  120^2Pj  o:o^  -=  16045*;  o*:c  =  106^52':  o*:o^  =-  165^V^'.  Berechnet: 
o:b  =  116  32':  0':b  —  126^25'.  Rammelsbkbo  {Pmfy.  93,  (1854)  32);  Dk  i>a  pRovosTAra 
fand  fthnlicbe  Werte,  er  maß  noch  p:q'  =^  132^*0', 

Spez.  Gew.  2.044  Joule  u,  Playfair,  2,030  Schiff.  —  Die  Kristalle 
liefern  bei  der  trockenen  Destillation  1  "/<>  weißes  saures  Sublimat  (wasser* 
freie  Oxalsäure?)  und  31  "/o  eiues  farblosen  wss.  Destillates,  welches  Oxal- 
s&tire  (wenig  Oxalsäure  und  viel  Ameisensäure,  Dobkreiker  {Svhw,  t5S, 
^2),  eotbält  und  hinterlassen  33.3%,  eines  hellgrauen  Rückstandes,  neben 
KfOOj,  0.4%  Kohle  enthaltend.  Wiegleb.  Das  mit  Weinstein  verfälscbte  Saner- 
kleesaJx  hinterläüt  viel  Kohle,  Auch  schwärzt  t*ich  ein  aolches  nach  Ditmas  beim  Erhitzen 
mit  konz.  H,SO,  und  entwickelt  SO,,  —  Die  Kristalle  lösen  sich  wenig  in  k^ 
iu  26,21  T.  Wasser  von  8'\  Nichols,  in  14  T.  sied.  W,.  und  in  34  T. 
kochendem  A.     Wknzel. 

Spez.  Gew.  der  bei  8**  gesättigten  wss.  Lösung  =  1,014.    Spez.  Gew. 
der  Lösuni^en  bei  17.5**: 
•L  KBC,a4,H,0  1  2  5 

-Spez.  Gew.  1.0055        1.0110        1.0271 


3H,0 


1  2 

1.0055        1.0110 

KristaUisiert 
47.2 
72 

27       _    _ 

~146.2 


32  28 
49.25 

18.47^ 

ioo;oo 


Franz  (./.  j^akL  Chem,  [2]  5,  302) 
Graham.        F.  C.  Voobl, 
31.44 
55,93 

12.63 

100.00 


32.23 

49  38 

1839 

10000 


■  KHC,0<,H»0 

~  3)  Mit  2  MoL  E^O,  Entstand  als  Nebenprodukt  bei  der  Darstellung 
von  oxalsaurem  Antimonylkalium.    Verwittert  sehr  schnell^  leichter  IQslicIi 

als  das  gewöhnliche  Hydrat,  Rhombisch,  Kombinationen  eines  rhombischen  PriB- 
ajM  p,  eine»  »olchen  *q,  und  der  Ab^umpfnng  h  der  scharfen  Seitenkanten  beider.  In 
der  Bndigmig  finden  sich  zwei  Rhombenoktaeder  o  und  \(a>  a  :  b  :  c  ==  0.4590: 1  :  0.1959. 
Gmesten:  filr  o  :  2Ä  =  lö9'^40;  2B  ^  184<^';  20  -  "    **'  '^^w,);  für  |o  :  2A  =  ♦166n4^ 


;^*77*4*;2r=  104*^38' (her 
laS»»;  l):'p  =  lß2^'^'-  A    »^ 

Mm  E«0.  13.11» 


1':  tp.  tp^öö'tr;  'ptb- 


l'0;b  =  96^ 
fEechn 


J6«54';o:io 
.JÖ2.öOC»08. 
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,  ß)  KEiC20^^C^04,2H^O.  —  VonSAVARY  u.  WnoLBB  entdeckt,  von  Wou:.Anoi 
(Phü.  Trans,  180S,  99)  genaner  nntersncht.  —  Kommt  nach  BAbabd  im  Handel  statt  des 
Sanerkleesalzes  vor  (wenn  dieses  ans  Oxalsäure  und  KfCOs  dargestellt  wurde),  Nigholb^ 
meistens  ist  diesem  jedoch  noch  ein  einfachsanres  Salz  bei  gemengt  Frakz.  —  Fällt  bei 
Zusatz  von  CjHjO^,  H5SO4,  HCl  oder  HNO3  zu  der  gesättigten  wss.  Lsg.  der 
beiden  vorgenannten  Verbindungen  kristaUinisch  nieder.  Auch  entsteht  es 
beim  Zusammenbringen  einer  Lösung  von  KCl  mit  Oxalsäure.  —  Sehr  saure 
Nadeln.  Wiegleb.  Komplizierte,  oft  sehr  große  Kristalle  des  1-  und  1-^glied- 
rigen  Systems.    Pkevostaye  (N.  Ann.  Chim.  Phys.  4,  453).  —  Trildin.  S(^dt; 

—  Rhomboidische  Prismen  ab  mit  einer  schiefen  Endfläche  c.  Die  Seitenkanten  des 
Prismas  werden  dnrch  die  Flächen  p  und  p'  schief  ahgestnmpftf  ebenso  die  Kanten  zwischen  h 
nnd  c  dnrch  q  nnd  q*.  Die  scharfe  Kante  ac  ist  dorch  die  hintere  schiefe  Endfläche  r'  ertetit 
Die  Flächen  p,  q,  r  sind  also  Dodekaidflächen.  Von  Oktaidflächen  beobachtet  man  0"',  mid 
zwischen  ihr  nnd  c  i"*.  Oft  unsymmetrisch  ausgebildet,  oft  prismatisch  dnrch  Ausdeluimig 
nach  der  Diagonalzone  von  c.  a  :  b  :  c  =  0.60009  : 1 :  0.66493.  Gemessen:  a  :  b'  ==  ^108^14'; 
a:b  =  77043^;  a:p  =  146025';  b:p  =  *llin4';  b' :  c  =  *9ö«40' ;  b  :  q  =  119*»60' ;  b':q'  = 
127<>31';  c:q=*144«36';  c:q'  =  148^';  q:q  =  112040';  b' :  q'*  =  145020';  c:q'«  =  iaW: 
q' :  q'«  =  1^2^;  a  :  c  =  *10inO';  a' :  r'  =  ISS^Sö';  c  :  r'  =  126016';  b' :  r-  =  Se^^ö*;  p :  c 
=  97014';  0'"  :  b'  =  llioi';  0'"  :  p  =  136045';  i"'  :  c  =  147034';  ^"' :  p  =  II506'.  Raämbls- 
ssRO  {Pogg.  93,  (1864)  39;  95,  (1855)  177).  a:p  =  152048';  b' :  p'  =  129090*;  c:q*  = 
123«0';  q  :  q*  =  158<^;  0' :  b'  =  IOI04O';  0'"  :  c  =  125024';  0'"  :  q'  =  131026';  ^'"  :  b*  = 
W-C;  ^'"  :  0'"  =  158«15';  0»/,  :  b'  =  13200';  0'/«  :  0'"  =  149050*:  0%  :  q',  ==  142^7'.  i» 
LA  Pbovostate  {Ann,  Chim,  Phys.  [3]  4,  453).  Berechnet:  a :  *p'  =  128026*;  b' :  V  ^ 
153049';  p:p' =  119020';  p' :  V  =  155037';  b  :  q«  =  14^0';  c  :  g»  =  123010- ;  q«  :  q^  = 
73036';  p':c  =  101o30';  V:c  =  99035';  q:a  =  92037';  q' :  a  =  105028' ;  q«:a  =  m8'; 
q'«  :  a  =  105052';  0'  :  a  =  135051';  0'  :  c  =  134030*;  0'  :  p'  =  14700*;  0'  :  q'  =  IIB^V; 
0"  :  a'  =  133012';  0"  :  b'  =  120057';  0"  :  c  =  11706';  0"  :  p'=  141024';  0"  :  q==  184*11'; 
o*' :  r*  =  14307';  0'"  :  a'  =  123014';  0"' :  r'  =  164034';  ^"' :  a'  =  105055';  oVt  :  a'  =  llWß'; 
ü  V,  :  c  =  120028' ;  0  V,  :  r'  =  144023'.    RAMMBLaBBBO. 

Spez.  Gew.  1.849,  Joule  u.  Platfaib;  1.765,  Schipf.  Die  KristaUe 
verlieren  bei  128®  13.43%  (2  Mol.)  W.  BBszELros.  Der  Rückstand  gibt 
bei  weiterem  Erhitzen  zum  TeU  unzersetzte  Oxalsäure,  zum  Teil  Zer- 
setznngsprod.  derselben  und  läBt  EgCOg  zurück.  Das  von  3T.  Salz  zorück- 
bleibende  Kg  CO«  neutralisiert  genau  1  T.  unzersetztes  Salz.    Wollabtoh. 

—  Das  Salz  löst  sich  in  W.  noch  schwerer,  als  das  Salz  ba2);  löst  sich 
in20.  17  T.  Wasser  von  20.6  <>,  Pohl  {Ber.  Wien.  Akad.  6,  596;  in  66Ä  T. 
Wasser  von  13®,  Nichols.  Spez.  G^ew.  einer  wss.  Lsg.  bei  17®5:  l%ig 
1.0047,  2  %ig  1.0093,  Fäanz.  Beim  Digerieren  mit  abs.  A.  zerfällt  es  voll- 
ständig in  Oxalsäure  und  Salz  b.    Bischoff  {Ber.  16,  1347). 

Trocken.  Kristallisiert.  BinASD.    Bahmblsbuo. 

0.öK,0  47.2         21.63  0.5K,0       47.2         18.57  18.96  ia68 

2C,0,  144  65.99  2C,08        144  56.65         57.64  öB.73 

1.6H,0  27  12.38  1.5H,0       27  10.62\        oq.. 

2Aq  36  14.16  f        ^-^^ 

KHC804,H,Ca04    218.2        100.00  +2Aq       254.2       100.00         100.00 

N.  Oxalsaures  Kalium- Ammonium.  —  Saures  Oxalat  mit  NH,  neutrali- 
siert, gibt  lange  luftbeständige  Nadeln.  Wenzel.  —  Scheint  nicht  zu  exi8ti«en, 
denn  beim  Verdunsten  einer  gemischten  Lsg.  gleicher  Mol.  der  beiden  einfachen  Sake  über 
Schwefelsäure  wurden  spießige  Kristalle  erhalten,  welche  Ammoniumozalat  mit  0.9%  KtO 
waren.  Souchat  und  Lenssen  (Ann,  99^  35).  Bammblsbbro  {Popg^  93,  30)  hatte  dniäi 
Sättigen  von  saurem  Ammoniumoxalat  mit  KOH  kleine  Prismen  mit  4.06^.34%  KfO  imd 
32^/0  NH3  erhalten.  —  Kalium-  und  Ammoniumoxalat  vereinigen  sich  zu  isomoiphen 
Mischungen  in  den  heteromorphen  Formen  des  einen  oder  des  anderen  Salzes,  wobei  zu- 
erst ammoniumreiche  Salze  kristallisieren.  Bammblsbebg  (Pogg.  93,  (1854)  30).  Scsabüs 
hat  einen  rhombischen  Kristall  gemessen,  er  fand  an  ihm  die  Flächen:  ooP,  ooi^oofS, 
ooPoo,  ViPcx3,  Poo.  a  :  b  :  c  =  1.5710: 1 : 1.3747.  Im  makrodiagonalen  Hauptschnitt  ist 
ooP :  ooP  =  76^16* ;  Poo :  Poo  =  107<»66' ;  VtPoo :  VtPoo  =  14002'.  Schabu«  (BesHwammgen 
der  Kristallgestalten,  Wien  1855). 
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^"  O-  fVeinsaures  Kalium,  a)  NetUrahs.  KgC^HiO«.  a)  Trauhensaures 
Kalium  {i,Tartrat^  Kaliumracemat),  ~  Das  traubensaure  Salz  kristallisiert 
mit  2  Md,  H^O.  —  Durch  Erhitzen  des  Weinsteins  resp.  der  Traubeosäure 
mit  W,  und  K.COj  oder  CaCO^  bis  zur  Neutralisation.  Wrd  beim  Ab- 
dampfen als  weißes  Pulver  von  salzig  bitterem  Geschmack  erhalten.  Schießt 
bei  langsamem  Verdunsten  in  wasserhellen  Säulen  an.  Aus  Lösenden, 
welche  freies  KOH  oder  KaCOj  enthalten,  schießen  leichter  g:ut  ausgebildete 
KristÄlle  an.    Pasteuk  {Ann.ChinK  Pli^s.  [2]  38,  448). 

Form  des  traubensauren  Salzes:  Bei  raschem  Verdampfen  der  Lsg. 
hinterbleibt  eine  Salzkruste,  bei  sehr  allmählichem  Verdunsten  große, 
harte,  durchsichtige,  vierseitige,  wenig  ausgebildete  Kristalle,    Monoklin. 

BeobacJit€t  cxjPoo,  (ooPooI,  OP,  (Poo),  (2Poo),  2Poo,  ooP,  ooP^a»  ^P,  +P,  +(P2).  a:b:c 
=  0.9134 : 1 :  0,7586.  (Poo) :  (ooPoo)  =  97.9,  (2Poo) :  (ooPoor  =  146*36' ;  *iPoo :  OP  -  12^m*: 
ooP  :  ooPoo  =  137^37' ;  ooP  r  OP  =  88"6' ;  ooP*/«  :  OP  ^  87''43' :  — P  :  OP  -=  132'*43.  T.  Lakg 
iBer,   Wu^n.  Akad.  42,  [2]  31). 

An  der  Luft  unveränderlich,  verliert  bei  100"  alles  Kristallwasser, 
wird  bei  200^*  noch  nicht  zersetzt.  In  A.  fast  unlöslich,  bei  25^  in 
0.97  T.  W.  löslich.  Geschmack  kühlend,  salzig,  Feesenius  (Ann.  41, 
(1842),  6). 

ß}  Rechts-  und  UnL^weimaures  KaUum  {d,  und  l  Tartratl  —  Iviistallisiert 
mit  ^/g  Mol  HjO.  —  Aus  Weinstein  resp.  saurem  Unksweinsaurem  Kalium 
analog  dem  traubensaurem  Salz.  — 

FoiTU  des  Rechts-  und  Links-Tartrates:  Zweigliedrig.  Kombinationen 
eines  rhombiachen  Prismas  p,  (ies-^en  stumpfe  Seitetikaiiten  durch  die  Hexaidfläche  a,  die 
scharfen  durcb  b  stark  abgestumpft  sind,  sixlaü  p  imtergeorduet  an  dem  recht  winklig  vier- 
•dtigexi  Prisma  ab  erscheint.  Hemiedrisch  hemimorph.  a  :  b  :  c  =  0.77196  r  1 : 0.25056. 
Geauaeen :  a :  b  sehr  nahe  ya» ;  p :  a  =  *142^20^ ;  p  :  b  =  imHQ* ;  o  :  o  =  ♦135'^5';  o  :  a  = 
107*38^  jjy ;  b  =  103%a ;  o  :  c  =  158*^' ;  o :  p  =- 112^^' ;  ber.  p :  p  =  104«40'.  fiAMMKLaBERo 
\F*i^g.  W.  (1855),  U*>.  Frühere  Messnngen:  Hankkt,  [Pogff  53,  62Q\^  Brookks^,  dk  la  Phovo- 
STJLTE  {Ann.  PhiL  23,  IBl),  Bildet  mit  dem  AmmoDmmsalz  i^^omorphe  Mischungen^  deren 
eine  von  Rammb[.sbrro  gemessen  wurde.  —  Nach  Pasthor  und  nach  Märiowac  sind  die 
Eristalle  zwei-  und  eiDgliedrig  {J.  ß.  15i55.  472). 

Aktives  Tartrat  verliert  über  konz.  Schwefelsäure  kein  W,  KiMMELS- 
BSBO.  Die  Kristalle  der  aktiven  Salze  erleiden  bei  100**  keinen  Gewichts- 
verlust, verlieren  aber  bei  180"  a8*'/,>  W.,  Bkkltn  {Arch,  Phnrnu  52,  257); 
hierauf  zwischen  200  und  220"  ohne  alle  Färbung  weitere  5 — 5,5  ^l^  Aceton 
und  andere  Prodnkte,  während  sich  im  Rückstände  viel  KgCO^  befindet 
Dumas  u.  Pikia.  Bei  stärkerem  Erhitzen  schmilzt  das  Salz  und  zersetzt 
sich  unter  Auflilähen*  Bei  der  trockenen  Destillation  liefert  es  37.5% 
wäfiri^es  Destillat  (außer  P2ssigsänre,  Harz  usw.,  0.05**/(,  Brenzweinsäure 
enthaltend)  und  6.25 '^/,^  eines  braunen  Oeles.    Geuneb, 

Spez.  Gew.  von  d.  und  l  Tartrat:  1.960,  Büionet;  1.975  bei  Mlttel- 
temp.  Schiff  [Amu  125.  135);  L984  bei  20**/ 4^.  P&ibbam  u.  Glücksmank 
{MmahK  19,  (1898)  163). 

1  T.  aktives  Salz  löst  sich  bei  2^  in  0.75,  bei  14^  in  0.66,  bei  23'»  in 
0.63  und  bei  64*'  in  0.47  Wasser.  O^ann.  Es  zerfließt  in  mit  Wasserdampf 
vollständig  gesättigter  Luft  nnd  nimmt  in  53  Tagen  82.3  7o  W.  auf.  BaANDBS 
[Sckw.  51,  426). 

Aus  seiner  wss.  Lsg.  schlagen  die  meisten  Säuren  (nacli  DrvE  (J. 
Pharm.  7^  489;  auch  Schw.  34,  261)  sogar  hindurchgeleitetes  €0^)  saures 
KaJinratartrat  nieder.  Nach  N.  E,  Henky  (/,  Pharm,  12,  80)  verschwindet 
der  durch  lijSOi,  HCl  und  HNO^  hervorgebrachte  Nd.  bei  einem  Ueber- 
sctaüft  derselben.  Auch  Er  lallt  saures  Kalinratartrat  unter  B.  von  KBr, 
ohne  auf  die  Weinsäure  zersetzend  zu  wirken.  Cahoües  {An*>  ^J»** 
[2]  19,  607).  — 
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Siedetemp.  (S)  der  wss.  Lsg.  (a  =  g  K^H^C^Oe  +  VAO  in  100  g  W.) 

S:        100        103        106        109        112        115 
a:         0  54        108      163^      221       284 

Gerlach  {Z.  anal,  Chem.  26,  (1887),  453).    Aach  LsaBAin)  [Ann.  17,  35). 

Spez.  Gew.  der  wss.  Lsg.  bei  19.5^ 
T,  wasserhalt.  Salz  5  15  25  35  45  55  65 

in  100  T.  LCsung : 
Spez.  Gew.  l.(^      1.097      1.170       1.249      1.335      1.426       1.533 

Mit  der  Konzentration  der  Lsg.  findet  stetig  fortschreitende  Kontraktion  statt: 
zeitig  Tabelle  für  spez.  Drehung  für  o.l  m  Lösnng). 


(gidch. 


Spezifisches  Gewicht 

1 
Tatsächliches     i 

Ber.  unter  d.  Vor- 

r    iM* 

Proz.  Gehalt 

beob.  bei  ^ 

aossetznng  der 
ünyeränderlich- 
keit  der  Volumina 

Volum  stau  100  ' 

i 

Wo 

0.7056 

1.00281 

1.00172 

99.89           1 

26.09 

1.8297 

1.00678 

1.00497 

99.82           1 

26.14 

2.7278 

1.01575 

1.01201 

99.63           1 

26.36 

5.4261 

1.03294 

1.02595 

99.32           1 

26.72 

8.0047 

1.04995 

1.03963 

99.02           1 

27.07 

9.2()27 

1.06773 

1.04611 

98.90 

27.20 

12.3927 

1.07945 

1.06381 

98.55           ; 

27.44 

16.2734 

1.10622 

1.08615 

98.19       ; 

27.71 

194000 

1.12845 

1.10481 

97.91 

27.91 

21.8327 

1.14637 

1.11981 

97.65      .      j 

2a08 

26.1245 

1.17851 

1.14724 

97.34 

28.26 

27.8732 

1.19212 

1.15879 

97.20 

28.36 

33.2204 

1.23417 

1.19573 

96.89 

2a61 

40.6297 

1.29686 

1.25085 

96.45           ' 

28.76 

50.3892 

13a%7 

1.33176 

96.25           t 

28.99 

55.5574 

1.43452 

1.37906 

96.13 

29.10 

PauBAM  u.  Glucksmakk  {MonaUh.  19,  (1898)  163). 

Molekurardrehungsvermögen  [alü  ™/ioo  bei  15®  =  6258  +  02091. 
P -0.001467.  P^  bei  20«  =  62.42  +  0.2405.P  — 0.002449.P«;  bei  26*  = 
62.97  +  0.2149.P  -  0.00224.P2,  worin  P  die  in  100  g  Lösnng  enthaltene 
Menge  wasserfreien  Salzes  bedeutet.  Thomsen  {J.  prakt.  Chem.  [2]  S4,  89). 
—  Aus  Versuchen  von  Schutt  (Ber,  21,  2586)  berechnete  tajxBOUtj 
Landolt-Böenstbin  {Phys.  ehem.  Tai.  1894,  454)  den  Ausdruck  [«]jj*  = 
27.14  +  0.099  c -0.000938  c«.  Nach  beiden  Gleichungen  entspricht  die  spex. 
Drehung  einer  Kurve  zweiten  Grades.  Nach  Pkibram  u.  Glücksmaitn  ist 
die  Kurve  vierteilig,  die  Knickpunkte  liegen  bei  9.03,  ca.  17.2  und  30ÄI*/«- 
Den  vier  Teilen  entsprechen  die  Formeln:  1)  27.03  4- 0.1453p.  2)  27.69  + 
0.07123  p.  3)  27.91  + 0.05853  p.  4)  28.95  +  0.02483  p.  Daß  die  Thomsm- 
schen  Werte  zu  hoch  liegen,  führen  P&ibram  u.  Glücksmakn  auf  einen 
Gehalt  an  saurem  Salz  zurück. 

Für  wasserfreies  Salz:  (Pribram  u.  Glücksmann). 
Proz.  Geh.       0.6786      1.2788      2.6234      5.2183      7.6981      8.8502      11.9181 

27.78        28.15        28.28        28.54 


27.13        27.15 


18.6567 
29.02 


27.42 

20.9965    25.1239 
29.14       29.39 


26.8056 
29.48 


Proz.  Geh. 

Bei  der  Elektrolyse  der  konz. 
Formaldehyd  und  Ameisensäure,  aber  keine  Essigsäure.   ]Czu*HiiU0iW 
{Ber.  27,  468).  .  p 


39.0736 
29.91 

Lösung  entsteht  saures  8ali| 


31.9481 
29.74 


48.4593 
30.16 


15.6601 

58.«m 

30» 
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öm Wandlung  des   traubensauren  Salzes  in  aktives  findet  bei   71.78** 
statt.     Van  t'Hopf  n,  Miller  (Ber.  32,  (1899)  857).    üeber  Spaltnnf^  in 
e  aktiven  Salze  vgl  Lehrbücher   der  or|sranischeii  Chemie.    Löst  sich  in 
[40  T.  kochendem  Alkohol  Wenzeu  —  Wird  aus  der  wss.  Lsg.  durch  A. 
als  Oel    gefallt    und    selbst   dnj-ch    mehrmaliges   Waschen   mit   A.   nicht 
istallinisch.    Schiff  (Ann,  125,  135). 

Trauben  saures  Salz:  Fbessniits. 

K^O  :^.84  35.78 

C1H4O»  5048  50.36 

3HtO  13.68  13.86 


m 

K,H4C40^,2H,0 

100.00 

100.00 

Aktives  Salz: 

^^V 

Trocken. 

TnoMScm.     Thänard. 

^^H 

KtO 

HA 

41.69 

42                 43 

^^H 

4C 

48 

21.20 

^^P 

iH 

4 

1,77 

60 

80 

35.34 

K,H4C.O« 

226.4 

lUÜ.OO 

Kristalle. 

DimAB  Q.  Ptuta,     Bbr^eliub.      Kajimici^sbbho. 

K,0 

94.4 

40.10 

41.31                 40.00 

4C 

48 

mm 

20.17 

6H 

6 

2.18 

2.22 

'  WO 

88 

37.38 

^  itO^^'jHaO       235.4  100.00 

b)    Saures,     KH-C^O^.      Wansfeln,    Tartarus,  —  Das  d.Tartrat  vorzüglich  m 
den  WciDtTauben,  in  dpn  Tamarimlen.  —  Wenn  iü  wss,  Lööun^eu  Weinsäure  und 
KOH  bei  Gegenwart  von  überschlissiger  Sänre  aufeinander  einwirken,  so 
It  in  der  Begel   bei   nicht  zu  großer  Verdünnung  oder  zw  hoher  Tem- 
Bratnr  oder  nicht  zu  stark  vorherrschenden  stärkeren  Mineralsäuren  nach 
aiger  Zeit  Kaliumhydi'otartrat  in  kleinen  Kristallen  nieder.  So  fäUt  Wein- 

Iure  das  Kalimniiydrotartnit  aus  fast  allen  in  nicht  zu  viel  Wasser  gelösten  Kalitim- 
en,  nnd  sie  gibt  für  diese  nach  Pettknkofkb  {Rupert  Ä2,  314)  ein  enapüridlicheres 
_  D8  ab,  als  HzPtCl«,  da  die  WeinsSiire  bei  10**  noch  die  Lsg.  von  1  T.  KaCOs  (nach- 
ker  ait  Eüifiraänre  nentrali.^iertl  in  700  bis  800  T.  W.  in  12  bis  18  Stunden  fällt,  H^PtCl* 
aber  nur  no^h  die  Lsg.  in  500  T,  W.:  aber  bei  Gegenwart  von  NaCl  tritt  die  F&IInng, 
aowohl  durch  Weinsäure  als  durch  H^FtCla,  nur  bei  der  Lag.  von  1  T.  K.CO,  in  100  T. 
W.^oder  weniger  ein.  Weins&ure  zersetzt,  wenn  noch  Ä.  zugefügt  wird.  KCl  voOstitndig 
ttnd  sich  ausscheidendes  Hydrotartrat;  sie  vermag  unter  gleichen  Verhältnissen  und 
boachnü  angewandt  dem  K^iSO^  mehr  alt  die  Hälfte  des  Kalium^ulfats  zu  entziehen. 
IL  BcnoNET  (X  Fhami.  [4]  2,  ö).  —  KCIO*  wird  nicbt  durch  Weinsäure  gefällt  da 
ekehrt  HCIO4  aas  der  gesättigten  WeinsteinJüsung  KCIO4  fällt,  Skwüllas  (Ann,  Chim. 
8,  4%^  297);  und  auch  da.s  KlfeO,  gibt  nach  Jacqd^klain  mit  WeinaSnre  Kein  Bydio- 
rat  —  Ferner  fällen  stärkere  Siiuren  ans  neutralem  Kaliumtartrat  Hydrotartrat  xmd 
SOi  fillt  es  nach  Bkbzeliüs  auch  ans  anderen  weinsauren  Salzen. 
Der  sich  ans  dem  Weine  absetzende,  färbende  Teile,  Hefe  und  gegen 
(%  Calciumtartrat  enthaltende  n}he  Weinstein,  Tartarus  crudns,  wii^d  durch 
sen  in  heißem  Wasser,  F'Utrierea,  Kristallisieren  und  Behandlung  mit 
it  Eiweiß  nnd  Tierkohle  in  den  gereinigten  Weinstein,  Weinsteinrahm,  Wein- 
steinkristalle,  Cremor  Tartan,  Tartarus  depuratus  umgewandelt,  —  Dieser  ent- 

lAlt  oft  Cm,  auch  Pb  imd  Fe  und  immer  nwh  Calciumtartrat^  nach  Vaüqüeli!«  (Ann.  Chim. 
a^  93)  6  bis  7,  nach  Duflos  (A\  ßr,  Arch.  23,  302)  bisweilen  selbst  noch  16  V  Uni  dasselbe 
m  entfernen,  stellt  man  12  T.  gereinigten  Weinstein  24  Stunden  lang  bei  20  bis  2b^  mit 
eiseB  Gemisch  aus  1  T  käuflicher  HCl  und  6  T.  W,  zusammen,  and  wäscht  ihn  nach 
dem  Abtröpfeln  gut  mit  kaltem  Wasser.     Düflob. 

Das  ffmktwe  Sah  bildet  ein  Kristallpulver,  beim  Erkalten  der  sd.  Lsg. 
etwfts  größere  vierseitige  Platten.  Verändert  sich  bei  lOO**  nicht;  unl.  in 
iL,  n  in  MineraMuren.    Löst  sich  W,  vcm  19",  in  139  T,  W. 

1 35^  in  143  T.  Wasser  von  ia  «n.  41,  (1842)  8).    Spez. 

l,9o4, 
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Polysymmetrisch,  Scaochi  (Att.  d.  Accad.  di  NapoU  (2a),  1  (8A1884),  Z.  Kriit. 
U,  (1886)  405)  entweder  triklin,  Wybodboff  {BuU.  soc.  min6r.  Dee.  1883,  Z.  Kritt  10, 
(1885)  647)  oder  monoklin.  Scaochi.  Monoklin :  a :  b :  c  =^  1 :  0.6156 : 0.6455.  Beobaehtete 
Flächen:  (100),  (010),  (001),  (310),  (110),  (110),  (301),  (201),  (101),  (102),  (111),  (111),  (211). 
(011).  ScACcm.  Tnklin.  a  :  b  :  c  =  0.7053  : 1 :  0.7252.  Beobachtete  FlÄchen  (100),  (ÖIO), 
(001),  (111),  (111),  (111),  ,201},  Wyroübopf  {Buil.  soc,  minÄ-.  6,  (1883)  311;  Z.  Kn£  W, 
(1885)  646).  Das  Verhältnis  b  :  c  ist  bei  dem  rhombischen  und  monoklinen  Salae  gleiefa, 
oie  Achsen  a  und  c  verhalten  sich  in  beiden  Typen  wie  7 : 6,  ebenso  die  Achsen  a  und  b. 
ScAOom. 

Das  aktive  Salz  bildet  weiße,  durchsichtige  (bei  Gehalt  an  Calcium- 
tartrat  durchscheinende),  säuerlich  schmeckende,  harte  lidftbestandige  Säulen, 
dem  2-  u.  2-gIiedrigen  System  angehörend.  Sehr  spaltbar  nach  m  (d.  h.  parallel 
mit  der  Kante  zwischen  n  und  a  nach  hinten  und  senkrecht  anf  t) ;  weniger  spaltbar  ntcli 
t,  n'  und  u;  u»  :"u  =  107«30';  u'  :t=126n5';  u:a  =  117ö2';  i:t  =  125<W:  i:i  ntcli 
hinten  =  109®;  a  links  oben  :  a  rechts  unten  =  77^  Meistens  sind  einige  Flächen,  be- 
sonders a,  unverhältnismäßig  groß,  während  andere  verschwinden.  Brooks  {Ann.  Fhü.  21, 
161).  Ebenso  Prevostayb.  nach  welchem  der  Weinstein  mit  dem  sauren  Weinsäuren 
Ammoniak  isomorph  ist,  aoer  nicht  mit  der  Weinsäure^  wonach  R  oder  NH4  nicht  mit  H 
isomorph  zu  sein  scheinen.    Vgl.  Wollaston  (Ann.  Phü,  10,  37). 

P         P 

Rhombisch.    Beobachtete  Formen +-2»  —  gi  ^P»  caot^oo,  Poo,  2ftx),  3ft»,  caofe 

a  :  b  :  c  =  1  :  1.3565  :  0.9652.  Stumpfere  Endkanten  =  125<»46';  schärfere  =  100^1'; 
Seitenkanten  =  103^'  Neigung  der  stumpferen  Endkanten  zueinander  =  91^68';  der 
schärferen  ==  107<>12';  der  Seitenkanten  =  lu9^'.  Schabus  {Ber,  Wien.  Acad.  1850,  Juni,  42). 
ScACCHi  {Att  d.  Accad.  di  Aapoli,  (2a)  1.  (8.  3. 1884 1,  Z.  Krist  11,  (1886)  406)  findet  » :  b:c 
=  1:0.7168  :  0.7373.  Beobachtete  Flächen:  (lOü),  (001),  (210),  (HO),  (Oll),  (211),  (111), 
(311),  (201),  (101). 

Spez.   (Jew.   1.943  Schabus;    1.973  Schiff   (bei   Mittelwärme);   1.956 

BUIGNBT. 

Die  Kristalle  lassen  sich  durch  Erhitzen  nicht  weiter  entwässeno. 
Phillips.  Die  nur  an  der  Lnft  getrockneten  Kristalle  verlieren  jedoch  in  derHitEe  4% 
hygroskopisches  W.,  die  sie  an  ganz  feuchter  Lnft  in  16  Tagen  wieder  anfnehmen.  Bkahdh 
(8e.hw.  51,  425).  Bei  der  trockenen  Destillation  liefern  100  T.  gereinigter 
Weinstein:  37.9  T.  eines  Gemenges  von  CO^,  CO  nnd  Kohlenwasserstoffen 
ferner  14.0  T.  wäßriges  Destillat,  in  welchem  im  Verlauf  der  Destillation 
der  Gehalt  an  Ameisensäure  immer  mehr  zunimmt,  sodann  Brenzweinsäure, 
die  gegen  Ende  der  Destillation  in  gelb  weißen  Nadeln  sublimiert,  des 
weiteren  4.2  T.  brenzliches  Oel,  welches  zuerst  leicht  und  blaßgelb,  dann 
immer  brauner,  schwerer  und  dicker,  zuletzt  teerartig  übergeht;  und  hinter- 
lassen als  Rückstand  40.9  T.  eines  (Gemenges  von  Kohle  und  K^COs- 
GöBEL.  —  100  T.  liefern  bei  rascher  DestiUation  33  T.  wäßriges  Destillat, 
worin  viel  Essigsäure  (aber  keine  Ameisensäure)  enthalten  ist  und  11  T. 
Brenzweinsäure.  Da  anch  Winisblos  keine  Ameisensänre  erhielt^  so  hat  wohl  GdssL 
Essigsäure  für  Ameisensäure  gehalten.  —  100  T.  Weinstein  hinterlassen  40  T. 
eines  Gemenges  von  31.25  T.  K^CO^  und  8.75  T.  CaCO«  und  CaS  enthaltender 
Kohle.  Beunner,  —  Der  kalkfreie  liefert  36.37%  KjCOg.  Mbi.amdbi 
CoNTBssi  {Ann.  5,  311).  —  Der  rohe  Weinstein  liefert  keine  Brenzweinsäure.  V.Boes, 
Grünbr.  £r  hinterläßt  wegen  beigemengter  Hefe,  neben  Kohle  und  KtOO«,  ein  wenig  £CN. 
Hassrnfratz  (Berthoiiet,  staHque  chim,  2,  232),  Gmblin.  —  Der  mit  Salpeter  gemengte 
Weinstein  verpufft  schwach  beim  Berühren  mit  einer  glühenden  KoUe. 
Weinsteinsalz;  schwarzer  und  weisser  Fluss,  —  In  feuchtem  Zustande  jahre- 
lang aufbewahrter  Weinstein  liefert  unter  Zersetzung  Kristalle  von  K^CO,. 
Hecht  (BtUl.  Pharm.  2,  206).  Seine  wss.  Lsg.  schimmelt  unter  Bildung 
von  KjCO«  und  etwas  OeL  Bebthollet  (A/^m.  Paris.  1782).  —  Gibt  beim 
Kochen  mit  W.  an  Kalk  sämtliche  Säure  ab.  Scheele,  Osann.  —  Zusatz 
von  HCl  vermehrt  bedeutend  die  lösende  Kraft  des  W.  auf  Kalium- 
hydrotartrat;    hierauf  folgt  H^^SO^,    dann  HNOg,   dann  Oxalsäure,  dvm 


Kalioratartrat 


175 


flLjP04j  daon  Zitronensäure;  Essigsäure  hat  sehr  wenig:  Einfluß,  Wein- 
saure  eher  den  umgekehrten.  Aus  der  Lsg.  in  HCl  haltigem  \\\  tallt  A^ 
aus  der  in  H^SO^  enthaltenden  W.  KHSO^,  aus  der  in  HNO3  enthaltendem 
W.  KNOjt  das  8alz  aus.    Destouches  (BhU,  Pharm,  1,  468). 

^Löst  sich  in  240  1\  W.  von  10^  Pettexkofer;  in  14  T.,  We^tzel, 
15  T^  A.  Vogel,  Bhanues,  kochendem  W,  Ust  sich  bei  a?«»  in  238,  bei  13« 
in  190,  bei  40^  in  54  imd  b<>i  68*»  in  20  T.  W.,  OsAifN:  bei  lÖ«*  in  195,  bei  25*"  in  8y,  bei 
37.6*  in  47  5,  bei  m'  in  37.8,  bei  Ib^  m  22,  bei  87,5^  in  16.8  nnd  bei  100°  in  15  T.  W. 
BHAifSES  IL  Waäubkbürü;  bei  17.5  in  178  nnd  bei  100^  in  16.3,  Melahdri  Cüwtämi. 


bei 

g:  II 
bei 


100  T.  W.  lösen 

0»        5«        10» 

0.32      -^       0.40 

0,244   0.3^)0   0,370    0,453 

80**      90«       100» 

160    ßJO     6.eo 


15^        20°        W 

—        0,57        — 
0.55:^    0.670 


30^  36« 
0.90  - 
0.805    Ü.960 


40^  00° 
1.31  1.81 
1J30       — 


60« 
2.40 


70« 
3,20 


I  ÄLLUAKD  {CompL  rtmd.  59.  500;  J  B,  1864,  94), 
U  CiiANCEL  {J,  Pharm,  [4]  1,  348;  J,  B,  18tt5,  830), 
100  T.  W.  mit  10,5%  Ä,  lösf^n: 

20<>        35»       30«»        8ö<>        40* 
0,305     0,372     0.460    0,570     0,710  CHANaKL. 


II  bei  0°        50        10<»        15« 

I  0.141   0.175    0.212    0,253 

k.         In  100  g  wdg,  Lsj^,  sind  enthalten : 
bei      0*        10*        15«        26«        3o«       35«        40«        50»       60*»        70«        80«        100« 
1^    0.370    0,376     0,411     0.843    1.020     1.281     1.450     1.931     2.475    3.160     4050      5,850 
T.  Babo  u.  Pobtbu»  {Z  atiaL  Chem,  22,  109).    Bornträgkr  {Z.  anfil  Ckem,  25,  aS4). 

Die  Löslicbkeit  in  W.  wird  anegedrückt  durch  die  Formel:  t«  =  0.351  +  0.00151 1 + 
0,000ööt*.     K188KL  (Z.  anal  Chnn.  8,  410), 

Ii6alichkeit  in  Knlinmchliindlögungen.    Blabbz  {Z*  anal.  Chem,  31^  217), 
1000 ccm  Alkohol  von  %:        6         8         9  10  12         60  70         80         90 

löaen  bei   12«  KH,C^O„  e:     3.14    2.781    2,647    2.489     2,263     0,158     0,083     0.032     0,009 
HEiöKKHAtN  {Z.  anal  Chtm,  27,  689),    Die  Löslicbkeit  in  A.  ist  auch  Ton  Wenger  {Americ. 
Chem.  J  14,  626)  nnd  von  KoEix)Fa8N  (Artieric,  Chem,  J.  16,  467}  bestimmt.    Die  L&»Iichkeit 
in    AJkt^hol    von    10 «^    wird    durch   Weinsäure    bedeutend»    durch   Essiifsäure    wenig  ver- 
mindert.  Alkoholisches  Kaliumacetat  verwandelt  z.  T.  in  neutrales  Salz.  Gehalt  des  Wassers 
Ian  Zucker  verändert  das  LosungÄvemiöitren  nicht.     Chancel, 
\eh  =  22-61 ;  [M]d  =  42.53.    Landolt  {B^r  6.  1076), 
L       Die  Leitfähigkeit  des  i,  L  und  i  Salzes  ist  identisch. 
I  Leitfähigkeit:       i-        32        64        128        256        512 

I  ^      95,1     102.5 

I         Waij>xn  (Z,  phyäik.  Chem.  8,  (1891)  466). 
[  InakÜTes  Sak. 

)  K,0  24.96 

I  2H4C4O»  70.28 

I  H4O  476 


110,2     120.6     135.7 

Fekseptiüs. 

24.95 

70.25 

4.80 


1«>24 
155.3 


"2[KHfiC\0J 


100,00 


100.00 


Lolttrockeue  Kristalle, 

O&KtO  47.2  2508 

C.HA       132  70.14 

0.ßH,0  9  4.78 


Aktives  Sahs, 
Bbrzrlfus.     Brandss  u, 

W ARD K« BÜRO. 

24.94 
70.82  \ 
4,24  r 


: 


24.80 

7045 

4.75 


Thom- 
son. 
26.6 

78,4 


Bkboman, 


23 
77 


33 
/57 

_ \7 

C^HJfLOt        188.2  100;00  10000  100.00  100,0  100  97 

c)  Sauren  mesotreinsaures  KaUunK  KK^C^Og.  —  Araoi-ph,  Tanatar 
(Ber,  13,  (1883)  1383).  Kann  in  ziemlich  großen,  nadel-  oder  lanzenförmigeu 
Kristallen  erhalten  werden,  wenn  die  wss.  Lsg.  nur  ganz  allmählich  ein- 
gedampft und  durch  langsamen  Zusatz  von  A.  gefällt  wird.  Ph/.ybytek 
{Ber.  17,  (1883)  1414).  Löst  sich  bei  W  in  8  T.  W.  Bischoff  u.  Walben 
tSer.  22,  (1889)  1817). 

L<?itfähigkeit:        v       32        64        r^        256       512        1024 
/*      89.3     95.5     100.9     107.6     116.3      128.3 
Waujbii  (Z.  phyiik,  Chem,  %  (1891)  466). 
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P.  Weinsawes  Kalium-Ammamutn.  —  Durch  Nentr&Uflieren  des  Edfum- 
hydrotartrats  mit  NH,.  —  Man  löst  WeümteinpulTer  in  kiltem,  etwas  übcEMhAMigan, 
m&ßi^  starken  NH«,  filtriert  Ton  etwa  aiisgeschiedenem  Calcinntartrat  ab,  danp^  ab,  lotet 
frisches  Ammoniak  bis  zor  alkalischen  Reaktion  hinzn  nnd  kühlt  ab;  oder  Biaa  erkilBk 
das  Kaliomhydrotartrat  mit  überschüssiger  Lösnng  von  Ammoniomkarbonat  nnd  Terfthrt 
ähnlich.  Je  kälter,  desto  gprOßer  nnd  fester  werden  die  Kristalle.  Vgl.  WiTTBTmatiBepai, 
61,  216):  Fr.  Bucholz  {N,  Br.  Ärch,  11,  232);  Vbuhg  {N.  Br,  Areh,  «7,  38).  —  WagSei^ 

helle  Säulen,  mit  dem  neutralen  Kaliumtartrat  isomorph.  Pbefobxaxb. 
Die  Kristalle  schmecken  kühlend  und  stechend,  werden  an  der  Luft  unter 
Ämmoniakverlust  undurchsichtig,  Lassonb  {Creü.  5,  76),  verlieren  bei  140* 
im  Luftstrom  12.4%  also  vielleicht  (NH4)20,  (während  reines  Ealium- 
hydrotartrat  in  leicht  zerreiblichem  Zustande  zuräckbleibt,  Dumab  xl  Pibu) 
und  lösen  sich  leicht  in  W. 

[eJo  =  31.11.    [M]d  =  63.81.    Landolt  {Ber.  6,  1076). 

Kristalle.  Dülk. 

NHs  17  8.29  7.84 

0.5K,0  47.2  28.00  21.35 

C.HftO^.»  141 eaTi 

K(NH4)C4H40,    ~     20Ö.2  100.00 

Ans  Lösnugen,  welche  gleiche  Mol.  Ealinm-  nnd  Ammoninmoxyd  enthalteii,  achießen 
mit  dem  Kalinmsalz  isomorphe  Kristalle  an,  etwa  der  Formel  C4H4(KVftNH4*'5)0«,H|0 
entsprechend,  also  eine  isomorphe  Mischnng  des  neutralen  Kalinmsalzes  und  des  fOr  ach 
nicht  bekannten  neutralen  AmmoninBundzes  mit  1  Mol.  HtO  nach  wechselnden  Verhilt- 
nissen.  Bammblsbsro  {Pogg.  96,  25).  Spez.  Gew.  der  KristaUe  »  1.700  M  mittlerer 
Temperatur.    Schifp. 

Q.  Verbindungen  des  Kaliums  (und  Ammoniums)  mit  WeinBäure  und 
Borsäure,  —  a.  Monoborweinsaures  Kalium,  a)  K^C^^Pf^(BO).  —  Man  flgt 
zu  der  Lsg.  von  neutralem  weinsaurem  K  1  Mol.  H^BOs,  oder  setast  za 
deijenigen  von  ß)  so  lange  K^COs  zu,  als  noch  Aufbrausen  erfolgt.  Der 
Verdampfungsrückstand  gibt  an  A.  nichts  ab.  Duye  {Pharm.  ViSfit^.  18, 
(1869)  321). 


DUTB. 

E«0 

94 

87.3 

87.2 

0.öB,04 

35 

13.9 

13.7 

4C 

48 

19.1 

18.9 

3H 

3 

1.2 

1.3 

4.50 

72 

28.5 

28.9  (Diff.). 

K,0,C4HaOÄ(BO)  262  lOOX)  100.0 

ß)  KHC^HsOeCBO).  —  Man  sättigt  HgEOg  (1  T.)  mit  Weinstein  (2  T.), 
fäUt  die  Lsg.  mit  A.,  löst  das  ausfallende  Pulver  in  wenig  W.,  fallt  wieder 
mit  A.,  und  wiederholt  diese  Operation  noch  ca.  2—3  mal  Weiße,  amorphe 
M.,  11.  in  W.,  unl.  in  A.  Wird  durch  Eindampifen  der  wss.  Lsg.  in  der 
Wärme  als  farblose,  gummiartige  M.  erhalten,  die  in  der  Wärme  erweidit 
Nicht  hygroskopisch,  von  stark  saurem  Oeschmack  und  Reaktion.  Ans  der 
Lsg.  wird  durch  Mineralsäuren  weder  H^BOg  noch  Weinstein  «OBgefUlt 
Du  VE.  SouBEiBAN  (J.  Pharm.  10,  399;  II,  560;  25,  241).  Identiftdi  mit 
dem  Borsäureweinstein  der  Pharmakopoen.    Duve. 

DüVS.  SOUBUBAK. 

0.5K80  47  21.9  21.8 

m  4  1.9  2.0 

4C  48  22.4  82.3 

0.5£,0«  35  16.4  16^  IBM 

50  80 8r4 37.8  (Düf.) 

KHCÄOeCBO)         214  lÖÖÖ  mO 

Das  bei  IW^  getrocknete  Salz  yerliert  bei  28b^  ohne  weitere  Zen.  8J0%  Bfi 
(1  Mol.),  ähnlich  wie  Brechweinstein.    Soübriran. 

r)  2KHC^HeO.(BO),  KHC^H,Oe.  ~  Man  kocht  1  T.  fiLBOg  und  12  T. 
Weinstein  mit  viel  W.  12  Stunden  luig,  dampft  stark  ein,  filtri^  von 
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^ ausgeschiedenem  Weiostein  ab,  dampft  die  Mutterlauge  zui"  Trockn^ 
immt  mit  wenig  kaltem  W.  auf,  dampft  wieder  zur  Trockuis,  und  wieder- 
holt dies  mehrmals,  solange  noch  Weinstein  zurückbleibt.  Schließlich 
(Täscht  man  das  Eindanipfungsprodiikt  mit  A.  Soubeiean.  ÄLf;yhac  fX 
^harm.  3,  8),  erhielt  in  ähnlicher  Weise  durch  Verdampfen  einer  Lsg.  von 
T.  HjjBO^  und  8  T.  Weinstein  über  Aetzkalk  farblose,  sehr  saui'e  Kristalle» 

in  W.*  swl.  in  A.  von  höchstens  25^  B.  Bei  der  Elektrolyse  ihrer  Lsg, 
cheidet   sich    am  positiven  Pol   Borsäure,   am   negativen  Weinstein   ab. 

fällt  aus  der  Lsg.  das  Salz  als  zähe,  bei  weiterer  Einw.  des  A,  durch 
Tasserv^erlust  weiß  und  fest  werdende  M.    Das  8alz  enthielt  11.43  ^(^BtOa,Rechn. 

Ueber  die  Eindampfungsprodiikte  vau  Lsgp,  welche  auf  1  Mol.  HtBOi  4 — 5  Mol 
Weinstein  enthalten:  So^bbibak;  Vogel  [Seh it\  I§,  \Hd), 

b)  Diborteelnsaures  KaliunK  a)  KcCB^ßAH.O^.  —  Man  kocht  eine 
Lsg.  von  1  Mol.  KjH^C^O^  mit  3  Mol  H3BO3  filtriert  von  uogel  H^BOj, 
ab,  fällt  mit  A.  Rist  das  ausfallende  Pulver  in  H^O,  fällt  wiedenim  mit 
A^  und  setzt  dies  so  lange  fort,  bis  alle  freie  Borsäure  entfernt  ist.  In 
leinen  Eigenschaften  ähnlich  a,  a)  und  a,|0?).    Düve. 

Du  Vis, 

KtO  94  33.8  33.7 

B,0,  70  26,18  25.0 

4C  48  17.2  17.0 

2H  2  0.8  0,9 

40  64 23^02 2^4 

KaO,BtO.,C4H,0,       278  lOO.üO  10Ü.Ü 

ff)  Sauren?  -   Dtuch  Erhitzen  von  BorsÜure  mit  Weinstein  in  W,  vermÄg  man  2  Mol. 
jBOj   und  1  MoL   Weinsttin   in   Lsg-,  zu  bringen.     Beim   Eindampfen   erliält  man  eine 

■  'pe  M.,  nicht  hygroskopisch,   welche  beim  Lö«.   m  k.  W.  1  Mol  H,BO,   hinterläüt. 
08  {Schfo.  64,  188  u.  3351 
Diese   Salze  sind   nach   Duvk  (Pharm,  Yierklj,  \%  (1869)  321),  anzu- 

isehen  als  Salze  einer  kondensierten  Borweinsaure,  während  frühere  Autoren, 
Hbesonders  Duflob  angenommen  hatten,  daß  die  Borsäure  als  Basis  mit  der 
^Bw'einsäure  verbunden  sei,  V^l.  auch  liierzu  Destouches  {Bulh  PJutrnh  1, 
K68);  Trevenik  [J,  Pharm,  2;  423);  Dulk  ißchv.  1832);  ßo>E  {Pogg.  102, 
^B45j;  SouuEiRAN  u.  Capitaine  (J.  Pharm.  25,  24);  Wittstein  (SepeH,  106,  2); 
^besonders  Kküg  (JnA.  Pharm,  1848,  2), 

c.  Monoborweififtattrfs  Kalium- Ammomum,    K(NH4)C^Hä^0^(B0).  —  Eine 

hLsg.  von  a,  ß)  wird  mit  übersch.  NR.  versetzt.  Das  Salz  wird  dnreb  A. 
p^eiällt  oder  durch  Veidunsten  abg^eschieden.  In  letzterem  Falle  ^lasarti^e, 
ilL  M.,  die  erst  etwas  über  100"  völlige  wasserfrei  wird.  Reaktion  schwach 
Kauen    Duvb. 

Durch  Eindampfen  der  Lsg.  von  2  T.  Weinstein  und  1  T.  Ammouinmborat  entitebt 
tine  gummiartii^e.  saure  Verb.    Lassokb  {CrtlL  5,  86 i;  Vogel  {Schw.  IS,  189). 

B.  Weinmure  mit  KnliumMorat,  —  Versetzt  man  die  heiße,  wöUrige  Lsg.  Ton  1  MoL 
ITdbuäore  mit  1  Mol,  KClOj^  so  schießt  heim  Erkalteu  kein  Weinstein,  sondern  ein  Doppel* 

■  ttQ.    De  Vry  [Ann.  öl,  248). 

S-  Cyankalium,    KCN.  —  Kalium  absorbiert  in  d.  K,  weniff  CN,  weil  es  sich  mit  einer 
nde   überzieht^   in  der  Hitze  absorbiert   es  ebensoviel  Vol.  CIVj  als  es  ans  W.  H   ent* 
ickein  würde   unter  B,  von  gelhlkhem   Kt'N.  —  K  zersetzt  sich  in  gasformiger  HCN 
nter  Abscheiduiig  Ton  H  zu  grauem  schwammigem  KCN,  welches  in  der  Hitze  zu  einer 
elben  M.  schmilzt.    Gay-Lüssac.    HCN  eDtwickelt  aus  Ka8  nach  Schbrlb  u.  Guslik  HjS. 
KCN  entsteht^  wenn  eiu  Gemenge  tüd  K,CO,i  oder  KOH  mit  Kohle  in  N  jirark  a^irlüht 
rd,    im   Ilochofenprozeß  (Smith),  ganz  allgemein  beim  Schmelzen  N-h* 
iibsUnzen  mit  K,CO,;  heim  Glühen  tou  KNOa  mit  Kohle,    Bkrtuelcm 
^J  »,  IM). 

Darstellung,    1.  VoUständig  rein  gewinnt  man  KCN  durch  ELol 

eine  alkohol.  Lsg.  von  1  T.  KOH  111  H  T.  A.,  sofortiges  Abfiltrierf 

mit  Ä,  uud  Trocknen  über  HiSO*.  —  Wittstkin  {Eeptrt.  Ö5,  364)  miacL 

anidlili-FriedhftJm.    Jh  Bd.    l.  Abt.    7.  AuÜ. 
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k(nuB.  Lngg,  toh  EON  und  KOH.  —  Brandb  u.  Wi^bhs  {Ann,  ^,  65)  destUHeroa  2  t. 

Blutlangeusak  mit  l'/|  T.  kooc.  HfSO«  imd  4  T.  W.  bis  zum  aafaag^ndeii  Aufstoßen  der 
M,  und  leiten  den  Dampf  In  eine  abgekühlte  Vorlage,  welche  die  üTtrierte  Ls^.  von  I  T 
(nur  bis  znm  Erstarren  in  der  Kälte  abcedampftein,  iii<*.ht  ^eachmoljEeiiemi  KüH  in  3  hiß 
4  T.  90"oigem  oder  stärkerem  A.  enthüTt  Da«  »ich  bildende  KC'N  fallt  gleich  von  An* 
fang  an  nieder ;  und  der  Inhalt  der  Vorlage  bildet  zuletzt  einen  Brei.  Sie  lassefi  diesen  iinf 
dem  Filter  möglichst  vollständig  «btropfen,  waschen  die  Rristalle  einigemal  mit  starkem  A.. 
pressen  sie  gut  zwischen  Papier  ans,  und  trocknen  sie  möglichst  achoell,  z.  B.  auf  eioci 
erhitzten  Kiaenplatte.  So  liefern  8  T.  Blntlaugt-nsalz  3  T,  KCN  als  weiBea  K  ristall  pul  ver 
—  Bei  diesem  Verfahren  korarot  ea  daranf  an,  daß  die  HON  möglichst  stark  ist  daher  lit 
eine  schwächere  erst  durch  Cai-ly  zu  entwäasem);  daß  der  X,  wenigstena  i^2%ig  ifit,  und 
daif  die  Lag.  dea  KOH  in  demselben  ganz  frisch  bereitet  ist^  da  sie  sich  mit  der  Zeit 
bräunt.  Wenn  im  (remisch  die  Blausäure  vorwaltet,  »o  scheint  das  KCN  leichter  im  A* 
gelost  zu  bleiben:  daher  verwendet  man  Überschüssiges  KOH.    Herbbrobr  {Reperf,  71,  122). 

2.  Bereclmete  Meiio:en  von  HgiCN)^  und  K^S,  oder  solche  von  Ba(CN)^ 
und  KjSO^  werden  in  wss,  Lsg.  miteinander  umgesetzt.  HgS  bezw.  BaSO^ 
werden  abflltrieil.    F.  u,  E.  Rudobhs  [Phil  Mag,  J.  4^  9ä). 

3.  Man  gllilit  völlig  entwässertes  K^FefCN)^  gelinde  bei  Abschluß  der 
Luft  in  Gefäßen  von  Gußeisen  oder  Schmiedeeisen,  bis  sich  kein  N  mehr 
entwickelt,  und  trennt  mechanisch  oder  durch  Auflösen  in  W.  oder  A.  das 
KCN  vom  beigem<f*ngten  Kohleneisen.  —  Bei  zu  heftigem  ftlühen  zersetzt  aich  auch 
das  KCN  in  N  und  Kohlenstoffkali  um,  so  daß  die  rückständige  M.  mit  W.  H  entwickelt 
BflBZBLics  (Lehrb), 

Cla«k  (J.  Chim.  mid.  7,  544)  zerstößt  das  kristallisierte  Blutlaugenaal z  gröblich^  ent- 
wassert es  in  der  Hitze  teilweise  und  pulvert  es  dann  feiner,  erhitzt  das  Pulver  in  einem 
offenen  Gefäße  gelinde,  bis  es  allea  W.  verloren  hat  und  in  ein  weißes  Pulver  verwandelt 
i.st,  bringt  dieses  in  eine  Flasche  von  Schmiedeeisen^  welche  mit  einem  gebogenen  unter 
W.  münrfenden  eisernen  Rohre  verbunden  i^t  {auch  kann  eine  Flasche  von  Gußelßen,  mit 
geradem  Rohre,  welclies  mittels  eines  Kork»  mit  einer  ^läaerneu  fiasentwicJduiigBruhre 
verbunden  ists  benutzt  werden),  glüht  heftig,  bis  sich  kein  N  mehr  entwickelt  (dler  bia 
eine  mit  einem  gekrümmten  Draht  herausi^enommene  Probe  rein  w^eiß  ist,  und  in  W,  g^ 
löst,  mit  FeClg.  welches  frei  von  Fe«  1^  sein  muß,  einen  braunen  Nd.  liefert,  der  skib  in 
HCl  ohne  B.  von  Berlinerblau  löst),  I5at  den  Rückstand  in  W,,  tiltriert  vom  KohleasiBeo 
ab^  dampft  ab,  läßt  zum  Knstallisieren  abküblen  und  fährt  so  mit  der  übrigen  Flüssigkeit 
fort,  solange  sie  noch  Kristalle  liefert.  Diese  werden  bei  mäßiger  Wärme  getrocknet  und 
in  gut  verschloaseoea  Flaschen  aufbewahrt.  War  die  Zersetzung  nicht  voUstÄndig,  so 
kiiataUisiert  das  Blutlaugensalz  zuerst  heraus. 

CnnvALLTBa  [J,  Vhim,  nM.  U,  758]  zieht  die  geglühte  M>  mit  absoL  A.  aus,  mid 
destilliert  vom  Filtrat  den  A.  ab. 

RoöigüET  (J.  Fharni,  17,  66^^)  hält  dag  erhaltene  Gemenge  von  KCN  und  Kohleneiaen 
(etwa  in  einem  gut  bedeckten  Tiegel)  noch  einige  Zeit  in  Fluß,  damit  sich  das  letztere  zn 
Boden  setzt  und  mau  nach  dem  Erstarren  die  oliere  weiße  Maase  mechanisch  davon 
trennen  kann.  Nicht  so  gut  ist  es,  das  Geraenge  in  wenig  W,  sm  Ittaen,  das  Filtrat  so- 
gleich abzudampfen,  und  den  Rückstand  bis  zum  Schmelzen  zu  erhitzen,  weil  hierbei  etwa« 
NHs  und  Kaliumformiat  entstehen  kann;  doch  erfolgt  die  Zer»etzung  nicht  so  schnell,  wie 
TtLLOY  annimmt,  besonders  nicht,  wenn  man,  wie  BicnzfiLius  empfiehlt,  das  Filtrat  im 
Vakuum  über  H-kSG,  verdunsten  läßt.  —  Man  muß  das  Blutlaugensalz  zuvor  von  etwa  bei- 
gemischtem KjSO^  durch  Umkristallisircn  befreien,    Schtnolbb  [MßiJ,  Pharm.  S6,  HTf, 

Auf  der  Oherilitche  der  durch  Glühen  zer»etzten  und  lan^am  abgekühlten  M.  indem 
sich  schöne  reine  Kristalle,  uie  man  mit  dem  Meißel  ablösen  kann.  Die  übrige  M.  JEieht 
man  fein  gepulvert  rasch  mit  k.  \\\  aus,  weil  sich  in  der  Wärme  das  auagreschiedene  ElMO 
wieder  mit  KCN  zu  K^Fefl'N^Q  und  KOH  unter  Entw.  von  H  umsetzt,  dampft  daa  Filttit 
in  einer  Retorte  ab  und  läßt  znm  Kristallisieren  erkalten.  Die  Mutterlauge  enthält,  nebeo 
gelöst  gebliebenem  KON,  Kaliumformiat,  KOH  und  wenig  K^COa  (beim  Abdampfen  an  der 
Luft  weniger  Formiat  und  mehr  Karbonat.     G  Bio  kr  {Ann.  l,  41). 

Man  bringt  die  geglühte  M.  gepulvert  auf  einen  Glastrichter,  befeuchtet  sie  mit  A^ 
wEscht  sie  mit  k,  W.  aus,  und  dampft  die  zuerst  erhaltene  stfirkere  lj»*uge  schnell  Wtr 
Trocknis.  Oder  man  kocht  sie  mit  6U^„igem  A.  aus,  der  beim  Erkalten  die  Hauptvtngpe 
des  KCN  absetzt.  Libbio  (Chim.  onj.  1,  147).  Nach  dieser  Methode  läßt  sich  das  KO' 
nur  dann  frei  von  K^FelCN^  erhalten,  wenn  man  es  vor  dem  Behandeln  mit  A.  und  W, 
mechanisch  vom  Kohleneisen  trennt;  denn  beim  Auflösen  in  W.  setzt  sich  wieder  etwa* 
Fe  mit  dem  KCN  um,    Wittstkii«. 

4.  Nach  \¥ÖHj,Ba  wird  ein  Gemenge  von  8  T,  entwässertem  K4Fe(C 
3  T.  K^COe  und  1  T,  Kohle  zusammengeschmolzen.     Maa  erhält  < 
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freies,  aber  durch  K^CO^  vemnreinigrtes  KON,  welches  sich  durch  Aiig- 
ziehen  mit  Ä.  reinig-eu  läßt, 

5.  Man  schmilzt  äquimolekulare  Menden  von  K|Fe(CN)fl  und  KjjrO» 
bei  gelinder  Glühhitze  im  bedeckten  Porzellantie^el,  und  lerießt  das^  ge- 
bildete Gemisch  von  5  Mol.  Q'anid  nnd  1  Mol,  Oyanat  (K^Fe(CN)« +K.CO5 
:=5KCN-f  KCNO  H- Fe  + CO^)  vom  abgeschiedenen  Eisen  ab/ oder  zieht 
es  nach  dem  Erkalten  durch  W,  oder  A,  aus.  F  u.  E.  Eodoehs  (Phil 
Mag.  J.  18S4,  4,  93). 

GeiiAQ  genommen  bUdet  sich  noch  etwa?«  mehr  ryanat,  demi  das  sich  znerst  hUdeude 
FeCO,  «ersetzt  sich^  wie  beim  Erhitzen  für  j^ieh,  in  CUj^  l'O  uud  Fe^O*,  welche«  dann  bei 
Bein  er  Reduktion  zu  MetaU  in  dem  Verhältnis  mehr  Cjanat  erzeugt^  als  es  mehr  Q  ent- 
hält,  ala  das  FeO.    Lirbig, 

LiKBiQ  [Ann.  41/28Ö)  men^  8  T.  Blutlaiigeiisalz,  welche«  auf  einem  erhitzten  Fiisienhlech 
bifi  «nm  schwachen  Rösten  entwäBsert  worden  ist,  Luniii;' mit  HT.  reinem  trocknen  K.CO,,  trjig;t 
die  M,  ia  einen  schwach  glühenden  Tiegel  ein.  glüht  gaiwc  schwach,  bis  Frohen  des  geschmolÄeneU 
Gemenges,  vun  Zeit  zu  Zeit  mit  einem  Glassiabe  herausgenommen,  nicht  mehr  zu  einer 
bnnmen^  dann  gelben,  sondern  zu  einer  weitien  M.  erstfinen^  nimmt  dann  den  Tiegel  au» 
dem  Feuer,  rührt  einigemal  mit  dem  ülafiPtab  um,  und  gießt  nach  dem  Absetzen  die  wasaer- 
helle  Flüssigkeit  von  der  grauen  schwammigen  M,  in  eine  heiUe  PorzellanBchale  ab.  Der 
Bflekstand  im  Tiegel  laut  Kich  noch  benutzen,  indem  man  ihn  mit  k.  W,  auszieht,  und  die 
Im,  mit  FeS  erwärmt,  wodurch  wieder  K^Fei IN )^  gebildet  wird,  nach  desgen  Kristallisieren 
KJ5  in  der  Mutterlauge  bleibt 

Das  hierbei  anzuwendende  KaCOa  muß  gans  frei  Ton  £,80^  sein,  welches  durch  KCN 
zu  KfS  reduziert  wurde.  Ein  eiserner  Tiegel  i^t  einem  irdenen  rorzuzieben.  weil  dieser 
TUU  der  M,  durchdrungen  wird,  und  Bie  durch  Silikat  verunreinigt.  Die  dunkle  Rotgliih- 
hitze  mull  während  des;  Prozeäses  gleichförmig  erhalten  wt^rden.  So  erhält  man  das  KCN 
ala  dne  milchweiße  M.^  frei  von  Eiaenkömem.  ^eine  Lsg.  in  W.  muß  wa*i.<erbell  Bein. 
Haiblsh  u,  Ffbskwiüs  [Ann.  4Jt^  IHO).  —  Man  warte  nicht,  bis  die  Gasentwicklung  aufhört, 
HODat  erhält  man  graue»  KCN^  Rondem  nehme  den  Tiegel  au)«  dem  Feuer,  sobald  eine 
hcrmusgenommene  Probe  nach  dem  Erstarren  weiß  i^t,  befiirdere  durch  Aufstoßen  des  Tiegel» 
das  Niedersetzen  des  Eisens,  gieUe  davon  da;^  KCN  ab»  durch  ein  vorher  erhitztes  feines 
eisernes  Öieb  in  ein  mit  glatten  Waadunüee  versehenes  Gefäß  von  Silber,  Eisen  oder 
PoreellaD,  und  trenne  nach  langsamem  Abkühlen  durch  ein  scharfes  Instrument  die  obere 
reine  Masse  vom  Bodensätze.     Clkmm  {Antt.  öl,  2^). 

Wenn  die  beiden  Salze  nicht  ganz  trwken  oder  nicht  genau  im  richtigen  Verhältnis 
angewendet  werden,  «o  entwickelt  sich  beim  Schmelzen  viel  Nil».  Glabsfoho  u,  Napixr 
\Pkü.  Mag.  J,  25,  oM). 

Wenn  man  die  (mit  Eipen  gemengte)  M,  mit  W.  oder  selbst  mit  A.  auszieht,  so  enthält 
die  Leg.  wieder  etwas  K^FetCN),,.    Wittstmn  (Repert,  65.  H64), 

6.  Man  RÜlht  im  bedeckten  Tiegel  13  T.  luCOa  mit  10  T.  Berlinerblau, 
und  zieht  die  abgeknhlte  M,  mit  A.  aus.  Oder  man  wirft  Hg(CN)g  auf 
beinahe  glühendes  K.CO^.    R  u.  E.  Robgers, 

7.  Uni^in  wird  das  KCN  durch  (blühen  eines  Gemenges  von  K^COg 
mit  der  gleichen  oder  doppelten  Menge  von  st ickstof haltigen  organis€hen 
Körpern,  z.  B.  von  getrocknetem  Blnt»  Fleisch  oder  Häuten,  sowie  mit  der 
nach  der  trocknen  Destillation  der  genannten  Substanzen  bleibenden  stick- 
stoffreichen Kohle  in  gußeisernen  Gelaßen  erhalten.  Das  hierbei  durch  einen 
Teil  der  Kohle  aus  dem  K^COa  reduzierte  K  vereinigt  sich  mit  einem  anderen  Teil  der 
Kohle  und  mit  N  der  Tiersubstanz  zu  KCN.  Zieht  man  diese  M.  mit  W,  aus,  so  bleibt 
eine  durch  ihre  entfärbende  Kraft  ausgezeithnete  Kohle,  die  BluHaut^enkohlc  zurück»  und 
man  erhält  eine  farblose  oder  gelbliche  Lsg,  von  K(*N,  die  Blntlauge^  welche  aber  auch 
Karbonat,  Phosphat.  Sulfat,  Sulfid,  Chlorid,  Rhodanid  und  K4Fe(CN).»  oder  wenigstens  einige 
dieser  Stoffe  enthält.  Durch  Abdampfen  diewer  Biutlauge,  bis  sie  halb  gesteht,  nnd  Aus- 
ziehen  mit  A.  erhält  man  etwas  reineres  KCN. 

8.  Durch    Entschwefelung   von    KaUumrhodanid,    —    Man    erhitzt   eine 

KalinmrhodanidJösung  mit  Eisenfeile  bei  Gegenwart  von  FeC\.  Conkoy 
(J.  Soc.  eifern.  Ind.  17,  98).  —  Oder  man  läßt  Zinkstaub  bei  Gegenwart  von 
1—2%  KOH  auf  Kaliumrhodanid  einwirken.    Lüttke  (I).  B.P,  89607), 

9.  Vollkommen  cyanatfrei,  aber  mit  NaCN  gemischt,  durch  Zusammen- 
schmelzen von  1  MoL  K^Fe(CN)<|  mit  2  At.  Na.    Eblenmeyeb  [Ber,  9,  1840), 
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10.  Am  MeiüVoidnüriden.  —  a)  Durch  Erliitzen  von  Phospham,  PNE,» 
mit  K^CO^  und  Kolde,  Vidal  (/>.  A-P.  95340).  —  b)  Man  mischt  Borstick- 
stoff, dargestellt  durch  Glühen  von  Borax  mit  NH^Cl,  K,CO},  und  Kienruß 
und  erhitzt  auf  Dunkelrotglut     Vibal  (C-ä  1898,  2,  242), 

11.  Am  KaUumnjamL  —  Man  stellt  aus  CS^  und  NH.j  eine  konz.  Lsg. 
von  Aramoninmsulfokarbonat  dar,  verwandelt  diese  durch  Erhitzen  in 
Ammoniumrhodanid  und  letzteres  mittels  KOH  in  Kaliumrhodanid.  Dieses 
wird  durch  Zusammeiischmelzen  mit  PbO  in  Kalimncyanat  übergeführt, 
das  durch  Reduktion  mit  Kohle  KCN  liefert.  Wabren  (Chem.  K  62,  (1890) 
252;  Flayfaik  (C^Ä  1891,  399). 

12.  Mit  Hilfe  von  Lufisfkkstoff,  —  Man  läßt  Leuchtgas,  welches  mög- 
lichst wenig  H  enthält,  vermischt  mit  N  auf  weißglühendes  KOH  ein- 
wirken. (Zur  Gewinnung  des  Luttstickstoffa  absorbiert  man  den  0  durch 
Alkali-  oder  Erdalkalisniflde,  besser  noch  durch  Kupfer,  da  das  so  ge- 
wonnene C^O  wiederum  zur  Enthydrogenisierung  neuer  Mengen  von  Leucht- 
gas dient.  Feuerluft  ans  der  Esse*  welche  mittels  Aetzkalk  von  Schwefcl- 
und  Kohlendioxyd  befreit  ist,  kann  gleichfalls  verwendet  werden)*  Das  so 
gewonnene  KON  ist  unrein  und  wird  durch  Sublimation  gereinigt,  Durweia 
{BuU.  soc,  chim.  26,  (1876)  481);  de  Lambilly  (0.-5/1892,  121  1015),  — 
Alber  (JO.  ä.-P.  12351;  />.  Ä-?.  18945;  Z).  R.'/\  24334;  Z>.  Ä.-P.  32334) 
leitet  Tjuftstickst^ff  über  eine  Schmelze  von  KOH  oder  Kj^^'^^a»  welche  mit 
Fe  und  Kohle  gemengt  ist.  Ein  ähnliches  Verfahren  vgl  Bünsen  {Report, 
of  ihe  British  Assoc,  1845,  145)  nach  welchem  unreines  KCN  gewonnen 
wird,  wenn  man  in  einem  Hocliofen  abwechselnde  Schichten  von  K^CO, 
und  Kohle  bei  hoher  Temp.  und  starkem  Wind  erhitzt.  Das  abfließende 
KCN  kann  zur  Bereitung  von  K^FetCNj^  dienen.  Vgl.  auch  Jouko  (J. 
Soc.  Chenu  Ind.  13,  1196;'a-Ä  1895,  [1]  670). 

13.  Mit  Hilfe  mn  Ämmnniak  mu\  —  Man  leitet  NHg  über  eine  glühende 
Mischung  von  Kj'O,,  und  Kolilenpulver»  Siepehmakn  (C.-ä  18S7,  291l 
oder  benutzt  an  Stelle  des  NRi  die  stickstoffhaltigen  Destillationsprodukte 
von  Knochenöi  Torfol  oder  Kerosinsclueferol.  Bulby  (J.  Soc.  Chcm,  Ind. 
11,  744;  oder  man  leitet  ein  Gemenge  von  NH.j  und  CO  über  eine  Schmelze 
aus  KOH  und  Kohle.  Bark  u.  Mäcfarlane  (./.  Soc.  Chent,  Ind,  12,  602). 
Vorteilhaft  hi^nutzt  Bergmann  {J,  f.  GasbeL  1896,  117)  ein  Gemisch  von 
NH«  und  LeiK-iit-  oder  Generatorgas  und  Holzkohle  bei  1000— llOO^ 
HooD  u.  8AL0M0N  (/>,  R-P.  87613}  glühen  ein  Gemisch  von  K»CO^  mit 
Zn,  Mn  oder  Pb  im  Amnion iakstrom,  —  Caro  n,  Frank  (D.  R.'P,  88363; 
Z>.  R.-P.  92587;  D:  R.-P.  95660)  erhitzen  K^CO^  in  einem  Strome  von  NIL,  und 
NO  oder  von  Wasserdampf  und  N,  oder  sie  lassen  diese  Gase  auf  KaLium- 
karbid  einwirken.  Desgl.  behandelt  Behbikger  (ä  i?,-P.  90999)  Karbid 
mit  NH«,  je<]och  geht  die  Vereinigung  noch  besser,  wenn  man  nach  Cast- 
NEBS  Methode  zuerst  bei  350"  aas  NH^  und  Metall  das  Metallamid  herstellt 
und  dies  dann  bei  erhitzter  Kohle  reagieren  läßt.  Dieses  Verfahren  wird 
jedoch  hauptsächlich  zur  Darstellung  von  A'fF^rmmcj^anid  angewendet,  ebenso 
wie  dasjenige  der  Deutschen  Gold-  und  Silberscheideanstalt 
{D.R.'P,  124977;  R  R.-P,  126241),  welche  in  ein  geschmolzenes  Geraisch 
von  Alkalicyanid,  Alkalimetall  und  Kohle,  NH.j  einleitet,  wobei  sich  das 
entstehende   Alkaliamid  mit  dem   Alkalicyanid  zu  DialJcalicyanaraid  um- 

setzt:  MNHj  +  MGN  =  CNNM,  -f  H,.  Das  letztere,  welche.^  viel  be- 
ständiger ist  als  Alkaliamid,  geht  bei  etwas  höherer  Temperatur  bei  Gegen- 
wart von  Kohle  quantitativ  in  Cyanid  über, 

Ventnreiniifttniim.  Kann  von  Sulfiden  oder  Karbonaten  durch  SchroelÄeB  mit  Zink* 
Cyanid  befreit  werden.    Crowtbrr  [D,  R.-P,  a^^20».  —  l,  K,CO,:  bleibt  beim  AtiO5s0O  in  A* 
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■OD  36^  B.  zurück,  und  zeigt  daun  die  alk&l,  Rk.,  dos  Aufbrausen  mit  Säure  usw.  iScbüttelt 
Biaii  es  mit  kaltem  78%i|^en  Ä.,  so  zerfliegt  ilas  K«CO^  zu  eiuer  sich  zu  Boden  senkeoden 
Behicht.  Gsiosjt.  —  2.  K2S:  gibt  mit  Bleisalzen,  Htatt  eine^  weißen,  einen  schmutzis^en 
Hrd<;  das  beim  Zufügen  von  Überschüssiger  verd  HsS04  entweicbende  Gas  brttunt  Blei- 
helcerpapier.  —  3.  KjSOi:  Dureb  BaCl«  nachweisbar.  —  4,  KCl:  Man  schmikt  mit  KNO« 
Bid  K1CO3,  laugt  mit  W.  aus  und  fällt  mit  AgNOs-  —  5.  SiOt:  Dnrch  Eindampfen  mit 
HCL  —  6.  K»FefCN)ft;  durch  die  Berlinerblaufällang.  —  7,  KCNS:  gelbrote  Färbung  mit 
^eClj.  —  8,  KCNO:  Ana  der  heiHen  Lsg,  des  nach  der  RoooBRs'schen  Methode  erhaltenen 
KCN  schießen  Blätteben  von  Kaliumcvanat  an.  Wenn  der  in  kochendem  A.  von  von  36'*  B. 
KRliehe  Teil  des  KCN  mit  Säuren  CÖk  entwickelt,  und  aus  Barynm&aken  Ba(  Oj  fällt,  so 
Bftrf  man  auf  Kaliamcjanat  BchlieBen,  doch  künnte  auch  etwas  KJ  X),  vom  A.  aufgenommen 
fcin.  -  9.  Mit  anieisnisaurem  Kaliunh  a)  Das  Kaliumeyanid  schwärzt  sich  dann  beim  Glühen. 
E-  b)  Man  leitet  durch  die  wäßrige  Lsg.  CO^,  Im  alle  Blausäure  ausgetrieben  ist^  ssieht  die 
■bgedampfte  Masse  mit  A.  aus,  dampft  ab,  und  de Hti liiert  den  trockenen  Rückstand  mit 
■erd.  HtSO*,  wobei  die  Ameisensäure  übergeht,  welche  Queeksilber-  und  Silbersalze  reduziert. 
P  Die  Reinheit  des  KCN  läUt  sieh  schließlich  auch  durch  quantitative  bes.  mailanalytische 
Bestiaimimg  des  Cjangebaltes  ermitteln. 

'  Eigenschaften,  Es  ki'istallisiert  nach  dem  Sclimelzen  in  wasserliellen 
Würfeln,  und  aus  der  wss.  h^g.  in  wasserfreien  Oktaedern  uad  Cubo- 
)ktaederB.  Spez,  Gew.  L52.  Bödeker  (J.  B,  1860,  17).  Es  schmilzt  bei 
lankler  Glühhitze  zo  einer  w^asserhellen  Flüssigkeit,  wobei  die  auf  nassem 
^eg^e  erhaltenen  Kristalle  sehwach  verknistem.  Geiöer,  Scheint  sich  in 
ler  Weißglöhhitze  nnzersetzt  zu  verfliichtigen.  Geruchlos  (in  feuchtem 
Zustande  nach  Blausäure  riechend  durch  Einwirkung  des  atmosphärischen 
\}.  iSchmeckt  stark  alkal  und  bitter  nach  Blausäure.  Reagiert,  stark 
lisch;  sehr  giftig. 

Bildnngswärme  aus  den  Elementen:  64.70  Kai.  Berthelot  (Compt, 
tnd,  91,  (1880)  79);  aus  K  und  CN:  65,35  Kai.,  Thumsen,  t]7,60  Kai 
Iebtiöu.ot.  Neutralisationswärme  K^Otö».  +  2HCNlö».  =  3.00  Kai.  Berthe- 
Lösungswärme:  —3.01  Kah,  Thomsen,  —2.86  Kai.  bei  20'',  Bertbielot 
Chim.  Phys.  [5]  4,  104).  Reaktionswärme  4C  +  KNO,  ^  3C0  -f  KCN 
0**:  35.70  KaL     Bebthklot. 

KCN  zerfließt  an  der  Luft,  und  löst  sich  selir  reichlich  in  W.    Beim 
Sinkochen  der  Lsg.  an  der  Luft  veiflüchtigt  sieb  mehr  HCN,  und  es  hinter- 
leibt mehr  Karbonat  als  Funniat,    Geiokh.  —  Bei  Mittelwänne  geht  das 
Blöste  oder  feuchte  KCN   an  der  Luft  unter  allmäblielier  Aufnahme  yon 
und  Entw.  von  HCN  in  Karbonat  über. 

Die  wss.  Lsg.  hält  sich   bei  mittlerer  Wärme  in  verschlossenen  Ge- 

BD.    Geiger.    Beim  Kochen  zerfällt  sie  in  NH,j  und  Fonniat.    Peloüze 

IWfl.  Chim.  Phys,  4H.  398),     Gkt«ier  {Ai}n^  1,  54).   —    Diese   Zersftjsnng   erfolgt 

ifangs  rasch,  dann  langsam,  so  dal]  man  da«  W.  öfters*  enieuem  mnti,   um  alles  KCN  äu 

^setzen.    Auch    beim   Erhitzen   yhui  KCN  mit  KOH    bildet   »ich    anfangs    ebeüfalls  NHa 

ftd  Formiat,  aber  dieses  zersetzt  sich   dann  noch  vor  dem  (illiheii   in  H  und  Karbonat. 

0U2Ä.   —   Daher  entwickelt   Hieb  auch  NHri.   wenn  man,   wie  Gay-Lüssac  {Ann.  Ch\m. 

Pkf/i,  H,  440)  ?chüii  friiher  fand,  beiße»  K(\\  in  W.,  oder  KCN  in  h.  W,  lu»t. 

Ans  der  wss.  Lsg,  vertreibt  COg  die  gesamte  HCN.  Tjeitet  man  kohlen- 
ioxydfreie  Luft  oder  H  durch  die  Lsg.,  so  verschwindet  gleichfalls  ein 
Peil  der  HCN ;  infolge  der  Bildung  von  KOH  kommt  jedoch  diese  Eeaktion 
bald  zum  Stillstand.    Nafpin  u.  Moktpiolon-  (Ber,  fl,  1433), 

Die  wss.  Lsg.  von  KCN  wird  bei  der  Elektrolyse  in  CO.^,  NH^  und  KOH 
Braetzt.  Schlag denhauffen  (N.  J,  Phttrm.  44,  100).  Babtoli  u.  Papasikilt 
isz,  chim,  \%  37).  Sie  löst  Metalle  auf  unter  B.  von  KOH  und  eines 
letalldoppelcyanids.    Zn,  F*»   "*  ^ftWx  auch  bei  Luft- 

lischluß  Wasserstoff  ^  ^»♦Yzutritt  (vgl, 

tdoch  bei  Auj  unt**  über  und 

l&tin  wii'kt  eK  gar 
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Es  bildet  zahlreiclie  lösliche  Doppel  Verbindungen  mit  SchwermetaU- 
Cyaniden,    Des^l  eine  solche  mit  Kaliumnitrit  (vgL  S  183). 

KCN  ist  in  absol.  A,  oder  in  90  T.  95  **/„  A.  fast  unlösL  Etwas  reich- 
licher löst  es  sich  in  78  <*^  igem  und  reichlich  in  35  ^u,  igem  A.  Aus  wm. 
LsR.  wird  es  dmxh  95**/,,  igen  A.  prefällt.  GEiaEa.  —  Löst  sich  ein  wenig 
in  Methylalkohol    Lobry  (Z  phyfiik  Chem,  10,  784), 

In  der  Lsg.  von  KCN  löst  s^ich  S  nicht  auf,  Se  leicht,  schon  bei  mäßiger 
Warme,  Wiggees  (AntL  29.  319)»  H,S  larbt  die  konz.  Ls^*  rotbraun*  nach 
kurzer  Zeit  erfolgt  Abscheidunj?  von  Chrvsean,  OjHjiN.,8.,,  in  gelben  Nadeln. 
Wallach  (Ber,  7,  902).  Beim  Einleiten  von  SO^  in  eine  k.  40  7o  ^K^  I^* 
tritt  anfangs  gleichfalls  Bräimiintr  ein,  bald  aber  setzt  sich  die  Doppal- 
vei^bindung  KCN,SO^.H,0  (vgl.  unten  bei  T)  ab.  Etahd  (CompL  rend,  88,(1879) 
649).  —  KMnO|  liefert  in  der  Kälte  Kalinracyanat,  in  der  Hitze  HNO, 
und  HN0.,,C02,  Oxal-  und  Ameisensäure,  sowie  NR.  und  Harnstoff. 
Honig  u.  Zatzek  {Ber.  Wietu  Mad.  88,  [2]  532;  Saint-Gilleö  {Compt.  rend, 
46,  (1858)624);  Baüdrimont  (Compt.  reud,  89,  (1879)  1115);  Vulhabd  (Am. 
259,  (1890)  377).  —  Chlorkalklösung  Uefert  Calciumcyanat.  Zino  (/.  Pharm. 
Chem.  [4]  22,  (1875)  101. 

CMor  und  Brom  erhitEen  sich  mit  der  Leg.  von  KCN  onter  ß.  AnimoniakaUgcber  Diapfe 
und  ÄiiB^cheidttng  einer  scbwarKeu,  dem  Paracyan  ähnJichen  Substanz.  Wird  die  Lsg.  des  KCK 
aber  während  der  Einw,  mit  Eis  gekilblt,  so  entstehen  bei  nar  schwacher  Briianung  Chlor- 
cyan  resp.  Broracyan.  Lanalois  [Ann.  Chim.  Phys  m,  480).  Chlor  bildet  beim  Ein- 
leiten in  die  verdünnt  alkoholische  Lösung  CNCl,  Cyaniminokulilensäureäthyl- 
ätherund  Diimiuooxaläthyläther.  Nkf(^//>/.  287/290),  Die  Lsg.  von  KCN  nimmt 
beim  Kochen  viel  Jod  auf,  wobei  eine  erst  braune,  dann  farblose  Flüssigkeit 
entsteht,  welche  beim  Erkalten  zu  einem  Kristallbrei  gesteht.  Likbig  {Am. 
50,  355).  Hierbei  bildet  sich  eine  Doppelverbindung  von  Jodcyan  und  Kalium- 
jodid (vgl.  S,  187).  —  KCN  nimmt  Jodstickstof!"  ohne  alle  Gasentwicklung 
auf;  die  farblose  Lsg.  liefert,  im  Vakuum  verdunstet.»  eine  kristallinisch- 
körnige,  sehr  zerfließliche  M.,  deren  Lsg.  nach  Jodoform  riecht,  und  mit  HgCL 
einen  gelben  Ndg.  ergibt.    Millon  (Ann.  ChinL  Pht/s,  *i9,  78). 

KCN  verpuftt  heftig  beim  Erhitzen  mit  KNO.^  oder  KC10.i,  gibt  mit 
Pt  gemengt  beim  Erhitzen  im  \\'.-danipf  bei  500—600^^  KaliurahvdroxyA 
K^sPtiCN)^  und  H  Deville  u.  Drbray  c/.  B.  1876,  299).  Mit  Mg  erglüht 
es,  auf  Rotglut  erhitzt  lebhaft  unter  B.  von  Magnesiumnitrid  und  Kalinm- 
karbid.    Eibmann  (.A  praJU.  Chem,  [2J  59,  1 ). 

KCN  nimmt  leicht  0  auf  und  geht  in  Cjanat  über;  langsam  beim 
Sclimebsen  an  der  Luft,  schneller  beim  Schmelzen  mit  den  Oxyden  de^ 
Mn,  As,  Sb,  Sn.  Pb,  Fe  und  i'u  (unter  Feuererscheinung),  wobei  MnO,  in 
den  anderen  Fällen  Metall  entsteht.  Reduziert  auch  Sulfide,  z.  ß,  Sb^S« 
oder  SnS„  zu  Metallen  unter  B.  von  Rhodanid.  Likbki.  Gibt  nait  8 
Rhodanid.  Porri:t.  Mit  K2SO4  geschmolzen  gibt  es  Sulfid  und  Cyanat 
LiEKiG  (Amt.  38,  31).  Bei  niedriger  Temp.  ist  die  Zei*setzung  sehr  anvoll- 
standig.  Mit  entw^  Na^S.O.^  zersetzt  es  sich  nach:  4KCN  -{-  4Na^S.O, 
=  4NaCNS  +  NajSO,  +"Na,S  +  2K,S0,.    A.  Fboede  {Pagg.  119, '317). 

Wird  bei  gewöhnlicher  Temp,  von  trockenem  CO.j  nicht  angegriffen; 
bei  Erhöhung  der  Temp.  wird  es  erst  schwaiis,  dannweiU,  und  geht  in 
Cyanat   über,   während  Kühlenoxyd  entweicht    Eiloart  (C-ä  1888,  770). 

T.Cffankalium  mit  Schwefeldiöxyd,  —  a)  Npuirale  Verhindunff,  KCN^SO^JBLO. 
—  Leitet  man  in  die  4  "/„  ige  kalt  gehaltene  Lsg,  von  KCN  einen  Strom 
Ton  SO,,  so  bräunt  sieh  die  Lsg.  mit  der  Zeit  und  setzt  nach  ei&igen 
Taigen  nierentormige  Kristall massen  ab,  die  aus  W.  umkristallisiert  und 
mit  Tierkohle  enttarbt  werden.  —  Harte,  sphärisch  gruppierte  Nadeln,  IL 
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io  k^  noch  leichter  in  heißem  W,  Entwickelt  beim  Kochen  NH^*  Redu- 
ziert Gold-  und  Silbersalze  zu  Metallen,  ^ibt  bei  der  trockenen  Destillation 
W^  SO2  nnd  hinterläßt  KCN8;  ^bt  bei  der  Destillation  mit  P(1^  PhoBphor- 
»xycWorid  und  Tbionylcblorid,  aus  welchen  Eeaktionen  für  die  Verbindung 
die  Konstitntion  OS(OH)aXW.K  (mit  6- wert i^em  Schwefel)  hergeleitet  werden 
kann.     Gittija:.     Eiard  (Compt,  rend.  S8,  flH79j  649). 

b)  Saure  Verbindung,     KCN,S0.;H(^N,S0,,,3H/).  —   Man    vei^etzt   die 
.  von  a)  mit  veri  Säure^  wobei  keine  Entw.  von  80.^  oder  HüN  ein- 

itU  WeiJBer  sandiger  Nd,;  mikro^ikopisclie,  aus  radial  angeordnet^en 
^■Kristallen  zusammengesetzte  Körnchen.  Reduziert  Gold-  und  Silbersalze 
in  der  Kälte,  verhält  sich  beim  Kochen  wie  a),  sehr  wl.  in  k,  W,  zer- 
setzlich  in  heißem.    Etaru. 

c)  Verbifidmifi  mn  T  a)  mit  murem  sehn^ßigmurem  Kalium.  KCINjSO^, 
KH80.,.  -  Man  übersättigt  die  Mutterlauge  von  T  a)  mit  SOo,  entfärbt 
die  Ij8g.  und  läßt  einige  Tage  stehen.    2—3  cm   lange,  zu  Kugeln  ver- 

inigte  strahlige  Nadeln,  wahrscheinlich  sehr  verlängeite  Oktaeder.  Etari>, 
U,  Cfffmkalium  mit  salpetrig  saurem  Kahnm.  KCSJOsO^,^  i^jHAX  — ^  50  g 
0,  und  20  g  KCN  von  99  "/o  werden  in  möglichst  wenig  W.  gelöst,  vom 
abgeschiedenen  Schlamm  alifiltriert  und  im  Vakuum  liber  Schwefelsäure  ver- 
unstet. Die  nach  14  Tagen  ausgeschiedene  Kniste,  welche  aus  einem 
emenge  des  Doppelsalzes  mit  KCN  besteht,  wird  abfiltriert  und  das 
Utrat  weiter  verdunstet.  Kurze,  doppelbrechende  Piisraen.  Unempfindlich 
:egen  selbst  starke  Induktion  st  unken,  sowie  gegen  Stoß  und  Schlag;  zer- 
tzt  sich  bei  Berührung  mit  einer  Flamme  unter  nur  schwacher  Detonation, 
xplodiert  jedoch  beim  Erhitzen  auf  400—500''  mit  furchtbarer  Gewalt. 
»erfallt  beim  Verdunsten  der  neutralen  Lsg.  zum  Teil  in  die  ireien  Koro- 
nen ten,  gibt  mit  AgNOji  SUbercyanid  und  -nitrit.  Ist  daher  als  Doppel* 
z  aufzufassen.    Hofma^^n  (Z  anory,  Chem.  IIK  (1895)  259). 

Hofmann. 
K  49.1  49.25 

C  7.6  7.4 

H  17.6  17  3 

H  0.6  0,7 

0  25.2 —     - 

KCN,KN0,V3H,0     100.0 

V.  Schwefeleyafikffhinn ,  Khodtuikalium.  KCNS.  — ^  A»  D  u  r c  h  Schmelz- 

rusesse.    1.  Aus  K^FeiCN}^,  KXO^  und  S.  —  Ein  inniges  Gemenge  von 

16  T,  (bei  lOO^  lafetrocknetemj  K,FefCN)„,  17  T.  reinem  K^CO^  und  32  1\ 

'^S   wird   im   bederkten  Tiegel   zuerst   g:elinde   orejafliiht  (um   das    gebildete 

K^iS.O.j  zu  zerst^iren),  dann  zum  ruhigen  Fluß  erhitzt,  (bis  eine  Probe  oder 

^ss,  L,s^.  mit  FeCl-j   eine   rote  und  nicht  melir  f*ine  grünlifhe  Färbung;) 

^ibt.     Die    ausg^egossene    und    erkaltete    Schmelze   wird   zerkleinert,   mit 

I^S04    neutralisiert   und   dun-h   A.   das  KCNS  vom  ICSO4   getrennt,  der 

ie   wird   direkt  mit   A.  ausgekocht,   heiß  filtriert   und  die  beim  Erkalten 

pich   ausscheidenden  Kristalle  zwischen   Fließpapier  gepreßt  und  in  ver- 

össenem  Gefäße  aufbewahrt     LiEBKi  [Ann,  50,  345;   5K  288),   Hknne- 

{Atnu  73,  229).    Der  beim  direkten  Extrahieren  mit  A.  auf  dem  Filter 

rerbleilrende  Rückstand  enthält  feine  Schuppen  von  FeSg  und  K^SOi  (kein 

lellonkaüum  und  K,CO,j)  und  kann  mederholt  mit  A.  behandelt  werden. 

2.  Hierher  gehört   auch   das  Verfahren   von  Babcock  {Zeitschr,  Chfim, 
^  666),  8,  a,  SivKY  (BuiL  soe,  chim.  20,  (1873)  316),  nach  welchem  in  (aus 
^e(CN)ö  und  K^COjj  bereitetes)  geschmolzenes  KCN  Schwefel  eingetragen 
ird  (auf  2  T.  KCN  1  T.  S). 
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3*  —  er)  Durch  Zusaranienschinelzen  von  KCN  mit  KoSjj  nach :  2KCN  + 
K^jS«  =  2KCNS  +  K^S.  Joannis  {Ann,  aünu  Phyg.  \b]  26,  534),  —  ß)  Aueh 
durch  Zusammenschmelzen  stickstofilialtiger  or^an,  Substanzen  mit  Kaliam- 
polj'ftulfid.  AüFecHLACTEU  {Z.  iinaiyt  Ch^m,  35.  3i5),  —  y)  Man  behandelt  g^e- 
schmolzenes  Kalinmsnlfid  mit  (NH^igSOi,  Kohle  ujid  Schwefel.  Fi^eck 
{DingL  169,  (1863)  209). 

4.  Ans  K^Fe[CN}f^  und  &  —  2  T.  des  erstereu  und  1  T.  des  letzteren 
werden  wie  bei  L  gescliraolzen  und  mit  W.  ausprezogen.  Die  anfangs  farb- 
lose Lsg.  färbt  sich  au  der  Luft  oder  durch  Einw.  von  salpetriger  Saure 
infolge  der  Oxydation  des  Ferrosalzes  und  B,  von  Ferrirhodanid  rot  and 
svird  nach  ÜDisetzung  mit  KoTO«  oder  KOH  in  der  Hitze  filtriert,  worauf 
zum  Kiistallisieren  abgedampft  wird.    Gkotthus,  A.  Vooel. 

Ueber  diese  Methode  vgL  Völkkl  {Afm.  iH.  88).  Gmklik  (Bandb.  der  oraan  Chemn 
Bd,  IVi,  LüKBi«  [Pogg.  Ann.  15,  553),  Millbt  (J1  Pharm.  27,  628),  Trawu»  {Edinb.  J.  af. 
8e,  5,  248), 

5.  Man  schmilzt  1  T.  K.FefCN)«  mit  3  T.  trockenem  K^S^O^.  Pböhdk 
{Poffg,  119,  (1863)  317) ;  Dobbin  (Chem,  K  77,  (1898)  131) ;  HiBscn  (ßer.  31, 1275). 

6.  Ein  Gemeiipre  von  30  T,  Hg(CN),/l2  T.  KOH  und  14  T.  S  wii'd 
bis  zum  ruliigen  Fluß  erhitzt,  die  noch  warme,  sehwarzgraue  M,  mit  nb», 
A.  ausgezogen  und  das  Sulüd  (nebst  etwas  Hg)  abflUriert.  Artus  (J.  prakK 
Chent.  8,  252)  vgl.  auch  B^ttgee  (J.  prakl  Chem.  10,  64). 

B.  Auf  nassem  Wege.  L  Eine  wss.  Lsg.  von  HgfCN)^  wird  mit 
der  bereebueten  Menge  KoS.  umgesetzt,  Ddflos  {Schu\  65,  2371  2.  Porret 
kochte  3  bis  4  T.  Berlinerblan  mit  der  wss.  Lsg.  von  1  T.  Kalischwefel- 
leben  säuerte  das  Plltrat  mit  H0SO4  schwach  an,  ließ  es  in  der  Kälte  mit 
Braunsteinpulver  stehen,  um  Sulfid  und  Thiosulfat  zu  zerstören,  fällte  das 
Filtrat  mit  einer  Lsg.  von  2  T.  Kupfervitriol  und  3  T.  Eisenvitriol  und 
setzte  das  ausgewaschene  Cuprorhodanid  mit  KOH  um. 

3.  Aus  CS,  und  (NH4)2S  wird  dithiosulfokohleusanres  Ammonium  dar- 
gestellt und  dieses  mit  K^S  umgesetzt,  Gelis  (AfUL  du  Conserv.  drs  Arh 
et  Metiers  3,  50). 

Wasserhelle  lange  gestreifte  Säuleu  und  Nadeln,  mit  4  Flächen  zu- 
gespitzt; lange  vor  dem  Glühen  zu  einer  wasserli eilen  Flüssigkeit  schmelz- 
bar, die  beim  Erkalten  kristallinisch  erstand.  Ghotthüss.  Schmp.  löLS* 
Pohl  (J.  B,  1851,  59);  Spez.  Gew.  1.886-1,906.  Boedekeh  (/.  A  18(M), 
17).  Schmeckt  erst  rettigartig,  dann  salzig  krüileud,  Gkotthuss;  schmeckt 
salzig  kühlend^  dem  Salpeter  ähnlich,  Beuzelius,  Narkotisch  giftig,  wie 
Blausäure.  A.  Vogel.  Bildungswärme  aus  den  Elementen  46.90  Kai 
JoAWNis  (AtuL  Chhff.  Phys,  [5]  2(»,  {1882}  534).  — 

Das  KaliuBirhodanid  zerfließt  au  der  Luft,  Bei  0"  lösen  sich  in  100  T. 
Wasser  177.2,  bei  20^*  217  T.  des  Salzes.  RifrioRFF  (5er  2,  68;  Popg.  136, 
276).  Gefrierpunkt seniiedrigung  für  1  g  in  100  g  H^O.  0.342,  Mol.  Gefrierp.- 
Emied.  33.2,  Kaoult  {Compt  rend,  98,  510).  Lösnngswärme  —6.10  Kai. 
Joannis, 

Beim  BUscheii  mit  ^ »  des  Gewichts  am  W.  von  10.8*»  fäUt  die  Temp.  auf  — 23J^ 
sodftß  das  Kaliuinrhodanid  ein  TorzUffbche»  Material  für  Kältremigchungeu  darsteUty  da  e» 
durch  Verdunste II  wiederergetzt  werden  kaan.    RiTDOBrF  {Ber.  2,  69). 

Löslich  auch  in  Alkohol,  besonders  reichlicli  in  der  Hitze. 

Leitfähigkeit  in  flüssigem  SO^; 

V        10.4  22.2  36.3  53.9  73.0 

/*       17,4  17.8  19.2  20.9  22.9    Waldbh  (Ber.  82,  {1899)  2806). 

Das  KONS  hält  bei  Luftabscliluß  mäßige  Glühhitze  ohne  Zersetzung 
aus;,  und  bildet  kein  Melloukalium ;  an  der  Lutt  geglüht,  verbrennt  es  zu 
K^SO^,  und  beim  Erliitzen  an  feuchter  Luft  oder  in  feuchtem  Zustande 
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entwickelt  es  CO*  and  Ammoniuinkarbonat,  während  sich  dem  Rückstände 
^aliumsalfid  beimeni^ft.    Berzelius.    Mit  5  T.  KClOji  gemengt  verpufft  es 

beftig,  sowohl  beim  Stoß,  als  beim  Beiühren  mit  konz,  H^SO^.    Guotthttös. 

Das  Licht  bei  diesem  Verpuffen  ist  purpurrot.  Jobkston  (Schw,  57.  879).  —  Eine  WSS. 
isg.  von  KCNS  zersetzt  sich,  anch  in  verschlossenen  Flaschen,  allmählich, 
hneller  beim  Kochen  onter  Bildung  yon  NH..    A.  Vogel,    um   die  Lösung 

haltbarer  zu  machen^  Tersetzt  man  sie  daher  mit  Alkohol. 

Wird  Kaliumrhodanid  im  Porzelluntiej^el  ^eächmoken,  aö  ^rbt  es  sich  nach  einiger 
leit  brauDgrün  und  zuletzt  schtiii  indigblati,  wird  aber  beim  Erkalten  wieder  weiß  und 
\t  noch  völlig  löslich  in  Waaser.  Nöllnkh  {Pogg-  Ö^*  189).  Soll  auf  eine  Dissoziation  zurück- 
führen sein.    (iiLES  (ChenL  N,  83,  61). 

Leitet  man  trockenes  Chlurgas  über  schmelzendes  KONS,  so  wird  das- 
Ibe  unter  heftigem  Anf  bläheö  gelb  niid  undurehsichtig,  immer  dickflnssiger 
und  zuletzt  fest.  Hierbei  rcrliüchtigt  sich  Clilorschwefel  und  in  Nadeln 
blimierendes  l'hlorcyau,  (wohl  Cyanurchlorid.  Ephk,).  4  bis  b'%  des 
CN  betragend*  Bei  einem  gewissen  Zeitpnnkt  erhebt  sich  ein  dicker 
:>ter  Dampf,  der  ein  rotes  und  gelbrotes  blättriges  Sublimat  bildet.  Als 
ückstand  bleibt   ein  Gemenge  von  KCl  und  unreinem  Mellon.    Liebig. 

rhitxt  man  K( '1  nicht  über  den  Schmelzpunkt  des  KCNS,  «o  ist  der  anfangs  übergehende 
Chlorfiehwefel  noch  von  einem  anderen  Produkt  begleitet;  hierauf  folgt  das  Chloreyan.  — 
I>aa  rote  und  gelbrote  Sublimat  enthält,  durch  Erwärmen  an  der  Luft  Tora  anhängenden 
[^hiorcyan  befreit  B7.9^  ^  S  und  scheint  eine  dem  Pseudoschwefelcyan  ähnliche^  aber 
^  ich wefel reichere  Verbindimg  m  Hein.  In  trockenem  f'blorgajü  gelinde  erwärmt,  geht  e^ 
•unter  Entw.  von  Chlorachwefel  io  eine  rotge!be  Verbin dirnjj  über,  welche  nur  noch  57.05**/,, 
enthält.  Es  löst  sich  nicht  in  KOH,  aber  nach  dem  Abgießen  des,selhen  zum  Teil  iu  AV 
—  Zieht  mau  aus  dem  Rückatftnde  durch  W.  das  KUI  aus,   m  hinterhleibt  ein  beiJgelbe* 

ichle*  Pnls'er,   welches  ganz  oder  fast  ganz  frei  von  S   ißt,   sich  leicht  in  Alkalien   und 

]N0,  löat  und  nach  dem  Glühen  ganz  mit  Mellon  Übereinstimmt,     Liebig  [Pogg.  15,  548; 

nn.  10,  ß  u.  BS:  4-1,  97). 

Wenn  man  Chlorgaa  anwendet^  welches  mittels  Durchleitens  durch  W.,  dann  durch 
Chlorkalk  von  Hl'l  befreit,  dann  noch  dnrch  ralcinnichlorid  entwägsert.  wurde,  so  erhält  man 
lagt  nur  i/hlorschwefc!,  Chlurcyau  und  KCl  und  kein  uder  sehr  wenig  gelbrotC!*  Sublimat 
'Und  Mellon.     Völckkl  [Ann.  U,  97;  Pogg.  m,  152). 

Wird  Clilorgas  durch  eine  Lsg.  von  KCNS  geleitet,  so  fällt  pomeranzen- 
:bes  Pseudoschwefelcyan  aus,  Diese.s  ist  um  so  rotgelber  ^  je  konzentrierter 
Ltg.  ist  lind  entsteht  bei  sehr  starker  Verdünnung  gar  nicht.  Ihe  Flüssigkeit  wird 
l  sehr  sauer ^  und  ilbersehügrfges  Cl  zersetzt  den  Nd.  in  HaSO^,('0j  nnd  HCl  ui^d 
faUs  kein  ira  groüer  UeherschuÜ  von  Cl  vorhanden  if^t  auch  iu  NHa.  Liebig  {Pogg.  15, 
548;  Ann.  31),  212;  50,  337).  Beim  Abkühlen  der  konz.  Lsg.  des  KCNS  entsteht  beim 
rchleiten  des  Cl  aiiüer  PseudoHchwefelf yan  noch  H5SO.,  und  HCN  (oder  C^N,/}.  NH3  und 
y  entstehen  nur  bei  Ggw,  von  Kalinmcyanid.  Wird  da»  Filtrat  verdampft,  so  entweicht 
;Cä  und  es  hinterbleibt  viel  KCl  neben  wenig  K,^SO<.  Vür.cKEL.  Vgl.  auch  PAHNBr,L  iPhil. 
^ag,  J.  17^  249).  Laurent  u.  Gekhardt  {Ann  Vhitn.  Phys.  19,  100),  Wird  die  konz. 
:.  de«  KCN.S  nicht  abgekühlt,  so  erhitzt  »ich  dieselbe  bis  zum  Kochen,  es  entweichen 
NS.CO,  nnd  wenig  C^N-,,  daneben  entsteht  ein  gelber  Nd.  (beller  als  Psendoschwefel* 
An  gefärbt,  mit  18.22%  C.  1.26  ^'^  H,  55.86  ^,,  S)  und  HCl,  NH|Cl  und  KHSO,  bleiben 
löst.  VöLCKEL.  P2ine  aehr  verd.  Lsg.  gibt  nach  A.  Voobl  keinen  Nd.,  flondeni  nur  H^SOi. 
Konz.  HNOj,  fällt  aus  der  wss.  Lsg.  des  KCNS  ebenfalls  Pseudo- 
ihwefelcyan.  Mischt  man  2  bis  2^'«  HNO,,  1.43,  mit  der  kalten  Lsg.  von  1  T.  KCNS 
3  T.  W.,  gießt  das  Gemisch  von  den  erzengten  Salpeterkristallen  ab,  und  erhitzt  es 
linde,  so  kommt  es  auf  einmal  von  selbst  ins  Kochen,  und  entwickelt  unter  heftigem 
nfl>ransen  NO  nnd  CO^.  während  Pseudoschwefelcvan  niederfallt:  die  Flüssigkeit  entfcält 
4SO,  und  NH,,  Bei  mehr  als  3  T.  HNO,^  auf  1  T.  KCNS  fällt  kein  Nd,  aus, 
1TF.BIQ  (Fogtj,  15.  54H),  Ueber  die  Natur  des  Nd,  ^4,  auch  V^U/Ckel  {Äym.  43. 
ö),  der  aucii  dieselhen  Prod.  erhielt  V^L  ferner  Lehrbücher  d.  organ.  Chemie. 
Gasförmige  trockene  HCl  zei^setzt  schmelzendes  KCNS  heftig  unter 
ntw,  von  HCN,  CS^  und  NHiCl  und  unter  B.  einer  dichten  gelb»--^ 
ubliroierenden  Masse,  Liebig  (Por/y,  S4,  576),  Diiselbat  auch  Über  d 
Ig  roten  Sublim  ata. 

Wird  in  die  gesättigte  was.  Lsg.  des  KCNS  unter  dauernde 
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Kühluiig  gasförmige  HCl  geleitet,  so  bilden  sich  Persulfocyansäure,  die 
ausfällt  CS3  und  CO,  (in  geringer  Menge,  oft  gar  nicht),  ferner  HCN,  NH^ 
und  Ameisensäure,  aber  kein  H^S,  7olckel  (Ann,  4$,  80 1,  Beim  Kochen 
mit  viel  überschüssiger  HCl  entsteht  dagegen  CO.^,  CS.  und  NH^. 

KCNS  gibt  mit  SbCl,  erhitzt  C8.,  Mellonkalitim  und  8b. S,.  hnma 
(Handteörierbneh  1,  421^}.  PCl^  zersetzt  bei  mäßiger  Warme  nach:  KCNS 
+  PCl^  =  ( 'NCl  +  KCl  +  PS<;ij.  In  höherer  Temperatur  bilden  sich  auch 
festes  Chlorcyan  und  gelbe  Zersetzungsprod.    Schiff  (Anfi.  106,  116), 

KMBO4  oxydiert  in  saurer  Lsg.  vollständig  zu  H0SO4  und  HGT<. 
Erlekmeyeh  {Verh,  der  mit  med.  Vei\  z.  UeidelbA,  1H9);  in  alkal.  Lsg.  ent- 
steht Cyanat  und  Suliat.    P^an  de  Sunt-Gilles  (Anti.  ChinK  Phy^.  55,  874). 

üeber  das  Verhalten  einer  wss.  Lsg,  von  KCNS  bei  der  Elektrolyse  s, 
iScHiiAGDENHAüPFER  [N,  J.  Pharm.  44,  lOOK  Bunge  [Ber,  %  (1870)  297), 

H^O^.  verd.  HNO,.,  salpetrige  Säure,  Chlor-  und  Rromwasser,  H^SO^^Cl 
KjC^Oi  und  Essigsäure  bringen  in  einer  konz.  Lsg,  von  KCNS  eine  rote 
Fäi^bnng  liervon  die  auf  Zusatz  von  W.  oder  beim  Erwärmen  verschwindet 
Im  letzteren  Fall  entweirht  ein  farbloses  (Jas,  welches  eisenfreiea  Papier  innerhalb  pinigier 
Stunden  rosenrot  oder  lila  färbt  irad  ?ich  in  einer  Kältemischnng  sm  einer  farblosen*  lancb- 
artig  riechenden,  Ferdsialxe  stark  reitenden  Flüssigkeit  verdichtet.  Die  rote  Färbtmg  der 
WS«.  Lag.  des  KCNS  wird  nnch  durch  Rednktionsmittel  zerst^irt,  dnrch  HNO,  aber  wie^ 
hervorgerufen.     Besnoü   (.V.  .7,  Pharm.  22,  161);   Davy   i.7.  B    1M«5.  294).   —  Mit  fiber- 

schüssigem  K^CO^j  schmilzt  das  KCNS  zu  einer  dünnen  Flüssigkeit  zusammen, 
die  anfangs  Ölasen  entwickelt,  dann  ruhig  fließt»  beim  Erkalten  nur  sehr 
langsam  und  zwar  zu  einer  braungelben  Masse  erstarrt  Diese  liefert,  mit 
A,  gekocht,  ein  gelbes  Filtrat,  welches  nach  NH.  und  Xanthonsaure  riecht  und 
beim  Erknlteii  viel  KjS^.<\  und  w^nig  8  absetzt,  aber  auch  unzersetztes 
KCNS  enthält.  G.melik  Beim  Glühen  mit  Ag  und  anderen  Metallen  gibt 
KC'NS  an  diese  seinen  8  ab.    (TKorjHUss. 

W.  SvhwffekynnkaVmm  mit  Svhwefeldmxtfd,  —  KCNS  verbindet  sich  bei 
niederer  Temp.  mit  SO,.  Fox  iZ,  physik  Chem,  41,  (1902)  458).  Bei  20^ 
beträgt  die  Aufnahme  an  SO,  0.28  Mol,  wobei  die  M.  gelb  wird  und  eu- 
sammenbackt.    Walben  u.  Centnehszwer  {Z,  phymk,  Chem,  42,  (1903)  435X 

X.  Menajankalium,  KCNSe.  -  1.  Wird  K^FeiCT^)«  mit  Se  in  einer 
Retorte  geschmolzen,  so  entweicht  N  (und  CSe.j?)  und  es  hinterbleibt  ein 
Rückstand  von  Eisenselenid  und  KC'NSe.  Man  laugt  mit  W,  aus  und 
dampft  ab.  Berzklius  (Sckw.  ;$L  (1820)  60).  —  2.  Die  durch  Sclimelzen  von 
3  T,  entwässertem  KiFe(CN)ö  und  1  T.  Se  erhaltene  grünschwarze  M.  wird 
mit  absol  A.  digeriert.  Das  Filtrat  wird  zur  Zersetzung  von  KCNO  und 
KCN  mit  CO»  behandelt,  KHCO,.  abtiltriert  und,  zur  Entfernung  von  HCN 
und  Zersetzuugsprodd.  der  HCNCi,  sowie  des  A.  destilliert  Der  RöckstÄud 
wird  mit  W.  belmiuleU,  aiisgesclüedenes  Se  abfiltriert  und  im  Vakuum  über 
RjSO^  zur  Kristallisation  gebracht.  CR0f»KE8  {Ann,  78,  (1851)  177).  —  3.  Bei 
dem  Verfahren  nach  1.  und  2.  geht  10—20",;  Se  verloren,  wesweg^ 
HcHiKixEBUP  {Ann,  109,  (1859)  125),  sowie  Kypke  und  Neger  (ebendort  115, 
(18B0)  217)  das  Se  zunächst  durch  HNO,^  in  selenige  Säui'en  überfiihretL 
diese  mit  SO.,  reduzieren  und  das  dockige  Se  in  10 'V©  KCN  losen,  eia- 
dampfen  und  mit  dem  Rückstand  wie  bei  4.  verfahren.  —  4.  Durch  I^en 
von  Selen  in  KCN.  Wiggeht.  Nach  MrrHMANN  u.  Scheodkr  (ßer,  %%,  (1900) 
17601,  arbeitet  man  wie  folgt:  Ein  inniges  Gemenge  von  70  g  99  "/,.  •  'd 

70  g  feingepulverten  käuÜ.  Selens  wird  bei  möglichst  niederer  Tt-  .  ur 
verschmolzen  und  die  rötlich  graue  Schmelze  unter  zeitweiliyrera  F^rsatz 
der  verdampfenden  Lsg.  mit  40  ccm  W.  3—4  Stunden  auf  dem  Wasser»^ ^^**^ 
digeriert,  bis  das  Selen  vollständig  gelöst  ist.    Man  dampft  «ur  Tro^ 
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löst  den  Kristallbrei  in  1  1  abs.  A.  auf,  filtriert,  leitet  CO^  ein  und  ver- 
fährt wie  bei  2. 

Wasserfreie  Kristalle,  vom  Aussehen  und  Geschmack  des  KCNS.  In 
W.  noch  U,  (unter  bedeutender  Temperatureraiediigfung)  als  dieses  und 
Äußerst  zerfließlich.  Bei  Luftabschluß  erhitzt  beständig.  An  der  Luft  bei 
wenig  über  100**  zersetzlich. 

Aus  der  wss.  Lsg.  fallen  Säuren  und  Sake  schwächerer  Basen  (z.  B. 
Fe,(804)3)  einen  roten,  dem  Selen  ähnliehen  Körper,  unter  Entw.  eines 
widrigen  Geruchs.  Bei  der  Destillation  eines  solchen  Gemisches  wird  ein 
unerträglich  riechendes,  anfangs  feurig  gewiirzhai't,  dann  widrig  bitter 
lÄchmeckendes,  Lackmus  nicht  rötendes  wss.  Destillat  erhalten,  also  keine 
Selencjanwasserstoffsäure.  Der  Kückstand  der  Destillation  enthält  ein  Am- 
moniumsalz.    BERZKIJU8. 

Nicht  bloß  stärkere  Mineralsäuren,  sondern  auch  Oxalsäure,  Weinsäure 
und  Essigsäure,  diese  jedoch  in  der  Kälte  langsamer,  zersetzen  die  wss, 
Lsg.  des  KCNSe.  Hierbei  färbt  sich  die  Flüssigkeit  erst  gelb,  dann  orange, 
d  setzt  ein  scharlachrotes  Pulver  von  Se  ab,  während  HCN  frei  wü'd. 
U  fällt  aus  der  wss,  Lsg.  ebenfalls  8e  und  bildet  Chlorcyan,  Lassaigne 
(J.  Lhim,  med.  lö,  618),  Nach  Vehkeüu.  (BuM,  soc,  chim,  41,  {1884)  18;  46, 
1(1886)  193;  AmL  chim.  Phys.  [6]  9,  (1886)  326),  entsteht  durch  Cl  oder  J 
uerst  eine  Körper  CaN^KS^ylLO  oder  C^N^Se.,,  KiJNSejH^O,  zuletzt  OgN;,KSe;t. 
ibt  mit   Mercurisalzen  charakteristische  Doppelsalze  (s,  u,  Quecksilber), 

MUTHJIANN   U.   SCHRÖDKB, 

K  27.06  27.23 

Se  54.86  54.77 

^\   TeÜurcyankaUunL     Beim   Schmelzen   von   Tellur    mit   KCN    bildet 
lieh    eine   gleichförmige   M.,   ans   welcher  jedoch   W,   reines   KCN    unter 
interlassung  piüverfuniiigen  Tellurs  auszieht,    Berzeliüs  (Lehrk),    Durch 
usaniraenschmelzen  des  Te  mit  K^FeCCN)^  erhält  man  eine  schwarze  M., 
e  sich  gegen  W.  ebenso  verhält,    Berzelhts  (Svhu\  31,  62).    Eine  heiße 
onz.   Lsg.   von   KCN   nimmt  Te  auf  und    enthält   eine  dem  KONS   ent- 
rechende Verb.    Die  Lsg,  scheidet  mit   HCl  kein  Te,  wohl   aber  durch 
O  oder  alkal.  Zuckerlsg.  solches  ab.    Shimose  (CK  News  49,  157), 


Z.   Jöiihümm    mit   Joricyan.     KJ,4CNJ,H,,(). 


Man    löst   J    in   einer 


tonz,  Lsg.  von  KCN  und  gibt  einen  großen  Uebei^cbuß  von  Jodjodkalium- 
lf»sung  hinzu.  (Vgl,  S-  182,  Abs.  4.)  Kleine  farblose  Nadeln,  gibt  Jodcyan 
ab,  ist  sehr  unbeständig,  weshalb  das  Trocknen  mit  Schwierigkeiten  ver- 
bunden ist.  Es  ist  möglich,  daß  die  Substanz  wasserfrei  ist.  LI,  in  W.,  A. 
und  Ae.  Mathewson  u,  Wells  (Amerw,  Chem.  J.  30,  (1903)  430).  LANOLoia 
^4fw,  Chim  Fhys.  [8]  60,  (1860)  220),  hatte  für  das  Salz  eogar  einen  Wassergehalt  von 
TjO  gefunden. 

Mathewsus  u.  Wells. 
K  4.91  5.61 
5J                        71176                  1^A2 
4GN                     1B.0<5                  12.44 
H,0              226                   2.53  (DiÜ.j 

jLr,4CNJA0       mm  loo.oo 
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R.  BuKSEN  entdeckte  bei  seinen  gemeinschaftlich  mit  G.  Kibchhoff  aosgef&hiten 
Untersnchongen  über  Analyse  durch  Spektralbeobachtongen  1860  das  Cäsium  (Ser.  Bari. 
Akad.  1860,  221;  J.  B.  1860,  117),  1861  das  Rubidium  (ßer.  Berl.  Akad.  1861,  273;  J.  B. 
1861,  173). 

A.  Vorkommen.  Stets  neben  Kalium  und  Natrium,  meist  auch  neben  Lithium  und 
Cäsium ;  in  außerordentlich  kleinen  Mengen  weit  verbreitet.  Folgende  Gesteine  und  Mineralien 
enthalten  Rubidium  und  Cäsium :  Eamallit  von  StaBfurt,  0.  L.  Ebdmann  {J,  prakt.  Chem,  86, 
377;  J.  B.  1862,  767):  LepidoUth  von  Rozena,  0.24 »o  Rb«0,  0.00144  CSjO,  Bünskn;  QJtSU^^ 
RbjO,  Spuren  Cs,0,  Schkötteb  (Ber.  Wien.  Akad.  50,  [2]  268;  J.  B.  1864,  186),  LepidoUth 
von  Hebron  in  Maine  0M\  Rh,  0.3 ®/o  Cs,  Allen;  Lep.  von  Elba,  PisAia;  Lepidolitii  tob 
Prag  ungefähr  gleiche  Mengen  Rubidium  und  Cäsium.  Grandbau  (Ann.  Ohim,  Phyt. 
[3]  137,  172).  Leucit  vom  Vesuv,  von  Andernach,  Borghetta  und  Frascati,  0.9%  Bb  und 
Cs,  L.  Smith  (Americ.  J.  sei.  (Siü.)  [2]  49,  335;  C-B.  1870,  376):  Lithiumgümmer  von 
Zinnwald,  0.83 <^/o  RbsO  mit  wenig  Cs,  Schbötter;  Eisenlithiumgümmer  von  Cap  Ann, 
Massachusetts,  bis  3.73%  Rh  und  0.72%  Cs.  Mibrsch  (Americ.  J7  sei.  (Sül.)  [3]  82,  358). 
Mela{)hyr  (oder  Gabbro]  von  Nordheim  bei  Kreuznach ;  auch  die  sogen.  Melaphyre  der  Pfali 

i richtiger  als  Gabbro  oder  Porphyrite  zu  bezeichen)  enthalten  Rb  und  Cs,  H.  Laspbtbis  (iinii. 
184.  349;  188,  126;  J.  B.  1866,  168;  1866,  150);  PetaHt  von  Utö,  Grandeau:  Triphyllin, 
neben  relativ  viel  Cäsium,  Bunsbn  {Chem.  N.  1861,  163;  J.  B.  1861,  1032);  C.  W.  Blakb  jhil 
[Americ.  J.  sei.  (Sill.)  [2]  83,  274;  J.  B.  1862,  762).  Ein  Triphyllin  nicht  beseidmeter 
Herkunft  enthielt  nur  Spuren  Cäsium.  Grandeau.  In  Eisenmineralien  und  Meteorit^ 
Hartlet  u.  Ramaoe  (J.  Chem.  Soc.  71,  533).  In  relativ  großen  Mengen  im  Alaun  von 
Vulcano  (auch  Cäsium).    Cossa  {Atti  dei  Line.  S.  III,  Vol.  2).  — 

Rubidium,  nicht  aber  Cäsium  wurde  nachgewiesen  im  Basalt  von  Annerod  bei  Giefiei, 
Th.  Ekoblbach  {Ann.  185,  126;  J.  B.  1865,  169),  im  Glimmer  (Margarodit-  und  Wanrkk- 

51immer),  L.  Smith  ;  im  Orthoklas  von  Karlsbad,  0.  L.  Erdmann  (J.  prakt.  Giern.  88,  448: 
.  B.  1862,  734).  - 

Solquellen  und  salzarme,  nicht  alkalische  salinische  Thermen  enthalten  lilviff  Bih 
bidium  und  Cäsium,  Bünsen,  so  die  Salzsole  von  Aufiee,  Schröttbr  (Ber.  Wtm^.  JkSL'i 
218;   J.  B.  1861,    181),   die  ThermalqueUe  Ungemach   und  die  Höllen^    "" 
Baden ;  1 1  der  ersteren  enthält  1.3  mgr  RbCl  uud  eine  Spur  CsCl,  Bitnsek  :  das, 
^Bourbonne-les-Bains  (Haute-Mame) ;  1 1  enthält  18.7  mgr  RbCl  und  82^ 
das  von  Burtscheid,  Bünsen  (J.  prakt.  Chem.  85,  113;  J.  B.  1862^  ^ 
Dürkheim;  1 1  enthält  0.21  mgr.  RbCl,  0.17  mgr  CsCl,  Bünsbh:  vp* 
Redtenbachbr  (Ber.  Wien.  Akad.  44,   153;  J.  B.  1861,  18» 
Ems,   Fresenius  {J.  prakt.   Chem.  97,  1:  J.  Ä  18(NK,  W" 
Wartha  [J.  prakt.  Chem.  99,  90;  J.  B.  1866,  991);  die  « 
{Ber.  Wien.  Akad.  58,  [2]  69;  J.  Ä  1806,  9W);  die* 
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bnmnen  »u  Homburg  vor  der  Höhe,  Fhesrnius  (J.  prakL  Chenx.  1^,  36;  02,  38;  J,  B,  1868, 
■*°"ß;  IMI,  887);  die  Solen  von  Kisäingen  uod  die  von  TheodorshÄll  bei  Kreu^nacb^  BiTNaBw; 
Mineralwavsser  von  Lieben7.el!,  Feeilino  i,/.  B.  1Hö7^  lüä5);  die  Sole  von  Nauheim,  hier 
■  ineben  Thallium,  und  die  von  Orh,  Böttoer  (.-Ihm.  127,  368;  128,  240;  J.  B,  1863, 
die  Quellen  zu  Mont  Dore,  GRAsmeAc,  zu  Sail-l^s-Chateanmorand  (Loire),  J.  Lkfort 
%arm,  [3]  U,  276;  J.  B.  1863,  897);  die  von  Selters,  Fhesbniüs  (J,  prnki,  Chem,  103, 
a.  425;  7.  B.  1867»  1034);  die  Sprndelquelle  zu  Soden,  EtJKaßN;  daa  Mineralwnsaer  von 
Teinach,  Fehlino;  von  Vichy,  Grandeau;  der  Kocbbrunnen  von  Wiesbaden^  Bunsen;  die 
rhermen  von  Wildbftd,   Feülikg,  die  von  Wild  bad-(i  aste  in,   Ullik  {Ber.  Witn,  Äkad,  4S, 

i271;  J.  B,  1NÖ3,  Ö(*l);  die  warme  QnelJe  von  ÄssmannshauÄen,  Fseskniüs  (J,  prakt.  Chem, 
U  2781  - 
Nur  Rnbidinm  wurde  nachgewiesen  in  den  Quellen  von  Fachingon,  FBBSBinuB  (X 
^,'akt  Ch^m.  163.  321  u.  425;  J.  B.  1S67,  1034);  HaU  in  Oberösterreich,  Rbdtenbachbb 
Ber.  Wien.  Akad.  44,  163;  J.  B.  1861,  182);  in  der  Sole  von  HaUe,  Tikptrünk  (2,  ges. 
yaturw,  19,  157;  .L  B.  iW2,  811);  in  der  Ottilien quelle  vom  Inselbad  bei  Paderborn, 
CAjitos  (Ann.  137,  t(^;  J.  B.  IStiö,  &87|;  im  Eisen wasaer  von  8tolypin  iRnliland),  wel<^hes 
im  Liter  0.458  mgr  Kubidiumsnlfat  enthält.  C,  Scumidt  (Bidl.  Akad,  Petersburg)  9,  315; 
12,  1:  J.  B.  1865,  1)40;  imi,  1042),  — 

Seetang  und  Seewasser  entbaltfln  Rubidium  und  Cäsium,   SoNSTAnT  (Chem.  JV.  23,   26 
44;  X  B.  1870.  337):  die  Boraäurefumarolen  enthalten  Rubidiuraanlfat,  A.  W.  Hopmann 
jarL  hy  the  Juries  1863,  Sa;  Teckn.  J,  B,  1863,354);  die  Mutterlaugen  der  Salinen  von 
Hlefranche  Rnbidinm,  kein  l'äsinm.    Grandbaü. 

Die  Zuckerrühe  nimmt  aus  dem  Boden  Rubidium  auf,  welches  sich  in  dem  aus  Rüben- 
melanfle  dargestellten  Ascbensalz  {Salms),  in  der  Pota^che  und  in  den  Salpetermutteriau^n 
anhäuft,  in  letzteren  wenn  der  8aJi>eter  aus  Natriumnitrat  mit  Hilfe  des  Kaliumchlondfl 
ms  Rübenaache  darge^ellt  wurde.  Grandeau  UK)  T,  SaHnit  enthalten  mehr  als  0.18  T, 
^nbidi  am  Chlorid,  GRANDSAr,  0.13  bia  0.21  Rb,  Lefkbvre  [Campt  rend.  55,  430;  */,  B^ 
'"^  117),  ai75  Rbil,  Ppeifper  (Arch.  Pharm  [2]  150,  97;  a-B.  1872,  516  u.  Ö20),  In 
iben  Nordfrankreichg  gelangt  daaHelhe  wahrscheinlich  durch  Düngung  mit  Rb-haltigem 
Ipeter.  Dibülafait  (Compt.  rmd.  ÜB,  1545).  Tabake  von  Algier,  HaTana,  Kentucky, 
fordfrankreich,  Macedonien,  Ungarn  und  Virginien  enthalten  Rubidium  und  bis  auf  den 
irginiflchen  Tabak  auch  Lithium).  Rubidium  findet  aich  in  verschiedenen  Kaffees  und 
>es,  in  der  Coca,  nicht  im  Znekenrobr,  Kakao  und  Colza.  Grandraii.  Es  findet  sich  in 
ter  Asche  des  Eichenholzes,  i\  Thaitn  (Ann.  Suppt.  2,  84;  X  B.  1862,  118};  dea  auf  Baaalt 
gewachsenen  Bnchenholze«,  Tk.  Enoblbach  [Ann.  135,  126;  X  B.  1865,  169);  des  auf 
"elaphjr  gewachsenen  Rebholzea,  welches  0.03 ^^^  ß-^*^!  enthält.  Laspeyres,  Im  rohen 
^einstein  und  dessen  Mutterlauge,  GiiAKi>KAU,  in  deutscher,  illyriaclier,  russischer  und 
gari»cher  Potaache,  0.  L.  Eriimann  (J.  prakt  Chtm.  86,  264;  J.  B,  1862,  120).  Auf 
pidolith  gewachsene  Pffauzen  enthielten  kein  Rubidium.  ßtiNSEN.  Bei  Abwesenheit  von 
aJinmsalzen  verm(«gon  Klee  und  Hafer  in  ruhidiumhaltigen  Lögungen  nicht  zu  vegetieren, 
üCAsca  {Latulwirtsclujftl.  VermrJisst.  7,  368;  8,  128),  lieber  das  Vork.  von  Cäaium  in 
flanzen  9,  bei  Caeainm,  Im  Sonnengpektrum  wurde  Rubidium  und  Cäsinm  nachgewiesen. 
roCKTBH  {Ptoc,  Roy.  Sor.  27,  279;  Compt  rtnd.  86,  317).  Desgl.  im  normalen  Meuschen- 
mm.    ScBiAPABBLLi  u,  Pbroni  (Gazz.  chim,   16,  390), 

B>  Darsiellung  von  RHUdium-  (und  Gisium-)  Verbindunffen,  Die  beste 
Quelle  für  diese  Verbin  düngen  bildet  der  Karnallit  der  Staßfurter  JSal^- 
'^er.  In  größerem  Maße  zugängliclie  Materialien  sind  lenier  der  von 
rdalkaUen  und  LiCl  möglichst  befreite  Salzriickstand,  weicher  bei 
er  V'erarbeitnng  von  Lepidolith  auf  Litliiumverbindungen  ibrig  bleibt, 
d  NaCLKClJibCl  mit  wenig  CsCt  und  Spuren  LiCl  enthält;  ferner  die 
dmutterlaugen  \m  Diirkheim  oder  Nauheim,  die  Salpetermutterlaugen, 
11s  bei  der  Darstellung  des  Salpeters  die  Aschensalze  der  Rübe  oder 
tÄflforter  KCl  aus  KarnaUit  angewandt  wurde,  endlich  Potasche.  Bunseh 
irhielt  von  0,  Struve  in  Dresden  Lepidolithrückatände  mit  yegen  20 ^'o  RbCl,  IIeintz  n. 
%u>iiAj<rN  erhielten  viel  rubidi  um  ärmere.  Beim  Zerfließen  dieser  Rückstünde  bildet  sieh 
dne  robidiumreichere  Mutterlauge.    Piccaro. 

L  Atis  dem  sog.  kfhistHcIien  Karnallit    Man  löst  denselben  in  soviel  h, 

^aß  na^h  dem  Auskristallisieren  des  KCl  eine  Mutterlauge  entsteht, 

<ar  MagnesiumcMorid  in    1  1  enthält.    Diese  Mutterlauge  wird 

bedampft,  vom  auskristallisierten  NaCl  abgegossen,  und 

illt;   die   erhalteneu  Kristalle  (1)  werden   beiseite 

wird  bis  auf  36^  Bfe  eingedampft,  vom  ausge- 
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schiedenen  NaCl  abgegossen  nnd  abgektlhlt.    Die  entstehenden  Kristall©  (2) 
werden  wieder  znrückbelialten,  die  Endlaugre  verworfen.    Nun   wird  die 
Kristallisation  (1)  ans  h.  W.  umkiistallisiert.  wobei  alles  Rubidium  und 
Cäsiuni   in  der  Mutterlangfe   bleibt    In  dei*selben  wird  dann  wieder  die 
Kristallisation  (2)  derart  anfgel^st,  daß  beim  Auskrihtallisieren  eine  Mnttei^ 
lauge  vom  Gehalt  150  g  Magnesiumchlorid  in  I  1  entsteht  (siehe  Anfang)! 
In  dieser  Weise  wird  das  ganze  Verfahren  so  lange  wiederholt,  bis  sechsmal' 
Eüdlauge  erhalten  worden  ist    Ans  dem  so  mit  Rubidium  nnd  C'äsium  und 
Ammoninm  angereicherten  Material  wird  die  8pur  noch  vorhandener  H  .so, 
in  der  Siedhitze  mit  BaCL  ansgelallt;  alsdann  wird  das  Mg  mittels  Na.(  IJ,, 
entfernt,  und  so  lange  gekocht,  bis  alles  NH^  verschwunden  ist.    Darauf 
wird  mit  HCl   neutralisiert  und  eingedampft*    Die   späteren  Waschwässer 
des   sich   zuerst   ausscheidenden   KCl   und   Na^'l   dürfen  nicht    verworfen 
werden,  da  sie  nibidinrahaltig  sind.  —  Man  erhält  so  ein  Pitidukt,  das  bis 
zu  78  %,  RbCl  enthält 

Die  Gewinnung  in  größtem  Maßstabe  gestaltet  sich  billigen  wenn  mai 
künstlichen  Kamallit  so  lange  in  h.  W.  einträgt,  bis  die  heiße  Lauge»  nacl 
dem  sich   das  sich  ausscheidende   KCl  und  NaCl  abgesetzt  hat,  33** 
zeigt;  man  verfährt  dann  wie  oben.    Sobald  das  erhaltene  Salz  ev.  9—10    ^ 
RbCl  enthält,  wird   das  Rubidium   mit  ZinntrCtrachlorid  aus  der  Ls^g.  anS' 
gefallt,  der  ausgefallene  Nd.  von  Rb,.SnOlrt   durch  schwaches  Glühen  mit 
Na,.CO^   i^ersetzt  nnd   das  RbCl  mit  W.  ausgelaogt.    Das  Rubidium   wird 
schließlich  mit   Natriumhjdrotaitrat   ausgefällt  und   ans  der  Mutteriantrr 
wird  das  Cäsium  wiederum  mittels  Zinntetrachlorid  gewonnen  (s.  bei  Cäsium^ 
Der  Gehalt  von  Cs  betiägt  nur  etwa  2  "/,,  des  Rubidiums.  —  Noch  beqnem/ 

g^stÄltet  »ich  dit*  Tretumii^  oaeli  der  Älftunniethode  von  Rei>tenbacher-Stolba     Di«*  Tf-hp 
fiiiiruBß^  der  i'hloride  in  Alaune  wird  in  der  Weise  Torg-eDommen,   dali  1  kg  dr-  n 

2,5  1  heiüem  Wasser  gelöstt,  tiltriert,   mit  einer  Lsg.  von  800  g   käuC  Ältiminiiiif  m 

B(XJ  ccm   W.  versetzt   und   auf  20**   abgekühlt  wird.     Feit  u,   Kitbirrschkt   {Chem.  Zty. 
18»2,  835), 

D.  Aus  LepfdoliÜK  —  Stolba  {Dimil  197,  H36;  J.  B.  1870,  '^m  zersetzt  LeiiidoH 
behufs  DarsteUimg  von  HsSiFl«  mit  Fluif^pat  und  H^SO«  and  gewinnt  aas  dem   Rtii 
Stande  Caainm,  Rubidium  und  Lithium.    Hierzu  wird  derBelbe  mit  5—6  VoL  W.  gekocl 
mit  b^^  vom  Lcpidolith  an  Potasche  versetzt  und  heiß  filtriert,  worauf  die  Lsjf.  kalit 
haltis:en  Cäsium-  und  Rubidiumalaim  absietzt^   den  man  aus  8  T.  W,  um  kristallisiert. 
Nach  Lecocq  de  Boishalidban  (BuU,  sm\  chim,  [2]  17, 551)  wird  der  i^epulverte 
Lepidolith  mit  KFl  und  K^SO^  gemengt^  zuletzt  etwas  erwärmt,  dann  ai 
gelaugt,  und   die  Lsg.  mit  Cl  oder  Br  oxydiert.    Die  Sesquioxyde  werdi 
alsdann  mit  überschüssiger  Kreide,  der  Rest  der  Schwermetalle  und  des 
Kalkes  mit  etwas  Na^S   und  Na^^CO^  niedergeschlagen.    Die  so   erhalten^ 
Lsg.  enthält  nur  die  Alkalimetalle,  die  nach  einer  der  unten  besclirieb* 

Methoden  zu  trennen   sind.    Vgl  femer  die  Methode  von  Pkterson  unter  Lithium.  — 

Die  Mischung  gleicher  Teile  Lepidolith   und  Flußspat  mit  Schwefelsäure 
wird  aul'  dem  Sandbade  getrocknet  und  mit  Wasser  ausgekocht,  wobi 
K^  ßb  und  Cs  als  Alaune  in  Lösung  gehen.    Robinson  u,  Hutchins  (^i 
am.  J.  ö,  74;  Chem,  K  49,  2Ö3> 

IIL  Am  deni  Lepidöliihrücksiafuie,—  (Vgl.  S.  189.)  Man  löst  1  kg  in  2.5  kg  W^ 
fällt  mit  einer  k.  Lsg.  von  30  g  Platin  in  Königswasser,  wodurch  nur  ein  Teil 
v'^on  sämtlichen  vorhandenen  Rb»  Cs,  und  K  ausgeschieden  wird,  läßt  den  Nd. 
sich  absetzen  und  reinigt  ihn  durch  25  maliges  Auskochen  mit  im  ganzen       . 
1,5  kg  W.  oder   kocht  ihn  so  oft  mit  W,  aus,  bis  die  anfangs  gelbrotei^H 
Abkochungen  nur  noch  eine  hellgelbe,  bei  wiederholtem  Auskochen  nicht^l 
mehr  abnehmende  Farbe  zeigen.    Das  zum  Auskochen   benutzte  W.  wird 
jedesmal   kochend   in   die  erste  vom  Nd.  dekantierte  Salzlösung  gegossen 
und  bewirkt  in  ihr  die  B.  eines  zweiten  Nd.  von  PlatindoppelsaketL    Man 
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sake  lassen  mck,  nachdem  sie  kochend  heiß  ^waschen  sind,  durch  ewei-  bis  dreimalig 
Redaktion  luid  Fällung  kalitimfrei  erhalten.     IlEürrz. 

Um  die  in  der  Dilrkheimer  Sole  enthaltenen  kleinen  Mengen  der  Chloride  des  Rb 
nnd  Cs  zu  gewinnen  nnd  annähernd  ihrer  Meng-e  nach  zu  beBtimnien,  schlug  Bnf?Ea 
folgenden  weg  ein:  240  kg  Mutterlange.  &im  4420l>  kg  Solwasaer  erhalten,  wurden  im 
^ulfatofen  mit  HjSO*  eingedampft.  Biaii  kochte  den  liückatand  mit  W.  und  etwas  Kalk, 
entfernte  den  Kalk  der  Lag.  durch  KleesalZy  die  Hanptmeugc  der  H^SOi  mit  BarynmnitrÄt, 
den  Rest  mit  BarytwasÄer,  wobei  auch  das  Mg  mit^efällt  wxirde,  neutralisierte  mit  HKO, 
nnd  dampfte  ein.  a)  Die  so  erhaltene  Salxmasee  gibt,  mit  starkem  A.  auagezogen,  eine 
ftlkoh.  Lsg.  und  einen  Rvlckatand  l.  welcher  neben  Kf'l  und  NaCl  noeh  RhC\  nnd  CiCl 
enthält.  —  bi  Die  alkoh.  Lsg,  wird  durch  eine  konz.  Lsg.  von  Ammtiniamkarbonat  vt>n  einem 
TdJ  des  Lithiums  befreit,  hierauf  eingedampft  und  geglllht.  Der  KUckatand  wird  wieder  mit 
A,  ausgezogen,  wobei  eine  zweite  alkoh,  Lsg ,  sowie  kein  Rückstand  2  erhalten  wird.  — 
a)  Man  löst  den  Bückstand  1,  dessen  Gewicht  6.5  kg  beträgt,  in  W.  und  fällt  die  kochende 
Lsg.  mit  0.8—1.0%  vom  Gewicht  des  Rückstandes  an  Platinchlorid.  Der  Nd,  wird  durch 
Abgießen  der  Mutterlauge,  16  bia  SOmaligea  Auskochen  mit  W.  nnd  stetes  Zurückgießen 
der  anfangs  dunkler,  später  nur  noch  schwach  gefÄrbten  Losungen  vom  Kaliumplatin- 
chlorid  befreit,  wobei  Biih  in  der  Mutterlauge  ein  zweiter  Nd.  bildet,  den  man  wie  den 
ersten  behandelt.  Indem  man  die  Operationen  wiederholt,  bis  die  in  der  Mutterlauge  ent- 
stehenden Niederschläge  sich  in  koch.  W.  völlig  bjslich  zeigen,  wird  eine  Anzahl  voa 
Niederschlägen  erhalten  ^  wekbe  bei  der  Reduktion  im  Wasserstoff  ströme  ein  Gemenge  der 
('hloride  von  Rb  und  Ca  liefern.  —  b)  Ana  der  wss.  Lsg.  des  Rückstandes  2  fällt  Platin- 
chkrid  gelbe  Doppelsalze  ^  welche  nach  10  bis  12  maligem  Auäkocheu  mit  W.  nur  noch 
Cs  und  Rb  enthalten.  —  c)  Hie  ssweite  alkoh,  Lsg.  liefert  nach  dem  Abdampfen^  Wieder- 
anflögen  in  W.  und  Fällen  mit  Platinchlorid,  Doppel^alze,  welche  durch  An.nkochen  mit  W. 
ihre  Zufiammen Setzung  nicht  ändern,  also  kein  Kaliumplatinchlorid  enthalten.  So  wurde  im 
ganzen  aus  obiger  Menge  Mutterlauge  ein  Gemeage  von  9.24  g  RbCl  und  7.27  CsCl  er- 
balten. BuNSEN.  —  Enthalten  die  Materiaiien^  wie  z.  B.  dag  Nauheimer  Mutterlangensalz 
außer  Rb  und  Vs,  auch  Thallium  m  kocht  man  sie  einige  Mal  mit  A.  von  H(J"o  au»,  wobei 
das  Thalliumchlorid  im  unl.  Rück>tande  verbleibt.  BoTTGaa  {Ann,  l*iS,  243),  oder  man 
zerreibt  das  Salz  mit  seinem  Gewicht  k.  W.  und  verdampft  das  FÜtrat  auf  "^'j,,  worauf  die 
anschießende  8alzmapse  allen  Thallium,  die  Mutterlauge  alles  Cs  und  Rb  enthält. 
\J,^mikt.  C7*«m.  91, 12*3;  J.  B.  1804,  188).  Enthalten  die  Platindoppel  salze  Thallium,  aohint 
bleibt  dieses  beim  Autlosen  der  durch  Reduktion  gebildeten  ChlormetaJle  beim  Platin.  Schäöt     _ 

V.  Aus  den  31utierlaufjen  (h^r  Salpeter  fahr  ikaiion  (S.  oben).  —  Man  verascht  ^ese 
Mutterlauge  unter  Zusatz  von  Sägespänen,  zieht  den  kohligen  Rückstand  mit  W,  aua,  engt 
die  Lsg,  auf  '/lo  «iü  und  läßt  auekristalliaiereu.  Die  jetzt  bleibende  Mutterlauge  wird  xnr 
Entfernung  von  Thiosulfaten  und  Sulfiden  der  Alkalimetalle  mit  Uberachüssiger  HCl  Te^ 
setzt,  vom  S  abiiltriert  und  kochend  mit  HNO3  bebandelt,  »olauge  noch  Br  oder  J  frei 
werden.  Nachdem  sie  hierauf  bis  zu  5"  ß.  verddnnt  und  zum  Sieden  erhitzt  ist,  fällt  man 
mit  koch,  gesättigtem  Kaliumplatinchlorid  und  entzieht  dem  meist  aus  Rubiaiumplatin- 
chlorid  bestehenden  Nd,  mit  niedergerissenea  Kaliurasalz  durch  kochendes  W.  LsyKßVBS 
\Compt  rend,  55.  430:  J.  prakL  Ckem.  88,  84;  XB  18H2,  117).  Aehnlich  verfährt  Pfkif«» 
(Arch,  Pharm.  150.  97),  Hierbei  zerlegt  Stolba  (J.  prnkt.  Chem.  m,  49;  X  B.  1866»  161) 
die  Platindoppelsaize  durch  Eintragen  in  kochende  H^SiFl^  von  S^^,  wobei  zuerst  das 
Kalium-,  dann  da«  Rubidiumsalz  in  iSiücotluorid  übergeht,  zersetzt  diet^es  mit  HiSO*  und 
und  vermischt  mit  heiß  gesättigter  KaJialaunbiaung,  worauf  beim  Erkalten  der  (nacii 
RBnTs»BA<7iutB)  schwerer  R^sl  Rubidiumalaun  zuerst  uud  vorzugtuweise  anskristalliaiert»  Im 
Winter,  nicht  aber  in  wärmerer  Jahreszeit,  läßt  8ich  auch  aus  der  ursprünglichen  Salpeter^ 
mutterlauge  AJaun  erlialteu.  wenn  sie  mit  H,S04  angesäuert  und  wie  oben  beflchdeben 
mit  KaliaFaun  vermlachl;  wird. 

C.  Trennunff  des  Rubidiums  (und  Cäsiums)  von  aus  Naturprodukten  geteonnenen 
Safzgcmiscken  im  alh/emeinen.  —  Eine  konz.  Lösung  der  Chloride  wird  mit  dem 
gleichen  Vol,  konz.  HCl  versetzt,  NaCl  und  KCl  abfiltriert,  und  die  etwas 
verd.  Lsg*  allniälilich  mit  einer  stark  salzsauren  Lsg.  von  PbCU  versetzt, 
während  bis  zum  Erkalten  Gl  eingeleitet  wird.  Bringt  ein  weiterer  Zusatz 
von  PbClg  keinen  gelben  Nd.  mehr  hervor,  so  wird  letzterer  abfiltriert, 
mit  Cl  und  PbCl^-haltiger  HCl  ausgewaschen,  dann  durch  mehrfaches  Be- 
handeln mit  kleinen  Portionen  sd,  W.  gänzlich  zersetzt^  worauf  das  ^anze 
wiederholt  wird.  Nach  dem  Eindampfen  und  Wieder* 
wird  daa  Pb  durch  (NH^J^S  ausgefallt  und  abfiltriert 
dann  nur  Cs-,  Rb-  und  NH^-Salze,    Wells  (Z.  anora. 


Verfahren  nocliraals 
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Das  Filtrat  enthält 
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P  D.  Trennufig  von  RuMd'mm^  Cäsium  {und  Kalium).  —  1.  Die  Silicomolybdate 
des  Rnbidinms  und  Cäsiums  sind  niilöslich,  die  der  anderen  Alkalimetalle 

rlöslich.  Paementler  (Compt  rend.  94,  213),  —  2.  Man  entzieht  den  fein- 
lepnlverten  Karbonaten  das  GsgCOg  durch  20  bis  30  maliges  Auskochen  mit 
ibsoL  A.  Hierbei  scheint  sich  leicht  ein  in  absol.  A.  etwas  lösliches 
^äsium-Rubidiumdoppelsalz  zu  bilden.    Buksen.   Beim  Vermischen  der  konz.  W38. 

mit  abs.  A.  tällt  das  Rb^ro,  als  Gel  aus.  Piccari>.  —  3,  Man  ver^vandelt  die 
Sulfate  durch  BaiOH)^  in  Hydroxjde,  fuhrt  ^/^  derselben  durch  Eindampfen 
Doit  Araraoüiurakarbonat  in  Karbonate  über  und  extrahiert  das  Gemenge 
von  Karbonaten  und  Hydroxyden  mit  abs.  A.,  welcher  cäsiumhaltiges 
Rb^COs  zurückläßt,  CsOH  autnimnit.  Diese  Trennung  ist  zur  Darst.  von 
reinem  CsOH  5  bis  6  mal  unter  Anwendung  von  möglichst  wenig  A,  zu 
wiederholen,  Buksen.  —  4.  Man  vermischt  die  Lsg.  der  Karbonate  mit  noch 
einmal  soviel  Weinsäure,  als  zur  Neutralisation  erforderlich  ist,  engt  die 
Lsg,  bei  100"  ein,  bis  sie  fast  gesättigt  ist  und  läßt  erkalten»  w^obei  Rn- 
ibidinmhydrotartrat  auskristallisiert  Es  wird  durch  dreimaliges  Umkristalli- 
sieren ßäsiurafrei  erhalten.  Die  Mutterlauge  der  ersten  Kristallisation  wird 
ir  Hälfte  eingeengt  von  den  sich  abscheidenden  Kristallen,  welche  Rb  und 
Ts  enthalten  getrennt,  noch  dreimal  in  gleicher  Weise  eingeengt  und  zur  Kri- 
ülisation  gebraclit,  worauf  beim  Abdampten  Oäsiumhydi^otailrat  erhalten 
ird.  Allen.  —  Da  die  siauren  Tartrate  beider  MetaUe  luftbeständig  sind,  dm  neutrale 
[^iisimutartnit  dagegen  sehr  xerfließlich,  so  beatimmt  Büwbjsn  in  dem  Gemisch  beider  den 
Inbidinm^ehalt,  verwandelt  die  Chloride  in  Karbonate,  fügt  etwas  mehr  Weinsänre  zu, 
ds  nötig  ist,  das  Cäsium  in  neutrale«,  das  Rnbiditim  in  saures  Salz  zu  verwandeln,  dampft 
und  läßt  auf  einem  Filter  in  geRatti^  feuchter  Luft  stehen,  wobei  das  CäBiumsak  ab- 
opft,  das  Bnbidinm&aiz  zurückbleibt.  — ^StBtt  desHen  löst  Lecoc^j  db  BoisBAtiDRAN  {Bull.  ffoc. 
kirn,  [2]  17,  5öl|  das  Gemenge  beider  Tartrate  in  der  genau  nötigen  Menge  kochenden 
V'assers  und  schüttelt  während  dea  Krkaltens,  wodurch  cäsiumfreiea  Rubidiumaalz  nieder- 
Ht,  —  Um  die  hei  BirNSKN^R  Methode  erforderliche  Bestimmung  des  Hnhidiumgehalts  zu 
?eben.  neutraUsiert  Heintz  die  geraisi:hten  Hjdroxyde  mit  Wefnsilnre.  ^etzt  noch  eben- 
Dviel  Weinsäure  hinzu,  lHÜt  das  Bubidiumhydrotartrat  anskriHtaUieieren,  bringt  die  Mutter- 
IftQge  zur  Trocknis,  verkohlt  */i2  des  trockenen  Htick&tandes,  fügt  das  durch  Auslangen 
i  der  Kohle  gewonnene  AJkaUkarbonat  zum  Rest,  bringt  zur  Trockuis  und  verführt  im 
■ftbrigen  wie  Bu^nsen,  —  5.  Da  100  1\  Wasser  von  17"  0.619  T,  Cäsimnalann, 
^B.27  T.  Rubidium-  und  13.5  T,  Kalinmalaun  lösen,  so  lassen  sich  die  drei  Me- 
Httalle  nach  Verwaudlunj^  in  Alaune  trennen,  ^eutenbachee  (J^prafcL  Chetn, 
^W,  442;  J.  Ä  1865,  704),  siehe  oben  Stolha,  Man  stellt  ZU  diesem  Zwecke 
eine  h.  wss,  Lsg,  der  Alaune  her,  die  in  siedendem  Znstande  20**  Be.  zeigt, 
LUnd  läßt  sie  auf  45*  abkühlen.  Hierbei  bleibt  nur  Kalinmalaun  gelöst, 
rährend  Rubidium-  und  Cäsiumalaun  anskristallisiereu.  Man  wiederholt 
las  Verfahren  so  lange,  bis  das  auskristallisierte  Prod.  Tollständis:  frei 
7on  K  ist.  Zur  Trennung  des  Rubidiums  vom  Cäsium  verlahil  man  in 
fleicher  Weise  weiter;  es  bleibt  fast  reiner  Rubidiumalaun  in  Lsg,  Der 
'äsiunialaun  läßt  sich  durch  fortgesetztes  Umkristallisieren  aus  oben  be- 
cliriebener  Lsg,    bei    45'^   vollständig   kaliumfrei   erhalten.     Settebbeeg 

211,  100).^  Aebnlich  verfährt  Stolba  {Ber.  Böhm.  Gen.  d  Wi88.  1NT8).    Er  ver- 

lüiuit  die  heißgesöttigte  Lsg,  der  Älanne  mit  dem  ^'leichen  Vol.  k.  W.  und  läßt  bis  4ö'» 

■  Bikristallisieren-    Znr  schließhchen  Trennung  des  Kb  von  Cb  kriBtalliaiert  er  bei  60^  um.  — 

fjLRTBA  [J.  prakt.  Chefji,  W.  90;   J.  B.  186«.  191)  verwandelt  die  (aus  Em^er  Wasser  er- 

dtenen)  Platindoppel aalze  in  Hydroiyde,  vermischt  mit  einer  h.  konz,  Lb^,  von  Ammonium- 

ftini   und  erhält  beim  Erkalten   ein' Geraenge  von  Rnbidium-  und  Cäsmmalaun,  welches 

lurch  Ümkriatallisiereu  kaliumfrei  erbalten  wird.  —  6.  Man  vei  mischt  die  Lsg.,  welche 

lußer  den   Chloriden   des  Cs  und  Rb  auch  diejenigen  des  Li,  K  und  Na 

enthalten  kana  mit  starker  HCl  und  SnCl^,  wobei  das  Cs  als  fast  reines 

;^äsiiunzinnchlorid  —  2CsCl,  SnCl4  —  gefällt  wird.    Shabples  {Ämmic,  J,  Set 

ISilL)  [2]  47,  178;   Zeiischr.  Chem,  [2]  5,  407).  ^  Diese  Trennung  gelingt  auch  mit 

6m«lin-Friedheii]i.    IL  Bd.    I.Abt.    7.  AulL  13 
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den  Alaunen.    Man  ISst  sie  in  k  konz.  UC\  flült  mit  s&lzsaurem  Sndif  sersetet  den  N4. 

durch  mäßiges  ErhiUen  mit  NH4CI«  wobei  CsCl  zurückbleibt  dampft  andrereeitfl  dit 
Mutterlauge  ein.  fallt  das  Hubidium  als  EubidiumBilicoflQond  und  zer^etit  dieses  durdl 
ErhitÄen  mit  NH4CI  oder  HjSO^.  Stolba  [IHngL  197,  336-,  198,  225;  .7.  B.  1870,  307),  - 
?•  Zur  Abseheidunier  von  K  bedient  man  sich  bei  kleineren  Meno^en  der  Ver- 
bindung RbJfJ]^  I  v^L  diese),  welche  leicht  vollkommen  kalinmfrei  kristalli- 
siert oder  man  kristallisiert  RbJ  aus  \\.  um,  wobei  KJ  in  Lsg.  bleibte 
Bei  größeren  Mengen  stellt  man  vorteilhaft  Knbidiumeisenalaun  dar,  der 
nach  ein-  bis  ziv^imaligeni  ITinkristallisieren  absolut  kalimnfrei  ist.  Erdmanh^^ 
(Arch,  Pharm,  232,  6).  —  8,  Zur  Entfernung  der  letzten  Spuren  von  K  und  C^H 
löst  man  30  g  RbCl  in  250  ccm  ganz  konz.  HCL  und  versetzt  mit  einer  Ls]^^ 
von  2'/.j  g  SbCl,.  Der  entstehende  Nd.  wiixl  abftltriert,  das  Flltrat  Ikst  zur 
Trocknls  gedampft,  das  Sb  mit  H^S  ausgetallt  und  wieder  mit  konz.  HCl 
aufgenommen.  Man  fügt  dann  eine  Lsg.  von  SnCl^  in  kleinem  Ueberschuß 
hinzu,  läßt  den  aus  reinem  RbaSnCl^  bestehenden  Nd,  sich  absetzen,  dekan- 
tiert, mehrfacli  mit  konz.  HCf  und  saugt  ab.  SchüeßUch  löst  man  in  W. 
und  fällt  das  Sn  mit  H,S.    Mitthmann  [Ben  26,  1019), 

E.  Darstellung  des  Metalls.  —  1.  Man  destilliert  verkohltes  Eubidium- 
hydrotartrat  aus  einer  eisernen  Flasche,  wie  es  bei  Darst.  von  Kalium 
nach  S.  4  geschieht.     75  g  Rubidiumsak  gaben  5  g  Metall    BüKSEN.    —    2.    MaD 

verkohlt  in  einem  eisernen  Tiegel  Rubidiumbit-artrat  unter  Beimischung 
von  Vift  i?6ines  Gewichts  CaCC^  und  soviel  Zucker,  daß  die  entstehende 
Kohlenraenge  zur  nachherigen  Reduktion  gerade  ausreicht  Die  Reduktion 
mrd  durch  Erhitzen  in  einem  besondei*s  konstruierten  Apparat  vorge- 
nommen (vgh  Original).  Setterbekg  {Ärtn,  21L  100).  —  3.  Leitet  man 
durch  geschmolzenes  RbCl  einen  elektr.  Strom,  der  von  einer  Graphitstange  als 
positivem,  zu  einem  Eisendraht  als  negativem  Pol  führt,  so  steigt  das  abge- 
schiedene Rubidium  auf  und  verbrennt  mit  rötlichem  Lichte.  Unter 
einer  mit  H  ^efiillten  Glocke  hört  die  Verbrennung  auf,  doch  löst  sich 
das  Rb  im  KbCl  zu  blauem  Subchlorid,  welches  mit  W.  H  entwickelt. 
BüKSEN.  —  4.  Man  erhitzt  30  geiner  Mischung  vou  1  MoL  Rb/COä  und  3  Mol 
Mg  in  einem  vorher  im  Wasserstoftstrom  reduzierten  Eisen  röhr  unter  Durch- 
leiten von  H  allmählich  auf  helle  Rotglut  und  fängt  das  in  sehr  guter 
Ausbeute  herausdestilliereude  Metall  unter  Paraffin  auf.  Graefe  u.  Eckardt 
(Z,  anorg,  Cliem.  22,  158),  Zuerst  angegeben  von  Winkj^er  {Ber,  2$,  51). 
—  5.  Man  erhitzt  in  gleicher  Weise  eine  Mischung  von  20  g  frischgeschmolzenem 
RbOH  und  10  g  Magnesinmfeilspänen.  Ekdman'n  u.  Köthnee  [Ann,  21J4, 
56).  —  6.  Man  erhitzt  2  Mol  RbOH  mit  1  At.  AI  in  einem  Eisenrohn 
Beketoff  (J.  rtiss\  phys,  Ges.  1888,  363).  Besser  erhitzt  man  RbOH  mit  1*;*  Aeq. 
Al-folie  im  pESROT^schen  Gasofen  in  eiuem  N ick elzy linder.  Bbk:i4topf  {Bull  Akad.  Peters* 
bürg  1»,  25;  Wmlem.  Ann.  Beihi  u,  2691.  —  7,  Man  erhitzt  Eubidiumhydrid 
im  Vakuum  auf  über  300'*.  Moissan  CompL  rend,  13fi,  587).  —  8.  Bildet 
sich  auch  beim  Erhitzen  vom  Acetylenrubidium  mit  (*alcium  im  Vakuum 
Moissan  (Vgl  S.  211),  oder  durch  Zersetzung  von  Ammoniakrubidium 
Moiss.vN  (Vgl  S.  199).    Vgl  auch  8.  198  unter  B.  — 

F.  Eigemchafien.  —  Glänzendes  silberweißes  Metall,  mit  einem  Stich  ins 
Gelbliche.  Bünbex\,  Dui'ch  Zersetzung  vou  Ammoniakrubidium  eriullt 
man  es  als  mattweißes  Metall  von  der  Farbe  des  »Silbers  in  kleinen,  sd.ark 
glänzenden  Prismen.  Moissan  (Compt,  rend,  13ö,  1178).  Spez.  Gew.  etwa 
i.52,    BüNsr^N.    1.5220  bei  15^    I5rdmann  u.  Köthnbr  {Ann,  294    ^^^' 

Bei  —10"  noch  weich  wie  Wachs,  schmilzt  bei  38**5  und  vt 
sich  unter  Glühhitze  in  blauen  Dampf,  der  einen  Stich  ins  Granlici»^ 
Bünsen.     Volumzunahme   von    einem  g  Rb    beim   Schmelzen  ^^ 
Refraktionsäquivalent  für  den  Strahl  Aoo  =  11.60.    Eckardt  (Wm 
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l]  1.  790)*    Das  Atomvol  ist  gleich  dem  des  Amraoninm.s.    Traube  (Bfr. 
^,  2524).  —  Das  Rubidinmamal^am   verhalt  sich    dem    Kalium amaliram 
jenüber  stark  elektropositiv.    Bunsen. 
Das  Rubidium  ist  einwertig. 

AiomgewicJdsbestitnmmigmi  resp,  ßerechtmngm : 

>  auf  0=16  Beobachtet  bzw,  berechnet  von 

86.36  Bussen  (Cl  =  35.46;  Äg  =  107.94) 

85.41  PiccAHD  (J.  prakt.  Cl^m.  86,  (1862)  449) 

80.525        GoDEFFBOT    [Ann,  \H%  (1876)  165} 

85,490        .iHcmBALD  {Froc,  a^m^  Soc,  20,  (1904)  90) 
Akchibauj  (Proc,  Chem,  Soc.  2<>,  (1904)  90) 
Grandeaü  {Anji,  Chim.  Phyw.  fSf  67,  (1863)  182) 
Meykr  u.  Skcbrrt  t  Atomgewicht  der  Eiemente,  Leipzig  1883) 
Va^  dkh  Plaats  (Än7i.  ühim,  Phffn.  [6]  7,  499) 
Internat.  At.-Gew.  Komm.  [Btr.  1905,  Tafel)  \ 

Ö.   ItubidiumsaUe.  —   RbOH  neutralisiert  die  Säuren   yoUständig  zu 

irblosen  Salzen,   welche  mit  denen  des  Kaliums  isomorph  sind.     Sie  sind 

Richter  flüchtig,  als  die  entsprechenden  Kaliumsalze.  DieFlüehtiglidtdesKbCl 

=  2.183;   1  cg  bedarf  unter   den  .S.  8  angegebeneo   Umstanden  im  Scbmelzraum   der 

Biie  38,6  Sekunden  znm  Verdampfen.  —  Dabei  färben  Sie  die  Flamme  violett, 
twas  mehr  ins  Rötliche  ziehend  als  die  KalinmsalÄe.  Das  Rubidium- 
Spektrum  wui^de  gemeMsen  von  de  Gbamont  (üompt,  rend,  121),  1513), 
L^iECOcg  DE  BoiSBAUDBAN  (Spcctres  lumineux,  S.  46),  Kaibeb  u.  Runge  (ßerL 
HUrad.  Ber,  1890,  1891,  1892,  1893),  H.  Lehmann  (WiedenL  Ann.  45,  (1891) 
^B83X  B.  W.  Snow  {Wied.  Amh  47,  (1892)  208),  Ramage  (Proc.  Boy.  Soc. 
HH>,  303 j,  der  die  folgenden  Linien  konstatierte: 
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6306.8 

6299.19 

06.74 
6160,04 
6071,04 
5724,62 
56l>4,16 

48,19 
5579.3 
5432.05 
5881.3 

63.15 

fia60.51 
34,6 

5195.76 
65.35 


LW>i.a 

870.5 

16106.8 
228.9 
466.8 

174*>3.2 
680.9 
699.6 
918.1 

184as.9 
543.0 
640.3 
781.5 

19004.0 
098 
240.7 
354.1 
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8 

7 
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l 
5 
1 
4 
1 
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5L20 

407.2 

2 

5132 

19480 

<  1 

5089.5 

642.5 

1 

76,3 

693.6 

1 

37(?) 

847 

1 

23 

902 

1 

17 

926 

<  1 

4983 

20062 

<1 

67 

127 

<  1 

4215.68 

23714.4 

9 

02.04 

791.4 

10 

359L86 

27832.8 

n 

87,27 

868.4 

4 

33Ö098 

29833.6 

1 

48.84 

852.6 

2 

3229.26 

30958.0 

1 

28.18 

968.4 

1 

KoNEx  n.  Haqenbacb  (Physikal,  Z,  i,  802)   beobachteten  noch   schwache  Linien   bei 
,  4953,  4926,  4892. 

Geschwindigkeit  des  Rb-Jons  bei  25**:  73/^ 
ij  191  \  75.6  (aus  Perchlorat),  76.&  (aus  Clüoi^- 
18,  184  L  74.3  BoLTwooD  fX 

Die  Rubidiums^ 
Bulben  des  K,  be 
:is.     Die 
;agen,  lei 


'<i  (Z.  phifsiJc.  CJiem, 
\i  (Z,  physih  Chem, 
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gegen  schwerer.  Go^ei-troy,  M^rignac.  Sie  sind  mehr  als  andere  MetallBalze 
zur  Bildung  übersaurer  Salze  beßlhigt.  Ebdmann  (Ärch,  Pharm.  232,  131 
Es  existieren  engere  kristallographische  Beziehungen  zwischen  Rubidium 
und  Cäsium  als  zwischen  Rubidium  und  Kalium,  Sachs  {Z.  Erist  88,  496). 
Die  Rubidiumsalze  sind  in  W.  meistens  L  Aus  ihrer  Lsg.  fällen: 
HCIO^  einen  kristallinisch  körnio"en  Ni;  H^SiFl«  ein  opalisierendes  durch- 
scheinendes Pulver:  stark  angesäuerte  Fhosphorraolybdänsäure  einen  gelben 
Nd.;  Sil icö wolframsäure  einen  weißen  Nd.;  Platinchlorwasserstoffsäure  hell- 
gelbes pulvriges  Rubidiumplatinchlorid ;  Weinsäure  kristallinisches  Rubidium- 
hydrotartrat.  Das  Rnbidiumplatinchlorid  ist  schwieriger,  das  Rubidium- 
hydrotailrat  leichter  L  in  W.,  als  die  entsprechenden  Ealiumsalze.  lOO  T, 
W.  lösen  bei  (P  0.74  Kaliara-,  0.184  Rubidiumplatinchlorid,  bei  40«  US  und  0.166,  bei 
100«  5,18  und  0.634  T..  also  kt  die  Löslichkeitsdiffereüz  bei  40  bis  ÖO«*  am  ;^(Jßteii. 
BuwäEK.  100  T.  W.  lösen  bei  25^  0.735,  bei  100^  6.9  T,  KaHimihydiotartrat  und  nach 
Allkn  bei  2b^  1,18,   bei  Siedbit2:e,   11.76  T.  Rnbidiumsalz.     Zinuchlorid    föllt    ein    iü 

HCl  schwer  1.  Doppelsalz,  Antimontrichlorid  lallt  die  mit  HCl  versetzten 
Rnbidiumsal;se  niclit.  Godepfroy  (Ber,  7^  375).  —  Die  Kubidiumhalogenide 
sind  sehr  befahija^t,  mit  Schwennetallhalo^eniden  Doppelsalze  zu  bilden«  — 
Das  Sulfat  gibt  mit  Aluminiurasulfat  einen  .\laun,  welcher  sich  sch^neri^r 
als  Kaliumalaun  in  W.  löst  (vgl  8  193).  Pikrinsäure  und  Phosphonnolybdän- 
säure  fallen  Rubidiumsalze  wie  Kaliumsake.  —  Rb.2S04  gibt  mit  MgSO^, 
NiSO|,  C0SO4  usw.  schon  kristallisierende  Doppelsälze.  dem  Typus  de» 
Schönits  angehörend.  Bünsen.  —  Natriumkobaltinitrit  (bereitet  aus  einer 
Lsg.  Ton  30  g  Kobaltonitrat  in  60  ccm  W..  100  ccm  wss.,  50  \  NaNO.- 
Lsg,  nnd  10  ccm  Eisessig),  gibt  mit  Rb-Saken  einen  gelben  Nd.  Empfindlich- 
keitsgrenze 1 :  10000.  Erdmann  {Änorg.  Chemie  1900,  613)  (vgl.  bei  Kalium 
S.  10).  —  Wismutthiosulfat,  (eine  Lsg.  von  bas.  Wismutnitrat  in  möglichst 
wenig  HCl  wird  mit  W.  bis  zum  Auftreten  eines  starken  Nd.  versetzt, 
welcher  durch  eine  gerade  hinreichende  Menge  Na^S^Og  wieder  in  Lsg. 
gebracht  wird.  Darauf  wird  mit  A.  bis  zum  Auftreten  einer  bleibendea 
Trübung  versetzt  und  diese  durch  Zusatz  von  H.>0  gerade  wieder  gelöst) 
ist  ein  scharfes  Reag.  auf  Rb-Salze :  Die  zu  prüfende  Lsg.  bringt  man  auf 
ein  Objektglas  und  gibt  etwas  von  dem  Reagenz  hinzu :  es  entstehen  gelbgräne 
Nadeln,  (Wie  bei'K  nud  Cs)  (vgl.  S.  lOf.  Huysse  [Chem,  ZUf.  1900,  jB<p. 
39,  Pharm.  Cenfralh.  1900,  259).  —  Mikrochemischer  Nachweis  durch  die 
mutmaßlich  dodekaedrischen  Kristalle  des  Rubidiumsilicomolybdates;  am 
besten  durch  Kaliumchloroplatinat.    Behrens  S.  38, 

Die  Rubidium  Verbindungen  veimögen  bei  Abwesenheit  von  Kalium- 
salzen diese  den  Pflanzen  nicht  zu  ersetzen,  sondern  rufen  schwere 
Schädigungeu  und  Absterben  Itervor.  Loew  (La7idu\  Versuchsstat  21*  389). 
—  Physiologische  Eigenschaften:  Rabcteau  {Eiern.  (U  rhimie  min^d; 
BnraTON  u.  Cash  (Proc,  Boy,  Soc,  1S83,  226).  Toxische  Dosen  von  Hb- 
Salzen:  Richet  {CompL  reml,  101,  707;  102,  57). 

Verbindungen  des  Riibidiums. 

Rubidium  und  Wasserstoff. 

Rubidiumhydrid,   EbH.  —  Man  verfährt  wie  bei  der  Darstelluofir  dß4_ 
Kaliumhydrids  (s.  S.  11)  und  arbeitet  bei  300**.    Das  sich  in  dem  v^ 
Teile  des  Rohres  kondensierende  Hydrid  bildet  unter  dem  Mü 
matische,  absolut  farblose  Nadeln,  in  dickerer  Schicht  eine  w^ 
Spez.  Gew.  er*  2.    Dissoziiert,  im  Vakuum  erhitzt,  unter  ? 
^vollständig.  —  In  Fl  verbrennt  es  mit  lebhaftem  Glanz  seh 
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icher  Temperatur  unter  B,  von  HM  und  eines  Fluorides;    auch  in  Cl 
atzijndet  es  sich  in  der  Kälte  und  hinterläßt  wenn  die  Reaktion  unvoll- 

täudig   bleibt,  ein  Subchlorid  von   grüner  Farbe.     Mit  Br  reagiert  es 

fleichfalls   heftig*    Mit  J  liefert  es   erst   bei  gelindem   Erwärmen   unter 

"Jlöhei-scheinung  KbJ,    Entzündet  sich  auch  in  0,  sogar  an  der  Luft,  und 

rerbrennt  mit  sehr  heftiger  Kk,  zu  Oxyd.    Mit  geschmolzenem  S  bildet  es 

uter  Erglühen  Sulfid,    Bei  gelindem  Erhitzen  in  N  entsteht  ein  Gemisch 

roB  Nitrid  (s.  S.  198)  und  Amid,  das  mit  W.  NH.t   entwickelt.    Mit  ge- 

chmolzenem  P  bildet  sich  ohne  Lichterscheiniing  ein  beständiges  Phosphid, 

von  W.  unter  B.  von  Phosphor^^asserstoff  zei'setzt  wird,    As  reagiert 

ei    etwas    erhöhter    Temperatur    ohne    Glüherscheinung.     (\   B   und  8i 

Bagieren  nicht    —   W.  wird  lebhaft  unter  Bildung  von  H  zei-setzt,  ohne 

laß  Entzündung  eintritt.  —  Erwärmt  man  das  Hydrid  gelinde  in  CO^,  so 

bildet  sich  ohne  Lichtentwicklung  Rubidiumfonniat.   —   In  einem  raschen 

trom  von  SO^  entsteht  unter  lebhafter  Glüherscheiniing  SuJfat  und  Sulfid, 

iter  vermindertem  Druck  jedoch  Hydrosnlfit.    H^S  gibt  unter  Temperatui^- 

rhöhung  Sulfid   und  H.    In    gasf/NHjj    entsteht  Rubidiumamid    und  H. 

Gasförmige   HCl   gibt    bei   gewöhnlicher   Temperatur  H   und  RbCl.     Die 

"Oxyde  von  Pb  und  Cu  werden   bei  sehr  gelindem   Erwänuen  zu  Metall 

reduziert.    Moissan  (Compt  reiid,  136,  587). 

H  (0**,  760  mm)  bestimmt       Rb^  welches  beim  Er-      H,  wek-her  theor,  dem 
durch  ErhiUen  im  Vakuum :      hitzeu  zurUckblieb :      ^ef.  Rh  entsprechen  wtlrde 


durch  Erhitzen  im  Vakuum: 

1.  41.9  ccm 

2.  116.4  ccm 
a  94.8  ccm 


0.32Ö5  g 
0.717    g 


42.y  ccm 

116.*5  ccm 

94.5  ccm 


Rubidium  und  Sauerstoff. 


Da»  MetaU  überzieht  sich  aa  der  Luft  augenb Ucklich  mit  einer  blaiigrauen  Haat  van 
t^ubox  jd  und  entzündet  aich  «elbat  iii  größeren  Stücken  nach  wenig  Augeüblieken  weit  leichter 
ä1»  Kalium,     BiTNSBir, 

A.  Bnb%diumoy:yd.  Eb^O.  —  Soll  durch  geeignete  üehaiidlang  von  Dioxyd  mit  Metall 
entÄteheu.     BUdnugswärme  Rb,   +  0  =  RI^O  -j;  y49tX)   Kai.     Beketoff  [BhÜ.   Äkad. 

^et^irsb,  IS,  25;  Bethl.  Wiedem.  Ann.  15^  269).    Existiert  nach  Eudmann  u.  Köth>'eb  nicht.  — 

B,  Ruhidiumdioxyd,  RbO.,.  —  Man  leitet  über  das  Metall  einen  Strom 
on  0,  der  nicht  so  lebhaft  sein  darf,  daß  Kntzünduno:  eintritt.    Es  schmilzt^ 

ird  ganz  schwarz  und  schwillt  dabei  unter  VolumTerinehrung  an.  So- 
ald  die  Absorption  nicht  mehr  von  seihst  von  statten  geht,  wird  in  einem 
ade  von  geschmokenem  Kaliumbichrom at  auf  500*^  erhitzt,  wobei  wieder 
ürmisch  0  unter  Entw.  von  glänzend  violettem  Liebte  aufgenommen  wird; 
las  Yoiumen  vermindeil  sich  wieder  und  es  bildet  i*ich  eine  dicke,  schwarze, 
leim  Erkalten  kristallinisch  erstarrende  Flüssigkeit* —  Dunkelbraune  Platten, 
ie  sich  in  der  Hitze  noch  dunkler  färben,  leicht  schmelzen  und  durchaus 
geständig  sind,  —  RbOg  zieht  an  der  Luft  ^V.  und  C'O^  an  und  zersetzt 
ch  unter  Gasentwicklung;  löst  sich  in  W.  unter  Bildung  von  KbOH,  0 
d  H,0,.  H  reagiert  damit  nach:  2RbO,  +  SH^  =  2RbOH  +  H,0  +  O. 
^  Andere  Oxyde  des  Rubidiums  scheinen  nicht  existenzfähig  zu  sein, 
Kromajix  u.  KÖthkee  (Ann.  294,  63j. 

KrOMAITK   U.    KOTUXEß. 

Büttel) 
72.56 


H  sich  auf  Wasser 
leinung.     Bei  Einw. 
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de»  Metalls  auf  W,  entwickeln  aich  96.4  Kai  Bkkbtow  {J,  mm,  phyii.  Ges.  1888,  363),  Der 
Vorgang^  Rb^  -f  ö  =  R1>,0  herechnet  «ich  zu  94,000  Eni»  die  Löüuagswärme  von  Bb^O  betrto 
69.fl80  Kai    Bkketokp  (Mei  pht/8.  ehern,  (PetenübJ  13.  25  u,  67:   Wiedem.  Ann.  Beibl  15. 

369).  -^  Man  fällt  die  Lsg,  von  Rb^SO^  in  100  T.  W,  grenau  mit  Ba(OH), 
und  verdampft  die  klare  FliJssigkeit  in  einer  silbernen  Retorte,  —  Graulich- 
weiße, spröde,  scbwer  zersprengbare  M.  von  splitterigera  Rmch  ohne  deut- 
lieh  kristallinisches  Gettige.  iSehmilzt  noch  unter  der  Rotglühhitze  arnl 
verflüchtigt  sich  in  der  Flamme  des  Gasbrenners  leicht  und  voUständig. 
In  W.  unter  starker  Wärmeentwicklung  zum  Sirup  löslich;  diese  Lange 
greift  die  Haut  an  wie  KOK  Schmeckt  und  reagiert  alkalisch.  Zerfließt  an 
der  Luft,  an  CO^ -haltiger  zu  RbaCOjj.  Löst  sich  in  A.  zu  einer  symp- 
dickeu  Flüssigkeit.  Bi^nsex.  Ist  mit  metallischem  Mg  gemengt  durch 
Erhitzen  im  Wasserstottstrom  leicht  zu  Metall  reduzierbar.  Wlnkler  (J 
23,  52).  (Vgl.  auch  S.  194).  Dielektrizitätskonstante  einer  5  %  igen  Lusud 
von  RbOH:  3,55,    Dewah  n.  FTiEMiNG  (Proc.  Boy.  Soc,  62,  250). 

BUNBKN, 

ilb,0  186.8  »1.21  90,29 

H»0  18  8J0 9.71  


RbOH 


204,8 


100.00 


100.00 


Rubidium  und  Stickstoff 


A.  Euhidiumnitrid,  —  Entstebt  aeben  Rabidiumamid,  wenn  Rubidiiimbydrid  im  Stick* 
»tf^fffltrom  gelinde  erhitzt  wird,     Moissan  (Com2)t  rcnd,  136,  587), 

B,  Stickst'Offwasserstoffsaures   Rubidium,     RbN^.   —    Dui*ch    Umsetzung 
von  Rb^SO^  mit  BaN^.    Ist  das  am  besten  kristallisierende  Salz  der  N^H. 

Große,  quadratische  Tafeln»  opüadi  emacbnig,  negativ,  stark  doppelbrechend.  a:c 
1  i  0.ß78ö.  Gemessen:  (001) :  (OOi |  =  180"39^  flU) :  (001)  -  39<*27';  (111) :  (UI)  =  10P45': 
{lll):(lil)  =  öano*.  In  W.  unter  Kälteerzeugung  l.;  100  T.  W.  lösen  bei 
16'  107.1,  bei  17*'  1141  T.  100  T.  abs.  A.  lösen  bei  16<^  0182  T.  des 
Salzes.  In  Ae,  unl.,  Reaktion  alkalisch.  Beim  Eindampfen  unveränderlich, 
niclit  flüchtig,  etwas  hygroskopisch.  Explodiert  nicht  durch  Hämmern; 
beim  Erhitzen  auf  einer  ^retallplatte  sclimilzt  es,  bei  weiterem  Erhitzen 
tritt  lebhafte  Gasentwicklung  ein  und  es  hinterbleibt  Rubidiumoxyd  oder 
metallisches  Rubidium.  In  der  Kapillare  schmilzt  es  bei  330—340**,'  sintert 
jedoch  schon  bei  280*';  bei  höherem  Erhitzen  über  freier  Flamme  zergeht, 
es  unter  Schäumen  und  hinterläßt  einen  Spiegel  von  Rubidiummetall- 
CuBTiüs  u.  RissuM  {J.  praki.  Chtm,  5S,  [2]  2801  Auch  Dennis  it  Benedlkt 
(/.  Ämeric.  Chem.  Soc,  20,  225;  Z,  anorg,  Chem,  17,  20). 

CüBTirs  u.  RtasoM .  Dennis  o  .  Bknidikt  ^ 
Ni                42                   38.02                S3.15  32,58 

_Rb  86.2  66.98  66.83  67.01 

RbN. 


100.00 


99.98 


99.69 


127.2 

C.  Rubidiumamid,    RbNHa.  —  Entsteht  neben  A),  wenn  Rubjdiumhydrid  im  .Stic 

fSBtrom  gelinde  erhitzt  wird,  —  Durch  EinmrJning  van  Amnion iakgAss  anf  Rubidinrohyil 
ras  AN  ( Compt  rend.  136, 587).  —  Durch  Einw,  von  Ammoniak  ff  ftn  anf  metJ*  1  ^  -  ^  -^^  -  H  h.  1>; 
erfolgt  schon  m  der  Kälte»  doch  Yerhindert  die  sich  bildende  KniBte  ^  aktioA. 

Man  erhitzt  zweckmäßig  metallisches  Rb   in   einem  Silb^.iöv,i....cheu   ai 
200—300*^  im  Ammoniakstrom.    Die  sich  zuerst  bildende,   tieflilane   Flüssigkeit   m 
wahrscheinlich  eine  Lsg.  von  Bb  in  HhNH«,    Die  weitere  Einw.  des  NHg  Verla 
sehr  energiechy  ohne  daß  jedoch  die  M.  zum  Glühen  kommt  —  Nach  deü 
Erkalten    ist   das   ProA    eine    aus    Platten   bestehende,   l 
Kristal Imasse,  Schmelzp,   284—287".     Geschmolzen   grünli  .      , 

Flüssigkeit,  die  sich  bei  höherem  Erhitzen  dunkler  färbt.    Destilliert  bei 
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1^400^  als  bräunliche  Flüssigkeit  Greift  in  der  Hitze  unter  Entw,  von  Nttj 
flas  an  und  bildet  dabei  Rubidiumsilikat  Aeußerst  zerfließlich,  wird 
lurch  W,  stüiTuisch,  dureb  A.  weniger  heftig  zersetzt  Tithkhley  (  J.  Chem, 
71,  469), 

TlTHEBLKY. 

Rb  B3.5  84.1SJ  SßM 

NH,  la um — 

EbNH,  98.5  100.00 

D.  Ruhidiumammömunh     AmmonmhBnUdium,  RbNHrj.  —  Kendeiii?iert  mau 

ewöhnlicher  Temperattir  auf  metaUischetn  Rb  Ammomak,  so  löft  »ich  ersterea  erst  mit  roter, 

dann  mit  blaner  Farbe.  Skei^y  [Chem.  K  23, 169).  —  RubidiUUl  vnrd  bei  Über  —  3**  Unter 

Atmospliärendruek  von  Ämmoniakgas  angegritfen,  bei  welcLer  Temperatur 
auch  der  Zersetzungspuukt  des  RbNRj  liegt.  Bei  —75^  wird  es  von  NH^j 
icht  angegriffen,  bei  etwas  höherer  Temperatur  bildet  sich  eine  blaue 
jHg,  von  RbNHjj  in  NH5.,  in  dem  es  sehr  leicht  löslich  ist.  Diese  wechselt 
lire  Farbe  mit  der  Temperatur,  und  nimmt  gegen  — 20**  einen  braunroten 
Ton  an.  Sie  hinterläßt  b^i  der  Zersetzung  das  Metall  in  kleinen,  stark 
dänzenden  Prismen.  Die  blaue  Lsg.  in  NR^  liefert  bei  der  Behandlung 
üt  C^Hg  Rubidiumacetvlid-Acetvlen,  (s.  S,  211  unter  B.)  Moissa k  (Cotji^^ 
ntd,  im.  1178.  1218), 


MOISSAN, 


85.2 

17 


83.3ß 
16.63 


84.Ö2 
16.47 


2, 

83.85 
16.14 

99.99 


Kb.NH,  10^.2  99.99  99,99 

E,  Snlpefersaures  Rulldhim.  —  a)  Netdrale^.  RbNO«,  —  Wird  bei  raschem 

Lbküblen   der  wss,  Lsg,   in   langen,  undeutlich  ausgebildeten  Nadeln,  bei 

mgsamer  Kristallisation  in  dihexagonalen  Säulen  mit  weniger  ausgebildeten 

imideu  erhalten.    Es  wurden  beobachtet  die  beiden  Priemen  ocP  und  ooP2,  sowie 

ie  Pyramiden  F  und  Pä.  —  P  =  lSH(y  (Polkauten),   143*0  (Mittelkanten).     Nimmt  man 

Öle  dieser  Grundform  i^ntsprecbeinie  Denteropyramide  und  hißt  diesellje  bemietlrisch  werden, 

erhält  man  ein    Rhotnboeder,   welches  dem   von   Frankesheim    beim  Kaliumnitrat    be- 

hachf^ten  von  10G°^3()'  nahezu  gleich  istr    Man  erkennt  darana  die  Iä<^morphie  beider  Salze. 

ScTHn^Tz  (Zeiisvhr,  Chem.  [2]  5,  mi:  ./.  B.  1869,  229),    Quarzäliuliclie»  hexagonale 

[ristalle^  a  :  b  =  1  : 0,7097,  —  Nach  Eäklk  \Z.  Knü.  *2ö,  684}  ditrigonal  Bkalenoedriacb. 

I ;  c  =  1  :  L2.HfiO.    Bei>hftclit«te  Formen:  fSlf).  (lOTj.  (lOOi,  (221),  (210),  (110),    (211):  (100) 

*36»P;  (101)  :  (210)  -=  i)0«5r ;  f210)  :  (301)  ^  :^<*42*:  (lOl) :  (100)  =  44*>48^;  (1(J0):(21Ö)  = 

S*N18'.    Spaltbarkeit  unvollkommen  nacli  (111)^  weniger  deutlich  nach  (211),  starke  Doppel- 

Dg,  positiv. 

Spez.  Gew.  3.131,  Molekularvolura   47.1.     Rktgeus  {Z.  physik  Chmu  4, 

;597  U889).  —  Die  Kristalle  verknistern   stark   beim  Erhitzen,   schmelzen 

bei  anfangender  Glühhitze    zu  einer  wasserhellen  Flüssigkeit,    die  beim 

Erkalten  strahlig  kristallinisch  erstarrt,  gehen    bei   stärkerem  Erhitzen 

unter  Abgabe  von  0  in  ein  Gemenge  von  Nitrit  und  Oxyd  über.    100  T. 

I\V.  von  0'*  lösen  20.1,  von  10*'  435  T.  Salz.    Bünsen,    Löst  sich  leicht  in 
ialpetersäurehydrat.    C.  Schultz. 


186.8 
108.1 


63,:^ 

36.66 


BUNBBN. 

63.36 
36.64 


h)  Saims,    a)  BbN08,H: 
D.  \A2,  mit  a)  und  kühlt  am  ! 
^jf^vv**»!  parallel   angeordnei»-»- 
litiger  Kristalle.    Zi 
T»^iaü  unverändert  haltt 
r,  2ß.  273). 


100.00 
hl  niäßijrer  Wärme  HNO», 
'b.  —  Dicke 
r,  farbloser, 
3Scbloeienen 
hnrrfr.  f%4m. 
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Wblls  u.  Mktsgxh. 
12  3 

HNO,  90.00  30.51  —  30;i8 

RbNO, 7000 — TOAA — 

RbNO„HNO,  100.00 
ß)  RbN08,2HNOg.  —  Man  sättigt  HNO,,  D.  lÄ),  mit  a)  und  kftWt 
mittels  einer  Kältemischnng  beträchtlich  unter  0®  ab.  —  Schöne,  farblose, 
durchsichtige  Nadeln;  schon  bei  gewöhnlicher  Temperatur  leicht  zersetz- 
lieh.  Schmp.  39— 46<>.  —  Das  von  Ditte  {Compt.  rend.  89,  579)  erwähnte 
2RbN08,5HN03  ist  ein  unreines  Produkt    Wells  u.  MExzasR. 

Wells  u.  Mbtsger. 
12  3 

2HN0,  46.16  46.79  —  — 

RbNO,  63.86 - ^M 68.44 

RbN0,.2HN0,        100.00 

Rubidium  und  Schwefel 

A.  SchvDtMrubidium.  —  Rubidium  yerbrennt  im  Schwefeldampf  mit  lebhafter  Licht- 
entwicklun^.  Bunssn.  —  Entsteht  durch  Einw.  von  geschmolzenem  S  oder  HfS  auf  Ra- 
bidiumhydnd.    Moissan  {Compt  rend.  136,  687). 

B.  Hydroschwefligsaures  Rubidium.  —  Bildet  sich,  wenn  man  auf  Rubidiumhydrid 
unter  vermindertem  Druck  SO,  einwirken  läfit.    Moissan  {Compt.  rend,  WL  687). 

C.  Schivefelsaures  Rubidium,  a)  Neutrales,  RbaSO^.  —  1.  Nach  Fbit  u. 
KuBiEBscHKY,  s.  S.  190-  —  2.  Mau  zersetzt  die  h.  Lsg.  des  Eubidium- 
eisenalauns  mit  aus  gebranntem  Marmor  hergestellter  Kalkmilch,  saugt 
ab,  fallt  das  Calcium  mit  Rb^COg  und  dampft  ein.  —  Schöne,  grofie  harte 
glasglänzende  Kristalle.  Rhombisch;  isomorph  dem  ELSO^.  Die  KristaUe 
bestehen  aus  der  Grundpyramide  P  und  dem  Brachydoma  ooP2,  haben  ahm  den 
Habitus  einer  hexagonalen  Doppelpyramide.  —  P  =  131<>6\  87*8'  (Polkanten),  IIW 
(Mittelkanten);  P  :  c»P3  =  130*42*;  ooPS  :  ooP2  =  112*46^  (Mitt«lkank  k  Bi  xskn.  - 
a  :  b  :  c  =  0.6723  :  1  :  0.7486.  Beobachtete  Formen:  (100),  (010),  (001).  (110),  (1301. 
(011),  (mil  m%\  flll),  (112).  aOO):(llÜ;i  =  29«46';  (nO):fl30\  =  30*2';  (100h  (130) 
«  00*47' ;  (latO) :  (OlÖl  =  30012'  (001)  ■  (012 1  =  20*29' ;  (018  :  (Öll)  ^  16*18^ ;  (001) :  (Oll) 
=  m'^mx  (Oll) ;  (021)  =  19*26'  (001) :  021)  =  66*17';  (OSl) :  (010)  =  SS^'ig';  llOO) :  (111) 
=  43*41';  (lin:i011)  =  46*19'  a00V:ill2)  =  68*30*;  (Ht):(0l2)  =  31*34^;  (112) -(112) 
=  62^59';  (OlOh(lll)  =  66*33'     (111^(111)  =  48*64';  (0101:  (112)  =  72«^?*;   (112):(ll2j 


=  4E'*48';  (111):  (112)  =  46*67'  (112):  (021}  =  46ni';  (031):  (130)  =  44«3';  (130) :  (11^) 
=  08«^':  (112) :  (Ol  1)  =  62*38'  (Of  1) ;  ^30^  =68*47'.  TüTTOif.  Optische  ©tc,  EiireD- 
schaften:  Tutton. 

Spez.  Gew.  des  festen  Salzes  bei  16.8^  3.640.  Pettebsson  {Nooa  Acta 
Upsal.  [3]  9,  Abhandl.  4,  (1874/75)).  4.250  bei  16«.  Sprino  (BulL  Acad.  Belg. 
1904,  290).  3.6113  bei  20«  Tütton.  Koeffizient  der  kubischen  Aus- 
dehnung: 0.0052.  Molekularvolumen  73.77.  Tüttox  (J.  Chem.  Soc.  65,  628). 
Molekularrotation:  Gladstonk  u.  Hibbert  (J.  Chem.  Soc.  67,  (1895)  831).  — 
100  T.  W.  von  10«  lösen  42.4  T.  Bunsen;  von  17—18«  44.7  T.  Tutton 
(J.  Chem,  Soc.  65,  628).  D.  einer  bei  10«  gesättigten  Lsg.  1.2978.  Erdmann 
(Arch.  Pharm.  282,  16).  —  1  Mol.  löst  sich  bei  0«  in  40.9  MoL  W.,  bei 
49«  in  21.3  MoL  Wasser.  Etard  {Compt.  rend.  106,  740).  Doümkr  (C.-ä  1888, 
572).  —  Luftbeständig  und  von  ähnlichem  Geschmack  wie  E^SO«.  Dekrepi- 
tf  ert  beim  Erhitzen,  schmilzt  in  der  Weißglühhitze  und  verflüchtigt  sich  i* 

Rb,0                  186.8  70.01 

so, 80 Ä9F 

rSsö;  iSSjS  io55 
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b)  Bisulfai,  EbHSO|.  —  Wird  erhalten,  wenn  man  Rubidiumsalze 
flüchtiger  Säuren  mit  überschüssiger  H2SO4  bei  250  bis  257**  abrancht, — 
In  der  Hitze  klares,  etwas  dickflüssipres  Oel,  das  bei  vollständigem  Ab- 
kiUüen  zu  einer  schönen,  strahüg  kristallinischen  M.  erstarrt.  Erdmann 
(Arch.  Pharm,  232,  15).  Spez.  Gew.  2,H92  bei  16**.  Spring  (BidL  Acad,  Belg, 
190*,  290),  —  Gibt  beim  Glühen  neutrales  Salz,  jedoch  schwierig,  da  das 
anfangs  entstehende  Pymsulfat  sehr  beständig  ist.  BnowNiNa  (Z.  atturg, 
Chem,  29,  140), 

D.  Pyrosckuefelsaures  Eabidium,  RbsS^O,.  —  RbHSO*  schmikt  wie  das  eni- 
sprechende  Kaliumaak  hei  anfangender  Glfilihitze  nBd  Terlierl  unter  Äuf^chäumeD  die  HÜlftt; 
der  Schwefelääure.  Bcnsäk.  —  Entateht  auch  durch  Erhitzen  von  E),  Webeb  {Btr,  17,  2500). 
—  Durch  Erhitzen  von  RbHSO^.— Glasartige,  beim  Erkalten  vielfach  zer- 
berstende M.  Gibt  sehr  schwer  die  Gesamtmenge  des  SOg  ab.  Ebdmann. 
{Arch.  Pharm,  232,  16).  Derselbe  berechnete  ans  dem  SO,-Verlast  beim  Glühen 
48,92%  Rb,  theor.  4i*.22«/^, 


E.    Achifachsaures   Rubidiumsulfai^     RboSgOg 


Rb.O.SSO,. 


Dar- 


stellung wie  die  des  analogen  Kaliumsalzes  (s.  S»  59),  —  Prismen  von  schein- 
bar rechtwinkligem  Querschnitt  Zei-setzrt.  sich  langsam  bei  der  Siedehitze 
des  SO3*  Nentfftles  EubidiamsuJfat  nahm  *>ö.62%  .SOj  anf,  statt  theor.  67.74.  Webeb 
(Ar.  17,  2499). 

F.  PerschwefeUaures  BubidinuL  Rb^SjOg.  —  Man  elektrolysiert.  in 
einer  „geteilten  Zelle**  eine  Misclinnor  von  -/g  Vol.  H^vSO^  vom  spez.  (Tew. 
1-35,  und  Vs  ^  öl.  gesättigter  Rubidiumsulfatlösnng  unter  Kühlung  mittels 
K&Itemiscbung,  Anodenfläche  1.575  qcm,  0.45  Amp.,  8  Volt.  Nach  20  Miuuten 
beginnt  die  Ausscheidung  des  Salzes,  —  Weiß,  nadeiförmig,  glasaitig,  100  T. 
Wasser  lösen  bei  22.5"  3.4  T,  Oibt  beim  Glühen  73.47  %  RbtSO*,  anstatt  73.51  % 
enthält  4.69,  4.56  und  4.65%  aktiven  Sauerj^tof  anstatt  4.41%.  Fosteb  u.  Smith  l./. 
Ämeric.  C%em.  Soc.  21,  (18^]  934), 

G.  Dithionsaures  Buhidmm.  ünferschwefef saures  RtibidiunK  RbaSjO^.  — 
Entsteht  durch  Einw,  von  Rb2S04  anf  BaS.,Oö.  Schöne  harte,  glasglänzende 
Kristalle.  Weixland  u.  Alfa  (Z.  antyrg.  Chem.  21.  65).  —  Hexagonal  Iso- 
morph mit  dem  Kalium  salz.  An  beiden  Enden  ToUkommen  ansj^ebiidete  KristaUe. 
a:b  =  0.6307:!.  Pülkante  145*'46';  Seitenkante  72«8',  Beobachtete  Flächen:  ooP,  ooP2, 
OP,  P,  2P2.  Gemessen:  b:h  =  llÖ'^ö^^j  b:e  ^  150"2^;  a:o  =  143^57* j  a:b  ^  126%*; 
a:a  ==  145*47';  a;a'  =  107<»54^  c:r  =  141*^^;  o:r  =  128^-,  (Flächenhezeichnun^ 
analog  der  ?on  RjoiMELBiJKat}  (Krht,  Chem.  I,  77,  184)  für  K^SO«  und  KaCrO*  benutzten/, 
Fig,  vgl.  Orig,  Picoakd  iJ.  prakt  Chtfn.  m,  456). 


Rubidium  und  Selen, 


Selensmtres  Enbidium.  a)  Neutrales.  RbSeO|.  —  Ans  RbjjCOß  imd  Selen- 
säure.  Die  konzentrierte  Lsg.  kristaDisiert  nur  im  Vakuum.  Farblos.  100  g 
W.  lösen  bei  12«  158.9  g  des  Salzes.  Spez.  Oew.  3.8995  bei  20*.  Tutton 
iJ,  Chem,  Soc,  71,  846),  3.896—3.943  bei  18— 2P,  Pettersson  (Nova  Acta 
Upml  1872).  Spez.  Gew.  der  Lösung:  Konzentration  40,60,  1.4688,  Konz. 
47.07  1.5806.  Molekularvolnraen  80.32  Tütton,  79,97  Petteessok,  Re- 
fraktionsindices  bei  gew.  Terap.: 

Lirbtart,    Schwing.parall.  der  a  Achse. 

Li  1.5549 

C  .                      1.5554 

Nft  1.5582 

Tl  1.561Ö 

F  1.5656 

G  1.5715 

Weitere  sebr  auBführlicbe  Angaben  Über  optiBcbe  Eigenschaftan  vgl.  Original.  TuTTON» 


b  Achse. 

e  Achse. 

1.5462 

1.6504 

1,5487 

1.5509 

1,5515 

1.5537 

1.5547 

LÖ570 

1.5586 

1,5609 

1.5646 

1.5666 
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fiTibidiumselenat  -subcldorid,  -chlorid. 


Rhombli^ck  a :  &  :  c  ^  u.ö  /üö  :  i  :V.  ii^m.  beoDactitete  J?  ormen :  ( luu/,  | 
(HO),  (130),  (Oll),  (021),  (aSl),  (012),  (111),  (112).  Gemesften:  (lüO)  :  (llOj  =  2^iS' 
U0):(130)  =-  äy'^öS';  ilHÖ)uOlO)  =  30^17';  (110):(010)  =  ßO<»l7^  (OOn  :  (011)  ==  36*2f 
fOll)  :  (02i)  =  \W^&:  (021)  :  (0:J1)  =  9^47':  (031):  (010)  =  24^16':  (021):7010)  =  W*A' 
100):  (111)  =  *43^ör:  (111)  :  (011)  =  46«?^;  (100):^112)  =  68«'48*;  (112) :  (012)  =  3n6* 
(010):(in)  =-  65"4H';  (111):(1!1)  --  48^34^  (OiO):(113)  =i  72"49';  (Il2):(ir2)  =  34«Sl* 
00l):(112)  ^  36»3»^^  (112):(lll)  =  19W:   (Oai):(lll)  =  hß^*;  (lll):(110)  =  ^dS^S» 


110):  (Ifl)  =  64'^Ö8;   tni):(02l)  =  49"I6';    (021) :  (ÜO)  =  BbHT:  (110):  (112)  =  72«22' 

"'"      ""            "  "^         '^'       '""    =  72"48':   (130):  (111)  =  43»59';  (111):  (112)  ^  45»42* 

1)  =  46<0':   (151)  :(130)  =  44*^';   (130):{ir  ^'      '"■  

fOfti : (l30)  =  mnv ;  (1  lÖ) : (031)  =  68*10',    Tittton. 


(112):  (011)  =  34*>rMy;  (Oll):  (HO) 

fU2):  031)  =  46<0':   (151)  :  (130)  =  44*^';   (130):  (112)  =  58054^    (112)1(011')  =  61<W 


2RbO, 


25.16 
74.84 


Tütton. 
25.43 


ßbjSeOi  100.00 

b)  Saures,  RbHSeOj,  —  Man  vermischt  eine  Lsg.  von  RbjCOjj  ml 
dirppelt  so  viel  Selensäure  als  zur  Neutralisation  erforderlich  ist  und  ver- 
dampft.  Gut  ausgebildete,  sehr  hygroskopische  Kristalle,  etwa  in  dem 
eigenen  Gewicht  tV,  löslich.  EiueAtmlyse  ergab  33.32  ^^/^  8e,  ttustatttheor.  33.12 •„ 
NoRRifi  n.  KiNOMAN  (Americ.  Ckem,  J,  20,  321). 


a^ 


Rubidium  und  Chlor. 


A.  Rtibidimtisubchhrid.  —   EDtstcht  durch   EJEW.  einer  zur  gänzlichen  ZeraetEOBf 
IWicbenden  Menge  Sftly.gäure^as  auf  Kubidiumbydrid.    Ba^itzt  grüne   Farbe.     Moiss^k 

{Compt  rctui.  130,  587).  —  Radiumstrahlem  färben  in  einem  violetten  Glasrohr  emgt- 
schlosöene»  Ruhidiumchlorid  blanffrlln.  Ackroyd  {Pt-ac.  Chtm.  Soc.  20.  108).  VgL  auch 
auf  8.  194  unter  E,  3;  femer  S.  197  oben.  — 

B.  Chlorrubidium.  RbCl,  —  Rubidium  verhrenat  im  Chlorgaae  mit  lebh  ^ 
Lichteotwicklnng.  Bunsks.  —  1.  Durch  Einleiten  von  Salzsäuregas  in  die  konz" 
wss.  Lsg.  —  ±  Man  verreibt  274  g  Ruhidiuui-Eisenalaun,  oder  260  g  Ba- 
bidium-Aluminiumalaun  mit  100  g  gebranntem  Marmor  und  27  g  NH|(1 
zu  einem  gleichmäßigen  Pulver  und  erhitzt  in  einer  Nickelschale  auf  dem 
VoLHARD'sehen  Gasofen  bis  kein  NH.,  mehr  entweicht.  Die  zemebeoe 
Fiitte  bringt,  man  dann  kurze  Zeit  auf  Rotglut  verreibt  sie  ^'^  Stunde 
lang  mit  1  L.  k.  Wassers,  saugt  ab  und  wnsfht  mit  im  ganzen  400  cczn 
W.  in  sehr  kleinen  Portionen  aus.  Aus  dem  zum  ^Sieden  erhitzten  Filtral 
wird  die  H.,S04  mit  BaCOH)^  ausgefällt,  abfiltriert  und  in  der  Siedehito 
OO2  durchgeleitet.  Falls  die  Lsg.  dadurcli  ihre  stark  alkal  Rk.  verlieren 
und  noch  Calcium  enthalten  sollte,  muß  man  etwas  Rubidiumkarbonatlösung 
hinzugeben.  Schlieülich  dampft  man,  ev.  unter  Zugabe  von  etwas  HCl 
zur  Kristallisation  ein.  Ekomann  (Ärch.  Pharm.  232,  24),  —  Glasglänzende, 
leicht  zerdrückbare  Würfel  ohne  andere  Flächen.  Luttbeständig,  dekre> 
pitiert  beim  Erhit^zen.  schmilzt  bei  eben  beginnender  Glühhitze  und  ver- 
dampft  in  der  Flamme  vollständig  (ygl.  oben). 

100  T.  Wasser  von  +P  lösen  76.38,  von  7"  82.89  T.  Buxskk. 
100  Gew.  T.  einer  gesättigten  Liiaanff  von  Rubidiumchlorid  enthalten  bei  0.4"  43.61  T.. 
bei  \,if  43.31  T.,  bei  7.0«  4Ö.33  T„  bei  Ifj.ö»  4e.56  T.,  bei  57.3*»  53,71  T,,  bei  U4.9«  5^.48  T. 
Rbci  HiMBACH  {Ber.  35,  1404).  —  Spez.  Gew.  2.20.  Olarke.  —  \*olunikontraktioii 
bei  der  Bildung  aus  den  Elementen  0.32;  Müllek-Erzbach  (Ber,  lt. 
1658).  —  Leitfähigkeit  bei  25^  ^^oo.  146.7.  Baite  (Z  physiL  Ckmu  78,  184). 
144.5  Boltwood  {Z.  physik  Clwnu  22,  132).  Molekularrotation:  GfiAnsTcixi 
U.    HiBBEBT    (J.    Chem,    Soc,    67,    (1895)    831.    —    Wirkt   auf  die   qa*:-  -% 

Muskeln  des  Frosches  anfänglich  «tark  erregend,   dann   intensiv   lÄbmend,     !.  «. 

DrBTÄicH  (Arch.  cxp.  Pnth.  10,  153),  — Giftig,  Maximaldose  bei  kleinen  Tieren  pro  kg  Üöw 
I  g.    Intravenös  bei  Hunden:  0,297—0.0613  g.    Richet  {Compt  rend.  lai,  667). 


RubidiumcUlorat  -perclüorat,  -bromid,  -chlorobromid. 


308 


Rb 

a 

RbCl 


85.4 
35.46 


70.66 
29.34 


70,65 
29,35 


PiCCARD, 

70.66 
29,34 


^ 

p 


120.86  100.00  100,00  100.00 

C.  Chhrsaures  Stilndmm,  RbClO^.  —  Aus  Rb^SO^  End  BaCUO«.  Kleine; 
weiSe,  luftbeständi^e  Säulen  von  salzipr  küblendem  Gesclimaek.  loÖT.  W,  lösen  bei 

407  130  igo2  19"^ 

2.8  3.9  4.9  5.1  T.  Sali.     Rkssio. 

Leitahigkeit  bei  25^  ^wu  =  134,9,  Bauk  fZ  phjsik  Chem.  18,  184). 
Aus  beißein  W*  i\\  stumpfen,  Wiirleln  nicht  unähnlichen  Rhomben.  Erd- 
MAKN  (Arch.  Pliarm,  232,  23)- 

RsisaiG. 
Rb  85.4  50.56  50.46 

Cl  35.46  21.01  20.91 

30  48  28,43  28.60 


B  RhClO,  216.86  100,00  99,97 

I).  Ueberchhrsaures  BtMdium,  RbClOj.  —  Sandiges  Pulver,  aus  mikro- 
skopischen giäuzenden  Kristallen  des  rhombischen  Systems  besteheud,  an- 
scheinend mit  Kaliumperclilorat  isomorph.  Schmeckt  schwach  widrig  salzig, 
schmilzt  beim  Erhitzen  leicht  und  zertalit  in  schwächster  GHihhitze  in  KbCl 
und  0.  Löst  säch  bei  21.3*  in  92.1  T.  W.  Lougüikixe  (Ann.  121,  123;  J.  R 
18ßl,  181). 

LOÜQCININÄ. 

Rb,0  186.8  50,54  50.74 

CKO,  182,92  49.46  49.26 


RbriO, 


369.72 


IW.OO 


100.00 


Rubidium  und  Brom. 


, ,  A.  MonobrotnrubkUum,  RbBr.  —  Rubidiam  verbrennt  im  Bromdampfe  mit  leb- 
LichtentwickJim^.  Bükskn.  —  1.  Darstellung  analog  RbCl.  Erdmajin.  — 
ins  HBr  und  RbgCOa  werden  glänzende  luft-beständige  Würfel  mit 
untergeordneten  Oktaederfächen  erhalten,  welche  scharf  salzig  schmecken 
und  sich  unter  Kälteerzengnng  in  W.  lösen.  Bei  b^  lösen  IM  T.  W.  98, 
bei  16^  104.8  T,  RbBr.  Reissig.  Spez.  Gew.  2,78.  Clarke.  Volumkon- 
Ltion  bei  der  Bildung  aus  den  Elementen  0.27.  MijLLER-EazBAce  (Ben 
1658). 

Rbibbio. 
Rb  8Ö.4  51.65  51.86 

Br  79.96  48.35 48.18 

RbBr  166.35  100.00  100.04 

B.  TribromruhiditinL  RbBTjj.  —  Man  er^^armt  gelinde  40  g  Br  mit  45  ccm 
ler  Lsg.  von  20  g  RbBr  und  kiihlt  nach  Lsg.  des  Br  ab.   Große,  glänzende, 
[)t^,  parallel  orientierte  Kristalle.  Werden  bei  ca.  140*'  auch  in  geschlossenem 
olir  weiß,    ünrch  A,  und  Ae,  zersetzlich. 

Rhombisch,     a  :  b  :  c  =  0.6952  :  1  :  1.1139.    Beobachtet:    [100),    (010),  (110),   (011), 
mi].     (110) :  (011)  ^  *69W •   (011) :  (Oll)  -=  ^mn^ ;  (102) :  (i02)  ^  77^*24'.      WkLLS    U. 
SL£rt  (Z.  anorg.  Chem.  2.  442), 

Wklls  IL  Whebi^b». 
Rb  26.26  26JdO 

3Br  m7? 


KbBr, 
C  MonochlordibrommbiditmL 
Ittigten  Lsg.  von  RbCl  so  za. 
niedrige   Temperatur   ab- 


1 


'    r  w.  ge- 

und  kühlt 

"  Pistalle, 


204  Bnbidinindichlorobromid,  MonojodrabidimiL 

Schmp.  76^(?)  im  geschlossenen  Rohr;  wird  im  offenen  Rohr  bei  80*  weiL 
A.  und  Ae.  zersetzen.  Kleine  Täfelchen.  Rhombisch,  a :  b :  c  =  0.70 :  l :  lJ2m 
Beobachtet:  (010),  (001),  (110),  (011),  (102).  (110) :  (011)  =  72«34'.  (011) :  (011)  =  •lOOnS'; 
<102) :  (1Ö2)  =  *78«21'.     Wells  u.  Wheelbb  (Z.  anarg.  Chem.  1,  442). 


Bb 

90.42 

82.67                  — 

a 

12.63 

14.46                14.44 

Br 

66.93 

49.04                49.40 

BbClBr,  99.98  96.07 

D.  Dichlaromonobramrubidium.  RbClsBr.  —  Man  sättigt  eine  gelinde  er- 
wärmte Mischung  von  33  g  Br  und  einer  konz.  Lsg.  von  50  g  BbCl  mit 
Cl  und  kühlt  stark  ab.  Sehr  große,  hellgelbe  Prismen.  Werden  durch  A. 
und  Ae  zersetzt.    Werden  bei  110^,  auch  im  geschlossenen  Rohr,  weit. 

Rhombisch.      a:b:c  =  0.7146  :  1  :  1.1430.    Beobachtet:  UOO),  (010),  (110),  (011),  (102). 
(110) :  (011)  =  im' ;  (011) :  (011)  =  *97038' ;  (102) :  (1Ö2)  =  *77n8.     WbllS  U.  WhEKLER. 

Wblls  n.  Whsslbb. 
Rb  36.15  35.42  36.41 

a  30.02  29.27  28.96 

Br dS^ 31^56 31.39 

BbCljBr  99.99  96.25  96.76 

Rubidium  und  Jod. 

A.  Monqjodrubidium,  RbJ.  —  Rubidium  verbrennt  im  Joddampfe  mit  lebhafter 
Lichtentwicklung.  Bühbbm.  —  1.  Man  behandelt  Rubidiumalaun  in  wss.  Lsg.  mit 
Aetzkalk  und  CaJg.  E.  und  H.  Eedmann  (D.  ä.-P.  66286;  Ann.  282,  3).  - 
2.  Aus  HJ  und  Rb^COs  werden  schöne  glänzende  Würfel  erhalten  mit 
untergeordneten  Oktaederflächen.  —  Luftbeständig,  von  scharf  salzigem  Gfe- 
schmack.  Reissig.  —  Durch  Erhitzen  im  Chlorstrom  auf  eben  beginnende 
Rotglut  quantitativ  in  Chlorid  überführbar.  Ebdmakk  (Arch,  Fharm.  ^8,26). 
Schmp.  641.5®.  V.  Mbyee,  Riddle  u.  Lamb  (Ber.  27,  3140).  —  Spei 
Gew.  3.02  Claeke.  3.447  Eedbiann.  —  Brechungskoeffizient  n  =  1.6262.  — 
Volumkontraktion  bei  der  Bildung  aus  den  Elementen  0.14.  Mülleb- 
Erzbach  {Ber.  18,  1658). 

100  T.  W.  lösen  unter  Wärmeabsorption  bei  6«9  137.5  bei  17<>4  152  T. 
Reissig.  — 

Spez.  Gew.  einer  Lsg.  von: 

0.1  g  im  ccm:        0.05  g  im  ccm:        kalt  gesätt.:        hei£  gesätt.: 

1.0755  1.0353  1.726  1.§G29     Erdmakn. 

Elektrische  Leitfähigkeit  in  wssr.  Lsg.: 

^  16      32  64  128  256  512  1024 

—    130.6        134.0       137.0       139.4         140.7        144.3    Ebdmaniv. 
bei  0^• 

70.9      74.6         76.5        78.4        80.2  80.6  82.3  Waldsn  {Ber.  S2,  2866;. 

LI.  in  flüssigem  SO^  mit  gelber  Farbe.  Leitfähigkeit  dieser  Lsg. 
bei  0^: 

Vol.,  in  welchem  1  Mol.  Gew.  Molekulare 

in  g  gelöst  ist.  elektr.  Leitf. 

25.1  43.5 

50.7  50.4 

94.8  58.2 
132  63.8 

173  63.3  Waldkn. 

BiissiG.  Ekdmann. 

Rb  85.4  40.23  40.53  40.03 

J  126.85  59.77  59.47  60.06 


BbJ  212.25  100.00  100.00  100.09 


Bubidiuiiitrijodid,  -dichJorojodid,  -tetracldorojodid.  -dibrommonojodid.     205 


B.  TrijodrnbidiunL  RbJ^.  —  Man  löst  B5  g  RbJ  in  soviel  \\\  daß 
50  ccm  Flüssigkeit  entstehen.    Darauf  tligt  man  60  g  J  Mnza,  ei-wärmt 

L^is  Lsg.  eingetreten  ist  und  läßt  erkalten.  Große,  parallel  stufenförmig 
^•erwachsene  Kristalle  von  glänzend  schwarzer  Farbe.  D.  der  Mutter- 
■ftuge  bei  22^  ca.  4.03.  Löslich  in  ca.  Va  Gew.  T.  W,  von  20",  Schmp, 
Hm  geschlossenen  Rohr  ca.  190*^';  wird  bei  ca.  270**  M'^eiJJ.    Lösl  in  A.;  wird 

durch  Ae.  zersetzt.     Rhombisch.     a:li:P  ^  0.6a58  :  l  :  1.12:^4.     Beobachtet:    (010), 
JPOI),   (110),   (011),    (02n,    (102),    (111).     (110)  :  (Om  =  *68"53^;  (011)  :  (011)  =  *96^^9': 
|02):(IÖ2)  =78*^'.    Wells  u.  Whebleb  {Z,  miorg,  Chmi.  1,  442). 

Wells  u.  Whkeleb. 
Rb  85.20  18.33  18.32 

ai 379,62 8L63 81.07  

HbJt,  464.82  100:00  99.39 

C.  DicMormo^iojödmbidiuni,  EbCLJ.  —  Man  suspendiert  die  berechnete 
Menge  J  in  einer  wannen  konzentrierten  Lsg.  von  RbCl  und  leitet  Ol  ein,  bis 
das  J  eben  in  Lsg.  gegangen  ist.  Beim  Abkühlen  große,  flache  Gruppen  paral- 
leler Kristalle,  etwa  von  der  Farbe  des  analogen  Cs-Salzes^  die  bei  180—200** 
im  geschlossenen  Rohr  schmelzen,  bei  265'^  im  offenen  Rohr  weiß  werden.   Aus 

I     W.  umkristallisierbi«r;  1.  io  A.,  durch  Ae.  zersetzbar.  —  \gh  auch  unter  G).  — 

^L  Rhombisch,  a :  b  :  c  =  0.7373  :  1 ;  1.1920,  Beobachtet :  |01 1),  (102),  (100).  (1 10) :  (011) 
^L  72*34':  (011): (011)  =  *10Q^13';  (102):(1Ö2)  -r  *78'»21\     Wells   IL  Wheelee    (Z 

■rot;.  Chem.  2.  442), 

^^B  W  EL  LR  U .  WhXELEK. 

^m  Bb  30.15  29.85 

^■^  2C1  25J}4  24  68 

^^^  44.78  44.68 

^^.   W 


.       Ol« 


fibCJ,.!  99.98  99.21 

D.  TdrachhrmonojodruUdiunu  RbCl^J.  —  L  50  g  RbJ,  gelöst  in  125  ccm 
werden  mit  Chlorgas  in  möglichst  feiner  Verteilung  behandelt.    Sobald 

die  Flüssigkeit  nach  anfönglicher  Jodausscheidung  klar  und  dunkelgoldgelb 
■^worden  ist,  kühlt  man  in  Eiswasser  und  setzt  zur  Erhöhung  der  Äus- 
ut€  konz.  HCl  zu.  Eedmann  (Ärch,  Pharm,  232,  30).  —  2.  Man  fügt  zu 
einer  gesättigten  Lsg.  von  38  g  RbCl  40  g  J  und  leitet  durch  die  Flüssig- 
keit Gl  bis  zum  Vorwalten  des  letzteren.  Dieselbe  erwärmt  sich  dabei 
und  gibt  beim  Abkühlen  große  orangegelbe  Platten.  L.  in  A.;  wird  von 
&.  nicht  zersetzt.  Schmilzt  bei  raschem  Erhitzen  in  offener  Kap.  bei 
3**  (unk.):  wird  gegen  270'-  vollständig  weiß.  Verliert  beim  Erhitzen  zu- 
t  2  At.  OL  Verändert  sich  beim  Liegen  an  der  Luft  viel  stärker  als  C). 
ells  u*  Wheeler  (Z.  anorg.  Chenh  %  2ö7),  —  Außerordentlich  energisches 
ydationsmitteL    Die  wss.  Lsg.  vermag  Gold  und  Platin  aufzulösen. 

*',VGehalt  einer  Lüaiing        Brechanirsindex        Dichte 

7.20  1.34474  1,05614 

1LD4  1.35167  1,08820 

Molekularrefraktion  85,98  für  0  =  15.96.  86.04  für  0  =  16.00.  Ebdmann. 

Monoklin.     ä  :  f,  :  ii  =L139l.) :  1  :  1.975,    Beobachtet:  (010),  (001),  (110),  (111),  (111). 
1) :  (110)  =  *74^6';  (001) :  flU)  =  *öö^20';  (111)  :(lir)  -  ^mv-,  (ÖÜl)  :(lfl)==^82n2': 
lil) :  (110)  =  23*^30':  (111)  :  (110)  =  19«5'.     Wells  a.  Whbelkr. 

Wells  u.  Whbelbe.     Ebdmann. 

Bb  8620  2411  24.12  23.63  24.28 

4C1  141.48  40.05  39.00  —  39.91 

J  126.64  35.&3  3531  —  35.47 

KbCl(J         353.22  99.99  98.43  99.66 

E.  Dibrommonqjoärubidium,  RbBr« J.  —  Dui'ch  ' 
?  Br  in  einer  gesättigten  w^  Lsg.  von  RbBr 

ihlen*  Kristallisiert  leicht,  ähnlich  dem  Pyrari 
*w»  der  Mutterlauge  ca.  3.48,  enthält  ca.  44 
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kristallisierbar;  in  A.  L;  wird  durch  Ae.  zersetzt.  Schmilzt  im  geschlossenen 
Rohr  bei  ca.  226®;  wird  bei  ca.  265^  weiß. 

Rhombisch,  a  :  b  :  c  =  0.7203 : 1 : 1.1667.  Beobachtet:  (100),  (001),  (110),  (011),  (108); 
(110) :  (011)  =  70«Ö8' ;  (011) :  (011)  =  *98*40' ;  (102) :  (101)  =  ♦78«27'.  WbLLS  U.  Wkerleb. 

Wblls  u.  Wheeler. 
Bb  22.95  22.79 

2Br  42.95  45.19 

J 3410 31.11 

RbBr.J  iOOÖÖ  WS9 

F.  Monochlorbromjodrubidium.  RbClBrJ.  —  Man  erwärmt  27  g  Br  and 
42  g  J  in  einer  gesättigten  wss.  Lsg.  von  40  g  RbQ  und  k&hlt  ab. 
Prächtige,  ans  W.  leicht  ninkristaUisierbare  Kristalle,  infolge  größerer  Didbe 
etwas  dnnkler  als  das  Cs-Salz ;  in  A.  löslich ;  wird  dnrch  Ae.  zersetzt.  Schmp. 
206^  im  geschL  Rohr,  wird  bei   ca.  200  ®  weiß.  Rhombisch,    a :  b  :  c  = 

0.7271 : 1 :  1.1745.  Beobachtet:  (100),  (011),  a02).  (110) :  (011)  =  12^;  (011) :  (Dil)  = 
99«10.ö';  (102) :  (1Ö2)  ==  *77»51'.    Wells  n.  Whebleb  (Z.  anorg.  Chem.  %  447). 

Wklls  u.  Whbblbr. 
Rb  26.06  26.67 

Cl  10.82  16.65 

Br  24.39  24.89 

J 38.72 88.13 

RbClBrJ  99.99  100.34 

G.  Jodsaures  Rubidium,  a)  Neutrales,  RbJOg.  —  1.  Dargestellt  dnrch 
Znsatz  von  einem  Mol.  J2O5  zu  einer  Lsg.  von  einem  Mol  Rb,(X)s.  — 
2.  Beim  Behandeln  einer  h.  verd.  Lsg.  von  JClg  mit  RbgCOg.  —  3.  Dnrch 
Auflösen  von  Jodsäure  in  einer  konz.  h.  Lsg.  von  RbCl  und  Stehenlassen 
bis  zur  Kristallisation.  —  4.  Durch  Umkristallisieren  der  anderen  Rnbidinm- 
jodate  aus  h.  W.  —  Ans  konz.  Lsgg.  sandiger  Niederschlag,  ans  h.  nnd  verd. 
kleine  Kömer  oder  kristallinische  Krusten. 

100  T.  W.  lösen  bei  23«  2.1  T.  HCl  löst  in  der  Kälte  leicht  zu  einer 
schwach  gelben,  beim  Stehen  dunkler  werdenden  Flüssigkeit;  'beim  Er- 
wärmen wird  unter  Aufhellung  Cl  entwickelt,  beim  Kochen  mit  starker 
Ha  wird  RbCl^J  gebUdet.  Schwache  HCl  bildet  RbJ08,2HJO^.  Das 
Salz  dekrepitiert  beim  Erhitzen  stark,  schmilzt,  gibt  0,  aber  kein  J  ab, 
nnd  liefert  schließlich  RbJ.  Wheeler  {Z,  anorg.  Chem,  2,  437).  Regulär, 
kleine  undurchsichtige  weiße  Würfel  manchmal  mit  Dodekaedern*  Eaklb 
{Z.  Krist.  26,  579). 

Wells. 
DargesteUt  nach 
2.  3.  4.  (Mittel) 

—  32.68  32.59 

48.43  —  — 

SbJÖ,  lÖÖÖÖ         iÜ06 

b)  Dißuorjodsaures  Bubidium.  RbJO^Fla.  —  Darstell.,  Eigensch.  und  Aus- 
sehen analog  dem  entspr.  Kaliumsalz.  (Vgl  S.  124.)    Rhombisch  holoedrisch: 

a :  b  :  c  =  0.9855 : 1 : 1.4423.  —  (101) :  (001)  =  *55n6' ;  (112)  :  (001}  =  45010' ;  (011)  :  (001)  = 
54^44'.  Achsenebene  =  (010).  Spitze  Bißektrix  _L  (001).  Dispersion  gering.  Bopfd- 
brechung  negativ.    Wkinland  u.  Lauen^tein  {Z.  anorg.  Chem.  20,  30). 

Weinland  u.  Laüenstsin. 
J  44.94  44.9 

0  11.34  11.7  a.  d.  Diff. 

Fl  13.45  12.9 

Rb  30.27 305 

JOsFURb  100.00  100.0 

c)  Jodsaures  Rubidium  mit  Chlorwassersioffsäure,  Jodsäure  mit  Rubidium' 
Chlorid.    RbJO«,  HQ  oder  RbCl^HJOg.  —  1.  Scheidet  sich  neben  Platten 


Rb 

32.82 

32.17 

J 

48.75 

48.50 

0 

18.43 

20.59 

Rübidiumcldorojodat;  RbJÜ^.HJO^;  Robidiumfluorjodat. 


i07 


von  D)  aus,  wenn  man  eine  konz.  Lsg.  desselben  mehrere  Stoiiden  steheii 
läßt  (Vgl.  S.  205.)  —  2.  Durrh  mehrtägiges  Stehenlassen  einer  mit  konz.  RbOH 
versetzten  Lsg.  von  JCL^  in  W,,  wobei  sich  zuerst  3Rba,2HJ03  (f )  ausscheidet 
—  Große  farblose  Prismen;  werden  durch  W,  zersetzt  Liefern  beim  Um- 
kristallisieren KbJOj,  Beim  JErwärmen  mit  HCl  bildet  sich  RbCli^t  dann 
Schmilzt  beim  Erhitzen,  gibt  W.,  Cnilorjod  und  O  ab,  und  hinterläßt  ein  RbClJ, 
Gemenge  von  RbJ  und  RbCl    Monokline  Prismen,  ä :  b  :  c  =^  0.9830 :  i :  0.7577. 

Beobachtet:  (100),  «OIO),  ,001),  (320 1,  (1101,  üäO),  (011),  [!01i,  (iOl),  (i02j,  i211),  Uli),  (142), 
f^ll).  (IUI.  (100)  :(aJli^*87W-;  (100):  aO\)  =  m%';  (001)  :  (011)«.*3*?»Ö';  (100)  :(H20)  ^ 
33^13';  (1ÜÜ):(110)  =  44"7':  (100)  :(120}  =  62'>42';  flOO) :  (211)  =  38*^19' :  (100)  =  (111)-=  57^M3*; 
(100) :  (011)  ^  m^2B*;  (lÖO) :  (211)  =  SS'^Sa';  [iQO) :  (III)  =  69W;  (101) :  (111)  =  30*28'; 
(^l) :  (in )  =  31022.5' ;   (111 ) :  (142)  =  2^^' ;  (001) :  ( 102)  =  SW?' ;    (001) :  (101;  ^  38'^2(V. 

Wheeleb  iZ.  anorg.  Clum,  %  441). 

28.78  28.88  — 

42.76  42.29  42.62 

1L95  12.09  12.13 

16.16  16.33  — 

Ü.B3  —  0J6 


Cl 

J 

30 
H 


RbJOg^HJOji.  —  Scheidet  sich  aus  w. 


BbCl^BJOs  9t*:98 

d)  Einfachjodsaures  Ruhidium, 
Lsgg,  Ton  einem  MoL  Jodsänre  und  2"Mol.  RbCl  beim  Erkalten  als 
schweres,  weißes,  kriHtalliuisches  Pulver  ans.  Uni.  in  A.,  schwer  in 
kaltem,  leichter  in  h.  W.  L  ijibt  beim  Umkristallisieren  neutrales  Salz. 
Dekrepitiert  beim  Erhitzen  nichts  sondern  schmilzt  zu  einer  gelben  M.,  gibt 
W^  dann  J,  schließlich  0  ab  und  geht  in  Rb*l  über.  Wheeler  (Z,  an^rq, 
ChenK  2,  439). 


.1 
0 
H 


19.Ö8 

58.19 

21.99 

0.23 


Wheklbb, 

20.13 

58.12 

21.46 

0.29 


Rb.TO,,HJOj  99.99  100.00 

e)  RubidmmtetrafluördiJQdat.  RbJO.,Fl2,HJO.,Fl.^,2H./J  oder  RbJ Oa^HJti;, 
4HF1.  —  Aus  Lösungfen  von  1  Mol.  RbFI  und  wenigstens  2  Mol  HJO^^ 
in  mindestens  40  7oig:er  HFL  Plattige  Kristalle,  gleicht  dem  entspr. 
Casiumsalz.    Weinland  u.  Köppek  (Z,  anorg.  Chem,  22^  260). 

Wbimlakd  h.  Koppen, 


J 
O 

Fl 
Rb 
HtO 


49.16 
10.84 
1472 

16,65 

8.73 

1«X),00 


1. 
49.1 

10.6 

14.4 

16.4 

9.5 


2. 

49.4 

14.5 


3. 
49.2 
10.5 
14.3 

16.6 
9.4 


4. 

49J 

10,2 
145 
16.5 
^.6 

100.0 


JOjFl,Bb,JO,Fl»H,m,0        1«X),00  100.0  100.0  100.0 

f)  Saurem  Rubidium joflat  mit  Chlorid,  RbJ0H,HJ0a,2RbCl^Cl  oder  2RbJ0jj, 
RbCl,2HCl  oder  3RbCl,2HJO«.  —  1.  Man  setzt  zu  einer  starken  Lsg,  von 
aberschüssigem  JCl^^  eine  heiße  konz.  Lsg.  von  RbOH  und  filtriert  heiß. 
Scheidet  sich  beim  ICrkalten  in  feinen  Nadeln  ans,  deren  Mutterlauge 
RbClH.TOfl  (c)  liefert.  —  2.  Durch  Zusatz  einer  konz.  Lsg.  von  RbaCOs  zu 
einer  heitien  gesättigten  Lsg.  von  RbCl^  J.  —  Dünne,  durchsichtige,  strahlen- 
förmig gruppierte  Nadeln,  die  beim  Erhitzen  nicht  dekrepitiereUj  sondern 
schmelzen,  Chloijod  abgeben  und  einen  Rückstand  von  RbO  und  RbJ 
hinterlassen.  —  Beim  Umkristallisieren  entsteht  RbJO^.  Wheelee  (Z 
anorg,  Chem,  2,  442),    {Vgl.  das  entsprechende  Natriumsalz.) 
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Dargestellt 

nach 

1. 

1. 

2. 

2. 

Bb 

36.87 

36.41 

34.68 

36.78 

.. 

J 

36.62 

36.27 

36.00 

36.87 

86^1 

Cl 

14.90 

14.99 

14.82 

16.26 

16.16 

0 

13.43 

... 

13.15 

1&64 

H 

0.28 

— 

0.29 

— 

0.90 

8Rba,2HJO,        100.00  98.84 

g)  Zweifachjodsaures  BtMdium.  RbJ03,2HJ0,.  —  1.  5  g  RbJO^  werden 
unter  Erwärmen  in  50  ccm  W.  gelöst,  13  g  J^Og  in  50  ccm  W.  hinzngeftgt, 
anf  die  Hälfte  eingedampft  und  erkalten  gelassen.  —  2.  Dnreh  Stehenlassen 
einer  anfangs  erwärmten  Lsg.  von  10  ccm  HCl.;  D.  1.1  20  ccm  W.  und  5  g 
RbJOj.  —  3.  Dnrch  Znsatz  von  RbCl  zn  simpöser  Jodsäure  in  der  Hitze.  — 
Kristallinisches  Pulver,  in  k.  W.  schwer  löslich;  geht  durch  Umkristallisieren 
aus  heißem  Wasser  in  RbJOg  über.  —  Verliert  bei  100^  kein  Wasser;  ver- 
hält sich  sonst  beim  Erhitzen  wie  das  einfachsaure  Salz.  Wheeleb  (Z.  anorg. 
Chem.  2,  440). 

Whsblbb. 
DargesteUt  nach 
1.  1.  2.  3. 

Kb  13.96  13.93  14.13  14.13  14.17 

3J  62.20  61.91  62.48  62.19  61.88 

90  23.61  23.74  _  _  — 

2H 033 042 -- -^ - 

RbJ0„2HJ0s       100.00  100.00 

Rubidium,  Halogene  und  Schwefel  (Selen). 

A.  Iriridndiumdifluorsulfat  Rb8HSa07Fl2,H50.  —  Bildung  und  Eigen- 
schaften wie  die  des  analogen  KaHumsalzes.  (Vgl.  S.  129.)  Weinlandu. 
Alfa  {Z.  anorg.  Chem,  21,  53). 

Wkinlakd  u.  Alfa. 
S 

Bb 
Fl 
H,0 

0 21L24 21.7    (a.d.Diff.) 

Bb,HS,Ö7Fl„H,0         100.00  100.00 

B.  Rubidiumdifluordithianat  RbaSgO^FlajSHaO.  —  Entspricht  ganz  der 
analogen  Kaliumverbindung.    (Vgl.  S.  130.)    Weinland  u.  Alfa. 

Wbikland  u.  Alfa. 
S  15.75  16.2 

ßb  41.97  42.3 

Fl  9.36  9.4 

H2O  13.27  13.1 

0 19.65 19.0    (a.d.Diff.) 

ßb,S,ÖftFl2,3H80  100.00  100.00 

C.  TrirubidiumdifluordiselencU.  RbaHSejO^FljjHgO.  —  Analog  dem  ent- 
sprechenden Kaliumsalz  (vgl.  S.  130),  zeigt  jedoch  etwas  größere  Kristalli- 
sationsfahigkeit.    Weinland  u.  Alfa. 

Weinlahd  u.  Alfa. 

1.                      2.  3. 

Se                     27.10                       27.2                27.6  26.9 

Rb                    43.93                       43.5                  -  — 

Fl                       6.51                        6.6                  6.52  6.61 

H,0                    4.63                        4.8                  —  — 

0+H 17.83    (a.dDiff.)    17.9 -- — 

Kb,HSe,07Fl,,H,0        100.00  100.0 


Wkinlakd  u 

13.12 

13.2 

52.36 

52.4 

7.76 

7.0 

5.52 

5.7 

21.24 

21.7 
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D.  Ruhidiumchlorid'Sekmffe  Säure.  RbC15SeOj,2HoO.  —  Man  verduiistet 
eine  wss.,  besser  noch  eine  schwach  salzsanre  Lsg.  ron  RbCi  nnd  viel 
überschüssiger  seleniger  Säure.  Sehr  leicht  löslich.  Große,  monosjmmetrische 

Kristalle^  nach  einer  Flüche  der  OrthoÄone  tafelig  ausgebiltlete  Kombinationen  einer 
prismatiscbeQ  mit  drei  Formen  der  Hemidomenzone.  Gef.  582U  SeOg,  Ber.  .00.67  SeO». 
MtTHMÄ>K  u.  ScHAPEB  (Ber,  2(i  1013).    (Vgl.  S.  131.) 

E.  Rubifiiumseknbromid,  Eb-vSeBr^.  —  Man  gibt  zu  einer  wss.  Lsg. 
von  RbBr  Selen  und  Br  und  verdunstet  bei  mäßiger  Wasyerbadtemperatui'. 
Rote  reguläre  Kristalle,  Kombinationen  von  Würfel  und  Oktaeder.    Farb- 

in  W,  löslich,  schwerer  als   das  entsprechende  Kaliumsalz.    Lenhek 


Americ.  Chem,  Soc,  20,  670).    (Vgl.  S.  131). 


2Eb 
Se 
6Br 


170.86 
79.3 

479.70 


23.43 

10,82 
65.75 


ItENHXS, 

10.74;  1Ü.80 
65.88 


RbgSeBro  729.86  100.00 

F.  Rubidiumseknattrijodat    äRb^ 0;3 J„0f„2Se0a .oH^  0. 
[>n  7  Mol.  Selensäure,  1  Mol.  HJO3  und"  4  xMoL  RbOR 


ron  8  MoL  SeO, 


1  Mol.  HJO,  und  6  Mol.  EbOH. 


—  Ans  Lösungen 

Auch  aus  Lsgg. 
Farblose,  kleine,  dicke. 


iweilen  kurz  prismatische,  sehr  gut  ausgebildete  Kristalle.    Luftbeständig; 
erwittert  nicht  über  H^SO^.    Wird  beim  Uebergießen  mit  W.  zuerst  trübe 
und  löst  sich  dann.  —  Ein  Rubidiumselenatmonöjödat  konnte  nicht  erhalten  werden*  — 
^^^mNLjLSB  u.  Baätthlikök  {Ber.  36,  (1903),  1401). 

■^  BJ,0,  58.24  58.43 

^^b  SSeO,  14.78  15.01 

^^H  gEh,0  21.74  21.90 

^^V  5H,0  5,24                       — 


2Bht,03JvOA,^SeO|,5H,0 


1Ü0.Q0 


Rubidium  und  Phosphor. 


A.  Fhofiphorrnhidium.  —  Entsteht  durch  Einw,  von  geschmolzenem  P  anf  Rubidiam- 
hydrid.     Entwickelt  mit  Wasser  PhoBphorwasaeratoff.    Moissam  [üompL  rtnd.  !3G,  587). 

B.  Orthophosphorsaures Euhidhmi,  —  a)  Trirttbidiumpbosphaf,  RbjjP04,4H.20. 
—  Kristallisiert  aus  einer  Mischung  von  2  Mol  Phosphorsäure  und  3  MoL 
Rb^COfj  beim  Stehen  über  H^SO^.  Undeutlich  ausgebildete,  farblose,  kui^ze, 
derbe  Prismen;  ungemein  liygroskopisch.  Die  wss.  Lsg.  reagiert  alkalisch. 
Alkohol  fällt  daraus  das  Sak  als  Siiiip. 


3Kb^0 
8H2O 


66.16 
16.80 

17.03 


V.  Berg  {Btr.  34,  4182). 

V.  Bbkö. 

66.77 

16.49 

17.08 


^^f  Rb,PO,.4HtO  99*99  100.84 

^^^b)  Dimbidiumphosphfrt    RboHPO^.  —  Eine  konz.  Lsg- von  berechneten 

Mengen  RbOH  und  H.PO4  wird  mit  kom:.  wss.  NH^  im  Ueberschuß  versetzt; 

das  hierbei   ausfallende  < nicht  näher  untersuchte)  Ammoniumrabidiumphosphat 

irerliert  im  Vakuum  über  H^SO<  sämtliches  NH3.    Farblose,  undeutlich  aus- 

ebildete,  etwas  hygroskopische  Kristallkönichen;  sU.  in  W*  mit  alkal  Rk.; 

1  in  Alkohol,    v.  Beeg. 

V.   BVMQ, 

2Rb.O  65.53  66.31 

P,0^  24.96  24.63 

3H^Q 9^49 967 

KhtHPO,.H,0  99  98  99.51 

C)  Mon&rubiHutmphosphat.    RbH«PO^.  —  Eine  Mischnn^  äquimolekularer 
von  RbOH  und  H^PO^  wird  bis  zur  beginn  ^tallisation  ein* 

Omtliii-Fricdbeim.    II.  Bd.    I.Abi.    7.  Aufl. 
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gWBgi  und  dann  über  H^SOa  verdunstet  Große,  gut  ausgebildete,  farblose, 
vierseitige  Prismen;  slL  in  W.  mit  saurer  BL;  durch  A.  als  voluminGser, 
weißer,  kristallinischer  Nd.  fällbar,    v.  Bbsg. 

y.  BxBG. 

Rb.O 

P.Ö, 

2HtO    

&bH,P04  99.98  100.10 

(!.  MulMiumselenatmonaphosphai.  2Bb40,P405,2SeO,,3H90.  —  Ganz  analog 
dem  entsprechenden  Ealiumsalz.  Vgl.  S.  146.  Weinland  u.  Babtthlikge 
(Ber.  36,  (1903)  1402). 


51.16 

51.27 

38.96 

39.01 

9J7 

9.79 

PA 

17.24                     17.42 

2SeO, 

30.86                     30.64 

2BbtO 

45.35                      45.41 

dH,0 

6.55                       — 

2Rb,0,P,05,2SeO„3H,Ü  100.00 

D.  Monorubidiummonofluorphos]^.     P(OH)s.(OBb).Fl.    —    Darstelluig 

ganz  analog  dem  entsprechenden  Ealiumsalz,  dem  es   durchaus   Ündt 

Vgl.  S.  187.    Beobachtet:  (100),  (001),  (101),  (110),  (010),  (210)(?).   Weinulkd  U.  Alpa 
(Z.  anorg.  Chein.  21,  47). 

WxiNLAiiD  tt.  Alfa. 
I.  IL 

P  15.38  15.S  15.4 

Rb  42.20  42.5  — 

Fl  9.37  8.1  9.4 

H2O  13.35  13.9  13.8 

0 19^75 20.2    (a.d.Diff.)    — 

P(OH),(OEb)Fl         100.00  100.00 

R  Pprophosphorsaures  Rubidium.  Eb^PoO,.  —  Das  Salz  Bb)  spaltet 
beim  Erhitzen  W.  ab.  Weiße,  sehr  hygroskopische  Schmelze  von  neutraler 
Reaktion,    y.  Berg. 

V.  Berg. 
2Rb«0  72.41  72.66 

P,05 27JB^ 27.63 

Rb4P,0,  100.00  100.29 

F.  Mdapkospharsaures  Rubidium.  RbPO«.  —  Das  Salz  B  c)  veiüert  bei» 
Glühen  W.  ohne  zu  schmelzen.  Weißes  Pulver,  in  W.  mit  neutraler  Rt 
15slich.    V.  Berg. 

Y.  Bbbo. 
Rb,0  56.76  56.62 

_PA 4a27 43.37 

RbPO,  ■  100.03  99.99 


Rubidium  und  Bor. 

A.  Metuborsaures  Rubidium,    a)  Wasserfrei.  —  Durch  Versetzen 

alkohoL  Lsg.  von  RbOH  mit  einer  ebensolchen  von  überschfissiger  Br 

säure.    Feiner  kristallinischer  Nd.,  enthält  KristallalkohoL    Buschls  il 


anorg,  Chem,  4.  173). 


Rbischlb. 

Rb,0  186  57.06  56.96 

2B,0,  140  42.94  — 


Rb40,2B20,  326  100.00 


ß)  Mü  6  Mol.  H^O.  —  Durch  Auflösen  von  2  MoL  Bors&ure  millii' 
Rubidiumkarbonat   in    sd.  W.  werden   beim   Erkalten   kleine    -•«— * 


Rübidinmborat,  -perborat,  -borofiuorid,  -kaibid,  -Äcetylid-Acetylen.    211 
Kristalle  des  rhombisschen  Systems  erhalten.    Es  sind  sechsseitige  Tafeln 

der    Kombination    oot\    ocP<56,    OR    —    ooP  :  ooP   =   98"*  (appr);    ooP  :  oaPcfe  ^ 

131*4'.    Lnftbeständig.    Von  laugenhaftem  üeschmack,    Beissig,  Rkischle. 

IRbissig,        Kbischlb. 
Bb,0  186  i2.Bö  42.88  42.78 

l                      2B,0.  140  32.26  -  32.53 

f  6HtQ       JOÖ^_  2480  2428  24.69 

Rh80,2BsO„6H40         434  100.00  100.00 

B.  BuhkUutnperhorat.  RbBOa  JI^O.  —  1)  100  g  RboSO^  werden  mittels 
Ba(OH^)  in  RbOH  verwandelt,  die  Lsg.  anl*  230  ccni  gebracht,  und  darin 
Unter  g-elindem  Erwärmen  45  g  feste  Borsänre  aufgelöst.  Zu  der  lau- 
Warmen  Lsg,  werden  dann  75  bis  80  com  H^O»  von  30  7u  zugesetzt  und  nach 
einiger  Zeit  mit  ca.  500  ccm  Alkohol  ein  Oel  ansgefailt  welches  nochmals 
in  W.  gelöst  und  wieder  getallt  wird.  Bei  längerem  Stehenlassen  unter 
öfterem  Umrühren  erstarrt  der  Nd.  und  wird  durch  Auswaschen  mit  A. 
und  Ae.  gereinigt  —  2)  20  g  KbOH  in  40  ccm  W.  werden  mit  12  g  Bor- 
'  hiiure  in  der  Wärme  versetzt  und  nach  dem  Abktililen  110  ccm  H^O^  von 
ß\  hinzugefügt.  Nach  einiger  Zeit  wird  mit  dem  gleichen  Vol/A.  von 
96  7o  gefäUtj  worauf  das  auffallende  Oel  zum  ErstaiTen  gebracht  werden 
kann.  —  Eigenschaften  wie  die  des  Na-Salxes.  Chmstensen  (D(tnske  Vidensh 
SdBh  Fark  1904,  Nr.  6). 

Ohbistbnskn. 
Rb  b2M  53.26 

BO,  26.41  29.60 

Disp.O  9.86  10.56 

^H,0^  n  M  9,86 

RbBÖjÄO  100.00  103.18 

0.  Eubidiuffiboraßmrid,     RbBFl^.    —  100  T.    Wasser   lösen   bei   20** 
0.5o  T..  bei  100^  LO  T.    Godeffeoy  (Ber,  %  1363). 


» 


Rubidium  und  Kohlenstoff. 


A.  AcetifJenruJAdhtm^  Rubidiumkarlid.  Rb^Oo.  —  Man  erhitzt  Rubidium- 
acetyUd-Acetylen  im  Vakuum  rasch  auf  300^  ~  Das  Rubidiurakarbid  wird 
von  0  in  der  Kälte  nicht  angegriffen,  es  verbrennt  in  FU  Cl,  Br  und  Jod- 
dampf,  fliissigem  S,  gelinde  erwäimtem  P,  As,  Si  und  B.  Reduziert  PbO  bei 
200**  mit  Feuererscheinung  und  Explosion,  ebenso,  jedoch  weniger  heftig, 
C\iO.  Fe.>Oa  und  Cr^Ojj  werden  gegen  400"  unter  starker  Wärmeentwicklung 
gleichfalls  reduziert.  Cr\„  SO^  und  NO  wirken  in  der  Kälte  nichts  in  der 
Wärme  unter  Feuererscheinung  ein.  Bei  dunkler  Rotglut  zersetzt  sich 
das  Karbid  unter  Ausscheidung  von  amorphem  Kohlenstoff.  Es  zersetzt 
W.  ohne  Entzündung  unter  lebhafter  Entwicklung  von  C..H.j.  HCl  ruft  da- 
gegen, selbst  verdünnt  Entzündung^  und  HNO.^  bei  Anwendung  von  viel 
Karbid,  Explosion  hervor.  Vermischt  man  das  Karbid  mit  Calcium  und 
erhitzt  im  Vakuum,  so  destilliert  metallisches  Rubidium.  Moissan  {Compt 
rrnd.  18(K  1221). 

MOISBAN. 

1.  2. 

2Eb  170.4  87.67  87.12  87.61 

2C  24  IM« 1&87  1238 

Rb,<V  194.4  Mm  MM  99.99 

B.  Ridndhimacftylid'Äcdylen,    Rb^C^^C^H^.    —    Man  leitet  in  die  blau 
.  von  Ammoniakrubidinm  in  flüssigem 'NH>  einen  Strom  n  "    «nd 

so  eine  Lsg.  des   Acetylid-A« 


212  BabtdiaiQacetyUd-Acetylei^  Bttbidiamkarboiiat 

durchsichtige,  sehr  hygroskopische  Eristalley  welche  unter  300^  unter  be- 
ginnender Zersetzung  schmelzen.  Sie  schwimmen  ohne  Reaktion  a«f  CO^ 
und  sinken  in  Ae.  unter.  Fl,  Gl,  Br  und  Joddampf  reagieren  bei  ge- 
wöhnlicher Temperatur  unter  Entzündung.  Trockene  Luft  reagiert  nicht, 
etwas  erwärmter  0,  geschmolzener  S,  P,  und  As  rufen  lebhafte  Feuer- 
erscheinung hervor.  Amorphes  Si  und  B  werden  gegen  360®  nicht  an- 
gegriffen, PbO^,  CuO  und  MnO,  werden  bei  dieser  Temperatur  unter  starker 
Feuererscheinung  reduziert,  ersteres  mit  explosionsartiger  Heftigkeit  CO, 
reagiert  in  der  Kälte  nicht,  bei  einigem  Erwärmen  mit  lebhaftem  Glanz. 
Schwefelsäuremonohydrat  zersetzt  mit  helleuchtender  Flamme ;  auf  wäßrige 
HCl  geworfen  entzünden  sich  die  Kristalle  und  schwimmen  lebhaft  umher. 
Beim  Erhitzen  im  Vakuum  entsteht  reines  Rb^Cg.  Moissan  {Campt,  rend. 
186,  1219). 


MOISSAN. 

1. 

2. 

3. 

4. 

6. 

2Bb 

170.4 

77.35 

76.28 

76.69 

77.92 

77.98 

77.97 

4C 

48 

21.73 

22.77 

22.46 

21.29 

21.19 

21J18 

2H 

2 

0.90 

— 

— 

— 

— 

— 

03b„C,Ht       220.4  99.98 

C.  Kohlensaures  Rubidium,  a)  BbaCO«.  —  1.  Durch  Glühen  von  Bnbi- 
diumoxalat.  Stolba  (Ber,  böhm.  Ges.  d.  Wiss.  1877,  Heft  6).  —  2.  Man 
fallt  Rb2S04  mit  Ba(OH)„  verdampft  das  Filtrat  mit  Ammoniumkarbonat 
zur  Trocknis  und  löst  in  W.  Die  Lsg.  setzt  beim  Verdunsten  undeutliche 
Kristalle  von  wasserhaltigem  Karbonat  ab,  welche  bei  stärkerem  Erhitzen 
in  ihrem  Kristallwasser  schmelzen  und  das  wasserfreie  Salz  als  poröse 
sandige  Masse  zurücklassen.  Bünsen.  —  S.  Oder  man  yerwandelt  BbCl  dnrch  Erhitzen 
mit  HNO,  in  das  Nitrat,  erhitzt  letzteres  mit  überschttssiger  Oxalsäure,  der  man  zuletzt 
einen  Kristall  Weinsäure  zusetzt,  und  zieht  mit  W.  aus.  Graiomeaü.  —  Schmilzt  in  der 
Rotglühhitze,  Bdnsen;  bei  837®  Caenelly  u.  Williams  {J.  Chem.  Soc.  37, 125) 
ohne  COa  zu  verlieren  und  erstarrt  beim  Erkalten  zu  einer  weißen  undurch- 
sichtigen Eristallmasse.  Ist  im  Wasserstoffstrom  bei  Botglut  sehr  flüchtig, 
wird  aber  teilweise  in  Oxyd  verwandelt.  Dittmab  (J.  Soc.  Chem.  Ind.  7, 
730).  Erhitzt  man  Gemische  von  1  Mol.  Rubidiumkarbonat  mit  3  At 
Magnesium,  am  besten  im  Wasserstoffstrom,  so  findet  unter  Erglühen  Re- 
duktion zu  metallischem  Rubidium  statt.    Winkleb  {Ber.  28,  61). 

Verliert  beim  Erhitzen  im  Vakuum  CO^,  Dissoziationsdruck  vwi  Bu- 
bidiumkarbonat  im  Vakuum: 

Temp.  in  0;         690  740  830  870  900  990  1080  1060 

Drück  mmm:0  2  6  8  10  18  20  3S 

Wird  das  Vakuum  aufrecht  erhalten,  so  erfolgt  völlige  Zersetzung. 
Lebeau  {Compt.  rend.  137,  1256).  —  Sehr  zerfließlich,  erhitzt  sich  mit 
Wasser  und  löst  sich  zu  einer  stark  alkalischen  Flüssigkeit  100  T.  ab- 
soluter Alkohol  lösen  0.74  T.  Rubidiumkarbonat. 

b)  RbHCO«,  —  Man  verdunstet  die  mit  CO,  übersättigte  Lsg,  von 
a)  neben  £[,804.  —  Glasglänzende  luftbeständige  Säulen  vcm  schwach- 
alkal.  Rk.  und  salpeterartig  kühlendem,  nicht  kaustischem  Geschmack.  In 
W.  11.    Die  Lsg.  verliert  beim  Kochen  CO^.    Bunsen. 

a)  BüNSEN. 

RbjO        186.8  80.93  81.22  Rb«0 

('0,  44  19.07  18.78  200^ 

EUO 

Rb,CO,        230.8         100.00         100.00  RbHCO,         292.8         100.00 

D.  üeberkohlensaures  Bubidium,  Bubidiumperkarbonat.    Bb^CJDm»*^ 
eiektrolysiert  eine  konz.  Lsg.  von  Rb^GO,  unter  ähnlichen  Ba^ 


L86.8 

Bmren. 

63.79 

63.78 

88 

30.06 

18 

6.16 

Rnbiditimacetat^  -oxalat,  -tartrat. 


818 


I 


wie  zur  Darstellung  des  Kaliumperkarbonats  (s,  S.  164).    Weißes,  äußerst 
hygroskopisches  Pulver,    (^nstam  u.  Haksen  (Z  Elektrochenu  %  144). 

E.  Essigsaures  Rubidium.  RbC^HaOa.  —  Ans  Bb^COs  uad  Essigsäure 
perhnutterglänzende,  sich  fettig  anfühleude  Biättchen,  Gra^deau  (Amu 
Chim,  Fhys.  [3]  67,  234). 

GfiANDKAU. 

2C,H.O,  108.0  37.4  36.9 

_^»o  186,8 mß eai 

RbC.HsO,  288.8  100.0  100.0 

F.  OxaUauTfS  Rubidium,  a)  Netdrales,  Rb^C^Oi^HcjO.  —  Kristallisiert 
bei  langsamer  Verduostimp:  einer  kalt^esättigten  Lsg.  in  schlecht  aus- 
gebildeten, glanzlosen  Kristallen.  Langprisraatisch,  isomorph  mit  dem 
Kaliumsalz.  Beobachtete  Flächen:  P,  ooPoo  Foö,  OP.  Gemeiaen:  (Bezeichnmig  analog^ 
der  des  Kaliumsalzes  in  RAMMKLSBKHa's  Krist  Chem.  I.  158.)  c  :  e  =  127**:  b  :  d  =  126"; 
b:g  =  54'*-  d:e  ^73°:  d:  c  =  61°i  c:a  =  129*>;  a:b  =  130*;  c:g=-119^;  e:q  =  119*>; 
e  :  g  =  107*^:  o  :  g  =  t07»;  a  :  e  =^  113.5*;   a  :  d  =  112<»;  o  :  b  =  127°  alles  Approximativ, 

ccABB  (e/.  pt^i.  Ckm,  86,  (1862)  457).  Gkändeaü  (Ann,  CAiwi.  Phy$,  [3]  67, 
1863)  229). 

Entwässert.  Grakdeaü, 

r,0,  72.0  27,8  2S.^ 

Rb,0  186.8  72.2 72^2 

Rb,C,04  258.8  100.0  100.0 

b)  Saures,  a)  RbHC«Oi.  —  1.  Aus  Lsgg.  berechneter  Mengen  von 
l)  und  Oxalsäure,   —  2.  Durch  Kochen   von  Rb^COu   mit  überschüssiger 

JsHUre.  —  Klinurhumbisch.  iaom<irph   mit   dem  KflJiuiDÄalÄ.    Dnrch  Vorherrschen 
fdef  Pri^mentiächen   und  Kürze   der  KIiDodiagonaiG  üach  zusammengedrückt.    Beobachtete 
Flächen:    oaP,  ooPob,  2Poc.    Poo,  OP,     Gcnieäsen:   p  :  p  au  a  =  152<>30'.  an  b  =  27^30; 
p  :  b  =  laS^'aO';  q  :  q  an  e  =  122*  appr.  q  :  c  :=  löPlö' ;  q-'  :  c  =  132^15';  q* :  b  =  1H7H5'; 
qs :  q  ^  161*^.    AJles  mehr  oder  weniger  approximativ.    Picc^^rd  {J.  prakt.  Chem.  ^,  458), 
^^_  Grakdkaü. 

■  ^\Q^  144.0  4L3  41.9 

^^^  Rb«0  186.6  53.5  53.4 

^^K  H,0 laO 5^2 4J 

^^W  KbHC>04  348.8  100.0  100.0 

^  ß)  RbHC20^,H,3aO^,2ILö.  —  1.  Durch  Verdunsten  einer  Lsg.  von 
ö)  in  HXOjj.  '  Grandeau.  —  2.  Aus  der  heißen  Lösung  des  Rubidium- 
phosphats in  einer  genügenden  Menge  von  Oxalsäure  beim  Erkalten* 
-  3.  Man  läßt  100  g  Rubidiumalaun,  72.6  g  krist.  Oxalsäure  und  170  ccm 
W,  bei  Siedhitze  auteinaude]"  einmrken.  Stolba  (Btr,  d,  böhm.  Ges.  d, 
missms^k  1877,  Heft  6;  J.  B.  1877,  242).  —  Infolge  seiner  Schwerlöslichkeit 
*m  k.  W.  leicht  uinkristallisierbar.  —  Bei  langsamem  Verdunsten  durch- 
sichtige, flächenrei^'he,  schön  prismatische  Kiistalle,  scheinbar  ähnlich  der 
Kaüumverbindung.  triklin.  Beim  Erkalten  der  heißen  konz.  Lsg.  durch- 
scheinende, blätterige,  vielfach  verwachsene  Kristallaggregate;  verwittern 
nicht  merklich  an  der  Luft,  werden  bei  100 '^  milcliweiß.  Spez.  Gew.  bei 
18*  =  2.1246,  Löst  sich  bei  21^  in  47  T.  W.,  in  der  Siedhitze  sehr  leicht, 
in  A.  wenig.  —  Spez.  Gew.  der  gesättigten  wss.  Lsg.  bei  21**  LOUL  —  Geht 
l)eim  Glühen  in  Karbonat  über.    Stolda. 

G.  Weimaures  RulldimtL  a)  Tt'auhensaures.  a)  Neutrales,  —  Rhombisch* 
j>ez.  Gew.  2.640,  Spitze  Rhoraboeder  von  77*>50'  Seitenkante,  a  :  b :  c=0.577  : 1 : 0.341. 
eobftchtete  Flächen:  [061],  (010}.  berechnet  (061)  :  (010)  =  26^\       WruGüBOFF     {Bull. 

franr,  minir.  %  (1883)  53;  Z,  Krist  10,  (1885)  624).  —  Bei  40.41^corr.) 
idet  Umwandlung  in  d-  und  r-weinsaures  Salz  statt.    Loslichkeit  von  d- 
ind  r-Tartrat  und  Racematgemischen :  VanV  Hoff  u.  Müller  (Ber,  Zh 
|t«qg>  2206).  — 

**res,  —  n  :  h     c  =  1  :  0.7205  :  0.6816.    «  =  87*^55':  .^=r 
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lOS^ÖCy;  y=:QO^'.  Beobachtete  Formen:  (100),  (Om  (001),  (HO),  (110),  (111).  (111). 
Meist  Zwillinge.  Spez.  Gew.  2.282.  Wyhoübofp  (Butt.  soc.  min.  frang.  6,  (1883), 
311;  Z.  Krist.  10,  (1886)  648). 

b)  Recktsweinsaures.    a)  Neutrales.  —  Rhombisch.  Drillinge,  scheinbar  hexa- 

gonale  Pyramiden  mit  rhomboedriEcher  Aosbildong.    Beobachtete  Flächen  (031),  (061),  (010). 
Gemessen :  (061) :  (010)  =  25^20';  (061) :  (061),  =  Ö3<>4ö';  (031) :  (010)  =  *43^':   berechnet 

(031) :  (031)  =  52«35'.  Spez.  Gew.  2.692.  Wtbouboff  {Bull  soc.  frang.  minSr.  6. 
(1883)  53;  Z.  Krist.  10,  (1885)  624).  Spez.  Gew.  2.658.  Pkibbam  u.  Glücks- 
mann {Momtsh.  9,  (1898)  170).    Optische  Drehung: 

Salz  in  100  Gew.  T.  Lös.!:  64.49    59.56    54.05    49.43    40.03    29.84    20.26    10.25    5.11     1.57 
Hg:  23.47    23.17    22.85    22.47    21.91    21.36    20.73    20.15  19.98  19.54. 
Daraus  ergibt  sich  \a]^  =  25.628—0.06123  g.  Rimbach  (Z.  physik.  Chem. 
16,  (1895)   671). 

Spez.  Gew.  der  Lösung  bei  20^/4*^:  Pbibram  u.  Glücksmann  (Monate. 
8,  (1897)  510). 
%  Salz:  64.49       59.56       54.05       49.43       40.03       29.84        20.26        10.2510 

Spez.  Gew. :  1.7379     1.6552      1.5696      1.4990      1.3743      1.2583      1.1635       1.07663 

%  Salz:         8.5655        6.1771        5.1379        3.2380        1.5296        0.5266 
Spez.  Gew.:  1.06338     1.04477      1.03662      1.02230      1.00951      1.00202. 

Löslich  in  0.5  T.  Wasser.    Rimbach. 

Leitfähigkeit:  r  =    50         100         200         400 

fi  =  97.5       101.1       112.8       114.1  Rimbach. 

ß)  Saures.  RbHC^H^Oo.  —  Kristallisiert  aus  heißen  Lösungen  in  farb- 
losen, durchscheinenden,  platten  Prismen,  oft  V«  Zoll  lang.  Bei  gewöhn- 
licher Temp.  und  bei  100®  unveränderlich.  1  T.  löst  sich  in  8.5  T.  siedendem 
und  in  84.57  T.  W.  von  25*.  Allen  {Americ.  J.  Sei.  {SiU.)  [2]  84,  367; 
Z.  analyt.  Chem.  2,  70).  Rhombisch.  Beohachtete  Flächen :  ooPoo,  oofoo,  ooP, 
ooP,  +  ^,  —  ^.    a  :  b  :  c  =  0.695  : 1  :  0.726.     P  :  P  im  makrodiagonalen  HanptsdmiU 

103^40,  im  brachydiagonalen  126<>43',  im  basischen  99034'.  Cook«  (Americ.  J.  Sei.  {SiU.) 
[2]  37,  70;  J.  B.  im,  390).    v.  Lang  (Ber.  Wiener  Akad.  66,  [21421). 

c)  Mesoweinsaures  Rubidium,  ä)  Neutrales.  Kh^C^IL^O^^O.  — 
a  :  b  :  c  =  1.1.678  :  0.5892.  n  =  89*^43';  fi  =  89<»ö8';  y  =  89n4'.  Beobachtete  Formen: 
(lOOj.  (010),  (110),  (110),  (011),  (Oll),  (031),  (iOl).  Spez.  Gew.  2.584.  Wtroxjboff 
BulL  soc.  min.  frang.  6,  (1883)  311;  Z.  Krist.  10,  (1885)  648). 

ß)  Saures.  RbHCiH^O«, VaHoO.  Spez.  Gew.  2.399.  a  :  b  :  c  =  1 : 1.3823 : 0.7901. 
a  =  73048';  ß  ==  101«] 2';  /  :=  93*14'."  Wyboübopf. 


Fritz  Ephraim. 


CÄSIUM. 


Literatur,   Geschichte  u.    Vorkommen  g.   heim   Rabidiuni   (S.  188).     Findet  sieb   ak 

rescntlit'her  BefUndteil  im   Pollux  von  Elba,   einem   Cö^ium-Aluminitnii-Silikat,    welclie» 

fl07«/o  V^O  enthält.     FmAm  (Compt  ren£  58,  714;  J.  B.  ISM,  84^).     Der  ttmerikatÜBclie 

pollnx  entbäJt  nur  13%  Ci^^O,   ist  ab^r  weniger  sielten,    Chabri6  iCompL  rend,  152,  678;. 

_  Nur  Cs,  nicht  zugleicli  Rb  wurde  nachgewiesen  im  Mineralwasser  von  FrankenhatiBen. 

KfioiiAfiffa  {ÄrcL  Pharm.   [2]  Ö4,   219:  J,  B.  IHöS.   890)*   ron  Monte-Cfttino  in  Toskana, 

^JiLVBSTBj  iJ.  Pharm,  [3J  45.    107:   X  B,   18«3,  898);  in   einer  heißen   Quelle   von   Wheal 

^üfford,  einer  Knpfenn ine  in  Coniwall,  \\\  A,  MrüLER  (Chem,  K  10,  181t  ./,  B,  J8tW,  892); 

I  dieses  W.   enthält  L71  mgr  CMX    Tu.  Vohkb  (J.   Chem.  Soe.  [21  10,   273;   Bull  soc. 

[2]  18,  2201     Das  Cäsium   wurde  in  Pttaiizen  oder  Pflaazenprodnkten  seltener  nach* 

ewiesen:   in  den  aus  Ri^heumelasge  darj;rt'**tellten  Salzen  fand  Grandüaü  eine  Spur  Cs,  so 

^enig,  daß  es  erst  beim   Auskoi^heti   großer  Menj^en   des   aus  diesen  Salzen   gewonnenen 

EhsCOj  mit  abs,  A.   sich   zeigte.   —   Vorkommen   in  der  Rlibpiiascbe   vgL   auch  Lipfuann 

21,   11888)  3492);   in   Seetang  und  Meerwasser,   Soä-staöt  (Oirrm.   X.   22,   2540).   — 

Bverbindungen  vermöjifeu  bei  Abwesenheit  Ton  KalinmHalzen  die  Vei^etation  nicht  zu 

en  und  wirken  auf  die  Pttanzen  als  Gift.  Lccantjs  iLandwirtseh.  Versuchst,  7, 363 : 8,  128), 

A.    Darstellung   von    Cäsmmverbindiinfjen,    —    VgL  8.    189,    Geeigiiete 

[aterialien,  um  außer  Rb-Verbiedungen  auch  solche  des  Cs  zu  gewinnen,  sind 

|er  araerikanische  Pollux  und  der  StaUfiirter  Karnallit    Zum  Aufschluß  von 

Pollux  pulvert  man  denselben  äuüerst  fein,  siebt  ihn  durch  ein  Sieb  von  0.2  mm 

laschen  weite,  und  lüst  ihn  durch  Kochen  mit  der  lOOfachen  Men^e  HFL 

BRIE  (Compt.  remL  133,  295),   —   Zur  Isolierung'  geringer  Mengen   von 

emptiehlt  sich  die   bei   Rb  beschriebene  Methode  von  Wells  (S.  192h 

reiche   über  das   Doppelchlorid   mit   Yieii\^ertigem  Pb   fühlt.   —   Zur  Oe- 

innung  größerer  Mengen  reinen  Cs-Salzes  verfährt  man,  ähnlich  wie  dias 

ereits  Cossa  {äü.  dei  Lim:,  S,  UI,  Vol  2)  tat,  am  besten   in  der  Weise, 

i&  man  die  Os  enthaltende  Lsg.  so  lange  mit  einer  salzsauren  Lsg»  von 

SbO.^  versetzt,  als   noch  ein  Nd.  entsteht;   die   verwendete  HCl   kann  so 

irerdünnt  gewählt   werdeu,  daß  sie  beim  Filtrieren  das  Papier  nicht  zer- 

'  ißt.     Im  Filtrat   können   die   letzten  Reste  des  Cs   noch   in   der   bei  Rb 

eschriebenen   Weise   durch   eine  Lsg.  von  PbiNOu}.^  (2—3  g  im  Liter  W.) 

Bwoniien  werden.    Das  Cäsiura-Antiraondoppelchlorld  wird  mit  verd.  HCl 

^waschen  und  dann  mit  kochendem,  verdünntem  NH^,  zersetzt,  SbgOjj  ab- 

Itriert^  und  die  geringe  Menge  Sb,  welche  mit  in  Lösung  gegangen  ist 

lit  HjS  ausgetallt,   nachdem   die  Lösimg  so  lange  eingedampft   ist,  bis 

ie  etwas   sauer  reagiert.    Da   das    Abranchen   von  NHjCl    schwer  von- 

itten  geht,  während  sich  XHiNO.  viel  leichter  verflüchtigt,  so  wird  A^v 

zur  Trocknis  gedampfte  Rückstand  so  lange  mit  konz.  HNO.^  eingedampft, 

bis  er  völlig  in  Nitrat  verwandelt  ist  und  dieses  dann  so  lange  erhitzt,  bis 

normales  CsNOa  zurückbleibt.    Das  letztere  kann  sehr  bequem  umkiistaUi- 

siert  werden.     Zur  UeberfUhning  in  Karbonat  vermischt  man  es  dann  mit  der  doppelten 
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JUenffe  reiner  OxalaÄure,  gibt  etwas  W.  hinzu,  dampft,  zur  Trocknis  und  achmilzt  den  Bück- 
stand  im  PlatintiegeL  —  Will  man  absolut  reines  Cs  darstellen,  m  löat  man  da«  Nitrat 
in  10  T.  HCl  1  :  1,  nnd  ^bt  bei  Siedetemperatur  die  für  CaClyJ  her,  Menge  Jod  za;  beim 
Abkühlen  scheidet  sich  dann  das  Salz  CsCl,J  auF,  das  auü  HCl  1  :  1  noch  zweimal  um- 
kristallisiert  wird.  Dasselbe  geht  durch  Erhitzen  nicht  ^anz  bis  zum  Schmelzen  in  rdUtsUi 
CbCI  über.    Vgl.  S,  226,    Wklls  {Ämeric,  ChtJti.  J,  26,  265), 

B.  DarsttUung  des  Metalls,  —  1.  Aus  Cs^CO.!  nnd  Mg  nach  der  Methode 
von  Gräefe  u.  Eckardt  wie  Rb.  (Vgl  S.  194.)  Die  Reduktion  geht  hier  noch 
leichter  von  statten.  (Z,  afWrg,  Chem,  22, 158).  Ebenso  au»  CsOH  und  Mg.  BaK^n^iFf 
u.  ScHBRBATscHEFF  {BuU .  AJcad,  Pficrsb,  [5]  1,  611  Man  erhitzt.  CsOH  mit  Mg- Pulver 
unter  Durchleiten  von  H  in  einem  eisernen  Rohr  auf  Rotglut.  Ausbeute  fast 
gleich  der  theoretischen.  Erdma>:is'  u.  Menke  (  J,  Amcrie,  Cheni.  Soc,  21, 259),  — 

2.  Aus  CsOH  und  AI  nach  der  Methode  vou  Bekbtoff  wie  Rb,  {Bull,  Akad.  Petersb,  34,  169,  i  — 

3.  Man  elektrolysiert  eine  Mischung  von  4  T.  (IsC'N  und  1  T.  BaiCN)«  gerade 
bei  der  Tenip.  ihres  Schmelzpunkte.'«  unter  Verwendung  von  Aluminiumpolen. 
Das  entstehende  Metall  wird  unter  Petroleum,  ev.  nach  Erwärmen,  durch 
Leinen  filtriert,  Settebberg  (Ann.  211,  112).  —  4.  Durch  Zersetzung  von 
Ammoniakcäsium  (vgL  S.  219),    Moissan  (Campt,  re^id.  136,  1177). 

EigenscfmfUtK  —  Silberweiß  mit  einem  Stich  ins  gelbe.  Nach  4,  in  kleinen 
glänzenden  Kristallen,  Behält  unter  Paraffin  seinen  Metallglanz,  erhitzt 
sich  an  der  Luft  unter  Oxydation,  schmilzt  und  entzündet  sich;  auf  W. 
schwimmt  es  unter  starker  H-Entwieklung  und  brennt  sofort  mit  rotvialetter 
Flamme.  Setterbebg,  Graefe  u,  Eckardt  (Z.  anorg,  Chmt,  22,  159),  — 
Dehnbar,  bei  gewöhnlicher  Temperatur  sehr  weich,  —  Schmp.  26 — 27^ 
Zeigt  beim  Schmelzen  erst  eine  breiige  Beschafi'enheit.  SETTERBEao  {Ann, 
211,  115).  Erstarrungspunkt:  26,37^  —  Dichte  1.88  Setterbebg.  L8273 
(als  Mittel  von  5  Bestimmungen)  bei  40^  1M&  bei  27",  L886  bei  36^ 
Graefe  u.  EcKAjiDT.  2566  Beketoff  u  Schebbatscheff  (BuJJ,  Akad, 
P^ersb.  [ö]  1,  Öl);  2.40003  bei  Anwendung  größerer  Mengen  (ca.  5  g\  Mksücc 
(J,  Americ  Chem,  Soc.  21,  420).  —  Leitfähigkeit:  3.63  bei  21\  bezogen  auf 
Quecksilber  =  1.5.  —  Spez.  Wärme:  0.04817;  Atomwärme:  6.406.  Schmelz- 
wärme für  lg  C!s:  3*37  c^l,  —  1  ccm  geschmolzenes  Cs  kontrahiert  sich 
beim  Erstarren  um  0.02627  ccm,  d,  h.  um  2.627  */„.  Ausdehnungskoe^Azient: 
0,0003948  pro  1**  Temperaturzunahme.  Eokabdt  u.  Graefe  (Z.  anor^,  Clttm, 
3S,  378).  Voliunzunahme  von  1  g  Cs  beim  Schmelzen  0.01393  ccm.  Eckardt 
(Wüd^.  Ann.  [4]  1,  790). 

At4>m Volumen  74  ber.  aus  D  =  1.88  (größtes  aller  Elemente)  Beketoff 
(BuU.  Akfjd,  Peiersh.  U,  171);  Atomvol  55,3,  ber.  aus  D.  2.4OO03  Mkxke, 
Berechnet  aus  D.  2,366  =  56.  Beketoff  u.  Schkrbatscheff.  —  Reaktiou!;- 
wämie  gegen  Wasser  50  bis  52  Kai.  Beketoff.  ~  Das  Oäsinmamalgam  ver- 
hält sieh  dem  Kalium-,  Natrium-  und  dem  Rubidiumamalgam  gegenüber 
positiv  elektrisch  und  ist  also  der  elektropositiveste  aller  bekannten  Körper, 

Das  Cäsium  ist  einwertig^  gegen  Halogene  vielleicht  drei-  und  fünfwertig, 

Atömgewiehtshestimmungen  resp.  Berechnungen, 

Beobachtet  resp.  berechnet  von:  ir,      »   4     . 

Bez.  auf  0  =  16  Durch  AnaL 

133.036        Johnson  u.  Allen  ( A^^  107.94 ;  Cl=35.46)^4jf»ifric.  ^    ^^^ ' 
-  /.  Sei.  {SilL}  [21  35.  (1863)  94;  J.  prakt  Chem. 

m  89,  (1863)  154) 

132.661        BüNSEN,  desgl. 

131^57         Godeffroy  {Ann.  181,  186;  181  165) 

133,0  Meerkr  (Chem.  N.  8,  18) 


Cäfiiumsaha, 
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Daich 
Bez.  auf  0  =^  16  Anal,  von: 

1132.70  MEYEKiLSEUBERT,At4}mgew.JerElemX(eipzi|rl883  1      . 

132.58  Clabke  *>f-  ^ 

132.8  VAN  DEK  Plaats  {Agenda  du  Chimiste  1896)  J  i'ecönet 

132.879         Richards  u.  Abcbibald  (Mittel  v.  42  Anal.)  (Z.  icsCl^CaBr, 
anorij.  Chem.  34,  (1903)  353)  |    CsNO, 

132.9  Internation.  At.-Gew.  Kommission  (Ärr.  1905,  Tafel) 

D.  CäsiumsaUe.  —  Die  Cs-Salze  sind  mit  den  K-  imd  Eb-Salzen  isomorph 
iid   gleichen    den   letzteren   bis  auf  das  Spektrum,   und   die  in  eiuiKen 
'allen  abweichende   Löslichkeit,     Sie   tarben   die   Flamme  violett,  etwas 
rötlicher  alj^  die  Riibidiurasalze. 

Genauere    Messungen    des    Cäsiumspektrums    wurden    aus^fiihrt    von 

IEaisrb  u.  Rüt?ge,  Lecocq  i>e  Bo]8BATJi)ßAx  uud  besonders  von  Ramagb 
Proc.  Soy.  Soc,  70,  303),  dessen  Resultate  in  der  folgenden  Tabelle  wiV-U'i . 
fe^eben  sind: 


WellenJÄöge 

SchwiJigTiiigszÄhJ 
im  Vakuuni, 

Intensi- 

tÄt 

■      61)84 

14314 

6 

■ 

335 

9 

■^      6869 

554 

2 

2y 

639 

2 

6722 

873 

9 

6630 

15079 

2 

etm 

171 

6 

6472 

447 

2 

SS 

540 

2 

6354 

738 

8 

6217.6 

16078.7 

2 

13.33 

89.7 

8 

60B4.43 

16666.7 

4 

10.59 

16632.4 

8 

1 Ö847.86 

1709Ö.6 

2 

^HyM3l 

102.7 

8 

^■pftja 

120.2 

2 

^Hiw? 

.«J97.2 

1 

HBHQi 

649.7 

7 

^     mM 

739.6 

5 

5574,4 

dm.9 

l 

^         68.9 

951.6 

1 

^VeUeiiläiige 


im  VaknuiD, 


latenai- 
tat 


03.1 
5466.1 

14.4 

07.Ö 
5351 

41.15 

04 
5256.96 
5209  (?) 
5199 

54 
4593.30 

55.46 
.3888.75 

76.31 
3617.49 

11. 7Ü 
3477.26 
3398.40 

48.72 
3314 
3287 


18166.2 

18289.2 
463.8 
487.3 
682 
717.0 
846 

19016.8 
192 
228 
396 

21764.8 
945.6 

25707.9 
790.4 

27635.7 
680,0 

28750.3 

29417.3 
853.7 

30166 
414 


3 
4 

l 
1 
l 
3 

<1 

l 

<1 

<l 

<^l 

H 

10 

2 

4 

<l 

1 

I 


Kl 

IE 
ali 


('s.>CO:t  if^t  in  abs.  "A.  löslich.    CsaPtCle   ist  schwieriger  1.  in  \V.  als 

Ciisiumhydrotartrat  leichter  1.  als   das   Rubidiunisalz,   das 

ist   zerfließlich.     lOO  T,  W.  lö^en  bei  CT  0.024,  bei  40^  0142, 

BiTNSRN.     1(XJ  T.  W.  lösen  bei  25^  9.71,  100  T.  kocliendets  W. 

Allkn.  Anch  der  l'äsiiimalaun  ist  schwieriger  löslieh 
j.  8.  193. 
im  Gegensatz  zu  anderen  Alkalisalzen  Xdd.  mit 


Rb^Ptdö,   das 

eutrale  (.'äcsinmtartrat 
i  iay>  0.377  T.  f  SjPtCU. 
,04  T.  Cäsiiimhydrotartrat. 

als  K'  und  Rb-Alaun. 

Cä.siumsalze  geben 
konz.  galzsauren  Lsgg.  von  FeCl^,  BiClg,  ZnCL_j,  Cdi'L,  HgCU,  (mOL.  Mn< X, 
NiCL,  besonders  aber  mit  SnCl^  (Stolba)  und  SbCla.  Godeffroy  (Bet\  7, 
375 TS.  9).  iStark  angesäuerte  Phosphormol vbdän säure  lallt  die  Cs-»Salze 
wie  die  K-  oder  Rb-8alze.  Debrav  (ßufl/ mc  chinL  [2]  10,  369;  J,  Ä 
1S68,  223).  Das  emptindlicliste  Reagens  auf  Cs-Verbindungen  soll  Silico- 
molybdänsäure  sein,    Paemektier  {CompL  rmd,  94,  213). 

(^^chwindigkeit  der  C^-Jonen  bei  25**:  73.6  Bbedig  (Z.phymk.  Cl^m.  13, 
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191);  78.2  (aus  Perchlorat),  795  (aus  Chlorid)  Baue  (Z.  iihysik.  Ckem.  18. 
184).  Refraktionsäquivalent  für  ^:  18.84.  (Kanonnikofp  (*/.  russ.  phjfs, 
Ges,  1884,  [1]  119;  Ber.  1884,  (Ref.)  167.) 


Verbindungen  des  Cäsiums, 

Cäsium  und  Wasserstoff. 

Cäsiumhydrid.  CsH.  —  Bildung  ganz  analog  deijenigen  von  BbH 
(8.  196).  Farblose,  etwas  abgeplattete,  sehr  prismatische  Nadeln.  Spez. 
Gew.  2.7.  Die  Eigenschaften  entsprechen  vollständig  denen  der  Bb-Yer- 
bindung,  zu  erwähnen  ist  nur,  daß  die  Cs-Verbindung  etwas  weniger 
flüchtig  ist,  daß  der  bei  unvollständiger  Reaktion  mit  HCl-Gas  hinter- 
bleibende Rückstand  orangegelb  gefärbt  ist,  und  daß  das  Reaktionsprodidct 
mit  As  eine  schön  rote  Farbe  zeigt.    Moissan  {Campt,  rend.  186,  M?). 

MOISSAN. 

H  (0»,  760  mm)  Ca,  H, 

Bestimmt  durch  Ernitzen  welches  heim  Er-  welcher  theor.  dem  gef. 

im  Yakuam.  hitzen  zurückhlieb.  Cs  entspr.  würde. 

1.  32.7  ccm  0.406  g  34.4  cmm 

2.  99.8  ccm  1.17  g  99.0  cmm. 


Cäsium  und  Sauerstoff 

A.  Cänumoxyd,  C89O.  —  Leitet  man  über  metallisches  Cs  bei  60 — 90®  die  zur  BUdnng 
7on  Cs«0  berechnete  Menge  0  and  erhitzt  dann  anf  300®  zur  Yertreibnng  überschflsaigen 
Metalls,  so  erhält  man  ein  donkel  gefärbtes  Oxyd.  Bildongswärme  99.976  Kai.  Bnororp 
(BM.  Äkad.  Petersh,  (1894)  3,  151).  Die  Bedoktion  durch  H  zu  MetaU  YoUzieht  sich 
schon  bei  gewöhnlicher  Temp.    Bbkbtoff  {Buü,  AJkad.  Petersb.  (1894)  4,  247). 

B.  Cäsiumhydroxyd  CsOH.  —  Wird  wie  das  RbOH  (S.  197)  erhalten ;  gleicht 
diesem.  Sehr  zerfließlich,  erhitzt  sich  mit  W.  heftig,  die  Lsg.  wirkt  kau- 
stisch wie  NaOH.  Löst  sich  in  A.  zu  einem  Syrup.  Bünsen.  Spez.  Gew. 
bei  4^:  4.0178.  Molekularvolumen  37.3.  Lösungswärme  CsOH  +  aq(flü8rig)  = 
15.876  Kai.,  d.  h.  größer  als  für  jedes  andere  Hydroxyd.  Nentralisationswärme  in  yerdTHCl  ^ 
13.790  Kai.  Bbkbtoff  (Bull.  Äkad.  Petersb.  .34,  171).  W&rmeentwicklnng  hei  der  Reaktion 
Cs  -f-  HqO  +  aq  =  51.563  Kai.  Bildangswärme  von  CsOH  =  86.063  Kai.  Lösongswftrme 
von  CS2O  in  W.  =  72.150  Kai.    Brketoff  (Bull  Akad.  Petersb.  (1894)  8,  161). 

Cäsium  und  Stickstoff 

A.  Cäsiumnitrid.  —  Entsteht  neben  Cäsinmamid  bei  gelindem  Erhitzen  von  Cftriom- 
bydrid  im  Stickstoffstrom.    Moissan  {Campt,  rend.  186,  587). 

B.  Stickstoffwasserstoffsaures  Cäsium.  CsNg.  —  Durch  Umsetzung  von 
CSjSO^  mit  BaNo.  Kleine,  undeutlich  ausgebildete  Kristalle  von  recht- 
winkliger Begrenzung,  einachsig,  von  starker  negativer  Doppelbrechung. 
Hygroskopisch,  mit  W.  unter  starker  Kälteerzeugung  zerfließlich.  100  T. 
W.  lösen  bei  0«  224.2  T.;  bei  16«  307.4  T.  100  T.  abs.  A.  lösen  bei  W 
1.0366  T.  des  Salzes.  In  Ae.  unl.,  Reaktion  alkalisch^  durch  Kochen  un- 
veränderlich. Explodiert  nicht  durch  Hämmern,  verhält  sich  beim  Elrhitzen 
wie  das  K-  und  Rb-Salz.  Schmilzt  in  der  Kapillare  bei  310  bis  318^  schäumt 
bei  höherem  Erhitzen  und  verpufft  schwach,  während  Cs-Metall  zurückbleibt 
CuRTiüs  u.  R18SOM  (J.  prakf,  Chem.  58,  [2]  282).  Auch  Dennis  u.  Benedikt 
{Z.  anorg.  Chem.  17,  20);  J.  Americ.  Chem.  Soc.  20,  225). 


Cäsioinaiuid.  -ammonium,  -uitrate. 
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F 

Dut^Kta  a.  Bkkeoirt« 

nüÄTiüs*  u,  E188OM . 

N 

42 

24.04                24.39 

24  JH 

Ce 

132.7 

75,96                76,00 

75.83 

CsN, 


174.7 


ICO.OO 


im.m 


99.87 


Cämumamid.    CsNHf.  —  Man  läßt  auf  Cäsium hydrid  NHt'Oas  einwirken.   Moissait 

hfnpt,  rctid.  15ß,  5S1).  —  2.  Entsteht  neben  Cäsinmnitrid,  wenn  CsH  im  N-Strom  gelinde 
hitzt  wird,     Moissak. 

D,  Cäsiiimatmnonmifi,  Anmwniakcäsimn,  ONH;.,  —  Man  leitet  über  in 
nem  U-Rohi'  befindliches  Cs  gasfönni^es  NHjj,  indem  man  bei  40^  be- 
innt  und  allmählich  abkühlt,  schliefilieh  mit  festem  CO.j  in  Aceton*  Es 
tldet  sich  eine  blaue  Flüssigrkeit  mit  braunrotem  Glänze,  welche  zur  Ver- 
'eibung  des  überschüssigen  NH.^  rasch  wieder  erwärmt  wird,  —  CsNH^  zer- 
ätzt sich,  sobald  das  überschüssige  NH^  Yertrieben  ist  bei  der  Temp.,  bei 
elcher  die  Verflüchtigung  beendet  war  und  hinterläßt  t's-Metall  in  kleinen 
länzenden  Kristallen,  Das  CsKH^  besitzt  die  Farbe  des  Messintrs,  ist 
dBtallinisch,  in  flüssigem  NH3  leicht  zu  der  erwähnten  blauen  Flüssigkeit 
id.  Au  der  Lnft  verbrennt  es  mit  sehr  schönem  Glanz.  Die  blaue 
jnmoniaklösmig  absorbiert  Acetvlen  unter  Bildung  von  Cäsiumacetylid- 
cetylen.    iVgl  S.  231.)    Moissa^  (CompL  remL  136/ 1177,  1217). 

^H              Cs               BßM           mm           mm 
^|P     NH,  UJ7 ^^      10m 11.0s 

^^  CsNHa  99.99  99.99  99.99 

"  E.   Salpetersaures   Cäsium.    —    a)  Normales,    OsNOjj.    —   Kleine  gias- 

lanzende   prismatische   Kristalle   des   hexagonalen  Systems,   mit  BbNOjj 

lomorph.  Ks  wnrdeo  beobachtet  ooP.  ooP2,  P.  »/J*.  P2,  OP.  --  P  =  142^&6'  (Polkanten), 
'g058'  (Mittelkaute);  P2  :  ooPi  =  125^30';  P  :  P2  =1 61^28';  P  :  %P  ^  172n4Vi  P2  ;  OP 
14^30^.  Beobachtete  und  berechnete  Winl^el  differieren  bw  14'.  Betrachtet  man  die  an- 
^ommene  Grundform  als  die  Deuteropyramide,  so  gibt  die  derselben  entsprechende  Proto- 
rnunide,  hemiedrii^ch  genommen,  ein  Rlioraboeder  von  1ÜB^^40\  welches  alao  wieder  wie 
»im  entaprechenden  Rnbidiumtialz,  dem  von  Franxknheim  gefundenen  Rhomboeder  des 
alinmnitrats  (IWj^^)  enttipricht  ond  die  Isünion>hie  dieser  8alze  beweist.  Bunskk,  Achsen- 
jrhältni.«  a  :  b  =  1  :  0.713,     Kktoehs  iZ.  phymk  Chem,  4,  (1889j  597).  —  Schmilzt  unter- 

alb  Glühhitze  zu  einer  dünnen  Flüssigkeit,  welche  bei  stärkerem  Krhitzen 
nter  Abgabe  von  0  in  CsNO..  übergeht,  dann  unter  Aufnahme  von  W, 
sOH  bildet.  Schmeckt  wie  Salpeter.  100  T.  W.  von  3^'2  lösen  10.58  T, 
sNOji,  abs.  A.  löst  wenig.  Bunsen.  In  h.  W.  leichter  lösl  ak  in  kaltem, 
&hr  gut  daraus  nrakristallisierl)ar.  Wells  {Americ.  Chem,  J.  26,  268.)  — 
pez.  Gew.  3.687.  Schmp.  414**.  Richards  u.  Abchibald  (Z.  anorg,  Chem. 
t  3Ö3). 

(BimsEN. 
I                       CsjO                      282  72.28  70.80 

I  _^'??* ^^ 27.72  29.20 

I  CgNO,  890.1  lOO.ÜO  100.00 

'  b)  Saures.  —  a)  CsNOii,HNO^.  —  Man  sättigt  HNO^,  D.  1.42.  mit  <:sNO, 
gelinder  W,  und  kühlt  ab.  Dicke  Massen,  bestehend  ans  parallel  an- 
eordneten  scheinbar  oktaedrisrhen,  kleinen,  farblosen,  durchsichtigen  Kri- 
:allen.  An  der  Luft  ziemlicii.  im  geschlossenen  Gefäß  gänzlich  beständig. 
Chmp.  100**.    Wells  u.  Metjsgeb  (Americ,  Chem.  J.  26,  273). 

Welt. 8  n.  Mztjsqer. 

1.                      2.                        3.  4 

HNO*                 24.42                 24,23                 24.1H                    —  24,28 

i'iNO,               75^                  ^                     -                   76.48  75,52 


bNO,,HNO,         100.00 
ß)  C8N0,,2HN0,. 


99.60 
Man  sättigt  HNO3,  D.  1.50»  mit  OsNOj,  und  kühlt 
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weit  nnter  0^  ab.    Bei  gewöhnlicher  Temp.  ziemlich  beständig.    Schmp. 
32—36®.    Wells  ü.  Metzger. 

Wblls  IL  Mbtzgsr. 
1.  2.  3. 

2HN0,  39.25  39.23  39.86  — 

CaNO, ^Jb -- — 61.22 

CbN0,,2HN0,         100.00 


Cäsium  und  Schwefel. 

A.  Sckwefdcäsium.  —  1.  Durch  Einwirkimg  von  geachmoloenem  8  auf  CeH.  —  2.  Uta 
läßt  gasf.  HsS  aaf  CsH  einwirken.    Moissan  (Compt  rend.  186,  587). 

B.  Hydroschwefligsaures  Cäsium,  —  Bildet  sich,  wenn  man  nsf.  S0|  onter  Ter- 
mindertem  Druck  auf  CsH  einwirken  läiH;.    Moissan  {Compt  rend.  Itn,  587). 

C.  Sckweßigsaurea  Cäsium,  a)  Neutrales.  CsgSOg.  —  a)  WasserfreL  — 
Man  löst  14  g  CsgCOg  in  400  ccm  A.  von  99^0»  teilt  die  L^.  in  zwei  Teile 
nnd  sättigt  den  einen  in  der  Siedehitze  am  Kühler  mit  SO^.  Dann  gibt 
man  zn  der  Flüssigkeit,  in  welcher  sich  CsHSOs  ansgeschieden  hat,  die 
andere  Hälfte  der  Lsg.,  destilliert  rasch  den  A.  ab  nnd  trocknet  den  Rück- 
stand im  Vaknnm.  Weiße,  kristallisierte  M.,  bei  100®  in  weniger  als  dem 
eigenen  Gewicht  W.  lösl.    CHABsri:  {Compt  rend.  183,  296). 

Ohabbi^. 
CsjO  81.90  81.32 

80, laiO 18.00 

CsaSO,  100.00  99.32 

ß)  Wasserhaltiges,  —  Wird  erhalten,  wenn  man  wie  bei  a),  aber  statt 
in  alkoholischer  in  wss.  Lsg.  arbeitet  Das  so  dargestellte  Salz  ist  zwar 
schön  kristallisiert,  enthält  aber  trotz  Umkristallisierens  Snlfat.  (ca.  11%.) 
Der  Wassergehalt  beträgt  bei  dieser  unreinen  Verbindung  9.29  %.   CHABm. 

b)  Saures.  CsHSOa.  —  Darstellung  s.  bei  a,  a).  Sehr  weiße  Kristalle. 
Sehr  leicht  in  Wasser,  wenig  in  Alkohol  löslich.    Ghabbh^. 

CSARRli. 

Cs  62.06  61.79 

SO, 37^45 37.23 

CsHSO, 

D.  Schwefelsaures  Cäsium.  —  a)  Neutrales.  CsgS04.  —  Kurze  harte 
Säulen,  undeutlich  ausgebildet  und  meist  zu  Bündcdn  vereinigt  Luft- 
beständig,  schmilzt  bei  beginnender  Gelbglühhitze.  100  T.  W.  von  —  2* 
lösen  158.7  T.  Bunsen,  von  17—18®  163.6  T.  Beim  Sättigen  vermehrt 
sich  das  Volum  der  Flüssigkeit  um  ein  Viertel.  Tütton  (J.  Chan.  See. 
65,  628). 

Spez.  Gew.  4.2434  bei  20W'  Tütton.  4.250  bei  16«.  Spbino  (BmH. 
Akad.  Belg.  1904,  290).  Koeffizient  der  kubischen  Ausdehnung  0.0051. 
Molekularvolumen  85.17.  Tütton.  Löst  sich  nicht  in  A.  Bunsen. —  Rhombisch. 
a  :  b  :  c  =  0.5712  : 1  :  0.7531.  Beobachtete  Formen:  (100),  (010),  (001),  (110),  (130).  fOH), 
(021),  (111),  (112).  am)  :  illO)  =  2mb^i  (llO)  :  (läÜ)  =  30^;  (l06)  :  (130)  =  ä&Hb'; 
(130) :  (010)  =  30^5' ;  (OÖl) :  (011)  ;=  36«*59' ;  (OU) :  (021)  =  19025';  (001) :  (021)  =^  56*25' 
(021) :  (010)  =  33«34';  (100) :  (111)  ^  43»31';  (111)  :  (011)  =  46^28-;  (lÖO) :  (112)  ^  (ber, 
58«19- ;  (112)  :  (112)  ^  (ber.)  63^';  (010)  :  (111)  =  65^31';  (111) :  (Hl)  =  48%7^;  (010) :  (113 
=  (ber.)  72«33;  (112)  :  (112)  =  (ber.)  34^54';  ((X)l}  r  (112)  =  37n0^:  (112)  :  flll)  =  19*20' •, 
(001) :  (111)  =  Ö6«38^;  (111)  r  fllO)  =  33*21';  (111)  :  (lli)  =  66*44';  (110) :  (Ul)  =-  64*^2*; 
(111) :  (p21)  =  49*30':   mt):  (liO)  =  6d"36^;    (110)  :  (112)  =  ^'''""     '^^^      — 


(111):  (021)  =  49*30':  (O-H) :  (liO)  =  6ö"36^;  (110)  :  (112)  =  (ber.)  7ä'>7';  (112)  :  mi)  ^ 
(ber.)  35*15';  (011) :  (HO)  =  Tä^SS';  (130) :  (111)  ^  43"31l';  (111) :  (112)  -  (ber.)  46*U:  (llf) : 
(021)  =  (ber.)  46W;  (111) :  (0^21)  ^  9S^»22':  (03!)  :  (T50)  «  44*1';  {im) :  (112)  =  (ber.) 
nS^b*i  (112) :  (011)  =  fber.)  62'»53';  (Oll) :  (ISO)  ^  58^43'.  Tuttok.  Öptiache  etc,  EiiBren- 
Schäften:  Tuttok. 


Ciahunpyro-,  -octo-»  -persiilfat,  -ttuosulfat,  'dithionat. 


221 


Ce,0 
SO. 


80 


77.90 
22.10 


Bl7N81IN. 

76.85 
23.15 


Cs^04 


100.00 


10000 


>)  Saures,  CsHSO^.  —  Beim  Erhitzen  voe  Cs^COa  mit  ubei*schüssijsrer 
H^SO^  steigt  während  des  Entweichen^  von  H^S'Oi  die  Tenip.  nahe  bis 
zur  Glühhitze.  Das  zurückbleibende  saure  Salz  ist  eine  wasserhelle  Flüssigf- 
keit,  die  beim  Erkalten  kristallinisch  erstarrt  tmd  aus  deren  was-  Lsg. 
luftbeständige  Prismen  des  rhombischen  Systems  anschießen.  Sie  bestehea  au« 
dem  Prisma  ooP,  dem  Bmchypinakoid  ooPaö  imd  der  Basis  OP.  —  ooP  :  ooP  =  lOÖ*; 
ocPdb=i26o.  Reagiert  und  schmeckt  stark  sauer.  Verliert  bei  starkem 
hitzen  unter  Aufschäumen  H^S04  und  hinterläßt  a)»  BuNSiiK.  —  Spez. 
w.  3.352  bei  16^  Speing  {BulL  Acad.  Belg.  1904,  290).  —  Raucht  man  Cb- 
izc  mit  HjSO^  ab,  so  wird  bei  260—270®  etwa«  mehr  HjSO*  znrackge halten,  als  der 
rmel  CsaSO^   entspricht,   während   bei  300**  etwa»  zu  viel  HaSOt  abgegeben  wird. 

^.  Pyrosckwefehaures  Cäsium,  Cs^SnO^.  —  Durch  Erhitzen  von  F)  bis 
zur  Rotglut.  Das  als  Ausgangsmaterial  verwandte  Cs^SO^  vermehrte  sich 
um  20.03%  resp.  20.94  «^/q:  Theor.  18.92^0.    Weber  (Ben  17,  2500). 


W 


F.  Cs,0,8S0,.    - 
hmelzbaf  als  dies. 


'    Darstellung  wie  bei  K^O^SSO«  (S,  59).      Leichter 
hält  leichter  SO^  zuriick.    Ist  anscheinend  mit  dem 
rSaJz  isomorph.    Cs^SO^  nahm  um  58.88  "* /„  zu,  statt  theor.  60.75  %.   Webeh 
(JSer.  17,  2500> 

G,  Perschwefeüaures  Cäsium,  Cs^SjOg.  —  Man  eiektrolysiert  eine  ge- 
kühlte Losung  von  %  T.  H^S04  vom  spez.  (iew.  1,35,  und  ^g  i'-  gesättigter 
C&jS04-Lsg.  in  einer  geteilten  Zelle.  Anodenoberfläche  L57  qcm  0.32  Aiip., 
6  Volt.  Die  Ausscheidung  beginnt  nach  15  Minuten.  Weißer  Nd.,  farblose 
Nadeln.  100  T,  W.  lösen  bei  23"  8.71  oder  8.98  T.  des  Salzes.  Oebalt  ao  aktivem 
331,  bzw.  ^.oö'^^ansutt  3.60  V  FosTEE  JL  SMriH  (*7.  Ametk,  Chem.  Soc,  21, 
1899)  935). 

H.  Thioschire feisaures  Cäsium.  Unterschifeflig saures  Cäsium,  Cs^SaOu.  — Man 

iKOcht  gleiche  Mengen  (Js^SO,^    und  Schwefelblumen  in  dem  doppelten  Ge- 

irht  W,  7*  Stunden  lang,  indem  man  das  verdampfende  W.  ersetzt,  filtriert 

und  läßt  im  Vakuum  über  ILSO^    verdunsten.    SIL  kleine  Nadeln. 

ICHABRii  {Campt  rend,  133.  297). 
L  Chabbi^. 

I  S  17.00  lft.97 

I  Ca  mßl  70.29 

I  L  IHthionsaures  Cäsium.  CsgSaO^ ,  —  Zuerst  erhalten  von  W  KimjANr  u.  Alfa 
K  cmorg,  Chem,  21,  66).  —  Man  mischt  weniger  als  60^  warme  Lsgg.  von 
10.996  g  CsSO^  und  17.226  g  BaS.O,,  liltrieii;  und  läßt  im  Vakuum  kristalli- 
neren. Sehr  schöne,  farblose,  durchsichtige,  hexagonale  Tafeln  von  7—8  mm 
Durchmesser  und  1—2  mm  Dicke.  Zersetzt  sich  beim  Erhitzen  in  Sulfit 
und  Sulfat.    Chabrie  {Compi,  rend.  133,  297). 

^■^  Sekfisaures  Cäsium,  a)  Neutrales.  CSgSeO^.  —  Aus  Cs^COg  und  HjSeO^. 
^^ie  konz.  Lsg.  zieht  aus  der  Luft  Feuchtigkeit  an;  sie  kristallisiert  erst 
■Bn  Vakuum.  100  g  W.  lösen  bei  12"  244.8  g  Cs^SeO^.  Spez.  Gew.  der  Lsg. 
bei  20**,  Konzentration  45.94,  1.5841;  Konzentr.  53.43,  L7432,  Des  festen 
Salze«:  4.4528.  Tutton  (J,  Chem.  Soc.  71,  846);  4.34,  Petterson  {Nova  Acta, 
üfsala  1876^  Molekularvolumen  91.67,  Tutton,  94.6,  PEXTKassoK. 
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Refraktionsindices :  Schwingungen  parallel  der 

Lichtart.  a-Achse.  b-Achse.  c-Achse. 

Li  1.Ö964  1.6950  1.5960 

C  1.Ö969  1.5955  1.5966 

Na  1.6003  1.5989  1.5999 

Tl  1.6038  1.6024  1.6034 

F  1.6084  1.6070  1.6080 

G  1.6162  1.6138  1.6148 

Weitere  sehr  ausführliche  Angaben  über  die  optischen  Eigenschaften  y^^.  Orig.  Tctton. 

Ehombisch.   a  :  b  :  c  =  0.5700  :  1  :  0.7424.    Beobaclilete  Form<;u:   (100),  (OlOj,  (OOll.  (110), 

(IBO),  (011),  (021),  (012),  (UM,  (112),   (100)  ;  (110)  =  2äHQ';  (110) :  (1301  =  29069'  :{im  :  030) 

^  5S'*41*;  (130) :  (010)  =  30*19';  (001)  ;  (012)  =  20«23' :   ^012)  t  (0]  I .  -     1614';    (001)  i  (Uli) 

=  WBB' :  (Olli  :  (021)  =  19*^8' ;  (0011 :  (021)  =  66«3^  ^  (031) :  (0 10  iT     { 100)  :  (111)  = 

*43*»4a';  (111) :  (Oll)  =  4601?;   (100)  l  (112)  =  68«3T j  (112) :  (ÜIS.  -    M-^3'     (OlOi  :  flli)  == 

WW;  (111)  :  (111)  =  48<»41' ;  (OlO) :  (112)  -=  72043' ;  (001)  :  (112)  ^  36**a0'     (llt)  :  (lll }  = 

19«34*;  (001) ;  (111)  =  5618^;  (lll)  :  (110)  =  ♦83042';   (UO)  :  (lll)  =^  64«56'     (111)  :  (031)  « 

49^2^3';    (121) :  (iiö)  ^  65^47':    (llü)  i  (1I2)  =  72«8';   (112]  :  (Oll)  =  34^51';    (Oll)  i  (110}  = 

72^51';  (130) :  (lll)  ^  43«öl' :  fUl)  :  (112)  =  45050';  (lI2) :  (Oft)  ==  46ni'    (lll) :  (OSl)  = 

BPÖO-:  (021) :  (T30)  =-  44017';   (130)  :  [112)  =  68034';  (112) :  (Oll)  =  62*17' •   (OIIJ :  (ISO!  = 

m°2*.    Ber.  (112) :  (112)  =  34^34'.    Tüttoit. 

TUTTOK. 

Se  19.30  19.41 

2CsO, ^8070 -- 

CSfSeO^  100.00 

b)  Saures.  CsHSeO^.  —  Zu  einer  Lsg.  yon  CS9CO3  wird  doppelt  so 
viel  HjSeO^  zugegeben,  als  zur  Neutralisation  notwendig  ist,  und  fast  bis 
zur  Trockne  eingedampft.  Aeußerst  hygroskopische,  breite  Platten  mit  zu- 
gespitzten Enden.  Eine  Selenbestimmnng  ergab  28.63 o/^  anstatt  theor.  SSBO^U  ^ 
NoRRis  u.  KiNGMAN  (Americ.  Chem,  J.  26,  322). 


Cäsium  und  Fluor. 

Fluorcäsium.  —  a)  Neutrales.  CsFl.  —  Man  erhitzt  b)  nicht  ganz  bis 
zum  Schmelzen,  oder  man  erhitzt  es  auf  dunkle  Botglut  unter  Zugabe 
von  etwas  NH^Fl.  Kristallisiert  im  kubischen  System.  CnABsifi  {Campt, 
rend.)  182,  680). 

Ohabri£. 
Ca  87.51  87.55 

Fl 12^^49 -^ 

CsFl  100.00 

b)  Saures.  CsFl,HFl.  —  Man  löst  bei  150^  getrocknetes  Cs^COs  in 
etwas  überschüssiger  HFl,  konzentriert  in  der  Siedehitze,  jedoch  nicht  bis 
zur  Sättigung,  und  läßt  im  Vakuum,  zuerst  über  H^S04,  dann  über  CaO 
kristallisieren.  Lange,  hygroskopische  Nadeln  von  saurer  Rk.  Gibt  unter- 
halb Schmelztemperatur  a).  Bei  lebhafter  Rotglut  schmilzt  es  unter  Zer- 
setzung, teilweiser  Verflüchtigung  und  Hinterlassung  eines  stark  alkalisch 
reagierenden  Rückstandes.    Chabri6. 

ChabbiA. 
Cs  77.12  76.84 

2F1  22.12  22.56 

H 076 — 

CsFl,HFl  100.00 

Cäsium,  Fluor  und  Schwefel. 

A.  Tricäsiumdiftuordisulfat  CSgHSaO^FlgjHoO.  — Darstellung  und  Eigen- 
schaften, wie  die  des  entsprechenden  K-  und  Rb-Salzes  (vgl  S.  129  n.  208); 
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kristallisiert  aber  schwieriger 
{Z.  anorg,  Chem.  21.  od). 


6 
Gs 

Fl 

0 


und  nur  über  H3SO4,    Weikland  11.  Ai 

WBiNLAiiD  u.  Alfa. 

10.14  10.1 

63.11  62.8 

6.03  6.0 

4.27  4.4 

16.45  16,7  (m,  d.  Diff.) 

100.00  100.00' 


S,0,CI,CB,H3tO 

B.  Cäsiummonofltmrdithionat.    Cs.,S^(\(OH)FlH.>0,  —  Man  sättigt  heiße 

mit  Cs»S.jOä  und  läßt  erkalten.    Farblose*  kleine,  dicke  Prismen,  etwas 

standiger  als  das  K-  niid  Rb-Difluordithionat,  sonst  im  Verhalten  diesen 


(Vgl.  8,  130  u.  208,) 

s 
PI 

H,0 
0 


Weinlanb  n.  Alfa  (Z,  anorg,  Chem,  21,  66). 
Wkütlaxd  m.  Alfa. 
13,83  14.0 

57.29  57.3 

4:09  4.1« 

Ö.82  6.0 

18.97  laöl     (a.  d.  Diff.) 


8,0^(0H)F1C82  ,HiO      100.00 


100.00 


■Binc 


Cäsium  und  Chlor. 

Ä.  Cäiiumsubchiorid.  —  Hinterbleibt  als  oranffegelber  ßückstand,  wenn  man  CaH  mit 
Der  niuKuieich enden  Meng«  uaef.  HCl  reagieren  iKßt,    Moi&han  [Campt  rend.  131t,  587). 

B.  Chlorcäsium,  CaCl.  —  Kleine  undeutlich  ausgebildete  Würfel,  bei 
»cbneller  Kristallisation  federförmig  gruppierte  Ivi*istalle.  Schmikt  bei 
beginnender  Rotglut  und  verflüchtigt  sich  leichter  als  KCl  in  weißen 
Dämpfen.    Das  geschmolzene  8alz  erstarrt  beim  Erkalten  zu  einer  weißen 

fidnrch sichtigen   M.,  weiche,  falls   beim    Schmelzen  feuchte  Luft  zutrat^ 
_  Ikalisch  reagiert  und  an  der  Luft  rasch  zerfließt.    Auch  das  ungeglühte 
poröse  Salz  zerfließt  an   feuchter  Luft:  einige  m^  nehmen   in   6  Stunden 
mehr  als  die  Hälfte   ihres  Gewichts  an  W.  auf;  an  trockener  Luft  ver- 
dunstet die  entstandene  Losung  wieder  zu  einer  festen  Masse.    Bissen. 

^^b  auch   S,  W,  Johnson  u.  0.  D.  Allen  (a.  a.  0.)   und  Johnson  {Am^ic,  J.  sei  (SüL)  [2] 

^■S,  414;  J.  J5.  \m%  18S].  Verflüchtigt  sich  beim  Eindampfen  der  wäßrigen 
^^iösung  selbst  unter  dem  Siedepunkt  in  iiniuerhin  merklicher  Menge*  Bailey 
\J,  Chem.  So(\  18Ö4,  1»  445).  Spez,  Uew*  3.972.  Richauds  u.  AncHiiiALi> 
(Z  aftorq,  ChenL  34,  353).  —  Leitfähigkeit  bei  25**.  fioo,  ^  149.5.  Baue  (Z. 
j^ysik,  Chem,  18,  184);  144.8.  Bolxwüod  (Z,  physik  Chem,  22,  132).  — 
Radiumstralüen  fäi-ben  in  einem  violetten  Glasrohr  eingeschlossenes  GsO 
grüiL    AcKjioYD  (Proc.  Chem,  Soc.  20,  108).  — 

lat  eelir  giftig  in  DoFien  von  mehr  als  '/^  g  pro  Kilogramm  Tier.  Die  AuBScheidiinjif 
rt  sowohl  durch  den  Dann,  wie  durch  die  Nieren.  Hakfobd  (Ämerie,  J,  Fhfsioi 
14).  - 

BüNBEN.  JoHirsoK  n.  Allkn. 

Früher.         Später. 
C§  183  78.951  77.67  fe.949  78.96Ö 

35.46  21.049  22.33  21.061  _21XH5 

iea46       100.00  100.00       ioü.00  100.00 

C.  ChhrBaurei  Cäsium.    Leitßlhigkeit  bei  25^,  ^1024,  ^  1B7.5.  Bavr  iZ,  phymk,  Chem. 

.  184). 

Cäsium  und  Brom. 

A.  Manobromcäsium,    CsBr,  —  Man  mischt  Lsgg.  von  16.17  g  C^ 
DDd    14.36  g  BaBr^   (geringer  Ueberschuß),   filtriert   und   verdunstet 


224  GäsiumlH-omide,  Cäsiiimchlarobromide. 

Troeknis.  Der  Rfickstand  wird  wieder  gelöst  und  der  fraktionierten  Kristalli- 
sation unterworfen;  die  znerst  ausfallenden  Kristalle  sind  die  reinsten, 
obgleich  die  unansehnlichsten.  Sie  werden  im  Vakuum  über  H,S04  ge- 
trocknet. CflABRii:  {Compt.  rend,  132,  679),  Bekbtoff  {Btdl.  Soc.  Päersb.  [i]% 
197).  DiTTE  {Ann.  Chim.  Phys.  [6]  8,  419).  —  Bildungswärme  des  festen 
Salzes  99.800  Kai.,  des  gelösten  Salzes  93.500  KaL  Lösmngswärme  —6.300  KaL 
Bekbtoff. 

CmäbbiA, 

Ci  62^  61.9B 

Br 37.64 87.78 

CsBr  d9.99  99.71 

B.  Tribromcäsium,  CsBrg.  —  Man  gibt  die  Hälfte  der  berechneten 
Menge  Br  zu  einer  Lsg.  von  1  T.  CsBr  in  3  T.  W.,  erhitzt  unter  starkem 
Schütteln  bis  das  Br  verschwindet  und  kühlt  ab.  Gelblichrot;  Schmp. 
im  geschlossenen  Hohr  180^;  im  offenen  Rohr  nicht  ermittelbar,  da  schon 
bei  160®  Weißwerden  eintritt.  Wird  von  A.  und  Ae.  zersetzt  und 
an  der  Luit  in  wenigen  Stunden  weiß,  hält  sich  aber  gut  im  ge- 
schlossenen Gefäß.  Rhombisch,  kurzpmmatisch.  a :  b :  c  =^  0.6873 : 1  :  1.0581.  Be- 
obachtet: (010),  (110),  (011).  (110) :  (110)  =  *6W;  (011) :  lil)  =  *93014';  (012):  (102)  = 
750IO'.    Wblls  u.  Pbnpikld  (z.  anorg.  Chem.  1,  85). 

WSLLS  XL  PkNFIBLD 

Cs  35.66  35.12 

Br 64.34 61.63 

CsBr,  100.00  96j65 

C.  Pentabromcäsium.  CsBt^.  —  Man  schüttelt  eine  konz.  Lsg.  von 
CsBr  mit  viel  flüssigem  Br,  hebt  letzteres  ab  und  läßt  sie  unter  0^  ver- 
dampfen. Dabei  hinterbleibt  CsBr^  als  dunkelrote,  sehr  zarsetziiebe  8ab- 
stanz.    Wells  u.  Wheelbb.  (Z.  anorg.  Chem.  %  256). 

Wblls  il  Whbleb. 
Cs  24.95  29.93 

JBr 75.05  - 

CsBrj  100.00  — 

D.  Höheres  Cäsiwnbromid.  —  Em  flüssiges  böberes  Cftsiumbromid  bOdet  sich  bei  der 
DarsteUnng  von  B.    (Wblls  n.  Pbnkbld.) 

E.  Öäsiumchlorodibromid.  CsClBr,.  —  Fügt  man  zu  einer  Lsg.  von 
1  T.  CsCl  in  5  T.  W.  die  Hälfte  der  theoretischen  Menge  Brom,  so  bildet  sich 
zuerst  ein  sehr  unbeständiger  hellgelber  Niederschlag;  erhitzt  man  dann 
bis  zum  Verschwinden  des  Broms,  so  geht  derselbe  in  Lsg.  und  man  er- 
hält beim  Abkühlen  gelblichrote  Kristalle.  Aus  w.  W.  umkristallisierbar, 
durch  A.  und  Ae.  zersetzlich.  Wird  im  offenen  Eohr  bei  IBO**  wdÜ, 
schmilzt  im  geschlossenen  Rohr  bei  191^  (unkorr.)  Bhombisch,  kon,  deit- 
prismatisch,  a :  b :  c  =  0.699 : 1 :  ?  Beobachtet:  (110),  (001).  (110) :  (liO)  =  «W>56'.  Wblm 
n.  Pbnfibld. 

Wblls  o.  Pbnfibld. 
Niederschlag  EristaUe 

Cs  40.49  40.62  42.14 

Cl  10.81  12.64  13.24 

Br  48.70  39.61  42.93 

H,0 OOO 6^46 1.72 

CsClBr,  lOü.OO  99.32  100.03 

F.  Cäsiumdichlorobromid.  CsCl^Br.  —  Man  fügt  die  berechnete  Menge 
Br  zu  einer  Lsg.  von  CsCl  in  6  T.  W.  und  leitet  durch  die  erwärmte 
Lsg.  Cl  im  Ueberschuß.  Glänzend  gelbe  Kristalle,  die  bei  150**  weiß 
werden,  im  geschlossenen  Bohr  aber  bei  206**  (unkorr.)  schmelzen.  Aus 
w.  W.  umkristallisierbar,  in  Ae.  und  reinem  A.  zersetzlich.  Rhombisch, 
derbe  Prismen,  a : h .- c  =  0.7186 :  l :  1.1237.  Beobachtet:  (001),  (110),  (011).  (110):  (110) 
=  *71«24';  (011):(0il)  =  *96«40';  (01»):(i02)  =  76oO'.     Wblls  u.  PmwäU). 


Cäsiambramid-Selenbromid,  Cäsiunyodide. 


WeLLB   U.    PlNFtXLD, 

o 

46^ 

46.26 

Gl 

26.00 

24.15 

Br 

^.17 

B6.05 

CdCJ.Br  100.00  97:46" 

6*  Gmumhromid  mit  Sehnhromid.  C^.ß€B\\.  —  Man  Yerdunstet  eine  wss. 
Lsg,  TOD  CsBr  und  SeBr^.  Rote  regiiläre  ^^ristalle,  in  W.  schwer  zu  eiuer  farb- 
losen Lsg,  lösL    LfiKHEB  (J.  Ämeric.  Chem.  Soc,  20^  571)* 

LXÜH&B. 

2Cfl  365.78  32.11  -^ 

8e  79.3  9.78  9.ft6 

aar  479.70  58.16  68.29 


CstSeBr« 


824.76 


100.00 


Cäsium  und  Joi 


Am  dUatomctriBcben  MesirangeB  ^eht   hervor,   daü  zwischen  —  4<*  und  '4-73<*  andere 
.Todide  als  CaJ»  CbJ^  nnd  CsJ-i  nicht  existieren.     Footk  (Amcric.  Chem.  J.  29^  209). 


laug« 

^naki 
^Kris 


I 


A,  Monf4(^cäman.  CsJ.  —  Man  versetzt  eine  Lsg.  von  Cs^SO^  so 
lauge  mit  einer  Lsg.  von  BaJ^,  ab  noch  ein  Nd.  entsteht,  filtriert,  und 
lampft  unter  vennindertem  Druck  bei  60*^  ein  Sodann  läßt  man  im 
akuunieisikkator  über  H.SO4  kristallisieren.  Sehr  schöne,  weiße,  kubische 
ifitalle.  Beketoff  (BiilL  Soc.  Pefer^sk  [4]  2,  197).  Dittk  {AmL  Chim. 
\f».  [6]  8,  419).  Cb ABRIß  iCompt  rend.  132.  679).  —  Schmp.  62L0«.  V.  Meyek, 
RiDDLE  und  Lamm  (Ber,  27,  3140).  Nimmt  geschmolzen  eine  braune  Farbe 
an,  wird  aber  nach  dem  Erkalten  wieder  weiß.  In  100  T.  W.  lösen  sich 
bei  0**  44,  bei  14.5^^  66.3,  bei  6i^  160  T.  CsJ.  D,  der  bei  14"  ges.  Lsg.  1.H93, 
des  trockenen  Salzes  4.5227.  Molekularvolum  =  575.  Bildungswärme 
Cs  -f  J  +  aq  =  CsJ  gel.  +  78.400  Kai.;  Cs  +  J  =  CsJ  +  86^4  XaL;  Lö- 
sungswänne  =  —  8.164  Kai.    Beketoff. 

Chabeiä, 
Ci  51.06  5096 

J  48.iH  48.98 


CsJ  100.00  99,94 

B*  Trijodcäsium,    CsJ^.  —  Setzt  sich  beim  Auflösen  von  einem  Viertel 

der  theoretischen  Menge  J   iu  einer  Lsg.  von  ein  T.  CsJ  in  zehn  T.  W. 

Hin  glänzenden  dünnen  Kristallen  ab;  bei  Verwendung  von  mehr  J  kristal- 

^Bnische  Elättchen  ohne   bestimmte  Form,  doch  von  gleicher  Zusamraeu- 

^Betznng.    Aus  schwachem  A.  bei  x\nwendung  der  theoretischen  Menge  J 

^In  schönen  Kristallen,   Glänzend  schwai-z;  fast  undurchsichtig.  Pulver  braun. 

Schmp.  im  offenen  Rohr  290^  im  geschlossenen  201—208^,  wird  bei  er.  330"* 

weiß.    Viel  leichter  in  A.  löslich  als  in  Wasser,  durch  Ae,  nicht  zersetzlich, 

,  In  CsJ-Lsg.  SWL  Rhombisch,  a  :  b  :  c  =  06824  : 1  :  1.3061.  Beobachtet:  ans  Waaier 
LHrbalten:  (lÖO),  (001).  (llOtjOll),  (021);  aus  Alkohol  erhalten :  (100),  (OlOj,  ^001),  (HO),  (ül2), 
■pit),  (021),  (102),     (110)  :  (liO)  =  »f^W;  lOll)  :  (011)  =-  *95"4ä*;   ^01^)  :  (^^)  =  ^^O*- 

^n^Ei4Ls  n*  PENFIELD  (Z.  anorg.  Chem.  1,  85), 

,  Wblls  u.  Pbnptklo. 

^                                                                  Dünne  Kristalle          Blättchen 
Oi                      2588                      25.41                      23.71 
8J 74^2 7267         — 
CäJ,                    lOOOü                      9808                       — 
C.  Pento jodcäsium,    CsJ^.  —  L  Bildet  sich  in  unreinem  7i  n 

man  CsJ^  mit  h.  W.,  oder  festes  J  mit  einer  h.  Lsg,  vo» 
—  2.  Man  löst  CsJ^  bei  Gegenwart  von  2  At.  J  in  \l  A. 

^L     OB«liB*Priedheiiii.    D.  Bd.    1.  Abt    7.  AoE. 


226  Cäsiomchlorojodide,  -bromodüodid« 

konz.  Ls«  erkalten;  oder  man  yerdnnstet  sie  noch  besser  bei  Gegenwart 
eines  kleinen  Ueberschosses  von  J  im  Exsikkator.  Gut  ausgebildete, 
glänzend  schwarze,  spröde  Kristalle,  die,  wie  alle  Gemische  von  GsJ  und 
J  von  der  Zusammensetzung  Cs J4  bis  CsJ»,  unscharf  bei  73*  schmelzen.  Ver- 
liert an  der  Luft  allmählich  Jod. 

Triklin.  a : b :  c  =  0.9890 : 1 : 0.42766.  -  Beobachtet:  (100),  (001),  (110),  (110),  (011), 
(041),  {mt\  (311),  (311),  [341),  (341).  -  (100):(00I)  =  *90«2';  (110):  (Ii0)  =  <e9^7';  (100): 
(110)  =  *44«43' ;  (001):(Ö31)  «*43026';  (021) :  (011)  =  *65«25';  (100):(liO)  =  4Ö^':  (100): 
(021)  =  90^^  j  (100j:(0llJ  =  89W;  (100):  (311)  =  41ö18*;  (i00):(311)  =  41«310;  (001): 


vllO)  =  85^';  (CX)U:(liO)  --85«7';  (a21)  :(II0)  =  6ö«9*:  (021) :  (110)  =  66«8':  (011):  (110) 
=  W>3';  (011):(I1ÖJ  ^  70^^;  (311) :  (110)  =  40^41' •  (041) :  (011)  =  32<W;  (341):  (110)  = 
26»46';  (341):{llO)  =  25^56';  Wklls  u.  Whbblbr  (Z.  anorg,  Chem.  2,  266). 

WsLLS  n.  Whbrlbr. 
Durch  Abkühlen  Durch  Verdampfanff 

Cs  17.32  16.20  20.96  16.02 

^J ^^68 -- — — 

Cgjft  lOü.üO  —  _  « 

D.  Cäsiumdichlorqjodid.  CsClaJ.  —  a)  Bhotnboedrische  Form.  Durch 
Hinzufügen  von  1  At.  Jod  zu  der  Lsg.  von  1  Mol.  CsJ  in  10  T.  W.  und 
Hindurchleiten  von  Cl  durch  die  fast  siedende  Lösung  bis  völlige  Auf- 
lösung des  Jods  eingetreten  ist.  Elristallisiert  beim  Abkfihlen  in  blaß- 
orangefarbenen Kristallen.  Dieselbe  Varietät  wird  durch  Umkristallisieren 
der  rhombischen  Form  b)  erhalten.  Schmp.  im  offenen  Rohr  238®,  im  ge- 
schlossenen 225—230^  (unkorr.),  wird  bei  er.  290<>  weiß.  In  W.  leichter 
lösL  als  in  A.;  aus  W.  umkristallisierbar.  Ae.  wirkt  nicht  sofort  darauf 
ein.  Wells  u.  Penfield.  —  Geht  beim  Erhitzen  nicht  ganz  bis  zum 
Schmelzen  in  reines  CsCl  über.    Wells  (Americ.  Chem.  J.  26,  268). 

b)  Rhombische  Form.  Entsteht  bei  Anwendung  von  3  bis  4  mal  mehr 
CsJ  als  bei  a).  Tief  orange,  geht  beim  Umkristallisieren  in  die  rhomboedrische 
Form   a)  über;   sonstige   Eigenschaften  dieselben   wie  bei   a).    a:b:c== 

0.7873  : 1 :  1.1920.  Beobachtet  (100),  (001),  (110).  (011),  (021),  (102).  (110) :  (liO)  =  72»4S'| 
(011) :  (Oll)  =  *100n';  (012) :  (102)  =  ♦77<>64'.    Wells  u.  Pbnpield  (Z.  anorg.  Cfteifi.  1, 8&). 

Wblls  n.  Pbmfibld. 
Ehomboedrisch  Ehombisch 

39.20  39.92  38.43  40.00 

20.72  21.08  19.78  20.75 

37^81 3829 3a97 38.88 

CsClgJ  100.00  97.73  99.21  97.18  99.63 

E.  Cäsiumtetrachhrojodid.  CsCl^ J.  —  Darstellbar  durch  Auflösen  von 
40  g  CsCl  in  einem  Gemisch  von  600  ccm  W.,  200  ccm  konz.  HCl  und 
30  g  J  und  Durchleiten  von  Cl  in  der  Hitze  bis  zur  Sättigung.  Beim  Ab- 
kühlen erhält  man  Kristalle  von  blaß  orangegelber  Farbe;  dünne  Prismen, 
parallel  zu  plattenähnlichen  Gruppen  angeordnet.  In  W.  spärlich  lösL, 
daraus  unter  geringer  Zersetzung  umlalstallisierbar;  an  der  Luft  fast 
vollkommen  beständig.  Verwandelt  sich  in  der  Hitze  wahrscheinlich  in 
CsCl^J.     Wells  u.  Wheeleb  (Z.  anorg.  Chem.  2,  253). 

Monoklin.  —  a :  b  :  c  =  0.9423 : 1 : 0.4277.  Beobachtet :  (010),  (210),  (212),  (211),  (311), 
(041).  —  (210):(2IÖ)  =  *60<>22';  (210) :  (212)  ==  *44«61^  (212)  :  (2il)  =  *106%5';  mO): 
(211)  =  27«3':  (2iO):(2il)  =  28"3ö':  (212):  (215)  =  32 W;  (212):  (010)  =  73«31';  (010): 
(041)  =  3100^.    Pbnpebld  {Z.  anorg.  Chem.  2,  259). 

Wblls  n.  Whbblbb. 
Cs  33.09  32.44 

a  3532  34.79 

J 31^59 31.11 

CsCl^J  lüO.OO  98.34 

F.  Cäsiumbromodijodid.  CsBrJ^.  —  Durch  Auflösen  der  Hälfte  der 
theoretischen  Menge  Jod  in  einer  Lsg.  von  I  T.  CsBr  in  2  T.  W.  und 


Cs 

40.18 

a 

21.45 

j 

38.37 

Cäöiamdibroinojodid,  -chlorobroinojodid,  -jodat. 


2äT 


,1  Volomteil  A,  Dunkel  rötlichbraime  Kristalle,  lassen  in  dünnen  Schichten 
jefrotes  Liclit  durch.  Pulver  dunkelrot.  Schmp,  im  offenen  Rohr  208**,  im 
eschlossenen  155— 190'^  (iiiikorr.);  wird  Ina  offenen  Rolii'  bei  er.  260**  weiß. 
Tibt  bei  Behandlung  mit  Ae.  reines  CsJ,  In  100  T,  W.  von  20**  lösen 
ich  4.45  T.  CsBrJa. 

Rhombisch,    a :  b  :  c  =  0.6916 : 1 :  LUIS.   Beobachtet:  (100),  (010),  (001),  (llö),  (011). 
3^  (102).     (110):  (110)  =  •6e«20';  (011) :  fOll)  =  97*34';  (012):(T02)  =  WO'.     Wklli 


Cß 
Br 
.1 


28.48  28.54 

17.13  18.11 

54.30  52.01 

100.00  mm 

Duixh  Auflösen   der  theoretischen 
Tief  kirsch- 


G.  Gmumdihromofodid.  CsBr^J 
Mengen  Br  und  J  in  einer  Lsg.  von  1  T.  CsBr  in  10  T.  W 
rote  Kristalle,  aus  W.  und  A.  umkristallisierbar,  durch  Ae.  nicht  sofort 
«ersetzlich.  Die  Mutterlauge  enthält  bei  20*  er.  4.45  7q  des  Salzes.  Schiup. 
im  offenen   Rohr  246",  im  geschlossenen  243—248''  (unkorr).    Wird  bei 

er.  320**  weiß.     Rhombisch.     a:b  :  c  =  0.7203  :  1  :  1J667.     Beobachtet:  (100),  (001), 
llg,  (011),  (021),  (102).    (IIÜ)  :  (110)  =  ♦71*>32';   (011)  :  tOIl)  =  ♦98*48*;  (012) :  (1023  = 
.    Wxixa  IL  Pbnfikld. 

WmLLS    U.    PKirFrBIJ>. 

C«  31.67  UM 

Br  38,09  37.63 

J 30  24  29.57 

csBrJt  100.00  mm  y 

H.  Cäsiumchiörobromojodid,    CsClBrJ.  —  Durch  Auflösen  von  ungefähr 
y^  der  theoretischen  Menge  an  Br  und  J  in  einer  Lsg.  von  1  T.  CsCl  in 
T.  W.    Gelblichrotj  aus  warmem  W.  umkristallisierbar.    In   W.  leichter 
lösL  als  in   A.;  wird  durch   Ae.  nicht  sofort   zersetzt.    Schmilzt   im  ge- 
chlüssenen  Rohr  bei  225— 235 *\  im  offenen  bei  238^  (unkorr.)  wird  bei  er. 
"i^  weiß.   —    Beim    Umkristallisieren    büdet    sich    eine   Substanz    von 
ant lerer  roter  P^arbe,  welche  geringere  Mengen  Ol  enthält.    Rhombisch. 

i:  b  :  c  =  0.7230 :  1  :  1.1760,    Beobachtet:  fOIOj,  ^001),  lUO),  (011),  (021),  (102).    fllO) :  (liO) 
^   *71*'44-':  (Oll) :  (Oll)  =  *99«15';  (012)  :  (102)  ^  imb\     Wkll»  u.  Pbwfi'eld  (Z.  anorg. 
1,  85V 

Wells  ti.  Pexfijcld. 
34,24 
9.36 
19.36 
32.36 
9Ä.92  ' 
—  1.  Man  setzt  eine  mäßig 


Ca 
CJ 
Br 
J 
CflClBrJ' 


35.42 

9.45 

21.30 

3a83 


100.00 
I.  Jodsaures  Cäshmi.    a)  Neutrales.    CsJO^ 
tarke  Lsg.  von  HJO^j  zu  einer  starken  Lsg.  von  iiberschtissigen  Cs^COg, 
kocht  dann  und  läßt  erkalten.  —  2.  Man   sättigt  eine  starke  Lsg.  von 
JfCLj  mit  einer  mäßig  starken  Lsg.   von   CsOH  oder  CSoCO,;   fast  ab.  — 
"Nach  1)  kristallinische,  scheinbar  ans  kleinen  Würfeln  besteheude  M.,  nach 
2)   sandiger  Nd.;  unter   dem   Mikroskop    durchsichtige  Körner  von  unbe- 
stimmter Form.  —  100  T.  W.  von  24"  lösen  2,6  T.  des  Salzes,    Wird  durch 
W.  nicht  zersetzt.     In   A.  unlöslich.     Gibt  beim  P>hitzen  kein  Jod  ab, 
entwickelt   0   nnd    hinterläßt   reines   CsJ.       Wheklbr   {2,   anorg,    Chm, 


Whuklse* 

Cb 

43.18 

43,30 

J 

4L23 

40.84 

30 

15.59 

15.74 

CsJOt 


100.00 
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Cäsimnjodate,  CsCl-HJO«,  Cäsiumpeijodat 


b)  2C6J0^,  J9O5.  —  1*  Man  mischt  eine  mäßig  verdünute  wss.  Lag.  von 
2  MoL  CsCl  mit  1  MoL  J^Or,  das  in  wenig  W.  gelöst  worden  ist,  löst  den 
entstehenden  Nd.  durch  Erwärmen,  ev.  unter  W.-Zusatz»  und  läßt  erkalten. 
—  2,  Bildet  sich  neben  CSCI4  J,  wenn  letzteres  ohne  HCl-Zusatz  dargestellt 
wird.  —  3.  Durch  Kochen  einer  Mischung  von  6  g  Cs*JOg,  20  ccm  H^O  und 
lOccm  HCl,  D,  LI.  —  4.  Dnrch  Umkristallisieren  von  2C8J0,j,  J^Os,  2HJ0, 
(siehe  c))  oder  CsCKHJO.,  (siehe  K),  —  Nach  L  sandiges  Pulver,  nach  2. 
rundliche,  weiße  Klümpchen,  nach  3.  kristallinische  Kruste.  Ohne  Zemetznii^ 
aus  h.  W,  umkristallisierbar,  ebenso  ans  verd.  Jodsäure.  Uni,  in  A.,  100  T. 
W.  lösen  bei  2P  2.5  T.  des  Salzes,  Die  Lsg.  in  HCl  1.1,  wird  gelb,  ent- 
wickelt Cl  und  gibt  beim  Einengen  CsCIfJ.  Whb:eleb  (Z,  anorg.  Chem, 
%  444). 

Whrähir. 

Dargestellt  nach 
2.  3,  4. 

mM  28.44  2B.03 

6021  —  — 

18.99  —  — 

______^_ 5^4 — — 

2CWO,,JtOfc  100.00  100.0&  101.56 

c)  2CsJO^,J^Oft,2HJ03»  —  Man  Bst  25  g  J^O^  zum  Symp,  erhitzt  znm 
Kochen,  fügt  5  g  2  Cs^JO^^J^Oft  hinzu  und  föllt  die  Verbindung  mit  W.  aus. 
Fein  verteilter,  amorpher  Nd.,  verliert  bei  100''  kein  W.:  gibt  bei  höherem 
Erhitzen  W.*  J,  dann  0  ab  und  hinterläßt  reines  C^.  In  W.  swL  l&gUch, 
gibt  beim  Umkristallisieren  2CbJ0^jJJ)i^  (siehe  b)).     WhjseiiEh, 

WmtxLim. 
bei  im"  gett,  |        ftn  d.  Luft  gefer. 

Ca  2a48  1U.71 

J  6a6S  57.68 

O  20.89  90.41  H,0      1.48 

H  O.ie  0J2  theor.    IM 


1. 

Cs 

2800 

37.93 

J 

5347 

53.43 

0 

ia53 

18.69 

Cl 

— 

— 

3 


1 


80sJa,^,(V8flJ0,  lUO.OO  97.92 

EL  Jodsäure  mit  Chlorcäsium  oder  jodsaures  Cäsium  mit  CMonra$seT^ 
stoffsäure.  CsCl,H»^Os  oder  CsJO^^HÖ-  —  Man  aetxt  eine  ziemlich  geringe 
Menge  Cs^COg  zu  einer  h.  gesättigten  Lsg*  der  Verbindnng  E.  —  Kristallisiert 
neben  letzterer  in  farblosen,  flachen^  durchsichtigen  Prismen  die  an  trockner 
Lnft  unverändert  bleiben,  mit  W.  sich  aber  sofort  zersetzen  nud  beim  um- 
kristaDisieren  2CsJ0:i,J.,05  liefern.  Verliert  beim  Erhitzen  zuerst  W.  und 
Jodchlorid,  schmilzt  dann,  gibt  0  ab  nnd  hinterläßt  CsCl  und  CsJ.  Ver* 
hält  sich  gegen  HCl  wie  die   entsprechende  Rb-Verbindung  (S.  206). 

Monoklin.  ä  :  b  :  c  =  0.9^65  :  1  :  0.7698.  Beobachtet:  (100^  (001),  (110),  (190),  (4081 
(203),  (4Ö9),  \m%  (221),  (263).  (IIU) :  (HO)  =  ^90^2';  (110) :  (221)  =  Hi^T;  (100) :  (221) 
=  4rö3'.    Whäbleb  (Z  anorg,  Chcm,  2,  446). 

Wkkklbb. 
Cs  38.60  38.09 
J  3686  36.19 
d  10.31  11.76 
0  13.94  13,86 
H  0.29 0.30 

CaCl^JO,  100.00  100.18 

L.  Ueberjoflsaures  C&iium.  CaJO^.  —  Man  fügt  zu  einer  konz,  Lsg, 
von  Ueberjodsänre  Cs.i(X).(  in  geringem  Ueberschnß.  —  Weiße  Platt-en,  wL 
in  k,  W.,  leicht  nmkristalüsierbar  ans  h.  W.  Erleidet  nnter  UmBt&nden 
in  Lsg.  scheinbar  spontan  teilweise  £eduktion.  Wellb  (Americ.  Chem,  J, 
26,  279), 


i 


CsJOg-HJO^,  Cäsinmdiiliiorjodat,  -tetrafluordijodat. 


Cb 
J 
40 


41.06 
39.20 
ia76 


WkLX.8. 

41.19 
B6.19 
39.55 


CsJO. 


100.00 


98.93 


IL  Saures  überjodsaures  jodsaurfs  Cäsium.  CstJO^jHJO^,  —  1.  Entsteht 
bei  freiwilligem  Verdunsten  einer  Lsg.  von  L)  in  verd,  HJO|  dnrch  spon- 
tÄoe  Rednktion.  —  2.  Dnrch  Auflösen  von  CsJO^  und  CsJO|  in  verii 
HJO|  und  Abkühlen.  —  Schöne  weiße  Prismen*  Wells  (Americ,  Chetn,  J, 
88,  2780). 


H 
Ol 
8J 

70 
2H,0 


ai9 

24.80 

47,39 

2090 

6.72 


Wblls. 

24.00 
47.26 
90.67 


HC»JO,J04,2H,0        10000 

J  als  JtOik        23  69  23.20 

J  als  JtO,        23.f>9  23.91 

N.  Cäsiumdifluorjodat  CsJO^Fl,.  —  L  Läßt  man  eine  Lsg.  von  J,a) 
in  verd.  HFl  verdunsten^  so  scheidet  sich  zuerst  die  Verbindung  0),  dann 
CäfiiuMdiäDorjodat  ab.  Weiklakd  u.  LAtrENSTEiN  (Z.  anort/^  Ckem,  20,  36).  — 
2-  Aus  Lsgg.  von  1  Mol.  CsJOg  und  1  Mol.  CsFl  in  HFl  von  15  %.  —  Rhombisch 

holoedrisch-  ä  :  b  :  c  =  1.1766  ;  1 :  Q.mjß.  Beobachtet:  (lOO).  (010),  (1101  (SlOV  (1011,  (011), 
mi\  (111),  (131)-  -  (101):  {!01)  =  *ßÜ«67';  (101) :  (111)  =-  *26'W;  (100)  :  (111)  =  67*»24'; 
(lüO) :  (1 10)  ^  4m2' ;  Achsenebene  (001).  Stumpfe  Biaektrix  ±  { 100).  Wkihlakd  ü.  Köppwt 
{Z.  anorg,  Chctn.  22,  257). 

Wrinland  u.    Wäinlamd  u. 

KÖPFKN.  LAÜBNUTSnr. 

jr  38.48  38.5  38.6 

0  9.70  -  9,7  [a.  d,  Diff.) 

Fl  11,62  1L2  11,3 

Cs 40.30 — 404 

JO^FL^Cb  100.00  lOÖO 

0,  Cäsiumfeiraftuordijödat  (Nomenklatur  nach  Weinland  u.  Koppen.) 
J0,F1,,HJ0,F1^.  -  a)  Mit  2  Mol  H^O,  —  Man  löst  J.b)  in  HFl  von 
mindestens  40%  oder  kristallisiert  die  wasserreicheren  Fluorjodate  aus 
HFl  von  dieser  ötarke  um  und  verdunstet  über  CaO.  —  Dicke,  plattenförraige, 
ungleich  sechsseitige  Kristalle  oder  aus  dünnen  I^latten  geschicht*tte 
Aggregate.  Verwittern  rasch  nntei*  Abgabe  von  VV.  und  HFl;  werden  von 
,W-  zersetzt    Weinlaud  u,  Koppen  {Z,  amrg,  Chem.  22,  257), 

WkIHLAND   0.    KÖPPKK, 

J  46,02  44.H 

Fl  U.48  lae 

0                      993                       9^(a.d.Difi.) 
Cs                   23^                    23^ 
H^O  7.99 SM 

JO,Fl,C§,JOsFljH/iHsO    100X0  100,0 

ß)  Mit  mehr  als  2  Mol  M^O,  —  Entsteht  wie  a)  aus  den  verschiedensten 
Cäsiurajodaten,  jedoch  bei  Anwendung  von  nur  20— 40%iger  HFL  —  Besitzt 


I 


ehr  prismatische  Form  als  a). 


1. 

2. 

J 

43.7 

44.5 

n 

12.6 

13.3 

HtO 

101 

9.8 

Ist  meist  trübe.    Weinland  u.  Köpfen. 

Weiklakd  u.  Koppen, 

3,  4,  6. 

44.3  45.0  46,9 

13.0  13.2  13.4 

102  —  — 


VerhJÜtiiifl:  1  : 1.9 :  1.6     1  :  2.0 :  1.6      1  :  1,96  : 1.6      1 :  1,96  1 :  1.96 

P,  Fluoriertes  petjodsaures  Cäsium,    2CsJ04y3HFl,H20.  —  Aus  einer  bei 
mäßiger  Wärme  erhaltenen  Lsg,  von  CsJO^  in  HFl  von  60  %.  —  Farblose, 


(230    OeJO^^HFl^tOy  Cftsiumphosphid,  -Ortho*,  -pynn,  -iqiotaphosphat 

glasglänzende,  spitzige  Prismen,  die  an  der  Loft  langsam  verwittern.  Löst 
sich  in  W.  schwer  nnd  unter  Zersetzung;  ist  ans  starker  Hfl  nmkristallisier- 
bar;  konz.  Schwefelsäure  macht  Fluorwasserstoff  frei  Weinlamd  u.  Eöppxn 
(Z.  anarg.  Chetn.  22,  262). 

WSINLAKD  n.  KÖPPBN.  .  . 

J                     34.97  34.7  .    '    . 

Cb                   36.63  36.8  •                :         i 

Fl                     7.86  aO 

•                                          H,0                  6.81  7.1  ,.     '  ; 

0                    14.34 13.4  (Piff.) 

"  J04CB,3HFl,H,ör  100.00  100.0 

Cäsium  und  Phosphor. 

A.  Cätiumphosphid,  —  Man  läßt  CiH  anf  g^eschmolzenen  P  einwirken.  Entwickelt 
mit  W.  PH,.    MoissAK  {Compt  rend.  186,  687). 

B.  Orthophospharsaures  Cäsium,  a)  Tertiäres.  CsgPO.^HjO.  —  Man  läßt 
eine  konz.  Lsg.  berechneter  Mengen  Cs^COg  und  B^VÖ^^  über  H,SO^  ver- 
dunsten. —  Sehr  kleine  weiße  Eristallohen,  äußerst  löslich  in  W.,  an  frachter 
Luft  zerfließend;  Reaktion  alkalisch,    v.  Bbro  {Ber.  34,  4184). 

V.  Bbbg.  ? 

1  3Cs,0  72.39  72.41  

P,05  12.18  11.95 

lOHtO 16^44 16.24  ','■,,■ 

CM^4,6H,0  IÜO.01  99.60 

b)  Saures.  —  d)  Cs^HPO^^jHaO.  —  Kristallisiert  aus  der  Lsg.  der  be- 
rechneten Mengen  CsjCOg  und  H3PO4  im  Exsikkator  über  HaS04.  —  Weiße, 
mikrokristallinische  M.,  äußerst  löslich,  durch  NH«  nicht  faUbar.    v.  Bbsg. 

y.  Bebg. 
208,0  74.17  74.24 

PjOft  18.71  18.47 

3H,0 7.12     IM 

Cfl,HP04,H,0  100.00  99.90  > 

!       ß)  CsH,P04.  —  Man   engt  die  Mischung  der  berechneten  Meogn 
Cs^COg  und  H«P04  bis  zur  beginnenden  Kristallisation  ein  und  l&fit  dann 
langsam   verdunsten.     Schöne,   farblose,    tafelförmig   ausgebildete. ^  gkie^ 
glänzende  Kristalle  von  saurer  Reaktion,    v.  Beb». 
I  ▼.  Bbbq. 

Cb,0        61.26         69.81  , 

P,05        30.92         32.36 

2H«0 7JB3 8.03 

CbH,P04  100.00  100.19 

C.  Pyraphosphorsaures  Cäsium.  CS4PJO7.  —  Durch  Glfihen  vonCs,HP04. — 
Aeußerst  hygroskopische,  weiße,  glasige  Masse  von  alkalischer  Reaktion. 
V.  Bebg. 

y.  BxBQ. 
2CsaO  79.86  79.68  '• 

P»Oft  20.16  20.26  .;      ) 

Cs^PjO,  100.00  99.98 

D.  Metaphosphorsaures  Cäsium.  CsPO«.  —  Durch  GlAhen  von  CsH,P04 
über  dem  Gebläse.  —  Weiße,  grobkörnige,  sehr  schwer  schmelzbare  M..  in 
W.  mit  schwach  saurer  Reaktion  löslich,    v.  Berg. 

Y.  Bbbg. 
Cß,0  66.46  66.67 

P,0> 33.64 33.37  *    , 

CflP^  iööSö 


'  CäsiummonoÜoorphosphat,  -borat  -perborat,  -boroflaorid,  -carbid,      231 


E.  M<moc(mtimmmiapuorphoBfhat  P(OH)s(OCs)Fl.  —  Man  verdampft  eine 

i8g.  Ton  2  Mol,  CS3PO4  und  1  Mol  (XCO;.  zur  Trockne,  nimmt  den  Rück- 

,nd  mit  überschüssiger  HFl  auf,  engt  bei  gelinder  Temp.  ein  und  läßt 

er  CaO  kristallisieren.  —   Entspricht  ganz  der  analogen  K-  und  Rb- 

erbindung.    {S.  147  u.  210.)    WErsLAKi»  n.  Alfa  (Z.  anörg,  Chem,  21,  48). 

Wriklakü  11.  Alva, 
P  1%A\ 

Q%  53.19 

FI  7.62 

H2O  10.79 

0  15.99 


12.4 

7.B 
11.0 


P(0H),(0Cb)F1 


100.00 


Cäsium  und  Bor. 

Barsaures  C&rium,    08^0,36,0^.   —   Man    versetzt   eine   Lsg,  von 
0  in  abs.  A.  mit  alkoholischer  H^jBO^^  im  üeberschuß  und  dunstet  ein,  — 
'einer^  weißer,  kristallinischer  Nd*.  sll.  in  W„  etwas  in  A.    Reij^chle  (Z. 
anorff.  Chent.  i,  175). 

B,  Gmumperborat  CsBO^^H^O.  ~  16  g  Cs.SO,  werden  mittels  Ba^iOH ), 
CsOH  verwandelt,  die  Lsg.  auf  200  ccm  verdünnt  und  mit  6  g  Borsäure 
s  zur  Auflösung  erwärmt.  Nach  dem  Erkalten  werden  20  ccm  30  %  i^m 
0,  zugesetzt  und  am  folgenden  Tage  mit  300  ccm  A,  von  96  %  gefäUt 
— "  Feinkristallinischer  Nd,,  äußerlich  dem  analogen  Ammoniumsalz  gleichend, 
mit  A-  und  Ae,  ansznwaschen,  Chkistenöen  (Danske  Vidensk,  SeUk  Forh, 
1904.  Nr.  6). 


I 


I 


BO, 


6a.dl 
20.49 

16,19 


CaB0,.H50 
C,  Cäsiumboroflmnd, 
100*  0.04  T.  des  Salzes. 


9^.99 


Creistsmsen. 

61.79 

20.aH 

18.45  (duron  8.77  0). 
100.27 


CsBFl,.  ^  100  T.  W.  lösen  bei  20*>  0.92  T.  bei 

GOBEFFBOY  {Bfi\  9,   1363). 


b 


Cäsium  und  Kohlenstoff. 


A,  Acdyhncäsium^  CämumcarMd.    O^CSa.  —  Man  erhitzt  Cäsiumacetylid» 
Acetylen  (B)  im  Vakuum  rasch  auf  300^;  dasselbe  schmilzt  dabei  unter 
heftiger  Zersetzung  und   hinterläßt  kleine  Blättchen   von   der  Form   des 
Acetylid-Acetylens,  durch  Spuren  von  Kohlenstoff  leicht  kastanienbraun  ge- 
färbt, durchsichtig  und  von  braunrotem  (ilanz,  —  Entzündet  sich  in  F'l,  Cl, 
Br  und  in  Joddampi^  in  Berührung  mit  Nalpetersäuremonohjdrat  und  mit 
W88.  HCL    Bei  gelindem  Erhitzen  reduziert  es  Fe^Og  unter  Erglühen,  und 
igieit  unter  lebhaftei-  Feuerersclieinung  mit  B  und  amorphem  Sl    Wasser 
setzt  es  in  C,^H.j  und  CsOH;  im  Vakuum  liefert  es  bei  dunkler  Rotglut 
[etall  und  amorphen  Kohlenstoff.    Müissan  (CompL  rend,  136,  1220). 

I  MfJlSSAN. 

^h  2Cb  91.72  92.35 

^P  '     2C 8.27  7.43 

^m  C«Cb2  99.99  99.78 


WB8. 

bMeagJ 
^■erse 
^Meta 


CsCbj  99.99 

B.  Cäsiiimacetjflid'Acetißen.  C^CSa^C.H«.  —  Man  leitet  in  die  bla? 
von   CsNHg   (vgl  S.  219)  in  flüssigem  iili^  einen  Strom  von  C 
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Casiamacetylid-Acetylen.  -karbonate. 


Farbe  Terschwindet  allmlUich,  es  entwickelt  sich  C^H|  nnd  man  erhält 
auf  diese  Weise  eine  Lsg,  von  C^Cs^^C^H^  in  NEj,  —  Das  Casiumacetylid- 
Acetylen  ist  weiß,  kristalliaisch,  durchscheiDend,  und  ein  Körper  von  höchster 
BeduktioBskraft  Es  sinkt  in  BzL  und  CCl^  unter»  ohne  sie  anzugreifen, 
schmilzt  gegen  300*^  ohne  Zersetzung,  fängt  in  Cl  und  in  Fl  bei  gewöhn- 
licher Temp,  Feuer;  in  Berühniog  mit  Br,  mit  Joddampf,  mit  schwach  er- 
wärmtem P  ond  As  erglüht  es.  Gemischt  mit  amorphem,  trockenem  Si 
erglüht  es  bei  400'*  sehr  lebhaft,  in  HCl-  oder  SOa-Gas  fangt  es  Feuer,  00, 
greift  es  bei  gewöhnlicher  Temperatur  nicht,  bei  300'*  unter  Erglühen  an. 
In  NO2  brennt  es  gegen  100^  PbO^  und  CuO  reduziert  es  unter  dunkler 
Rotglut  explosionsartig.  In  Berührung  mit  Salpetersäuremonohydrat  oder 
H^SÖi  verbrennt  es  mit  lebhafter  Flamme*  Mit  k,  W.  zersetzt  es  sich  zn 
CjH^  und  CsOH.  Beim  Erhitzen  im  Vakuum  geht  es  bei  50**  sehr  langsam, 
bei  300°  rasch  in  i\C^  üben    Moissan  (Compt.  rend.  13«,  1217). 

MOISSAN. 


2Cb 
2H 


8418 

15.18 

0.63 


1, 
UM 


84.25 
14.53 


C.  Kohhmsaurfs  Cäsium.  —  a)  Cs^COg,  —  Man  dampft  eine  Mischung 
von  CsNO«  mit  der  doppelten  Menge  Oxalsäure  nnd  etwas  W.  zur  Trockne, 
und  veii^lüht  den  Rückstand  im  PlatintiegeL  Wells  (Americ.  Chent.  J,  36, 
268).  —  Scheidet  sich  aus  der  sirupdicken  wss.  Lsg.  in  nndeutlicheii 
wasserhaltigen  Kristallen  aus,  welche  an  der  Luft  rasch  zerfließen,  beim 
Erhitzen  in  ihrem  Kristallwasser  schmelzen  und  das  wasserfreie  Salz  als 
sandige  zerrei bliche  M.  hinterlassen,  welche  an  der  Luft  begierig  W. 
anzieht  und  zerfließt.  Aus  der  alkoholischen  Lsg,  scheiden  sich  beim 
Abkühlen  kleine  undeutliche  Kömer  ab.  Aus  einer  alkoholischen  Lösung» 
welche  neben  Cs^CO^  auch  CsOH  enthält  beim  Erkalten  unter  0^  zuweilen 
zolllange  blättrige  Nadeln.  Das  wasserfreie  Salz  schmüzt  in  der  Eotr 
glühhitze  und  beginnt  bei  Weißglut  zu  verdampfen,  ohne  CO^  zu  ver- 
lieren. Die  wss.  Lsg.  reagiert  nnd  schmeckt  stark  alkalisch,  macht  die 
Finger  schlüpfrig  und  bläut  bei  Vi*»i*on  Oehalt  noch  deutlich  gerötetes 
Lackmuspapier.  —  100  T.  abs.  A.  lösen  bei  19''  11.1,  beim  Siedep,  20.1  T. 
Cs^COjj.  BuNSEx,  —  Dissoziationsspannung  von  CsCO;j  im  Vakuum: 
Temp  in  ^  610    680    805    8B0    890    930    Mm    1060    lOiJO    1130    1150    U8Ö 

Spanmung  in  mm :        2        4        6        8       12      32       44        63        90       121       1H7      157 

Cs^COa  kann  durch  Aufrechterhalten  des  Vakuums  vollständig  ver- 
flüchtigt werden.    Lebeau  {CompL  rmd.  137,  1257).  —  Beim  £rliit<ea  eines Gt^ 

men^es  von  Ca, CO)  und  Mg  im  H-8tmm  büdet  flieh  Ca,  MgO  und  Kohle.    Wikelsb  [Ber, 
24,  IÖ68).    Vgl  Darst.  von  Cb.    (S.  216.) 

C8,0  282  86.ÖI  8686 

COt 44  13.49  H.H 

C8,C0»  326  100.00  lÜÜOO 

b)  CsHCO^.  —  Bleibt  beim  Verdunsten  von  a)  in  einer  mit  CO9  ge- 
sättigi^en  Atmosphäre  in  großen  luftbeständigen  Prismen  zurück,  die 
schwach  alkalisch  reagieren  und  heim  Kochen  ihrer  w&s.  Lsg.  GO^  ent* 
wickeln.    Bunsen. 

ßüNSKir, 

Cs,0  282  72,68  71.56 
2C0,              88           22.68  \        ^^ 
HtO             18            464  f       ^** 


18_ 

GiHOO,         388 


100,00 
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D.  Beektsweinsaures  Cäsium.  Saures.  CsH5C40e.  —  Entspricht  dem 
Bb-Salz,  (8.  214)  verliert  bei  100^  kein  W.  1  T.  löst  sich  in  1.02  T. 
siedendem  und  in  10.32  T.  W.  von  26^  Allen  (Ämeric.  J.  Sei.  (SiU.)  [2] 
84y  367;  Z.  andlyt.  Chem.  2,  70.     Kmtallform  dem  Bb-Salz  analog,  an  linkshemi- 

edriaehen  KiiataUen  noch  die  Fläche  —  -^.  a  :  b  :  c  <=  0.661 : 1 :  0.684.  P :  P  im  makro- 
diagonalen Haaptschnitt  =  103®,  im  brachydiagonalen  =  128^60',  im  bagischen  =  98<W. 
CüOKB  {Americ.  J.  Sei.  (Si/t)  [21  87,  70;  J.  B.  1864,  390). 

£.  Jodcäsium'Jodeyan.  CsJ,2CNJ.  —  Man  löst  Jod  in  einer  Lösung 
Ton  OsCN,  oder  man  löst  CsJ  und  CNJ  in  w.  W.  and  kühlt  ab.  Das 
Yerh&ltnis  der  Komponenten  ist  gleichgültig.  Zimmtfarbene,  orthorhombische 
Platten,  wL  in  W.,  riecht  nach  CSJ.  Mathbwson  u.  Wells  (Americ.  Chem.  J. 
80,  (1903)  431). 

Mathxwbok  u.  Wblls. 
Mittel  Ton  7  Analysen. 
Ca  23.50  23.60 

3J  67.31  67.80 

2CN 9JL8 9.20 

08J,2JCN  99.99  100.60 
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LITHIUM. 

Grundlegende  Arbeiten  über  Lithium: 

Arfvbdson,  Schuj.  22.  93;  Ann,  Chim,  Phv$,  10,  82.  —  Schw.  84,  214. 
Vauqublin,  Ann.  Oitm.  Phy$.  7,  284;  8chw.  21,  397. 
C.  G.  Gmelin,  OHb.  62,  399;  64,  371;  Schw.  80,  173. 
Kralowansky,  Schw.  54,  230  u.  346.  —  E.  Hbrmann,  Pogg.  15,  480. 
R.  BüNSBN  u.  Matthiessen,  Ann.  94,  107;  J.  B.  1855,  324. 
Rammblsbero,  Pogg.  66,  79.  —  Pogg.  128,  311;  J.  B.  1865,  167;  1866,  157. 
L.  Tboost,  Ann.  Oiim.  Phys.  [3]  51,  103;  J.  B.  1856,  328;  1857,  140.  —  Compt  rend.  54, 
366;  Ann.  Pharm.  128,  384;  J.  B.  1862,  116. 

Geschichte.  Das  Lithiumoxyd  wurde  1817  von  Arfvbdsok  in  Bbrzelius*  Laboimtoriui 
entdeckt,  Bünsen  u.  Matthibssen  iBolierten  das  Metall. 

A.  Vorkommen.  Als  wesentlicher  Bestandteil:  im  Triphylin^  einem  Ferro-Mangtto- 
Lithiumphosphat  zu  3.4—7.7%  Li^O,  im  Montebrasit^  einem  Aluminium-Lithiamphosphat  la 
9.8%,  im  Amblyg^nit,  einem  Aluminium-Natrium-Lithiumphosphat  zu  6.7—9.1%.  In  den 
folgenden  Silikaten:  Cryophyllit  (4.1%  LijO),  Lepidolith  oder  Lithionglimmer  (1.3 — 6.7%), 
Petalit  (2.7-3.7%),  Spodumen  (3.8-5.6%),  im  Turmalin  von  Utö  und  von  einigen  anderen 
Fundorten  (0.2-3.02%).  Im  Triphan  (23.4—29.1%),  Eucryphit  (40.6%),  Zinnwaldit  (46.9 
bis  51.6%),  Polylithionit  (58.9—59.3%),  ProtoUthionit  (37.8—38.0%).  Im  Lithiophorit,  emem 
Aluminium-Manganerz  (1.5%),  A.  Frbnzbl  (J.prakt.  Chem.  [2]  2,  203).  In  relativ  srofien 
Mengen  im  Alaun  von  Vulcano,  sowie  als  Sulfat  im  Ejrater  dieser  Insel.  Cossa  (aÜ.  dti 
Unc.  [3]  Vol.  2).  — 

In  kleinerer  Menge,  meist  an  bestimmte  Fundorte  gebunden,  im  Triplit.  in  den 
Silikaten:  Astrophyllit,  Corundophylit,  Enstatit,  Epidot  (Puschkinit  0.46  %),  lolith  (von 
Musinka  0.64  %),  Lepidomelan  (Annit  0.59%),  Margarit  (von  Chester,  Massach.  0.32%). 
Muskovit  (von  Goshen,  Massach.  0.64),  Oligoklas,  Orthoklas,  im  Pechstein  von  ChresdeB 
zu  3  %.  Trommsdorft  (N.  Tr.  3,  301 ;  Dana  5.  Aufl.  360),  im  Pegmatolith  von  Radeberg 
in  Sachsen  0.71%.  Jenzsch  (Poo^.  95,  304),  Penninit  (von  Texas),  Finit  (von  Kilüney 
0.46%),  Phlogopit  (Yogesen  0.22  %},  Pollux.  Li  manchen  Skapolithen,  Th.  Sohebbbr  {Lötrokr- 
buch^  Braunschweig  1857,  77).  In  den  erdigen  Zersetzungsprodukten  der  brachytiacken 
Gesteine  der  Solfatara  von  Pozzuoli.  De  Lüca  {Compt  rend.  87,  174).  Im  Leucit,  Puahi 
(Campt,  rend.  58,  714),  Anorthit  Pisani  {Recherches  9ur  lea  propriitSs  optiques  deg  erittaux 
naturels  et  artificiels,  Paris^  1867),  Richterit,  Engström  (Geolog.  Forening,  Stockholm,  F^k. 
2,  4*70),  Biotit,  Hawes  (Americ.  J.  Sei.  (Sül.)  11,  431) ;  Hamberg  (Geolog.  Forening,  StoMolm, 
Förh.  12,  567),  Heddle  (Miner.  Maa.  3,  72),  Duranjrit,  Hawbs  (Americ.  J.  Sei.  (SitL)  11, 
464).  Psilomelan,  Laspeyrrs  (J.  prakt  Chem.  13,  [i\  215),  Phenacit,  Pbntibld  u.  Spbbbt 
{Americ.  J.  Sei.  (Sill.)  36,  320;,  Heulandit,  Jannasch  (Ber.  20,  346),  Beryll,  Pkhfibld  u. 
Harprr  (Americ.  J.  Sei.  (Sill)  32.  110),  Epidot,  Heoolb  (Miner.  Mag,  5.  16),  FiUowit, 
Wells  (Americ.  J,  Sei.  (SiU.)  39,  215),  Penfield  (ibid.  17,  363).  Im  natürlichen  Salpeter. 
DiEULAPAiT  (J.  Pharm.  Ch.  [4]  80,  45). 

Spektralanalytisch  nachweisbare  Spuren  von  Lithium  sind  in  Mineralien  und  Felsarten 
weit  verbreitet^  unter  anderem  nachgewiesen  im  Quarz  und  Orthoklas  aus  dem  Granit  des  Oden- 
waldes,  in  vielen  neptunischen  Kalksteinen,  Bfnsen  u.  Kirchhofv.  Im  Dolomit  des 
fränkischen  Jura.  v.  Gorup  (Ann.  Suppl.  8).  In  Sedimentärgesteinen  der  Umgegend  von 
Würzburg.  Im  Löss  vom  Niddatal  (Oberhessen)  Hilobr  (Ber.  8,  335).  Im  Marmor,  Stas, 
im  Pläner  und  Senon  des  nordwestlichen  Wesfalens,  W.  0.  Pocke,  im  Basalt  von  Annerod 
bei  Giefien,  Enqblbach  (Ann.  105,  126:  J.  B.  1865,  169),  im  Kryolith  von  Grön- 
land,   Grandbaü,    im   Glauberit   der   Salzlager   von   St.    Nicolas-Yarangeville   (Memthe), 
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AUBRACT  {Ann,  Chim,  Phyt,  [3]  67^  190].  Im  St^innalz.  Gips^  den  Thonen  und  EH»lomiten 
n  Bex  (Schweiz),  Dieulafait  (Compt.  rend  96,  70).  In  bittuninöseii  Schiefern,  Bong  [BulL 
r.  chim.  (2)  3W,  147),  in  Meteoriten,  Bukrkn  {Ann,  120,  253;  ,/.  ß.  1801/  1132).  Ein 
[^x^\  von  Weitzdorf  in  OstpreuJten  und  Ackererde  yon  dort  enthielten  (eratcrer  0.002%) 
'thmm,  nicht  im  Hafer,  der  dort  ß'ewachsen,  nacbwej«bar.  Ritthauskx  (J.  p^akt  Chem.  töi, 
1;  C'B.  1860,  Uli.  öie  Ackererde  der  Liniagne  d'Auvergne  und  die  anf  ihnen 
achsenden  Pttanzeu  enthidten  sehr  reichliihe  Mengen  Lithuim.  Tbüchot  (Compt  retid, 
1022;  Ber.  7,  653^. 

Dag  znerst  Ton  Bf.rzeuüs  iSchw.  14^  127;  Poffg.  l,  24ö)  im  Mineralwasser  von  Eger- 
Franxensbad,  dann  von  Karlsbad  und  Marienhad  nachg-evTieaene  Lithinm  fehlt  nach  Kibcth* 
HOFF  n.  BüxSBN  selten  in  koch^^alzhalti^en  Quellen-,  nach  E.  Mabcha^td  {('ompt.  rend.  31, 
4^;  J»  B,  1850.  269)  ist  eR  in  allein  in  der  Natur  vorkomioendeii  Wasser  /ai  finden.  Die 
MurqneUe  von  Baden-Baden,  welche  295.2  mg  LiCl  Bunsen,  die  heille  Mineralqnelle  von 
Wheel-Clifford .  einer  Kupfermine  bei  Redrnth  io  CornwaO .  welche  372  m^  Li( -1  im  1 
enthält  W,  A.  Milleb  iatem.  X  10.  181;  PoifiJ,  123,  659:  ,L  R  1864,  892).  sind  die 
Kthininreichgten  bekannten  Quellen.  Andere  Mineral  quellen  enthalten  bespielsweiae  an 
Lithium  Balzen  mg'  im  Liter:  Aachen  iKaiserqnellc^  2M'i  LijCÜ-t.  Monheim:  Baden-Baden 
(Fettfiuelle)  23.51  LiCl,  (Unffemacbl  45.1  Lifl  Bunsen:  Driburj^  O.H.%  DÜrkheim  39.1  BirN8KW  n, 
^  CHBOFP,  Em»  (Felscnqnelle)  0.333  Fbksekius,  iTa«tein-Wi]dhad  2.7  Ullik,  Homhur^  (Kai^er- 
lelle)  15,9  Fk8?ieniu?,  Pyrroont  }m  0.994  }aC\  Fhrsenitts,  Liebf  nzell  10.79  LiaSO^  Frulikg, 
Iter»  3,13  LiCO^  FKEswMUr*,  Hoden  hm  4.5  LiCl  Cas^elmann,  Wildhad  6.61  Li^SO^  Fbhung. 
Miner^wtiHÄer  der  Auverj^ne  bis  35  mg  Tbüchot.  Warme  QoelJe  von  Atsmannshausen  0.027, 
^  ^  LiiCOa  im  Liter,  FuESENirs  (/.  jn'okt  Chem.  [2]  16,  278).  Quelle  von  Freyersbacb  0.01197  g 
Liter.  BiaxiiAOi  (Ber.  17.  1614).  In  Mineraliiuellen  Eoböas  ÜAMnEßOis  (Ber-,  25»  99),  Im 
eral Wasser  von8chJnznach,  von  Oontrexeville.  Dieulafait.  ICompt  rend.  95.  999).  —  Die 
Imnttcrlaüjpren  von  Dürkheim  (11.09),  Kissing^en  (12.85)  und  TheodorshßU  bei  Kreiissnach 
4.63)  enthalten  in  1000 T.  die  beigesetzten  Mengen  LiCL  Kirchiioff  u,  Bp^sen  ( Po gy,  113,358; 
Ä  18<*1,  1092).  Dm  Waaser  der  Thernse  und  anderes  Wasser  Londons  sind  HtbittrahaUig. 
_  u.  F.  DüPBfi  {Phil.  Mag.  [4]  20,  373;  J.  B.  1860,  118S.  Lithiumverhindnngen  fänden  sich 
m  den  Borsäure f um arolen  Toskana^i.  {Hofmann' s  Report,  by  the  Jurifs  1863,  85;  Techn. 
J,  B.  1863,  364).  Im  Warff?er  dea  mittellÄndiscben  Meereg  um  so  mehr,  je  mehr  daaaelbe 
lit  vulkanischem  Boden  in  Bertlhrung  war.  De  Luca  {Gaz.  cÄim.  itai  10,  46).  In  ziemlich 
lieblichen  Mengen  im  Wasser  des  toten  Meeres.  Dieulafait  iComptrend.  91.  1352),  In 
fat  nnbeträchtlicben  Mengen  in  jedem  Meerwasser.  Dieulafait  (Compt,  rend,  88,  656;  88, 
i3).  Marchand  i(bmpt.  rend.  88,  Xr.  21 ).  KiRrwnoFF  n.  Bunbkn.  Die  Asche  des  Reb- 
ks.  vieler  t'crealien  der  Pfalz,  die  des  .Seetangs,  sowie  viele  masigche  Potaschen  sind 
»hlnrnbaltifT,  Bunskk  n.  Kirchhoff,  Die  Asche  vf>n  Zuckerrüben  enthülf  0,01  "/,>  Li.  Tbüchot 
mpi.  rem.  78,  1022).  In  gewissen  Rücki*tänden  von  Schlempekohle  fand  v.  Llpfhank 
a03  ^;  Li,  Ber,  30,  3037.  Nach  W.  0,  Fockk  {Abhandl  dt»  naturw.  Vereins  zu  Bremen 
Sw  270:  Xatwrfor»chtr  1872.  307)  findet  tu  «ich  in  vielen  Pdanzenaschen  gelegentlich,  in 
anderen  als  wesentlicher  Bestandteil,  dann  vorzüglich  in  den  Blättern  und  seltener  in 
3ten£^eln  nnd  Blüten,  RegelmäOig  oder  doch  hantig  fand  es  sieh  in  den  europäischen 
Thahctrumarten .  in  vielen  Arten  der  Gattungen  f'arduus,  (Jirsium ,  .Patina  ^  in  Sanialu» 
VaUrajuU,  in  diej^er  um  so  reii^blicher,  je  üppiger  die  Pflanze,  und  nnr  spurweise  in  vei^ 
kammerten  Exemplaren,  in  Ltjthyrua  tuberosum  von  15  verHchiedeuen  Standorten,  LiithiiUD- 
haltige  Salvien  und  Thalictrcu  fanden  sieh  von  einem  lithiumfreien  Conmlvulu9  umnmkt. 
"*ocKK.  Znckerrohr,  Kakao,  Kaflee,  Tee  und  Rühe  sind  lithiumfrei.  Gbandkaü  {Ann,  C^im. 
y«.  [3]  67,  216).  Aussfülirliche  Zusatumenstetluiig  noch  vieler  anderer  Lithium  führender 
Lithium  nicht  führender  Pflanzen,  Tschermak  {Z,  f,  landw.  Yer9ttch9we$,  in 
eich  2,  Ö60).  —  Die  Asche  des  Tabaks  ist  lithiumlmltig,  Bunäen  u.  Kihcichoff, 
iKAu;  die  des  Pfülzer  Tabak»  enthält  viel,  die  des  amerikanischen  wenig  Lithium. 
Schulze  {Lehrh.  der  Chem.  für  Landw.,  Leipzig  1866,  1,  574 j.  Europäische  und  mehr 
:h  kolumbische  Tabake  sind  in  der  R^gel,  liordamerikanische  und  brasilianische  seltener 
rk  lithinm  baltig,  Fockk.  —  Lithinmsalze  vermögen  bei  der  Vegetation  des  Klees  und 
fcTB  die  Kaliamsalze  nicht  zu  ersetzen,  Lccixua  (LandwlrUüh,  Versiichsst.  7,  363:  8,  128); 
ie  bewirken  eine  Vergiftung  der  Pflanzen  (Buchweizen.  Sommerroggen}  und  wirken  auch 
bei  Anwesenheit  von  Kaiisa ken  Hchüdücb.  Nubue,  Sckröuer  u.  Ebdmann  {das.  13,  321). 
Spektralanalytisch  konnte  Lithium  in  der  Aache  von  MiJcb  und  Blut  in  der  Pfalz  ge- 
ihrter  Tiere  nachgewiesen  werden.  Bunsen  u.  Kirtohüff.  Bkkce-Jok«s  [PkiL  Maff,  [4] 
SÖ4;  30.  59;  J.  B.  1865,  670)  fand  bei  Menschen  nnd  Meerschweinchen  weder  Organe 
noch  Sekretionen  lithiumhaltig,  Mehmet  n.  Dei.acranal  {Blt,  7»  lOBll)  fanden  in  einem 
Darmst^in  eines  Störs  0.08  %  LljO  neben  t  *aHPO|.  Im  normalen  Menschtfuham :  Suhiafa- 
LU  n.  Pkro.v!  {Gaz.  chim.  ilal  10,  390). 

Im  Sounen9p<?ktrnm   nachgewiesen:    Locky&b  {Ptqc,  Boy.  See.  27^  279;  Compt  rend. 

317.    Nicht  mit  Bestimmtheit:   HrrciiiNS  n.  Holdejc  {Amei*ic.  J.  Scl  (Sill)  [Z]  31.  451. 

B.  Darstetlung  ran  Lifhiummhen,  —  LAm  Triphylin.  —  Mail  löst  p*ob  gii- 
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stoßenen  Triphylin  unter  allmählichem  Zusatz  von  HNO^  in  konz.  HCl,  gieflt 
die  Lösung  vom  urip:elöst  gebliebenen  Riicltstande  ab,  verdampft  sie  zur 
Trocknis  und  erhitzt,  bis  die  freie  Säure  verjae^t  ist.  Die  zurückbleibende 
fein  gepulverte  M,  wird  mit  Wasser  ausgekocht,  wobei  alles  Eisen  als  FePO^ 
nngeJnst  bleibt,  die  Chlorverbindungen  der  Alkalimetalle,  des  Mangans  und 
Magnesiums  in  Losung  gelieu.  Man  kocht  die  Lösung  nach  Zusatz  von 
überschüssigem  OaiOH)^  bei  Luftzutritt,  filtriert  wenn  das  abgeschiedene 
Manganohydroxyd  braunschwai-z  geworden  iwt,  fällt  das  Calcium  durch  eine 
Mischung  von  Ammoniumkarbonat  und  -hydroxyd^  filtriert  wieder,  ver- 
dampft^ verjagt  die  Ammoniumsalze  und  schmilzt  den  Kückstand  von  LiCJ 
und  wenig  NaCL  H.  Mülle u  (.iww.  85,  251,1853,837).  Sp&ter  setxt  H.  M^llbk 
{Ann.  Chim,  Phytt.  [31  45,  H50;  J.  B.  1855,  340)  vor  d«ni  Abdampfen  znr  Trocknw  noch 
FerrichJorid  hinzu,  fsilt  t*tAtt  darch  Ca(OH),  durch  BaS  und  entfernt  das  ttberaehässi^ 
BArynm  durch  die  richtige  Menge  Schwefelsäure.  —  Fuchs  [J  prakt  Chtm,  5,  819)  ftiBe 
Ferripho£rphat  durch  Ammoniak,  Mangan  durch  AmmoDium^nlfid. 

IL  Aus  LepidoUih,  PeialU^  Spodumen  oder  anderen  liihiumhaUlgen  Silikaten,  — 
1,  Man  setzt  ein  (iemenge  von  1  T.  fein  gepochtem  Lepidolith  mit  etwas 
mehr  als  ^jn  T,  Gips  einer  zweistündigen  Rotglühhitze  aus,  so  dafi  die 
Masse  zusammensintert  aber  nicht  schmilzt,  laugt  mit  heißem  Wasser  aus^ 
engt  die  Lösung»  welche  fast  die  Gesamtmenge  der  Alkalimetalle  und  des 
Mangans  als  Sulfate,  außerdem  etwas  Thonerde  und  Gips  enthält,  auf  ein 
kleines  Volum  ein,  läßt  Gips  und  KgSO,  auskristallisieren  und  fällt  durch 
ein  Geraisch  von  NH^j,  Aramoniumsulfid  und  -oxalat  die  außer  den  Alkali* 
metallen  vorhandenen  Metalle.  \,  Hauee  {J.prali.  Chem,  68,  310;  J.  B,  1856^ 
326).  —  2,  Man  glüht  ein  Gemenge  von  1  T,  gepulvertem  Lepidolith  mit  4  T, 
CaCOi,  und  Vj  '^*  NH|G1,  trägt  die  Masse  in  Wasser  ein,  kocht  aus,  filtriert, 
fallt  die  warme  Lösung  mit  Ammoniumkarbonat,  beseitigt  das  CaCOa,  dampft 
dasFiltrat  zur  Trocknis  ein  und  glüht,  wobei  ein  Gemenge  von  Alkalichlorideii 
hinterbleibt  Diesem  ist  L  SütTH'i*  {Ann  \m,  8£)  Methode  zur  Bestimmmig  der  Alkali- 
metalle  in  Silikaten,  nur  mit  halb  ijoviej  CaCQ,  und  NH^CL  Mit  1  T,  CaCO,  und  % 
NH|C],  werden  nur  82  /f,  der  Aikulimetalle  aufgeschlossen,  Khaöt.  —  Kjxlet  {ßilk  Am. 
J.  [21  22.  34Ö:  J.  B,  1HÜ6.  327)  wendet  auf  1  T.  Spcniiinien  3  bis  4  T.  Kalk  und  '/*  T.  mUCL 
A1.1.M»  [Amerie,  J  Sei.  tÄi71)  [2]  U,  367;  J.  prukL  Chem,  H7,  480;  X  a  1862,  118)  ein 
Gemenge  von  Kalk  u^d  CaCl,  an. 

Das  Aufi^chließen  des  Lepidoliths  kann  femer  gediehen:  a)  durch  Schmelzen  filr 
fflch,  Al,  Muller  (Dingl  138,  mS;  X  B.  1855,  340),  Schkötter  (Wien.  Acad,  ßer.  50 
268;  J.  J^.  1864,  ISfe);  —  b)  durch  Glühen  ij  mit  4  T.  BaCO,  oder  Ba(N< 
Abfvbdbon;  2)  mit  2  T.  Kalk^  Ahpvkdpo!«  u,  viele  andere;  3»  mit  Vi  Kalk,  Lukoi^matii 
Jahrb  Pharm.  20,  272;  J.  B  18*J3,  182);  4)  mit  2  T.  gebranntem  EisenFitriol,  Fcchs; 
ö)  durch  Schraeken  mit  2  T.  Bleiffiütte,  Quesnkvillr  (/.  Fharm.  16,  194;  N.  TV.  22,  l, 
267);  6)  durch  Glühen  des  mit  Kohle  gemeni^n  Lepidollths  im  Chlorstrome.  SsTTimBtis 
{Ber^eL  J.  B,  Vi,  98),  Die  aufgeschlossene  Masse  wird  entweder  mit  HCl  (a,  bl)  lef^etA 
und  zur  Trocknis  verdampft,  oder  mit  HCl  zersetzt  und  nach  Znsatz  von  H,SO|  Terduanft  \% 
oder  mit  konz.  HjS04  allein  la,  b3)  zersetzt,  worauf  man  nnter  Zusatz  Ton  KaIk  mit 
Wasser  auskocht^  LuNCLMAiit»  oder  sie  wird  in  HNO,  gelöst  (5).  Auch  kann  man  die  nach 
(2)  aufgeschlossene  Masse  mit  W.  nnd  Schwefelsäure,  die  man  hi«  zur  »auren  ReaktioB 
zusetzt,  auskochen.  Wkbkbr  [J.  prakt  CJicm  12,  öo).  Wird  der  nach  .2)  aufgeschlossene 
Lepidolith  gepulvert.,  mit  W,  zu  emem  Mörtd  angerührt  und  unter  W.  3  Monate  hingeBEteUt^ 
so  gibt  er  jetzt  au  kochendes  W.  das  Lithium  ah.  Fucns  (./  prnkt.  Chem,  5,  320);  ebniao 
entzieht  man  dem  mit  2  T.  Kalk  im  Flammofen  his  zum  Sintern  geglühten  Lepidolith  das 
Lithium,  wenn  mau  ihn  wiederholt  unter  Zusatz  von  Kalk  mit  W.  auskocht.  Mtrichä- 
ucH  [Lehrh.  2,  85).  Dem  nach  j4)  behandelten  Lepidolith  entzieht  kochende«  W.  das  Lithimi 
zugleich  mit  Thonerde,  Eisen  und  Mangan.    Fürju«. 

Bereitet  man  ein  Geraenge,  entweder  tou  10  T.  gepulvertem  Lepidolith,  10  T.  BaCOi» 
5  BaSOi  und  8  K^SO»,  oder  von  10  Lepidolith,  3  Kalk.  H  wasserfreiem  Gips  und  3  KjSO* 
und  schmilzt  eines  dieser  beiden  Gemenge^  so  bildet  sicn  eine  zähe^  untere  und  eine  dttim- 
flüssige,  obere  Schicht,  welche  letztere  ausgeschöpft,  nach  einigem  Abkühlen  abgegoiseo, 
oder  nach  viilljgem  Erkalten  abgelöst  werden  kann.  Sie  enthält  BaSO«,  CaSOi,  kleine  Mengen 
Mangan,  Thonerde  und  Alkalien  und  gibt  letztere  au  kochendes  W«  ab.    Troqst. 
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^Ht  c)  Auch  Sftnren  zerlegen  den  Lepidolith :  HtSOi,  wenn  man  mit  dieser  dififdriert  mid  ah- 
^Htejnpft^  C.  G.  Gmelin  nm  Josb  iX  prakt.  Chem,  i^  139),  (Hier  damit  zum  Schmelzen  and 
^Bkostreiben  der  überleb üs^igan  Schwefel^are  glüht,  A.  MüLLBEf  oder  wenn  man  ihn  mit  konx. 
^^tafSO«  zn  Backsteinen  formt  and  diese  g^lüht,  Eeipharüt,  Oder  mau  mi^ngt  den  Lepidolith 
^^Eiit  FluUspat  und  konz.  H^^O^  und  verbindet  das  AufschlieOeu  mit  der  Darstellung  von  HjSiFl^. 
^■toijia  iüiiiyL  IdH,  225;  J.  B.  lt*7i),  Wl},  Lecocq  le  BütSBAUDHAN  {Bull,  aoc,  chim.  [ä]  IT, 

^^^       3.  Darstellung  im  grcmtJL  —  Fein  gemahlener  und  gesiebter  Lepidolith 

Iwird  mit  waimer  konz.  H^SOi  zn  einem  düimen  Brei  angeiühil  und  solange 
digeriert-,  bis  die  Masse  in  Klumpen  verwandelt  ist.    Dieselbe  wird  dann  in 
pinem   Flammofen    calciniert    und   noch   warm   mit  W*  ausgelangt.     Das 
Aluminium  wird  durch  Zusatz  von  luSO^  und  Eindampfen  in  der  Siedehitze 
iUs   AJann   entfernt,   der  noch  verbleibende   Rest  mit   Kallcmilch    gefällt. 
parauf  werden   sämtliche   Metalle  durch  Znsatz  von  BaClo    in  Chloride 
tbergeführt,  zur  Trocknis  gedampft,  und  Lid  und  CaCL  mit  abs.  A,  aus- 
gezogen.   Nach   Entfernung   desselben  wird  das  Calcium  mit  (NMi^^C^Oi, 
ev.  Spuren  von  Schwermetallen  mit  (NH|),S  entfernt  uod  das  Lithium  nach 
I     ^dem   Eindampfen   im    Silberkessel  mit   NH.j    und   Ammoniumkarbonat  als 
■Karbonat  gefällt,     Filsikoeb  {Arck   Pharm.  [3]  8,   198;  Dit^L  21t>,   183, 
H22,  271,  385). 

^M^  Peterson  verfährt  ähnlich,  macht  jedoch  den  Lepidolith  durch  Schmelzen 
^im  Flammofen  und  Abschrecken  mit  Wasser  leicliter  aufschließbar.  Er 
digeriert  gleiche  T.  Lepidolithpnlver  und  konz.  fLSO^  erst  einige  Stunden 
in  der  Wanne,  dann  24  Stunden  in  der  Kälte,  kocht  dann  nach  dem  Ver- 
dünnen mit  W.  ans,  filtriert  und  dampft  auf  40*'  Be  ein,  wodurch 
sich  beim  Erkalten  alles  Rubidium  und  Cäsium  ausscheidet  Sodann 
scheidet  er  das  Aluminium  durch  Zusatz  von  K^CO,,  ab  Alaun  ah  und 
fällt  in  der  Mutterlauge  die  Hauptmeuge  des  Lithiums  mittels  Na^^^CO^^ 
den  Rest  in  ammoniakaiischer  Lösung  als  Li^PO^.  Beide  Lithiumsal^e 
müssen  noch  gereinigt  werden,    [Dingl  224,  176.) 

Zui'  Entferauttg  des  mit  dem  Lithium  in  Auflosung  gegangenen 
^Mg(OHl.,  AllOHi^,  u.  a.  Basen  dienen  Kochen  mit  Kalkmilch,  mit  Ba(OH),, 
Hpder  mit  BaS.  worauf  man  überschüssiges  Calcium  zugleich  mit  dem  etwa 
^^[elöst  gebliebenen  AI  durch  Ammoniumkarbonat,  Baryum  in  gleicher  Weise 
oder  durch  H.SO^  entfernt.  Man  verdampft  die  Lsg.,  entfernt  die  Ammo- 
iumsalze  durch  Glühen  und  gewinnt  aus  dem  noch  bleibenden  Gemenge  von 
Äen  des  Li^  Na,  K^  Cs  und  Rb  das  Li  wie  folgt:  L  Es  liegen  Chlor- 
letalle  vor;  a)  durch  Behandeln  mit  einem  Gemisch  von  abs.  A.  und 
Lether  nach  gleichem  Volumen^  wodurch  fast  allein  Li  Gl  aufgelöst  wird. 

kMlLELSBEBG.     Die   hierbei   ungelüf^t    bleibenden  Alkahchloride  dienea  aJu  Lepidolith- 
^HlckstJUid  «nr  DarsteUnng  von  Rubidium-  nnd  Cägiumwilzen  (S.  190).    ß)  Oder  man  fallt 

das  Lithium  mit  (NHj.CO^j  als  Li^CO^  (vgl.  bei  Li^COJ.   y)  Auch  kann  man 

die  HCl  durch  Abdampfen  mit  HNü^   entfernen,  dfis  LiNO,   mit  Kupter 

^lahea,  mit  W.  LiOH  ausziehen^  die  Lösung  mit  C(X   behandeln  und  das 

\  OOii  durch  Kochen  und  Einengen  ausscheiden   H.  Müllkr,  —  2.  Es  liegen 

"ite   vor:   man  verwandelt  dieselben   in   Chloride,  oder  man  föllt  aus 

lirer  Lsg.  Li^COg  durch  Kochen  und  Abdampfen  mit  Na^CO:,.  —  Bei  Fncm* 

rDmzvteUnngsweifle  (&  oben)    ivird  eme  Lösong  iron  LiOH?)  erhalten,  welche  mit  COt  g6- 

rftlifll  »ligedAmpft  nnd  mit  alkoholhaltigem  W.  Ton  KsCOi  befreit^  LifCOi  hlnterläOt 

Öl.  Aus  liihwmlutltüjen  Thinwn,  —   Diese  werden  fein  gepulvert  mit 

gleichfalls  fein  gepulvertem  Kalkstein,  Dolomit  oder  Magnesit  nnd  der  1% 

2  fachen   Menge   Alkalihj^droiyd,  -karbonat,   oder  -snlfat  und  Kohle 

Zeit  bis  zur  Sinterung  erhitzt.    Das  entstehende  Alurainat  wird 

nnd  mit  CO,  zersetzt,  wodurch  das  Lithium  in  dem  eraten  Teile 

Karbonat  gemischt  mit  A1(0H)3  ausfallt    Müller  {Chem.  Zig,  18S0,  618). 
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C.  Abnolufe  RelndarBkUnng  mn  Lithhunsalzen.  —  Keines  der  so  erhaltenen  Lithium- 
sal^e  ist  völlige  rein;  da,<<  Li^COj,  enthält  Ca,  Mg,  Na  und  Cl^  Dibhl,  das  des  Handeis  oft 
8— 10*'o  basisches  Magnesiimikarbnnat  Stas:  das  LiCl  erweist  sich  spektroskopisch  ^prftft 
ak  natriiinth altig.  Zur  Trennung  von  Calttiura  werden  die  gemischten  Phosphate  in  verd- 
H4SO4  gelöst,  die  Lösung  mit  Bleiacetat  zeraetxt,  das  Filtrat  eingedampft,  der  Rückstand 
mit  HtSOi  aufgenoiTiraen,  wieder  verdampft,  und  das*  IJ^SO^  mit  sd.  A.  auggexogen.  WrnTX 
(Monit  ncitntif,  [3]  2,  855l  Zur  Reinigung  nameDtlich  für  Atomgewiohtsbestiinmimgeii 
verfahren  K,  Diehl  [Ann.  Vli,  »8;  J.  B.  1862,  116)  und  Stas  {Aiomgtte,  h.  Fraport.  21«) 
folgendermaßen : 

1.  ilan  entfernt  aus  der  Löaung  de«  unreinen  LiCl  das  Ca  dnrch  (NHj^iCjO*,  M^ 
durch  Ba(OH)^,  Ba  durch  H^SO^,  verdampft  in  einer  Platinschale,  glüht*  zieht  mit  ali,  A. 
ans  und  verdampft  die  alkoholische  L§g,  Es  bleibt  natriumholtiges  LiCl  zurück,  dessen  wä 
Lsg,  man  mit  Ammonium karbonat  fällt.  Mau  preßt  da,s  LijCOi,  Ktet  en  in  HCl.  fallt  wieder 
dnrch  Ammoniumkarbonat  und  wiederholt  diese  Operation  so  lange,  bis  die  Niederschlag» 
sieb  im  Spektral apparat  ab  natriumfrei  erweisen,  was  man  durch  30- mali^  Fällen  oni 
Wiederlösen  erreicht.  Öo  dargestellt  enthält  das  LlgCOi  noch  Li  Li,  welches  each  nicht  dnrdi 
Äugkochen  cnier  Auswaschen  mit  W.,  wohl  aber  dadurch  entfernen  läüt,  daÜ  man  mit  Rt^* 
jseTÄetrt,  glüht,  den  Rückstand  in  viel  W,  löst,  mit  Barytwasser  von  H^l^^  befreit,  und  aui 
der  erhaltenen  Lösnng  von  LiOH  durch  Abdampfeu  mit  Ammonininkarbonat  LijCOi  föUt 
K.  DiBHL.  —  2,  Man  löst  dasLiaCOii  in  einer  nicht  zur  Neutralisation  aosreicbenden  Menge 
HCL  leitet  H«S  ein,  läßt  im  Sonnenlichte  absitzen  und  die  Lösung  farblos  werden,  fällt  dura 
Kochen  aufgelöstes  LijCOi  uinl  MgCOi,  entfernt  Ca  durch  (NHilaC^O*,  den  Re«t  d(« 
mit  Ba<OH)«,  das  Ba(OH)«  mit  ^Nli4lai^04  verdampft  und  schmilzt.  Das  xurttckbleibea 
LiCl  wird  in  einer  möglichst  kleinen  Menge  aba.  A,  gelöst,  mit  gleichviel  Ae.  vermischt  und  t 
Lösung  in  einer  ans  Scimee  und  KochsSz  bereiteten  Kältemischung  zwei  Stunden  abgeküh 
wobei  Nat^l  und  KCl  niederfallen.  Man  erhält  durch  Abdampfen  ein  noch  natrinmhalt  ^ 
LiCl,  welches  mau  7  mal  der  folg.  Behandlung  unterwirft:  Hon  löst  es  in  seinem  Gewi£ 
W.,  gießt  die  Lsg.  in  eine  Lsg.  von  (NHiJ^CO»  in  konx.  NH^i.  erhitzt  im  Wasiierbade  hfe 
Kur  Ammotiiakentwickluug  und  solange  nwh  Li^CO,  mederfiiUt,  wäscht  den  Niederechlig 
durf-*h  Verdrängen  mit  am nionlakh altigem  Wasser,  entfernt  das  NH«  durch  Erhit^en^  jÄrt 
das  Li^jCCj  in  HNC**  und  fällt  es  wieder  mit  (NHjjjCO,  wie  oben.  Oder  man  löst  das 
Lt^OO»  in  W.  durch  anhaltendes  Einleiten  von  CO»,  kocht  bis  ""/f  niedergefallen  sind,  ver- 
wandelt  das  Karbonat  durch  Ueherleiten  von  Salzsäuregas  bei  160—170**  in  LiCl  und 
schmilzt  dieses.    Stas- 

D.  Darsteliunff  des  Metalls.  —  A.  Durch  Ekktrolyse.  —  1.  Man  zersetzt  in 

einem  dickwaodi^en  Porzellantiegel  über  der  Flatnme  geschmolzeil  es  LiCl  mit 
Hilfe  von  4  bis  6  Kohlenzinkelementen  dnrch  einen  g^al  vaiiischen  Strora,  welcher 
von  einer  spitzen  Gaskühle  aus  durch  das  LiCl  in  einen  stricknadeldlcken 
Eisen draht  überisfeht  An  dem  unter  die  Obertiäclie  der  Flüssigkeit  tauchen- 
den Draht  erscheint  nach  wenigen  Sekunden  ein  dem  Draht  anhängender 
Regulus,  welcher  nach  2  bis  3  Minuten  die  Größe  einer  kleinen  Erb.se 
erreicht.  Um  ihn  zu  gemnnen,  schiebt  man  einen  flachen  eisernen  Löffel 
durch  das  geschmolzene  Lit^l,  hebt  den  Regnlns  mit  dem  darin  stehenden 
Pol  draht  heraus,  entfernt  den  Draht  aus  dem  noch  flüssigen  Metall  trupfen, 
welcher  durch  einen  Oeberzug  von  Lifl  vor  der  Entzündung  geschützt 
bleibt,  kühlt  den  Löffel  in  Steinöl  ab  und  löst  das  Metallkom  mit 
einem  Messer  ab.  Buxskn  u,  Mattriesskn.  Tboost  versetzt  das  LiCl  in 
einem  gußeiseruen  Tiegel  von  12  cm  H5he  und  52  mm  oberem  Durcbmesier,  welcher  mit 
einem  Eitienblechdeckel  luftdicht  verÄchlos^sen  ist.  Eine  Oeffnung  im  Deckel  von  5  nun 
Weite  dient  zur  Einführung  des  negativen  Pola;  in  eine  zweite  von  31  mm  Wdte 
iflt  ein  BIcchrohr  von  29  mm  innerem  Durchmedser  eingefügt,  welches  bifl  aur  Mitte  de« 
Tiegels  hinabreicht  und  ein  Porzellanrohr  enthält,  in  welches  der  positive  Pol  mJlndet 
Durch  diese  Anordnung  wird  vermieden,  daß  die  am  positiven  Pol  auftretenden  Chlorgas- 
blasen LiCl  fortschleudern.  Bei  der  Zersetzung  sammelt  sich  das  Lithium  am  negatireir 
Pol  und  braucht  erst  nach  Stunden  gesammelt  zu  werden;  auch  kann  man  durch  das 
Porzellanrohr  neues  LiCl  naciisch litten.  S.  auch  H.  Schwitzler  [Dinyl  211,  485;  C.-Ä  I87#, 
592),  —  Nach  Tuckjöi  schmilzt  man  LiCl  über  dem  Bunsenbrenner  in  einem  PorzeUantiegel, 
welcher  eine  fast  bis  zum  Boden  reicheude  Asbestwand  enthält;  auf  der  einen  Seite  dci* 
selben  befindet  sich  als  Anode  ein  Kohlenstab,  auf  der  anderen  als  Kathode  ein  mit  einer 
Ocse  versehener  Eisendraht,  Bei  Anwendung  eines  Stromes  von  5—7  Amp.  und  100  VoK 
setzt  sich  das  metaUiscbe  Lithium  in  der  Oese  an.    Tückbh  iX  Amcr.  Chem,  Soc.  Z\,  10341 

Die  Ausbeute  ist  um  so  besser,  je  niedriger  die  Temperatur  der  Schmelze 
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ist.  GüiJTÄ  (Campt,  rend.  117,  732).  Da  nim  eine  Mischung  gleicher  öe* 
wichtsteile  LiCl  und  KCl  bereits  bei  450 "  schmilzt  { v^l.  LiCl),  so  benutzt  man 
ÄUr  Elektrolyse  am  besten  eine  solche.  Als  positive  Elektrode  dient  ein  Kohlen- 
stab von  8  nun  Durchni.,  als  negative  ein  Eisenstab  von  3—4  mm  Dicke. 
Geeigiiet  sind  20  Volt  und  10  Amp,    Das  so  dargestellte  Metall  enthält 

1 — 2  **/(,  Kalium.  Bohchkhs,  (Z.  Ekctrorhem.  1895,  391,  eJektrolysieit  eine  Mit.chuB«r  von 
fipescbmolz^neiD  LJCl  und  NH^Cl  mit  5  Volt  und  100  Amp.  pro  qm  Kathode  in  der  Weit«e. 
da£  die  Schmelze  lui  der  Oberfläche  erstarrt  tmd  m  dag  Metaü  vor  Oxjdatiou  sehQtztv 

2.  Man  elektrolysiert  eine  Lösung  von  Li(  1  in  Pyridin  nnter  Anwendung 
einer  Köhlern ode  und  einer  Eisen-  oder  Platinkathode,  bei  einer  Stnmi- 
dichte  von  O^ä—CS  Amp.  tlir  100  qcm.  Kahlenbebg  (J,  of  phys,  Chein,  3, 601.) 

Kan  kunn  auch  Lösungen  von  LiCJ  in  solchen  Flüssigkeiteii^  welche  das  metallifiche  Lithinjn 
ttDgreifeiif  benutzen  (z.  B.  Alkohole),  wenn  man  eine  sehr  hohe  Stromdichte  anwendet 
Pattkk  n.  MoTT  (J.  of  Phys.  Chem,  H,  153), 

B.  Ättf  rein  chemischem  Wege. —  1.  Entsteht,  wenn  man  LiOH  in  einer 
tnbulierten  eisernen  Retorte  erhitzt  und  zuweilen  metallisches  Magnesium 
hinzugibt    Wabren  (Chem.  K  73,  284). 

2.  Er  fi:elin^  weder  durch  Erhitzen  von  Li,CO|  mit  Kohle  und  CaCO,,  noch  durch 
ZenetKimg  von  LiüU  mit  Eisen  nach  den  für  D&iHt.  des  KaliniDE  angewandten  Methoden  (vjyrl. 
&  3  n,  4)  metallischee  Lithtnm  zu  erhalten.  Troo«t.  Aehnliche  vergebliche  Versuche  wurden 
itbün  von  Käalowaüsky  angestellt.  Nach  Guktz  eig^net  sich  jedoch  das  Ver- 
Ähren von  Castneb  (7g:L  S.  3)  sog:ar  zur  Darstellung^  im  großen. 

3.  Hinterbleibt  in  Form  von  Kristallen  beim  Erhitzen  von  Ämnioniaklithiuni  im  Vakuum 
»nf  60*'-60**.    MoisflAN  {(Jompt  rend,  127,  ßÜOi.     (Vgl,  S.  247.) 

K  Eigenschaften.  —  Silberweißes  Metall  welches  in  geschmolzenem  Zu- 
stande zwischen  zwei  Glasscheiben  g:epreßt  einen  Spiegelbelag  von  der  Farbe 
und  dem  Glanz  des  polierten  Silbers  bildet,  lu  dUuner  Schicht  im  auffallenden  Licht 
tief  rotbraun.  DtrnLEY  {Amcric.  Oiem.  J,  II,  I8ö).  Der  Strich  auf  dem  Probierstein  ist 
grau,  auf  der  frischen  Schnitttläche  läuft  daa  Metall  im  ersten  Augeablicke  etwas  gelblich 

an,  —  Härter  als  Natrium  niid  Kalium,  wird  von  Blei,  Calcium  und  Strontium 
geritzt.  —  Sehr  zähe,  läßt  sich  wie  Blei  zu  Dialit  ausziehen,  welcher  leichter 
als  gleich  dicker  Bleidraht  zerreißt,  und  durch  Zusammenpressen  bei  ge- 
wohnlicher  Temp.  schweißen.  BirNSEN  u,  Matthiessek.  Auch  laßt  es  sich 
zu  papierdickem  Blech  an  der  Luft  ausplatten.  Tboost.  —  Spez.  Gew. 
0.5930;  schwimmt  daher  auf  Steinöl  und  ist  der  spez.  leichteste  bekannte 
feste  Körper.—  Spez.  Wärme  0.9408  zwischen  26.5*^  und  99.77 ^  Reönaui^t, 
{AntK  ChhfL  Phys,  13]  63.  11);  Leitfähigkeit  bei  20^  20.4  (Ag  =  100).  ^  Härte 
d.6  (nach  Mens),  Roydberg  {Z,  phijstk,  Cheni,  33,  353J.  —  Schmilzt  bei  180  ^' 
und  verdampft  nicht  in  der  Rotglühliitze,  Bunsen  n.  Matthiessen,  außer 
bei  lebhafter  Rotglut  im  Wasserstoffstrome:  der  hierbei  austretende  Wasser^ 
Stoff  zeigt  beim  Anziinden  flie  weiße  Flamme  des  brennenden  Lithiums. 
TnoosT,  Schmilzt  bei  186**  und  verflüchtigt  sich  unter  Rotglut^  Kahlbaüm 
(Z,  anorg,  Chem,  23,  220).  schmilzt  bei  190 '',  Güntz  {briefHch  an  KaulhäumX 
Es  wird  durch  trocknen  8auerstoff  weder  bei  gewöhnlicher  Temperatur 
noch  bei  180"  angegriffen;  es  läßt  sich  an  der  Luft  schmelzen  und  gießen,, 
ohne  daß  die  Obeiiläche  matt  wird.  Troost.  Der  bleigraue  Strich  de«  Lithiam« 
auf  Papier  widersteht  der  Oxydation  länger  als  der  des  Kaliums  und  des  Natrium».  Dä8 
Metall  entzündet  sich  erst  weit  über  180^  und  verbrennt  an  der  Luft 
ohne  Funkensprühen  mit  weißem,  ungewöhnüch  intensivem  Lichte.    Bün&en 

und  ilATTölESöEX.  Es  brennt  mhig  mit  weißer  Flamme.  Tkoost  Ein  ö  rojf  schwere« 
Stück  durchbohrt  beim  Verbrennen  ein  Glimmerblatt  und  bewegt  »ich  während  dea  Ver^ 
brennenB  in  Schlangenwindnngen.  Es  schwimmt  und  oxydiert  sich  auf  W.  Wie 
Natrinmy  doch  ohne  zu  schmelzen,  —  Auf  kochendem  S,  im  CA-,  Br-  und  J- 
dampfe  Verbrennt  es  (schon  bei  gewöhnlicher  Temperatur,  Tboost)  mit 
außerordentlichem    Glänze   und   blendend    weißem   Lichte;   ebenso  in  V% 
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M0188AK.  Es  verbrennt  in  trockenem  CO^  beim  Erhitzen,  wird  von  HCl 
and  verd,  H^SO^  unter  stürmischer  Gasentwicklung  gelöst^  von  kalter  konz. 
R^SO^  langsam  angegriffen,  von  rauchender  und  gewöhnlicher  HNOg  so 
heftig  oxydiert  daß  es  schmilzt  und  sich  entzündet.  —  Absorbiert  Sticksto£ 
OuvßARD  (Compt.  rend,  114,  120).  schon  in  der  Kalte,  Deslandees  (Campt, 
rend,  121,  886).  weit  unter  Rotglut  unter  lebhafter  Feuererscheinung,  Guirraw 
Verbindet  sich  direkt  mit  allen  Gasen,  mit  Ausnahme  derjenigen  der  Angon- 
gruppe.  Verbindet  sich  in  der  Hitze  mit  H  (vgl.  S,  24^},  N  (vgL  S.  245),  P; 
bei  etwas  erhöhter  Temperatur  lebhaft  mit  As  und  Sb,  Lebeaü  ((hmpt. 
rend.  130,  502;  134,  231),  C(vgL  S.  267),  Si,  Moissak  (Compt  rend.  134,  1083). 
—  Es  reduziert  Silicumdioxyd  Glas  und  Porzellan  unter  200  ^  Bükskn  il 
Matthtessen.    Es  gibt  mit  verschiedenen  Metallen  Legierungen. 

Bei  Anwendung  von  W.  als  En-egungslliissigkeit  elektrisch  positiver 
als  Calcium,  Strontium,  Magnesium,  dagegen  dem  Kalium  und  Natrimn 
gegenüber  elektrisch  negativ.    Bu^'^en  u.  Matthiesskn. 

Einzelpotential  des  Lithiums,  berechnet  aus  der  Bildungswärme  von 
LiCl  2,41 ;  gemessen  an  einer  gesättigten  Acelonlösung  2,&3  Volt,  Pattek 
und  MüTT  (J.  of  Phys.  Omn.  %  153). 

Refraktionsäquivalent  fdr  den  Strahl  von  unendlicher  Welleul&iiger 
2.97,  Kanonnikow  (Ber.  1884, 157).  —  Atomvolumen  gleich  dem  des  Wasser- 
stoffs und  Natriums,  Traube  {Ber.  25,  2524). 

Das  Lithium  ist  eimvetiig,  —  Atomgewicht  ^  7.022,  im  Mittel  der 
Grenzzahlen  7.02O  und  7.024,  für  0=16,  N:=  14.044,  Cl  =  35.457,  Ag 
^=  107.93,  Stas.  Zu  diesen  Werten  gelMigtt  Sta»  ( Untersuch,  über  AtomgewkhU  «, 
Proport.  297)  durch  Bestimm tmg  des  Chlors  im  LiCl  und  durch  Umwandlung  von  lACl  in 
LiNO». 

Tab^  der  mchtiffsten  Ätomgewiclitsbestimmungen. 


At.-Oew. 


Beobachter 


Methode. 


7.0S2 

7.082 
6.046 


StA8 

DiKUh  (Ann.  121,  (1862)  116) 
Tboost  [Compt  rend,  54,  (1862)  366) 


g 


Tgh  oben. 
aaa  LiiCOa, 

\Be8t.  T.  d  in  Lid.  Zeis.  f. 
/Li.COa  mit  SiOt  od.  H,90 
Mallkt  [Americ.  J  »ä.  (SÜL)  [2]  22,  349;  J.  B.  \^  .  jp, 
1856,  327)  (^^*  ^'^^^ 

6.669  Bkrzelius  (Uhrb,  3   Aufl.  5,  128)  Idureh  Ueberf.  v.  LitCO,iÄ 

6.89  (+0.01)     DiTTMAH  (Ihj/,  Soc.  Edinburg  35,  [2]  429)  /  LigSO*. 

7.0a  Int^^rn,  At.-Gew.  Komm,  {Ber.  1905  Tafel).  berechnet. 

Dnrfh  MessaniBf  der  Abnahme  der  Daropften«ioii  beim  Anflösien  von  Lithiom  in  Queck- 
iilber  fand  Ramsay  (Chem.  N.  M,   174)   den   Wert  7.    Vgl   auch   Heycock   and   Nkvili:.! 
V'B,    188Ö,    1042i.     Aeltere   Beatimmiingen   von   Aefvedso»,    Vaüqctelih,    Kkllow ansei, 
G.  GmruNj  HKHMAifN,  Haokn  lind  Teoost  diKerieren  von  6.08 — 10.73. 

F.  lAihiummlze,  —  Die  Lithiümsalze  sind  farblos,  falls  nicht  die  Säiire 
gefärbt  ist,  sie  sind  leichter  schmelzbar  und  leichter  zersetzbar  dureb 
Hitze  als  die  entsprechenden  Kalinm-  oder  Natriumsalze.  Mit  Na,CQ|  wd 
Platißblech  geschmolzen,  bewirken  ma  (insofern  Lithinmperoxyd  gebildet  werden  itaim, 
Tboost)    ein     dtmkelgelhea    Anlaufen    desselben    am    Rande.      BRazELiüs.       Wie    dl6 

Kalium-  und  Natriumsalze  sind  sie  im  Schmelzraum  der  Gasflamme 
TMig  fliichtig,  Bonsen;  das  LiCJ  verdampft  schon  beim  Schmelzen 
ßpurenweise,  vollständig  bei  Weißglut  im  Salzsäurestrorae.  Sias,  Flüch- 
tigkeit (vgl  8.  8s  die  des  NaCl  als  tOO  gesetzt,  des  LiCl  0.739,  des  Li.COi  0JI4 
Bei  der  Verflüchtigung  tärben  sie  den  über  der  Probe  befindlichen  Teü 
der  Flamme  karminrot;  diese  Färbung  wird  durch  kleinere  Mengen  Kalium* 
salz  nicht  verhindert,  größere  Mengen  Kaliumsalz  geben  der  Flamme 
einen  Stich  ins  Violette*  Die  Färbnag  ist  bei  Gegenwart  von  wenig  Natrium  gelblich- 
rot,  bei  mehr  Natrium  rötlichgelb,  wird  durch  noch  mehr  Natrium  verdeckt,  aber  zeigt  ddi 
Dftcb  äTKJif  (J.  prakt.  Chem.  nt,  360-  Ann.  52,  243)  noch  bei  1  Lithium  auf  2580  Nainil«, 


Lithiumsalze. 


Ul 


wenn  man  die  geschmokene  Probe  mit  Talg  tränkt  ud4  in  der  Flamme  nicht  zu  atark 
hitxL  Bei  Gegenwart  von  Ba  und  Na  tritt  zuerst  die  gelbe  Natrinm-,  danu  die  grüne 
Sarynrnflamme,  endlich  die  rote  Lithiamflamme  auf.  Chafman  (CÄmi.  Oaz.  1848,  188: 
^""  441^  J.  B.  Xmi  u.  XmH,  962;  1850,  597 1.  Alkohol,  welcher  ein  LithiumBalz  geißat 
thiÜt|  C.  Gmrlik,  mit  Lithium  salzen  getränktes  Papier  oder  Docht,  Tübkbr  {hdinb. 
^,  f>f  8<j  2,  267;  4^  J13;  &>/*«?.  47,  41 ),  verbrenneD  mit  kiirminioter  Flamme,  Litbiumhaltige 
"ineralien  ^  überhaupt  Lithiomsalze  mit  ach werftüc.h tigern  oder  nichtfliiehtigei)  Säuren  zeigen 
le  FlÄnunenfärbung  besondera  lebhaft,  wenn  sie  mit  1  T.  KHFL  und  4'/^  1\  KHSOj,  TuHNaa, 
Btfttl  deHsen  mit  1  T.  FkiÜBpat  und  1 ' ,  T.  MH.Clj  Berzkliub,  am  best^i^n,  wenn  sie  mit  Gi^s 
~imenge!»chmolzen  werden.  Bunskx,  Durch  em  Indigopriäma  betrachtet  erscheint  die 
der  Lithiumflalze  bei  dünnerer  Indigosebicht  nnver&ndert  karminrot,  sie  wird  bei 
ickerer  Schicht  achwächer  und  verHcbwimlet  an  einer  Stelle  des  PriamaB,  weiche  noch  rote 
aliiUD streifen  bindurcbläöt.  Mit  Knlinrnsalzen  (oder  Kalium-  nnd  NatrinrnBalzen)  gemengte 
ithinmsalze  bewirken,  daß  die  Flamme,  verglichen  mit  der  reiner  KaJiumsalze,  oei 
dünnerer  Indigoschicht  heller  rot  emcheint  nnd  durch  dickere  IndjgoBchichteti  deutlich 
eschwächt  wird,  während  die  Kaliumflarome  nicht  merklich  an  Inteuaität  abnimmt. 
iTMRLL.  BüNSEN.  Die  IJthiumflanime  erscbeint  durch  ein  blaues  Glas  riolettrot,  durch 
Tiolettefl  karminrot,  «e  verschwindet   durch   ein  grünes.    Msbz  (J.  prakt  Qtctn,  80, 

j  B.  mm,  606). 

Das  Spektrum  der  Lithiumsalze  zeigt  als  Hauptlinien  eine  glänzend 
rote  Linie  (Lia)  und  eine  schwächere  gelbe  (Liß)^  Kihchböff  u,  Bünsen^ 
in  der  sehr  heiten  Wasserstofflamme  aiäerdem  eine  blaue  Linie.   Tindall. 


Welle 


Spektralinien  de«  LUhium».    (EAiaKE,  Handh.  d.  Spektr.  Bonn^  1902.) 


fcnlängef   SchwinguugSÄahl  '     Int. 


8127.3 

3  8192 

? 

670B.2 

6  66  0.08 

10 

6103.77  1 

3  610:177* 

10 

4972.11   1 

4  4i^72.11* 

7 

4602.37  1 

4  4602.37* 

9 

427H.44  1 

5  4273  44* 

5 

ilH2Ai 

6  4133.44* 

8 

3986.94 

6  3885.94« 

3 

3915.2 

6  3»lß.40 

6 

38H8.8 

7  3836.47 

1 

-  3794.9 

7  3796.25 

ö 

Wellenlänge 

Schwingnnggznbl 

Int 

3718.9 

8  3721.16 

3 

367Ü.6 

9  367i,01 

1 

3232.77 

4  3232,77* 

8 

2741J^9 

5  2741.39* 

6 

2562.00 

6  2562.tiO* 

5 

2476.13 

7  2470.3:'* 

4 

2425.54 

8  2425.66 

3 

2394.56 

9  2HH4.25 

1 

SS73.9 

10  2373  15 

? 

2359.4 

U  23>>4.22 

? 

Im  Pnnkendpektrnm  tritt  gegenüber  dem  Bogenapektrnm  keine  neue  Linie  anL   Edkr  n. 
AitSiTA  {Z^efikitchr   d.    Wiener  Ahtd,  Ö7). 

Einige  Unterschiede  zwischen  Kuallgafispektrum  und  Bogenspektrum  zeigen  sich  in 
r  ersten  Nehenserie.    Ramaob  iChem.  A.  87,  2i.    LiCl  gibt  iin  tiegenaatz  «n  den  anderen 
kalichloriden   in  der  Knallgafiflamme  ein  reines  Linie napektrum.    Habtley  {Tran».  Roy. 
105,  161k 

XJmkehmng  der  Li-Lfnie  in  der  Glühhitze  konnte  bei  LiCl  nur  bei  Gegenwart  von  Na^ 
nnd  K- Dämpfen  beobachtet  werden.  Livbihg  u.  Dbwab  (Froc.  Roy.  Soc  27.  132,  350,  494). 
Wie  im  Spektrum  der  übrigen  ÄlkalimetaJle  können  auch  in  dem  des  Lithiums  Linien 
paarweiae  auftreten,  Haobnbacb  \Wtcdevi.  Ä^n  H14,  729)  für  die  Linie  4608.  —  Die 
WeUenlängendifferenz  1.04  entspricht  jedoch  dem  Gesetz  von  Kaiseh  u.  Rünoe  (Ber. 
Berl  Äkad  2^,  555)  nur  ganz  annährungs weise.  Kahagb  (Chrrn,  N.  Hl,  2)  bezweifelt  die 
Richtigkeit  der  ersteren  Beobachtung.  Das  ultraviolette  Spektrum  ist  schwach 
und  besteht  aus  sechs  Linien.  StnoNN  {Wtedem,  Ami,  [2]  %  483;  10,  143) 
aus  13  Linien,  von  denen  elf  lang  sind.  Hartley  (J.  Chcm.  t'^oc.  41*  84); 
vgl.  anch  Liveing  n.  Dewae  (Proe.  Roy,  Soc,  34,  122).  Phosphore-szenz- 
Spektrum,  Brooks  (Chem.  N.  M,  30).  Crookes  (Avn.  Otim.  Pfiys.  \h]  ti,  562). 

Sonstige  Literatur  über  das  Lithinrnspektrum :  Fizba 
FnA)fKtJLi«i>  \Phü   Mm}.  [44]  22.  472};  Mullbb  {Foijq.  Ann    • 
18«4,  139).    Mascabt  (An.  »c.  Ec.  norm    IJWftt);   KtmLMAKi 
[Ann.  Olim.  Fhy».  [4]  18,   202);   Roscob  tt.  Clinton  {Fti 
i^LifAjm  {Z>  awiL    Ckem^    14,   297}-    Gonv  (Ann.   Ohr 
lÖ,  132);  LrvmMG  n.  Dbwab  (Proc,  Boy.  Soc.  28,  I 
Omalia-Friedheim.    IT.  Bd.    i.  Abt    7,  Aufl. 


mt,  436); 


242  Lithiumsalze,  Lithiumhydrid. 

8oc.  174,  216);  Kaiser  u.  Rünoe  {üeber  die  Spektren  der  Elemente^  Berlin  1890);  Vogel 
(Z.  anorg.  Cknn.  5,  45);  de  Grammont  {BidL  soc.  chim.  [31  17,  781);  Sohustkr  (Ntüwe. 
liOndon  57,  320);  Lbcoq  de  Boisbaudrau  {Compt.  rend.  77,  1162). 

Das  Lithiumsulfat,  -phospat,  -Chlorid  und  -fluorid  gibt  im  Vakuum  ein 
schönes,  meist  bläuliches  Kathodenlicht;  Nitrat,  Karbonat  und  Hydroxyd 
sind  dagegen  unwirksam.  Mit  Lithiumsalzen  bedeckte  Kathoden  geben 
ein  hellrotes  Licht,  das  aus  einer  roten  und  einer  orangegelben  Linie  be- 
stand.   Brooks  {Chem.  N.  62,  239). 


Molekül.  Leitfähigkeit 

Ueberffthnrngszahl  des  Anions 

l  10' 

n 

Beob.        Berechn. 

Beob.      Berechn. 

LiCl       70              70 

O70           0.70 

LiJ         76               71 

070           070 

LiOH    160             161 

086           087 

7i  Li,S04   51               53 

062           060 

Die  Beweglichkeit  n  10^  des  Lithiamions  ist  =  21.  Küschel  ( Wiedem.  Ann.  [2]  13,  289). 

Die  Bildungswärme  löslicher  Lithiumverbindungen  wurde  nach  dem 
Gtesetz  der  thermischen  Substitutionskonstanten  von  Tommasi  berechnet. 
{Gompi.  rend.  9S,  368.) 

Die  Lithiumsalze  sind  meistens  in  W.  11.,  mehrere  von  ihnen  sind 
sehr  zerfließlich  und  kristallisieren  erst  bei  monatelangem  Stehen  über 
konz.  H.^S04.  Sie  sind  nach  Rammelsbrbg  mit  den  Natriumsalzen  isomorph. 
Aus  ihren  konz.  Lösungen  fällen  KoCO:j  und  Na^CO^  LiXOg;  Ammoninm- 
karbonat  fällt  nur  einen  Teil  des  "Lithiums  als  Karbonat  und  nicht  bei 
Gegenwart  von  viel  Ammoniumsalzen.  K^HPO^  oder  NaoHP04  fallt  die 
Lithiumsalze  in  der  Kälte  erst  bei  Zusatz  von  N&j,  KÖH  oder  NaOH, 
das  Gemisch  eines  Lithiumsalzes  mit  Na2HP04  trübt  sich  jedoch  beim  Kochen 
oder  Abdampfen.  Bekzeliüs.  S.  Lithiamphosphat  und  Natriam-Lithinmphosphat.  — 
Lithiumsalze  geben  mit  einer  Lösung  von  Kaliumstannochlorid  eine  weiße 
Fällung.  Hager  (Pharm.  Centralh.  25,  291).  H.SiFl^  fällt  schwer  lösliches 
Li._,SiFlrt,  Bebzelius,  Pikrinsäure  Lithium  pikrat,  H.  Rose,  LiFl  ist  gleich- 
falls unlöslich.  Caunot  (Bull.  soc.  chim.  [3]  1,  (1889)  250).  Auch  die  kons. 
LOsong  der  Lithinmsalze  wird  nicht  gefällt  dnrch  Ueberchlorsäure,  Serullas,  Alf (804)1, 
C.  Gmblin,  HjPtCU,  Oxalsäure  und  Weinsäure.  Ahpvbdson.  C.  Gmbun.  —  Lid  und 
LiNO;,  lösen  sich  in  abs.  A.,  nicht  aber  Li^CO«,  LioS04  und  Li,C.04.  — 
Mikroskopischer  Nachweis:  Lithiumsalze  geben  mit  K^COi,  monokline  Formen 
oder  schneeflockenähnliche  Gebilde,  mit  NaiHP04  merkwürdige  Sphäroiithe, 
Stbbng  (N.  Jfthrb,  f.  Min.  21—42),  kreuzförmige  Durch wachsungszwillinge, 
Haüshofer  (Ber.  Be»l  Akad.  1884,  690). 

Der  Geschmack  der  Lithiumsalze  ist  dem  der  Natriumsalze  ähnlich, 
sie  finden  verschiedentliche  Anwendung  als  Heilmittel.  Giftig;  in  der 
Wirkung  den  Kaliumsalzen  ähnlich.  Hüsemann  (Arch.  Pharm.  [3]  7,  228). 
Die  menschliche  Haut  ist  für  sie  undurchlässig.  Hüfnke,  Z.  physioL  Chem. 
4,  378).  Toxische  Wirkung,  Richet  (Compt.  rend.  102,  57).  Verhalten  in  den 
Pflanzen,  Gauneesdoefeb  (Landw.  Vers.  Staf.  34,  171). 


Verbindungen  des  Lithiums. 

Lithium  und  Wasserstoff. 

Erhitzt  man  Lithium  auf  500^  im  Wasser8tofffi[a8e  unter  0.76  m  Druck,  so  absorbiert 
es  17  Vol.  VVasserstoff,  ohne  sein  Aussehen  zu  veränaem.  Troost  n.  Haütbfküillb  (Compt. 
rend.  78,  811). 

Lithiumhydrid.  LiH.  —  1.  Man  erhitzt  in  einem  sehr  schwer  schmelzbaren 
Glasrohr  metallisches  Lithium  in  einem  Eisenschiffchen  unter  Darchleiten 


Lithiumoxyd,  Liihiuiuhydroxyd. 


rWasserstotf.   Die  Vereinigung  ^escbielit  unter  Flaniuienerscbeinun^*  — 

Entsteht  neben  Litkinmkarbid  beim  Erhitzen  von  metallischem  Liihium 

i  einem  Strom  von  Acetylen  oder  Aethylen.  Gl  ntz  (Compt,  rend,  123,  1273).  — 

Beim  Erhitzen  von  Liihiumnitiid  im  Wasserstoffstrom.  Gitntz  {Comp,  refid, 

I2;i  9mi   (Vgl.  S.  245,)  --  Weiße  sehr  luirte  Masse,  ähnlich  dem  Li.O,  nicht 

ärflieülich  und  an  der  Luft  sehr  laugsam  veränderlich.    Scheint  in  (jcgen- 

?art  überschüssigen  Wasserstoffs  bei  der  Erweichungstemperatur  des  Glases 

Darapfform  überzugehen.    Bildungswärrae  Lij^.^g  -|-  Hoas  =  LiHi.s  -(-21.6 

[al.    ÜUKTZ  {CompL  m?f/.  123,   997 L    LIHlos.  +  nH^On.  =  H^  +  LiÜHf,,,^. 

31,6  Kai.    GüNTz.     Leitet   die    Elektrizität   nicht    Schmilzt    bei   ü80^ 

)issi>ziationsdnick  bei  dieser  Temperatur  27  mm.    Beim  Erhitzen  im  Stick- 

fctoffstrom  bildet  sich  Nitrid,  im  Luftstrom  Oxyd,     l  kg  LiH  entwickelt  mit 

L  2780  1  Wasserstoft.   Gtfntz  iCompf.  reml  122,  244).    Cl  greift,  erst  etwas 

unter  Rotglut  au.    Abs.  A.  gibt  langsam   Lithiumalkoholat   imd   H:   BzL, 

Petroleum,  Toluol  sind  ohne  Fiinwirkung.    Moi^san. 


H 

Li 


12.50 
87  JO 


(iüNTZ. 
11.94 

86.72 


LiH 


\m.m 


98.66 


Lithium  und  Säuerst  oft 


A,  Lifhmmoxijd,  Liihion.  Ll>0,  -  1,  Mau  erhitzt  kleine  Mengen  Lithium 
in  einer  Eisenschale  im  trockenen  Sauerstoffstrome  bis  gegen  200^  oder  bis  da» 
"letall  sich  entzündet  und  verbrennt.  Andere  Metalle,  Id  denen  man  Litbium  erhitzt, 
rerden  mach  diirchhohrt,  Kalk  läßt  da»  Oxyd  eiDsickern.     Vgl.  S,  2 '5,  Li^N.  —  2.  Man  er- 

itzt  in  einem  Platintieprel  ein  Genien^e  von  Li^CO^  und  Kuhle,  oder  —  3. 
einem  Silbertiegel  längere  Zeit  LiNO^  Iwr  sich  oder  unter  Zusatz  von 


Li' 


upfen    Trogst,—  4.  Durch  l'/^ tätiges  Eihitzen  von  Li^CO^^  im  Wasser- 

ffstrom  auf  Rotglut.  —  5.  Durch  Erhitzen  von  LiOH  auf  Rotglut.  Dittmae 

Soc  Chi'ni.  Ind.  3,  138;  7,730).  —  Weiße»  kristallinische  Masse*  nach  1. 

Inrcb  Spuren,  Holt  il  Sims  (J.  Chem,  Sof\  65,  44:i),  von  Peroxyd  gelblich 

'efarbt,   Troost;   nach  B,  erhalten  nur  träge  in  Wasser  löslich,   Dittmab, 

ird  durch  Kohle  beim   Glühen   nicht  zersetzt;  i\  S  und  Cl  wirken  auf 

iOH,  wie  auf  KOH.     Greift  Platin   selbst   in    der  Weißglut    nicht  an, 

Tboost,  wenn  Luftzutritt  ausgeschlossen  wird,  Dittmab, 

Lia  -h  0  =  Li.Ofest  +  14L200  Kai.    Ekketoff  {Bufl  Teiersh,  Ahad,  32, 
186);  -f  147.600  Kai.     Guntz.  —   Spez.  Gew.  L80.     Molekularvoium   16.0 
(0  =  17).    Kontraktion  bei  der  Bildung  aus  Li  und  0:  61.4%.    Beketow 
(J.   russ,  phys.    Ge^.    1SS7,   57),      Bildet   isomorphe    Gemische  mit    Kalk. 
rBBKAU  {Compt.  vend.  |;iS,  1602). 

B.  Liihinmhydroxyd ,    LiOH.  —  L  Das  Lithiunioxyd  löst  sich  in  Wasser 
laugsam  unter  kaum  bemerkbarer  Wärmeentwicklung  zu  einer  .stark  alkä- 
ischen Flüssigkeit,   welche  beim   Abdampfen   und   starken   Erhitzen   des 
ückstandes  Lithiurahydroxyd  hinterläßt.  Troost.  ^  2.  Man  kocht  Li^COrj 
it  überschüssigem  Ca(OH).  und  W,  mehrere  Stunden,  filtriert,  dampft  ab 
d  schmilzt  im  Hilbertiegel,  ärfvedson.  —  3.  Man  zerlegt  LLSO,  mit  der 
rechneten    Menge   Barytwasser,  filtriert,  dampft    in    ri)i  r    lietorte   ab, 
obei  Kristalle  niederfallen  und  schmilzt  diese,    C,  G.  <-- 

a)   Wasserfrei.  —  Weiß,  dui'chsichtig,  schmü/t 
d  scheint  sich  in  der  Weißgluhhitze  nicht  zu  v 
bn  kristallinischem  Bruche,  Jn  Geschmack,  der  Aet 
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Wirkung  auf  Pflanzenfaiben  dem  KOH  und  NaOH  gleichend.  Abfvkdsük, 
Verliert  beim  Schmebsen  kein  W,,  greift  aber  dabei  Platin  an.  Bebkeliub. 
Tboost.  Löst  sich  nicht  in  AetberalkohoL  W.  Mayer,  Wird  in  v6Uig 
trockenem  Zustande  bei  O*'  von  Cl  nicht  angegriffen,  gibt  aber  bei  Gegen- 
wait  von  etwas  Feuchtigkeit  eine  dem  Chlorkalk  ähnliche  Verbindung. 
Kkaut  (Ann.  214,  354).  (Vgl.  S.  256.)  Verbindungswärme  833  KaL  Ton- 
MABi  (Compt  rend.  Ö8,  812). 

Troost. 
Li,0  30  62.60  62.58 

H^O  J^    __        37.50  37.42 

""LioB         "m  100.00  100,00 

b)  Mit  '/«  Mot  BJX  —  Scheidet  sich  aus  der  durch  Kochen  am  Rttcl 
flußkühler  erhaltenen  Lsg,  von  LiOH  in  A.  von  96.8  7o  beim  Erkalten  aus. 
Kömiges  Pulver.    Göttig  (Ber,  20,  2912). 

GöTTia, 
Ber.  Gel 

Li  2L21  21.29 

c)  3fii  1  31üL  H^O.  —  L  Aus  der  wss.  Lsg,  von  LiOH  scheiden  sich 
beim  Abdampfen  kleine  Körner  ab.  C.  G.  Gmelin.  Die  durch  Verdunsten 
im  Vakuum  erhaltene^  wenig  hygroskopische  Verbindung  ist  LiOH,  H^O. 
MuEETow  (ßer.  5,  331).  —  2.  Durch  Kochen  von  LiOH  mit  A.  von  62.8^;, 
Erkaltenlassen  und  Eindampfen.  Mikroskopische  körnige  Gebilde  und 
spießfönnige  Kristalle.    Göttig. 

GÖTTIO< 

Ber.  Gef. 

Li  16.6  16.37 

Verliert' das  KrystaUwasser  bei  100**,  Dittmar,  bei  105— 115**,  Lükgk  und 
Näef  (Jw??.  219^  147);  wird  bei  Rotglut  in  Li.^0  verwandelt.  Seine  \M- 
lichkeit  kann  ausgedrackt  werden  durcli  die  Fonnel  v  =  6,6750  +  0.00346t 
+  0.0003 1^    DiTTMAH  (J,  Soc.  ChenK  Ind,  7,  730). 

d)  Wiissrige  Lösung.  —  LiOH  zieht  an  der  Luft  Feuchtigkeit  att,  doch 
weniger  rasch  als  NaOH.  Tboost.  Es  zerfließt  nicht  an  der  Luft,  äefvedson. 
Es  löst  sich  in  W,  unter  Wäiineentwicklnng,  doch  weniger  reichlich  als 
NaOH  und  anscheinend  in  h.  W.  nicht  reichlicher  als  in  k.  Aus  dieser 
Lsg.  fällt  A.  einen  Teil  des  LiOH.  C.  G.  Gmelin.  Das  Vol.  der  Lagg*  ist 
kleiner  als  das  des  darin  enthaltenen  W.  Mac  Gregor  {Roy,  Soc.  Canaäa 
la  19,  [1890]). 


iri 


Erstarrungspunkt  der  wässerigen  Lösung: 


%LiOH 

Eratarr.-P. 

7oLiOH 

Eratarr.-P.   ^ 

%  LiOH 

ETBtarr.-P. 

18.20 

78.Ö 

1066 

-17.4 

6.66 

-10.6 

12.60 

72.0 

10.12 

--16.40 

6.86 

-9.6 

11.91 

58.0 

945 

-14.8 

4.99 

-7^ 

11. HS 

45.5 

8.77 

—13.4 

4.05 

-6.0 

11.36 

335 

8.07 

-12.5 

3.20 

^^.4 

11.28 

10.0 

7.40 

—11.5 

1.39 

—1.85 

I 


PioKÄBmo  {J.  Chmu  Soc,  63,  (tS93)  909). 

GeMerpnnktserniedrigung  von  100  ccm  W.  durch  1  g  LiOH  =  1.558. 
Raoult  (Compt  rend,  98,  510).  Bildungswänne :  Li  +  H^O  +  Wasser  = 
LiOHver.i  +  H  +  49,100  Kai.  Li  +  0  +  H  =  LIOHl^«.  +  1 12.300  Kai ;  veri 
+  118.100  Kai.  Thomben  {Therm.  Ufifcrs.  HI,  225).  Bildungswänne  einer 
LiOH -Lösung:  Li,  +  0  =  140.0f>0  KaL,  Li,0  +  H.0  =  13,000  K&L,  Li,0 
4-  Aq  =  26.000  KaL  Beketoff  {Bidl.  soc.  chim.  [2]  4i,  311), 
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C.  LUhiumperoxyd,     a)  Wasserfrei  ^  l.  Da«  durch  Verbrennen  von  Lithinm  im 

ISanerfitofigaae  gebildete  Lithinmoijd  ist  durch  einen  Gehalt  an  Peroxjd  gelblich  gefärbt^ 

'daher  entfärbt  seine  Löanng-  in  HCl   Indigo,    Tkwjst.   —  2.  Das  Lithmm  verßchlnckt  bei 

schwachem  Erhitzen  in  einem  SanerRtoffstriime  etwas  Gas  und  verwandelt  »ich  oberflächlich 

in  Peroxyd.     Thoost.  —  8.  LiOH  und  LijCOa  scheinen  sich  beim  GlUhen  an  der  Luft  zum 

^  Teil  in  Peroxyd  zu  verwandeln;  sie  färben  dabei  den  Platintiegel  oberflfichlich  dunkelgelh 

PP  oder  olivengTÜn  und  greifen  ihn  stärker  an,  alg  andere  Alkalien,  vielleicht  weil  das  Per- 

oxyd  Platinoxydiithinuj  erzengt.   BxiucBLtua.   Troost. 

b)  Wasserlutliig,  —  Bildet  sich,  wean  man  die  Verbiiidnng  Li30.^,H^0a, 

■SHjO  (vgl  D/)  sieben  Wochen  lang  im  Exsikkator  über  PgO^  im  Vakuum 
stehen  läßt  l^sungswärme  119  bei  20*';  Bildungswärme  aus  Li^O  3M  K&L 
Db  Forcband  {Compt  rend.  130,  1465). 

Dk  Fobcrand. 
Li,0  30  61.60  6LeO 

0  (aktiv)  16  32.86  32,77 

0.15H,0  2^  5.64^  6.63  (a.  d.  Dift.) 


Li,0*  mit  OJoH^O        46.7  100.00  100.00 

D,  VerUndung  von  Lifkuimperoxtfd  mit  Wasserdoffperoxyd^    Li^O^^HgO^, 

3H^0,  —   Mau  setzt  zu  eiuer  Mischung  von  HOO  cm   15*^/yigem  H^Ög  mit 

einer  Lsg.  von  3.5  g  Li^O  in  100  ccm  W.,  900  ccm  abs.  A.,  oder  mau  ver- 

•wendet  in  gleicher  Welse  300  ccra  H.>0..  von  12  7ur  eine  Lsg.  von  6.31  g 
LijO  in  100  ccm  W.  und  450  ccm  A,  Älfjnählich  setzen  sich  kleine,  harte, 
glänzende,  farblose  Kristalle  ab,  im  ersten  Falle  etwas  wasseiTeicher  als  im 
zweiten.  Ijösaugswärme  in  W.  —  4.50  Kai.*  iu  HCl  +  l^^'^O  KaL  Dh 
FaRCRA:ND  {Compi,  retid.  130,  1465). 

De  FnjjcRAWD. 

hm  L  2, 

■^  Li,0  30  22.38  22.15  22.99 

^^K  20  (akÜTl  32  23.67  22.56  25.05 

r- ""■■' 


.d,Uifi.j 


Lij0,,Hi0ff,3H,0  134 


100.00 


100.00 


100.00 


Lithium   und   Htickstoff. 


A.   StickstofflitkiHm,   lAthktnwitnd,    LijtN.   —  Mau  erhitzt  metaUischea , 
Litbinm  in  einem  Eisennäpfchen  im  Stickstoftstrora  auf  dtmkle  Rotglut.  Die  Rk*  i 

IBrfolgt  unter  Erglühen,  Schwammige,  schwarze  M.,  die  an  der  Luft  oder  im 
ifVasaerstf^tTstrom  NH.i  entwickelt.  Die  Gewichtszunahme  betrug  50.28  und 
6L64%,  statt  theor,  52.40%.  Oüvraed  (Compt,  rcnd,  114,  120).  Das  so  erhaltene 
Lithiainnitnd  enthält  2—8%  Fe.  Auch  bei  Anwendnng:  einen  Nickel-,  BergkdstJill-,  oder 
Kohleschi Ifchens  kann  kein  remes  Nitrid  erhalten  werden.  Silber-  oder  Platinschififcheii 
werden  von  geichmokenem  Litbinm  nnfgelöBt,  Guntz  [Compt.  re7id.  123,  995).  Die  Ab- 
sorption findet  »chon  in  der  Kälte  statte  Drslandbr»  {Cimipt.  rentL  121,  886).  wenn  der 
Stickstoff  nicht  gmz  trocken  ist.  Guntz  (Con^pt.  rmd,  12t.  i>46).  In  diesem  Fall  enthält 
jedoch  das  ReaktionHprodnkt  nnang-eßriffenes  Lithinni.  Ouiarz  {Compt,  rend.  123,  996). 
Rotbraun,  entzündet  sich  beim  Reiben.  Guntz.  Lösungswäi-me  in  W. 
13L1  Kai.  BUdnngs wärme  HLife^it  +  Nf^a«  —  Li^Nfe^t  +  49.5  Kai.  Guktz 
i  {Compt  rend.  123,  miy).  Wird  durch  H  in  LiH  übergeführt,  (s.  S.  243.)  Güntz, 
^fe  B.  Sickstoffitxissersioffmures  LiÜdnnK  LiN^.  a)  Wasserfreies,  —  Durch 
^Umsetzung  von  Li^SO^  mit  BaN^  iu  farblosen,  spießßrmigen,  hänfl^  fächer- 
artig gruppierten,  anisotropen  Kristallen,  äußerst  hyp^roskopisch,  aus  wenig  W. 
■  umkristaliisierhar.  Ohne  Wänneentwicklung  in  W.  h;  100  T.  W.  lösen  bei 
lO'^  36.12  T.;  bei  15.5«  62,07  T.;  bei  16-^  66.41  T.;  100  T.  abs.  A.  lösen  bei 
16"  20.26  T.  des  Salzes.  In  Ae.  unlöslich,  reagiert  alkalisch,  kann  nn ver- 
ändert, eingedampft  werden,  zersetzt  sich  beim  Erhitzeu  aucli  in  feuchtem 
Kostande  unter  Detonation.    Die  Zersetxungstemperatur  schwankt  je  nach 
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der  Art  des  Erhitzeus  zwischen  115  und  298**.    Explodiert  nicht  durch 
Schlai?.    CüBTius  n.  Rissom  (J.  firaU,  Chem,  [2]  58,  277> 

CüRTius  a.  Rissoif. 
N*  42  STxli  86,02  85.67 

Li 7 14.29  1109 14J8_ 

LiN,  49  100.(0  100.11  99,85 

b)  Mit  1  Mol  H,,0.  —  Man  läßt  eine  mit  LiOH  neutralisierte  Lsg.  von 
N«H  an  der  Luft  verdunsten.  Farblose,  glänzende  Kristalle,  1.  in  A*  11  in 
W^  hygroskopisch.  Verliert  bei  gelindem  Erwäi^men  den  Glanz,  zerfällt 
bei  weiterem  Erwärmen.  Dennis  u.  Bknedict  (Z,  anorg.  Chem,  17^  18: 
J,  Amet^k.  Citem.  Soe,  20,  225). 

Dkkwis  u»  Bkkbdict. 


N 
Li 
H,0 


10.46 
62.72 
96 Ja 


10.17 

( I>!  ff  j  26-90 
100  00" 


Bildet   mch   nicht    aii^   Lithium    und 


LiNs,H.O         100.00 
C.  Lithiuniimid.    —    BUdung  vgl.  LiNH^ 
Lithiumamid  im  Vakaum  b^i  460'\   Menthel  (Compt.  trnd,  135,  740;  Disuertolkm 
Nancff  1902:  C-Ä  1903,  1,276) 

ü,  Lithiumamid.  LlNH.,.  —  Blaakes  LithiuninietaU  wird  im  NH^ -Strom  schoo 
in  der  Kjüte  sofort  von  einer  blanwelüen  Kruste  überzogen,  dann  jedoch  nicht  weiter  Ter* 

ändert  —  L  Man  erhit/d  Lithium  im  Silbei-schiffchen  auf  ca.  400**  unter 
Ueberleiten  von  gasf.  NH^,  welches  zuerst  rapide,  später  etwas  schwieriger 
angreift.  Titoerley  (J.  Chem,  Sor,  65,  517).  —  2.  Durch  Erlützen  einer 
Lösung  von  Lithium  in  fliissigem  NKj  auf  65— 80***  So  dargestellt  glänzende. 
durchscheinende  Kristalle,  swL  in  flüssigem  NH^.  zersetzlich  durch  W, 
MoissAN  (Cmnpf.  rend.  127,  B90).  Nach  dem  Erkalten  aus  langen,  farblosen* 
durch  sieht  igen  Nadeln  bestehende  Kristaüraasse,  geschmolzen  hellgriin,  fast 
rein  weiß.  Sclimelzp,  BHO— 400  ^  Tithkhley.  Wird  beim  Erhitzen  im  NH^- 
Strom  auf  430^  rötlich  und  gerät  unter  Entwicklung  von  N  und  H  in^ 
Sieden.  Beim  Erkalten  im  NH^^-Strom  bildet  sich  wieder  reines  Amid, 
Im  Vakuum  beginnt  die  tiasentwicklung  bei  370^  Bei  450^  hinterbleibt 
ein  weißes,  an  feuchter  Luft  unbeständiges  Prod,,  wahrscheinlich  Li^NH, 
oder  ein  Gemisch  von  Imid  und  Nitrid.  Zwischen  750—800*  ist  die  Zer- 
eetzung  vollständig.  Mentkeii.  Ze!*setzt  sich  an  der  Luft  und  in  k.  W.  ver- 
hältnismäßig langsam,  in  h.  W,  rasch  zu  NH^  und  LiOH:  HCl  bildet  LiCl 
und  NH^Cl;  schwierig  unter  Zers.  in  abs,  A.  lösl;  zersetzt  sich  beim  Er- 
hitzen an  der  Luft  rasch  ohne  Feuer  zu  fangen;  bildet,  mit  Glas  erhitzt 
Lithiumsilikat;  in  einer  H-Atmosphäre  erhitzt,  zersetzt  und  verflüssigt  es 
sich  sehr  langsam  als  weißes  Pulver.   Titbehlev  (J,  Chem.  Soc,  65.  51^, 

TlTBEBLEY. 

Li  7  30.76  30.48 

N  14  60.26  60.87 

2H  2 8.98  — 

LiNH,      23  100.00 

Moi^HAN  iindet  *'M>.14  Li  und  60.10  NHi.    Letztere  Zahl  wiirde  mit  der  theoretisohftii 

fttr  XH^  {fi9.241  gut  übereinstimraen.  doch  ist  ans  dem  Original  zu  erseben^  daJ  dieeelbe 
wirklich  für  NH3  gefunden  ist. 

E,  Lifkiunmmmomum,  Ammoniaklithium,  —  MetalÜBches  Lithinm  löet  »ich  in 
flttüsigem  NH,  erst  mit  roter,  dann  mit  blauer  Farbe.    Siblt  (Chtm,  N.  2^,  169), 

a)  LiNH^.  —  Man  leitet  über  metallischas  Li,  welches  sich  in  einem 
U-Rolir  befindet,  bei  gew,  Temp.  gasförmiges  NH.j,  wobei  eine  braunit)te 
glänzende  Flüssigkeit  entsteht;  diese  wird,  wenn  die  Absorption  beendet 
ist,  rasch  auf  70**  erwärmt,  um  das  überschüssig  absorbierte  NH,  m 
entfernen.    Fester  Körper  von   braunroter  Farbe,   der  sich  an   der  Luft 


Lithiumnitrit  Lithiumnitrat* 
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emziiiidet.  Obere  BildüD^siarrenze  70".  Zersetzt  sich  bei  BerühruBg  mit 
W,  in  NHj,  LiOH  und  H.  Ist  in  flüssigem  NH<j  mit  blauer  Farbe  löslich 
und  geht  darin,  bei  gewöhnlicher  Tenip.  langsam,  bei  65—80"  rasch,  in 
Litbiumamid  über.  Erhitzt  man  es  im  Vakuum  auf  50 — 60  **,  so  entweicht 
NHt>  und  es  hinterbleibt  kristallisiertes  liithium.  Die  amraoniakaiische  Lsg. 
reagiert  mit  S,  P  und  J,  und  gibt  mit  C:\»H^  Litliinmacetylid-Acetylen.  (s.  d) 
^[oisaAN  (Compt.  reml  127, 688).  -  Mit  NH/Cl  reagiert  die  Lsg,  unter  Bildmig 
iron  LiCl,  NH,,  und  H,     Moissan  [Ccmpt,  rend,  läJJ,  7161 


Li 
NH. 


17 


29.ie 

70.8S 


1 
28.07 
71.93 


2 

28.40 
7160 


'6 
28.72 

100.00 


7K18 

lOO.OÖ 
flüssigem  NH^ 


J.  Lano  {Pogtj.  118, 


24.15 
61.36 
14,22 
99.73 


LiNH,       34  99.99  100.00 

bj  LhSNH^,  —  Man  läßt  die  blaue  Lsg.  von  Li  in 
Stunden  bei  gewöhnliclier  Temp.  stehen;  die  Lsg.  nimmt  dabei  eine  braun- 
ste Farbe  an.    Mojssak. 

UoEsaAir. 
12  3  4 

Li  7  12.07  ^  ^  —  _ 

3NH;,         b\    87.93  89.04  87.00  88.72  88.37 

Li,3NHs      68  100,00 

F.  Salpeingsaures  Lithium,    2LiN03,H,0.  —  L  Ans  AgNO^   nnd  LiCL 
J,  Lang  {Pogg,  118,  285;   J.  B,  1862,  99).  —   2.  Aus  BalNO,)^   und  LiCl 

^oGEL   (Z,  anorg.  Chem,  35.  403).    Kristallmasse  von   schwach  alkalischer 
leaktion,  IJ.  in  W,  nnd  A.,  an  der  Luft  zerfließlich. 
^^:  J.Ä  1802,99). 

In  Wasi*erptoff  gefro^linet.  J.  Lakü. 

LijO                         m                    24.20  24.10 
N,0,                         76                     61,30 

BjO                          18                     14.60  14.65 
2LiN0j;Ha()               124               TÖtXOO 

G.  Sai/yefersaurfs  IJiJnnm,   lA^O^r  "  Existiert  wasserfrei  und  in  Foim 
verschiedener  Hydrate.    Die  Untersuchung  der  magnetischen  Rotation  der 

[LsM?.  macht  die  Existenz  solcher  wahrscheinlich,  W.  H.  Pebkin  {J,  Cliem, 
1893,  57).  Schon  Käemehs  beobachtete  zwei  vertichiedeDe  Formen.  —  1.  Oas  wasseP» 
reie  8alz  kristallisiert'  bei  15"  in  derben  schönen  Kristallen,  welche  mit 
KäNO,j  isomorph  sind.  E«  ^ind  KomMnatioueu  Ton  R  luit  OR;  selten  stumpft  das 
euteropriäina  ocP2  die  Mittelkauten  dea  Rhomboedters  ab.  R  —  imHQ\  TrOOST.  Nach 
TGKRä  (Z*  physik  ChmL  i,  589)  einfache  Rhumboeder  wie  die  von  Kalk- 
])at,  hexagonaJ,  a  :  b  =  1  : 0.83.'  —  Spez.  Gew.  ^egen  W.  von  17  "*5  2.334 
[remers  (fogg,  »9,  443;  J,  B,  1857,  ö7).  2.442  bei  15".  TnoosT.  Diese 
^Zahlen  bedürfen  wahrscheinlich  noch  der  Kontrolle,  Retoerh.  —  2.  Unter 
10''  werden  Nadeln  mit  2'/.^  Mol.  W.  erhalten,welche  an  der  Luft  rasch  zer- 
fließen. TfioüST.  —  3.  DoTT  (Pharm,  Journ,  53,  215)  erhielt,  durch  Ver- 
dunsten bei  18^  Kiistalle  mit  3  Mol  H^O  in  langen,  durchsichtigen  Prismen, 
die  bei  29.88"  schmelzen.    Donkak  uf  Bubt  (Proc.  Ühem,  Soc  19,  37J. 

Moleknlarrotation  auch  Gladstone  u.  Hibbert  (J.  Chem,  Soc.  67,  831 J. 
Magnetische  Dreliung  in  wäßriger  Lösung:  w.  H.  Pkuäiw  (j:  chem,  Soc.  63, 67). 


Molekulare 
ZaflAm  in  ense  tzuug 


Frozen  tische 
ZtiHammeng. 


Drehung 
bei  Ib"" 


Molekular- 
drebong 


Molekn]  ardrebUDK 
—Walser 


LiNO,+   2.994  H»0  56.56         '        0,8661 

LiNOi  + 10.821  HsO  25.16  0.^77 

LiNOi  4- 17.261  H,0  18.17  0,9637 
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Lithiummtrat,  LitMomsiiIfid. 


Schmilzt  in  gelinder  Hitze  zn  einer  klaren  Flüssii^keit,  äbfvebsoxi  im 
264 *',  Carnelly,  schmeckt  wie  Salpeter,  Ahfvedson,  aehi*  stechend.  Vaüqükldc 
Gmelin.  Das  geschinolzeiie  Salz  bläut  Lackmus  selir  schwach.  St,ib, 
100  T.  W,  lösen  bei 

0        20        40         70        100      110°  ^ 

48.3   75.7    169.4    169.1    227.3^  266.4  T.  wasserfreies  Salz,  ^H 

Kbemers  (Poqg.  »9,  47;  J.  Ä  1856,  275),  doch  werden  sehr  leicht  öber-^^ 
sättigl^  Lägg,  erhalten,  welche  selbst  durch  Impjfen  mit  Kristallen  vou 
LiNOg  nicht  stetes  kristallisiereü,  aber  beim  Erkalten  auf  +1**  zuweilen 
unter  Erwärmung  auf  27^  gestehen.  Kkemhtr«  {Pogg,  92,  520;  J.  Ä  1854^ 
324).  Die  gesättigte  Lsg.  siedet  über  200*.  Kbemebs  (P^g,  9Ö,  43). 
Xiösungen,  welche  auf  100  T.  W. 

12.7  14,2      26.4      41.8      54.8      57,6      77.4      79.4  T. 

LiNOg  enthalten,  zeigen  bei  19^5  das  spez.  Gew. 

1.069        t.077    1.134     1.197    1.245    1.255    1.315    1.319 
KRKMEßS  {Pogg.  114,  45;  J.  B  1861,  61  ».  das.  über  VerÄndenrngen  des  VolumetiL 
Wärmeausdehnungskoeffizient  der  wäßrigen  Lösung: 


Temp. 

34.5 

%  im  Lit. 

69  g  im  Lit. 

138 

g  im  Lit 

0-5 

70 

145 

961 

5-10 

127 

190 

^m 

10—15 

182 

fßb 

321 

15-20 

230 

275 

347 

20-25 

276 

SIS 

374 

26^30 

316 

316 

308 

30—35 

356 

a77 

426 

35-40 

392 

412 

449 

FoRCH  (Wiedem.  Am,  [2]  55,  (1895)  119). 

Lösungswänne  in  W.:  LiNO«  +  Wasser  =  0.300  Kai.;  Bildungswi 
N  +  0«  +  Li  =  wasserfr.  11 1.400  Kai,  Lös.  111.700  KaL    Thomskn  (Therm, 
Unters.  Hl,  199,  227);  Pickehuvü   (J.  B.  1888,  322). 

Die  Leitfähigkeit  in  Gemischen  von  W.  und  Alkoholeu  verhält  sich 
wie  diejenige  des  KJ  (vgl  dies),  Jones  u.  Ltndsay  (Americ,  Chem.  J. 
28j  329).  Optische  Refraktion  der  verd.  Lösung  fi  =  290,  Molekular* 
refraktiüD  fi  M  =  20.1  Doumee  {Compl.  rend.  110,  41).  Wird  durch  d^täi^M 
&sier€nde  Bakteriea  leichter  reduziert,  al»  andere  AULaliui träte.  Amvoul  u.  Udpiani  (OSmM 
chitn.  29,  49j.  1 

1  T.  LiNO^  löst  sich  in  200  T.  Salpetersäurehydrat  a  Schult« 
{Zeitschr,  Chent  [2]  5,  531;  J.  Ä  18Ö9,  229).  Löst  sich  auch  in  starkem  A. 
C.  Gmelik,    Rammelbebg. 

KristaUualTer.  Rammelsbrbo. 

Li^O  30  21.74  21.67 

NtOji  106  78.26 


LiNO, 


138 


100.00 


Lithium  und  Schwefel, 


A.  Lithiunmtlßd.  —  a)  Li^S.  —  «)  Amorphe«.  —  Schwefel  vereinigt  sich  mit  Li  x« 
einer  gelben,  in  W.  löslichen  Masse.  Troost.  —  Man  glüht  Li^SO^  mit  nicht  ttherschtissiger  Kohl« 
in  einer  Betörte.  —  Löst  sich  leichter  als  LiOH  in  W.  und  A.  —  ß)  Krütaltiskrtes,  — 

1.  Man  erhitzt  a)  oder  LiSH  in  einem  MaissAJi'schen  Röhi*enofen  in  einem 
durch  Glühen  entwässerten  Kohleschiffchen  3  Minuten  lang  vermittelst 
eines  Stromes  vou  1000  Amp*  und  50  Volt.  —  2.  Man  erhitzt  im  MoissAK'schen 
Ofen  eine  Mischung  von  1  Mol  Li^SO^  und  4  At,  Kohle  5  Minuten  lang 
mit  dem  gleichen  Strom.  —  Kleine  durchsichtige  Würfel,  ohne  Einwirkung 


t      ■i|-ji 


^ 


Lithium^ttllid,  -polysElüd,  -hydrosulfit  -sulfit,  -solfat 
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auf  polarisiertes  Licht  Spez.  Gew.  manchmal  L63,  manchmal  1.70. 
Wasserstoff  ist  selbst  bei  hoher  Temperatur  ohne  Einwirkung,  Cl  greift 
schon  bei  gewöhnliclier  Temp.  nnter  Feiiererscheinung  an,  Br  etwas 
schwerer,  J  erst  bei  200  ^  0  bildet  bei  BOO"  Li.SO^.  KOO«,  PbO,  P^O^ 
reagieren  unter  Feuerei-scheinnng,  P  reagiert  bei  1000"  nocli  nicht/  C 
Meiert  im  elektrischen  Ofen  Karbid,  W,  zerlegt  in  H^S  und  LiOH,  Säm^en 
zersetzen  es  mit  großer  Knergie,  ÄsCl,^  greift  es  unter  Bildung  von  Ai*seii- 
äUlfid  an,  MoüRLOT  (Aim.  ChinL  Fkys.  [71  17,  5121  —  Bildungswänne  Li^, 
S^Aq,  115.220  Kai    Thomsen  (J,  prakt  Chem.[2]  19,  1). 

MoüRLOT. 

IäLi                  14                 .H0.46  m,Sl 

_8 32^  69^ 69^03 

LWS  46  «9,99  99,36 

b)  Saurem.  Durch   Ueberleiten  toxi  HiS  über  gltihendes  LiiCOj,    Blaßgelb,  in  der 

Hitz€  dunkelbraun  imtl  achoiekbar.  ßERzsLius.  —  Sättigt  man  die  Lsg.  von  LuS  mit  H,S^ 
verdampft  die  farblose  h^g.  in  einer  Retorte  zum  Symp,  entfernt  zufüllig  entät-andenea 
LitCOa  and  läßt  im  Vftknura  neben  jaregllibf-em  K>CO,  verdnopten^  so  hinterbleibt  eine  bygro- 
skopiscbe  verworrene  SalKmasj^e,  welche  «ich  in  i,  Itiist.  Ihre  wsr.  Lh^  liefert  an  der  Luft 
lange  Säulen  von  wasserhaltigem  LiaSj  Bbhzkliüs  (Pogg.  6,  4391  Bildungswilrme  Li  8, 
H,&.OeOKa].    Thomsiin. 

B.  Lithiumpolysulfid.  —  Durch  Schmelzen  von  LiOH  mit  S  erhält  man  eine  geibe,  in 
W,  Iflal.  M.,  welche  sich  gegen  Säuren  wie  8eliwefelleber  verhält.    VAuguEUK, 

C*  HydroBdmefliqsaures  Lithium,  —  Durch  Einwirkung  von  gaaf.  SO.  auf  LiH, 
MöiWAH  [Compt  rmd.  135,  (1902)  602), 

D.  Schwefligsüures  Lithium.  Li^SOg.  —  Man  leitet  80^  in  W,,  in  welchem 
Li^COjj  suspendiert  ist  Es  entsteht  unter  Wärmeentwicklung  eine  gelb- 
grfine  Lsg. 

a)  Mit  1  Mol  n^O,  —  Durch  Einengen  der  Lsg*  auf  dem  Wasserbade 
oder  über  ILSO^  als  wasserhelle,  glänzende  Nadeln.  Durch  Fällen  derselben 
mit  abs.  A.  als  weißes,  meliliges  Pulver.    Rohricj  {J.  pnikt,  Chenh  [2J  37, 225). 

b)  Mit  2  Mol  M^O,  —  DurchFällen  mit  A.,  als  mehlige,  weiße  M^ 
oder  mit  Ae.  aus  stark  saurer  Lsg.  als  feine  glänzende  Nadeln.    Röhrig* 

c)  Mit  6  Mol.  Hti).  —  Durch  Fällen  mit  abs.  A,  oder  Kochen  in  weißen,  fadea- 
fönnigen  KristnUen.     Danson  iJ,  Chau.  Soc.  2.  205;  ./.  B.  1849,  248).  -- 

In  W.  leicht  in  verd.  A.  zum  Teil,  in  Ae.  sehr  wenig  löslich.  Feucht 
der  Luft  ausgesetzt  überzieht  es  sich  mit  einer  gelben  Decke.  Verliert  beim 
Erhitzen  alles  W.  Schmilzt  bei  dunkler  Rotglut  zu  einer  durchsichtigen 
Flü^igkeit  die  beim  Erkalten  schmelzartig  gesteht  und  in  perlmiitter- 
glänzende  Brachst Ucke  zerfällt.  Die  Schmelze  gibt  mit  Salzsäure  Sulfat 
und  Sulfid,  aus  letzterem  H.,S,  Rcihbiö. 
a)  RöHRiü- 

►        Li^D  26.78  26  26  Li,0 

SO,  57J4  57.44  SO, 

I      H^iO  16.08  16.25  äH,0 

Ein  Ba 


b 
33.07 
49  J5 
27.68 

100.0f» 


RöttaiG. 

22.89 
48.80 
28.31  _ 

mm 


^.0       lOO.OO  100.00  Li4SÖt,2HoO 

Ein  Bau  res  Sulfit  ist  nicht  erhältlich.     Römhiö. 
E.    Svhtrffebaures  Litfiium,  —  Lithium   entzündet  5*ich  nach  Troost  auf  konz. 


BfSOi,  nach   Bijwsrw    u.  Matthik^ssn     wird    es    von    kalter   konz.    H2SO4    nur    langaani 
angegriffen.  — 

aj  I^ormales,     u)    Wasserfreies,  —   Dan^tctlunff  S.  236  u.  237.    Bildet  eine 
weiße,  nach  Khemerb  wenig  hygi'oskopische  M.,  w^ekhe  nach  Arfvebson 
(und  H.  Rosk),    auBer  bei  Gegenwart  von  Gips,  schwierig,  nach  Witt- 
stein {ßepert,  65,   366;   BerzeL  J,  B.  20,  182)  und  Troost  leicht  schmn^- 
Schmp.  853  ^.    Ramsay  u,  Eümoefopoulos,  FhiL  Mag.  [b],  41,  62.    818 
Cabnellet  (J,  Qienu  Soc.  33,   273).     Daten  über   die  KristaUiHationstemper» 
GtmeDge  mit  anderen  Salden  gibt  Le  CiiAT«LtKR  {Compt,  r«wf.  118,  709).  —  Spe 
gegen  Wasser  yon  3.9**  ^2.21.    Keemers  (Fogg,  9fi,  443;  J.  A  18! 
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Lithlumsulfate. 


2.21,  Bbauneh  {Phil.  Maq,  [5]  11,  67);   2,228  Spiuno  {BulL  Acad.  Bflg.  1904. 

290);  bei  800- 1000  ^  1.981-0,00039  (t-900),  Brunne  u  (Z.  afk>r^,  Cliem.t», 
350),  —  Schmeckt  rein  salzig:,  nicht  bitter  Aufvedsok,  Wird  durch 
NH4CI  auch  l>ei  oft  wiederholtem  iTlühen  nur  teilweise  zersetzt^  und  nicht. 
wenn  es  mit  anderen  Alkalisulfaten  vermischt  ist  H.  Hose  (Pogg. 
85,  443).  Wird  vun  trockenem  gast".  HCl  unter  Rotg:lut  in  LiCl  verwandelt 
Hrnsgen  (Ber,  8,  125).  —  Hexagonale  Kri^^taJle  des  wasserfreien  Li.SO^,  welche 
ÖCHABÜ8  (Be^timmurtgen  der  KrisfaügeUaUtrn),  Wien  IHaS  15;  J,  B.  IH54^  323»  beschrieb, 
dnd  von  anderen  ntclit  wieder  erlialten  Es  sind  Komliin&tionen  der  Grundforin  P  mit  dem 
ersten  Pris^ma  und  dem  basiBclien  F*inakoide,  —  OP:  P  ==  U7"16*;  P:  P  <Mittetkante)  = 
12ö*ä8^;  (Pol kante)  -  127*>15';  P:ocP  =  152''44'.  Dieselben  beatanden  vielleicht  aaa  eintn 
Doppel  Bai«  mit  KjSO^.  — 

WaaaerfreL  Pleischl.    C  Gm  buk. 

LiO,  30  27,27  26.6  27,04 

SO4  80  72.73  73.4  7206 

^  Li,804         110         100.00         100,0         100.00 

^  ß)  Mit  1  Mol  E,0.  —  Kristallisiert  aus  der  ws^^r.  Lsg,  von  a)  in  sehi 
diinnen  monoklinen  Tafeln,  an  denen  das  basische  Pinakoid  vorherrscht 
Außerdem  in  der  Zone  der  Orthodiag^onale  des  Pinakoid  ooPcx?  und  die  EemiorthodomaA 
Poo  und  —  Poo,  iu  der  Zone  der  Hauptachse  aulier  dem  OrthopinÄkoide  noch  die  Priamea 
ocP  nnd  cxsPl  von  denen  da»  letztere  vorherrscht.  —  ooP :  ooP  (an  den  Enden  der  Klino- 
diftg^onale)  =  i01"4':  ooP :  OP  =  I05n6' ;  ooP-2:ooP2  (an  den  Enden  der  Ürthodiaronalf) 
=  ♦114''42*;  ooP  :  ooP*>  =  160W';  ocOPS  :  OP  =  100 'S P ;  ooPoo  :  0P  =  109"3P;  Poo:-Poo 
toben)  =  llän6';  P:  -Poo  (vom)  ^  66  44^:  ooPoo  :  -Poo  =  136^^55^-  ooPoo  :  Poo  =  WW; 
ÖP:  -'Poc  =  n52^'36':  OP  :  Poo  ==  140'^40*;  ooP  :  —Poo  =  12ö'9';  ooP  :  Poo  --  105'W; 
ooP2:  Poo  =  113^*12^;  ooPÖ  :  Poo  =  100^32';  die  Mesäungeu  zum  Teil  «ehr  approiiJDBatiT, 
weil  ooPoo  nnd  ocP  schlechte  Biider  geben.  Rammklsbkehj.  Troost  {Ann,  Chim,  Phys. 
[3]  51,  131 1  beschreibt  das  Salz  ebenfalls  als  monoklin  und  charakteristisch  durch  eine 
Hemimorphie  nach  der  Orthodiagonale  In  der  Zone  dieser  Achae  lieg-en  OP,  —Poo,  Poo; 
in  derjenigen  der  Klinodia^ronale  Poo  und  '/yPöö,  duch  ist  letzteres  Kiinodoma  nur  aa  der 
rechten  ^eite  entwickelt;  ebenso  ist  es  mit  der  Hemifiyramide  2P2.  —  UP :  1^00=^122*^' t 
OP  :  VsPdc  -=  141^6':  Pdo  :  Pcäo  =  lllBO';  OP  :  Poo  ^  112*26':  OP  :  —Poo  -=  107«14': 
2P2  :  Pdt  -  137«45':  2P2  i  — Pdb  =-  123'*3Ö't  2P2  t  Poo  =  131"50'.  Weitere  KriitaU<h 
l^raphie  auch  Wvrouhofp  {Bidl,  ttoe,  min.  fran{\  tÄH2,  Heft  2),  Zeigt  unter  dem  Polari- 
sationamikroskrop  bei  0'  Drehung  schöne  Farben  und  ein  blaues  Kreuz,  w^lchee  bei  dÖ* 
m  ein  schwarzes  Kreuz  übergeht.  Rbinbch  {Ba\  14,  2329.)  —  Spec.  Gew.  2.02.  TßOOST. 
2.052  bei  21'\  2.056—2,066  bei  20 ^  PErTERsoN  (Dp.//«,  Nova  Acta  1874)! 
Laftbeständio^ ,  Rammclsberg,  verwittert  sehr  schwach  au  der  Luft 
C.  Gmelik,  Verknistert  beim  Erhitzen  und  verliert  das  Wasser  (bei  130* 
vollständig,  Diehu),  ohne  in  Fluß  zu  kommen,    Arfvkdson,  — 

y)  Wässnge  Lösung,   —  100  T.  W.  von  18^  lösen  34.6  T,  wasserfreies 
Salz,  WiTTSTEiK;  100  T.  W.  lösen  bei 

^^^  0  20  45  65  100« 

■■l  35.34        34.36        32.8        30.3        2924  T, 

RraSSIrfreies  Salz,  Kremers  (Pogg.  95,  468;  J.  B  1885,  341),  also  löst  h.  W., 
wie  schon  Hehmanx  bemerkte,  nicht  mehr  (weniger)  als  kaltes.  —  Die  Lös- 
lichkeit wächst  von  —  20^  bis  -  10.5",  IMlt  von  —10.5"  bis  +100^  In  dem 
ei-steren  Temperaturranra  ist  dieselbe  =  j  Ztü&^=^  18.5  +  0.8421  t^  in  dem 
Eweiten  =  y:j:}Sy^  =  26.5— 0.0241 1  Ueber  100"  bleibt  die  Löslichkeit  ziem- 
lich konstaut.  Etabd  [OnnpL  rend,  106,  740),  Siedepunkt  der  ge-sättig-ten 
Ls^^  105".  Kremers,  Die  gesättigte  Lsg.  siedet  bei  105  **,  Kremers  {Pogg. 
99,  43).    Lsgg.  die  auf  100  T.  W. 

6  5        7.4        12.5        15.3        22,6        24.4        29.4  T. 

Li^aO^  enthalten,  zeigen  bei  19  "^5  das  spez.  Gew. 

1.05     106       1.098      1,118     1.167       1.178     1,908. 
KjikmerS  {Pogg,  114,  47;  J.  Ä  1861,  61;  «.  das,  über  Volnmäuderungen  dieser  L«g|r  / 
^^rmeausdehüungskoeffizienten  der  wäßrigen  Lösung,  Forch  ( WUdem,  Am* 

12]  hh,  (J895)  119): 


Lithiumsull'ate.  -thiosiiüat. 
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Temp. 

27.5 

g  im 

Lit. 

55 

g  im 

Lit. 

110 

g  im  Lit 

0-5 

48 

101 

166 

5-10 

107 

150 

!97 

10-U> 

164 

190 

2HI 

16-20 

2m 

232 

2m 

20-25 

254 

271 

289 

25-30 

296 

304 

318 

aü-35 

337 

341 

338 

35-iO 

866 

370 

367 

Kristulle. 

Li|0 
H,0 

30 
80 
18 

23.44 
62.50 
14.06 

ä,80s,H,0 

128 

lOO.OO 

LI  in  A.  K\8TNKit  {KashK  Arch.  1(K  322).  UnL  in  absoL  A.,  Kolbk 
(Pftarm,Zt(/.'i9,S\2l  —  Kathoden  Phosphoreszenz  im  Vakniim  lüablan.  Buookb 
(a^m.  JVr/62,  239X  Atomrefraktion  fi  =  0.366,  Molekularrefraktion  juM 
=  40.3,  DoüMER  (Compt,  rend  110,  41);  in  Lösung,  Bajiy  (Compt,  rmd,  114, 
827:  Lösungswäime  3.410  KaL  Tiiomses.  Bildungswärme  Li, -}- 0^  + '^  ^=^ 
Li.SO.L.»«,  +  '^'^>^  Kai.  verd.  -j-  839.600  KaL    Thomsen. 

Hagen,     Hermann,    Eammblbbsbg. 

22.61 

62.42 

14.97         14,3 14.4 

100.00 

b)  Saures,  a\  LiHSO^.  —  Scheidet  sich  aus  der  Lsg,  von  Li^SO^  in 
ILSO4  von  L6  bis  1.7  spez.  Gew.  in  Säulen  aus,  welche  bei  leO*^  schmeken. 
C;  Schultz  (Disseri.  Berlin  18US,  18;  Pogg.  Vit  137;  J.  B.  1868,  154). 
Das  dmch  Abdampfen  von  Li.^SO|  mit  H^S04  und  Glühen  erhaltene  Salz  ist 
leichter  schmelzbar  als  Li^>SO^,  Arfevdson,  und  verliert  erst  bei  heftigem 
Glöhen  die  überschüssij^e  Säure  als  80^  und  0.  C.  Gmelin.  Ans  seiner 
wss.  Lsg.  kiistallisiert  LiHSOi  in  besonders  schönen  Kiistallen.  Abfvkbsok. 
liiHSOj  wird  durch  starken  mechanischen  Druck,  besonders  wenn  es 
Kristall  Wasser  enthält,  in  ein  flüssiges,  saureres,  und  ein  festes,  weniger 
saures.  Salz  zerlegt.  Spiunc;  (Bull  Äcad,  Behf.  1904,  290),  —  Spez.  Gew. 
2.123.    Spring.  — 

ß)  2LiHSf>^,a.Sü^.  -  Große  dünne,  über  110 '^  schmelzende  Tafeln, 
durch  Auflösen  von  LijSO,  in  nicht  ganz  4  T.  konz.  H^SO^  erhalten. 
C\  Schultz. 

*i.  Schultz,  ß,  ScHütT». 

Li  7  6.73  6.Ö7  2  Li  14  4.57  4.35 

E  1  0,96  0.97  4H  4  1.31  L3Ö 

80«  96  92,31  92.68  38Q4  288  94.12 9157 

LiHSO«         104        100.00        100.22         2LiHS04,HsS04         306        lÖO.OO        100J51 
y)  LiH8O4.H.>S0i.  —    Man   löst  Li^SO^   in  rauch.   Schwefelsäure,  ans 
der  das  80^  abdeslilliert  war.  Zerfließliclie  Kristalle,  Schmp.  120  \  Le8CX)bub 
{Bull  Soc.  chim.  \2]  34,  516). 


Li»U 
480, 
3H«0 


30 
320 

54 


7.42 


LKSOOEÜlt. 

7.48 


13:37!   ^^^      91^^^ 


L 


LiHSO|,H^O,       4.04  100.00  98.72 

NiM!h  WiEBEH  {Ber.  17,  2501)  bildet  Li  kein  8-fäcli  »aure»  Sulfat.  Das  tjroiikeme  Sulfat 
iüai  sich  in  geschni.  SO,  nicht  auf  und  ee  destiUiert  bei  gel  Wärme  der  an  dem  Sollte 
haftende  Best  ToUütiüidig'  fort. 

F.  Thimchivefelmures  LUMunL  Li*S^O,>,3H20.  —  Durch  Umsetzung 
TOD  Li4S04  mit  BaS^Ojj.  Die  über  H2SO4 '  zur"  Oelkonsistenz  verdunstete 
l^g.  setzt  große,  sehr  zerfließliche  Nadeln  ab.  Farblos,  in  abs.  A.  lösL, 
beim  Erhitzen  entweicht  W.,  dann  8,  es  hinterbleibt  ein  Gemenge  von  Li^SO, 
und  LLS,    FocK  n,  KlOss  fJSm  22.  3099). 
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FocK  Q.  Klubs, 

LijO 

90 

16.67 

16.78 

S,Oe 

96 

53,as 

54.33 

3H»0 

54 

30,00 

— 

Lij8,04,HH,0        180  100,00 

G.  Dühionsaures  LUhiunu  Li^SjO^j^SH^O  —  Ans  Baiymndithionat  nnd 
Li3S04,  —  Ansetknliche  Kristalle  des  rhombischen  Systems.  Oft  nur  Kflm- 
binationein  des  Prismas  ooP  mit  der  Gmiidgestalt,  Gewöhnlich  aber  noch  außerdem  die 
stumpfere  Pyramide  '/t  Pi  «nd  in  der  Zone  der  Bracbjdiagonale  die  Flächen  ooPa&^  3Pd6^ 
Pä,  OP,  -  c5cP  =  118^2';  ocP:ooPd&  =  120'54*;  PcfciPob  (oben)  =  88  0*;  Poo:OP 
=  »134'0' ;  P  :  ooPdb  =  117^24' ;  P  :  OP  =  116  22';  P  :  ooP  -=  ♦loS'  38';  P  :  Foo  =  129'W; 
ooP :  Pdb  =  11P41';  V*P :  ooP  -c  ISo^U';  «/.P :  P  =  161«36' ;  3Po6 :  3P(56  (oben)  =  36'*42'; 
3P«>:0P  ^  KH'^SP;  3Po6:Po6  ^  153''51V  Beobachtongr  und  Rechnung  differieren  bia3b\ 
Die  lüormorphie  mit  dem  entsprechenden  Natrinmi^ak  er^bt  sieh  sofort,  wenn  man  letitertt 
Sals  80  stellt,  daß  die  von  Hrkrkh  zur  Haoptachfle  genommene  nun  Brachydiagonale  wM 
RufHELBBBRQ  {Pogg.  128»  322).  Optische  Eigen»chaften:  Topsök  n,  Chhistiahsh»  {VlAtnxk. 
8cUk.  Skr.  [5]  ö,  675).  Spez.  Gew.  2.158.  Top^öE.  Die  Kristalle  werden  m 
der  Luft  feucht,  sind  U.  in  W,  verlieren  im  Wasserbade  einen  groften  Teil 
ihres  Kristall wassers  mid  hinterlassen  beim  Glühen  Li.SO|.   RAjtfMELSBXBG. 

Rammjslsbkrg. 
früher         später 
LitSO*  1001  50,00  54,01  52,83 

SO,  64.1  32.02 

2H,0  36  17.96 


Li,S,Oe,3HtO 


200.2 


100,00 


Lithium,  Schwefel  und  Stickstoff. 

Ä.  Jmidösulfonmures  Lithium.  NH(S03Li)g,  —  Vgl  amidosnIfonBaures 
Lithium. 

B.  Amidosuifofisaures  Lithium  NHj.SOgLL  — Durch  Umsetzung  des  amido- 
sulfonsauren  Barynms  mit  LL^SO^,  Längliche  zerfließliche  Nadeln  unl.  in 
A^  zerfällt  bei  160—170"^  iuNHg  und  imidosulfonsaures  Lithium.  Qef.:  Li  6.93, 
berechn. :  6.80.  Beeolunp  (Lunds  Umversitets  Äi'skriß  1,  Nr.  1$;  BulL  soc 
chim.  [2]  29,  424  (1878).  ^^ 

C,  SchwefeUtaureM  Lithium- ÄmmoTUum.  —  Nach  AnwxDaoK  leicht  Idslicbe  Tifd^H 
welche  beim  Oltihen  Li^SO^  hinterlassen.  Troost  erhielt  durch  Abdampfen  der  ^emiacldl^ 
Lsgg.  beider  einfachen  8al«e  platte^  anscheinend  monokline  Krigtalle  der  Formel  LuNHJSCV 


Lithium   und  Selen. 

A.  Liihiumselmid.  huSe.  —  a)  WmserfreL  —  L  Man  entwässert  das 
wasserhaltige  Selenid.  —  2.  Man  reduziert  Li^SeO^  mit  KoUe.  —  3.  Man 
läßt  in  der  Hitze  H.,Se  auf  Li^CO«  einwirken.  —  Nach  keiner  dieser  Meth< 
rein  erhältlich^  da  sich  Poly selenid  bildet  und  auch  die  Gefäße  angegrr 
werden.  Man  erhält  ein  Produkt  von  höchstens  92 '7„  Li^S.  Rötlichbraune 
M^  sehr  zerfließlich  und  an  der  Luft  zersetzlich ;  die  Lsg,  ist  rot  gefärbt 
LCKgungswärme  5.33  Kai.    Fabee  (Ämu  Chim,  Phy$,  [6]  lÖ,  495), 

h)  Mit  9  Mol.  H^O,  —  Man  sättigt  eine  konzentrierte  Lsg.  von  LiOH  bei 
völligem  Ausschluß  von  Sanei-stofF(Stickstoffatmosphäi*e)  mit  H.jSe.  —  Farb- 
lose, starkgiänzende,  oilhorhombische  Prismen  von  *L  cm  Länge.  Verändern 
sich  an  der  Luft  sofort  unter  Ausscheidung  von  Selen  und  beginnen  zu 
zerfließen.  Die  farblose  Lsg.  färbt  sich  an  der  Luft  in  wenigen  Sekunden 
orangegelb,  dann  rotbrauu,  und  scheidet  Selen  ab.  Sil*,  verwittert  bd 
gewöhnlicher  Temp.  im  Vakuum  nicht.  —  Lösungswärme — 6.10  Kai,  Bildung»- 
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wärme  8.44  Kai ;  ans  den  Elementen:  Lu  f^t  +  Se  fest  —  LüSe  fe,t  +  39.63  KaL 
Fabbe  {Ann,  Chtm.  Fhtjs,  [6]  10,  496)." 


Fabbb. 

2Li 

14 

&.Ö0 

5.31 

8e 

78.8 

30.90 

30.72 

9H,0 

162 

63.60 

67.79 

.i,8e,9HiO 

2MB 

100.00 

100.00 

a.  Diff. 


^f  B.  Selenigmures  Lithium.  —  Schmilzt  unterball)  ülühliitze  zu  einer  getbeo 
nüsaigkeit,  die  beim  Erkalteu  am  einer  großblätterigen  durcbsdielnenden,  perlglänzenden 
M.  erstarrt.     Wird  an  der  Luft  feucbt     BRazKiJtrs  {Lehrb,,  3.  Aufl.,  4.  194).  — 

a)  Norm(des,  Li.Se0.j,R>0,  —  Seidengläiizende,  schwerlösliche  Nadeln, 
welche  bei  60**  anschießen  nnd  bei  100**  ^U  MoL  W.  verlieren,  Nilson 
(BuU.  soc.  chim.  [2]  21,  253).  — 

b)  Saures,  a)  LiHSeOa.  —  Kristallisiert  ans  der  syrupdicken  Lösung 
in  aragonitähnlichen  Säulen,  welche  bei  100**  W.verlieren.    Nilson.  — 

ß}  LiHSeO„,H.jSe03.  —  Luftbestäudige  lange  Prismen,  die  bei  100** 
unter  Wasseryerlust  schmelzen.    Nilson. 

C.  Sefemaure.s  Lithium,  Li.SeO^^HgO.  —  Kleine  farblose,  durchsichtige, 
glimmerähnliche  Kristalle  des  raonoklin^  Systems,  isomorph  mit  Li^SOi^HgO. 

Tafelfönnig  dnrch  Vorberrachen  des  baaiachen  Pmakoida.  In  der  Zone  der  Orthodiagonale 
liegen  —  Poo,  oopoo,  poo.  alle  drei  ziemlich  gleich inäöig  aiiBge bildet;  außerdem  erscheint 
das  Prisma  ooP  nnd  läüt  im  Verein  mit  den  erwähnten  Flächen  die  Tafeln  als  sechsseitige 
erBCheiBen.  —  ooP  (an  den  Enden  der  Künodiagonalel  =  *63'57';  ooP  :  ooPoo==  121  "58*; 
ooP  :  OP  =:  ♦99*10';  oopoo  :  OP  =  107«3P;  ooPco  :  Poo  (hinten)  =  109^59';  OP  :  Pt»  ^ 
142'"30';  P  :  —Poo  ^  ♦152"40';  ooPoo  :  —poo  =  IM'^bV.  Man  sieht,  daU  Topaöi'»  ooP  — 
dem  Elinoprisma  ooP2  RA.HMKL8BaBo's  1>eim  schwefelsauren  Salze  ist.  Die  Meesimgen  sind 
nicht  sehr  genau,  denn  das  basiHche  PiDakuid  ist  oft  gekrümmt,  die  Randflächen  meistens 
•ehr  achmal  nnd  gestreift  parallel  zu  den  Kombinationskanten  mit  dem  baaischen  Pinakdde* 
[  Usfi^  Darchkreuzungszwillinge  nach  der  Fläche  eines  Orthodoma.  Spaltbar  nach  der 
'  Bmm*  Kristallgruppen  durch  Anf8chichten  der  Krintalle  nach  der  Basi».  Lebhaft  glänsand, 
muf  der  Baals  Perlmntterglauz.  Spez,  (rew.  2,439.  Luftbeständig.  LI  in  W. 
TopßöK  {Selens,  Saile,  Kopenhagen  1870,  15). 


Lithium  und  Fluor. 

A,  FitiorKthium.    LiFl.  —  Je  nach  Art  der  DarsteDung  amorphes  oder 
stalUnisches  Pulver,  bestehend  ans  re^Iären  Oktaedern,  manchmal  zu 

ilättchen  verwachsen.  Verflüchtigt  sich  teilweise  bei  1100  bis  1200*  in 
nem  Strom  von  HFl-Gas.  LI  bei  gew.  Temp.  in  HNO^  und  H.SO^, 
hwieriger  in  HCl.  Poulenc  {Ann,  Chim,  Phys,  [7]  2,  5).  —  Kristallisiert 
eim  Abdampfen  der  wss.  Lsg.  in  sehr  kleinen  undurchsichtigen  Kristall- 
körnem,  welche  bei  antangendem  Glühen  zu  einer  durchsichtigen  M. 
schmelzen,  die  beim  Erstarren  wieder  triibe  wird.  Spez,  Gew.  2.5364  Stolua 
(a-Ä  1887,  lil9),  2.582,  2.608,  2.612,  Schröbeh,  DicMlgkeiUme^sungen,  Heidel- 
'  irg  1873,  2.295  bei  21*»  Claäkk  {Americ,  J,  Sei,  (SUl)  [5]  13,  292).  -  Sehr 
hwer  in  Wasser  löslich.  Behzelics  (Pogg,  1,  17).  100  g  Wasser  lösen 
i  18**  0.27  g  LiFl;  diese  Lösung  enthiilt  0.27  «»/^  des  Salzes,  ihr  spez. 
Gew.  beträgt  1.003.  Mylil^s  und  Fusk  (Ber.  30,  1718).  Das  durch  NH^Fl 
gefällte  LiFl  ist  kristallinisch  und  löst  sich  in  800  Tln.  W.  Ein  geringer 
Ueberschuß  des  Reagenzes  und  Zusatz  von  NH^  vermindert  die  Löslich- 
keit auf  1 :  3500.  Oaknot  {BulL  soc.  chim.)  [3]  1,  (1889)  250).  —  Neutrali- 
gations wärme  aus  LiOH  aq  und  HFl  aq  =  16.40  Kai.,  Petersen  {Z.  physik, 
Chem,  4,  384). 

B.  Fluorwas9er8foßitkiunL   —  Kleine  Krystalle,  welche  sehr  mner  «eh 
QlahßXk  LiFl  liiAterlassen  nnd  sich  schwer,  doch  leichter  als  A.,  in  W.  löm 
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Lithium  und  Chlor. 

A.  Lithiumsubchlorid  Li^Cl.  —  1.  Man  erhitzt  ein  Gemengre  von  LiCl 
oder  LiCl  und  KCl  mit  Lithiumkarbid.  Guntz  {Compt.  rend.  126,  1868).  — 
2.  Man  erhitzt  in  einem  Nickeltiegel  im  Wasserstoflfstrom  4.7  g  Lithium  und 
27.4  g  LiCl  auf  Rotglut.  —  Die  entstehende  homogene  Schmelze  ist  sehr 
hart,  etwas  grau  gefärbt  und  ganz  ähnlich  geschmolzenem  NaCL  Gibt  bei 
stärkerem  Erhitzen  LiCl  und  metallisches  Lithium.  Zersetzt  sich  mit  W. 
ebenso  energisch,  wie  Lithium,  wobei  sich  LiCl  und  LiOH  bilden;  das  Ver- 
hältnis von  Li  als  Chlorid  zu  Li  als  Hydroxyd  war  in  einer  solchen  Lösung 
=  13.05 :  13.35.     Güntz  (Cvmpt.  rend.  121,  945). 

B.  Chlorlithitim.  LiCl.  —  Darstellung  S.  2:^6.  —  a)  Wasserfreies.  —  Kri- 
stallisiert beim  Verdunsten  der  wss.  Lsg.  an  der  Sonne  in  Würfeln  vom 
Geschmack  des  Kochsalzes,  C.  Gmelin;  bei  15^  und  darüber  über  konz. 
H^SO^  in  Oktaedern.  Trogst.  Schmp.  491  ^  Ram>ay  u.  Eümobfopoulos, 
Phil  Mag.  [5]  41,  62.  558  +  3^  Cahkelkey  (J.  Chem.  Soc.  33,  273).  Schmp. 
von  LiCl  600",  von  KCl  "740  ^  eines  Gemisches  von  2  KCl  und  ILiQ 
550  S  IKCl  und  ILiCl  380»,  gleicher  Gewichtsteile  KCl  und  LiCl  450«. 
Q}jv'Tz{L'^/eriro('hintielS96,Octohre)  (vgl.  S.  239  oben).  Schmilzt  bei  dunkler 
Glühhitze,  Arfvedson,  zu  einer  völlig  durchsichtigen  sehr  beweglichen  Flüssig- 
keit, doch  kann  es  nicht  ohne  Gewichtsverlust  geschmolzen  werden.  Stas. 
Verdampft  in  der  Weißglühhitze,  C.  Gmelin,  bei  Weißglut  in  gasf.  HCl  ohne 
jeden  Kückstand.  Sta<.  Vgl.  s.  240.  Verliert  beim  Schmelzen  infolge  Bildung 
von  Li^CO,j  etwas  Chlor,  Hermann,  H.  Rose  (wohl  als  Salzsäure,  Keaot) 
und  reagiert  daher  nach  dem  Schmelzen  stets  alkalisch,  W.  Mayer  {Ann. 
9Hj  205);  aber  auch  im  HCl-Strom  geschmolzenes  und  teilweise  ver- 
flüchtigtes LiCl  reagiert  nach  dem  Erkalten  im  trocknen  N  sehr  schwach 
alkalisch.  Stas.  —  Spez.  Gew.  gegen  W.  von  3"9  =  2.074,  H.  Schsödsr 
(Pogq.  106,  226;  J.  B.  1859, 12),  gegen  W.  von  17*^5  =  1.998,  Krbmers  {Pögg. 
99,  443;  J.  B.  1857,  67)  gegen  W.  von  25«  =  2.068,  Baxter  (Americ.  Chem.J. 
81,  558);  bei  0*^=1.998,  beim  Schmelzpunkte  1.515.  Quincke  (Pogg.  188, 
141;  J.  B.  1869,  35);  bei  800—1000«  =  1.375—0.00043.  (t— 900),  Brünnbb 
{Z.  anorg.  Chem.  38,  350).  —  Volum  kontraktion  bei  der  Bildung  aus  den 
Elementen  0.43.  Müller-Euzbach  {Ber,  13,  1658 1.  Spez.  Wärme  0.28213, 
ßBGNAULT  (Ann.  Chim.  Phys.  [3]  46,  276.  Molekularrotation:  Gladstonb  il 
HiBMBRT  (J.  Chem.  Soc.  67,  831).  —  Sauerstoflf  vermag  das  Chlor  im  LiCl 
ziemlich  leicht  zu  verdrängen,  Br  verdrängt  im  zugeschmolzenen  Kehr  bei 
400  '  nur  1.84  %.  Potimtzin  (B^r.  12,  2172,  2369).  Wird  durch  GlOhen  im 
Wasserdampfe  langsam,  bei  Zusatz  von  SiOo^  rascher  unter  Bildung  von 
HCl  zersetzt.  EL  Kunheim  {DuiseH.,  Göttingen  1861;  J.  B.  1861,  149). 
Eadiumstrahlen  färben  in  einem  Glasrohr  eingeschlossenes  Lithiamchlorid 
nicht.    Akrovd  {Pn^c.  Chem.  Sftc.  20,  108). 

Verflüchtigt  sich  beim  Eindampfen  der  wss.  Lsg.,  selbst  unt^r  dem 
Siedepunkt,  in  immerhin  merklicher  Menge.  Bailby  (J.  Chem.  Soc.  18H 
445).  Sehr  leicht  löslich  in  HCl,  eine  saure  Verbindung  ist  nicht  zn 
erhalten.  Enoel  (Ann.  Chim.  Phys  13,  i6)  385».  Mit  Aethyl-  und  Methyl- 
alkohol entstehen  Verbindungen.    Simon  (J.  prakt.  Chem.  [2]  2ü,  37;.  — 

Stas. 
Berechnet  und  gefunden.       Abfvbdson. 
Li  7.022  16.53  22.49 

Cl 36.457 83.47 77.61 

LiCl  42.479         100.00         100.10 

b)  Wasserhaltiges,  a)  Mit  1  Mol.  H^O.  —  Man  dampft  die  wss.  Lsg. 
bis  zur  Bildung  einer  Haut  ein,  und  preßt  die  ausgeschiedenen  Kristalte 


LithiumcUoriiL 


2Ö6 


,      lict 


auf  eiDem  Wasserbade  mit  Fließpapier  ab.    Zerfließt  noch  leichter  als  CaCU, 
verliert  W.  bei  ca,  98^*    Bogohousky  (J.  ri€.<s  pht/s  Gen,  IHM,  [Ij  398). 

ß)  Mit  2  Md.  H,0,  —  An  der  Luft  zerfließendes  LiC!  bildet  allmäh- 
lich große  rektanguläre  Säulen  mit  vier  auf  die  Seitenkanlen  aufgesetzten 
^ächen  zugespitzt;  bei  raschem  Kristallisieren  entstehen  federartig  ver- 
iioigte  Nadeln  wie  bei  NH^Cl.  Hi:hma>n.  Diese  Säulen  werden  beim  Ver- 
dunsten einer  Lser.  von  LiCI  über  konz,  HoSOj  unter  10''  erlialten,  Tkuost. 
Auf  Papier  gelegt  oder  mit  den  Fingein  berührt,  werden  sie  augenblick- 
lich von  der  Beiiihrungsstelle  aus  durch  die  ganze  Masse  undurrhsichtig 
und  zerfallen  dann  beim  geringsten  Sroß  zu  einem  Kristallpulven  Hkkmann, 
oder  Kristallbrei.  Tuhost.  —  Man  kühlt  eine  Losung  von  1  Mol.  LiCl  aui* 
—  X8'*  ab  oder  impft  eine  solche  vun  t)^  mit  einem  feiligen  Kristall  Blätt- 
chen vom  Querschnitt  quadratit^cher  Rhomben*  sehr  zerfiießlicb,  zerfällt  bei 
älA"  in  a)  und   Wasser.    Bücjohodsky  (J.    mss.  phijs.  Ges,  1893,  [Ij  ^98), 

I  Hebma^nn, 

^K  LiCl     42.48     54.13 

^B  aH^O     36 45.87     46.36 

^B  LiC],2H«0   78.48    lOO.ÜO 

^^      y)  Mit  3  Mol  HM  —  Man  bringt  eine  Lsg,  von  LiCl  in  3.4  Mol  H  .0  durch 

I      Abkühlen   auf  —40^  und  Eintragen  von  etwas  LtBr,3R,0  zum  Erstarren 

und  impft  damit  eine  auf  —  25®  geklihlte  Lsg.  von  LiOl  t  3.3  RJJ.    Kurze, 

durchsichtige  Nadeln,  schon   bei  —15^  zersetzlich,   äußerst  hygroskopisch. 

BouoiiOi'KY  (J,  russ.  phys.  Ge^  1S94,  [IJ  209).  — 

c)  W(hsrige  Dkung,  —  Wasseifreies  sowie  wasserhaltiges  LiCl  zeiHießt 

äußerst  rasch  an  der  Luft. 

tlOO  T.  W.  lösen  bei 
63.7 
.  Lithiumchlorid. 
Ldsungen^  welche  in 
1  5  10 

uitbiumcblorid  enthalten»  zeigen  bei  15 
1.006      \m)      1,058       1.0Ö6        1.117 

sungen,  welche  in  100  T,  Wasser 

4.26  12.18  22.2  32.5 

ithiumchlorid  eni halten,  zeigen  bei  0^  das  spez.  Gew. 

1.026  1.073  L133  1.203  1.267  1.282 

Ikrlach  (Z  Q7mL  Chem.  8,  281).    S.  auch   KRBMBRa  (Fogg.  m,  47  u.  444;  tOS,  65; 
B.  in^,  275;   1857,  67;   1858,  40).     Volum verämdenmgen  sokber    Löaunpren:   KmiiiüBa 
100,  394;   J:  ß.  tmi,  m),  Okrlach    [Spez.  Qew    u-n  Sahfösttmjt'n,   Freib«rfir  186Ö; 

B  1859,43)      Die  gesättigte  Lsg,  siedet  bei  171  ^    Kremeus. 
Siedepunkt  der  wss.  Lsg.    (a  ==  g  LiCl  in  100  g  Wasser). 
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33.5 
114 
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122.5 


36.5 
116 

7325 
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128.5 

162 


39.5 
118 

77 
142 

135 

164 


42.5 
120 

81 
144 

142.5 
166 


45.5 

122 

85 
146 

161 
168 


110.5  117.96 

156    158  ( LiCl +2H5O)  160 
Gkhuach  (Z.  anal.  Chem.  2il,  (1887),  437). 

Seine  Lösungswärme  betnigt  in  Wasser  8.427  KaL  Thomsen.  Brrthrlot 
{TTiermfH^him.  IL  218).  in  Methylalkohol  10.9  KhI,,  in  AetI 
—  Lösangswärme  fnr  verschiedene  Konzentrationen 
Lbmuink  (Coi/tpi  rend.  125,  603).     Licbtbrechungsven 
Löaung;  0J86,  wenn  eine  solche  Lösung  von  K^SO^^ 
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VAI.80N  (Compt.  rettd.  76,  224;  Gazz,  ckim.  iial  1873.  134).  Magnet 
Drehun(^sveniiög:en  in  wssr.  Ls^.  4.150—4.680;  dasselbe  steigt  mit  der 
Verdünnung  stark  an.  Peritin  (J.  Chmn,  Soc.  65,  20).  Neutralisationswärme 
LiOHLöa  +  HClL^i.  =  13850  Kai  Bildungswärme  Li  +  Cl  =  LICIlö.,  + 
102.300  Kai  Thümsex  {Therm,  Unters.  1.  317).  Gefrieipunktsemiedrigiuig 
für  1  g  in  100  cem  11,0  0.86(1  Raoült  (Ompt  rend.  98,  510).  Kapillarititt 
der  Ldsmifijen  und  Konzentrations^leichgewichte  vgl.  Dechabme  (Amh  Chm, 
Phys.  [5]  1,  145)  und  Soret  (ibid.  22,  296). 

Wasserfreies  LiCl  löst  sich  in  A.,  selbst  in  absolutem,  der  dann  mit 
roter  Flamme  verbrennt,  C,  Gmeun,  sowie  in  Aetheralkoliol  RAMacELSBEBo, 
100  g  Propylalkohol  lösen  15.86  g  LiCl  Schlamp  (Z,  phtßlk.  Chem,  14.  272).— 
In  Pix)zenten  ausgedrückt  beträgt  die  Löslichkeit  des  Lithinnichlorides  bei 
25**:  in  Wasser  45.0.  Aethylalkoliol  2.475.  Propvlalkuhol  3.72.  Butylal- 
kohol  9,56.  Amylalkohol  8.26.  Allylalkohol  4.20.  *  Glycerin  4.15,  Phenol 
1.89.  Patten  und  Mott  (Journ.  of  Phys,  Cliem,  8,  153),  100  T.  Aceton 
lösen  an  LiCl:  bei  0^'  4.60  T.  bei  12^  4.40  T.,  bei  25'*  4.11  T.,  bei  46* 
3.76  T.,  bei  53«  3.12  T.  bei  58^  2.14  T.  —  100  T.  Pyridin  lösen  bei  15« 
7.78  T.,  bei  100*^  14.26  T.,  wobei  additionelle  Verbindungen  entstehen. 
Labczyxski  (Ber,  27,  2285). 
Lösungen,  welche  enthalten 

in  100  T,  Methylalkohol 
5.2  14.5  22.1 


0 

0.800 
0,707 


in  100  T.  Aethjlalkohol 


5.2 

0.851 
0.8:-J9 


lO.l 

0.881 
0.871 


US 

am 


Teile  LiCl  zeigen: 

Spez,  Gew.  bei  0"  O.aM         0.926  0.988 

14.2°        _  _  _ 

2L5<>      0.836  0.910         0.974  -  — 

LsMOij?»  {Compt  rend,  125,  60!^). 

Wird  durch  die  menschUche  Haut  nicht  oder  fast  nicht  resorbiert.  HüP>-Ka 
physiol  Ottm.  4,  S78.  Schwknkbnbecher  {Ärch.  f.  AnaL  Phya,  19ft4,  121).  Erde  i 
ans  h»g^.  YOü  LiCl  dieses  Salz,  wahrend  die  entsprechende  Menge  CaCL.  MgCl»  ■»- 
NaCJ  dafür  in  die  Lösung-  geht.  Iwanoff  {Sitzung  d.  ruftn,  ehem.  Ges.  am  10.  22,  M&n  1877). 
Giftig,  Maiiiualdose  bei  kleinen  Tieren  pro  kg  Gew.  Buh kutan  0.1  g.  Richet  {Compt,  rend. 
101,  707).     Wirkt  nicht  rauskellÄhniend.     Harnack  und  Dikthicr  {Anh.  ex^u  Patk  19,  153). 

C,  Lithiumchloriilammfmfak.  —  a)  LiCl.NH;,.  —  1.  Man  erhitzt  ganz 
reines  und  trockenes  LiCl  bei  über  85^  ira  NHj^-Sirom.  -^  2.  Man  er- 
wärmt eine  der  folg^enden  Amiuoniakverbintlungfen  auf  diese  Temp,  —  Weit 
nicht  sehr  voluminös.  LiKsung-awüroie  5.358  Kai  Bildungswärme  11.869  KaL 
Dissoziations^spanueug  bei  8H**  256  mm,  bei  96**  367  mm,  bei  109.2 '^  646  mm* 
bei  119^'  975  m.  Bonnefoi  {CompL  rend.  124.  771;  127,  367;  Ann.  Chim. 
Phijs.  [7]  2:i,  344).  — 

b)  LiCl,2NRi.  —  Bildet  sich  wie  das  vorige,  jedoch  nnr  zwischen 
60  und  85".  LösuDgswärme  2.668  KaL  Bildungswärme  23.359  KaL  Disao- 
ziationsdruck  bei  68.8"  373  mm,  bei  77  <•  558  mm,  bei  83"  739  mm,  bei  89 J* 
980  mm.     Bonnkkol  — 

c)  LiCl,3NH^.  —  Bildet  sich  zwischen  20  und  60  ^  Etwas  voluminöser 
als  a)  und  b),  Lösungswärrae  0.370  Kai.  Bilduugswärme  34,456  Kai. 
Dissoziationsdruck  bei  43"  320  mm,  bei  50"  473  mm,  bei  60  ^^  790  mm. 
bei  62.2"  882  mm»  bei  65  <>  1011  mm.     Boknefol  — 

d)  LiCl,4NH,.  —  Bildet  sich  unterhalb  13 ^  sehr  rasch  bei  —\8^ 
Losungswäi-me  0.245  Kai.  Bildnngswärme  43.382  KaL  Dissoziatioasdrack 
bei  0*^'  348  mm,  bei  9"  640  mm,  bei  14.5®  850  mm.  Bonnefoi,  Diese  Vei^ 
bindungen  sind  in  verd.  Lsg,  vullstäudig  dissoziiert. 

D.  Unterchlorigmures  Lithium,  OMorlithion ,  BleichHthion.  —  Absolat 
trockenes  LiOH  wird   bei  O*'   durch  Chlorgas  kaum  angegriffen.  —  Man 
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sättigt  eine  Miscbiing  von  98.6  %  LiOH  und  1.4  %  EJ)  mit  Clilor.  Die 
'^Woranftiahme  beträgt  63—72.5%  Gl,  (theon  nach  der  lileichimg  4LiOH 
201=  UCl  +  LiOClH-2LiOH  +  H,0:  73,79%  Cl),  Aus  der  Erniittelnng 
es  Gehalts  an  wirksaraem  Chlor  geht  hervor,  daß  LiClOg  nicht  gebildet 
ii*d.  Das  wirksame  Chlor  wird  durch  COo-Gas  ausgetrieben.  Kraut  {Ann. 
214,  354,  —  Nach  einer  späteren  Untersuchung  von  Lcnoe  und  Naef, 
{Ann,  219,  155),  wirkt  Chlor  auf  LiOH  bereits  hei  Abwesenheit  von  Wasser, 
die  Reaktion  bleibt  jedoch  nicht  bei  der  Gleichung  von  Kraut  stehen, 
sondern  liefert  freien  Sauerstoff,  Kei  der  Behandlung  des  LiOCl  mit  CO^ 
entweicht  ClvO.  Cliiorlithion  ist  daher  als  dem  Chlorkalk  nicht  ganz  analog 
zti  betrachten, 

E.  Chiorsmtres  JAthiunh  —  2(Li010,),H^0.  —  Sehr  zerfließliche  Kri- 
stalle, nach  Troost  Tetraeder  und  Oktaeder  des  tesseralen  Systems. 
Manchmal  Prismen.  Potiijtzin  (J.  rms,  phys.  Ges,  20,  [1]  541),  Schmilzt 
bei  50^',  verliert  sein  Kristallwasser  im  trockenen  Luftstrom  bei  90**, 
schmilzt  zum  zweiten  Male  bei  124  ^  bildet  dabei  eine  weiße  por- 
zellanartige  Masse,  gibt  bei  270*  Chlorid  und  Chlorat.  Potilitzin. 
Schmilzt  hei  50**,  entwickelt  gegen  140^  W.  nebst  H  und  wenig  Cl-,  es  hiuterbleibt 
alkalisch  reagierendem  Li  Cl.  Wächter  {J^  prakt  Chem,  30,821:  Bkrzel  J.  ß  24^  16ö).  — 
100  g  W.,  lösen  bei  18"  313.5  g  LiOlO^ ;  diese  Lsg.  enthält  75,8  %  des 
Salzes.    Spez,  Gew,  derselben  1,815,    Mylius  u,  Fukk  (Ben  30,  1716). 

F.  Ueberchlorsfiures  JJfhium,  LiCIOi^BH^Ü.  —  Man  sättigt  Ueber- 
chlorsäure  mit  LiOH,  Serullas,  oder  Li^CO-j,  Potilitzin.  Lange,  zer- 
fließliche Nadeln,  sll.  in  A.  Serullas,  Spez.  Gew.  1,841»  Verliert  2  Moi 
aObei  100  ^  das  dritte  bei  130— 150  ^  zersetzt  sich  bei  380*».  Schmelz- 
pankt,  wasserhaltig:  95*^*,  wasserfrei:  236  \  Poti litzin.  KiistaLlographisch 
untersucht  von  Wyroupoff  \BuU,  soc.  7nith  franr.  0,  62;  Z.  Kryst  10,  626; 
und  Lagosio  (Z.  KrpsL  15,  80),  HexagonaL  a:  c  =  l  :0,7I2B.  Beobachtet«  Formen: 
(lOiO),  (Ui30),  (lOIl).  üemesseD;  (lOll)  :(1Ö1Ö;  =  *&0"33';  (10il):(0lTl)  =  :-i7n3).  Wyzioüboff. 


Lithium   und   Brom. 

Bromlitkium,  LiBr.  —  Aus  HBr  und  Li^CX).^  werden  bei  langsamem 
erdunsten  sehr  hygroskopische  Kristallkrusten  erhalten,  Troost.    f.  Klein 

[Ann.  128,  2.H9;  J,  B.  I8(i3,  lo5)  versetzt  l'aBri  mit  einer  unzureichenden  Meng:e  Li-COi, 
intfemt    nach  24  Stuoden  den   Rest  des   t'a    dnrcli   Li^COjj   tiJtriert  tind  verdunstet  — 

a)  Wüiiserfreies.  —  Spez.  Gew.  3.102  bei  17  ^  Clarke  (Aweric.  J.  Sei, 
SiJl)  [3]  13,  292).  3,464  bei  25^  Baxter  (Aiiirric,  Chem,  J.  31,  558). 
"olumkootraktion  bei  der  Bildung  aus  den  Elementen  0.Ü5,  Müller-Erzbach 

(Ber,  Vi,  1658).  —  Molekularrotation:  Gladstoj^te  u.  HitiBERT  (J.  Chem.  Soc. 
67,  831 ).  —  Lösun^swärme  11.351  Kai  Bouisko  (J.  russ  phi/a.  Gen.  21,  [1]  7),  — 
Schmp,  442''.  Ramsay  u.  Eimorfopoülos  (Phil  Mag.  [5]  41,  62),  547  +  5^ 
Cahnelly.  —  Wasserhaltiges  Salz  wird  wasserfrei  bei  159^  — Bildungswärme 
Li  -I-  Brfl  =  Lißric^r  +  80.200  Kai,  =  LiRrLrm  +  91,500  Kai,  Li  +  Br^«f.  = 
LiBrrest  +  83900  KaL  =  LiBr,.öa,  +  95.200  Kai    Bobisko, 

b)  Wasserhaltiges,  a)  Mit  1  Mof.  Hfi.  —  L  Man  dampft  die  Lsg.  von 
liBr   auf  dem  Wasserbade  bis  zur  Bildung  einer  Haut  ein  und  preßt  die 

erhaltenen  Kristalle  Ijei  Wasserbadtemperatur  ab.  Wrin-rt  Wasser  bei  159^ 
B^'G'iRnl'SKY  {J.  ritss.  plii/s,  Ges.  1S93,  [1]  318^ 
200"   verdampfte   Lsg.    von    LiBr   gibt    ^ 
kömigen  Nd.;  bei  159  '  erstarrt  sie  fast  i 
kristallisiert.    Boroüodsky  (J.  russ  phys, 

Ömelitt'Friedheim.    IL  Bd.    L  Abt    7.  AoO. 


258  Lithinrnbromid,  -bromidammoiiiak.  -hramat 

ß)  Mä2MolH.O.'-  Man  impft  eine  Lsg.  von  1  MoL  LiBr  in  3  MoL  H,0 
bei  Zinunertemperatnr  mit  einem  fertigen  Kristall  oder  kühlt  sie  sehr  stark 
ab.    Halbdnrchsichtigre  Prismen;  schmelzen  bei  44*     Bogorodskt. 

y)  MU  3  Mol.  HJ).  —  Man  kühlt  eine  Lsg.  von  LiBr  in  3.9  MoL  fl;0  auf 
—  62  *  ab  and  impn  mit  der  erstarrten  Masse  nene  L^Ksnngen.  Aeofierst 
feine,  nadelf5rmige  Kristalle,  bis  -{--^^  beständig,  sehr  hjgroskopiscL 
Bogorodskt  (J.  russ.  phys,  Ges,  1894,  (1)  209l 

c)  Wässrige  Lösung.  —  100  T.  Wasser  lösen  bei 

0  34  59  82  103« 

143  196  222  244  270  T, 

wasserfreies  LiBr,  nnd  Lsgg.,  welche  in  100  T. 

5  10  15  2025303540455056 

T.  LiBr  enthalten,  zeigen  bei  19^5  das  spez.  Gew. 

1.085      1.072      1.113      1.156      1.201      1.254      1.309      1.368      1.432      1.500      li80 
Kremebs  (Pbgg.  103,  65;  104,  133;  J.  B.  1858,  40,  nach  Gkrlach's  Be- 
rechnung,  Z    anal,  Cheni,  8,  285).    Ueber  Voimnveriiideniiig  der  Lsgg.  bei  wed- 
selnder  Temp.  s.  Krsmsrs  {Pogg.  105,  360;  Jl  ^.  1858,  41). 

B.  lAfhiumbromidammoniah  —  a)  LiBr,XH8.  —  1.  Man  leitet  oberhalb 
95  •  einen  Strom  von  gasf.  NH^  über  LiBr.  —  2.  Man  zersetzt  eine  der 
folgenden  Lithinmbromidammoniakverbindangen  bei  dieser  Temp.  —  Farb- 
lose E[ristalle,  voluminöser  als  LiBr.  Schmelzen  bei  97",  bleiben  bis  170* 
flfissig,  nnd  verlieren  sämtliches  NH^i  zwischen  170  und  180®.  —  Bilduogs- 
wärme  13.293  KaL  Lösungswärme  6.857  Kai.  Dissoziationsdruck  bei  95^* 
730  mm,  bei  97.5®  806  mm.  Bonnefoi  \Compt.  rend.  130,  1394;  Ann.  Chm. 
Phys.  [71  2«,  353). 

b)  LiBr,2NHj,.  —  Bildet  sich  wie  das  vorige  zwischen  87  und  95*. 
Lösungswärme  3.013  KaL  Bildungswärme  25.937  Kai.  Dampfspannung 
bei  85®  665  mm,  bei  90®  847  mm.  Bonnefol 

c)  LiBr,3NHa.  —  Bildet  sich  zwischen  71.5  und  87®.  Voluminöser  als 
die  vorhergehenden.  Lösungrswärme  0.287  Kai  Bildungswärme  37.^  KaL 
Dampfspannung  bei  67    63iB  mm,  bei  71.8®  807  mm.    Boxxefoi. 

d)  LiBr,4NH.j.  —  Bildet  sich  besonders  leicht  in  einer  Kältemischting 
bei— 18®.  Lösungswärme  —1.548  Kai.  Bildungswärme  48.098  KaL  Weiß, 
porös,  sehr  voluminös.    Dampfspannung  bei  56  ®  681  mm,  bei  58.3  ®  760  mm. 

BOMNEFOI. 

C.  Bromsaures  lAthium.  LiBrO^.  —  Die  wssr.  Lsg.  hinterlSfit  im  Vakniun  nebes 
konz.  H,S04  einen  Syrup,  dann  Nadeln,  die  im  Vaknom  spater  verwittern,  an  freier  Luft  dagipgeB 
rasch  Eerfließen.  Rammelsbrbo  (Pogg.  55,  63).  —  Man  Übergießt  Li^SO^mit  einer 
h.  Lsg.  der  berechneten  Meuge  Baryumbromat.  Kristallisiert  aus  über- 
sattigten Lösungen  wasserfrei  in  niclit  hygroskopischen,  glänzenden,  schein- 
bar rhombischen  Pyramiden,  aus  nicht  übersättigten  Lsg.  in  langen,  schief- 
winkligen, nicht  hygroskopischen  Blättchen  mit  1  MoL  Wasser.  PoTiLrrai, 
(J.  russ,  phys.  Ges.  1S90,  [1]  3911  Nach  Mylius  u.  Fü.nk  (Ber.  30,  1718) 
existiert  wahrscheinlich  das  Salz  nur  kristallwasserfrei.  —  100  g  W.  lösen 
bei  18"  153.7  g  des  Salzes;  diese  Lsg.  enthält  60.4%  LiClOj,  ihr  spez.  Gew. 
beträgt  1.833.    Mylius  u.  Fümü 

Lithium  und  Jod. 

Ä.  Jodlithium.  LiJ.  —  a)  Wasserfrei.  Schmp.  unter  330  ^  Ramsat  und 
Eu^TORFOPOcLOS  {Phil.  Mag.  [5]  41,  62).  446  +  3.5  **.  Cabxrlley.  —  LösuDgs- 
wärme  in  Wasser :  14.886  KaL  Thirso  w  (J.  russ.  phys.  Ges.  1898>  [1]  467).  Bonisco 
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[ 


(J,  rus8,phys,  Ge^,  20,  [IJ  501).  Bildungswärme  J  +  Li  =  LUlo«  +  61.200 
Kal^L*«.  +  76.100  Kai.;  Li  +  Jpa»f.  =  LiJf^at  +  68.000  Kai.  (Lüs,-f  82.800 
KaL)  BoDiSKo.  —  Spez.  Gew.  3.49  bei  23  ^  Clarke.  4.061  bei  25^.  Baxteh 
(Americ.  Chem.  J.  31,  558).  Volnmkontraktiou  bei  der  Bildimg  aus  deo 
Elementen  — 0.03,  Mülleb-Krzbach  {Ber.  13,  1658X  —  MolekulaiTotation; 
Gladstoi^  U.  Hirbert  (J.  Chem,  Soc.  67,  831). 

Uitfähigbeit:       32  U  128  256  51ä  1024 

97.4         99.8        10B,7         106.1         106.Ö  107,4        Ostwald, 

h)  Mit  1  utid  2  Mol  ffnO.  —  Bogohodsky  (J.  nm,  phys,  Ges.  26,  209; 

8»,  179). 

c)  Mit  S  Mol  H^O,  —  Aus  Li^CO^,  und  HJ.  Teoost.  Libbio  {Ann.  lt\, 
122;  J.  B.  1862,  G9)  fiijaft  zu  der  nach  S.  113  ftns  7  T.  Jod  bereiteten  Lsg,  von  BaJ^  oder 
CaJa  2  T,  mit  Wasser  fein  zerriebenes  LisCOü,  laut  12—24  Stunden  stehen,  wodurch  Ba  oder 
Ca  fast  ganz  als  Karbonat  ^fjillt  wird  und  entiferut  den  Rest  durch  LijCOj.  Oder  er  sättiget  die 
H/PO4  enthaltende  JodwasHer^tofföüiire  mit  Li-^tHJ^  und  erhült  unlüali^bea  Lithiumphosphat 
aeben  LLT.  Ersteres  wird  durch  Erwärmen  mit  BaJ..  in  LiJ  verwandelt,  indem  man  eine  ^pnr 
HfSOi  zur  Lsg-  zufiigt.  Da«  im  Ueber&chnß  hleibende  BaJ^  wird  dann  darch  J^i^CO.,  zerlegt. 
Auch  kann  man  die  phcigphorsäurehaltige  JodwasReratoßsäure  znr  Flillfte  mit  Ba(OH)j  oder 
i  'ä(OH).i  neutralisieren,  diese  Hälfte  mit  der  zweiten  mischen  und  mit  LigCOj,  neutrali?«ieren,  wo- 
bei de«  vorhandene  ßa  oder  Ca  znr  Fällung  der  GeaamtnieDge  der  Pho^phorsilnre  auareicbt. 
LiEBio.  —  Nadeln  oder  (anscheinend  monokline,  Tkoost,)  Säulen,  gewöhnlich 
durch  freies  Jod  gelb  Kelai-bt.  ZerÜießlich.  Ea.mmelsbeko  [Fogg,  6Ö,  79), 
Schmilzt  bei  73'^.  Bogorodsky  (J.  rttss.  phys.  Ges.  1893,  [1]  318).  Bei  72"». 
l^nntöow.  Man  engt  eine  eingedampfte  Lsg.  iiber  H,,SO,j  bei  0  ^  ein.  Aus 
»bs*  A.  wie  aus  HJ  unverändeit  nmki'istallisierbar:  verliert  sein  \V*  bei 
120*»,  Siedep.  200^.     Toirsow. 

d)  Wässilfje  Losung,  —  Mit  HtSO*  oder  HCl  angesäuert©  Lsgg.  scheiden,  be- 
j*ondera  im  Sonnenlichte,  Jod  ans.     Die  Menge  desselben  ii^t  proportional  der  Konzentration 

der  Expofdtionsdauer.   Lkeua  (J,  Atmric.  Oicni.  Soc.  lfm,  270).  —  100  T.  W.  lösen  bei 


^n^( 


0      19     40     59  75     80     99     120«* 

151     164     179     200  "im           4nB           476     588 

T.  LiJ;  das  spez.  Gew,  von  lJ>sungen,  welche  in  100  T. 

5    10    15    30    25    80  35    40    45    50    55    60 

T.  LiJ  enthalten,  beträgt  bei  19^5 

1.038    1,079     L124     1.172     1.224     1.280  1.344     L414     L489    1.575    1,670    1.777 
KB£KEBS( 


Kbekebs  {Fogg.  104  133:  111.  60;  J.  B,  1858,  40;  1860,  45);  nach  GEaLACn'B  Bereehnnngi 
[Z»  anal,  Cliem,  N,  285),  Ueber  Volumverändeningea  »olcher  L.^gg.  am  letztgenannten  Orte,  — 


I 


LiJ 
3H,0 


133.9 
54 


7L26 
28.74 


Ramm  Bj^sii  ERG. 
70.40 


LiJ,3H,0        187.9  100.00 

B.  Jodmares  JAthiunu  LiJO^.  a)  Wa^56'r/>Ti>s,— Salzriuden,  in  2  T.  kaltem, 
in  nicht  viel  weniger  h.  W.,  nicht  aber  in  A,  löslich,  Rammelsbkkö  {Poqg, 
44,  555;  Po^^,  66;  83).  Enthielten  7.98  L1.0,  92.02  J.O,  (Rechn  für 
wasserfreies  Salz  8.25  und  91.75).  —  Mylids  u.  Funk  (Ber,  3Öy  1718)  konnten 
das  Salz  ebenfalls  nur  wasserfrei  erhalten.  100  g  W,  lösen  bei  18  '*  80.3  g 
des  Salzes,  diese  Lösung  enthält  44.6*'/^,  LiJO,^,  ilir  spez.  Gew.  beträgt 
L568.     Mylitts  n,  Funk, 

b)  Mit  1  MoL  H^O.  —  Die  neutrale  Lösung  von  LiOH  in  Jodsäm^e 
hinterläßt  bei  langsamem  Verdunsten  bei  60"  platte  perlglänzende  Nadeln, 
welche  unter  180*'  ohne  weitere  Zersetzung  ihr  Kristallwasser  verlieren. 
Die  Kristalle  zerfließen  an  der  Luft,  sind  sll.  in  W.;  ihre  Lsg.  in  verdünnter 
H^SO|  liefert  Kristalle  von  Jodsäurehjdrat,  die  Lsg,  in  Jodsäure  gesteht 
beim  Abdampfen.  Dittb  {lieckerch,  sur  lacicle  joätque^  Paris  1870,  60;  Ann. 
Chim.  Fhys,  [6J  21,  145). 

%7* 
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Li,0 
H,0 

30 

333.7 
18 

7.86 

87.43 

4.71 

DiTTE. 

7.86 

87.30 

4.85 

•> 


2LiJ0„H,0  381.7  100.00  100.01 

C.  Ueherjodsaures  Lithium.  —  Die  Lsg.  von  Ld,COs  in  einer  Lsg.  von  U^r- 
jodsäure,  setzt  in  gelinder  Wärme  verdunstet,  eine  in  W.  lösliche  Eristallmasse  ab,  welche 
nach  dem  Trocknen  im  Vakuum  beim  Erhitzen  Wasser,  Sauerstoff  und  Jod  abgibt,  wSlmind 
ein  jodhaltiger  Rückstand,  vielleicht  a)  zurückbleibt.  Lanolois  (Ann.  Chim.  Fhys.  [31  Zi, 
264;  Ann.  iS,  161 ;  J.  B.  1852,  345).  — 

a)  Orthohyperjodsatires.  (Nomenklatur  vgl.  S.  128).  öLi^OjJ^O,.  —  Bleibt 
beim  Erhitzen  von  b)  bis  zum  schwachen  Glühen  und  bis  die  Jodentwicklnng 
aufgehört  hat,  als  gesinterter  oder  geschmolzener  gelbweißer  Bftckstand, 
welcher  an  W.  etwas  LiJ  abgibt  und  sich  leicht  in  rofO«  löst,  aus  welcher 
Lösung  ein  Silbersalz  bAg^O,J^O^  fällt.  Rammelsbebg.  VieUeicht  ein  Öemenge 
von  LiJ  und  2LitOs.    Bammelsbebo  (Pogg.  137,  313). 

b)  Dimesohyperjodsaures.  2Li20,J207,3H20.  —  Sättigt  man  eine  Lgg. 
von  Ueberjodsäure  nicht  völlig  mit  Li^COg,  so  scheidet  sich  beim  Abdampfen 
der  noch  sauren  Flüssigkeit  ein  weißes  pulveriges  Salz  ab,  im  Exsikkator 
erscheinen  weiße  Kristallrinden.  Verliert  bei  100 "  kein,  bei  200  ®  9.28  %  W^ 
bei  275 "  geht  auch  Sauerstoff  fort.  Bei  schwachem  Glühen  entweichen  W,, 
0  und  J,  während  a)  zurückbleibt.  Rammelsbebg  {Pogg.  184,  387;  J.  B. 
1868,  163). 

c.  Bammelsbebo. 

4Li  28  5.83  5.38  bis    6.12 

2J  254  53.00  53.14    „    52.20 

90  144  29.92 

3H2O 54 11^25 

2Li80,J2073H20  480  100.00 

c)  Metahyperjodsaures.  LioOjJaO,.  —  KristaUisiert  aus  der  Lösung 
von  b)  in  wäßriger  Ueberjodsäure  in  durchsichtigen  oder  weißen  Kristallen 
des  tetragonalen  Systems,  isomorph  mit  den  entsprechenden  NH^-,  Na-  und 
Ag-salzen.  Kombinationen  von  P  nnd  der  Denteropyramide  Poo.  —  P  ==  lOO^^lO*  (Pi- 
kante); ISO'IS'  (Mittelkante);  *Poo  =  107«28'  (Polkante),  113ö34'  (Mittelkante);  P:Poo  = 
♦140^5'.  Die  beobachteten  Winkel  weichen  von  den  berechneten  bis  20^  ab.  —  In  W.  wL 
und  von  saurer  Reaktion.    Rammelsbebg.  — 

D.  Ueherjodsaures  Lithiurnammonititn.  (NH4)2  0^i^O,J207,7H20.  —  Aus 
dem  klaren  Geraisch  von  LiNOg  und  metahyperjods.  Natrium  (s.  d.)  scheidet 
NH3  kömige,  anscheinend  monokline  Kristalle  aus,  welche  ihr  W.  zugleidi 
mit  einem  Teil  des .  NH^  bei  100 "  verlieren.  A.  Ihre  {Om  öfvefiodsgrans 
Mättningskapacitet,  Örebro  1869,  15). 


Ihre. 

Li,0 

30 

5.23 

5.34 

(NHJaO 

52 

9.06 

8.87 

254 

44.25 

44.20 

70 

112 

19.51 

19.50 

7H,0 

126 

21.95 

(NH4)20,Li20,J207,7H20  574  lOODO 

E.  Lühiumtetrachlorcjodid.  LiClj  J,4H^0.  —  Dargestellt  durch  Zugeben 
von  60  g  Jod  zu  einer  heißgesättigten  Lsg.  von  20  g  LiCl  in  verd.  HCL 
Sättigen  mit  Chlor  und  Abkühlen.  —  Lange,  gelbe  Nadeln,  durch  Ver- 
dunsten der  Lsg.  im  Exsikkator  größere  Prismen.  Zerfließt  an  der  Luft 
zu  einer  gelben  Flüssigkeit,  die  unter  Entfärbung  in  eine  Lsg.  von  LiCJ, 
übergeht.  Schmilzt  zwischen  70  und  80  ®,  wird  gegen  180  ®  weiß.  Wmjs 
und  Wheeler  {Z.  anorg.  Chem.  2,  259). 
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WklLS    lind    WffRELKR. 


Li                   2.111 

2.03 

2.16 

4C1                 40,80 

39,96 

39,94 

J                  36.49 

37.54 

36.77 

4H,0             20.68 

20.93 

— 

LiCl|J,4H,0       99,98 

100.46 

Lithium  und  Phosphor. 


A.  PhoSTphorhilnunK  —  Man  erhitzt  Litliinujkarbid,  LisC.,  in  Phoaphordümpf.  Zer- 
L  Mtzt  W.  unter  Entrwicklimg  von  PHg.  MoiHyA^  {CompL  rcnd.  122,  3631  Phosphor  bildet 
^Kftit  Uthiurn  eine  braune  Verbindung^  weiche  mit  W,  leicht  entzilndlicben  Phosphorwasser- 
^^Ba£[  entwickelt.    Thoost. 

^■^  B.  Unterphosphon(/saure.s  Lifhium,  LiH^PO.^jHoO.  —  Durch  doppelte  Um- 
H^etznn^  wird  eine  Lösung  erhalten,  welche  erst  liei  starker  Konz.  sehr  kleine, 
'    zerfiießliche  Kristalle  absetzt.    Farblose  durchsichtige  Kristalle  des  mono- 

klLneB  Systems.  KonibiEatioueu  von  ocPoo  mit  dem  Hemiorthodoma  Pco  und  dem  bassiuchen 
Finakoid.     Diese  Flät^hen  bestiniinen   den   prisraati sehen  Habitn«*  der  Kristalle;  außerdem 

I das  Klinodoma  Pdb.  —  P6o  r  Poo  =  ^hh^  0*  (oben);    Pdb :  ooPoo  =  94**  40';    ooPoo  :  OP 

■^  »IOC»**  8';    oopoc  :  Poo  =  K^ß«*  12';    OP  :  Poo  ^  *123o  40':    Pdc  ;  Poo  =  9P  28'.    — 

^Werwittert  über  H,;S<Jj  infolge  Verlustes  von  ^  ^  des  Kristallwassers.  welches 
H|rÖlIig  bei  200  *^  fortgeht,  bei  stärkerem  Erhitzen  entweielien  \\*asserstoft'  und 
^^Ibstentzlindliches  Fhosphorwasserstoffgas.  Es  hinterbleibt  ein  dm^h  Phos- 
phor rötlich  gelarbter  Rückstand,  welcher  beim  Glühen  scbmilzt,  weiß  wird, 
76.3  ^l^  (Kechn.  75.6)  des  getrockneten  Salzes  beträgt  und  eiii  Gemenge  von 
2  Mol.  Pyrophosphat  mit  1  :Mo1.  .Metaphosphat  ist  <yLiIiJ»(\  ^  4PH,  + 
2H3  +  2Li,P.O,  -f  LiPO.i.  Durch  Abdampfen  und  Oliihen  mit  HNOjj 
^werden  aus  dem 
liosphat  erhalten. 


wasserhaltig 

en 

Salze  U2 

"o   (Kei'hu.  95.0}    rjthinmmeta- 

RA3tMELSBKR0    ( 

[Bei^ 

.  Berl 

Äkad.  1872,  416). 

RA3tMiSL8BI!ßG. 

Li 

7 

1.11 

7.04 

m 

2 

2/22 

p 

31 

M4.44 

M.m 

20 

32 

m,hi 

HjO 

18 

msx) 

21JjO 

LiH.POa^H^O      90  100.00 

C,  Unterphosphorsautrs  UihiunK  a)  Lij^O^JH^jO,  —  1,  Man  vermischt 
Bgg.  von  Na4P..0(j  und  LiCl  im  Verhältnis' 1 : 2,  —  2.  Mau  löst  in  freier 
Jnterphosphorsäiire  soviel  LiaCt\.  daß  die  Flüssigkeit  noch  stark  sauer 
igiertu  KAMMELsRi'Kir  [J.  prüicLCIwm,  [2J  45,  153;  Ber.  Berl  Ahml  11891) 
Wohl  schon  erhalten  von  Salzer  [Auh,  194.  32).  —  \V1.  in  \\.,  IL  in 
mehr  llnterphosphorsäure,  Salzkk,  löslich  in  120  T.  Wasser  von  gewöhn- 
licher Teraperatnn  Aus  dei"  heißen  konz.  Lösung  in  W.  und  Essigsäm^e 
beim  Erkalten  luftbeständige,  glänzende  Kristalle.  \'eiiiert  bei  120"  5  MoL, 
200^  6  MoL    H.X),  RAMM^Lsufrao. 

Eamublsbero. 


Nach  1 


4Li 
2P 
60 
7H»0 


28 

9.tX) 

62 

19.87 

96 

30,74 

126 

40.39 

8.27         - 
41.12      - 


65.44 


I.i«P,0«,7H/>     312         100.00 

b^   Saures.     Li2H.,P,0«,2H^O, 
roD  a)  Darst.  2,  zul'  Siriipsdick* 
Luft  feucht  werden.    Rammku 


100.00 


Xach  2 

Umkriftt 

tu  5 
}  49.5 

H.83 
20/20 

rlauge 
der 
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2Li 

14 

6.66 

6.79 

2P 

62 

29.52 

29.70 

2H 

96 

45.71 



60 

2 

0.95 



2H2O 

36 

17.95 

— 

Li,H,P20«;2H.O 

210 

100.00 

Verlor  bei  200«  5.11  <>/o  HjO.    Rammblsbebg. 

D.  Orthophosphorsaures  Lithium.  —  a)  Li«P04.  —  Verbindangen  des 
Lithiums  mitHaPO^  werden  erhalten:  1.  durch  Zufügen  von  Phosphorsiure 
zu  in  Wasser  verteiltem  oder  darin  gelöstem  Li,C!0$  bis  zur  sauren 
Reaktion  und  darauf  folgendes  Erhitzen.  C.  Gmelin.  RAMBiELSBEBa  (Poffg.  76, 
261).  Freie  Phosphorsäure  fallt  auch  das  Lithiumacetat,  Bebzeliitb,  nicht  das 
Sulfat.  C.  Gmelin.—  2.  Durch  Fällen  von  neutralen  Lithiumsalzen  mit  Ammo- 
niumphosphat. —  3.  Von  LiCl  und  —  4.  von  saurem  Lithiumacetat  mit 
Ammoniumphosphat  und  Ammoniak.  Rammelsbebg.  Die  nach  1,  2  und  4  er- 
haltenen weißen  kristallischen  Niedei^chläge  sind  nach  Bammelsbebg  Li^PO« 
mit  einem  von  3.23—7.45  %  wechselnden  Wassergehalt  (Eechn.  für  2(LUPO4),H,0 
«  7.19  ö/o),  von  dem  sie  die  Hälfte  bei  200  •  verlieren.  Dagegen  wurde 
nach  3,  also  bei  Gegenwart  von  freiem  NH3,  eimnal  ein  phosj^horsäurereicheres  krist  Sals 
mit  11.09  %  W.  erhalten,  welches  sich  in  200  T.  W.  löste,  beim  Gltthen  zusammensinterte 
und  nach  dem  Gltthen  auf  öLi^O,  2Pt05  enthielt.  (Gef.  33.42  Li,0,  65.51  P2O5;  Bechn. 
34.46;  65.44).  Bahmelsbero.  Ein  ähnliches,  jedoch  wegen  unvollständigeA  Auswasdie&s 
nicht  natrinmfreies  Salz  erhielt  Bammelsbebg  später  {Pogg.  102,  442)  durch  Vermischen 
einer  kalten  Lsg.  von  LiHsPO«  mit  Na,CO,.  Es  enthielt  32.52  Li«0,  61.37  P,Oft,  1.48  NatO, 
0.78  COt  und  3.85  H,0,  nach  Abzug  des  Natriums  als  2Na20,Pt05,  des  Kohlendioxyds  als 
Li«COs,  der  Formel  5Li20,  2Ps05,  Vs^sO  entsprechend.  Beim  Abdampfen  eines  Lithiumsalies 
mit  Natriumphosphat  und  -karbonat  wird  nach  Bbrzblius  und  Bammblsbkeg  Natrium- 
lithiumphosphat  erhalten. 

Nach  W.  Mates  zeigt  das  klare  Gemisch  der  Lsg.  eines  Lithiums&lzes 
mit  NaaHPO^  oder  KglffO^  beim  Stehen  langsam  zunehmende  Trübung, 
beim  Erhitzen  scheidet  es  a)  als  schweren  weißen  kristallinischen  Niederschlag 
ab.  Von  demselben  Niederschlage  wird  noch  mehr  erhalten,  wenn  man  das 
bei  der  Fällung  sauer  gewordene  Filtrat  mit  NaOH  oder  KOH  neutralisiert 
mit  NHgVermischt  und  erhitzt.  Auch  liefern  Lithiumsalze  flftchtiger 
Säuren,  wenn  sie  mit  überechüssigem  Natriumphosphat  zur  Trocknis  ver- 
dampft werden,  einen  Salzrückstand,  welcher  beim  Behandeln  mit  W.  a) 
zurückläßt.  Hierbei  ist  es  einerlei,  ob  man  statt  des  Natriumphosphats 
und  NaOH  Ammoniumphosphat  und  NH3  anwendet,  nur  daß  wegen  Lds- 
lichkeit  des  Lithiumphosphats  in  Ammoniumsalzen  etwas  davon  in  das 
Filtrat  geht;  wendet  man  aber  zum  Neutralisiei-en  der  frei  werdenden 
Säure  (3LiN03  +  Na2HP04  =  Li3P0,  +  2NaN03  +  HN03)  soviel  Na,«), 
an,  daß  ein  Teil  desselben  unzersetzt  bleibt,  so  ist  dem  beim  Abdampfen 
zur  Trocknis  bleibenden  LigP04  mehr  oder  weniger  LigCOg  beigemisdit 
Ein  Doppelsalz  von  Natrium-  oder  Lithiumphosphat,  oder  Ammonium-  und  Lithinmphospat, 
oder  ein  Lithiumphosphat  von  anderem  Verhältnis  zwischen  Säure  und  Baae  wird  hierbei 
nicht  erhalten.  —  Das  durch  Erhitzen  gefällte  Salz  bildet  ein  weißes,  schweres, 
körniges  Kristallpulver,  bei  300  facher  Vergrößerung  aus  radial  gestreiften 
linsei^rmigen  Körnern  bestehend;  das  durch  Abdampfen  erhaltene  ist 
amorph,  leicht  und  an  den  Fingern  haftend.  Ersteres  verliert  bei  100  • 
Va  Mol.  W.  Backt  auch  bei  sehr  heftigem  und  anhaltendem  Rotglühen  im 
Platintiegel .  nicht  zusammen.  Löst  sich  in  2539  T.  reinem,  3920  T. 
ammoniakhaltigem  W.,  viel  leichter  in  W.,  welches  Ammoniumsalze  enthalt, 
aus  dieser  Lsg.  durch  Erhitzen  mit  Aetzalkalien  fallbar.  Löst  sich  leicht 
in  HCl  oder  HNO«,  Ba(0H)2  föUt  aus  dieser  Lsg.  alle  Phosphorsäure  als 
Baiyumphosphat,  während  alles  Lithium  in  Lösung  bleibt.     W.  M/lthk 
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193;  J.  B.  1856,  330).  S.  aucb  Lithittmnatrinmphosphftt.  Schwerer 
[^slich  in  Essiofsäure.  RAMMEr.sBEßa  [Wietiem.  Ann.  [2]  16,  694,  Berl  Akad, 
^Ber,  1882).  Schmilzt  beim  Glühen  nicht,  sondern  sintert  nur  schwach. 
Kann  ans  einer  Schmelze  von  Kaliumphosphat  in  orthorhom bischen  Prismen 
kristallisiert  erhalten  werden.  Ouviiaeb  \Compf,  rend.  110^  1333),  Löst  sich 
leicht  in  g-eschraolzenem  Lithinmchlorii  ohne  sich  zu  verändera.  Beim 
Lösen  der  Schmelze  in  \Y.  hinterbleibt  es  in  tafelfünni^^  rhomboidalen  Kri- 
stallen, welche  Winkel  von  etwa  77 '^  und  103**  aufweisen  und  durch  Ab- 
stumpfung meist  hexa^onale  oder  oktogonale  Form  zeigen.  Auslöschung 
im  parallel  polarisierten  Licht  longitndinaL  Spez.  Gew.  bei  15*-  2,4L 
LI.  in  verdünnten  Säuren,  selbst  in  Essigsäure.  De  Srmji.TEN  (Buil  Soc. 
Viim.  m  1,  479).  Löst  sich  bei  15  «^  in  833  T.  \\\ 
tathode  im  Vakuum  blau.    Brooks  {Chem,  News,  62,  239l 

Bei  150*  Oller  geglüht.  Mammelsbehg.       Mayku.        FREaKNirs. 
3Li,0        9üJ        38.82  36.88  37,67 

__P^h_^j^^^     ^hl^_  63.12 61.96 

lOO.OÖ 


Phosphoresziert  als 


37,96 
62J3 


De   SciftILTKN 

38.58 
61.42 


UiPOt      232.1 


100.00 


3Li,0 
H»0 


liei  30« 

yo.i 

142 
lg 


mm 

56.78 
7.19 


99.60 

Rammklsbkug. 

a5.oo 

57.72 
7.28 


100,09 


100.00 


Maykb. 
36.11 
67.05 

7.42 


li4P04,H«0       250.1  100.00  100.00  99.68 

Fnüsminri  (Z,  anal.  (Jli^m.  1,  42;  J,  B.  ISöJ.  842).  —  Die  Analysen  im  Mittel  zahl- 
reicher VerBEche. 

b)  I4P0^,2LiJiP0,.  ^  Entstand  mehrfach  zufäUi?.  meist  mit  1  MoL, 
zuweilen  auch  mit  2  Mol.  H^O;  die  ßüdnn^sbedinisfuiigen  lassen  sich  nicht 
angeben:  Krusten,  löslich  in  200  Teilen  W.  von  15  ^  schmilzt  in  der  Hitze 
zu  einer  por55eUanartio:en  Masse,  Verliert  bei  150*^  das  Kristallwasser,  bei 
250**  «sämtliches  \\  .    FiAMMEfiSBicRO. 


I7LitO 
3PtO, 
4H,0 
JüVPO|»2Li^|ffPÖi,H90 


810 

^2 

708 


7Li,ri 

3PA 
6H^0 


LiaPO,.2Li,HPO,,2HaO 


1.  2. 

29.66  30.62  30.63 

«50.14  59.72  60.97 

10.20  11.00  8.0H 

100,00  lO'ÜB  99.53 

28.22  28.46 

57.21  57.26 

14.67  16.71 

100.00  101.48 


C)  LiHgPOj.  —  Durch Hiichtige,  in  Wasser  löbliche  Körner.   C.  Gmkfjx.  —  1.  Man 

löst  a)  in  HNO.;,  verjagt,  die  freie  Säure  durch  gelindes  Erhitzen,  löst  den 
Äckstand  in  W.  und  läßt  über  konz.  H^^SO^  kristallisieren.  —  2.  Man  löst 
"  CO3  in  H^POj  lind  läßt  die  vom  niederfallenden  Salz  a)  abfiltrierte 
össigkeit  kristallisieren.  —  3.  Man  verdampft  Lithiumacetat  mit  H8PO4 
zum  Symp.  —  Zerfließliche  kleine  Warzen  und  durchsichtige  Kristalle, 
Verliert  bei  100**  kein  \\\.  schmilzt  später,  wird  fest  und  zu  einem  klaren, 
auch  nach  dem  Erkalten  durchsichtigen  Glase.  Kajoielsherg,  Spez,  Gew* 
2.46L  Mebling  (Bnll  soc.  einm.  f2j  34,  687). 

LiA*  m  14,42  13,16  bis   W^ 

PaOi               142  68.27  64.04     , 

2H^0 m  17.31  17J^ 

LiH,F04        208  100,00 

d)  LiH2PO^,H3P04,H.O.  —  Man  verdunstet 
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im  Exsikkator.  Große,  durchsichtige,  zerfließliche  Kristalle,  die  bis  IfiÖ* 
kein  W.  abgeben.  Rammelsbebg  ( WiedemAnn,  [2]  16, 694;  Ber.  BerL  Akad.  18S2). 

Bamhelsbkro. 
1.  2. 

LijO  30  6.81  7.29  7.74 

2P,06  284  64.55  fti.lS  64.63 

7HaO 126  28.64  28.63  27.62 

2LiH2P04,2H3P04,2HjO   440  lOOXX)  100.05  99.99 

E.  Pyrophosphorsaure^  Lithium,  Li4P20,,2H20.  —  Man  fällt  eine  essig- 
saure Lösung  von  5LijO,Na.20,3PoO|i  (s.  u.  Natrium)  mit  AlkohoL  Aeußerst 
voluminöser  Niederschlag.  Verliert  bei  100®  7.03  7o>  beini  Schmelzen  14.55  %  W* 
Mehling  {Z.  anal  Chem,  18,  568).  Verliert  das  W.  bei  200  ®  und  schmilzt  in 
der  Hitze  zu  einer  weißen  Masse.    Rammelsbebg  {Ber,  BerL  Akad.  1883). 

Meruno.       Rammelsbebg. 
2Li,0  60  25.22  25.46  — 

P,05  142  59.65  60.08  59.78 

2H2O  _^ 86 15.13 14.55  13.62 

Li4Pj07,2H2Ö     238  100.00  100.09 

F.  Metaphosphorsaures  Lithium.  LiPO^.  —  LigCOg  wird  in  einem  üeber- 
schuß  von  HjjPO^  gelöst,  am  besten  2  Mol.  LioCOj  in  3  Mol.  H8PO4.  Dampft 
man  diese  Lösung  bis  130^  ein,  so  scheidet  sich  eine  Verbindung  von 
Ortho-  und  Pyrophosphat  von  der  Formel  6Li,0,5Po06,8H20  ab,  die  bei 
weiterer  Steigerung  der  Temp.  wieder  in  Lösung  geht.  Erst  wenn  die 
überschüssige  Metaphosphorsäure  in  weißen  Dämpfen  zu  entweichen  be- 
ginnt, scheidet  sich  das  Metaphosphat  aus.  Die  erkaltete  M.  wird  wiederholt 
mit  W.  ausgekocht.  Schweres,  weißes  Krystallpulver,  unter  dem  Mikroskop 
gut  ausgebildete  Tafeln.  Man  erhält  es  auch  großkristallinisch  oder  sehr 
feinkörnig,  je  nachdem  man  mehr  oder  weniger  H3PO4,  als  oben  angegeben, 
verwendet.  Gleiche  Moleküle  LigO  und  H3PO4  liefern  beim  Eindampfen 
eine  harte,  schlackige  Masse.  In  sd.  W.  unl.,  in  Essigsäure  kaum,  in 
Mineralsäuren  leicht  lösl.  —  Spez.  Gew.  2.461.  —  Bei  anfangender  Rotglut 
schmilzt  es  zu  einem  farblosen,  in  W.  mit  schwach  saurer  Eeaktion  lös- 
lichen, in  A.  unlöslichen,  hygroskopischen  Glase  vom  spez.  Gew.  2.226. 
Mebling  (Z.  anal,  Chem,  18,  565).    Tbeü  (J.  prakt,  Chem,  [2]  45,  441). 

Merling.  Tbbu. 

LijO  30  17.44  17.75  — 

P2O5 142 82^56^ 82.65 82.60 

Li,0,P205  172  lOO.Öb  100.40 

G.  Teframetaphosphorsaures  Lithium,  —  4(LiP08,HoO).  —  Wird  dargestellt 
wie  das  Natriumtetrametaphosphat,  [Dimetaphosphat  Fleitmann's,  (vgl 
dieses)].  Mit  A.  gefallt  mikrokristallinisches  Pulver,  welches  aus  W.  nicht 
umkristallisiert  werden  kann,  da  sich  beim  Eindampfen  an  der  Oberfläche^  eine 
Haut  bildet.  Sil.,  verliert  sein  Kristallwasser  bei  100^.  Leitfähigkeit: 
v  32  A  81.7;  v  1024  l  123.3.  Hieraus  geht  seine  Konstitution  als  Tetra- 
metaphosphat hervor.    Wabschauer  (Z.  anorg.  Chem.  36,  (1903)  180).  : 

Warschauer. 
4[Li20]  14.44  14.34 

4tP205j  68.24  68.08 

4[2H2q] 17^32 17.62 

4[LiP03,H20i  100.00  99.94 

Lithium,  Phosphor  und  Stickstoff.    (Jod.) 

A.  Phosphorsaurea  Lithium-Ammonium.  —  FäUt  nach  Berzblius  (Lehrh.  3.  Aufl.,  4, 213) 
beim  langgamen  Abdampfen  der  Lsg.  eines  Lithiumsalzes  mit  Ammoninmphosphat  in  durch- 
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gichtigeii  Körnern  nieder,  welche  vor  dem  Lötrohr  unter  Verlust  von  NH,  schmelzen.   Mit 
Ammoniomorthophosphat  erhielten  W.  Mayer  und  Eammelsbero  nur  LisPOi,  vgl.  S.  262; 

B.  LUhiumdiammoniummetaphosphat.  Li20,2(NH4)20,3P205,8H20.  —  Man 
läßt  das  unlösliche  Lithiummetaphosphat  eine  Woche  lang  mit  einer  Lsg^ 
von  NH4CI  stehen.  In  k.  W.  nicht  merklich  löslich,  löst  sich  bei  70  **  schnell 
und  reichlich  zu  einer  sauer  reagierenden  Flüssigkeit,  aus  der  es  sich  beim 
£rkalten  nicht  wieder  ausscheidet.  Leitvermögen  bei  16  »^  (v  =  Vol.  in  Lit,  AiO' 
mplek.  Leitvermögen) 

v:  20       40 

AlO':    65        68 


1       80       160 

320 

640 

1280 

2560        5120 

00 

\        72         76 

78 

81 

83 

86           89 

90 

Ohem.  [2]  45,  442). 

Tammann. 

LigO 

4.27 

4.25 

2(NH4)aO 

14.79 

14.75 

3PA 

60.49 

60.26 

SHjO 

20.45 

20.64 

Li30,2(NH4)20,3P,05,8H,0 

100.00 

99.90 

C.  Lithiumammoniumpeniametaphosphat.  —  Ganz  analog  dem  entspr.  Na- 
Salz  (vgl  dieses). 

Leitfähigkeit  bei  16«: 

v        20        40       80        160        320        640        1280        2560        5120 
JllO'  65        68        72         75  78         81  83  86  89    Tammakn. 

D.  Amidophos^phorsaures  Lithium.  —  Wird  aus  einer  konz.  Lösung  de^ 
Kaliümsalzes  in  schwer  löslichen,  kristallinischen  Körnern  gefallt.  Ver- 
wandelt sich  beim  Kochen  in  Lithiumphosphate.  Stokes  (Ämeric^  Ch^m.J4 
15,  205). 

E.  Lithiumphospliorjodat  SLiaOjPaOöjlSJjOßjllHaO.  —  Man  löst  Lithium* 
phosphat  in  kochender  H3PO4  vom  Siedep.  150®  und  sättigt  die  siedendei 
Lsg.  mit  J9O5.  Kristallisiert  beim  Abkühlen  in  kleinen  prismatischen 
Blattchen,  die  das  polarisierte  Licht  stark  ablenken.  Chbetien  {Ann. 
Phys.  Chim.  [7]  15,  393). 

Chbätien. 
18J,0ft  93.33  93.32 

P,Oft  2.21  2.26 

3Li,0  1.39  1.32 

IIH2O Spi^ 3^2 

äLiaCLPaOsaSJaOßjnHjC)  ioo.oo  "  "  lOÖ.lO 

Lithium  und  Bor. 

Die  früher  beschriebenen  Lithiumborate  enthalten  wahrscheinlich  Karbonat.  Keischle. 
Beim  Hellrotglühen  von  1  Mol.  BjOj  mit  3—5.1  Mol.  LigCOs  entweichen  ziemlich  konstant 
2.6  MoL  CO,.    Bloxam  {Chem.  Soc.  Q^i.  J.  12,  177;  J.  B.  1859,  72).  — 

A.  Lithiumborat.  a)  Litkiiimmetaborat.  LigO^^O«-  ")  Wasserfrei.  — 
1.  Man  schmilzt  B2O3  mit  beliebigen  Mengen  L12CO3.  Le  Chatblieb 
(Campt,  rend.  124,  1091).  —  2.  Man  trägt  in  abs.  A.  metaUisches  Lithium 
ein  Tind  fügt  eine  alkoholische  Borsänrelösnng  hinzu,  —  Nach  1.  trikline 
Blättchen;  nach  2.  weißer,  kristallinischer  Nd.,  enthält  Kristallalkohol^ 
der  im  Vakuum  nicht,  wohl  aber  bei  vorsichtigem  Erwärmen  entweicht 
Reischle  {Z.  anorg.  Chem.  4,  169). 

Reischls. 
Li^O  30  30.00  29.97 

BaOa  70  70.00  — 

Li40,B20,      100         100.00 
ß)  Mü  16  Mol.  H^O.  —  Man  läßt  die  Lsg.  der  ^ 
LiOH  und  1  Mol.  BgOg  kristallisieren.    Le  Chateldbu 


266  Lithiumborate. 

eiBer  Lsg.  von  ganz  karbonatfreiem  LiOH  in  aasgekochtem  W.  eine 
solche  von  1  bis  3  Mol.  Borsänre  nnd  läßt  im  Vaknnm  kristallisieren.  — 
Schöne  EristaUe,  die  bei  114^  14  Mol.,  bei  160<>  noch  2  MoL  Kristallwasser 
verlieren.  Hexagonale,  dünne  Tafeln,  nach  der  Basis  OP,  außerdem  ooP 
nnd  scUecht  ausgebildet  auch?;  schwache,  positive  Doppelbrechung.  Beibohle 
(Z.  anorg,  Oiem.  4, 169).  Bhomboedrisch-einachsige  Kiystalle.  Le  Chateuer. 
Gemessen  von  Tebmier  (Bull.  Soc,  Min.  frang.  20,  257).  Spez.  Gew.  1597 
bei  14.7  ^  Schmelzpunkt  47^.  Verwittert  langsam  an  der  Luft  Le 
Chatelieb.  Hydratationswärme  +43.4  Kai.  Lösungswärme  — 28.4  KaL 
Büdungswärme  B^Oslös.  +  2LiOHLös.  =  2  X  9.3  Kai.  B,Os  +  LiOH  = 
1  X  9.8  Kai. 


Bbischlk. 

Lr  Chatkukr. 

LigO 

30 

7.73 

7.57 

7.8 

B,0, 

70 

18.04 

— 

— 

I6H9O 

288 

74.23 

74.21 

74.1 

Li«O,B,0«,16H8O       388  100.00 

b)  Li,0,2B,03,5H,0.  —  Man  kocht  gleiche  Aeq.  Li^CO,  und  Borsänre, 
bis  die  CO3 -Entwicklung  aufgehört  hat,  filtriert  das  überschussige  Karbonat 
ab  und  dampft  zur  Syrupdicke  ein.  Der  Syrup  wird  durch  Kneten  mit 
immer  neuen  Mengen  Alkohol  zur  Kristallisation  gebracht.  —  Rein  weito^ 
nicht  sehr  dichtes  Pulver,  zeigt  unter  dem  Mikroskop  kristallartigen  Hütbitos. 
Nach  Abfvedson  Kristalle,  welche  alkalisch  schmecken  und  reagieren,  beim 
Erhitzen  unter  Aufblähen  ihr  Kristallwasser  verlieren  und  zu  einem  klaren 
Glase  schmelzen;  nach  C.  Gmelin  durchsichtiger  Gummi.  —  Schmilzt  am 
Platindraht  zu  einer  schwarzen  Perle,  die  nach  Betupfen  mit  H^SO«  und 
erneutem  Glühen  farblos  wird.  Gibt  bei  200®  2  Mol.  KristaUwasser  ab. 
Ftlsingek  {Arch.  Pharm.  208,  211).    LI.  in  W.  Abfvedson. 

F1L8INOBB. 
LLO  30  11.53  11.60 

2B,b,  140  53.84  — 

5H,0  90  34.61  34.17 


Li,0,2B,0„5H,0        260  99.98 

c)  lA^OßBjdy^fi^O.  —  Man  teilt  eine  bestimmte  Menge  Borsäure  in 
zwei  Teile,  versetzt  den  einen  mit  soviel  LigCOg,  als  sich  darin  in  der  Hitze 
auflöst,  fügt  den  anderen  Teil  hinzu  und  bringt  zur  Kristallisation  wie  bei  b). 
KristaUinisch,  macht  unter  dem  Mikroskop  den  Eindruck  eingetrockneter 
Schüppchen.  Dichter  und  schwerer  als  b).  Sil.  in  W.,  unl.  in  A.  und  Ae. 
Verhält  sich  beim  Glühen  wie  b).    Filsingeb. 


FlLSnVOER. 

Li,0 

30 

8.60 

8.54 

3B.0, 

210 

60.34 

— 

6H,0 

108 

31.03 

29.59 

L],0,3B,0,,6H20       348  99.97 

d)  lA^0^4ß^0^.  —  a)  Wasserfrei.  —  Man  schmilzt  ein  MoLLitOO^  mit 
sechs  Mol.  B^Og  eine  Stunde  lang  bei  500— 600^  und  zieht  die  Schmete  mit 
W.  aus.  Unlösliche  prismatische  KristaUe.  Le  Chatelieb  (BfM.  Soe.  Chm 
[3]  21,  35). 

Le  Chatbijbb. 
Li,0  9.7  9.85 

4B,0, 90.3 — 

Li.0,4B,0, 

ß)  Mit  10  Mol  H^O.  —  Man  kocht  eine  Lsg.  von  Lithiumacetat  mit 

2  Aeq.  B^Oj,  längere  Zeit,  dampft  dann  mehrmals  zur  Syrupdicke  ein  und 

läfit  schließlich  über  Schwefelsäure  stehen.    Schneeweiße,  äußerst  harte. 

klingende  Krusten.  —  Auf  diesem  We^e  wurde  auch  einmal  ein  Salz  tob  der  Zm 


Lithiuraborflnoridj  -karbid. 


267 


laaOji.ÖB»Oi,10H,0  erhalt-en.    I>a8selbe  igt  aber  nur  ein  mit  R-O»  veruö  reinigt  es  Produkt, 
iU  ea  durch  Erschöpfen  mit  Alkohol  in  d)  ühergeht.     FiLSiKOER, 

^FtLälNOKR. 
Li,0  30  6,08  G.21 

m  4BiO«  ^0  57.10 

■  IOH3O  180  36,73 

B. 


Li,0,4BA,10HtO         490 


99.91 


B.  BorfluorUthiunt.  -—  Durch  Fällen  von  ßaryninboräuorid  mit  Li-iSO*.  Kristallisiert 
bei  langsamem  Abdampfen  bei  40^  in  großen  Säulen^  welche  wie  da.^  NatriumsalK  schmecken, 
an  der  Luft  feucht  nod  flüsi^ig  werden  und  dabei  kleine  rhomboedrii^che,  schwerlöeliche^ 
mcht  weiter  nnterenchte  Kristalle  abecbeideu.  —  LI.  in  W.    Brrzelius. 


Ijitliiuiu  und  Kohlenstoff. 


■  A.  AcettflmlHhiuuL  UtMumkarhid,  Li^C,.  —  L  Mau  erwännt  LithiMm- 
Äcetylid-Acetylenammoniak  i  vj^L  S.  270)  im*  Vakuum.  Moisban  (CompL  rend. 
127,  916j.  —  2.  Man  mischt  gleiche  Teile  Kohlenstoff  und  Lithium  und  er- 
hitzt die  Mischung  eine  halbe  Stunde  im  Vakuum  in  einem  Eisen^schiffclien, 
welches  in  einem  schwerschnielzbaren  Ola^^rohr  lieg"!  zur  dunklen  Itot^lut. 
Das  Glasrohr  ruht  dabei  seinenseits  in  einer  Porzellanröhre,  Bei  Vei-^^endung 
von  Zuckerkohle  tritt  Fenerei-scheiniing  ein.  Diamant  reagiert  in  "fleicher 
Weiäe,  wie  amorphe  K<>hle.  Guntz  {GompL  reml  126,  1866).  —  3.  Mau 
erhitzt  Lithium  in  einem  Strom  von  Acetylen.  —  4.  Mau  erhitzt  ein  Ge- 
menge von  4  At.  Kohlenstoff  und  einen  Mol.  Li^CCL  im  elektrischen  Ofen 
so  lan^'e,  bis  die  Reaktion  sehr  energisch  zu  werden  beginnt,  d.  h.  bei 
Anwendung  eines  Stromes  von  350  Amp,  und  50  V.  10 — 12  Minuten,  bei 
Anwendunor  eines  ebensolchen  von  950  Amp.  4  Minuten.  Moissan  (Compf. 
rtnd,  122,  362).  —  5.  Man  erhitzt  Ijithiiim  mit  Bogenlichtkohle  im  Vakuum. 
—  6»  Man  erhitzt  Lithium  im  CO-  oder  CO^-Gasstrom  auf  dunkle  Rotglut. 
Bei  höherer  Temp.  bildet  sich  nur  wenig  Karbid.  Güntz  (CompL  rend.  128, 
1273). —  Erhitzt  man  Lithium  in  einem  Strom  von  Aethylen  oder  Acetylen. 
so  bildet  sich  neben  Litiiiumkarbid  die  den  Gleichungen  G,H^  +  6Li  == 
Li^Cj  +  4LiH,  resp,  C^H^^  -\-  Li^  =  CJ/u  -j-  2LiH  entsprechende  Menge 
Lithiumhydrid  (vgl.  S.  243).  Ua^  Reaktton?<prodakt  mB  Lithium  und  CM,  enthielt 
58.98;  h9.m:  hdM%  Li  statt  theor.  60 ^/^  Li:  es  entwiekeite  mit  W,  [tMi%  H  statt 
theof.  ö.71*Vo*     tfuNTZ. 

Nach  L  weißes  Pulver,  das  sieh  bei  Berührung  mit  W,  entzündet. 
Nach  2.  graue  Masse.  Güxtz  {Cmnpf.  rmtd.  126,  1866).  Weiße  M.  von 
kristallinischem  Bruch,  durchscheinend  wie  ein  Alkalichlorid,  zeigt  unter 
dem  Mikroskop  durch  Luftfeuchtigkeit  leicht  veränderliche  glänzende 
KristalJe.  Spez.  Gew.  1.65  bei  IS''.  Zerbricht  leicht  und  ritzt  das  Glas 
aieht  Ist  ein  äußerst  energisches  Keduktionsmittel ;  brennt  in  der  Kälte 
in  Fl  und  Cl  mit  großem  Glanz,  bei  geringem  Erwärmen  in  Br-  und 
J-dampf;  entzündet  sich  unter  Rotglut  und  brennt  lebhaft  in  O,  S  und 
Se-dampt^  desgl.  in  P- dampf,  wobei  ein  Phosphid  entsteht,  das  mit  k.  W. 
PHa  entwickelt.  Verbindet  sich  bei  Rotglut  mit  As;  KCiO-^,  KXrx^  und 
KMn04  oxydieren  es  bei  ihrem  Schmp.  mit  schönem  Glanz;  geschmolzenes 
KOH  zersetzt  es  unter  großer  Wärmeentwicldung;  konzentrierte  Säuren 
greifen  es  nur  sehr  langsam  an.  Ks  zersetzt  \V.  in  der  Kälte  "* 
Wicklung  von  reinem  Acetylen.  1  kg  Li»C*  liefeit  bei  dieser 
587  1  CjHj.  Moissan  (Compt,  remL  122,  363).  Dissoziiert  in  di 
wieder. '  Reduziert  geschmolzenes  Li«  1  zu  Lijt*L    Gü^tz. 
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MOISSAN. 

2C  24  63.16  65.55 

2Li  14  36.84  33.41 


CjLi,  38  100.00  98.96 

B.  Lithiumacetylid'Acetylen-Ammoniah  C2Li2,C2H2,2NHg.  —  Bildet  sich 
genau  wie  das  Kaliumacetylid-Acetylen  (vgl.  S.  153)  nach  Moissan.  Sehr 
schöne,  rhomboedrische,  durchscheinende  Kristalle,  unter  der  Lupe  dem 
isländischen  Doppelspat  ähnlich.  Verbrennt  bei  Berührung  mit  W.,  desgL 
in  Cl  unter  Hinterlassung  eines  schwarzen  Kückstandes.  Fängt  Feuer  in 
SO«  und  COg;  dissoziiert  leicht  in  Luft  oder  H,  wobei  Li^C^  als  weißes 
Pulver  hinterbleibt.  Ber.:  48.97  7«  C,  Gef.:  48.43%  C.  MorssAX  (Qmjfi. 
rend.  127,  916). 

C.  Kohlemaures  Lithium,  a)  LigC'Oa.  —  Das  durchsichtige  LiOH  wird  an  der 
Luft  durch  Aufnahme  von  OO3  undurchsichtig.    C.  G.  Gmelin.  —  1.  Man  fällt  Li^SO^ 

durch  Baryumacetat,  filtriert,  dampft  ab  und  zerstört  das  Lithiumacetat 
durch  Glühen.  Berzeliüs.  —  2.  Man  löst  in  einer  konz.  Lsg.  von  LiCl 
überschüssiges  Ammoniumkarbonat  und  wäscht  das  gefällte  Li^COg  mit  A, 
Berzeliüs.  Stas  gießt  die  aus  gleichen  T.  LiCl  und  W.  bereitete  Lsg.  in  überschüssiges 
Ammoniumkarbonat,  welches  in  konz.  NH3  gelöst  ist,  und  erhitzt  im  Wasserbade  bis  mr 
Ammoniakentwicklung  und  solange  sich  der  Nd.  noch  vermehrt.  So  fällt  die  Hälfte  des 
Lithiums  als  kömiges  Pulver  nieder;  in  der  Kälte  wird  nur  V«  nnd  zwar  als  Gallerte  gefillt 
Der  Niederschlag  ist  mit  verd.  NH3  zu  waschen.  Stas.  —  3.  Man  behandelt  das  aUS 
LiN0:5  durch  Erhitzen  mit  Kupfer  dargestellte  LioO  mit  CO^.  Troost.  — 
Zur  Reinigung  löst  man  in  W.  unter  Einleiten  von  CO^  und  erhitzt,  wobei 
das  reinere  Salz  kristallinisch  niederfällt.  Trogst.  Stas.  Es  ist  bei  200* 
zu  trocknen.  Fällt  man  mit  Na-iCOs  oder  KaCO»,  so  hält  der  Niederschlag  hart- 
näckig Alkali  zurück.  Troost.  —  Leichtes  weißes  Pulver  oder,  durch  Kochen 
der  Lsg.  des  sauren  Salzes  erhalten,  Kristallkrusten.  Arpvedson  erhielt  dnwh 
langsames  Abdampfen  der  wsb.  Lsg.  kleine,  an  der  Luft  schwach  verwitternde  Säulen, 
Kralowansky  perlglänzende  Würfel.  Flückiger  (Arcli.  Pharm.  225,  509)  gewann 
1  mm  lange,  schöne  Prismen,  unter  dem  Mikr.  ungleich  sechsseitige  Säulen, 
deren  eines  Ende  einen  einspringenden  Winkel  bildet,  als  er  eine  bei  15®  ge- 
sättigte Lsg.  einige  Zeit  auf  das  siedende  Wasserbad  stellte. 

Bildet  bei  sehr  langsamem  Verdunsten  übersättigte  Lsgg.  Flücjkigeb 
erhielt  eine  solche  v.  spez.  Gew.  1.0278,  welche  1  T.  Li^COg  in  45.57  T.  W. 
enthielt.  100  T.  k.  W.  lösen  1  T.,  Vauqüelin;  100  T.  von  13®  lösen  0.769, 
von  102®  0.778  T.  LigCO.j,  bei  dieser  Temp.  siedet  die  gesättigte  L^., 
Keemebs  (Pogg,  99,  48;  J,  B.  1856,  275);  100  T.  k.  oder  h.  W.  lösen  1.2  T. 
LiaCOa.  Trogst.  100  T.  W.  lösen  bei  0®  1.539,  bei  10®  1.406,  bei  20* 
1.329,  bei  50®  1.181,  bei  75®  0.866,  bei  100®  0.728  T.,  bei  102®  wieder 
mehr  des  Salzes.  Bewad  (J.  russ,  phys,  Ges.  1884,  591).  Bei  15**  1.4784,  bei 
100®  0.7162  Teile.  Draper  (Chem.  K  55,  169).  —  Uni.  in  A.  C.  Gmelin.— 
Verliert  beim  Kochen  mit  Wasser  CO«.  Flückiger.  —  Optische  Refraktion 
der  wss.  Lsg.:  .w  =  0.577,  Mit/  =  42.7.  Doumer  (Compt.  rend,  110,  40).  — 
Spez.  Gew.  gegen  W.  von  17  ®.5  =  2.111,  Krrmers  {Pogg.  99,  443;  J,  B. 
1857,  67),  bei  0®=  2.111,  beim  Schmelzpunkte  1,787,  Quincke  (Pogg.  18& 
141;  J.  B.  1869,  35),  bei  800-1000®  1.765-0.00034  (t— 900).  Bkünneb 
(Z.  anorg,  Chem.  38,  350).  Schmilzt  in  dunkler  Glühhitze,  Arfvkdson  bei 
618®,  Ramsay  u.  Eumorphopoülos  {Phil.  Mag.  [5]  41,  62),  viel  leichter 
als  NaoCO^  oder  BLjCOj,,  Flückiger,  zu  einer  durchsichtigen  Flüssigkeit 
Hermann  [Pogg.  15,  480),  welche  beim  Erkalten  schmelzartig,  Abfvedsok, 
kristallinisch,  Turner,  gesteht  und  in  perlglänzende  Bruchstücke  zerfällt 
Hermann.  —  Daten  über  die  Schmelzbarkeit  von  Gemischen  von  LigCO^  mit 
NagCOg  gibt  Le  Chatelier  {Campt,  rend.  118,  709).  —  Verflüchtigt  sich  im 
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heißesten  Teil  der  Bunsenflamme  8.74,  Bunsen,  10.00,  Northon  und  Rot^ 
(J.  Amer,  Chew.  Soc.  19,  155),  mal  so  schnell  als  die  gleiche  Menge  NaCl. 
Zersetzt  sich  schon  vor  dem  Schmelzen,  verliert  anfangs  rasch,  dann  lang- 
samer einen  Teil  des  CO^,  welcher  bis  zu  83  ^%  des  vorhandenen  betragen 
kann.  Teoost.  Erhitzt  man  im  Vakuum,  so  kann  man  das  gesamte  (30, 
austreiben,  doch  verflüchtigt  sich  dabei  auch  zum  großen  Teil  das  ent- 
standene Oxyd.  Lebeau  {Compt.  rend.  136,  1256).  —  Tension  des  CO^  im 
Vakuum  nach  Lebeau  : 


Temp. 

Druck  in  mm 

Temp. 

Druck  in  mm 

öSO« 

0 

8300 

34 

6100 

1 

8400 

37 

6200 

3 

8600 

41 

6400 

8 

8900 

50 

710« 

16 

9300 

61 

7400 

19 

10000 

91 

7770 

23 

12000 

300 

8000 

29 

Geht  bei  P^tägigem  Erhitzen  im  Wasserstoifstrom  auf  dunkle  Rot- 
glut in  Li^O  über.  Dittmar  (J.  soc.  ehem.  Ind.  3, 138;  7,  730.  Greift  beim 
Schmelzen  Platin  nui^  bei  Luftzutritt  an.  Dittmae.  Wird  durch  Glühen 
mit  Kohle  leicht  in  Lithium  verwandelt  (vgl.  S.  239).  Troost.  —  Reagiert 
bei  Rotglut  mit  Aluminiumpulver  unter  Entzündung  und  Hii|terlasHung 
eines  grauschwarzen  Rückstandes,  der  mit  Wasser  H  entwickelt.  F^ianck 
{Bull  soc.  chim.  [31  11,  439).  Aehnlich,  aber  äußerst  heftig  reagiert  ein 
Gemenge  von  1  MoL  Li^COg  und  3  At.  Mg  schon  weit  unter  Rotglut.  Winklbb 
(Ber.  23,  46).  Gibt  das  CX)^  an  BaO  und  CaO  ab,  zersetzt  beim  Kochen  die 
Anunoniumsalze  und  fallt"  die  Metallsalze.    Vauqüelin.  — 

Neutralisationswärme  für  Li^CO^  :  20.410  Kai.,  für  LiHCO^ :  22.110  Kai 
MüiiLER  {Ann.  Phys.  Chim.  [6]  15,  531). 

SCUAFFOOTSCH.  DiKHL. 

LUO  30.04  4037  39Ä3  4067 

CO5 44 öa43^  60.17  69.43 

LijCO,  74.04  100.00  '  100.00  lüO.CJÜ 

Das  Lithiumkarbonat  enthält  oft  8 — 10  \  Magnesia  alba.    Stas. 

b)  Saures.  —  Mit  Lithiamkarbonat  gesättigtes  W.  lOst  noch  mehr  davon  auf,  wenn 
simn  OO2  dorchleitet.  Abfvedson.  100  T.  W.  venndgen  dabei  6.25  T.  zu  lOsen,  Thtiost, 
5.45  T.,  Goldammer  {J.  Pharm.  Chem.  [5]  14.  79 1,  5.601  T.  bei  13«  Brwad,  Gegenwart 
mderer  Alkalibikarbonate  vergrößert  die  Löslichkeit,  Carlfs  Uourn.  Pharm.  Chem.  (6J 
tL,  549).  Die  Lsg.  setzt  beim  Stehen  an  der  Luft  oder  Verdampfen  Sahs  a)  ab.  0.  Gmkliv. 
EamfMLaBKBO. 

D.  Essigsaures  Lithium.  LiO^UjOg.  a)  Normales.  —  a)  Wasserfrei.  —  Da» 
durch  Schmelzen  entwässerte  Salz  ist  weiß  und  nndarchtig;  es  schmilzt 
bei  anfangender  Glahhitze  zu  einem  Oele,  welches  sich  bei  stärkerem  Er- 
hitzen mit  dem  Geruch  nach  brenzlichem  Oel  und  Aceton  aufbläht,  und 
▼or  dem  Lötrohre  plötzlich  mit  prächtiger  violettroter  Flamme  verbrennt, 
ein  Gemenee  von  Ll»CO^  und  Kohle  hinterlassend. 

ß)  Mal  MoL  ÜJO.  —  Bei  89'  schmelzende  Tafeln.  Lkscjjkvh  (Bull. 
9oe.  dum.  24.  5I7j. 

y)  Mä  2  Mol.  H^O,  —  Aus  der  wss.  Lsg.  kristallisiert  es  in  wasser- 
haltigen zollangen  geraden  Säulen,  oft  mit  abgestumpften  s^:barfen  Heiten- 
kanten.  _ 

Bhcmbisch.  mit  den  Flächen  OP,  ocP,  ocpoc,  Verhältnis  der  NelAena/rh<sfm  1  :  \.\r/m. 
GtwShm&ck  ZviUinge.  Schabcs  'Bcrtimmungen  der  KrWaW^-^fftnlfen  in  ch^miMchen  JjäßO- 
raioriai.  ertewgter  ProdukU.  Wien.  IH^S:  .7.  B.  1S.>4.  433 .  Ks  bläut  rothH  l>ackmos, 
md  admieckt  müde,  anfangs  sößlicb.  dann  angenehm  salzig.  —  Die  Kn^^^l«*- 
Tointtem  ueht  in  trockner  Luft  schmelzen  bei  49^  teilweife, 
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vGIlig  zu  einer  dicken  Flüssigkeit,  welche  bei  96^  unter  Wasseryerlust 
zäher  wird,  und  dann  beim  Erkalten  zu  einer  durchiüchtigen  IL  erstarrt 
Bei  weiterem  Erhitzen  wird  sie  unter  Aufblähen  ebenfalls  fest  —  Zerfließt 
nur  in  feuchter  Luft.  1  T  löst  sich  bei  15«  in  0.2833  T.  (also  weniger 
als  V«)  W.,  welche  Lsg.  bei  +  4®  völlig  erstarrt.  Es  löst  sich  bei  14*  in 
4.64  T.  A.  von  0.81  spez.  Gew.  und  auch  etwas  in  Ae.  Plbischl  {ZeUsckr, 
Phys.  V.  W.  4,  108).  —  Leitfähigkeit:  Ostwald  (Z.  physik.  Chetn.  1,  104). 

Abfvedson  u.  Türnbb  (Edinb  J.  Sc.  3,  467)  erhielten  das  Salz  nur  als  eine  gnmmiarti^ 
IL,  mit  wenig  W.  eine  schleimiffe  Ls^.  bildend. 

KristaQisiert.  Plbischl. 

LUO  28.8  14.20  13.91 

(C,H.O),0  102  60.30  49.31 

_4HaO_  72 ^35.60 36.78 

LiCjH808,2H,Ö  202.8  100.00  100.00 

b)  Saures.  LiC4H«0j,CH3C02H.  —  a)  Wasserfrei.  Man  verdunstet 
eine  Lsg.  von  a)  in  Essigsäui^emonohydrat  bei  gew.  Temp.  Schmilzt  ober- 
halb 100**,  zeigt  leicht  üeberschmelzung.  Lescoeub  (Ann.  Chim.  Phys.  \S\ 
28,  (1893)  247. 

Lbsgobüb. 
0.öLi80  16  11.90  11.54 

C8H,0i.5  61  40.49  — 

C.H^O, 60 ^47.61 49.05 

LiC,H802,HC,Hs02        126  100.00 

ß)  Mit  1  Mol.  H^O.  —  Aus  verdünnter  Essigsäure.    Lescoeub, 

liBSCOBUR. 

0.6Li*0  15  10.4  10.56 
C,H,0,.5  öl  35.4  - 
CjHiOt  60  41.7  41.80 
HjO  18  12.6  — 


LiC2H,Oi,HC8H,0„HaO       144  100.0 

Aus  der  Tension  der  essigsauren  Lsg.  bei  80<*  geht  hervor,  daß  bei  dieser  Temp.  nur 
dieses  eine  sanre  Salz  existiert.    Lbscobub. 

E.  Oxalsaures  Lithium.  —  a)  Normales.  Li2C^04.  —  Man  neutralisiert 
LigCOg  mit  Oxalsäure  und  dampft  ein.  Wasserfreie  Kristallkrusten,  aus 
einem  Aggregat  mikroskopischer,  zugespitzter,  sich  durchkreuzender  und 
auch  zu  Kugeln  verwachsener  Nädelchen  bestehend-  Von  schwach  salzig 
bitterem  Geschmack.  Spez.  Gew.  =  2.1213  bei  17.5^  löslich  in  15.8  T. 
kaltem,  ein  wenig  mehr  in  siedendem  W.  Dichte  der  gesättigten  Lg. 
1.0438.  Stolba  (Sitzungsber.  der  böhmischen  Ges.  d.  Wissensch.,  Prag^  Aprü 
1880;  J.  B.  1880,  283).  —  LösL  in  13.1  T.  W.  von  19.5^  Die  Lsg.  bläut 
rotes  Lakmus  schwach,  ünl.  in  A.  und  Ae.  Süüchay  u.  Lenssbn  (Ann. 
100,  308). 

SoüCHAT  n.  Lbnssbn. 
Li,0  28.92  290-29.14 

b)  Saures.  LiHC204,HjO.  Große  Tafeln.  Lösen  sich  in  14.8  T.  W. 
von  10®,  Rammelsberg  in  12.8  T.  W.  von  17®,  auch  etwas  in  A.,  Soüchay 
U.  Lenssen.     Enthalten  12.97  LijO  (Rechn,  12.88  Li,0)  Soüchay  n.  Lenssbn. 

F.  Weinsaures  Lithium,  a)  Normales.  Bleibt  beim  Abdampfen  der 
Lsg.  als  weiße,  undurchsichtige,  nicht  kristallinische,  nicht  zerfließende, 
C.  Gmelin,  leicht  in  W.  lösliche  und  dann  auswitternde  Masse,  Arfvedson. 
Das  getrocknete  Salz  liefert  beim  Verbrennen  44.44  %  Li^COg.  Dulk  (ßchw. 
64,  180  und  193;  Ann.  2,  39). 

f^]D  =  35.84;  |MJd  =  58.06.    Landolt  {Ber.  6,  1076). 

b)  Saures.  —  Kristallisiert  nicht,  Gmelin,  zweigliediige  Säulen  Schabus 
(Best.  65;  J.  B.  1854,  396).  Weiße,  glänzende  kleine  Kristalle,  Dülk,  leichter 
lösL  als  a).    Gmelin.    [p]d  =  27.43;  [M]d  =  42.79.    Lanüglt. 
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DOLK. 

Li«0 

28.8 

7.89 

7.60 

2C4H4O5 

264 

72.37 



4H,0 

72 

19.74 

19.22 

LiH5C40.,1.6H,0  182.4  100.00 

ScHABüs  fand  nur  1  Mol.  H^O.  Gibt  beim  Glühen  20.22  7o  Lii«(X),. 
DüIjK. 

G.  Cyatamium. — Li(fest) + CNfgasf.)  +  aq.  =  LiCN(gelöst)  +  66.120 Kai. 
Vabbt  {C<mpt.  rend.  121,  (1895)  698). 

H.  8ekwefdkohUn8toff''8chw€feüithium.  —  Die  pomeranzengelbe  Lsg.  hinterläßt  beim 
Eintrocknen  eine  hygroskopische,  in  W.  nnd  A.  lösliche  Salzmasse.    Bbrzblius. 

L  Schwefelcyanlithium.  —  Sehr  zerfließliche  Blätter.  Hbbmes  (Zeitschr. 
Chem.  (1866),  417). 


Lithium  und  Kalium. 

A.  Lithiumkalium.  —  Dnrch  Zusammenschmelzen  beider  Metalle  oder  durch  KI0- 
wirknng  von  Kalium  auf  LiCl  werden  Legierungen  erhalten.   Troost. 

B.  KaUumlUkiutnsulfit  LiKSOgyVsH^O.  —  Man  fügt  zu  der  Lsg.  von 
LiHSOs  die  berechnete  Menge  K^CO.^.  Der  durch  Eindunsten  auf  dem 
Wasserbade  erhaltene  Syrup  kristallisiert  erst  in  Schnee-Kochsalz-Kälte- 
mischung. Glänzende,  leicht  lösliche  Kristalle,  die  über  H2SO4  den  Glanz 
verlieren.    Röhbig  (J.  prakt.  Chem.  [2]  37,  261). 


RÖHHIG. 

K,0                       34.82 

36Ji4 

Li,0                      11.12 

11.19 

2S0,                       37.40 

46.71 

H,0                        6.66 

6.76 

K,0M0,2S0,^,0          100.00 

lOOiX) 

C.  KnliumUthiumsulfat.  —  Aus  der  wss.  Lsg. 

eines  Gemisches  gleicher 

MoL  EfSO«  und  Li^SO^  kristallisiert  zuerst  K^SO«,  dann  erscheinen 
rliomboedrische  KristaUe  eines  Doppelsalzes,  welches  gleiche  Atome 
Ealmm  und  Lithium  enthält,  endlich  sehr  kleine  monokline  Kristalle 
mit  22.91  %  Schwefel,  11^  Wasser,  (Beehn.  22.73  s,  12  78  H,0).  annähernd 
der  FOTmd  K^Ll(S04)i^,5H^O  entsprechend  Rammblsbebg.  Die  hexa- 
gODalen  Kristalle  sind  Kombinationen  der  Grundgestalt  P  mit  dem  Prisma 
ooP  imd  dem  basischen  Pinakoid.  P  =  125»  (Mittelkante),  =  127*>20'  rPoIkant«); 
p :  ooP  =  ^fß^W.  Beobaditiing  und  Beclunnu^  differieren  bis  20'.  KAJiMSLinncKo.  .Spaltbar 
wmA  QP,  optnch  ftii«^«g  Sc^kBus.  KristaUe  derselben  Form  und  Dimensionen  wurden 
TOB  ScHABCS  {Botkmmwmgem  der  KristaJOgfxtaUen,  Wien  1855,  16;  J.  B.  VM,  323)  fh- 
^^mmmm^  abcT  öt  wdgtM  Midi  KsovLocH  eine  andere  Zusammensetzung.  Auch  kristaUo- 
mpUacfc  ntenuekt  Ton  YfvLww  \Z  Krigt.  17,  595  und  TsAim  (Jahrb.  f.  Mm.  \mfZ, 
n.  Wl  —  Li^«JI^4  ist  wahrselMiniieb  die  Znsammensetznng  eines  too  ScHjurc:»  ih^- 
$iim»mmmgem  der  KrikaOg^aUm,  Wien  1855,  15;  J.  B.  \fM.  323).  fBr  wasserfreie^^  LUbfum- 
svlfiit  gdbalteMB  Salns.    Wrwacwwv  (BuU,  Soe.  Mim.  %,  200). 

a.  b.  K%4fuuicn. 

K  39.1        fi.49      28.61      2728  4K  L56.5        .^.12        34^ 

U  7  4^        4.53        496  2U  14  306  2Ä^ 

8  32L1        2257      22L2ß      22L55  38  %J        20^        20,75 

40  tt  4508 1^) 192  41  8fi 

KliSO«      142L2      lOOi»  KJJjSO,»        UM      lOOjCÖ 

D.  KalimwtHikmw^pfr^ß6fphat.  —  Mischungen   tob    Liöl   im 
gdies  bei  hohem  Lithinmgehalt  schon  in  der  Kälte,  sonst  ii 
krisUlIbieite  Niederschlage.    Eine  Verbindung  tob  der  Fof« 
fiDt  beoB  ErwinaeB  einer  solchen  Mischung  gleidier  IM 
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in  kristallwasserhaltigen,  miki'oskopischen,  schiefwinkligen  Tafeln  aus,  die 
bei  100^  12.49%  (2  Mol.)  beim  Schmelzen  18.74  "/o  (3  Mol.),  Wasser  verlieren. 
Die  Lithium-Kaliumphospliate  schmelzen  in  der  Glühhitze  um  so  leichter, 
je  lithinmreicher  sie  sind.    Kkaut,  Nahnsen  u.  Cuno  {Ann.  182,  170). 

Entwässert.  Cüno. 

3LL0  90  19.22  19.53 

K;0  94.3  20.14  20.19 

2P8q5 284 6064 60^ 

KLÜI\0^     ~      468.3  TOO.OO  lÖOOO 

E.  KaUiwilühiummetapliosphat,  LiaO,2K20,3P205,4H,0.  —  Darstellung 
nnd  Verhalten  wie  das  des  Lithiumdiammoninmmetaphospats  (vgl.  S.  265). 
Tammann  (J.  prakt  Giern.  [2]  45,  443). 

Tammakk. 
2KaO  26.30  25.95 

Li^O  4.20  4.11 

3P,06  59.45  59.16 

4H2O 1005 1O60 

2K,0,Li^O,3P,0^,4H80        100.00  99.82 

F.  Weinsaures  Kalium- Lithium.  —  Durch  Sättigen  des  Weinsteins 
mit  Li.,COij.  Große,  gerade,  schwach  geschobene  4seitige  Säulen,  von 
salzigbitterem  Geschmack,  wenig  verwitternd.  LI.  in  W.  C.  Gmkldt. 
Zweigliedrig,  mit  Hemiedrie  des  Oktaeders.  Zephakowich  (Ber.  Wien. 
Akad.  41,  520;  J.  B.  1860,  251).    In  der  Wärme  schmelzend.    Dülk. 

EristaUe.  Dulk. 

05K,0  47.2  22.30  22.17 

OöLijO  14.4  6.81  6.54 

C4H4O5  132  62.38 

HgO  18  8.51 a71^ 

■KLiC4H40a,H2Ö  211.6         "      lÖÖ.OÖ 

G.  Traubensaures  Kalium- Lithium.  KLiC4H40e,H^O.  —  Spez.  Gew. 
1.610.    Isomorph  mit  dem  LiRb-Salz,  (s.  d.)  Wyeouboff. 


Lithium  und  Rubidinm. 

A.  Weinsaures  Rubidium' Lithium.  RbLiC4H40e,H^O.  —  Spez.  Gew. 
2.281.  Rhombisch,  a  :  b  :  c  =  05414  :  1  :  0.2V06.  Beobachtete  Formen:  (010),  {001\, 
(110),  (120),  (332),  (302).  Gemessen:  (110) :  (liO)  =  56'52';  (332) :  (001)  =  *42»28';  (^)i(308) 
=  *18»45';  berechnet:  (120) :  (130)  =  98"34';  (101) :  101)  «  66' 26'.  Wyboubofp  (BM.  tot, 
min.  franc.  6,  (IHöS)  53;  Z.  Krisi.  10,  1885)  623 j. 

B.  Traubensaures  Rubidium-Lithium.  RbLiC4H40«,H^0.  —  Spez.  Gew. 
2.192.  Monosymmetrisch.  0.5693  :  l :  03364.  ß  =  84«22'.  Beobachtete  Formen:  (100), 
(IHO),  (031 1,  rd6S.  Stets  Zwillinge  nach  (100),  tefelformig  nach  der  Zwimngsebene.  Ge- 
messen: (IHOj :  (150)  =  *119«2';  (263)  :  (265)  =  19  38';  (263y :  (2B3)  ==  bl^ö'^';  bencboet 
(110) :  (110)  =  59-4';  (26:^) :  (IHO)  =  62*22*;  (081) :  [051)  =  ^9»16';  (031) :  (2k3)  =  22W. 
Isomorph  mit  dem  Li-K-  und  Li-NH4  Salz.  Zeigt  in  der  Mutterlauge  rote  Tribdu 
Wyroubopp. 

Fritz  Ephraim. 


NATRIUM. 


Aeltere  Literatur  6.  bei  Kalium. 

NatrofmutulK  NatroTiium^  Sodium.   —  A.   Oescfmhte.    VjßrL  8.  1.     Das  metaUiache 
latrittm  wurde  1807  von  H.  Davy  zuerst  dargestellt.    Seine  eräte  fabrikmäüige  Darstellung 
erdaskt  mao  den  Hemühunffeii  H.  Saint b-Claiäk  Dbville'». 

B.   Vorkommen.  —  In  überaus  großer  Menge:  im  festen  Ziiat«nde  als  Nntrinrakarhonat ; 
als  XatnuiDcalcininkarlfonat  (im  Gaj-Lnssit);   als  Natriumborat,  NatriuniCÄlciuml)orat.    (im 
Boronatrocalcit  und  Gryptomorpbit) ;  al»  Natriumammcmiumphosphat;  wasserfrei  und  wasser- 
haltig als  Natriumsulfat,  sowie  iü  Verbiiiduopf  mit  CalciimisuHut  iGlauberit,  LecümtitJ  und 
mit  Magnesium  Sulfat  (ßloedit,  Loeweit).    kh  Natriumchilond  und  als  Natnnumitrat    Ala 
Alnminiutonatriuinituorid  im  Krjolith  und  Ter  wandten  Miuenilien.  —  In  Silikaten  ala  wesent- 
I      lieber,   nie  fehlender  BestandteiL   häutiger  nocli   zu  1  oder  mehreren  Prozenten  als  Ersatjs 
^■ftlr  Calcium   oder  Kalium,   in  kleineren   oder  grJißeren  Spuren   wobl  in  fast  jedem  Silikat. 
^^Wrasserfreie   Natrium-Alundniumsilikate    (häuüg    auch   Eisenoxyd   oder   -oxyduL    Calcium^ 
^Bfagiiesium,    Kalium    u.  a.   Basen   enthaltend}   sind   Nephelin,   Sodalitb,   Ofi^'^oklas,    Albit; 
^Krasser  halt  ige  Natrolitb  und  Analcim;  wasserfreie^  aber  schwefelhaltige,  Lapislazulij  Hauyn 
^"lUjd  Nösean;  Lahradorit  und  Ändesin  enthalten  das  Natrium  Tielleicht  als  Ersatz  für  Calcium. 
Neben  wenig  oder  gar  keinem   Aluminium   findet  sieb   das  Natrium   im  Pektoüth.   einem 
Calcium-Natrium-vSilikat,  im  Akmit,  einem  Fem>Natriiiin-Silikat.     Kcmlmann  (i-lfin,  41,  220) 
fand  Natrium  in  allen  Arten   Kalkstein,  im  DüloInit^  Talk^   Asbest,  Smaragd,   Braunstein. 
^Roteisenstein,   Molybdän  glänz   und  Antiraonglanz ;   Scihiamm   u,  Faist  (J.  prakf.  (-hem,  47, 
"40  n   44ß;  J.  B.  I!i49,  8iB  u.  Ö17|  fanden  es  in  allen  Kalksteinen  Württembergs,  Stas  in 
Hen  Marmorsorten.     Uebcr  das  Vorkommen  in   Erzen:    Harti.ey   und  Ramaoe  (J.  Chem, 
0€.  ö5,  533  L  —  Meerwasser,  Salzsoalen,  Minerahvasser  und  Quell wasser  enthalten  Natrinm 
Natriumcblorid,  seltener  als  Natriumkarbonat,  -borat  üder-sulfiit. 
8pektralanalytisch  laßt  sich  Natrium  gewöhnlich   in  der  atmosphärischen  Luft  und  in 
llen   der  Luft  ausgesetzten  Gegenständen   erkennen,   da   kochsalzhaltige  Sonnenstäubchen 
der  Atmosphäre  verbreitet  sind.     Klrchhi^ff  u.  Bonsen, 

In  den  Pflanzen  anscheinend  ebenso  regelnaäßig  wie  Kalium,  doch   in  den  wich  tigern 

Eultnrpflanzen  meist  in  sehr  viel  kleinerer  Menge  und  nicht  ^vie  das  Kalium  in  bestimmten 

>ganen  angehäuft,  sondern  gleirhmäDig  durch  die  ganze  Pflanze  verbreitet.     Die  Entbehr- 

pbkeit  der  Natriumverbindungen  für  die  Vegetation  ist  nicht  erwiesen,   da   aber  die  auf- 

lugenden  Wurzelorgane  sich  der  Kochsaizaufnabme   nicht   versehließen,  so   wechselt  der 

iatriumgehalt  der  Fflanzeuasche  zwischen  der  kleinen,  vielleicht  unentbehrlichen  Menge 

der  größeren,   welche  die  Pflanze   ohne  Beeinträchtigung  ihres  Wachstums   verträgt. 

ScHVLZB.     Auch   die   Vegetatlonsversnche,  bei   welchen  in  (anscheinend)  natriumfreien 

gg.  Pflanzen  erw^iehaen,  vermögen  die  Entbehrlichkeit  des  Natriums  nicht  zu  erweisen, 

die  Aßcbe  der  Versuchspflauzen  regelraäfiig   Na  enthielt.     Birnkic  u.  Lücanüs  {Land' 

tüirtsch.    VersuchsHt.  H,  128).    Nobbb,   j,  SciiKuniiB  u.  H.  EaDMANtr  (das.  \li,  321 1    Das  Na 

findet  sich   ganz  oder  faHt  ganz  in  dem  in  W.   uml   Teil  der  Pßanzenascben  (eo  bei  den 

Samen  der  Bohne,  den  Aepfeln,  Erdbeeren,  Kleebeu  u.  Wieaenheu),  da  es  mit  den  Erdalkali- 

ühospbaten  unlösliche  Verkindnngen   eingebt;   in  dem    wäLiri^^en  Auszuge   ist  häutig  kaum 

Natnnm  nachweisbar,    G.  Bonge  [Ami,  172,  16K    So  nnrl  t*  iiufM^r-    in-t  '^f-^}   QnD**wan*lfAn 

analjtischen  Methoden  erklärt  sich  der  Irrtum  von  P 

ja,  3Ö3:  -i»,  44«:  m,  218),   welcher  viele  Pflany-- 

»Teilen  und  Hafer,  Knollen  und  Stengel  von  K 
_  Bebe,  Bohnen)  natrinm  frei  oder  nur  dsdurr' 
Atmosphäre  wachsend,  auf  ihrer  Oberfläche 

einetin-FriedbPim.    IL  Bd.    I.Abt.    7.  Ati 
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zahlreiche  Aschenanalysen  widersprechen  dieser  Angabe  Peligots,  namentlich  erweist  sich 
Tabak  verschiedener  Länder,  zumal  der  von  Virginien  nach  Grandbaü  {Ann,  Okitn.  Fhys. 
[3]  67,  214)  bei  spektralanalytischer  Prüfung  als  natriumhaltig.  Die  Asche  der  Roßkastanie 
enthält  kaum  eine  Spur  Na.    E.  Wolfp  (7.  prakt.  Chrm.  44,  3^5;  J.  ß.  1847  n.  1848,  1078). 

Die  Asche  von  Pflanzen,  welche  in  einem  kochsalzreichen  Medium  wuchsen,  wie  die 
der  Salzwasser-  und  Meerstrandpflanzen,  auch  die  mancher  Süßwasserpflanzen,  istge  wohnlich 
reich  an  Na,  doch  nehmen  auch  diese  Pflanzen  relativ  mehr  Kalium  auf,  als  Wasser  oder 
Boden  im  Verhältnis  zum  Na  enthalten.  Das  Na  beträgt  selbst  bei  natriumreicbem  Boden 
nur  einen  Bruchteil  vom  K  der  AFche.  C.  Bischof  {J.  prakt.  Chem.  47,  193  u.  208;  J!  B. 
1849,  662).  Seewasser  enthält  auf  100  NaCl  etwa  5.3  KCl,  14  Fucusarten  enthielten  nach 
Forchhammer  (J.  prakt.  Chem.  36,  385)  auf  100  NajO  14.3  KjO,  in  den  meisten  übrigen 
Aschen,  auch  der  Salzwasserpflanzen  ist  relativ  mehr  Kalium  enÜialten,  als  in  diesem  ange- 
führten Falle.  Wird  Sahola  Sodae,  deren  Asche,  wenn  die  Pflanze  am  Meeresstrande  wächst, 
reich  an  Natriumsalzen  ist,  tief  im  Binnenlande  gebaut,  so  liefert  sie  im  ersten  Jahre  eine 
Asche  mit  vorherrschendem  Natriumgehalt,  in  den  folgenden  Jahren  eine  solche  mit  zu- 
nehmenden Kaliumgehalt  und  endlich  eine  fast  natriumfreie.  Duhamel  u.  Cadrt  {Minunr. 
de  VAcad.  1736,  215;  Wagner^ 8  ReyeMen  dfr  Sodafabrik.  Leipzig  186Ö,  3).  Umgekehrt 
werden  am  Meeresufer  Avachsende  Kulturpflanzen  endlich  so  natriumreich,  daß  sie  mehr 
Natrium-  als  Kaliumsalze  enthalten.  Corenwinder  (J.  d'agric.  prat.  31,  2,  199).  Hafer,  in 
einer  wss.  Lsg.  wachsend,  welche  die  Salze  der  Haferasche  in  den  durch  die  Zusammen- 
setzung der  Asche  gegebenen  Verhältnissen  enthält  (NormaUösung),  wird  natrinmreieher, 
wenn  man  das  Kalium(nitrat)  der  Lösung  teilweis  durch  das  gleiche  Gewicht  an  Natrium- 
(nitrat)  ersetzt,  derart,  daß  100  T.  Asche  enthalten  bei 

Normallösung.  Normallösung  V*  Vs  %  7» 

ohne  Natrium.  Ersatz  des  K  durch  Na. 

K,0  50.28  53.22  48.55        43.88        30.69        24.40 

NaaO  3  79  0.28  9.13        14.35        22.04        26.72 

E.  WoLFF  {Aschenanalysen,  Berlin  1871,  32).    Bei  Abwesenheit  von  K  ist  das  Na  für  die 

Vegetation    nutzlos.     Lücanüs    {Landwirtsch.    VersucJisst.  7,  363).     Nobbe,    Schbödbb  u. 

Erdmann  {das.  13,  321). 

In  allen  Teilen  des  Tierkörpers,  besonders  reichlich  in  den  tierischen  Flüssigkeiten, 
deren  Asche  zu  Vs  bis  '/*  aus  NaCl  besteht.    Vgl.  S.  2. 

C.  DarsteUung  des  Metalls.  —  I.  Durch  Elektrolyse.  —  a)  Aus  NaOH.  — 
Die  Zersetzung  erfolgt  schwieriger  als  beim  KOH  (S.  2).  H.  Davy.  —  Nach 
Castner  erhitzt  man  das  zu  elektrolysierende  NaOH  auf  höchstens  20" 
über  seinen  Schmp.,  unter  Anwendung  eines  unten  offenen  eisernen  Be- 
hälters, in  welchem  sich  das  Natrium  ansammelt.  D.  B.-P.  58121.  — 
üeber  Apparatur :  Hornitng  u.  Kasehbybr  (D.  jB.-P.  46334),  vgl.  S.  2,  sowie  S.  276. 

b)  Aus  NaCl.  —  Matthiessen  (Ann.  93,  (1855)  277)  gewann  durch 
Elektrolyse  eines  geschmolzenen  Gemisches  von  2  MoL  NaCl  mit  1  MoL 
CaCl^  metallisches  Natrium  in  dem  S.  238  beschriebenen  Apparat.  Derselbe 
wurde  von  Jablochkopf  {Dingl.  251,  (1884)  442)  durch  Trennung  des  Anoden-  und  Kathoden- 
raumes verbessert,  ist  jedoch  wegen  Materialschwierigkeiten  nicht  verwertbar.  VgL  S.  238  auch 
das  Verfahren  von  Tboost.  —  Man  elektrolysiert  geschmolzenes  NaCl  in  einem 
Tiegel  aus  nicht  leitendem  Material,  dessen  Boden  mit  einer  als  Anode 
dienenden  Silber-  oder  Kupferschicht  versehen  ist,  während  eine  Kohle-  oder 
Metallkathode  in  das  geschmolzene  Salz  taucht.  Höifner  (/).  B.-P.  30414). 
Femer  auch  Richardson  u.  Gebt  (Engl  Fat.  v.  5.  Febr.  1884).  —  Die 
Kathoden  berühren  zweckmäßig  nur  die  Oberfläche.  Rathenau  u.  Süter  {D.  R.-P.  96672 
(18980.  —  Elektrolysiert  man  im  Vakuum,  so  wird  die  Wiedervereinigung  des  Chlors  mit 
dem  Natrium  verhindert,  und  gleichzeitig  die  Abscheidunff  beschleunigt.  Sprkngbb  (Z>.  R.-P. 
39554).  —  Bildung  von  Subchlorid  bei  der  Elektrolyse  des  feuerflüssigen  NaCl  vermeidet  man, 
wenn  man  je  3  Mol.  NaCl  ein  Mol.  eines  Erdalkalichlorids  zusetzt;  ein  solches  Oemisch 
schmilzt  schon  unter  Dunkelrotglut.  Grabau  [D.  R.-P.  56230\  Stoebck  {D.  R,-F.  68335), 
setzt  der  Schmelze  von  NaCl,  um  dieselbe  leichtflüssiger  zu  machen,  20  25%  NaFI  ca. 
Verbesserung  der  Apparatur  u.  a.  Borchebs  {Z.  angew.  Cfwm.  1893,  356,  486);  Daivckwardt 
{Americ.  Fat.  607506). 

c)  Aus  NaNOj,.  —  1.  Man  elektrolysiert  NaNO«  in  AluminiumgefäSen, 
welche  als  Kathode  dienen,  und  verarbeitet  die  entweichenden  Gase  durch 
Einleiten  in  W.  auf  HNO«.  Darlinc}  u.  Forrest  (/).  R.-P.  83097).  —  2.  Man 
elektrolysiert  unter  Benutzung  eines  Diaphiagmas  geschmolzenes  NaOH  an 
der  Kathode  und  geschmolzenes  NaNOg  an  der  Anode.   Das  Verfahren  ist  für 


die  Technik  besonders  renUbel,  weil  das  eutweicheuik  NO«  apf  HNOj,  verarbeitet  werden 
kann.   Darling  {Journ.  Franklin  Inst,  153,  65)* 

d)  Ein  Veriahren,  welches  dem  t'ASTNKHHclien  (s.  I,  ii)  niieb gebildet   ist  und  auf  der 

HektTolyae  einer  Mischung  von  Na(3H  und  NtuCO,  bei  öö(>>  beruht  (U.  S-P.  «563719)  soll 

chlechte  Resultate   ergeben.     Le  Blanc  u.  Caärikü  Juu.  iZ.  EitJUrochem,  10,  (liKU)  819), 

Api^arate  für  die  elektrolytische  Darstellnng^  von   Natrium   auch:  Bull  (Engt.  PaL 

UVm  V,  7.  Juni  1892;  Blackman  (A  R-P.  69067). 

n.  Durch  Reduktion  auf  chemischem  We^re.  —  a)  ruh  Na^O.^.  —  Mail 
erhitzt  Na^^Oo  im  (Temiseli  mit  Kohle  oder  Oaiciomkarbid;  sehr  heftigre 
Reaktion,    Vüiiesungsversuch.     Ba^itierger  {ßff\  31,  (1898)  451), 

b)  Durch  Reduktion  von  NaOH,  -  1.  Mit  Kinen  in  der  Weißglühliitze*  — 

i)  Wegen  geringerer  FlüehtiErkeit  des  Na  wenden  (iay*Lüssa€  a.  TiräNARD  {Rtefuri'h.  1,  97) 
IfaOH  an^   welchem  etwas  KuH  beigemisebt  hl  und  entt'ernen  das  Kalium,   indem  sie  die 
rhaJtene  MetaUlegicrunsr  in  dünnen  Platten   in  nicht  ganz  versehloäsenen  Flaschen  unter 
einöl  anfbew^ahren,  w^ibei  sieh  dai4  K  zuerst  nx?diert.    H.8tM'lairb  Devillh  (Ann.  CJtim, 
Phyn.  [3]  A  5)  bereitet  ein  Gemenge  von  1000  T,  NaOH,   KX)  KOH,   200  CaO  und  soviel 
^pnlverten  und  gesiebten  EißeDdrehHpäüen,  daß  die  zum  Rtit^ltiben  erhitzte  M.  uocb  hin- 
eichend iTteif  ist,  streicht  sie  auf  Eisenblech  aus,  mischt  nach  dem  Erhürteii  iioch  mit  viel 
üaenspänen.    bringt    in    eine    Quecksilber^asehe,    überschichtet    noch    mit    5    bis    6  ccm 
"Eieenspänen  aud  erhitzt  das  Ganze  mug-lichst  stark,  wodurch  bei  einer  dein  Schmelzpunkte 
des  Eisens  nahelieg;enden  Temp.  eine  Legierun;^:  von  Na  und  K  erhalten  wird,   in  iiuderen 
F'älkn  jedoch  die  FlaKcbe  bei  der  Reduktiouiftemperatnr  der  Alkiilimctalle  verbrennt.  — 

ß)  Man  stellt  durch  Verkoakuiijc  vun  Teer  mit  fein  verteiltem  Eisen 
oder  Glühen  von  Ferrocyankalium  „Eiseokarbid'*  dar  und  erhitzt  dies  mit 
NaOH  in  gußeisernen  tie*?eln  orit  AbieitunfTsruhr,  in  einem  Mischuiigs- 
verhältuis,  welches  folgender  (.Tleichung  entspricht:  3NaOH  +  FeC,  =  3Na 
+  Fe-h(Ö+CO,,  +  BH.  Castnkr  {ChenL  K  54,  218;  !>.  A.-P/ 40415). 
y)  Äl8  eine  Art  Nebenprodukt  der  Bessemerstahl berei tu ng  gewinnt  Thompson  {Ber.  1% 
(1880)  lü72)  das  Na,  intlem  er  zu  stark  kohlehaltigem  Roheisen  NaOH  zugibt,  im  Konverter 
erhitzt  und  das  Na  abdestilliert,  während  der  Etickstaiid  auf  Stahl  verarbeitet  wird. 

2,  Mit  Karbid  oder  Kohle.  —  «)  Man  trägt,  Karbid  in  geschmolzenes 
\aOH  ein,  wobei  CO,  H  und  Natrinmdampf  entstehen,    Wolfäam  (D,  ä.-R 

1101^74). 
I  ß)  Nach  dem  Verfahren  von  Nktto  (IX  R.P.  45105).  wie  bei  Kalium  (S.  6j. 
l  y)  Nach  dem  Verfahren  von  Tho  wless  (  Ä  Ä,-F.  45378)  wie  bei  Kalium  (S,  ii). 
[  c)  Ans  Na^CO,.  —  1.  Durch  Reduktion  von  NaJX)j|  mit  Kohle,  ent- 
weder in  Qnecksilberflaschen  oder  in  schmiedeeisernen  Röhren.  Die  Reduk- 
tion des  Na  erfolgt  schon  bei  niederer  Temp,  als  die  des  K,  so  daß 
ein   Beschlag  der   Qtiecksil bertlasche   unnötig  ist,    sie  gelingt    überhaupt 

»leichter  nnd  wurde  fabrikmäßig  ausgefülirt.  Man  wendet  eine  innige 
Mischung  von  30  k  entwässertem  Na^C(_\,  aus  Kristallen  bereitet,  13  k 
magerer  Steinkohle,  5  k  Kreide  an,  welche  Mischung  vorher  bis  zu  brei- 
artigem Fluß  erhitzt  wird  und  bei  der  Reduktion  durch  starke  Gasent- 
wicklnng  das  Na  fortführt,  der  Einwirkung  des  CO  entzieht  und  dadurch 

die   Ausbeute  VerglÖßert.      Die  Eiurichtuog    und    Anordnung   der  Apparate   ist    bei 
Arbeiten  im   kleineren  Maßstäbe    eahezu  dieselbe  wie  bei   Darst.   des  Kaliums  (S,  4),   bei 
fabrikmäßigem  Betriebe  dienen  zur  Aufnahme  des  Natrium   liefernden  Gemenges  ein  oder 
mehrere  scb miedeeiserne  Rubren  von  1.3  m  Länge^  0.14  m  lichter  Weit^,  0.010  bis  0.012  m 
Wandstärke»  beiderseitig  mit  Deckel  verschlossen  nnd  mit  einem  Flinterilauf  zur  Ableitung 
der  Gase  verseben.    Öie  sind  zum  Schutz  gegen   dag  Feuer  lutiert  nnd  in  Thonröhreu  ge- 
schoben.    Eine  schwarze,   der  Krokonaubstanz  eut*tprechende  M,  tritt  nicht  auf.  ein  Rekti- 
fizieren des  Na  ist  nicht  uötig.    S.  die  Bescbreibung  dieser  älteren  Apparate  mit  Ze  ich  nun  gen 
von  St.'Claibe  Deville  (.4/1«    (Mm.  Phya.   [3]  m,  4\b;   J.  B    1N5Ö,  '^37),  dessen  frühere 
Angaben  {Ann.    Chim.   Phi/s.   [3]  43,  5;  J.  B.    JS54,  831).     Schadlkr's  DaräteOungsweise 
w.  20,  2), 
2.  Man  fühi-t  kontinuierlich  eine  Mischung  von  Na^COj,   und  Kuiil*" 
in  eiserne  Gefäße  ein,  welche  mit  einem  Ueberzug  von  Kalk,   ^~ 
Dolomit  oder  Graphit  versehen  «ind,  und  leitet  stark  erhitztes 
hindurch,  oline  von  außen  zu  heizen.     Die  austretenden  Gase  werden 
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sation  des  Na  verbrannt  und  zur  Vorwärmong  des  Wassergases  benatzt.  Gilchbut  Tbokas 
{Engl  Fat.  v.  15.  Apr.  1884;  Ber,  1885,  18,  351).  —  Bei  der  DarsteUiing  durch  Deadllfttion 
eignen  sich  besonders  mit  reiner  Magnesia  ausgekleidete  Oefen.  Ppliobb  {D.  K-P.  8149B). 
Nach  Warben  (Chem.  N.  64,  239),  empfiehlt  es  sich,  eine  solche  Menge  Ton  K-Balieii  btt 
der  Destillation  zuzusetzen,  daß  eine  Legierung  mit  6^0  K  entsteht,  da  sich  dieselbe  dnitdi 
Leichtflttchtigkeit  auszeichnet. 

3.  Nach  dem  Verfahren  von  Thompson  u.  White  (vgl.  S.  6)  wie  Ealinin 
durch  Reduktion  von  NaOH  oder  NaaOOij  mit  Teer  oder  organischen  Sub- 
stanzen.   D.  R.'P.  43235. 

4.  Bildet  sich,  wenn  NagCOg  mit  Aluminiumpulver  im  Wasserstoffisrtrom 
erhitzt  wird  in  sehr  ruhiger  Reaktion,  wobei  amorpher  Kohlenstoff  abge- 
schieden wird.    Fbanck  {BuU,  soc.  chim.  [3]  11,  439). 

5.  Bei  der  Reduktion  von  Natriumkarbonat  mit  MagnesiummetaU  tritt  so  heftige  Ver- 
puffung ein,  daß  sich  diese  Methode  zur  DarsteUung  metallischen  Natriums  nicht  eignet 
WWKLBR  {Ber.  23,  44). 

d)  Aus  Natriumchlorid,  -fluorid  und  -silicofluorid.  —  l.  Na  entsteht  bei 
Reduktion  von  NaCl  mit  H  bei  Rotglut.  Spring  (Ber,  18,  346).  —  2.  Man  erhitzt  in 
einer  Retorte  erbsengix)ße  Stücke  von  Aluminium  mit  NaFL  Chbm.  Fabr. 
Griesheim -Elektron  (Z>.  R.-P,  140737).  —  3.  NaCl  wird  geschmolzen  tob]^ 
reduziert,  jedoch  nur  schwierig  und  unvollständig.  Seubert  u.  Schmidt  {Ann.  267,  (189$ 
224).  —  4.  Calciumkarbid  setzt  sich  mit  NaFl,  NagSiFl^  oder  mit  Kryolith 
bei  verhältnismäßig  niedriger  Temp.  um;  steigert  man  dann  die  Temp.,  so 
zersetzt  sich  das  Karbid  und  das  Natrium  destilliert  ab.  Chemische  Fabr. 
Gbiesheim-Elektkon  (Z).  B.  P.  138368). 

Das  Natrium  iiird  wie  das  Kalium  unter  Steinöl,  besser  unter  Paraffinöl  {Dingl,  18S. 
252;  J.  B.  1867,  896)  aufbewahrt.  Oder  man  überzieht  es  durch  Eintauchen  in  entwässertes, 
bei  55®  geschmolzenes  Paraffin  mit  einer  Paraffinhülle.  Wagnsb  {Dingl.  183,  413;  J.  B 
1867,  8%).  —  Zur  Aufbewahrung  von  blankem  NatriummetaU  eignet  sich  besoDders 
Vaselinöl.  Vaubbl  {Z.  angew.  Chem.  (1892)  200).  —  Böttger  {C.-B.  (1878)  559)  bewahrt 
das  erst  mit  Aether,  dann  mit  einigen  Tropfen  A.  abgeriebene  MetaU  in  Petroleumäther 
auf,  welcher  mit  Naphtaliii  gesättigt  ist.  Die  unter  Steinöl  allmählich  entstehende  Kruste 
entfernt  man  durch  Abreiben  mit  einem  Lappen  in  einer  aus  1  T.  Amylalkohol  und  3  T. 
Petroleum  bestehenden  Flüssigkeit,  sodann  legt  man  das  Na  kurze  Zeit  in  5  %  Amylalkohol 
enthaltendes  Petroleum  und  bewahrt  es  in  Petroleum  auf,  welches  Vs — l®/o  Amylalkohol 
enthält.  Die  sich  bildende  schützende  Hülle  von  Natriumamylat  kann  leicht  abgerieben 
werden.    Rosenfbld  {Ber.  24,  (1891)  1658). 

D.  Physikalische  Eigenschaften.  —  Silberweißes,  stark  glänzendes  MetalL 
Erscheint  in  dünner  Schicht  im  durchfallenden  Lichte  braungelb.  Düdlkt 
(Americ.  Chem.  J.  14,  (1892)  185).  —  Nach  Schädljee  in  Würfeln  kristallisiert 
Durch  Schmelzen  unter  Leuchtgas,  teilweises  Erstarrenlassen  und  Abgießen 
des  flüssig  gebliebenen  Anteils  werden  große,  wahrscheinlich  tetragonale,  spitze 
Oktaeder  mit  gestreiften  Flächen  und  schön  rosenfarbenem  Schimmer  er- 
halten. L\NG  (Chem.  Soc.  Qu.  J.  13,  122;  J.  B.  1860,  115).  Frisch  dAi«h- 
Bchnittenes  Na,  in  Terpentinöl  gebracht,  zeigt  auf  der  Schnittfläche  kristallinische  Zeichnimg. 
Böttger.  —  Dnrch  Schütteln  mit  heißem  Xylol  bis  znm  Erstarren  der  Tröpfchen  kann 
man  metallisches  Na  in  Staub  von  beliebiger  Korngröße  yerwandeln.  Brühi.  {Ber,  35, 
3610;  desgl.  durch  Schütteln  mit  geschmolzenem  Paraffin.  Levy  u.  Andrbocci  {Btr.  21, 
1463);  sowie  durch  Verreiben  mit  festen  Körpern.  Rosbnfeld  {Ber.  28,  3147).  —  üdMr 
Natnumpressen  s.  u.  a.  Beckmann  {Ber.  28,  322). 

Enthält  häufig  H  eingeschlossen;  kann  davon  nur  durch  langes  Er- 
hitzen im  Vakuum  befreit  werden.    Salet  {Ber.  9,  354).    (VgL  S.  283  u. 

unter  Wasserstoff.)  Sor^rfältig  destilliertes  Na  soU  im  Vakuum  der  Sprengjölpumpe  er- 
hitzt, das  20-fache  seines  Volums  Wasserstoff  abgeben.  Lockykr  {Chem.  N.  40,  101; 
Compt.  rend.  89,  514). 

Bei  —  20^  ziemlich  hart,  bei  0*^  sehr  dehnbar,  bei  gewöhnlicher  Temp. 
von  Wachsweiche,  bei  50®  weich,  bei  90"  völlig  flüssig.  H.  Davt.  Weicher 
als  K,  Li  und  Pb.  Der  Strich  auf  Papier  ist  bläulich  grau  und  hält  »ich 
etwas  länger  als  der  des  Kaliums.  Bunsen  u.  Matthiessbn  Mn».  94,  107; 
J.  B.  1856,  324). 
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Gew.  0.9348  H,  Davy,   0.972   bei   15'^  Gay-Lussac-  u.  Thenakd, 

0.972   bei  C^  Quincke,  0.985  ^^e^eii  W.  vou  B«9  H.  Schbüdeh  [Pogg.  106, 

■     226;  J.  B,  1859,   11).  0.9735  bei  ll^^a  0.9743  bei  10^*  Baitmh.\uer  {Ber.  ($, 

^655).    0.976780  bei  0^  De  I.cccin  [Ann,  Phys,  Beibl  L  (1880)  60(iX    0.9724 

bei  0**,  0.9519  (fest),  0.9287  « flussig),   beim  Schnip.     Vincentiki  u.  Omudei 

{Wiedenh  Ann,  Beihi  12.  176).    0.7414  beim  Sieciepiinkt.    Bamsay  \Ber.  13, 

2145).    0.9724  bei   0^  0.9287  beim  Sdimp.     Hainen   iWiedenu  Ann.  \2\  19, 

436).  —  Volum  von  1  ^  bei  0^'  1.0283  ccra,  geschmolzen  1.0768  ccm.   Hagek. 

—  Ausdehnungskoeftizient  0.0001865.     Dewar  iChem,  N,  85,  (1902)   289j. 

Volumändening  beim  Schmelzen  2,5  ^'',>  Ausdehiiungskoeflizient  ( fest)  0.000278, 

(flussig)  O.0OO2IBO.     Vtncenttni  \l  Omodei    (  HV/^w.    Amt.  Beibl  12,  176). 

Mittlerer   Ausdehnungskoeffizient  zwischen  0   und  50*:   linearer  0.000072, 

kubischer  0.000216;    zvYischen  0   und   95";    linearer:   0.00CX)73.  kubischer 

0.0O0206;   die  Ausdeliniing  ist  hier  fast  proportional  der  'i'emp.,  von  95  -  97* 

f     steigt  die  Ausdehnungskurve  stark  an,  beim  Selimp.  iindet  eine  Voluiiiver- 

Ipgröfleniiig  von  fast  2.5  "*/(,  statt.    Das  geschmokene  ]Metall  dehnt  sich  dami 

■^vollkommen  proportional  der  Temp.  aus.    Ausdehnungskoeffizient  zwischen 

97  und  169"  0.000278 L     Haqen. 


lliirnfmnsdchtutiitf  des  ftsfen  NafnUfifS  (De  Lucf'Hl 

): 

'    Temp. 

AnsdehDuo^koeffizieiit 

Temp, 

Ausdebüuii^Bkoüffizieut 

mittler*^  r                wahrer 

mittlerer 

wahrer 

0^ 

30" 

400 
50^ 

O.000U72Ö                    15296 
153^;?                    16570 
15972      (              171)10 
16674                    l^m; 
17525                   22025 

70" 
iJ1.7<' 

O.DllOiaT(X) 
196B5 
210825 
286700 
239^1 

0XXXJ25ieü 
2^85 

mm 

I 

H         Aus   der 
HBehmoIzeneu 

^668);  25.73, 


Tropfenhöhe  berechnet  sich  die   Kapillarkonstante  des   ge- 
27,23  mg.     H.uiKN  i  Wledem.  AntL  1%  436;  Ber.  16, 


mkm 


642;  J.  B.  186S,  20»,  95*1)  Bunsen 
Hagen  [WiethnL  Ami.  19,  (1883) 
(1894)440).  97,6^  V'ixcEKTiNr  u, 
Re«naült(J.Ä  1S56,  43).  Ver- 
TüENARB,    sowie    nach    Devillk 


Metalls  zu 

QCJXCKE. 

Schmelzpunkt  90"  (^i  incke  (i%i7,  135 
Ann.  125,  307;  J.  B.  \SU.  178i.  97.6" 
92®,  Holt  u,  Sims  {J,  Chem,  Sol\  65, 
V>MODEi.  Erstarrt  bei  97*-6  kristallinisch. 
dampft  nach  H.  D.wy,  (tay-Lltssac  u, 
schwieriger  als  Kalium,  nach  Mitscheulich  {Pogg.  29,  230)  etwas  leichter.  — 
Siedepunkt  861—954".  Cakkeij.v  u.  WiELiAivls  (./.  Vhenh  Soc  37.  126. 
i742*^.  Pehman  {J,  Client,  Soc,  55,  326).  —  Farbe  des  Dampfes  in  dünneu 
Schichten  iarblos,  in  dicken  eigentümlich  purpurfaiben»  Roscoe  u,  ScnrsTER 
(P/W.  Boy.  Sof.  22,  (1874)  362).  In  gliihendem  Zustande  gelb.  Ditjley 
iAmet\  Chem,  J,  14,  (1892)  185).  Der  Dampf  fluoresziert  blau,  Wiedemann 
u.  Schmidt  {Wiedem.  Amh  57.  (1896)  447),  Destilliert  leicht  im  Vakuum, 
Sc'HtJLi^ER  iÜng.  )i(dnrtf\  Ber.  1,  64),  im  Vakuum  des  Kathodeulichts  bei 
140**.    Kbafft  u.  Bergfeld  (Ber,  38,  (1905)  254). 

Sehr  guter  Leiter  der  WäiTue.  H.  Davy,  Leitfähigkeit  für  Wanne 
0.365  (Äg  =  1)  (^ÄLVEiiT  u.  Johnson  [Compt  reml  47,  11858)  1069).  Spezi- 
fische Wanne  (—28  bis  —  60)  0.293.  Regnault;  (17  bis  —79.5'*)  0,283. 
Schütz  (Wiedem.  Ann,  [2|  46,  177);  des  flüssigen  Metalls  0.21,  Latente 
Sclimelzwärme   730  kal.    Joannis   \AmL  Chim.  Pht/s,  fö]   12,  (1887 1   "^* 

Leitet  die  Elektrizität  weniger  gut  als  Silber,  Kupfer  und  f 

äie  übrigen  Metalle.    Mattiuessex  {Pogg,  103,  428;   /.  B. 
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Die  Leitfähigkeit  des  Ag  =  100  gesetzt  fand  Matthiessen  die  des  Na 
bei  21.7«  =  37.43,  Lamy  bei  20«  =  25.  Die  Leitf.  nimmt  ab  ungefähr 
proportional  der  Temp.  Die  Leitfähigkeitskurve  zeigt  beim  Schmelzpunkt 
eine  sprungweise  Aenderung  des  Widerstandes  im  Verhältnis  1 : 1.337. 

Tn«,,^«,.of«,.  Spez.  Widerst.  rn^w»^^«*,,^  Spez.  Widerst. 

Temperatur.       ^^^^^^^   ^j^  Hg.         Temperatur.  ^^J^^^j^   ^.^  ^ 

0                         0.050868  97.3                       0.065505 

15                         0.05.3388  97.7  =  Schmelzp. 

27                         0.055627  98.5                        0.088002 

B9.1                      0.061304  111                           0.093045 

95.7                       0.064969  125                           0.095037 
Bernini  (Physikal  Z.  5,  241). 

Die  elektromotorischen  Kräfte  der  Kombination  Natrium-Kohle  wai-en 
je  nach  Art  der  untersuchten  Flüssigkeit  gleich  3.0—4.5  Volts.  Corminas 
(Wiedem.  Ann.  Beibl  10,  187).  Elektromotorische  Kraft  eines  Thermo- 
elements Natrium-Kupfer,  verglichen  mit  einem  solchen  Blei-Kupfer,  ist 
fPb,K)  =  10*  (21.88870  t  -f  0.176415  t-).  Naccabi  u.  Bellati  {Gazz,  chim. 
üal  1876,  419).  Ueber  die  thermoelektrischen  Eigenschaften:  Naccabi  u. 
Bellati  (ä  d.  Imtü.  Veneto,  [5]  2,  (1876)  599).  Nach  dem  Caesium,  Rubi- 
dium und  Kalium  das  am  stärksten  elektiopositive  Metall.    Bünsbn. 

In  Dampfform  einatomig.  Dewar  u.  Scott  {Proc.  Roy,  Soc.  29,  490) 
fanden  20.4,  25.8  und  24.9.  Scott  (Wiede^n.  Ann.  Beibl A2,  411)  fand  25.5. 
Ramsay  (J.  Chem.  Soc.  55,  (1889)  521)  fand  15.1—21.6,  vgl.  auch  V.  Mbyee 
(Ber.  13,  (1880)  391).  Ermittlung  wegen  Angreifens  der  Gefäße  schwierig. 
Auch  in  Quecksilberlsg.  einatomig,  und  zwar  schon  bei  gewöhnlicher  Temp. 
Meyer  (Z.  physik.  Chetn.  7,  221).  —  Das  Atomvolumen  des  Natriums  ist 
gleich  dem  des  Li  und  des  H.  Traube  (Z.  mwrg.  Chetn.  8,  11).  Atom- 
volumen 31.  Ramsay  (Ber.  13.  2145).  —  Durchmesser  des  Moleküls:  ^/«Na,  = 
165.10  ""  cm.    JÄGER  (Monatsh.  8,  498). 

E.  Atomgemcht  und  Wertigkeit.  —  Das  Natrium  ist  einwertig.  Nach 
Wanklyn  (J.  Chem.  Soc.  [2]  7,  199;  J.  prakt.  Chem.  107,  260;  J.B.  1869,  13;  Chem.  N. 
24,  88;  C.-B.  1871,  593)  ist  es  auch  drei-  und  siebeuwertig.  Vgl.  hierzu  Köhl.bb  (Ber.  3, 
(1870)  235);  Nbwlands  {Chem.  N,  21,  (1870)  128);  Davis  {Chan.  N.  21,  (1870)  80).  - 
Atomgewicht  23.0435.  Stas  {Atonigew.  n.  Proport.  323)  fand  in  10  Verauchen.  dafi 
100  T.  A^  54.206  bis  54.209,  im  Mittel  54.2078  T.  NaCl  fällen,  woraus  sich  für  0  =  16,  Afi: 
=  107.93,  Ol  =  35.457  das  Atomgewicht  des  Na  zu  23.042  bis  23.046  berechnet. 

Chronologische  Uebersicht  der  Atomgemchtsbestimtnungen : 

Bez.  auf  0=  16:  Beobachtet  von :  Methode : 

23.105  Behzelius  {Pogg.  8,  (1826)  189) 

23.043  Penny  [Phil.  Mag.  [3]  14,  (1839)  219) 

23  Peloüze  [Compt.  rend.  20,  (1845)  1047) 

22.998  Dumas  {Ann.  Chim.  Phys.  [3]  55,   (1859) .  "  u  NarTmÜ 

182;  J.  B.  (1859)  4)  <  ^^^  ^.*^*  ""^ 

23.0435  Stas  {vgl.  oben)  ^^' 

23.008  Richards  u.  Wells  (J.  Amerie.  Chem.  Soc. 

27,  (1905)  459) 
23.051  Clarke  {Americ.  Chem.  J.  3,  (1880)  263) 

23.049  +  O.OOo     VAN  der  Plaats  {Ann.  Chim.  Phys.  [6]  7, 

(1886)  499) 
23.05  Internat.   At.-Gew.   Komm.   {Ber.  1906. 

Tafel) 

F.  Chemische  Eigenschaften.  —  Frische  Schnittflächen,  sowie  der  Strich  des  Na- 
triums auf  einer  weichen  Oberfläche  leuchten  bei  gewöhnlicher  Temp.  einige  Minaten  mit 
grilnlichem  Lichte,  welches,  wenn  es  verschwunden  ist.   bei  60  bis  70**  wieder  erscheint. 


Durch  Fällen 


berechnet. 
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■Üriftanr  (J.  praki,  Chcm,  75,  128:  J,  B.  1858,  116);  anch  bei  der  langsamen  Oxydation, 
r  BATTfTiAUBR  (J,  pmkt.  0tan.  102.  123  n.  361:  J,  B.  1N07,  126),  und  bei  der  Zerftetzun^ 
Bit  W.  le.uchtet  das  Natrium  im  Dmikehi.  — 

Ueber  Reaktionen  des  Na  mit  Elementen  VjS^L   bei   den  Verbincliin^en 
mit    den    betr.    Elementen.     Des^l.    über   Reaktionen    mit    den    Halogen- 
fc^asserstoftsänren,   XH.;*   CM,^,  etc.   —   1.   Das  Natrinm   oxydiert  sich  an 
«rüllij^:  trockener  Luft  nicht  bei   gewölmlicher  Temp.,  v.  Bonsdohff  {Pogg. 
41,  296):  es  kann  sogar  in  absolnt  trockenem  Sanei-stoll"  destilliert  werden, 
Holt  n.  Sims  (J,  ChenL  Soc.  ü5,  441):  es  läßt  sieh  olme  Gefahr  an  der  Luft 
mit  trockenen  Fingern   oder  Instniuienten  bearbeiten.     H,   Devh.jle.    Zur 
Entzniidnno:   an   der  Luft   bedarf  es   einer   viel  stärkeren   Hitxe  als   das 
Kalium,  verbrennt  aber  dann   wie  dieses  mit    hellem  Lichte   und  Funken- 
I      sprühen,   H.  Davy,  zn   Oxyden   des   Natriums.     Es   entzündet  sich   nicht 
^^eim  Schmelzen  an  der  Liift  sondern  erst  in  der  Nähe  des  Siedepunktes 
^Kder  doch  bei   Temperaturen,  wo   sich    merkliche   Mengen  Natriumdampf 
^Hilden.     H.   Dkvillk.    —   Ueber  die   Oxydation  durch    H^>0    vgl.    unten. 
^^-  Das   Natrium  zersetzt  gleicli   dem  Kalinm.  gewöhnlich   aber  ei'st  bei 
^ctwas  höherer  Temp.  und  unter  schwächerer  Feuererscheinnng  CO  (dieses 
beim   Ütinkelrotglühen,  nicht  bei  Hellrotglut,   H.  Saintk-Clalrk  DevilleK 
K,    BgO^.    wasserfreie    Phosphorsäure,    Untersalpetersäure,    nicht    aber 
'O-,,    As^Oji,   OrOji,    MoO..    und  Wf).j ;    ferner   die   Oxyde   der   folgenden 
'  Jle,   des"  Cr,   Mn,  (b,   Sb,  Bi,  8n.  Zu,   1%   Fe,   Ni,   Cu,   Hg,   Ag.  Pt, 
beim   Cr^O,^   und  MnO  war    die  Metallreduktion  «ndeatlich.    Endlich 
duziert  das  Natrinm  auch   die  Karbonate,   Hulfate,  Nitrate  usw.,  wobei 
er  Säure,  und  wenn  die  Base   ein   schweres  MetaÜoxyd   ist,  auch  dieser 
der    Sauerstot}^  entzogen    T;\ird.     t^Ay-LvssAC  u.    Thknakd.      Durch    Gliiheu 
it   Na  im  Stahl rie^el  oder  im  Glasrtihrchen.   hh  die  Reduktion  unter  Fenererseheinuug 
olgt.   können   snikute.   rhromeisenstein ,  Ziunsteüi .   unloslielie  titaii!^.,   molybdäns.   und 
^olframs.  Salze  zerlegt  werden,   worauf  beim   Behanrieln  uiit   W.  Natrium  salze   der  drei 
2ten  Säuren,  auch  Xatriuniitilikat  und  bei  uieht  zu  viel  Natrium  Natriumehroraat  in  Lsg. 
heiu    aiif  dem   Filter   Metalle,    Oxyde   oder   die   niedrigen   Oxydations^^tiifen  des  TitaiiB, 
^oljbdänB  oder  Wolfrauis*  liinterhleihen.     Aus  SpateiHenst^in   wird   Kohle  und   metanisches 
'Heu,   a\]H    r-hroinei^eu stein    bei    überschüjisigera    Natrium  Chrom   abi,^eschieden.     ScHÖN^' 
anal  <%tm.  8.  380;  X  B,  180©,  834),     Bildet   beim   Erhitzen   mit  höheren 
yden  des  Stickstotts  Nitrit   und  Nitrat,  aber  kein  Oxyd.    Holt  u.  Sims 
Cketn.  Soc.  U5,  441).     HNO3    von  höherem  spez.  Gew.  als  L056  bewirkt 
fort  Entzündung.    Austen  (Ämenc.  Ciiem,  -/.  IL  (1889)  172^;  MoNTEMAnTiNi 
pazz,  chtm.   Hai   22,  (1892)  384).  —  Reaktion   mit   konz.   H,SO^:   ScHö^^N 
Z.  anal  Chem,  S,  (1869)  398;  H.SO^    vom   spez.  Gew.  1.84  greift  weniger 
bhaft   an   als   W,     Burcb  u.  Dodosox   {Proc,  Chem.  Soc,   10,  (1894)  84). 
Reagiert  mit  Sulfurylchlorid  nur  schwach.    Rec^unn  u.  Köchlin  (Ber.  15, 
7B6).     Thionylfluorid   wird   von   fast  zum  Schmelzen   erhitztem  Na  voll- 
ständig absorbiert.     Moissax   u.  Lebeat   [Coinpf,  rcnd.   ISO,   (1900)    1436). 
W.  gibt  bei  Schmelztemp.  unter  lieduktion  NaCl.     Davy,  Gay-Lussac  u. 
HEKARD:  Chlorschwefel  ist  selbst  bei  Siedetemp.  wirkungslos.   Bauhjumokt 
(Compi.  rejHL  64,  <  1867|  386).  —  Flüssiges  CO.,  überzieht  das  Metall  im  Laufe 
einiger  Stnnden  mit  einer  Hchicht  von  Bikarbonat;  bei  Rotglut  bildet  sich 
Kohle,  Natriumoxyd  und  -karbonat.    CO  liefert  anter  gleichen  l^mständen 
ia^CO.;  und  Kohle,  (vgl.  oben),  CS.,  greift  bereits  in  der  Kälte  an,    Scbökn. 
""Ig  detoniert  mit  überschüssigem  Na  bei  der  Schmelztemp.  des  Na,  unter 
ildung  von  Phosphid.  —  Natiinm  löst  sich  in  \\\  bei  LuftabsclilnJB  rasch 
zu  NaOH   unter  lebhafter  Entwicklung   von  Wärme  und  v^  * 

achter  Luft  oxydiert  es  sieh  allmählich  zu  NaOH,  w^ 
is  Kinde  umgibt.     Bei  Luftzutritt  auf  W.  g*»tP 
[ehr  abnehmende  Kugel  unter  Zischen  und 
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Koi 
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her,  bis  es  sich  als  NaOH  gelöst  hat.  Die  Kugel  bedeckt  sich  bei  Beginn  des 
Vorganges  mit  NaOH,  wird  dann,  indem  der  Ueberzug  schwindet,  glänzend  und 
glühend,  aber  ist  jetzt  und  bleibt  so  lange  undurchsichtig,  bis  die  H-Ent- 
wicklung  aufgehört  hat  Das  erzeugte  NaOH  fahrt  als  glühender,  farbloser 
und  durchsichtiger  Tropfen  einige  Sekunden  umher,  läuft  dann  gelb  an,  ohne 
seine  Durchsichtigkeit  zu  verlieren,  benetzt  sich  und  explodiert.  Die 
durchsichtige  glühende  Kugel  zeigt  herausgenommen  die  Zusammensetzung 
des  wassei*eien  NaOH  und  erstarrt  beim  Erkalten  kristallinisch  milchweiß 
oder  gelb.  W.  Knop  (Pharm.  Centr.  1854,  822).  Dabei  erfolgt  keine  Ent- 
zündung, außer  bei  W.  von  über  40^,  auf  dem  das  Na  mit  lebhafterer  Flamme 
als  K  verbrennt.  Balcells  (J.  Chim,  mid,  3,  21).  Auf  h.  W.  zeigen  sich 
Funken  von  losgerissenem,  an  der  Luft  entzündetem  Na.  H.  Davy.  Die 
Entzündung  erfolgt  nicht  auf  feuchtem  Metall,  schwierig  auf  feuchtem 
Glas,  leicht  auf  feuchtem  Papier  oder  Holz,  noch  leichter  auf  feuchter 
Kohle  oder  auf  dicker  Gummilösung.  H.  Davy.  Dücatel  (Americ.  J,  sei 
{SUl)  25,  90).  Serullas  (Ann.  Chim,  Phys,  40, 329).  —  Schlägt  man  auf  die  ge- 
schmolzen auf  dem  W.  schwimmende  Natriumkugel,  so  erfolgt  heftige  Explosion. 
Wagneb.  Couerbe  (J.  Pharm.  19,  224).  Auch  wenn  man  Na  in  einem  mit 
W.  gefüllten  Zylinder  aufsteigen  läßt,  Gbiffin  (Phil  Mag,  [4]  12,  78;  J.  B. 
1856,  320);  ß.  Böttger  (J,  prakt  Ch^m.  85,  397;  J.  B.  1861,  172),  oder 
auf  eine  dünne  Wasserschicht  wirft,  Malaguti  (Gimento  4,  400 ;  J,  JB.  1856, 
321),  können  Explosionen  eintreten,  namentlich  bei  porösem,  Steinöl  en^ 
haltendem  Natrium.  —  Na,  welches  man  in  einen  feuchten,  im  Sauerstotf- 
gase  befindlichen  Eisenlöfi^el  fallen  läßt,  entzündet  sich  in  der  Regel  nur 
dann,  wenn  der  Löftel  vorher  erwärmt  wurde  und  brennt  mit  glänzend 
gelber  Flamme.  Al.  Müller  (J.  prakt.  Chem.  67,  172;  J.  B.  1856.  320).  — 
Auf  einer  konz.  Lsg.  von  phosphoriger  Säure,  Phosphorsäure,  schwefliger 
Säure,  auf  konz.  H2SO4  oder  verd.  HoSO^  aus  1  T.  konz.  H0SO4  mit 
höchstens  6  T.  W.  bereitet,  auf  HFl,  Untersalpetersäuie,  Salpetersäure  und 
Arsensäure  entzündet  sich  Na  bei  gewöhnlicher  Temp.,  nicht  aber  auf  konz. 
HCl,  Oxalsäure  oder  Essigsäure.  Gay-Lussac  u.  TniiNARD.  H3PO4  ergibt 
unter  Reduktion  einen  ähnlichen  Körper.  BFI3  und  B«0:j  liefern  unreines 
Bor.  SiFl^  liefert  Silicium.  Gay-Lussac  u.  Thenari).  Metallsalze  und 
Metalloxyde  werden  in  den  meisten  Fällen  von  Na  zu  Metall  reduziert,  von 
sehr  fein  verteiltem  Na  schon  ohne  äußere  Wärmezufuhr.  Rosenfeld  {Ber. 
28,  3147).  Verdrängt  Kalium,  Zinn,  Blei  und  Zink  aus  deren  Amalgamen. 
Guthrie  (Phil.  Mag.  [5]  16,  321).  Reagiert  mit  Alkohol  nicht  unter  —48^ 
mit  H0SO4   nicht  unter  —50^    Pictet  (Compt.  rend.  115,  814). 

G.  Natriumsalze.  —  Die  Salze  des  Natriums  ähneln  den  Salzen  des 
Kaliums,  Rubidiums  und  Caesiums  nicht  so  sehr^  wie  sich  die  Salze  der 
drei  letzteren  untereinander  ähneln.  Anderei-seits  sind  die  Beziehungen 
zwischen  Natrium-  und  Lithiumsalzen  enger,  als  diejenigen  zwischen  Li 
einerseits  und  K,  Rb  und  Cs  andererseits.  —  Gegenüber  den  entsprechenden 
Kaliumsalzen  zeigen  die  Natriumsalze  eine  Differenz  des  Molekularvolums 
von  10.4.  NicoL  (Chem.  N.  54,  53,  191).  —  Ueber  Molekulardispersion  von 
Natriumsalzen.  Borgesius  (Ann.  Phys.  [2]  54,  221).  —  Refraktionsäquivalent 
für  Aoo  in  Salzen  sauerstoffhaltiger  Säuren  4.03.  Kanonnikow  (J.  mss. 
phys.  Ges.  1884,  [1]  119).  —  Bei  der  Ionisierung  der  Na-Salze  in  Lsg.  werden 
für  9  At.  Na  56.3  Kai.  entwickelt.    Ostwald  (Z.  physik.  Chem.  11,  (1893)  501). 

Die  Natriumsalze  sind  farblos  falls  nicht  die  Säure  gefärbt  ist, 
feuerbeständig,  falls  nicht  die  Säure  leicht  zersetzbar,  und  in  schwacher 
Glühhitze  nicht  flüchtig.     Sie   verflüchtigen    sich   im   Schmelzraum  der 


Xatriinu  salze. 


2HI 


JfcNbKX  sclieii  (Tasriamine  etwas  lanpamer  als  die  eiitsprechendeii  Kaliumsake 

H|6)«    Am  hitardicken  Platindraht  verdampfen  1  cg  schwere  Perlen  Ton 

■^  Xa^CO,  Na,S04  Xa.J  XaBr  NaCl 

tu  6:^2  1267  Ha7  48,8  84.25  Sekauden; 

also  verflütthtigen  sicli  in  der  Zeiteinheit 

0.183  0.066  2.360  t.727  1.00   T,    dieser 

XatriumBalze,  Bunsen  [Ahik  I^,  263;  J.  B.  1806,  770).  Die  Flüchtigkeit  de»  Borax  und 
die  von  Ka^HPO^  verhält  sich  filr  Perlen  von  gleichen!  Volum  zu  der  dest  Xaa<'Oy,  nie 
1.02  u.  0.12  zu  1.0,  BcNJiKN  \Ann.  IIK  25<i;  J.  B,  tS5»,  ß44;i.  Bei  der  A'ertliichtigimg 
färben  die  Natnunisalze  die  Flaiiime  intensiv  o-elb,  auch  wenn  sie  in 
kleinster  Meiiw-e  und  neben  viel  Kalinmsalz  vorhanden  sind;  diese  Färbung 
hört  auf  sichtbar  zn  sein,  wenn  man  die  Plamnie  durch  ein  mit  Indigo- 
lösung  gef ulites  Prisma  oder  durch  blaues  Kobaltglas  betrachtet.  R.  Cartmell 

{BiiL  Mag,  [4]  16,  338;  -/.  B,  1S58,  BOl).  sie  erscheint  im  letzteren  FaUe  hei 
Oegenwait  vou  viel  Xatrium  reinblan;  durch  rotes  und  benonderr*  durcli  grünes  Glasi  er- 
scheint die  Hauinie  oranffegelb  gefirht.  Msaz  {J,  praki.  ChfttK  80,  496;  J.  B.  IMJO,  608), 
KgCr/O^.  vom  Liebte  der  Natrium  flamme  getroffen  erscheint  farblo.s  durchsichtig  und  diamant- 
IttLnzend,  rotepi  QueckHilberjodid  weiü,  mit  einem  .Stich  in;*  Fahlgel  he,  Hunsen  (Ann.  111, 
Ä6;  J.  Ä.  1S50,  t>44j-  eine  zwischen  zwei  Olaüplatten  betindliche  SchicJit  Zinnöher  erscheint 
mehr  üder  weniger  entfilrlit.  A.  V<xniL  [DingL  164,  452;  J.  B.  1862,  588l  Rote  LaekmUH- 
tinktiir  erj<cheint  bei  Natriiimlieht  farblf>s.  blaue  schwarz  un<l  undurchsichtig.  L.  d*Hknby 
f  Campt,  rcnd,  76.  222;  Amt,  ItM*,  272),  Die  NatriumsaJÄe  färben  die  Flamme  des  damit  er- 
hitzten Weingeistes  gcni.  — 

Das  Spektrum  der  Natrinmsalze  zeigt  eine  glänzende,  mit  der  Frami- 
hofer  schell  Linie  D  zusanimeutallende  gelbe  Linie,  w^elche  sich  bei  Anwen- 
dung stark  brechender  Prismen  in  zwei  nahe  nebeneinander  liegende  Linien 
zerlegen  läßt,  KiiarrninFF  u.  Bunsen,  bei  noch  weiter  gehender  Auflösung 
des  Spektrums  in  9  KinzelliDien   zerfitllt.    s.  cookk  {rhem.  N.  K  B;  X  B.  ISöS. 

110)    KiJiHiinFtJRD  iAim'rk,  X  id.  {SiUu  |2l  35,  407;  J.  B,  1N63,  112).       An'    der    Luft 

verbrennendes  Natriimi  zeigt  beim  Beginn  der  Verbrennung  die  helle  Linie 
auf  dunklem  Grunde,  bei  lebhafter  Verbrennung  erscheint  ein  kontinuier- 
liches Spektrum  mit  dunkler  D-Linie,  durch  Absorption  des  Natriumlichtes 

von  der  eigenen  Flamme  gebildet,  S.  über  diese  Umkehmng  der  XatTiuiüHnie 
KiRCüMOFF  i/Vv-/.  m\,  27o;  HO.  1H7:  J.  B.  1860,  60H>;  Fizkav  iCompt  rcnd.  54,  493: 
J.B   \mi,  2i»k'>lADAN  (iVii7.  3/rtv.  [4]2a,  338;  J.  B.  1865.  90);  h.MKYv.v^  (Zeltschr.  Chcm. 

f^  90);  Hakkkl  (C.-£f'  IHVl.  691);  Wkinhold  {Potig.  142,  3sil). 
Linien  des  NatriumspeJdrums,    K.user  {Handh,  rf.  Spelir,^  Bonn  1902), 
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Weitere  Literatur  über  das  Natriumspektrum:  Wolf  u.  Diacok  iConipt.  rend.  S&, 
(1862)  aS4);  DE  Grammont  (Bull.  soc.  chim.  [3]  17.  (1897)  778):  Thalän  (Ann.  Chim.  PhygM 
IS,  (1869)  232);  Fabry  u.  Perot  (Compt  rend.  130.  (190Ö)  653);  Mabshall  u.  Watts 
(r'/icm.  N.  18,  (1868)  248):  Roscoe  u.  Schuster  (Proc.  Roy.  Soc.  22,  (1874)  362);  Dodlby 
(Ämerlc.  Oiem.  J.  14.  (1892)  185):  Lockyer  (Ber.  12,  (1879)  1220):  Snow  {Wiedem.  Ann,  47. 
(1892)  208) ;  Drude  ( Wiedem.  Ann.  64.  (1898)  157).  —  Ultraviolettes  Spektrum,  Hartlet  {J.  Chem. 
Soc.  41,  84):  Ederu.  Yalenta  (Ber.  Wien.  Akad.  1894;  C.-B,  1894,  (II)  769).  Ultraroteß  Spek- 
trum Becquerel  (Compt.  rend.  97,  71j.  Das  Fluoreszenzspektrum  fällt  in  aUen  Banden  und 
Linien  mit  dem  Aosorptionsspektrum  zusammen.  Die  Strahlung  der  D-Linle  verursacht  keine 
merkliche  Fluoreszenz.  Wood  u.  Moore  iPhilofi.  Mag.  [6]  6,  362:  Physik.  Ztsch.  4,  701). 
WiEDEMANN  u.  ScH3iiDT  {Wildem.  Ann.  [2]  57.  447). 

Mit  Hilfe  des  Spektroskops  lassen  sich  noch  -^^  mg  Na  erkennen. 
KmcHHOFF  u.  FizEAü.    (Schärfster  Nachweis.) 

Die  Natriumsalze  sind  meist  in  W.  11.  Aus  ihrer  Lsg.  fällt  H^SiFl^  einen 
gallertartigen  Niederschlag,  aus  mikroskopischen  sechsseitigen  Kristallen 
bestehend,  Karting  (J.  prakt  Chem.  22,  50),  und  in  einem  Gemisch  gleicher 
Volumina  W.  und  A.  völlig  unl.  H.  Rosk  \Pogg,  80, 403 ;  J.  B.  1850,  596).  Unter 
dem  Mikroskop  sind  noch  0.00016  mg  Na  als  Na.2SiFlfl  durch  die  Eristallform 
erkennbar.  Boricky  (Z.  anal.  Chem.  18,  (1879)  95).  —  Aus  ihrer  neutralen  oder 
alkalischen  Lsg.  fallt  K2H.2Sb207  einen  weißen  kristallinischen  Nd.,  welcher 
sich  aus  verd.  Lsg.  erst  nach  Stuuden  in  Form  mikroskopischer  Quadratoktaeder 
oder  in  vierseitigen  zugespitzten  Säulen  absetzt.  Fremy  (Ann.  Chim,  Phys.  [3] 
23,  410;  J,  B.  1847  u.  1848,  960);  Fresenius  (Qualit.  Analyse  13.  Aufl.  Braun- 
schweig 1869,  103).  —  Kaliumplatosulfit  fällt  aus  neutralen  oder  alkalischen  Natron- 
salzlösungen  Natriumplatosulfit.  —  Piperinsaures  Kalium  fällt  weißes  kristaUiniBchet 
piperinsaures  Natrium.  —  Die  Lsg.  der  Natrium  salze  wird  nicht  gefäUt  durch  üeber- 
chlorsäure,  Aluminiumsulfat,  nicht  durch  Weinsäure  und  Natriumhjdrotartrat  und 
bei  hinreichender  Verdünnung  nicht  durch  Pikrinsäure.  Auch  K^PtCl^  erzeu^ 
keinen  Nd.,  verdunstet  man  aber  das  Gemisch  vorsichtig,  so  erscheinen  in 
W.  und  A.  11.  morgenrote  Nadeln  von  NasPtClß,  S.  Smith  {Amerie,  J.  sei. 
(Sill).  [2]  16,  53;  J.  B.  1853,  661),  besonders  deutlich  im  polarisierten 
Lichte  zu  erkennen  und  von  den  tesseralen  Kristallen  des  KoPtCl«  zn 
unterscheiden.  Andrews  (Chem.  Gaz.  1852,  378;  J,  B.  1852,"  726).  — 
Ammoniumtelluiat  gibt  einen  dicken  weißen  Niederschlag.  Gütbeeb  (Z. 
anorg.  Chem.  31,  340).  —  Eine  Lsg.  von  SnCl.2  in  KOH  gibt  mit  Natrinm- 
salzen  weiße  Trübung.  Hager  (C.-B.  1884.  651).  —  Das  NatriumsjJz  der 
m-Monobromazobenzoisulfosäure  ist  sehr  schwer  löslich.  Janovsky  (Monaldi,  f. 
Chem.  8,  49).  Dasjenige  der  1.8-Naphtylhydrazinsulfosäure  ist  außerordent- 
lich schwer  löslich.  Erdmann  (Ann.  247, 306).  —  Von  dem  Natrinmsalz  des 
Hexabromdianilidobernsteinsäiu*eäthyläthers,  [C00CaH;^-CH(NHCaH2Br3)-L, 
lösen  10000  T.  Wasser  bei  20«  nur  53  T.  Gorodetzky  u.  Hell  (Ber.  21, 
1795).  —  Dioxy Weinsäure  fällt  noch  1  «/o  ige  Na-Salzlösungen.  Fenton  (/. 
Chem.  Soc.  67,  (1895)  48).  —  Mikroskopischer  Nachweis  durch  die  tetra- 
edrischen  Kiistalle  von  Natriumuranylacetat.  Streng  (C.-ä  1884,  495). 
Empfindlichkeitsgrenze:  0.0008  mg  Na.  —  Durch  NajSiFL  vgl,  oben.  — 
Dnrch  das  Verwittern  der  Natriumsulfatkristalle.  Reinsch  (Ber.  14, 2325).— 
Eine  salpetersaure  Lsg.  von  Bi(N03)3,  mit  einigen  Tropfen  H^SO^  und 
einer  Spur  Glycerin  versetzt,  gibt  unter  dem  Mikroskop  farblose,  st&bchen- 
ftirmige  Kristalle:  Empfindlichkeitsgrenze  0.00004  mg  Na.     Behrens.  — 

Verhalten  der  Natriumsalze  bei  der  Elektrolyse  s.  d.  einzelnen  Verbin- 
dungen. 

Verbindungen  des  Natriums. 

Natrium  und  Wasserstoff. 

A.  WatfHeratoff'nafrium.    Na^H«.  —  Das  Natrium  absorbiert  weder  beim  Schmelzen, 
noch  bei  200®  H,  nimmt  aber  dieses  Gas  unter  0.76  m  Druck  langsam  bei  300  und  bis  wi 
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KP"  Awt.  Bei  letzterrr  Temp.  hört  die  Absorption  auf.  {aiU  mau  aicht  deu  H  unter 
Roherem  Dmck  anileitct.  1  Vol,  Na  ahsorbiert  2H7  Vol  H  (Re**Jiii.  nach  Troost  n.  Haütä- 
»ECiLLE  238  M).  —  Die  Verbindung^  ist  f?iJbervveiß,  m  et  all  glänz  end,  von  0,9öy  apez,  üew, 
giiter  Umstünden,  bei  w<?k'heu  Niitritmi  dm  »pez.  Ge w,  0.970  zei^t :  j*ie  ist  bei  gewöhnlicher 
Semp.  weich,  schmilzt  leirhter  ftls  Na  und  wird  etwa^  Tor  dem  Schmelzen  zerreiblich  spröde 
■nd  Krtötallinisäcb.     Die  DisBpziation  be^nnt  bei  .H3Ü^  die  Spimnung"  des  entwickelten  H  be- 

r  Hm      840      H50      360      370      380      390      400      410      420      430'» 

[  28        40        57        7o      1»X)      150      284      447      598      752      910  mm, 

Ist  also  für  gleich  i'  Tempera  tili  Hchwütlier,  aln  bei  der  Zersetzuiij^  den  Kalium  was«  erst  o(t3 
(S.  lOy,  auch  verlindert  m'h  U  us:yeriJitoffüiitnmn  weniger  rasch  an  der  Luft.  Die  Ver- 
bindung absorbiert  bei  4lH.r  und  O.lCy  m  Dmek  3  bis  4  Vol.  freiem;  H.  Thcxjst  u.  Haitte- 
FEüiLLK  (Compt.  rcnd,  7S.  809;  AtitK  Chim.  Fhys.  [5j  2,  273 1.  Die  bri  der  Synthese  ent- 
wickelte Wärmemenge  wäehst  zuer.'^t  mit  steigender  Temp.  nnd  Dimmt  dann  wieder  ah. 
"'orTiER  \Compt  rcnd.  7f>.  1242), 

Diese  Angaben  v\iirden  von  MotssAN  nur  teilweise  bestätigt.    Derselbe  beschreibt  als 
zige   VcrMndunij  von  Xa  nnd  H: 

B.  Natrimnhjdriii  NaH,  —  Erhitzt  man  Natrium  im  Waa^erstoffstrom  auf 
iO**,  i?o  bildet  sich  eine  Schicht  von  NalL  welche  sich  jedoch  nicht  verfinchtigrt.  Erhitzt 
man  anf  430",  ko  bildet  sich  zwar  NaH,  doch  verflüchtigt  i'ich  das  Natrium  nod  greift  dan 
~la.sgefäG  an.  Erhitzt  man  in  einem  Eisenrohr  anf  800^,  so  deätilliert  \a  rmd  es  setzt 
Kcb  Hjdrid  an,  welches  mit  erheblichen  Meoijen  Nh  verno reinigt  ist.  —  l.  NaH  Lst 
in  Natrium  loslit^h»  man  kann  es  daher  erhalten*  wenn  man  Na  hei  HBO*^  im 
Wasserstottstrom  behandelt  und  dann  in  flüssiorem  NHj  auflöst,  wobei  sieh  das 
"Hydrid  abscheidet.  Lst  jedocb,  so  dargestellt,  immer  mit  Oxyd  verunreinigt 
2,  Man  erhitzt  Na,  welches  vullstiindij?:  gbinzend  sein  muß,  in  einer  00^- 
AtiDosphäre  im  Eisensdiiffchen ,  welches  sicli  in  einem  (Tlasrohr  befindet. 
auf  370 'l  und  leitet  arseniVeien  und  durch  Kupfer  von  O  belreiteu,  dann 
getrockneten  H  darüber.  Der  Apparat,  ist  ^^^k^w  das  Kindi'ino:en  von  Luft 
sorgrftiltig  zu  schütze il  Hält  man  den  vorderen  Teil  des  Kohres  bei  etwas 
höherer  Temperatur,  so  setzt  sich  das  Hydrid,  besonders  wenn  ein  g"eringer 
r*eberdriick  in  dem  Apparate  lu:^rrscbt,  unterhalb  des  Natriums  an.  Nach 
dem  Erkalten  und  Herausziehen  des  Eisenschiffclieiis  ist  der  Apparat  so- 
fort zu  schließen:  das  Hydrid  läßt  sich  we«^en  seiner  Veränderlichkeit  nicht 
umlullen  luid  muß  daher  tlir  jede  vc^rzunehmende  Reaktion  frisch  dar- 
j^estellt  werden. 

Durchsichtige  Kristalle,  bald  i^läui^ende  Prismen,  buhl  verfilzte  Fäden. 
MoissAK  (VompLrend.  KM,  (19021  71).    Teils  farblose  Kristalle,  teils  weiße. 

Ikaararti^e,   baumwollähuliche   Masse,      Hoi/r  (Prod  Chem.  Sor.   11),   (1903) 
fe7)   Spez.  (xew.  0,92.    >Liissax.     Leitet   die  Elektrizität  nicht.     Moissak 
fCompL  reml  130,  aW3)  591).  —  Uni.  in  Terpentin,  i%\,  CS.,  Benzin:  lösl. 
Il  Natriumamalgram    und  geschmolzenem   Natrium,  —  Zieht  an   der  Lutt 
Pofort  Feuchtis^keit  an.  mit  der  es  sich  unter  Entwicklung  von  H  zersetzt, 
wobei  zuweilen  Entzündnnjs:  eintritt,    welche  von   sntoiiigem  Zerfall  in  H 
und   brennende  Natriumtrupfchen   begleitet  ist.    Zersetzt  sich  im  Vakuum 
bei    so   niederer  Temperatur  in    Na    und    H,  daß    das    Glas  nicht   ange- 
iffen  wiiti.    Bildet  in  Fl  sofort  unter  Feuererscheinunie:  NaFl  und  HFl, 
asfi^rt  ähnlich  mit  trockenem  gasf.  Ol  wird  jedoch  von  finssiirem  Ol  bei 
35"   nicht  an§:egriifen.     Mit  Br  reagiert   es  weder  in   der  Kälte   noch 
im  8iedepuukt  des  Rr.  wohl  aber  bei  höherem  Erhitzen:  mit  ^  tritt  bei 
100°  Reaktion  unter  Feuererseheinuno:  ein.    Entziindet  sieh  in  O  bei  230^ 
ißt  in  rtüssi^em  O  vollkommen  beständig:  entzündet  sich  auch  an  der  Luft 
i   gelindem   Erhitzen,     Reagiert   mit  SchAvefeldampf  sehr   lu^ftif^  unter 
erflüclitiping   von   Natrinmsulfid,     Eine   Mischung   von  PbFL   and  NaH 
'gluht  bei  gelindem  Erhitzen:  geschmolzenes  KOIO^^  oder  erhit' 
.gieren  explosionsartig,  auf  Olilor-  oder  Brorawasser  gewoi 
ich.    Salpetrige  Dämpfe   reagieren  bei   15**  unter  LicW  ^_ 
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entwicklung.  Mit  konz.  H2SO4  bildet  sich  S  und  H,S,  mit  Salpetersaure- 
monohydrat  tritt  Entzündung  ein,  ebenso  mit  HCl.  Bei  gelindem  Erhitzen 
in  CO,  wird  C  frei  Gasformige  HCl  zersetzt  bei  200-250«  in  NaCl  und  E 
Auf  W.  geworfen  zersetzt  es  sich  zwar  augenblicklich  in  H  und  NaOH, 
entzündet  sich  jedoch  nicht.  Moissan  {Compt.  rend.  184,  (1902)  71).  Wird 
von  Säuren  lebhaft  angegriffen,  dagegen  nicht  von  H^S,  A.,  Ae.  und  Hg. 
Bildet  mit  NH,  Natriumamid,  trockenes  CO  2  gibt  erst  beim  Erhitzen 
Kohlenstoff  und  Karbonat,  feuchtes  gibt  Formiat  und  Kohle.  Holt.  — 
Ueber  die  Reaktion  mit  SO«  vgl.  Na2S^04. 

M018SAN. 
Na  95.83  95.7 

H  _  416^         

NaH  '       99.99  99.9 

Natrium  und  Sauerstoff. 

lieber  Oxj-datiou  von  Na  an  der  Luft  vgl,  S.  279. 

A.  Natriumsuboxyd,  a)  Na^O.  —  Wird  wie  Kaliumsuboxyd  (vgl.  S.  12 
resp.  22)  erhalten  und  bildet  eine  dunkelgraue,  H.  Davy,  weißgraue,  Gat- 
LussAC  u.  Thenard,  nicht  metallglänzende  brüchige  Masse.  Brennbarer  als 
Natrium.  Zersetzt  das  Wasser.  —  Konnte  von  Holt  n.  Sims  [J.  Chem.  Soc.  «5, 
442)  nicht  erhalten  werden.  — 

b)  NagO.  —  Erhitzt  man  Na  wenig  über  seinen  Schmp.  in  einem 
Strome  von  COg -freier,  trockener  Luft,  so  bedeckt  es  sich  mit  einer 
grauen,  porösen,  scheinbar  homogenen  Schicht,  welche  nicht  übermäßig 
hygroskopisch  ist,  an  der  Luft  unter  Oxydation  allmählich  weiß  wird,  und 
mit  W.  heftig  H  entwickelt.  Lösimgswärme :  97.78  Kai.  Bildungsni'ärme: 
Nagffest)  +  Of  pasf )  =  NaoOJ  +  67.62  KaL  De  Forcrand  (Compt.  rend.  137. 
(1898)  364,  514). 

De  Forcband. 
Na  81.18  81.92 

Mit  H2O  eiitwick.  H  loß^npi«  •;«>nft 

(ans  0.1512  g  Sbat.)  ^^'^^  ^^"^  ^'^ 

B.  Natriumoxt/d  oder  Natron.  Na^O  —  Durch  Einwirkung  von  Wasser 
oder  von  NaOH  auf  Natrium  in  der  beim  Kalium  (S.  12)  angegebenen  Weise. 
H.  Davy.     Bbketofk  (J.  ^-ms.phys.  Ges.  1888,  (1)  277;  Ber.  16,  (1883)  1854)  erhielt  nacb 

Davy'b  Methode  stets  nur  NaOH.  —  1.  Bildet  sich  aus  Na^Oa  und  Na,  jedoeh 
nur  bei  sehr  hoher  Temp.,  wobei  die  Gefäße  stark  leiden;  fügt  man  jedoch 
eine  kleine  Menge  KOH  zu  der  Schmelze,  so  geht  die  Umsetzung  glatt 
von  statten.  Basler  chem.  Fabrik  (Z>.  ä.-P.  148748).  —  2.  Man  erhitzt 
fein  verteiltes  Natrium  in  einem  sehr  langsamen  Strom  von  mäßig  ge- 
trocknetem 0  zum  Sclimelzen,  aber  unterhalb  160®,  wobei  dasselbe  langsam 
verbrennt.  Holt  u.  Sims  {J.  Chem.  Soc.  65,  442).  —  3.  Man  tröpfelt  ge- 
schmolzenes Na  in  stets  zu  heller  Rotglut  erhitzte  kupferne  Zylinder,  duwh 
welche  ein  Gemisch  von  1  Vol.  0  und  4  Vol.  Luft  streich^  und  erhitst 
zum  Schluß  auf  dem  Gebläse.  Bildimg  von  Superoxyd  soll  so  vermieden 
werden.  Beketoff  (/.  niss.  phys.  Ges.  1888,  (1)  277;  Ber.  1»,  (1883)  1864). 
—  4.  Man  erhitzt  Natrium  in  einer  begrenzten  Menge  Stickoxyd.  Holt 
u.  Sims.  —  5.  Man  erhitzt  metallisches  Natrium  mit  NaNOj  oder  NaNO« 
nach:  3Na  +  NaNO.^  =  2Na20  +  N  oder  5Na  +  NaNO«  =  3Na,0  +  K 
Anstatt  des  NaNOg  kann  auch  Ba(NO«)o  oder  Ba(N02)o  verwendet  werden. 
Bad.  Anilin-  und  Sodafabrik  (D.  R/P.  1.41974  u.  144243).  —  6.  Beim 
Glühen  von  NaXOa  mit  MnO«  hinterbleibt  ein  Gemenge  von  Na,0  mit  MnO«.  Wähler 
{Ann.  110,  375).  —  Beim  Erhitzen  von  rotem  HgO  mit  Na  bildet  sich  ein  Oxydg^misch 
der  Znsammensetzung  NaHgO«.    Beketoff  {Ber.  12.  856). 
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Graue  IVL   von  iimscheligem  Bruche,  welche   in  starker  Rot^lühhitze 

schmilzt  aicli  nur  schwierig  vei'flüchti^  uud  die  Elektrizität  nicht  leitet. 

Davy.  Grime  M.,  die  beim  Erkalten  grünweiß  wird.  Holt  u.  Sims.    Nach  3. 

lebte,  halbgesclimolzeue,  rosafarbene  M..  iu  \V\  ohne  Gasentw.  unter  Aus- 

;heidüng  vun  Cii   klar   lösl.     Beketokf  (J.  russ.  phys.  Ges,  1SS3,  [IJ  277; 

'm\  16,  (1883)  1854).  —  Das  durch  Erhitzen  von  NaOH  mit  Na  erhaltene 

xyd  zeigt-  etwa  2.805  spez.  Gew.   Kahsten.  Kontraktion  bei  der  Bildung 

%^\  spez.  i^^^\  2.314.  Bkketoff  {J.  russ,  phys,  Ges.  1HS7,  [IJ  57). 

BUdungswärme  Naßfest  +  Ot^t  =  Na^Ofest  +  99.76  Kai.     Thumsen 

Thermochem,  Vntt^rs.  ü,  230):  99.034  Kai.    Joaxniö:  100,20  Kai.     Beketqff 

ß^r.  12,  856);  108.0  KrI  B^K^imr  {BnlL  soc,  chim,  \2]  41,  311);  101.57  Kai. 

De  FoRCRAXi)  {CompL  reml  127,  (1895)  515):   89.985  Kai.     De  Forcrand 

{Compt,  refui,  12S,  (1898)  1449,    1519),      Hyd]"atations-   und   Lösungswärme 

Na,0  +  HoO  +  aq.  ^  55.00  Kai.     Hydi^atationswarme  Na.,0  -j-  H«0  =^ 

35.44  Kai.  "  NaOH  +  Na  =  Na.O  +  H  —  2.09  Kai     Beketoff  (X  russ, 

pkys,  Ges,  1883,  [l]  277;  Ber,  16/(1883),  1864). 

Verlieit  beim  Erhitzen  in  einer  H-Atmosphäi^e  Na  unter  Aufnahme 
von  H;  reagiert  in  einer  CO-Atmosphäre  bei  290—310'*  nach  2Na«0 + 
tX)=  NaoCOj,  +  Na^.  bei  320^  beginnt  die  Biidung  einer  schwarzen  Verb, 
von  CO  mit  Na.  —  Gibt  mit  CO.»  bei  400 "  unter  lebliafter  Glüherscheinung 
Na,CO^.  Bkketoff  (./.  russ,  plujs,  Ges.  1883,  [1]  277;  Ber.  16.  (1883)  1854). 
Wird  bei  dunkler  Rotglut  von  Jod  vollständig  zersetzt.  Bekthelot  (Compt 
remL  86,  (1878)  628;  Gay-Lüs.^äc  u.  TnENAiiD).  Liefert  mit' NR,  unter 
^eeismet^n  Bedingungen  NaOH.    Titherlkv  (J.  Chem.  Soc  65,  (1894)  504). 

M    iwx^r      Gat-Lcs9ac  u. 

I  "^    ''''^^-  THftNARO. 

I  3Na  46,1  UM  74,6  74J 

^^^  0  16  2577  2Ö.4  25.3 


Ni»0  62.1  100.00  100.0  It^O 

C.   Nffiritimhydroxyd ,   Naironhtßrat.     NaOH.  —   1.   Aus  Natrium    und 

asser.     Ceber  Einwirkung  von  W.  auf  metallisches  Na  vgl,  S,  279,  280. 

—  a)  Man  bringt  in  eine  18  1  fassende  Silbersdiale,  welche  in  kaltem 
fließendem  \\\  steht,  einen  Tropfen  \Vasser,  legt  darauf  ein  iStück  Na  von 
etwa  40  mm   Querschnitt,   läBt  beides  aufeinander  eiuT\irkeu   und  trägt 

ter  fortwährendem   Bewegen   der  Schale   Na   und  Tropfen  W,  ein,  bi« 

nige  Pfunde  Na  verbraucht  sind.    Der  dickflüssige  Rückstand  wird  zum 

tglühen  erhitzt  und  geschmolzen  in  Fonnen  gegossen  {Evtjlmer  1867,  225; 

Vrhti.  J.  Ä  1867,  6;   1868,  3l  —  b)  Beim  Ueberleiten  A^on    W'asserdampf 

iber  Na   bildet  sicli   ohne   Explosion   chemisch  reines  NaOH.   während  H 

tweicht,  welcher  seinerseits  verwertet  werden  kann.   Rose.sfeld  (  J.  prali. 

Ihtm,  [21  48,  599), 

2,  Durch  EhkirohjHe  von  NaCl,  entweder  in  Lsg.,  oder  in  geschmolzenem 
lustaude,  indem  zuerst  Natriummetall  odei^  eine  Legierung  derselben  ge- 
onnen  wird,   welche   dann  mit  W.  NaOH   liefert.  —   Man   elektrolysiert 
ine   50^  warme   ge.sättigte   Lsg.  von  NaC'l   unter  Anwendung   von  Gips- 
diaphragmen mit  Gaskokselektroden.     Das  als  Nebenprodukt  gewonnene 
Chlor  dient  zur  Chlorkalkbereitnng,    Spence  u.  ^\^\TT  (Paieuf,  Ber,  lU,  979), 

—  Appar.  z.  Elektrolvae  von  KochHalziösimgen :  Euüdxn  (Efuji  Fat  21609  (1896));  Andrboli 
(D  Ä.'P,  69720);  RouBBBTOt,  LArEVBK  u.  Gbbkir  {D.  R.P,  67754);  TtTTEN  (Z>,  H.-P. 
69461);  Fai'kk  {D   R-P  77727):  Hahcjreaves  n.  Bird  iEnyi  Fat  \H Uli   4920;  J  Soc, 


atfni,  Ind.    13,  250,  528;    14,    lOU»;    Bein   {Z,  EMtrocM-ni  2 
n   von  WiNTKLER   bei  KOH.     GArsxic  Soda  and  Chlorin 
i;^);    Marx    {D.   H.-F.   57670);    Lß   Sueür  (K  Sf.  A.  F. 


2751 


V^l.  auch    die  Ar- 


h'Mir,  daan:  Pabson  (J.  Ätneric.  Ch^m.  Soc.  20.  {Ife98)  S6H);  Cvksoit  u,  ^ 
X44392j,    Zur  elektrolytiachen  Gewinnung  techniacli  reiner  Jlatwaib 
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eignen  sich  am  besten  Kathoden  aus  Eisen.  Höpfner  (DingL  256,  36).  —  Durch  Elektro- 
lyse von  NaCl  mittels  Quecksilberelektroden  wird  zuerst  Amalgam  ge- 
wonnen, welches  sodann  durch  W.  zerlegt  wird.  Hebmite  u.  Dubosc  {D,  R.-P, 

67 861);  Kellner  (D.  K-P,  70007  73224);  Castner  (J.  Soc.  Chem.  Ind.  12,  769);  Gsskn- 
WOOD  {J.  Soc,  Chem.  Ind.  12,  1042;  Engl.  Fat.  5999).  Polarisation  venneidet  man,  wenn 
man  die  Salzlösung  derart  elektrolysiert,  daß  man  einen  kontinuierlichen  Strom  von  Queck- 
silber an  der  amalgamierten  Kathode  vorbei fliei>en  läßt,  wodurch  man  das  MetaU  als  Amalgan 
gewinnt.  Atkins  u.  Appleoarth  (Z>.  R.-P.  64409).  Apparate  zur  Elektrolyse  mittels 
Quecksilberkathode:  Sinding  Larsen  (D.  R.-P.  78906);  Kellner  (i>.  i?.-P.  80212):  Cassel 
(Berg-  und  Hütfenm.  Ztg.  54,  133);  Richardson  {J.  Soc.  Cliem.  Ind.  14,  280);  KsLunn 
[D.  R'P.  79258;  I).  R.-P.  80300;  D.  R.-P.  85360;  D.  R.-P.  865fi7);  Harorkavbs  (J. 
Soc.  Chem.  Ind.  14,  1011);  Castner  (D.  R.-P.  88230);  Brunel  [D.  R.-P.  96090);  Arlt 
{D.  R.-P.  95791);  (^hem,  Fabrik  Elektron  (Z>.  R.-P.  99958);  Solvay  {D.  R.-P.  100Ö60; 
n.  R.-P.   104900);    Rhodin  (Z>.  R.-P.   102774);   Bailey   {Chem.   Ztg.   23,    21);    Gbuv- 

wooD  (D.  R.-P.  142713).  —  Statt  Quecksilberkathodeu  verwendet  man  vorteil- 
haft solche  von  geschmolzenem  Sn  oder  Pb  und  zerlegt  die  entstehende 
Legierung  sodann  mit  Wasser.     Vautin  (Z>.  R.-P.  78001;  J.  Soc.  Chem.  Ind. 

13,  448).  Apparate  hierzu:  Hülin  (D.  R.-P.  79435);  Vaütin  (i).  R.-P.  81710);  Hbthe- 
RiNGTON,  HüRTER  u  MüSPRATT  [J.  Soc.  Chcm.  Ind.  14,  230);  Hulin  (I>.  R.-P.  80398;  Z. 
angew.  Chem.  1898,  159).  Durch  Oxydation  der  Bleinatriumlegierung  entsteht  Natrium- 
plumbat,  welches  mit  W.  NaOH  und  PbOj  liefert,  oder  bei  längerer  Berührung  mit  Nt 
dieses  in  Oxyd  verwandelt,  während  Pb  regeneriert  wird.  Hülin  (Z.  Elektrochem.  2, 43U 
Ausführliches  Referat  über  die  zur  Elektrolyse  von  NaCl  behufs  DarsteUnng  von  NaOH 
und  Cl  in  der  Industrie  angewandten  Methoden :  Häussermann  (Z  angew.  Chem.  180S,  3^). 

3.  Natriunwxyd,  mit  wenig  W.  zusammengebracht,  verwandelt  sich 
unter  heftiger  Wärmeentwicklung  in  NaOH. 

4.  Durch  Kaustifiziereyi  von  Soda.  —  Man  fügt  zu  der  kochenden  L^. 
von  3  T.  kristallisiertem  Na^COg  in  mindestens  15  T.  W.  allmählich  den 
durch  Löschen  von  1  T.  Kalk  mit  3  T.  W.  erhaltenen  Brei,  kocht  einige 
Zeit  und  verfährt  im  übrigen  wie  bei  KOH.  War  unreine  Soda  angewandt 
so  verdampft  man  die  Natronlauge,  bis  sich  Kristalle  von  wasserhaltigem 
NaOH  ausscheiden,  kühlt  ab,  sammelt  und  entwässert  die  Kristalle.  H.  Deacok 

{Prakt.  Mechan.  Journ.  1863,  321;  Folgt.  Centr.  18«3,  832;  Techn.  J.  B.  1803,  230).  —  Das 
entstandene  CaCOa  enthält  eine  4,75  bis  4,95  Proz.  seines  Gewichts  an  Natrium  ent- 
sprechende Menge  NaOH,  welches  nicht  durch  W.  ausgezogen  werden  kann.  Schbubis- 
Kestnbr  {Bull.  soc.  chim.  [2]  18,  483).  Die  Umwandlung  geschieht  nur  in  yerdttnntes 
Lsgg.  vollständig.  In  einer  2%  igen  Lsg.  werden  mehr  als  99%,  in  einer  20%  igen  nur 
ca.  91%  in  Hydroxyd  verwandelt.  Lunge  u.  Schmid  (Ber.  18,  32^^6).  Es  ist  vorteilliaft, 
zuerst  eine  unzureichende  Menge  Kalk  anzuwenden,  dann  das  entstandene  CaOOs  zu  ent- 
fernen und  eine  neue  Portion  Kalk  zuzugeben.  Nbükndorp  (Z>.  R.-P.  81923).  Im  Vakuum 
lassen  sich  Laugen  von  selbst  über  18®  B.  vollständig  kaustifizieren.  HERssfiTS  (D.  R-P. 
43492).  Vorteilhaft  benutzt  man  Strontiumhydroxyd,  welches  besonders  über  lOO*  gute 
Kesultate  liefert.    Bacon  {D.  R.-P.  99344). 

5.  Aus  der  roten  Mutterlauge  (Rotlauge),  welche  bei  Leblanc's  Sodahereitung 
nach  dem  Äuskrücken  des  Sodamehls  zurückbleibt.  Oder  indem  man  aus  Glaubersali, 
Kalkstein  und  etwas  mehr  Kohle,  als  für  Darstellung  der  Soda  üblich,  eine  Sodaschmelze  bereitet, 
diese  mit  W.  von  50®  aublau^t  und  unter  beständiger  Entfernung  des  sich  ausscheidenden  NatCOb 
eindampft.  Auch  hier  bleibt  eine  durch  Gehalt  an  Schwefeleisennatrium  ziegelrot  geftrbte 
Mutterlauge,  welche  neben  NaOH  noch  NajCOs  und  Na2S04,  NaCl,  Cyanverbindungen  und 
Schwefelverbindungen  enthält.  1.  Man  setzt  die  Lauge  zur  Oxydation  des  Schwefelnatrinnu 
einem  Luftstrom  aus,  beseitigt  das  niedergefallene  Schwefeleisen,  oxydiert  das  entstandene 
NagSaOs  durch  Chlorkalk,  engt  bis  zu  1,45  spez.  Gew.  ein,  entfernt  die  meist  ans  NatCQt 
bestehenden  Ausscheidungen  und  dampft  die  Mutterlauge  ab.  Gossagb  —  2.  Man  yersetit 
die  stark  erhitzte  Lauge  mit  3  bis  4  Proz.  des  in  ihr  enthaltenen  NaOH  an  NaNQs,  dampft 
ein,  wobei  durch  Einwirkung  des  NaNO$  auf  Schwefelnatrium  und  NaCN  je  nach  der  Temp. 
NHa  oder  N  entweichen,  gielJt,  nachdem  Entfärbung  eingetreten  istj  vom  nied^gefaUenea 
Eisenoxyd  ab  und  verdampft  weiter  bis  zu  1,9  spez.  Gew.,  wobei  die  Flüssigkeit  beim  Er- 
kalten kristallisch  gesteht.  —  Wird  das  so  gewonnene,  noch  wasserhaltige  NaOH  in  guß- 
eisernen Kesseln  geschmolzen,  von  dem  sich  oildenden  Schaum  sorgfältig  befreit  und  mer- 
auf  noch  mehrere  Stunden  in  rotglühendem  Flujß  erhalten,  so  scheidet  sich  Aluminium- 
Silikat  mit  NaCl,  Na2S04  und  Kalk  in  blumenkohl artigen  festen  Massen  aus,  von  denen  das 
NaOH  als  klare  Flüssigkeit  abgegossen  werden  kann.    Es  ist  frei  von  AlfOs  nnd  FetOb, 
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bttbält  aber  kleine  Mengen  Na^CO;,,     Nacb   R.  Wagneb  iEegeHten  äit  SüdafabrikaUiUi 

Keipdg  1866,  61).  —   8.  Am  zweckmäßigsten  Terdampft   ma«  die  Rotlaugen  ohne  Zusatz 

Bdii  Salpeter,  wobei  sicli  di«  Cyaiiverbindunji^eD  unter  Aufschäumen,  Ammonitikeutwicklan^ 

ppd  Abaeheiduug  vou  «iraphit  zeTsetzcn,  hierauf  die  M.  dicktiü^sisT  ^vird  und  bei  stUrkerem 

■feuer  in  Fluß  gerät.    In  diese  rotg^liiheTide  M.  hlilHt  ukip  mit  Hilfe  eiues  rechtwinklig  um- 

febogenen  und   mit  4   kleinen  Oeffuunsren   verj^ebeneu  eijiemen  Rohres    einen   Lnftstrom, 

Kelch  er  die  Schmelze   zum   starken  Aufwallen  bringt  und  flie  .Schvvefelverbindnng'en  rasch 

B^follständi)^^  oxydiert.     W.  HELWß  iDinyL  20«.  375:  C-B,  1873,  40). 

^HBiehe  Über  1  \ind  2:  Oiwwa\  {Sili  Am.  J.  [2]  2«,  3(>4;  Dimjl  151,  426:  Terhn.  .1  B. 

^H^15(5i,   weteher  die  Oxvdation  der  Sehwefelyerbindungeu  durch  Zusatz  von  Eisenoxyd 

and   Erhitzen   bewirkt;   E/Kopp  (Rupert,   chim.   nppi,   2,    114;    Terhn    J.  11  IHliO,    1H4): 

Ralrto:^   {Hcpert.   of  pateut-invaii   18ÖI,   496:    Tech*.  J.  B.   \%U,    16.Slj    Fn,    Kuhläiann 

Hn>rtt  chim,  atiid.  4.  205:  />//*<//,  l(HJ.  199:  tcclm.  J  K  1862,  2.S3i:  N.  Täte  {Ch:m,  N. 

imi,  171  u.  184:  Terhn.  J.  B.  1862,  221)):  Pauli  (Chtm,  X  1862.  28;  Te^ehn.  J.  B.  18(12. 

l:ij,    Ueber  die  Abecheidun^^  von  Graphit  s,  R.  Waonkh  {Ttchn.  J.  B,  1860.  230);  J  Stikoi. 

\tr.   6,  391).  —  Geschmolzenes  imreine^  Na(JH,   welches   mwh   (6%)  Üherj^chüsffii^es  W, 

thält,  trennt  nicli    beim  Erkalten  größerer  Mengen  in  Teile   von  verschiedener  Reinheit, 

idem  Chloride  und  j^alfatc  ^\v\\  in  dem  zuletzt  gesfehendcn  Teil  anhäufen.    (xLEKNUiNKiNii 

"^»PGAB  {Oitm.  N.  27;  199:  BulL  soc.  chwL  [2]  2ü,  315l  —  Um  käufliche«  XaOH  nitrit- 

Hitratfrei  zu  machen,  behandelt  man  eine  2— 4"/,|]ge  Losung  30— 3fJ  Stunden  auf  dem 

'jMMrbade  mit  granuliertem  Zink.     Ilostay  i>k  1i-o8va  (BulL  sor.  diitn,  [3]  2,  357). 

6.    Man    g"lülit   Na*CO^    mit   reinem,    kieselsäurefreiem    Eisenoxyd  in 
isernen  Retorten  und  langt  den   Gliihrückstaiid  mit   \\\  aus.    Lowig  (D. 

M.-P,    21593).      Hierbei   nimmt   k.   \\\   zuerst  die  Chlüride   und  Sulfate   fort,   während 

ier  Böckstaud  dann   durch   h.  W,   in  NaÜH   und  FejOj   zerlegt  wird,     Wise  {(\-B   1887, 

1*96),  —  Mau  erhitzt  NajCO.,  mit  Eisenoxjd,  Roteiseui^tein  oder  Eisen  ganz  auf  helle  Rot- 

jlut,  wobei  sich  Ferrat  bildet,  welches  heim  Lüpen  in  XaOH  und  Fe(0H)3  zerfällt.     Lüwig 

{Ber,    16,  843i;   Mond  u.  Hkwitt  iV-B.  1888,   701^;   Ellkhshac^kn  (C-i?.  1891,  [1]  1047; 

Rll  399);  der  letztere  zersetzt  das  Ferrat  durch  eine  SchwefelalkalüÖ.sung.  wobei  Alkali- 
lydroxjd  neben  einer  unloslicben  Verbindung  von  Ferrosollid  mit  Schwefelalkali  (Doppel- 
Djfuret),  entsteht,  —  Blum  stellt  teclmische  Natronlauge  dar,  indem  er  beim 
Phomasstahlprozeß,  statt  des  Kalks  calciiiierte  Soda  verwendet,  das  ge- 
►ildet^  Natriumpbosrdiat  ans  der  Sehlacke  auszieht  nrid  mit  Kalk  umsetzt. 
{C'B,  1SS5.  576,  927;  Chem,  Zig.  1SS5,  1407). 
1  7.  Aii^  Kochmh,  —  a)  Man  erhitzt  NaCI  mit  FePO.,  auf  Kotprlut  nnd 

I     läßt  Wasserdampf  hinzutreten.     Das  sich  bildende  Na-jPOi  wird  mit  Aetz- 
kalk   umjresetzt,    aus  dem   (X/PO^ )■*   und    dem  gebildeten   Fe.,0,,   wieder 
FeP04   dargestellt.     AimoiT  imr,  S,  150),  —    b)   Man   zersetzt  NaCl  mit 
einer  kouz.  Lsjar.  von  Oxalsäure,  wobei  Hi'l  entweicht    Djis  Natrininoxalat 
I      wird  mit  Kalkmilch  umgesetzt.   MAncpAND  (Framm.Fuf,  213354).  —  c)  Nat'l 
[     wird  mit  PbO   und   der  zur  Hydratbildung  nrjti^en  Men^e  W,  zusamraen- 
^fcerieben  und  der  Brei  mit  A.  ausgezogen.    Das  Pb  wird  aus  der  ('lilorid- 
PRsnng   durch  Einlegen   von   w^eichera  Eisen  zurückgewonnen.     Lakk  (Btr, 
%    41);    Patent  beb  Soc.  akuntme    Lorkaine  l^DU8TBJELLE   (Dingl    250, 
379).    —     d)    Man   erhitzt   NaCJ    mit   Bleiglätte,     Das   Verfahren  gab  in    der   Technik 
•dilecbte  Ecfiultate.     Morbibon  iJ.  Soc.  Chrm.  Intf,  9,  160),  ^  e)  Man    glllllt  NaCl    in 

ohienoxyd  bei  Gegenwart  eines  sein  Hydratwasser  schwer  abgebenden 
^  etalJhydroxydes,  ^de  Kalk  oder  AliOH)^;  es  bildet  sich  Natriumhydroxyd 
(resp.  -alumiuat),  und  Phosgengas.  Hahdt>iuth  u,  Benze  (Z).  Al-K  74976). 
Mb  Zuschlag  läüt  sich  auch  vorteilhaft  metallisches  Knpfer  verwenden  ^  oder  man  kann 
IfkCl  mit  TnO  und  Kohle  erhitzen,  in  welchem  Falle  uiclit  besionders  Kohlenoxyd  einzuleiten 
Der  Glührückatand,  welcher  eine  Natriumlegiemng  enthält,  wird  aupgefau^  und  das 
Kupfer  zurückgewonnen.    Hardtmcth  u.  Be.nze  [D.  It-I\  75272).  —  f)  Man  leitet  Über 

ein  geglühtes  Gemisch  von  NaCl  und  BaSO^  oder  SrSO^  überhitzten 
Wasserdarapf.  S^s  entweicht  HCl  und  ans  dem  Rückstand  wird  NaOH 
aasgelangt.     Bolton  (Dingl  2«0,  235), 

8,  Aus  Salpeter.  —  a)  Man  erhitzt  NaNOjj  mit  gebrannten  alkalisc 
Erden  und  Wasserdampf  bei  Rotglut.     Als  Nebenprodukt  w»*»-" 
Wonnen.  Gaiiboway  {DJIP.  79699).  —  b)  Man  erhitzt  ein  Qe 
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NaNO;,  und  1  Aeq.  Schlemmkreide,  bis  die  M.  breiig  wird  und  die  Gaseatw. 
aufgehört  hat  und  kocht  das  entstandene  Gemisch  von  CaO  und  Na,00, 
mit  W.  aus.    Lieber  {Bei\  8,  50). 

9.  Aus  Nafriumsuifat  —  a)  Man  fällt  NaaS04  mit  Barytwasser.  — 
b)  Durch  Umsetzung  Yon  NagSO«  mit  Aetzkalk  läßt  sich  nur  eine  Ausbeute  von  35  ^  «  NaOH 
erzielen,  die  sich  bei  gleichzeitiger  Zugabe  von  A.  auf  55  %  steigern  läßt.  Bbtait  n.  Caßn 
{Chem.  N.  44,  196).  —  Man  setzt  NagSO^  mit  SrO  um  und  fuhrt  das  ent- 
stehende SrS04  durch  Behandeln  mit  Na-^COg  und  nachheriges  Glühen 
wieder  in  Oxyd  über.    Ledebeb  {Französ.  Fat  228388). 

10.  Aus  Natriumsulfid,  Vgl.  auch  Darstellungsweise  5.  —  a)  Man  l&8t 
Natriumsulfidlösung  über  gekörntes  Natriumferrat  laufen.  Aus  den  Keak^oa»- 
produkten  des  letzteren  wird  durch  Besten  neben  SO«  FegO«  zurückgewonnen.  Thb 
Soda  Impbovements  Company  Lim.  (Z>.  ä.-P.  58399);  vgl.  Darst  6.  — 
b)  Man  reduziert  ein  Gemisch  yon  Na3S04  mit  SrSO^  oder  BaS04  mit 
Kohle  zu  Sulfid,  laugt  mit  W.  aus,  wobei  SrfOBQa  ^*ßsp.  Ba(0H)5  zurück- 
bleibt und  NagS  in  Lösung  geht,  verwandelt  letzteres  in  Sulfat  und  setzt 
es  mit  dem  SnOH)^  um.  Eichstädt  (Z>.  B.-P.  63164).  —  c)  Bazin  (Campt. 
ren<L  82,  759)  wUl  aus  NagSOi  und  Kohle  dargesteUtes  Na^S  in  wss.  Lsg.  mit  Eisen-  oder 
Kupferoxyd  in  NaOH  überführen.  —  d)  Lalandb  (Ber.  21,  200;  D,  R.-P.  41991)  behandelt 
Natriumsulfid  mit  ZnO  und  W.  —  Darst.  aus  Na^S  s.  femer  Wbldon  {Ber.  10, 1976).  —  Zur 
Entschwefelung  hängt  man  Zinkstreifen  in  die  Lsg.    Smith  [Dingl.  215,  476). 

11.  Man  löst  Zink  oder  andere  Metalle  durch  Emblaseu  von  Luft  in 
NaOH,  dem  als  Sauerstoftuberträger  etwas  NaNOj,  oder  Na2S04  zugesetzt 
ist  und  setzt  die  so  erhaltene  Lsg.  mit  Na2S04  um,  wodurch  ZnS04  aus- 
fallt und  der  ursprüngliche  Gehalt  der  Natronlauge  verdoppelt  wird.  Boio- 
GuiÄREs  (Z>.  Ä.-P.  48820). 

VerunreiniguujB^en  des  NaOH:  Wenn  nach  5.  dargestellt  diejenigen  der  Leblanc-Soda. 
Ueber  Verunrein,  mit  Arsen  und  Vanadin :  Donath  \Dingl.  240,  318) ;  Kbauch  {Beink.  6er 
Beagenzien);  Robinson  {Chem.  N.  70,  (1894)  199). 

Weiße  undurchsichtige  spröde  M.  von  faserigem  Gefüge  und  2.00, 
Dalton,  2.13  spez.  Gew.,  Filhol  {Afin.  Chim.  Phys.  [3]  21,  415;  J.  Ä.  1847 
u.  1848,  41).  Schmilzt  unter  Rotglühhitze  und  verflüchtigt  sich  schwieriger 
als  KOH.  Bei  der  Schmelzhitze  des  Gußeisens  zerfallt  es  nach  EL  Devills 
in  seine  Bestandteile,  wie  KOH  (S.  16).  Bei  der  Elektrolyse  wird  ange- 
feuchtetes Natronhydrat,  Davy  (vgl.  S.  274),  und  geschmolzenes,  Bbbstsb, 
unter  Auftreten  von  Natrium  am  — Pol  zersetzt.  Zersetzungsspannong  von 
geschm.  NaOH:  Sacher  (Z  anorq.  Chem.  28.  (1^*01)  385).  Bildung» wärme: 
Nao  +  0  +  aq  +  155.200  Kai.  Thomsen  ;  NaaOjHaO  -f  aq.  +  19Ä)0  KaL 
Bkbthelot;  Na^O  +  HjO  +  aq.  +  55.000  Kai.  Beketoff  {Ber.  12,  856); 
Na  +  OH  +  ß7.800  Kai.  Berthelot  {Compt.  rend.  86);  NagO  +  H,0  -f- 
35.400  Kai.  Beketoff  {Bull.  soc.  chim.  [2]  41,  311).  Yerbindungswiime 
77,6  Kai.  ToMMAsi  {Campt  rend.  9S,  812).  Reaktionswärme  auf  Wasser 
(Verunr.  ca.  1  %,  K)  42.590  Kai. 

60\iges  NaOH  greift  Nickelgefaße  merkbar  an,  schmelzendes  NaOH 
nimmt  Silber  auf;  Ag,  Pt  und  Ni  werden  jedoch  nur  bei  Anwesenheit  von 
Luft  angegriffen,  das  erstere  am  wenigsten.  Dfetmab  (J.  Soc.  Chem.  Ind.  ^ 
303).  Pb  wird  in  Gegenwart  von  Luft  angegriffen,  v.  Knobbe  {DingL  SM^ 
220).  Wirkt  auf  Fe  bei  15—100®  wenig  ein;  Lunge  {Dingl  261, 131);  ob 
Teil  desselben  geht  mit  smaragdgrüner  Farbe  in  Lsg.  Venatob  (fMdL  IS^ 
Stahl  und  Blei  werden  stark,  Messing,  Phosphorbronze,  Nickd,  die  Iitfdfi- 
Hingen  von  Cu,  Sn,  Zn,  Pb  und  Ni  wenig  oder  gar  nicht  angegimi* 
Venatok.  —  Gibt  mit  Fl  Ozon  und  NaFl;  wird  von  Br  in  trocken^p  fil- 
Stande  kaum  angegriffen;  liefert  mit  S  Sulfid  und  Thiosulfat,  Fouioi-Jl. 
Gelis    {Compt.  rend.  28,  (1846)  211),    schon  beim  Verreiben   im  l 
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FiLHOL  n.  Senderens  (Compf.  reml  fl6,  (1883)  839),    Einw.  von  C  vgl.  Na  and 

Kohlenstoß.  8i  liefert  NatrinmsUikat  und  H.  VicfouRoisx  (Ami,  Chim.  Phys.  [7] 

'%  (1897)  49).    Bei  Eotglut  verdrängt  Ca  aus  der  Verb,  das  Na.    Moissa^. 

i  gänzlicher  Abwesenheit  von  \\\  wird  kein  CO^   aulgenoramen.    Kolb 

tC^mpt  reml  64.  (1867)   861),  —  Uni.  in  tlüss.  NH.^.    Franklin  u.  Kraus 

^Americ.  Chem.  J.  20.   (1898)   824).     Reagiert   unterhalb  —80«  mit  konz, 

80^  nicht  Yimw^  {ComptrendA\h,%Ui    Wirkt  wie  KOH  aufpflanzen- 

rben  und  orjs:anische  Stoffe,  ätzt  jedoch  etwas  weniger  heftig.    Entzieht 

asserhal tigern  OaCU    das  Wasser.    Müller-Ekzbacb  [Ber,  11,  40fJ).    Be- 

tzt  fast  die  gleiche  Anziehung  zu  W.,   wie  CaCUg,  geringere  wie  KOH. 

üller-Erzbacu  iVerh.  nat,  Ver.  Bremen  (ISSll  215).    Lösiingswämie  NaOH 

9.780  KaL    Beethelot,  9.940  Kai    Thomöen  {Ber,  16,  2613). 

u   rwmrm-      Gay-Lüssao  h. 

H.   DaVI.  TBfiNARD. 

Na,0  6S.t  77.Ö3  77  8  76  Jl 

NsO 18 ^47 ?a.?__ ^2189 

NaOH  80.1  lüO.00  lOOTO  TOO.OÖ    ~ 

Analyaen  von  käuflichem  NuOH,  L-hajidelon  (Monit  sdefit,  1864,  53;  Techn.  J,  B, 
i3.  231);  J,  Rknneh  (LHfiql  16Ö,  ^92:  Tevfm.  J.  B.  1863,  231);  Rbichhardt  {Dingl  172, 
l;  Tcchn.  J.  B.  1864/178):  äpjohn  [lAthoraL  1,  97;  J.  Ä  IWI,  903).  Käufliche«  NaOH 
St4ingen  enthielt  89.75  ^?aOH,  10.25  W.     Kbaüt. 

a)  Hydrate,   —    1.  Die  Additicm  von  '/a  Mol  R^O  »d  NaOH  vernr&acht  eine  Würme* 
[ckJuög  von    L2  Kai-  —  2.  Na^O,  IHjO,  —  Die   Ädditiun   des  zweiten  und  dritten 
Drittels  H^O  an  N%0  geht  nnter  Entwicklung  von  3,9  Kai.  vor  sich,    db  Foucrakd  (Cmmpt. 
rmd.  133/2231.  —  3.  Na,0,  2'/,H,Q.  —  Schmilzt  bei  +6'>. 

ß)  3NaOH,4H.^,0.  —  1  Pfimd  NaOH  in  Stücken  (am  besten  etwas 
chloridb altig),  wird  derart  in  ein  Glasgefäß  gefällt,  daß  es  dnrch  7'/^  Unzen 
W.  gerade  bedeckt  ist,  in  Zwischenräumen  von  Vi  ^^tunde  gut  durchgerührt» 
dann  mit  l*/^  Unzen  destilliertem  W.  versetzt  und  1*,^  Stunden  abkühlen 
gelassen,  bis  die  Terap.  40'*  beträgt.  Farblose,  sehr  zerflieüliche  Kristalle, 
Schmp.  60^'.     Ceipps  (Pharmac.  J.  [3]  14.  833  (1884). 

3NaOH  120  62.6  62.91 

4HtQ 72  ^.ö  3a01 

^m  '8NaOH,4H,0  192  lÜÜ.O'  100.92 

n^)  2NaOH,3H^O.  —  Spez.  Üew.  1.829  bei  4«.  Geblach  (a-ß.  m86,  786). 

y)  'iNaOHJH^O.  —  Schießt  nur  bei  starker  Kälte  aus  einer  wss.  Lsg, 

on  NaOH  in  viei-seitigen  leicht  schmelzbaren  Tafeln  an.  —  Langen  von  L216 

spez.  Gew.  krigitAlliäieren  erst  bei  — 20^\  solche  Ton  1.375  bilden  bei  Abschlnß  von  <*0t  leicht 

Kristalle.    Linurotk  {Upsnla  Laekarefoer.  Forh    6,  506;   BnlL  »or.  rhtm.  [2]   17^   448).  — 

Die  bei  —8"  aus  Natronlange  von  1.365  spez.  Gew\  oder  stärkerer  erhaltenen 
großen  Kristalle  sind  larblos,  glasartig  durchsichtig  und  auch  bei  Gehalt 
der  Lange  an  Nal'l  und  Na-vSO*  sehr  rein.  0.  Hekmes. 
(Pof/g.  in,  170: ./.  B.  imi  178;  Ber,  %  122;  J,B,  1870, 
302).  —  Kurze  Säulen  oder  dicke  Tafeln  des  mont  kllnen 
Systems,  umschlossen  von  den  Flächen  eines  Prismas 
iPfg),  dessen  stumpfer  Winkel  von  98"  nach  vr>ni 
legt  und  dessen  scharfe  Kanten  dui*ch  ooPdo(b)  ab- 
estumpft  werden.  Fig.  16,  OP  (c)  vorherrschend,  bildet  mit 
*/g  einen  Winkel  von  104**,  untergeordnet  2Poo  (d),  welches  mit  der 
hinteren  Pris^menkante  einen  Winkel  von  137"  biMet  An  den  von 
der  Basis  nmi  den  Priftmenfläcbon  gebildeten  Kanten  noch  zwei 
Heroipvramiden  — -P  (o)  und  P  (n).  —  c  :  g  =  79",  Deutlich  spalt- 
bar nach  g.  G.  Rosr  (pogg,  HU  *■-'  ^'  fflosren  bei  6^' 
zn  schmelzen  an  (hei  l '  fern  dabei  eine  Natronlauge 

I    von  1.405  spez,  Gew  ichem  Stehen  im  Vakuum 

^K     ameliii  Friedb  19 


^%ej 


Fig.  16. 
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Natriumhydroxyd. 


über  konz.  H2SO4  4  MoL  W.,  an   feuchter  Luft  ziehen  sie  langsam  W, 
und  rascher  CO^  an.    Hebmes. 

Kristalle.  Hbbmjbs. 

Na,0  62.1  30.13  29.83 

8H,0  144  69.87 


2NaOH,7H20 


206.1 


100.00 


Maümek£  behauptet  die  Existenz  des  Hydrats  9Na,0,23H,0.  {BuU.  soc.  cJnm.  [2] 
46,  261).  Ueber  die  Existenz  noch  anderer  Hydrate  s.  Bbrthelot  (Compt  rend,  76,  1111); 
PiCKERmo  (J.  Chem,  Soc.  63,  (1893)  890). 

b)  WässtHge  Lösung,  Natro^üau^e  oder  AetzncUronlat^e.  —  Na^O,  NaOH 
und  dessen  Hydrate  zerfließen  an  feuchter  Luft,  bis  sie  sich  in  Na^CQ, 
verwandelt  haben.  Die  beiden  ersteren  lösen  sich  unter  Erhitzung,  die 
Kristalle  unter  Wärmeabsorption  in  W.  auf.  —  Unter  einer  Glasglocke  neben  w. 
nehmen  100  T.  NaOH  in  56  Tagen  bei  16  bis  20«  552  T.  W.  auf.  G.  J.  Muldbb  {Schei' 
kund.  Verhandel:  3.  Deel,  3  Stuck  Rotterdam  1864,  271).  1  T.  NaOH  bedarf  0.47  T.  W. 
zur  Lsg.  BiNEAu  (Compt.  rend.  41,  509).  Natronlauge  von  l.öOü  spez.  Gew.,  36.8%  NaOH 
enthaltend,  siedet  bei  130».  Dalton.  Die  Natronlauge  ist  farblos,  ätzend  und 
verhält  sich  im  übrigen  wie  Kalilauge. 


Spejs.  Gew.  der  icässrigeii  Natronlauge  bei  15^, 
Nach  H.  ScfflPF  [Ann.  107,  300),  von  Gbblach  (Z.  atial.  Cliem.  8,  279)  berechnet. 


Pro- 
zent- 
gehalt 

der 
Lö9img. 

... 

An 
Natrium- 

An 
Natrium- 

Pro- 
zent- 
gehalt 

der 
Lösung. 

An 
Natrium- 

An 
Natrium- 

Pro- 
zent- 
gehalt 

der 
Lösung. 

An 
Natrium- 

An 
1  Natrium- 

oxyd 
Na^O. 

hydroxyd 
NaOir. 

oxyd 
Na,0. 

hydroxyd 
NaOH. 

oxyd 
Na,0. 

l'Ä' 

1 

1.015 

1.012 

21 

1.300 

1.236 

41 

1.570 

1.447 

2 

1.020 

1.023 

22 

1.315 

1.247 

42 

1.683 

1.466 

3 

1.043 

1.035 

2:^ 

1.329 

1.258 

43 

1.597 

1.468 

4 

1.058 

1.046 

24 

1.341 

1.269 

44 

1.610 

1.478 

5 

1.U74 

1.069 

25 

1.355 

1279 

45 

1.623 

1.488 

6 

l.(«9 

1.070 

26 

1.369 

1.290 

46 

1.637 

1.499 

7 

1.104 

1.081 

27 

1.381 

1.300 

47 

1.650 

1.508 

8 

1.119 

1.('92 

28 

1.89o 

1.810 

48 

1.663 

1.519 

9 

1.132 

1.103 

29 

1.410 

1.321 

49 

1.678 

1.629 

10 

1.145 

1.115 

30 

1.422 

1.332 

50 

1.690 

1.540 

11 

1.160 

1.126 

31 

1.438 

1.343 

51 

1.706 

1.650 

12 

1.175 

1.137 

32 

1.450 

1.351 

52 

1.719 

1.660 

13 

1.190 

1148 

33 

1.462 

1.363 

53 

1.730 

1.570 

14 

1.203 

1.159 

34 

1.476 

1.374 

54 

1.746 

1.680 

15 

1.219 

1.170 

35 

1.488 

1.384 

55 

1.760 

1J5Q1 

16 

1.233 

1.181 

36 

1.500 

1.396 

56 

1.770 

1.601 

17 

1.245 

1.192 

37 

1.615 

1.405 

57 

1.785 

1.611 

18 

1.258 

1.202 

38 

1.530 

1.415 

58 

1.800 

1.62a 

19 

1.270 

1.213 

39 

1.543 

1.426 

59 

1.816 

1.633 

20 

1.285 

1.225 

40 

1.558 

1.437 

60 

1.830 

1.643 

Spezifisches  Gewicht  von  Natronlauge  bei  15^,    Pickering  {Phil.  Mag,  47,  369). 

Daselbst  noch  andere  TabeUen. 


Prozent 
NaOH 

Spezifisches 
Gewicht 

Prozent          Spezifisches 
NaOH             Gewicht 

Prozent 
NaOH 

Spetifiaches 
Gewicht 

0 
1 
% 

0.999188 
1.010611 
1.021920 

3 
4 
5 

1.033109 
1.044317 
1.065463 

6 
7 
8 

1X)66602 
1.077733 
li)8886a 

iNati-inni  hydroxyi, 
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Prozent 

^peÄÜischos     1 

Prozent 

«Ijezitischea 

Prozent 

Speziüi^chefi 

NaOH 

Gewicht 

NaOH 

(lewicht 

NaOH 

Gewicht 

9 

1.0991)60       ' 

2;! 

1.2ri5l34 

37 

l.4tM279 

,          10 

I. 111069 

24 

1.266092 

38 

L4 14363 

11 

1.122166 

25 

1.277068 

39 

1.424363 

12 

1J83260 

m 

1.287990 

40 

L434299 

IS 

1  144353 

27 

1.298877 

41 

L444161 

14 

1.J55450 

28 

i;-09706 

42 

1.45H929 

15 

1.1665:^8 

29 

1.320496 

43 

1.463623 

16 

1.177619 

30 

1.3^11213 

44 

L473249 

17 

1J88707 

31 

1.341879 

45 

1.482850 

IB 

1J99783 

32 

LHo2472 

46 

1.492406 

1«» 

1.210861 

38 

1  3629yl 

47 

1501927 

20 

1.22t9H3 

34 

1.373453 

4a 

1.511412 

31 

1,2^53062 

35 

138:^815 

49 

1.520868 

22 

L244119 

36 

1.394092 

50 

L530282 

TabeUen  von  Ricutkr  {Stöchiontetrie  ^,  332);  Ualton  (iJ^cmf nfe  2,  315);  Tünnkruann 

Tr.  IS,  2,  11;  die»,  Handb.  Ix  Ana.  2.  71).  —  Spez.  Gew.  der  NormaUös.  bei 

18*^/4"  L04ia     LooMi«   {Wie^t  Ann,  m.  (1897)  547).  —   lg  einer  67Jgen 

^NaOH-Lösung  hat  ein  um  0.0045  ccm  kleineres  Volumen  als  die  darin  eut- 

haltene   Menge   Wasser.     J[ac  Gkeüor  {Cimih  N,  (54,  77).     Ein   Minimum 

des  Volumens  wird  erreicht  bei  einem   Gehalt  von  4.26  "/o  NaOH.    Mac 


Gbeqou  (Tram,  Botj.  Soc,  Canmla  IJI,  Il#,  (1890);  Tmtts,  Nova  ScoL  Insf.  7, 
(1889)  368).  Das  Volumen  der  Lösung  bei  verschiedenen  Temperatui-en 
bis  150"  beträgt,  wenn  ni  die  Anzahl  von  Grammen  NaOH  in  100  ccm 
Walser  bedeuten: 


V  =  L0Ö43  -p  0.000745  (t— 110)  +  0.0000035(1—110). 


m 
1  9^ 

BM   V  =  1.0542  J^  0.000758  (t  -  110)  +  0.0000011  ft— 110), 
fBPKEKicK  u,  T.vMMA^N  (Z.  physiL  Cheuh  Iß,  (1895)  669). 
Wärme- Ausdehnungskoeffizienten  der  wäßrigen  Lösung: 

Temti.  20  g  im  I.          40  g  im  1 

0—b  m                     174 

5—10  145                      2lö 

10-15  197                      256 

15-20  243                     295 

20—25  285                     327 

25-30  323                     362 

FoBCU  (WiedenK  Ann,  [2]  55,  (1895)  120). 

Kontraktionsenergie  bei   der  Lösung  gleich  58. 

pRtBULANDKR   U.   SoHN,    1886). 

Siedetemperatur  der  wmsrigen  Lösung 


80  g  im  1. 
2H6 
308 

dm 

357 
380 

Haöbmann  (Berlin, 


Siedetemp. 

Gew.  L  NaOH 

Gew.  T.  H,0 

Siedet  emp. 

Gew.  T.  NaOH 

Gew.  T.  H*0 

in  100  T.  H»0 

bei  100  T.  NaOH 

in  100  T,  H,0 

bei  100  T,  NaOH 

100 

(» 

oo 

155 

IH4.5 

74.3 

105 

17 

588.2 

160 

15tlH 

66 

110 

m 

333.3 

165 

1*^8.8 

59.25 

115 

41 

243.9 

170 

187 

53.5 

120 

51 

19e.l 

175 

208.3 

48 

125 

60.1 

166.4 

180 

230 

43^ 

130 

70.1 

142.6 

185 

254.5 

39,25 

135 

81.1 

123.3 

190 

281.7 

aö.5 

140 

93.5 

107 

195 

312,3 

32 

Uh 

106.5 

93.9 

200 

345 

29 

ffO 

120.4 

83.1 

205 

38f>.9 

26.25 

19» 
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Natriumhj-droxj-d. 


Siedetemp. 

Gew.  T.  NaOH 

Gew.  T.  H,0 

Siedetemp. 

Gew.  T.  NaOH 

.Gew.  T.  HtO 

in  100  T.  HaO 

bei  100  T.  NaOH 

in  100  T.  HoO 

beilOOT.NaOH 

210 

425.5 

23.5 

265 

1534 

6.52 

215 

475.5 

21.05 

270 

1739.1 

5.75 

220 

526.3 

19 

275 

1           2000 

5 

225 

583.3 

17.2 

280 

!           2353 

4.25 

230 

645.2 

16.5 

285 

2857 

3.5 

235 

714.3 

14 

290 

3571.4 

2.8 

240 

800 

1           12.5 

295 

!           4651.1 

2.15 

245 

888.8 

11.25 

300 

6451.6 

1.55 

250 

1000 

1           10 

305 

!         10526.3 

0.95 

255 

1142.8 

'            8.75 

310 

22222.2 

0.46 

260 

1333^ 

1             7.5 

314 

oo 

0 

Gerlach  (Z.  anal  Chem.  26,  (1887)  463). 

Dampfdruck  icässriger  Losungen  bei  0^  C. 


Konzentration 
in  Normalitäten. 

1.355 
2945 
5.125 
6.81 
8.795 
11.86 
14.90 


Relative  Dampfdruck- 

erniedrigfung  |— ^ -\ 

\  Pw  / 
0.0414 
0.1030 
02201 
0.3234 
0.4530 
0.6482 
0.7756 


Dampfdrnck  in 
mm  Hg  (P3). 

4.4-29 
4.144 
3598 
3.118 
2.516 
1.624 
1.027 


DiETEBici  ( Wiedem,  Ann.  50,  47).  Maximaltension  der  gesätti^n  wss. 
Lsg.  bei  20^  1  mm.  Lescoeur  [Compt  rend.  lOS,  1260).  —  Gefrierp.-Emiedr. 
für  1  g  NaOH  in  100  g  W.  0.905^  MoL  Gefrierp.-Erniedr.  362.  Raoült 
(Compt.  rend.  97,  (1883)  941).  Der  Gefrierpunkt  der  Natronlauge  sinkt  für  je  1  g  d« 
Hydrats  2NaOH,  3H2O  auf  100  g  W.  um  0.5090;  nicht  proportional  der  Menge  des  geßsten 
wasserfreien  Hydrats.  Büdobfp  [Pogg.  116,  55;  J.  B.  1862,  20).  Hier  sind  nach  obCoppit 
Ann.  Chim.  Phys.  [4]  24,  551)  Hydrate  mit  verschiedenem  und  größerem  Wassergehalt  in  Lsg:« 

Spez.  Wärme  von  NaOH-Lösungen. 


Na^O  in 
100  g  Lsg. 


Moleküle  HgO 
auf  1  Mol. 
NaOH  =  n 


Molekular- 
gew. NaOH, 
uHjO 


Spez. 
Wärme 


Molekular- 
wärme  C 


Mol.-Wärme  1  TT„*^,^k5^.i 
des  Wassers  |  unterschied 

nH,0  =  Ci;       ^""^ 


3834 
25.54 
19.82 
14.40 
7.21 


2.27 
452 
6.47 
9.74 
21.67 


( 


80.9 
121.4 
156.5 
215.3 
430.1 


0.816 
0.852 
0.869 
0.886 
0.924 


66.0 
103.5 
136.0 
190.8 
397.4 


40.9 

81.4 

116.5 

175.3 

390.1 


Hiernach  berechnet  sich  die  Formel: 


25.1 
28.1 

4-19.5 
15.5 

4-  7^ 


C  =  18b  +  0.43 +  159-85_  23577 
'       n  n' 

Hammerl  (Compt.  rend.  90,  694).  Vgl.  auch  Thomsen  (R>gg.  142,  (1871) 
337);  Tammann  (Z.  physik.  Chem.  18,  (1895)  625).  Blümckb  (Wiedem.  Ann. 
[21  25,  417)  gibt  für  die  spezifische  Wärme  konzentrierterer  Lösmigen 
ifblgende  Zahlen: 

Prozentgeh.  d.  Lsg.:        53  61  73  90  100 

Spez.  W&nne:  0.81         0.85        0.96        0.82         0.78. 

Molekül.  Leitfäh.  ilO'  =  178  (ber.  171).    Ueberführungszahl  des  Anions 

n  =  0.82.    KuscHEL  (Wiedem.  Ann.  [21  13,  289).    Leitfähigkeit  1.540  bez. 

auf  KCl  =  1.  Beethelot  (Compt.  rend.  109,  801).  Leitfähigkeit  derNormallsg. 


Natrylhvdroxyd.  Nathumperoxyü. 
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ILIO^  bei  18^  (bez.  aiil"  R^  von  4''J  ==  145.    Ldomis  (  WledenL  Ann.  \2]  «0, 
547).    Leitfähigkeit  auch  bei  Kuhlrausch  {Wied,  Ah)l  2ß,  (188ö)  161);  Ost- 
wald (J,  prakL  Chem.  [2]  3^1  (1886)  352).  —   In  wäßriger  Lüsuiig  beträj^t 
das  Entladongspott^ntial   bei  Anwendung  platiiiierter  Elektroden   für  das 
0"-lou  1.08  Volt  für  das  Oir-Ion  L5B  Volt.    Bei  Anwendung  einei-  blanken 
Kathode  uod  einer  platiuieiten  Anude  für  das  O^-Ion  0*4  \'oit.  für  das  OH'- 
Ion  0.87 — 0,91  Volt.    PlzIk  (Z.  anorg.  Giern,  32,  385).     Dissoziation swiLrrae 
^^ei  35^—1.292  Kai.    AREHENirs  {Z.  phi/sik.  Chem,  t),  339).     Diffusionsikon- 
^Btante  in  verdünnter  Lsg,  bei  niederer  Temperatur  1.04— L05.    Schkt  fek 
^^.phffsik  ChenK  2.  390).     1.57  bei  21^    Stefan  iMomfsk  f,  Chem,  10,  20). 


äfraictionsindex   einer  8,73"oi32ren    Lsg,   1.3562.      Le  Blanc  n.  Rohi.and 


(Z.  physlL  Chem.  14*.  (1896)  261).     Teber  Molekularrefraktion:   Gladbtose 

HiBBERT  (J.  Chent,  Soc.  67.  {1895)  831), 

Die  Lsg.  absorbieii  unter  »-leichen  Umständen  ebensoviel  Ntt,  wie  die- 

re  von  KOH  ivgl.  S.  21).    Raollt  (Ann.  Chim,  Phys.  \b\  1,  268}.  —  Bei  der 

leutralisation  mit  HNO«,   EC\  und  H^SO^   erfolgt  Kontraktion.    Müllek* 

iCH   {Ann.  22K  125).   —    Iritravenr»se   Injektion    von   NaOH    bewirkt 

fallen  des  Blutdincks  diirch  Absorption  von  (■0^   und  Veiniinderung  der 

und  Weite  der  respiratorischen  Bewehrungen.    Hoi  (;ardy  iBuJL  Acad. 

iel(f.  1904.  123). 

D.  Natrylhydroxtfd  (so  benaimt  von  Tafel,  j*.  uöteu/.  NaO^H.  —  Konstitution 

^^ach  Tafel  vielleicht  0:NaOH.  —  Man  .schüttelt  pulVerfftrmiges  NajO, 

^Mjt  einem   eiskalten  (teraisch  von  A.  und  konsc.   Hfl.    HNO,  oder  H^^SO^. 

^■chütt4Bbi  mit  abs.  A.  allein  ffeniigt  anch,  in  welchem  Falle  *iie  Hälfte  de« 

^pnperoxyds  in  Lsg.  geht  nach:  Na,0.  +  C.H^OH  =  NaO^H  +  C^H^ONa, 

während  bei  Gegenwart   von  Säure  statt  des  Natriumalkoholats  das  ent^ 

^^prechende  Salz  der  Säure  gebildet  wird.    Zur  Trennung  von  unveränderten 

^Klumpen  des  Natriumsuperoxj^ds  läßt  man  die  M.  durch  ein  grobmaschiges 

™Koliertuch  laufen,  schüttelt  die  kollerte  Aufschlämmung  noch   einige  Zeit 

unter  Kühlung  und  sangt  in  einem  möglichst  kalten  Raum  ab,  worauf  mit 

viel  gekühltem  A..  darauf  mit  Ae.  gewaschen  mrd.    Die  Substanz  muß  in 

der  Kälte  aufbewahrt  werden. 

Weißes,   sandij^es.   leicht  filtrierbares  Pulver,  löst  sich   in  H^O   nnter 
agerer  Wänneentwicklung  als  Na^O*  zu  einer  stark  alkalischeu  Flüssig- 
it,  welche,  mit  H^SO^  angesaueit,  Permauganat  unter  fj-Entw.  reduziert, 
der  mit  HCl  angesäuerten  Lsg.  entweicht  beim  Kochen  CL  sie  scheidet 
chon  in  der  KaJte  aus  Jodkaliumlösung  ^  aus.  —  Unterscheidet  sich  von 
\  dadurch,  daß  as  schon   bei  gelindem  F'  i   rapide  Sauerstoff 

itwickelt    Bei  raschem  Erhitzen  im  ofl'enen  f*  1  der  0  eiplosiunÄ- 

unter  Fenererseheinung  frei.    Beim  Berühren  des  trockenen  Pulvers 
jt  einem  warmen  (ilasstabe    setzt  sich   die  Zersetzung  unter  vorü ber- 
uhender OrangegelbfarbnBg  rasch  durch  die  gan^e  Masse  fort    Verliert 
bei  0^  ailmihlich  Sauerstoff  und  färbt  sich  dabei  in  1  bis  2  Tagen  gelb* 
AlkohoUäche  HUI  liefert  allmählich  NaCL  —  Die  Lsg.  wird  beim  Ver- 
nit  A-  aUmUiiicb  unter  «^  ''  /t,  worauf  .«licb  ^  H^O 

i^      Alkoholische     ¥.^-  den    Körper  Na, 

^f\B  '  H/)  (g.  i).    Tai  ,  2297). 

ümt  iitärAa.catU  AnslvMairerte  la  der  Li^  n«cli 

«BUer  0-AHr«^  uad  CO,  liu  IHa^Mtm  a^fe- 

It    ^  1i€reitP  X*^XV    Im  b^t^a  i  ^^laii  'MÄ%  K>O.B«  aj^, 

V«OH,  H.9«.  H^:  d^mmt  l' 

ü..  .y^nnumperoTj^,  —  a)  W4ts$^freies.  JVa,u,,  —  1.  BetB  Verbrennen 

Kaliiiais  in  trockner  Uift  oder  im  Saaeisto^rase  auf  ejjieni  mit  NaCl 
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säure.  —  Bei  Wintertemperatur  wochenlang  gut  haltbar,  schmilzt  über 
30®  in  seinem  Kristallwasser  unter  lebhafter  Sauerstoffentwicklung.  De 
Forcrand  (Compt  rend.  129,  (1899)  1246).  —  Na^O^  +  SHgOflte  =  34.081 
KaL — Na,  OH-  8H^0,  fest  =  22.641  Kai. — NasOLö«.  +  H^OaLös.  =  Na^OaLöe,  + 
4.713  Kai.  De  Forcrand.  Lösungswärme  =  14.868  Kai.  De  Forcrand 
{Compt.  rend,  129,  1246);  14.410  Kai.  De  Forcrand  (Compt  rend.  132,  (1901) 
131).  —  Wird  beim  Aufbewahren  in  geschlossenen  Gefäßen  allmählich  feucht^ 
fängt  nach  Verlauf  von  6  Wochen  an  zu  zerfließen,  wird  durch  ent- 
weichendes Sauerstoffgas  aufgebläht  und  geht  schließlich  in  die  bei  ge- 
wöhnlicher Temp.  nicht  kristallisierende  Verbindung  2NaOH,7H40  über. 
Beim  Aufbewahren  in  fast  abs.  A.  haltbarer.  Schöne.  Die  was.  Lsg.  ent- 
hält wahrscheinlich  je  nach  der  Konzentration  nebeneinander  NaOH,  NajOt  +  H^O,  NstO^ 
+  2H2O2  und  Hau«.  Schöne  {Ann,  194,  (1878)  258).  Den  thermischen  Daten  nach  i^rt 
NatOs  in  der  Lösung  unverändert,    De  Forcrand. 

Schöne.  Fatrlky. 

Nach.  3.  Nach.  4. 

Na^O  27.9  27.7  27.9  27.92 

acte  7.2  7.3  7.2  7.20 

8HtO 64^ 64.8  _      _     64.2  _  64.88 

Na,02,8H80  ■      100.0  99.8     ""     "   99.3'       "     100.00 

d)  Mit  9  Mol.  H2O.  —  Man  beläßt  NajO«  in  einer  feucht  gehaltenen  geschlossenen 
Kammer  bei  15**  so  lange,  bis  es  die  gewünschte  Menge  W.  aufgenommen  hat.  Weiße, 
schneeartige  Masse.  Jaubert  (D.  R.-P.  120136).  —  de  Forcrand  erhält  auf  diese  Weise 
das  Hydrat  mit  8  Mol.  H2O. 

F.  Na,02,2Hj02,4H20.  —  Man  verdunstet  eine  Lsg.  von  1  Aeq.  NaOH 
mit  ungefähr  3^'^ — 4  Aeq.  ILOg  im  Vakuum,  womöglich  im  Dunkeln.  Farb- 
lose, ursprünglich  durchsichtige,  jedoch  sehr  schnell  opak  werdende,  sehr 
kleine  Kristalle,  sll.  in  W.,  wl.  in  starkem  A.,  an  trockener  Luft  ver- 
witternd. Verliert  über  H.2SO4  sämtliches  Kristall wasser.  Das  zui'öck- 
bleibende  Verwitterungsprodukt  ist  schwach  gelblich,  (höheres  Oxydations- 
produkt?) und  wird  durch  wenig  W.  unter  Entwicklung  von  O' zersetzt 
Bis  50^  ist  die  Verbindung  mit  Ausnahme  der  Verwitterung  beständig, 
bei  62^  beginnt  Zersetzung.  Die  M.  wird  feucht  und  bläht  sich  auf.  Bei 
67®  wird  die  Zersetzung  energischer,  die  M.  wird  intensiv  orangegelb, 
später  wieder  weiß,  wobei  sich  Wärme  entwickelt.  Es  entweicht  hierbei 
der  sämtliche  aktive  Sauerstott.  Bei  gewöhnlicher  Temp.  nimmt  die  Zersetznng 
70 — 80  Tage  in  Ansprach  and  ist  am  Anfang  and  Ende  am  lebhaftesten.  Hier  findet 
keine  Gelbfärbung  statt,  die  Zersetzungsprodakte  sind  nar  NaOH,  0  und  W.  Ist  die  Ver- 
bindung vorher  entwässert,  so  zeigt  sie  ganz  dieselben  Erscheinungen,  nur  nimmt  sie  andi 
bei  gewöhnlicher  Temp.,  besonders  an  den  dem  Lichte  ausgesetzten  SteUen,  gelbe  Fftrbims^ 
an.    Schöne  (Ann.  193,  (1878)  241). 


Schön  R. 

entwässert 

SCHÖKE. 

Na,0 

28.44 

28.74        l 

Na,0 

42.47 

43.34 

30(act.) 

22.02 

21.34 

30(act.) 

32.87 

30.00 

GHjO 

49.54 

49.73 

2H.0 

24.66 

— 

Na202,2HjO,,4HjO     100.00  99.81        ;    Na202,2H,02  100.00 

Wasserverlust  über  H2SO4  33.35 «/o,  berechn.  für  4H80  33.03%.     Verlor  Sauerstoff: 

bis  50<>  2.29,  von  60-72»  19.67,  bei  10O>  3.12%.     SCHÖNE. 

G.  Natriumtrioxyd.    Na^O«.  —  Man  leitet   durch  die  Suspension  von 

Natriumoxyd- Ammoniak  in  Ammoniak  (S.  300)  weiter  gasförmigen  Sauerstoff. 

Hellrosa,  löst  sich  in  W.  zu  einer  Lsg.  von  NagO^  unter  Entwicklung  von 

Sauerstoff.    Joaniws  (Compt.  rend.  116,  (1893)  1370). 

JOANNIS. 

2Na  48.94  48.74  49.59 

30 51^06 51_;26 5041 

NajOs  100.00  100.00  100.00 


'  Natriumstickstoft',  Stick.stoffwaj^serstotfsames  Natrium.  Natrinnianiid.    297 

Natrium  und  Stickstoff. 


B^  A.  Ntitriurnstlclcstoff'.  NN%(?).  —  Bildet  sich  bei  Glimmentladung  in  einer  Stickstoff- 
■■Mli&re.  wenn  metalliaclies  >^atrinin  aaf  die  Kathode  «^eJau^,  an  der  Glaswand  in  der 
^PK  der  Anode.  Rotbrauner  Beschlag,  wird  von  W.  unter  Stickatoffentwicklunier  ST^löst, 
Kht  beim  Erhitzen  N  and  metnlliaehea  Xa.  Zv.nsvKn  {Wmlem.  Ann.  [2]  52,  (1894)  56). 
Ra4!h  i^ALKT  (Bn;  9.  (1876 1  Bö4i  von  schwarzer  Farbe,  gibt  mit  W.  NHa-  —  V^l,  auch 
lei  NaNH,.  — 

■       B*  SiicJcsfoffi€assersfoffsaure.<i  Natrium,  N^Na  —  1.  Durch  Verdunsten  eioer 

■lit  NaOH  neutralisierten  Ls^,  von  NHjj.    Dennis  u,  Benedict  (Z.  anorg.  Chem. 

07,  19:  J.  Aimrk.  Chem.  Soc.  20,  225).   —   2*  Man  leitet  ein  Gemenge  von 

NH3   und  NoO   über   geschmolzenes   Natrium:   viel   vorteilhafter  bereitet 

jflau    zuerst  ^  Natriumamid    und    leitet    über    dieses    bei    150—250"   N^O. 

■TisLiCExus  (Ber.  25,  (1892)  2084).  —  3.  Man  verseift  Beiizovlazoiraid  mit 

^alkoholischem  oder  wss.  NaOH.    ruRTirs  iät.  23,  (1890»  3023;  21  (1891) 

3341),  —  Hexagonale  Blättchen,   einachsig,  mit  starkw  positiver  Doppel- 

>rechung'.     Rosen pusch  {J.prakt  Ctwm,hH,mi\  Z,  Krist,  3:t  il900)  99). — 

Hare.  farblose  Kristalle.    Nicht  hygroskopisch,   beim  Hämmern   nicht  ex- 

blosiv;  schmilzt  beim  Erhitzen  ohne  sicli  zu  zersetzen.    Dennis  u.  Benedict. 

Schmilzt  Ijeim  Erhitzen   nicht,   sondern   verpufft  bei   hoher  Temp.    Kanu 

V4  Stunde  lang  unverändert  bei   350'*  erhalten  werden,    Uuliislich  in  Ae^ 

lOO  T.  abs.  A.  von  16'*  lösen  0.3153  T.  100  T.  W.  von  10"  lösen  40.16  T.; 

\cn  15.2"  40.7  T.;  von  17^  41.7  T.  des  Salzes  unter  Kälteerzeugung.  Reaktion 

ehwach    alkalisch.     Nur   selten    wohlansgebiidete.    hexagonale   Blättchen, 

iseh    positiv   mit   starker   einachsiger    Doppelbrechung.     Auch    eine    fiache    bexagonale 

Pyramide  wurde  bt^obacbtet,  CüRTlüS  U,  RissoM  {J.prakf.  Chem,  [2]  58,  11898)2781, 

Dennis  (\trtiU8 

W1SLICKNU8.       IL    BENEDICT.         U.    Rt890lt. 

^'ft  3Ö.3B  —  35.42  }i5,38 

y  J4  62 62^  84,71 ^ 

NaXii  lOOTÖÖ  100.13 

C   Nafriffniamifi,    NaNH...     -    Wird  Na  in  g:asiorm.   NH^   erhitzt,   so 

Irbt  es  sich   anfangs   blaiu   dann  grün,   absorbiert   142  bis  163  Vol  NR» 

id  entwickelt  dafür  100  Yol,  H.  d.  h.  ebensoviel,  wie  die  gegebene  Menge 

^a  mit  W,  entwickeln  würde.    Gay-Lussac  u.  Tiienard  (Recherchen  1,  354). 

-  Man  bringt  2  g  Xa  in  ein  mit  Wa^^serütöff  ^eflllltea  ClhtsgefÜL',  leitet  t rocken e.-5  XH3  bfnÄU  und 

Ibitzt  bis  zum  ScbmelzeTi   des  NatriuniF.    wobei   Ruf  der  blanken  nietallipchen  Oberfläche 

nblane  Tropf eu   entstehen,  tue   dann  abfließen  und  sich   neu   bilden,   bis  nach  6  bis  7 

öden   bei  nicht  zu  >*eb wachem  Erhitzen  alles  \a  in  XaNH^  verwandelt  iät.     Dieses  ist 

iltii?  vernchlosgen  zu  bewahren.    Beilötein  n.  (jKiiniER  {ÄinK  IO1S,  88;  J.  B,  1858,  118). 

'Man  füllt  500  g  Natrium   in  eine  tubulierte  eiseme  Retorte,  verdrängt 

die  Luft  mit  vontg  tr^ickenem  NH^  und  erhitzt  dann  auf  300  — 400".  während 

lan   einen  lebhaften   NH^i-Strom  durch   ein   fast   bis  zur   Übertiäche   des 

Jatriums    reichendes    Glasrolu'   zuführt     Die   Reaktion    verläuft    in    den 

rsten  3—4  Stunden   sehr  glatt,  später  langsamer,  und  ist  beendet,  wenn 

in  H  mehr  entweicht.     Tithehley   (f/.  Chem,  Soc,  65.  504),   —   Kössleh 

Ji^'P.  117623  (1901)  leitet  NHj   nicht   über,  sonrlern   in   geschmolzenes 

la  oder  eine  Legierung  desselben,  so  daß  auf  6  kg  feuertlüssiges  Na  stündlich 

kg  NH.,   einwirkt.     Eine   Erhitzung  wilhrend  der  Reaktion   ist   infolge 

BF  hohen  Reaktionswärme  unnötig.     -  2.  Aus  Na^^O  und  NH^^.    Titherley. 

3.  Entsteht   auch   bei   der  Zersetzung  von  Ammoniaknatrium   bei  gew. 

remp.    Bildet  so  erhalten  kleine,  durchsitijtige,  weiße  Kristalle  von  1  mm 

age.    JoANNis  (Compt.  re^uL  112,  (1891)  392).   —   4.   Durch   Einwirkung 

von  NH,>  auf  NaH  in  der  Kälte.     Moissan.  — 

Sti^ahlig   ki'istaUinische.  schmehbai^e  Masse,   während   des  Erkalteiia 
bratin^  nach  völligem  Erkalten  olivengrün  oder  zuweilen  mehr  oder  weniger 


üUnogBrnm  MattD*  oder  SilberblaclL  —  Dk  Utlttmamm  te  Xs  erfSi^i  oBUr 
iWkbnAwMBngcs  vk  die  <le»KAllHM(8.fSt  Hiacorür  fdkoB.  Sac  ^  J.  1%  fH; 
JI^MTf,  CMs.  ^M  i,  374:  /  B  1^1.  Iflix  Mu  oidtzi  setaUisehes  Nm  la 
AJoTiiiiiiaiigdUteii  in  eioem  eigees  liiarf&r  lonislniietlei  Apparat  aif 
etwa  300*  in  imem  stetig  a&  Stidü^toff  äniier  w^pAeaAea  Lnftalroni. 
tt  y.  CAmmt  {D.  B,*R  67094):  PaiTBaoMM  {MmdL  xm4if,  [4]  «.  495). 
iMta  mr  Ointeiaag  in  graini:  ^mrvmmw  iU,  B.-P.  W163].  —  Man  erbitzt  Ni- 
triiai  in  einem  tebliafteii  Sanerstofstroni  auf  hohe  Temp^  wobei  es  in 
NäjO.  verbrennt  Holt  il  Simj^  f./  Chm.  Sot.  05,  443K  —  2,  Beim  (3ilhii 
von  Na^O  oder  NaOH  in  Beriihran^  mit  Lufk  oder  Saoei^toff  oder  bete 
Glühen  von  NaNO-,.  (tay-Luüsac  u.  Thexarp.  —  a  Ein  anf  Botfllit  er- 
hitzte^i  *iemeniare  von  NaXOj  and  CaO  oder  Mg<>  vermag^  bei  300-500^  aas 
darrji^eleitet4»r  Luft  0  anfzunehmen.  De  Haek  (A  B.-P.  82982»*  — 
4,  Läßt  man  in  bis  zur  Sauersürjftentwicklnn^  eriiitzte«  NaNO,  kleine 
Kiicrt*khen  von  NatriuraraetalJ  fallen,  so  erhält  man  eine  rotbraune  L^^ 
w'  '  im   Krkalten   ihre   Farbe   verliert:  bei   emeulem  Erhitzen  tritt 

dit  V  Jeder  hervor.    Boltok  K-h^^m,  iV,  r>3.  289).  —  5.  Durch  rmsetzunjt 

von  Na-Salzen  mit  BaOo  vg^l.  BKoorE  lPor/</.  120.  (186H^  299h  Wki.täib5 
{Anff.  138,  (1866)  461).  -  Heber  Emwirk.  von  H*0,  »uf  Alkalihjilroxjde :  Cxurnat  (Z 
phyaik.  i.'hem.  SW^  613). 

Das  Peroxyd  ist  rein  weiß  und  wird  beim  Erhitzen  voröbei^hend 
selb.  HAftCOimT.  Es  ist  nach  Gay-Lussac  ftchmutdi^-errüagelk,  weniger  ach melEbar  d* 
NaOH  nnd  hIh  K-0,  ond  leitet  die  Elektrizität  nicht.  Xa<!h  Holt  n.  Sins  in  der  Hitw 
bell^elb,  bdm  Krkiilten  weißg-elb:  nach  Jaübbrt  {Compt.rrntL  132»  (1901)  Hö.  86)  mir  iwn 
Wttlß,  weuö  m  hcreitfl  stark  zersetzt  iat.  tn  roiiiem  Ziwtande  gelb.  Wird  aber  beim  Er- 
bftxen  noch  donkler,  beim  Scbmelxen  im  Silbertie^'el  kaffeebraun,  \mm  Erkalteu  dann  meder 
hdL    JAwiiifinT.     Nnch  dk  FoRrBAND  \Compt.reiKL\%%  (1901)  13!)  in  der  Kälte  vteiß.     IHe 

ßbe  Farbe  vielleicht  imf  einen  Gehalt  an  K  ziirüekznfüliren.  Zersetzt  Sich  nicht  in 
r  Hitze,  HAierouRT^  verlieit  bei  längerem  Krhitzen  auch  im  Saueratoff- 
itrom  auf  HOO— 350"  etwas  an  Gewicht  Holt  u.  Sims  (J.  Chem.  Soe,  85. 
443).  Aii(!h  DK  FüECHANi)  (Compt  rend.  121  (1898)  364).  — BilduniBTSwärme: 
Na.,<fH,i»  "f-  0.,^»Hf ,  =  Na.Ö.(fe»t, . , .  +  lltK79  Kai  Na.X)  +  0  =  Na,0-  + 
.  ,  .  niM  K'dl     He  Fokcranb  (Compt,  reml  127,  (1898)  515), 

Beim  Sfbmelzen  im  SilberscIiälcheH  schwärzt  es  sich,  entwickelt  aber 
keinen  SmierstciC  g-reift  das  Silber  stark  an  ttnd  venvandelt  es  in  Süberoxydnl 
HARrnuitT,  KritzüiHlet  sich  in  Mischung  mit  Alnminitiniimlver  beim  Stehen 
an  der  Luft  nach  einiger  Zeit  von  selbst,  J*eim  Befeuejiteii  mit  etwas  W. 
sofort.  R()ssi:l  n,  Piiank  (Bfr,  2T,  55);  aucli  Fkank  (Chem,  Zig,  2i  (1898) 
*i8(V).  Kbenso  bei  t-fefÄfenwart  vini  Heu,  8trolK  Wolle,  Baumwolle»  Säg'espänen, 
Schwefei  Natriiimbisullit;  daher  entstehen  zuweilen  Explosionen,  obgleich 
Na,>0.,  allein  weder  dnn-h  Stoß  oder  Schlag,  noch  durch  die  Lötrohrflanune 
TMT  I<!x|>losion  zu  briiisren  ist.  Dltphe  (J,  Sor,  Chenh  tnd,  13,  198).  Schwefel 
wirkt  wie  anf  Kalinmperoxyd  {y^\,  S.  23).  Joddanipf  entwickelt  0  und  bildet 
eine  weiße  schmelzbare  M.,  wohl  ein  Gemenge  von  XaJ  nnd  .XaJO,;,  HaucOübt. 
Jod  ^nht  bei  Geprcnw.  von  \\'as8er  Na.H,,;T()^.  PivLECK  [Bfr.  27,  (1894)  1051); 
desgl.  beim  GlüheiL  Hoehnel  {Arhk  Pharm,  232,  (1894)  222);  Kabsk» 
(eimidort  226).  Naeli  Lonui  u.  Bona  via  (Gazz,  chim,  ital,  2S,  [IJ  (1898» 
325)  wird  NaJ  und  Na*JO.j  in  W8s.  Lsg,  nicht  angegriften.  Absorbiei*t  00, 
HAHctiiTirr,  nud  CO^,  GAY-LrssAc  n.  Th^^nabd,  unter  Bildung  von  Na,CX)g, 
in  letzterem  Falle  wird  anch  0  entwickelt.  NuO  bildet  t)eim  beginnenden 
Schirn'lzeu  de»  Natrimnperoxyds  unter  Freiwerden  vou  Stickstoff  NaNO^. 
{N«tOt  r  •^Ni^>  --  2NftN0,  |  >X)  NO  wird  über  150**  völlig  unter  Bildung 
von  NaNü^  vei>ichlnckt,  Harcourt.  Färbt  sich  beim  Erhitzen  im  NH^- 
Strtini  unter  geringer  Gasentwicklwng  (0?)  gelblich  und  schmilzt  dann  imUer 
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►orübergeljendem  Aufblälien,   Braunwerden,  starker  Entwickehin^  von  N, 

ad  eventnell  unter  Er^UUieii.     Der  weiße  Rückstand  besteht  der  Haupt- 

leDge    nach    aus    NaOH,   zii    einigen    Proz.    aus    NaXO.,    nnd    NaNO^. 

IiCHEL  u.  GHANpMorörN  (Bcr,  Hü,  (1893),  2565).    Mit  Kolile  gemengt  wird 

BS  beim   Erhitzen   im  Tiegel   sehr   energisch    zu  Metall   reduziert,   nach 

JNa^O.  -|-  20  =  2Na,C0.,  -j-  Na^,    Aehnlich  verläuft  die  Reaktion  bei  Au- 

rendnn^r  von  Calciunikarbid,   wobei   auch   bei  Anwendung    iibei^f^hiissigen 

farbids  amorpher  Kohlenstott"  ausgeschieden   wird,     Bambehüeh   (Ber,  31, 

I189S)  451);  auch  Haucourt,  sowie  Meyee  (Chem.  Zig.  17,  (1893)  305).   Sulfide. 

se  und  Blenden  werden  durch  Hchmeken  mit  Na.t0.j  leicht  aufgeschlossen. 

_  Eii:rK,  Kassnek.     Phosphor  und  S0.->  wird  nuter  heftiger  Feuerentwicklung 

Ingegriöen*   das   letztere   unter   Bildung   von   Natriumsulfid   und   NaaSOi, 

rAY-LussiAc  u.  Thenard.    Liefert  beim  Beliandeln  mit  A,  oder  alkoholischen 

üneralsiiüi^en  Nati^lhydroxyd,   NaÜ.^H,  (S.  293),  mit  alkoholischer  Essig- 

iure  ein   Oxydationsprodukt   des  Natriumacetats .  (s,  d,)  Taeel   (Her,  27, 

1894)  816,  2297).  —  Zerfließt  langsam   an  der  Luft.    Habcoiiut»    Zerfließt 

licht  an  der  Luft^  syiuleni  g^eht  unter  Weiliwertien  in  Karhonat  Über.    Jaubbht.      Zerfließt 

BJcht  an  der  Luft  und  geht  erst  dann   in  Karbonat  über.    De  Forcrand. 

\^irkt  in  wss.  Lsg.  auf  Metallsalze  ähnlich  wie  BaO^:  Hg-.  Ag-,  und  An- 

Salze  Averden   unter  C»-Kntwicklun|?  reduziert;   H.-,PtCl„    und   seine  Salze 

und  Ferrisalze  liefern  FeiOK)«, 
MnO. .    Cü-8alze    gehen     OoÖ, 

[yfaromisalze  Chromat,    Uransalze   Pernranat,  Na4Ü,Og,8H20,  Wismutsalze 


rst  bei  Gegenw.  von  etwas  AgCl.    Ferro- 
[angano-    und    Permangan-8alze    liefern 


jeben  Wismutsäure.    Ferricyankalium  liefert  Ferrocyankalinm, 
fajPb0.i,4H.20.     PtiLEOiv,  Hoehnel.  Rrodie. 


PbO  gibt 


68,97 
äO.51 


De 


F0KCRA!<D. 

56.08 
19.50 

r^tie 


t 


Na 

0  (entspr.  Na^Oj 
0  (Peroxydsauerstj 
H,0  (Diff.) 
Der  Wassergbhalt  entspricht  0.24  MoL 

b)  Mit  2  Mol.  HJK  —  Durch  Aufbewahren  von  c)  über  konz.  H^SO^. 
Habcocrt  (Chem,So(\Qtt.JA5,  276;    WptrL  chinh  pure  i,  374;  J.  5.1861, 

69).    ScHÖNDEiN  (J.  prakf.  Chem,  77»  2ö5). 

c)  Mit  8  Mol  H/J,  "  NaoO,^  erhitzt  sich  stark  mit  W,  und  löst  sich; 
16  Lösung   entwickelt   beim  Kochen  viel  0,    HAßcouET.  —  L  Man  läßt 

anO.>  in  mit  Wasserdampf  gesättigter  Luft  stehen,  wobei  es  im  Laufe 
von  ca.  zwei  Wochen  in  das  Oktohj^dimt  umgewandelt  wird.  Jaubert 
Compt,  rviid.  132.  (19011  86).  Enthält,  so  dargestellt,  natürlich  die  in  der 
asserfreien  Verb,  enthaltenen  Vernnreinigungen.  De  Forceand  {ibid. 
131).  ~  2.  Man  vermischt  bei  O*'  1  T,  Na.0.  mit  4  T.  \\\  und  wärmt  auf 
40**  an.  Die  entstandene  klare  Lsg,  kristallisiert  wenn  rasch  wieder  aul* 
0"  abgekühlt  wird,    Dk  Forcmaxo  {Comiyl,  rmd,  H%  (1899)  1246).  —  3.  Man 

I verdunstet  im  Vakuum  eine  Mischung  äquivalenter  Mengen  von  3  — 4*Voig^ni 
pj>2  und  lOroigem  NaOH.  Schöke  [ÄmK  WA,  (1878)  241).  —  4,  Man 
lallt  eine  solche  Lsg.  mit  dem  r/.>— 2faclien  Volum  abs.  Alküliol  Schöne, 
^erwendet  man  einen  großen  reberschnil  von  HaO^,  ^i\  erhült  man  keinen  Nd.»  sondern 
ÜtrichstenM  eine  irpaleszenz,  Fairlky  [J,  (%an,  Soc.  1877,  [IJ  135).  —  5.  Man  ver- 
dunstet die  WSS,  Lsg,  der  wasserfreien  Verbindung,  Habcourt  {Chem, 
Soc,  Qu,  J.  15,  276);  Repeti,  dum,  pure  4,  374;  ./  B,  1861,  169),  — 

Nach  3.  und  5,  große  Tafeln,  nach  4,  spießige,  hanlig  etwas  platt- 
gedrückte Kristalle  von  mehreren  Zentimetern  Länge.  Bei  Anwendung 
von  k.  W.  glimmerähulich.  kann  wie  Glimmer  mit  dem  Messer  gespalten 


werden.    Fajkley,     Nach  2.  perlmutterglänzend,  etwas    ähnlich   der  Bor- 
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säure.  —  Bei  Wintertemperatur  wochenlang  gut  haltbar,  schmilzt  aber 
30'^  In  seinem  Kristall wasser  ujiter  lebhafter  Sauerstoffentwicklnng.  De 
FoBCHANB  (CmnpL  read  121t,  (1899)  1246),  —  Na^O.  +  SH.Omi^  =34,081 
Kai.  —  Na^O,  +  8H,0,,  (^^  =  22,641  KaL  —  NaJJLo«,  +  H,0,lö6.  =  Na,O.Lä.,  + 
4,713  KaL  De  Forckand.  Lösunj^swärme  =^  14.8ß8  Kai  Dt:  Fducbajo) 
(Cmipt.  rend,  129,  1246);  14.410  Kai.  De  Fohcranh  iCompL  rewL  Vit  (1901) 
131).  —  Wird  beim  Aufbewahren  in  geschlossenen  Gefäßen  allmählich  feuchC 
langt  nach  Verlauf  von  6  Wochen  an  zu  zerfließen  ^  wirrt  durch  ent- 
weichendes Sauerstoffgas  aufgebläht  und  geht  schließlicli  in  die  bei  ge- 
wöhnlicher Temp,  nicht  kristallisierende  Verbindung  2NaOHJlijO  über. 
Beim  Aufbewahren  in  fast  abs.  A.  haltbarer.  Schöne.  Die  wsö.  Lsg.  ent- 
hält walirschdnh'ch  je  nach  der  Konzentration  nebeneinander  XaOH,  XajOg-^HjO»  Na.Of 
4-2Hi(\  UHd  HA-  ^chOnb  {Ann.  KH,  (1878)  2o8).  Den  themi^rben  Daten  nacirin 
NajOa  in  der  LHsnti^  unverändert,    De  Forcband. 

SCHÖITR.  FArRLKY. 

Nach,  S.  Nach.  4. 

27.7                27.9  27.92 

7.a                  7.2  IM) 

64.S                 64.2  64.68 


Na^O 

27  .U 

act.O 

7.2 

8H,0 

64,9 

99.S  100.00 

einer   feucht  j^ehaltenen  ge&ehl*>^fnirt! 


Xa,0,,8H,0         100.0  9®.8 

d)  Mit  9  Mol  MiO.  —  Man  belalit  NutOj  in 
Kammer  bei  15'*  so  lange,   bis  es  die   gewüns^^hte  Menge  W.   aufg-enommen  hat.     WeiÜ^ 
ttchneeartige  Masise.     Jaiiburt  (D.  li.-R  120136).  —  bk  Fokcran»  erhält  auf  die^e  Weise 
das  Hydrat  mit  8  MoL  n^O. 

F.  NajO.,,2H5(X,4H.,0.  —  Man  verdunstet  eine  Ls^,  von  1  Aeq,  NaOH 
mit  nn^efähr  3Va — 4  Aeq.  H.,0^  im  Vakuum,  womöoflich  im  Dunkeln.  Farb- 
lose, urspriino^lich  durchsichtig-e,  jedoch  selir  schnell  opi^k  werdende.  j*ehr 
kleine  KiistaUe,  sll.  in  \\\,  wL  in  starkem  A..  an  trockener  Luft  ver- 
wittenid.  Verliert  über  H^SO^  sämtliches  Kristallwasser,  Das  zurück* 
bleibende  Verwitteningsprort'ukt  ist  schw^ach  js^elblich,  (höheres  Oxydations- 
prodnkt?)  und  wird  durch  weni^  W.  unter  Entwicklunof  von  ü  zersetzt. 
Bis  50"  ist  die  Verbindung  mit  Ansnahme  der  Verwitteruntj;  beständig, 
bei  62^  bej^innt  Zersetzung.  Die  M,  wird  feucht  und  bläht  sich  auf.  Bei 
67"  wird  die  Zersetzung  energisclier ,  die  M,  wird  intensiv  orangegeJb» 
später  wieder  weiß»  wobei  sich  Wärme  entwickelt.  Es  entweicht  hierbei 
der  sämtliche  aktive  Sauerstott,  Bei  gewöhnlicher  Temp.  nimmt  die  Zersetzung 
70—80  Ta^e  in  Änspmeh  xmd  ist  am  Anfang  nud  Ende  am  lebhaftesten.  Hier  findet 
keine  Gelbfarhanff  ntatt,  die  Zersetz  an  gsprodukic  sind  nur  NaOH,  0  und  W.  Ist  die  Ver- 
bindung vorher  entwässert,  m  zeigt  sie  ganz  dieselben  ErBcheiniingen,  nnr  nimmt  «ie  auch 
bei  gewöhoUeher  Temp.,  besonders  an  den  dem  Lichte  ansgesetzten  Stellen,  gelhp  Flrbong 
an.    Schöne  (Amt,  193,  (1878)  241). 

SoHÖNK.  eiitwaaiert  ScBoim, 

N%0  28.44  28.74  Na,n  43.47  43.34 

30(act)  22.02  21.34  :in(ttct.)  H2.87  HO.OO 

6H,0  49,54  49.73        i  2H>0 24^66 — 

Na^O„2H,0,,4H,0    100.00  99.81        ,    Na^Oj.SHjO,  100.00 

Wa«serverlnflt  über  HgSOi  33.35%,  bere^^hn.  für  4HiO  3;'i.03%.  Verlor  SänemoÖ: 
bis  50"  2.29,  von  60-72"  19.67,  bei  100*'  3.12«;.     SCHÖNE, 

G,  Nafnuniirioxtßl  Na^O-i,  —  Man  leitet  durch  die  Suspension  von 
Natriumoxyd-.4mmoniak  in  Ammoniak  (S.  800)  weiter  gasförmigen  Sauei'stoff. 
Hellrosa,  löst  sich  in  W,  zu  einer  Lsg.  von  Na^^O^  unter  Entwicklung  von 
Sauerstoa:    Joannis  (Cmnpt  rend,  110,  (1893)  1370). 

2Na  48.94  48,74  49.59 

30  51,06  51,26  50,41 


I 


Na.O, 


lOO.OO 


100.00 


10^,00 
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A,  Natrintmtlclcstoff'.  NNj^(?),  —  Bildet  sich  b^^i  GlimmenÜÄdimg'  in  einer  Stickstoff- 
atmoephäre,  wenn  metallificlie*!  Xatrinm  auf  die  Katbode  g-ekngt,  an  der  Glaswand  in  der 
Nftbe  der  Anode.  Kütbraimer  Beschlag",  wird  von  W.  unter  8tickstolient7vvicklnn^  gelöst^ 
gibt  beim  Erbitten  N  und  metullisches  Xa.  Zkhnüer  ( Wkdcm.  Ann.  [2]  52,  (1894)  56), 
Nach  Salbt  {Ber.  9.  (1876)  354)  von  schwarzer  Farbe,  pribti  mit  W,  XH».  —  Vgl.  auch 
bei  NaNHj.  — 

B.  Stickstoffirasserstoffsaures  Natriunu  N^Na —  L  Durch  Verdunsten  einer 
mit  NaOH  neutralisiei ten  Lss:.  von  NH^,  Dennis  u,  Benedict  (Z.  amrg,  Chem. 
17,  19;  /,  Ämerk\  Cliem,  Soc,  20,  225).  —  2.  Mai)  leitet  ein  (Gemenge  von 
NH„  und  N^O  über  j^eschmolzenes  Natrium;  viel  vorteilhafter  bereitet 
man  zuerst '  Natriiimaraid  und  leitet  über  dieses  bei  150—250"  NjO. 
WrsLiCENiTB  (Ber.  25,  (1892)  20841  —  3.  Mau  verseift  Beuzovlazoimid  mit 
alkoholiscliem  oder  wss.  NaOH.  Cürtius  (Ber.  23.  (1890j  3023;  24,  (1891) 
3341).  —  Hexagonale  Blattchen,  einachsig,  mit  starker  positiver  Doppel- 
brechung. Rosen  BUSCH  (J.prakt,  Chem.  hH,  2^01;  Z.  Krisf.  33.  (1900)  99).— 
tüare,  farblose  Kristalle.  Nicht  hygroskopisch,  beim  Hämmern  nicht  ex- 
plosiv; schmilzt  beim  Erhitzen  ohne  sich  zu  zersetzen.  Dennis  u.  Beneuict. 
Schmilzt  l»eira  Erhitzen  nicht,  sondern  vf^rpnftt  bei  hoher  Temp.  Kanu 
\\  Stunde  lang  unverändert  bei  350*'  erhalten  werden.  Unlöslich  in  Ae,, 
100  T.  abs.  A.  von  16^*  lösen  0.3153  T.,  100  T.  W.  von  lO»  lösen  40.16  T.; 
von  15.2**  40.7  T.;  von  17^'  41.7  1\  des  Salzes  unter  Kälteerzeugung.  Reaktion 
schwach  alkalisch.  Nur  selten  wohlausgebilrjete,  bexagoiiale  Blättchen, 
optiflch  positiv  mit  starker  einachsiiger  Doppelbrechung,  Auch  eine  flache  bexa^sale 
Pyramide  wnrde  beoUaehtet  CüRTiüBU.  RissoM  iJ^prakf,  Chem,  [2]  58.  (1898)278). 

Dennis  TimTiUB 

WigucBNCs.     u.  Benedict.       n.  RissoM. 
Na  35.3Ö  —  ^oA2  35.38 

y  U  62  68.5 6471 — 

X,Nft  100.00  100.13 

V,   Natriumamy.    NaNR...         Wird  Na  in   gasßirm.   NH..   erhitzt,   so 

färbt  es  sicli   anfangs   blau,  "dann  irrün.   absorbiert   142  bis  163  Vol.  NHj, 

und  entwickelt  dafür  100  Vol.  H,  d.  h.  ebensuviel,  ^ae  die  gegebene  Menge 

Na  mit  W.  entwickeln  wurde.    Gat-Lussac  u,  Thknakb  (Rt^cherches  1,  354), 

—  Man  bringt  3  g  Na  in  ein  mit  Was.*?erstöff  geflUlteg  G  lauge  faß,  leitet  trockene^»  XHj,  hiiizn  und 
erhitzt  bis  znm  Schmelzen  des  Nntriums,  wobei  nnf  der  blunken  tiietulliaclien  Oberfltiche 
gTÜnblane  Tropt't?n  entstehen,  die  dann  abfließen  nnd  sich  nen  bilden,  bis  nucli  0  bis  7 
Standen  bei  nicht  zu  schwachem  Erhitzen  alles  Xa  in  NaXll»  verwandelt  ist.  Diese*?  ist 
«orgftQtiij:  verüchlüBsen  zu  bewaJiren.    Beilstkin  n.  G^uraKR  iAnu.  lÜN,  88;  J,  B.  1H58,  118). 

—  Man  fidit  500  g  Natrium  in  eine  tubulierte  eiserne  Retorte,  verdrängt 
die  Luft  mit  völlig:  trockenem  NH.,  und  erhitzt  daiui  auf  .300— 400^  während 
man  einen  lebhaften  NR^-Strom  durch  ein  fast  bis  zur  OberHäche  des 
Natriums  reirheudes  Glasrohr  zuführt.  Die  Reaktion  \'erliLuft  in  den 
ersten  3—4  Stunden  sehr  j^latt,  später  langrsamer,  und  ist  beendete  wenn 
kein  H  mehr  entweicht,  Titbkeley  (J.  Chetn.  Soc,  *i5.  504),  —  Rösslkh 
(D.Ji.'P.  117623  (1901)  leitet  NH^  nicht  üben  sondern  in  tTf^schniolzenes 
Na  oder  eine  Leftierun^r  desselben,  so  daß  auf  5  k«:  feuerlliissiges  Xa  stündlieh 
1  kg  NH.j  einwirkt.  Eine  Erhitzung  wiihrend  der  Reaktion  ist  infolp3 
der  hohen  Reaktionswärme  unnötig.  —  2.  Aus  Na.^.O  and  NH.,.   TiTnEui^Ev, 

—  3.  Entsteht  auch  bei  der  Zersetzung  von  Amnioniaknatrium  bei  ^ew. 
Temp,  Bildet  so  erhalten  kleine,  durchsichtijß^e,  weiße  Kristalle  von  1  mm 
Länge.  Joannis  (Compt  rend,  112,  (1891)  392)^  —  4.  Durch  Einwirkuno: 
von  NH.^  auf  NaH  in  der  Kälte.    AfoissAN,  — 

Strahlig  kristallinische,  schmelzbare  Masse,  während  des  Erkaitens 
braun,  nach  völligem  Erkalten  olivengrün  oder  zuweilen  mehr  oder  weniger 
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fleischi-ot.  Seilst EiK  u,  GEUTHEfi.  Gefärbt  nar  bei  Gegenwart  von  Ver- 
unreinigungen. Weiße,  durchscheinende  Ma>ise  von  muscheligeni  Brad 
und  deutlich  kristallinischer  Stiiikttii\  Erweicht  bei  149^  schmilzt  bei 
155^  sublimiert  schwach  bei  400"  und  wird  dabei  manchmal  in  präcbtiflren 
durchsichtigen  Nadeln  erhalten.  Geschmolzen  hell^iiin.  mit  wachsender 
Temperatur  dunkler  werdend,  Titherlkv.  —  Bildet  geschmolzen  im  NHj- 
Strom  eine  hellgrüne  Flüssigkeit,  die  bei  500*'  dunkelgiün  wird  und  unter 
Entwicklung  von  N  und  H  heftig  siedet.  Im  Vakuum  beginnt  die  Zer- 
Heizung  bei  830'*  nnd  ist  bei  440**  vollständig;  bei  390"^  ist  die  Gas- 
entwicklung langsam  und  es  hinterbleibt  ein  gelblich  weißes,  schillemdei, 
an  der  Luft  nicht  bestandiges  Produkt,  ein  Gemisch  von  Na^N,  NaNIL 
und  Na.  MEsniKb  {Di^s,  Nancy  1902).  —  Lösungswänne  in  W.  bei  20— 22*: 
HI, 04  Kai  Bildungawärme :  NH^gnaf  +  ^^t^%i  =  ^^^t  +  XaNH^tsaa  + 
20.84  KaL  NH,«u,. -f  Nafe.t  =  H«a«f  +  NaNH,fe.t  +  16  Kai  NH^Na«,^ 
=  flffasf  -\-  NaNFT^fe^it  +  15.64  Kai  t>r  FomiuND  {Compt  retuL  121. 
(1895)  66). 

Zersetzt  sich  bei  Abwesenheit  von  Glas  bis  450**  nicht,  ist  im  Vakuuiw 
einer  iSprengelpunipe  destilJierbar,  Bei  sehr  hoher  Temperatui^  zeiiäUt  es 
in  die  Elemente,  gibt  aber  kein  NNa,,  oder  NHXa^.  Läßt  man  gasf.  NH« 
bei  heller  Rotglut  über  eine  kleine  Men^e  XaNH^  streichen^  so  wird 
ersteres  in  beliebiger  Menge  quantitativ  in  N  und  H  zerlegt.  Na  IM 
sich  in  geschmolzenem  XaNH.,  zu  einer  dunkelblauen  Fliis.sigkeit,  olme 
eine  chemische  Verbindung  zu  bilden:  die  Flüssiigkeit  erstarrt  zu  einer 
grönen.  opaken  Masse.  'rriHERLEv.  —  Bedeckt  sicli  beim  Lie^jen  in  luft- 
haltigen GeiaiSen  mit  einer  Schicht  von  Nitrit,  Drechsel  (Ber.  20.  1456): 
DK  FoKCRAND  {CompL  retid,  121.  11895)  67).  —  Scheint  mit  Na^O  nicht  zu 
reagieren.  Titherlky.  —  Gibt  beim  Glühen  mit  Kohle  NaCX  und'H.  Krügek 
u.  Drkchsel  (J.  prahL  Cfe^m,  [2]  21,  77).  —  Reagiert  sehr  energisch  mit  ge- 
geschmolzenem Schwefel;  mit  in  Benzol  gelöstem  unter  Bildung  von  Natrium- 
polysulfid.  NH.  und  X.  Mit  in  Benzol  gelöstem  Br  oder  .T  entwickelt  es 
N.  sowie  Xatriuni-  und  Amnioniumhalogenid,  aber  kein  Hyfb^azin.  Ephhaü« 
{Z,  anon/.  Chtm,  44.  (1905)  1851.  Gibt  in  Lsg.  von  fliiss.  XRj  mit  Jod 
-^  eine  Verb.  Xa^^XJ^.  Roit  {Ber.  3:1  (1900)  3025).—  Kristallwasserhaltigeti 
Verbindungen  *  wird  durch  Zusamnienreiben  mit  NaNH.^  das  Kristall- 
Wasser  entzogen.  Schweniietallbydroxyde  werden  beim  Zusammenreiben 
in  Cbcvde  iihero-efilhrt  KriiRA]>r.  —  Liefert  beim  Behandeln  mit  8tick- 
/;  oxydm  bei  150—250**  N.Na.  Wislicexits  {Ber,  25,  (1892)  2084).  —  Gibt 
'  mit  C0i1,.  nicht  Harnstolt;  sondern  ein  Gemenge  von  Xa^CO.  und  NaCL 
'  Beilsteix  u.  GEtTTHER.  —  Gibt  beim  Erhitzen  mit  XH^(1  und  NH^J 
Natriumchlorid  und  -Jodid.  —  Im  Gemisch  mit  metallischem  Mg  erlützt» 
t'eagieit  es  sehr  energisch  unter  Kntw.  von  H  und  Bildung  von  HggN| 
nnd  freiem  Natrium;  Fe,  Sn.  Ou  und  .\g  veranlassen  keine  Reaktion.  — 
PbO.  t'uO,  CdO  werden  durch  Erhitzen  mit  XaXH.,  glatt  zu  Metall  redu- 
ziert; HgO  liefert  Amalgam.  HhJ\  nnd  A8.>0..  werden  teils  in  Sb  und 
As,  teils  in  Xatrimnantimonit  und  -ai^enit  ^^erwandelt.  CrO,^  reagiert 
stchon  beim  Znsamnienreiben  im  Mörser  aufs  heftigste»  ^'r^^Oj^  wii'd  durch 
Glühen  mit  XaXH^  zu  einem  schwarzen,  pyrophorischen  Pulver  reduziert, 
Ferrioxyd  gibt  Fe,  Mn.iO^  wijxl  nicht  bis  zum  Metall  reduziert.  ZnO 
liefert  kein  Zn»  sondern  wahrscheinlich  ZnjjN.^.  WO^j  reagiert  schon  beim 
Vermischen  mit  gepulvertem  NaNH,,  unter  Feuererscbeinung ;  V^O.,  reagiert 
beim  «iliihen  heftig,  wobei  Jedoch  nur  eine  geringe  Reduktion  stattfindet 
und  der  Hauptsache  nach  Natriumvanadat  entsteht.  Xatriumchromat  T\ird 
nicht  leicht  reduziert.    Schwermet allsulfirie  werden  beim  Erhitzen  mit  ge- 
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nilverteni  XaXH^  zu  Metall  reduziert^  Sb^8.  xrnd  A^^s^  unter  £rleieh;eeitig:er 

Siidung  Yon  Sultosalz,  bei  8lx.S^  entsteht  auch  AsH.i,    Sulfate  werden  zu- 

lachst  iü  Sulfide  verwandelt  und  dann  e\%  zu  Metall  reduziei-t;  rhloridt* 

on  Schwerraetallen   reagieren   meist   explosionsartig  unter  B.  von  Metall; 

Llkali-  und  Erdalkalichloride   reagieren   nicht  oder  fast  nicht.    Phosphate 

rerden  nicht  zu  Phosphiden,  sondern  gleich  zu  Metall  reduziert,  Krdalkali- 

l^hosphate  unterliegen  dieser  Reduktion  nicht     Nitrate  werden  unter  Ver- 

fen  häufig  schon  beim  Zusammenreiben   reduziert.    KdO,,   vemtsacht 

ftftige  Explosionen.    Bleiborat  liefert  Blei.    EpHRArM. 

Verd.  HCl  zersetzt  unter  heftiger  Einw,  zu  NaCi  und  N  H^l  1.  Auf  ux^  Nari 

_wnrden  85.56  NHiCI  erhalten  (eeebn.  Ö1.45)   —    CO    bewirkt    bei    mäßiger    Wanne 

chmelzen.  Entw.  von  viel  NH^  und  B.  von  NaCN  und  NaOH  ntkcU  XaNH, 

CO  =  XaCN  +  H,0:  und  femer  XaXH,  -j-  E,V  ^  XH,j  +  XaOH.  —  (X)^  Wirkt  ahu- 

jlchj  doch  so  heftig,  daß  die  M.  erglüht,  und  erzeugt  Cyauamid  und  NaOH. 
SaNH»  +  rOj  =  c:nxh»  +  2XaO}L  —  Im  St'hwefelkohlenstotfdampfe  schmilzt 
js  NaNH.j,  färbt  sich  dunkler,  erglüht  unter  Freiwerden  von  NH,i  und  wird 
NaCNS  und  NaSH.  2XaXH^  +  Cs,  =  XaCXS  +  XH^  -f  ^'aSH.  BEn.sTEiN  u, 
feuTHKR  (Afin.  los,  88:  J.  JB.  185S,  118).  —  Durch  längeres  Erhitzen  mit 
SO,  auf  300  bis  400**  erhält  man  NatriumsUikat  und  Silieiumnitrid,  mit 
rjO^  Natriumborat  und  Bornitrid.  TiTnEiiLEY.  —  Reagiert  schon  bei  120^* 
eftig  mit  Benzin,  C,jH«.  A.,  C,^H,j  etc.  unter  B.  von  Natriumcyanamid,  welches 
lls  Döngemitt-el  oder  zur  l^ebeitülirung  in  NaCN  Verwendung  findet.  Del^tschf. 
Gold-  und  Silbek^cheike-Akstalt  (Z>.  ß.-P.  149678).  —  Teber  Leitialiig- 
keit  in  flüssigem  NH. :  Franklin  u.  Kraus  (Americ,  Chem.  J,  23.  (1900)  277). 

,  TlTHliRLEY, 

^m  Na  2iH  58,97  58.80  'iH^d 

^H  ^'  14  :i').8» 


99.99 


NaXH,  39 

Vtirbältnia  der  eingeleiteten  NH«  jjiim  entwickelten  H : 

her.  16:1  gof.  KUX):  l,    KiOö  :  L    15.92 

IX    ^atrinmanimonium,' Ämvwnmhiafrium.     NaNR.    oder   iNaNH,.)^.  — 
_1  Mol.  Natrium  absorbiert  bei  0**  5,3  Mol  NH^,  indem  es  sicli  dabei  in  eine  ix>te, 
vsm  blaue  Flüssigkeit  verwandelt.    Vgl.  aucb  KNH.t  (S.  2(1).   LJoke  [Proc.  Iiotf. 
C.20,  (1872)  44i;  21.  a873i  140);  Weyl  {Pogtj,  V2h  m\ ;  12^,  ^50  (1864^ 
)A?nJlS  {Compt,  rem!,  UHi  (1889)  900,  9(iö).     Diese  FllLnaigkeit  hc*«it2t  bei  (T  dk 
BnsnoB   170  ram.     Ihre  Zupanimens^etzang  vtinK-rt   mit   der  Ternji.     rnter  fi:ew<ilni!iohem 
nck  entweicht  da  raus  NH3  unter  j^tets  gleich  hleilTender  Teiisioü,  bia  nur  iioch  metailisches« 
ftbriu  geblieben  ist;    wenn  die  M.  die  ZiwamiuensetzTinE:  NuNPI.t  erreidit  hat,  **ü  bildet 
einen  festen  Kilrper,   roter  als  Kupfer,  der  von  JoAN^fi«  ab  cheniiscbe  Verbindung  an- 
sehen wird,  wtüireud  die  j^ttlrker  ainmoniiikhRltigen  Flilssigkeiten  LiSsna^en   dieser  Ver- 

iidun^  in  NH3  darj^teUen  scdlen.  Die  Lsg,  in  NH;^  verhält  sicli  wie  ein  metalU- 
cher  Leiter,  dessen  Leitfähigkeit  mit  dem  Oehalt  an  Na  wäclist:  sie  ist 
nicht  elektrolysierbar,  Cady  [Jonnh  of  pht/H.  ChenK  1»  (1897)  797).  Andere 
L^esultate  fand  Legrani.  [T/hsc  (Paris).  UKJO).  Zeigt  in  flüssigem  NH,  ein 
^Ber  Formel  XaH^X-XHJS'a  entsprechendes  Molekulargew.  Jruxxiü*  (CompL 
^^mt.  115,  (1892)  820).    Bildnngswärme  NH-^^n^r,  mnmu  +  X^fest  ^  NH^iXaieit 


5/2 Kai:  resp.  NH^flu^g  +  ^^i^^i  ~  XHgXafest  +  0.8  KaL    Joankis.    Bei 


gewöhnlicher  Temp,  zersetzt  es  sich  von  selbst  in  Natriuniamid  und  Wasser- 
stotf*  im  Lichte  etwas  schneller  als  im  Dunkeln.  Im  geschlossenen  Gelaß  nimmt 
die  Zersetznngsgeschwindigkeit  mit  der  Zeit  ab  und  strebt  ottenbar  einer 
Grenze  zn,  Joannis  (Compt  rend,  112,  (1891)392).  Wird  durch  Behandeln 
mit  gastomiigem  0  bei  niederer  Temp.  in  XaoO.XH;,  (S.  300>  verwandelt. 
^OAKNis  (Comj^.  reml  110.  ilK93)  1370).  Bildet  mit  Hg  Amalgam,  mit  Ph 
"ae   Bleinatrium-Ammöniakverbindwng,    wird   auch    von  Sb   angegriffen. 


300    Natriumoxyd-Ammoniak,  Hydroxylamin-,  Nitrohydroxylaminnatrium. 

JoANNis  {CompL  rend,  113,  (1891)  795).  Gibt  mit  S,  Se  und  Te  die  Ver- 
bindungen Na^S,  NagSft,  Na.2Se,  NaaSe4,  Na^Te,  NagTej;  mit  P  und  As  die 
Verbb.  PNa3,PHs  und  AsNa^jAsHs.  Hcgot  {Compt.  rend.  121,  (1895)  206; 
126,  (1898)  1719;  127,  (1898)  553;  129,  (1899)  299,  388,  603;  Ann.  Ckim. 
Phys,  [7J  21,  (1900)  5).  Reagiert  in  Lösung  von  flüssigem  NHg  mit  NaCl 
unter  Bildung  von  Natriumamid-Natriumchlorid  (vgL  dies.).  Joannis  (Compi. 
rend.  112,  (1891)  393).  CO^  Uefert  unter  —50  in  glatter  Reaktion  Natrium- 
karbamat  und  Wasserstoff,  bei  — 35  bis  — 25**  entsteht  dagegen  auf  Kosten 
des  entstehenden  Wasserstoffs  auch  Formiat.  Rengade  {Compt,  rend.  188, 
(1904)  629).  —  Einwirkung  von  Acetylen  vgl.  Natriumacetylen. 

E.  Nairiumoxyd'Ammoniak,  NaoO,NHjj.  —  Beim  gleichzeitigen  üeberleiten 
von  NHs  niid  0  erleidet  das  Na  dieselben' Veränderungen  wie  das  Kalium,  nur  daß  die 
entstehende  Verbindung  in  der  Hit^e  rubinrot  ist.    Weyl.    Vgl.  S.  27.    Man   leitet  bei 

—  50^  durch  die  Lsg.  von  NaNH«  in  NH^  einen  langsamen  Strom  von 
Saueretoft".  Die  Lsg.  wird  dabei  blauschwarz,  dann  mehr  und  mehr 
hellblau,  schließlich  farblos,  worauf  man  den  Sauerstoffstrom  unterbricht 
Gelatinöser  Nd.,  älmlich  A1(0H)8,  stellt  nach  Verjagung  des  NH«  ein  weiß- 
rosafarbenes Pulver  dar.  Lösl.  in  W.  ohne  Gasentbindung  unter  starker 
Wärmeentwicklung.  Wird  beim  Behandeln  mit  mehr  0  in  NaoOg  verwandelt 
Joannis  (Conipf.  rend,  116.  (1893)  1370). 

Joannis. 
2Na  58.23  58.46 

XHa  21.52  22.08 

0 ^5 19.45 

"  Na^OjNHs  100.00  99.98 

F.  Hydroxylaminnatrium.  NaONHo.  —  Bildet  sich  durch  Einwirkung 
von  Na  auf  wasserfreies  Hydroxylamin.  Weißer,  amorpher,  voluminöser, 
sehr  hygroskopischer  Körper,  der  sich  an  der  Luft  verflüssigt,  sich  auf- 
bläht und  manchmal  sogar  entzündet.  Lobry  de  Brüyn  (i?ec.  trav,  chim, 
Pays-Bas  11,  18). 

/ONa 

G.  Xitrohydroxylaminnatritim,     Oxyniframidnatrium,      NOj.N.  .  — 

Na 
Man  versetzt  eine  konz.  Lsg.  von  drei  At  Na  in  abs.  A.  mit  einer 
warm  gesättigten  alkoh.  Lsg.  von  einem  Mol.  salzsaurem  Hydroxylamin, 
filtriert  das  ausfallende  NaCl  vor  der  Pumpe  ab,  versetzt  das  FUtrat  mit 
einem  Mol.  Aethylnitrat  und  kühlt  eine  Stunde  lang  in  Wasser.  Das  sich 
ausscheidende  Salz  wird  mit  A.  gewaschen  und  über  H^SO^  getrocknet.  — 
Sehr  weißes  Pulver,  sll.  in  W. ;  Alkohol  scheidet  den  Körper  aus  der  Lösung 
als  wasserhaltiges  Oel  ab.  Zersetzt  sich  beim  Kochen  mit  W.  leicht  unter 
Ausstoßung  roter  Dämpfe.  Gibt  mit  Schwermetallsalzen  Niederschläge, 
welche  sich  teilweise  durch  Reduktion  rasch  verändern ;  reduziert  Fehung- 
sche  Lösung,  gibt  mit  FeCl«  eine  rotviolette  Färbung,  welche  in  einigen 
Augenblicken  braun  wird,  gibt  mit  FeS04  braune  Färbung,  welche  beim 
Zufügen  von  HCl  verschwindet.  Die  Mischungen  mit  Schwefel,  Kohle, 
Antimonsulfid  sind  explosiv,  desgl.  mit  Natriumsulfocyanat  und  -hypo- 
phosphit;  die  Explosivität  einer  Jiischung  mit  rotem  Phosphor  ist  ähnlich 
derjenigen  von  Phosphor  und  KCIO»^.    Angeli  (Gazz.  chim.  ital  26,  [2]  17). 

Anoeli. 
2Na  46  37.70  36.01 

2N  28  22.94  2233 

30 48 39.36  — 

NajNoO,  122!  100.00 

H.  Untersalpetrigsaures Natrium.  —  a)  NaNO,  2.5H,0  oder  Na,N«0,|  öH^O« 

—  1.  Fe(OH),  bewirkt  in  der  Lsjc.  von  NaNOg  Bildung  von  Hyponitrit     Zobv  [Ber.  fll^ 
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1007,  1258).  —  2.  Man  elektrolysiert  eine  Lösung*  von  Natriumin  trat,  besser 
ttitrit  unter  Anwendung  einer  Quecksilberkathode.  Zork  (Ber.  12.  1509).  — 
L  Man  rednziert  NaNÖ.>  mit  Natrinmamal^am.  Jackson  (Proc',  Chem,So€.% 
1893)  210).  Diese  Methode  liefert  sehr  unzureichende  Resultate.  Znr  Zerstörung 
bs  sif'h  jyjleiclizeitig  bei  der  Redtiktioii  mit  Natriiijnamalgam  bildenden  Flydroxjlamüjs  filt^ 
lau  t^UPcksiU>ero\vd  hinzu.  Jackson.  —  Die  Angaben  von  Mrnke  (J.  Chem.  Sot\  ItS,  401). 
\slU  doTch  Schmelzen  von  XaNÜa  ™it  Eisenfeile  Hyponitrit  eotstehe,  mn\  vou  ZoftM  lie- 
[  »tritten;  desgl  vod  Jackson  {Proc.  Chcm.  Soc,  9.  (lÖ9'-Jj  21üi,  nach  dessen  Anjßraben  auch 
Aluminiam-  und  Barynmamalgain  nicht  zu  Hjponitrir  redoxiert.  —  4.  Man  setzt  Silber- 
hjl)onitrit  mit  NaOl  um,  Jacksox:  diese  Reaktion  ist  nur  vollständig  bei 
Anwendung:  eines  großen  Ueberschusses  von  NaCl:  durch  Fällen  mit  ab».  A. 
erhält  mnn  selbst  Lii  den  letzten  Fraktionen  noch  ein  mit  NaCl  vernnreini^tes  Salz.  Divbbs 
[J  ehem.  Söc.  75,  (ISinf)  95;  J.  }^d.  CoU.  Tukyo  IHftH,  IL  Teil  1k  -  b.  Läßt  man  auf 
eine  verdünnte  Lsg,  von  XaNOu  bei  öü-60^  eine  ebensolche  von  salzt^aurem  Hydroxylamiii 
einwirken,  so  bildet  sich  Hyponitrit,  nachweiBbar  dnrch  dnp  Silberaalz,  jedoch  nur  in  gering^er 

Mengte.    WiaucKNüH  {Ber.  20,  (tB93)  771),  —  6.  Man  löst  reiiies  NaNO^  in  der  drei- 
hen  Menge  \V.  und  fügt  in  Portionen  2*4  At  Na  hinzu  in  Form  eines 
alg^imes,   welches  in   1000  g  yiiecksilber*2o  g  Xa  enthält.    Man   käiilt 
ährend   der  Operation,  bis  *\4  des  Amalgams  eingetragen  siiul  lugt,  das 
itzte    Viertel    uniglichst  rasch    hinzu,    entfernt  dann    die    Kühlung   und 
;höttelt   anhaltend,   bis   ein    in  W.   gelöster  Tropfen    in   einer   schwach 
petersauren  Ag-Lsg.  keine  schwarze  Färbung  hervorruft,   oder  bis   die 
k  verdimnte  angesäuerte  Lsg.  Jodkaliuinstärke  nicht  mehr  bläut.    Die 
Tom  Amalgam  abfiltrieite  Lsg.  wird  dann   znr  Befreiung  von  NH^   eine 
Nacht  über  H,SO^  aufbewahrt  und  ca.  40  Stunden  bei  35—40**  stehen  ga- 
sen.   Das  ausgeschiedene  Salz  muß  durch   einen  Goochtiegel  bei  mehr 
lS  15'*  abfiltriert  werden,  da  sonst  NaOH  ausfällt.    Muß  mit  A,  gewaschen 
d  im  Exsikkator  gut  getrocknet  werden.   —    Kann   antii   aus  der  Lsg. 
fällt  werden,  indem  man  zuerst  einige  Tropfen  derselben  in  abs.  A.  ein- 
ägt,  bis  znr  eintretenden  Kristallisation  schüttelt  und  dann  in  Portionen 
ter  tbitwährendem  Schüttelo   den   Rest  hinzufügt..     Divers  {Pr&c.  Roy. 
?.  19,  (1871)  425:  ChmL  N.  2i,  206;  J.  Chm.  Soc.  75,  (1899)  95).     In  »einer 
«raten  rnbUkatiou  liatte  Divers  statt  des  Nitrit»  Nitrat  angewandt.    Vgl  auch  Hantzsch 
tt.  Kaufmann  (Ann,  292,  (1896)  317).   —    7.   Man  bebandelt  eine  Lsg.  von 
ickoxydschwefligsaurBm  Kalium   (S,   82)    mit  Natriumamalgam.     Diveks 
Haga  (J.  C/miL  Süc.  47,  (1885)  203).  —   8.   Bildet  sich    auch    bei  Ein- 
rkung  von   NO^   auf  Natriumammouium.    Joanxis.  —  9.  Dar^ieUung  von 
^yptmitrUlösiimjen,   —    Man  leitet  unter   steter  Abkühlung  auf  unter  0" 
lange  ^S(X  in  eine  Lsg.  von  14.4  g  NaNO^  von  96  ^l^  und  106  g  Na^OO, 
67,5  g  W.,  bis   die   Reaktion   deutlich   sauer   ist.   setzt  Vj(^  ccm  H^SO^ 
nzn,  vertreibt  dann,  nocli  immer  unter  Kühlung,  das  überschüssige  SOg 
h  einen  Luftstrom,  erwärmt  die  Lsg.  auf  30^  wodurch  die  Hydrolyse 
angeleitet    wird,   und    läßt    dann   verschlossen    au    einem  warmen   Orte 
nen  Tag  lang  stehen.    Man  neutralisiert,  darauf  mit  10.6  g  Na.COg  unter 
hütteln  und   Erwärmen    und  versetzt   mit  soviel   festem   KOH,    dessen 
assergehalt   man  ermittelt  hat,   daß  die  Lsg.  gleiche  ^^fengen  KOH  und 
enthält.      Nach   BOstiindigem   Stehen   au    einem    warmen  Ort   ist   das 
axiraum  der  Hyponitritbildung  erreicht,   nach  50  Stunden  ist  scbon  eine 
bnahme  bemerbar.     DivKtis  u.  Haöa  uJ,  Chem.  Soc,  77,  (1899)  77;  J.  Sei, 
IL  yU'^olL  (1898),  Teil  1).  —  Zur  Isolierung  verdunstet  man  eine  stark 
alkalische  Lösung  oder  fällt  eine  konzentrierte  Lsg,  mit  AlkohoL    Jackson. 
In  Lsg.  und  bei  Gegenwart  v-^    M!--!:  *^»-^^*  *        ^^ 

Kleine,  kristallinische,  i  v  'kalisck  an. 

Verliert  das  Kristallwasser  mi  alba 

IholiclL    Unter  Erwärmung  ge- 
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schlossenen  Gefäß  bildet  sich  N,  Na^O  und  etwas  NaNO*.  Bleibt  bis  300** 
unzersetzt,  schmilzt  dann  unter  Gasentwicklung.  Greift  beim  Schmelzeii 
Glas,  Platin  und  Silber  an.  Wird  durch  trockenes  COg  nicht  zersetzt^ 
zersetzt  sich  beim  Kochen  in  wss.  Lsg.  allmählich  in  NaOH  und  HNOj, 
wird  durch  konz.  HjSO^  unter  Entwicklung  eines  gerucUosen  Gases  zer- 
setzt.    DiVEKS. 

Die  Beobachtoufi^  der  Leitfähigkeit  ist  erschwert,  da  dieselbe  mit  der  Zeit  abnimiit 
Jedenfalls  läßt  dieselbe  eine  weitgehende  hydrolytische  Spaltung  erkennen.  Hantscsoh  a. 
Kaufmann  (Ann.  292,  (1896)  337). 

(NaON)2,5H20  Divkrs. 

2Na  ^.47  23.66 

2N0  30.61  28.10 

5H,0 46^92 44^1 

(NaON)8,5H80  100.00  "  96.67 

b)  NaHNjO*.  —  Neutralisiert  mau  freie  untersalpetrige  Säure  mit  NaOH  unter  Anw. 
YOü  PhenolphtiEdein  als  Indikator,  so  liegt  der  Neutralisationspunkt  bei  der  Zusammen- 
setzung NaHNjO«.  Eine  solche  Lsff.  zersetzt  sich  in  NaOH  und  NgO.  Hantzscu  n.  Kaufmami 
{Ann.  292,  (18%)  317). 

1.  Salpetrigsaures  Natrium.  NaNOj.  —  Findet  sich  in  kleiner  Menge  im  Natron- 
Salpeter.  —  Darst.  vgl.  Bd.  1, 1,  (Nitrite)  u.  KNO«  (S.  28).  —  1.  Durch  Glühen  von  NaNO,  lür 
sich.  MiTscuEBLicH  {Lchrb.  1,  455)  schmilzt  NaNOs  (resp  ELNO«)  in  einem  irdenen  Tiegel, 
bis  1  At.  0  entwichen  ist  und  bis  eine  Probe,  in  W.  gelöst,  anfängt,  aus  AgNOs  neben  weifem 
AgN02  auch  braunes  Ag^O  zu  fällen.  Ans  der  wss.  Lsg.  der  Schmelze  wird  durch  AgVQg 
ein  Gemenge  von  AgNO«  und  AgjO  gefäUt,  welches  noch  aus  kochendem  W.  umzukristalli- 
sieren  ist  Durch  doppelte  Zersetzung  mit  Metallchloriden  werden  andere  Nitrite  erhalten. 
Aehnlich  N.  W.  Fischer  (Pogg.  21,  160). 

2.  Durch  Reduktion  mit  Blei,  Eisen  oder  Fetrooxyd.  —  a)  Haüpe  {Ann, 
125,  aS6;  J.  B.  1863,  160)  schmilzt  5  T  NaNO,  mit  6  T.  Blei,  kocht  mit  W.  aus,  entfernt 
das  gelöste  PbO  durch  COg.  läßt  NaNOs  und  Na^COg  auskristallisieren,  verdampft  die 
Mutterlauge  zur  Trockne  und  kocht  mit  abs.  A.  aus.  welcher  das  NaNOt  aufnimmt  vaii 
beim  Abdestillieren  als  weiUes  Eristallpulyer  zurückläßt.  Vgl.  femer  Esop  {Z.  angew,  Okcm. 
1889,  286).  —  b)  Man  schmilzt  in  einer  gußeisernen  Schale  500  kg  Salpeter 
und  500  kg  Aetznatron  und  läßt  auf  die  Schmelze  5—6  Stunden  laiig 
225  kg  fein  gepulvertes  Gußeisen  einwirken.  Balzeb  u.  Co.  (D.  ä.-?. 
97407).  —  c)  Man  reduziert  durch  Schmelzen  mit  Ferrooxyd,  Chem,  Fabrik 
Grünau  (D.  B.-R  97718).  — 

3.  Durch  Reduktion  mit  Schwefel ,  Sulfiden  oder  Sulfiten.  —  a)  Man 
schmilzt  NaNOg  mit  NaOH  zusammen  und  trägt  in  die  geschmolzene  M. 
allmählich  Schwefel  ein;  oder  man  trägt  eine  Mischung  von  trockenem 
NaOH  und  Schwefel  in  geschmolzenes  NaNO«  ein.  Paul  (D.  R.-P.  89441).  — 
b)  Ueber  Reduktion  mit  Pyrit  (oder  Schwefel)  Chem.  Fabe.  LEOPoia>aHALL 
(Z>.  R.'P.  95385).  —  c)  Man  reduziert  NaNO»  durch  Schmelzen  mit 
CaJciumsulfid  (Rückstände  vom  Leblancprozeß),  Grossmann  (2).  jff.-P.  52260), 
oder  -  d)  mit  Baryumsulfid,  Le  Roy  \J.  Soc.  Chem.  Ind.  9,  613)  und  laqgt 
die  Schmelzen  mit  W.  aus.  —  e)  Man  trägt  in  ein  zum  Schmelzen  erhitztes 
Gemisch  von  NaNO«,  und  NaOH  Zinkblende  ein,  trennt  die  Schmelze  durch 
Auslaugen  mit  W.  vom  gebildeten  ZnO,  und  entfernt  aus  der  L^.  das 
Glaubersalz  durch  Kristallisation.  Elsbach  u.  Pollini  (Z).  Ä.-P.  100430).  — 
f)  Verwendet  man  zur  Reduktion  Bleiglanz,  so  kann  als  Nebenpro4akt 
Bleiweiß  gewonnen  werden.  Warbein  (Chem.  K  66.  204).  Da  hierbei  ancli 
etwas  Salpetri^oregas  entweicht,  so  setzt  man  der  Schmelze  Kalk  zu,  welcher  sich  mit 
der  gleichzeitig  entstehenden  H^cSO«  vereinigt.  Babtsch  n  Harmsbn  (D.  J2.-P  59888). 
—  f)  Man  läßt  auf  Nitrat  bei  320-420<>  überschüssiges  wasserfreies  SuMt 
einwirken  und  laugt  die  Schmelze  aus,  Chem.  Fabrik  Grünau  {D.  ä.-P. 
13^029),  auch  Etard  {Bull.  soc.  chim.ß]  27,  (1877)  434).  — 

4.  Durch  Reduktion  mit  Kohlensfoffberbindungen.  —  a)  Man  rührt  Sl  kg 
Koks  in  eine  Schmelze  von  120  kg  NaOH  ein  und  gießt  aus;  diese  Schmehse 
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I 
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wird  in  Stucken  in  eine  geschmalzeße  Mischmig  von  300  kg  NaJSO«  und 
120  k^  XaOH  von  90^1^  euif^etragen;  die  Reaktion  daaen  a-4  stunden.  Kkuv 
fi>.  It'P.  933521  —  h)  Wari^^öton  iharnK  J,  Tmn^   [2]  T,  7;  J,  B,  mSb,   167)  Ter- 

pafft  NäNO^  mit  >  -  st&rkeniehl.  —  c)  Um  bei  der  fabrikatoi  ischeu  Danstell  nng 
zu  vermeiden,  daß  lösliehe  Fremdstolfe  in  die  Schmelze  ^elangfen,  deren 
Kntfernunßf  schwierig  ist  reduziert  man  das  Nitrat  durch  Generator-  oder 
Gichtgase  bei  Gegenwart  von  Kalk,  am  besten  unter  Zusatz  von  etwas 
Kohle.  De  Bechi  u.  Tribault  (/>.  Ä.-M  97018).  —  d)  Man  läBt  bei  alU 
mäblicli  steinender  Temp.  Kohlenoxjdgra.s  auf  ein  Gemisch  von  NaOH  und 
NaNOa  einwirken;  es  bildet  sich  intermediär  Natriuniformiat*  welches  sich 
mit  dem  Nitrat  und  Hydroxyd  zu  Nitrit  und  Karbonat  umsetzt.  Goi^n- 
SCHMIDT  {D.  B,-R  83546;  D,  i?.-P.  83909j.  — 

5.  Durch  Iledukihn  auf  nassem  Weiie.  —  Man  reduziert  Nitratlsg.  mit 
einer  amalgfamierten  Kupferkathode.  Die  anfani^lich  o:ute  Ausbeule  ^ehl 
bald  zurück  und  man  scheint  mit  einig*ermaßen  guter  Stromausnntzuug  nur 
eine  Ausbeute  von  60  "/o  erzielen  zu  können.  Müller  (Z,  Eleklrochem,  % 
(1903),  955).  — 

6.  Am  Stickoxyden  und  Alkali.  —  Fhttzsche  (Poey.*/.  49,  134)  sättic^t 
XaOH  mit  Untersalpetersäure,  wobei  außerdem  Nitrat  entsteht  Sehr  reines 
Nitrit  in  konz.  Lsg.  erhält  man  durch  Einleiten  nitroser  Dämpfe,  welche 
einen  geringen  Ueberschuß  an  NO  enthalten,  in  eine  konz.  Lsg.  von  NaOH 
oder  Na^CÖa  bei  Abschluß  der  Luft.  Divkks  (J,  Chem.  Soc,  75,  (1899) 
87.  95).  - 

7.  Synthetisch  aus  NH^,  0  und  NaOH,  —  Mau  leitet  in  ein  GefÄß,  in 
welchem  sich  platinierter  Asbest  befindet  ev.  unter  Erwärmen  NH^  uud 
O   ein.     Das  sich  bildende  Ammouiumnitrit  wird  mit  NaOH  umgesetzt«, 

das  güsfönn.  entweichende  NHj  wieder  iu  iJen  Prozeß  eiiig-efülirt.      WarRBN    (ChcUL   A, 

63,  290).  — 

Leicht  durch  Umkristallisieren  zu  reinigen.  Divebs.  Reagiert  alka- 
lisck  Loftbeständige  prismatische  Kristalle,  J.  Lako,  schöne  durchsichtige 
Bhoraboeder,  weniger  zerfließlich  als  das  Kaliumsalz.  Hampe,  Rhombisch. 
Meist  tAfel förmig  Dach  dem  Braehj  pinakoM,  zuweileo  von  prismatiscbem  HahitU!*.  Am 
Lösungen,  welche  Blei-  oder  Quecksilbemitrit  euthiilteu  iii  variierter  Fortu,  tt:b:c 
^  0.63t*9  :  1  :  0Ai670,  Beobaehtete  formen:  (OlOi,  lOtU),  (110),  (101),  (^01).  GeinesBeai 
rOlO)  :  ril0)-=  57«23*;  (001)  :  (ItJlj  =  56  31';  illOj  :  (101)  =  45-^24*;  (201)  :  (201)  --  .mfi^  ca. 
FocK  {Z,  Kn.<l  17,  (1890)  178).  —  Schmp.  213''.  Diveks  (J  Chnn,  Soc.  Ih, 
(1899)  87,  95;.  Detoniert  im  Gemenge  mit  NaCNS  beim  Erhitzen  heftig: 
infolge  intennediärer  Bildung  von  Nitrohydroxylamin.  Angeli  (Chrm,  Ztg. 
21,  (1897)  893).  Reagiert  mit  NH.t'l  unter  Bildung  von  N  und  Na(^l 
OoBTnjs  (Bei\  23,  (1890)  3023).  iMX  macht  aus  der  Lsg.  salpetrige  Säure 
frei.  "Mab IE  u.  Makquis  (Compt,  renf),  V\H,  367,  694).  Weitere  Reaktionen 
vgl.  Bd.  I,  Nitrite.  — 

6  T.  W.  von  15"  lösen  5  T.  des  Salzes.    Divers.    Die  Lsg.  absorbiert 
an  der  Luft  langsam  Sauerstoft'.     EHe  Aendening  der  Dichte  einer  Lh^.  wird  durch 
eine  der  Geraden  sehr  nahe  koininciide  Knrve    ausj'edrikkt.     Der  BrechungHlcoefflÄient 
von  der  Konzentration  ahhan^g  und  läßt  sich  ansdrlk-ken  dnrch  die  Furniel 

n^l^  ^  1J3336  +  0.0H15Ö1*  P, 
wo  P  den  Prozentgehalt   an   NaNOf  hedcnttit,      BoouaKi    (J.  rtais.  phytt, 
Leitföhigkeit  bei  25'': 
i;        32'  64  128  256  512  1024  ^1 

fi      102,0       104.4       107  2         109.6         110.8         lia.O  11.0 

Schümann  (Ber.  33,  (1900)  532).  Frühere  Megsimgen  von  Roczkowsky 
haben,  riell eicht  wegen  Unreinheit  de«  Materials^  höhere  Werte,  besonders  bei 
Verdünnungen    gegeben,    dennremilß    J toti-»2    '-'-    13.3.  —  LösL    in    flÜ8S 
FRANK1.1.N  u.  XBAüb  {Amenc,  Chem,  J.  20,  (1898)  824).  -  Die  Krh 
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sich  fast  gar  nicht  in  A.  von  94  ^^  J.  Lang  (Pogff,  118.  284;  J.  B.  1861 
99).  Sie  lösen  sich  in  warmeni  A.  von  90  ^o,  auch  fallt  abs.  A.  die  koox. 
WS8.  Lsg.  nicht.  Rampe.  —  Die  Doppelaalze  des  Natriummtrits  Rind  aehr  leicht  Kt- 
«€t2bar,  daher  schwierig'  in  fester  Form  zu  erhalten.  Lang, 

Hk88.  Lang.  Bampk. 

44.93  44.4  44,95  44.83 

55.07  54.94 


NA 


62.1 

_76J_ 
138.2 


100.00 


99.89 


Na.NO» 

Hkss  (Pof/ff.  12,  259). 

K,  Salpctm^saures  Natrmnh  —  a)  XaXOjj  —  WÜrftUalpcta'  oder  Tükomh&üal- 
peter.  —  TlNOa  vom  sfiex.  Gew,  1,36  entwickelt  mit  Nfttriura  \Vasiser»toff,  der  riich  an  der 
Luft  entzündet.  Hloxam  (C'Äcm.  iV.  *20,  11:  J.  B.  1SÖ9,  2^),  -^  Bildet  in  der  Hoch- 
ebene Tarapaea  mächtige  Lager,  Rr\T!:Ro  [Ann,  Min,  Ci,  596;  Sehe.  34,  450), 
die,  von  oben  nach  unten  Schichten  folgender  Ablagerungen  zeigen; 
a)  oschgniuer  Sand,  zum  Teil  durch  kalki^-tbouigea  BiDdemittel  znaanunengehalt^n.  b)  8wid, 
Basal tgeröU .  Kalk  u.**w.,  durch  j^knches  Bindemittel  zu  einem  festen  Konglomerat  Ter- 
einigt  (Oostra);  e)  derber,  roher  Salpeter  (Oaliche);  d)  reines  Ki>chsalz.  e)  Thon  und  Letten- 
auf  (Tmudgehirge  nihend.  Der  Caliche  ist  entweder  gelb  oder  weiß,  entweder  hart  und 
klinnkriBtalliniHch  oder  porös  und  ^rollkriatallinisch,  LANGsm^  (Wagners  Jahrcftbfr.  (1871) 
3U3).  —  Der  Salpeter  ist  entstanden  nach  Hu.LiGFJt  aus  rtuauo.  nach  Scuönbein  aus  orit?»- 
nigcher  stickstoffhaltiger  Materie  unter  Mitwirkung  de^  atmosphärischen  Stickstoffsi^  nach 
BouasiüNAtir.T  (Mtmit.  scicniif  (l87.-i)  147),  aus  organischen  Substanzen,  ohne  Mitwirkung^ 
deü  atmosphärischen  Stickj^toffs.  jedoch  diirrli  Wirkung  von  Bakterien:  nach  Nöllnkb  (J, 
prakf,  i'hrm.  102,  459)  lucht  aus  Guano,  j*ondern  aus  Seetaugen.  Vgl.  OcHSKKitjs  (Bildung 
vmt  Natron&alpeU*^'  antt  Mtitterhuifrn,  Stuttgart  1887).  Wird  durcll  Ulli  kristallisieren 

gereinigt,  als  Chillmlpeter  in  den  Handel  gebracht. 

Zur  weiteren  Reinigung  ver^setzt  Lyte  {C*hem,  N,  la,  64;  J.  B.  mm,  157)  die  fd. 
gesättigte  Lsg.  mit  V^o  ihres  Gewichts  an  HNOü  ^^n  L85  spez.  Gew.,  rührt  bis  zum  Er- 
kalten, wuscht  das  abgeschiedene  Kristallpulver  mit  HNO4  Ton  10**/„  und  entfernt  die  an* 
häJigende  Säure  durch  ErhitJECu, 

Der  Chilisahjet-er  enthält  al§  Beimengungen  NaCl.NajSOi  und  NaNO^,  auch  KaHiuii-, 
Magnesium-  und  Oalciumsalze,  femer  Rubidium-,  Spuren  von  Lithium*,  seltener  CaesiumiMÜM. 
DiKFi.APAiT  [Vonipt.  rtnd,  98, 1546V  Er  enthalt  außer  Nitriten  auch  Nfl,,  ScHÖyuRiK(X  prakt 
Chrm.  84,  227 1,  l^hlorate  lu.  a.  Bkckurts  [Arrh.  Fharm  [3]  24,  333),  und  f^r-'.i..-.^^, 
deren  Gehalt  bis  5,f>47^,   betragen   kaon.     Marckkr  (C-ß.  18ÖN.  IT,   9:^5),    der  t  r 

enthält  Spuren  Borsäure  und  Humus,  R  Waone»  [Teck  J.  B.  1809,  248;  C-Ä    / 
ferner  .Tod  (und  Brom),  welches  nach  Grünebkrg  (J  prakt.  CÄ^ni.  60,  172;  J,  B.  {Hiiv^ 
als  Na,T  und  NaJO;,.   nach  Gltyari)  (B«*r.   7,  1039)   faUs   Kalium   vorhanden  als   KJ* 
anderen  Falle  als  Natriuinperjodat  zugegen  ist.     Eine  gelbe  Färbung  des  Chiüsalpetera  rühfi 
nach  Guyard  von  KaliunichroDiatj  eine  violette  von  Jln(KOjj)a  her. 


* 


Bestaudteile 

Caliche 

Costra 

Weiaer*) 

1   Brauner') 

Von  Toco*) 

von  loco*; 

NaNOa 

70.92 

!        ti0.97 

49.05-51.50 

1860 

NaJO, 

■1.90 

*          0.73 

. 



NaJ 

— 

1           — 

Spur 

— 

NaOl 

22,39 

16.85 

22.0H- 29.95 

33.80 

Na,S04 

1.80 

4.56 

8.99-^9.08 

16,64 

KCl 

— 

— 

4.75-8.55 

ä.44 

MgCn, 

— 

— 

0,43-- 127 

i.ea 

MgSO. 

0.51 

5  88 

— 

— 

CaSO* 

087 

IJl 

■ — 

— . 

CaOOs 

— 

— 

0.12-015 

0.09 

SiO^FetO, 

— 

- 

0-90^2.80 

3.00 

Unlßaliches 

0i»2 

4.06 

3.18-6.00 

20,10 

H.0 

0.99 

1          5.f»4 

— 

— 

100.00 


lOJ.OO 


96.39 


»)  Macbattub  (Oicm.  K  31,  (1876)  263).    «)  Nahk  o.  Ouviml 
(Ann,  Chim.  Phyi,  [5]  7,  280). 
Aeltere   An&lyaen  Ton   Lkcanu  {J.  Fharm,  IS,  102)    Wittstki«  il 
HoCTBTKTTKB  {Ann,  45,  840),  Forbes  {Pfiil  Mag.  [4]  32.  139;  J.  B,  \Hm, 
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■■■■■riSeS,  980;  Techn,  J.  B,  IWi,  297)  E.  Wag>'sr  U.  a.  0.);  Aiialyäe  ?ou 
Salp^tenniitterlattge :  E.  Keicsaädt  (Are/*.  Pharm.  [2]  96,  134;  J,  B,  1858,  738).  Zur  Frage 
der  Gehdtagaranfcie  im  l'hilisalpeter:  Gii^bert  (Hamburg,  [J.  F.  Richtkh)  1893), 

Rhomboeder  des  hexag-onalen  Systems  mit  Endkaiiteu  von  106''3O', 
Brocke  [Ann.  Phil  21,  452),  100 ^'36'.  Rammelsbeb&  (Handbuch  der  /crist, 
Chemie  115).  Härte  des  natürlicheti  Salpeters  L5— 2;  spez.  Gew.  desselben 
2.a9--2.29.  a;b=  1:0.8276.  Retgers  (Z.  pkijsih  Chem.  4,  (1889)  6191 
Ebenso  leicht  spaltbar  wie  Kalkspat  und  mit  diesem  isomorph,  wie  das 
^eiterwachsen  von  Kalkspatrhomboedern  in  der  Lösung  des  Salpeters. 
les  erweist.  Senammont  {iJompt.  rend.  38,  105).  L.  Mevek  (Ber,  4,  53). 
■fach  Frjedel  (her,  5.  482)  lag^ert  es  sich  auf  nicht  rhoinboedrischen  KalkspatkristaUen 
liclit  parallel  au.  Starke  Doppelbrechung^  dea  Lichti.  —  Beim  Behandeln  mit  dem 
tömer  uid  durch  Druck  entstehen  wie  beira  Kalkspat  Sprünge  und  Zwilling^lamellen  nach 
kViE-  rLHiCH.  Mit  Kalininnitrat  bildet  es  zwar  isomorphe  Mischunja^en,  jedoch  keine 
tomplette  Mist^hungareihe ;  aus  den  gennschteu  kalten  Lsgg-.  kristallisieren  nur  kalinuiarme 
Salpeterkri stalle ;  entweder  die  eine  «der  die  andere  Koiupouente  ist  nur  in  Bruchteilen  eine^ 
Prozentes  in  den  Kristallen  enthalten^  die  je  nach  dem  Vorwiegen  des  Natrinma  oder 
"taliums  rhombisch  oder  hexagonal  sind.  AmmouinuiDitrat  scheint  iu  jrrüßerer  Menge  in 
ie  Natrium mtratkristalle  ein^ngelien.  Eetgkrh.  LiNO^  gibt  mit  Ns&'Os  keine  Misch- 
kristaUe.    Kbickmietzb  [Z,  physik.  Chem.  21,  53).     Ans  den  geschmolzenen  Mischungen  von 

I£NQs  und  NaNOf  «etzen  sich  Mischkristalle  ab  mit  einer  Lücke  von  24%  bis  etwa  85  7o 
KNOt  MoL  bei  281^  HisatN-K  (Z.  pkynk,  Chem.  32,  (litOO)  537).  - 
r  Schmp.  310,5^  Person,  313^  Schaffgotsch,  314'^  Bbaun  (Pogg,  154, 
|1875)  161,  3lfV^  (korr.)  C!arnelley  u.  Thomsen  (J.  Chem.  Soc,  53,  782). 
tm  Gemisch  mit  KNOj,  erniedrigt  sieb  der  St^bmp.  mit  der  Menge  des  angesetzten  KNO3, 
erreicht  bei  gleichen  Teilen  231"^  bleibt  konstant  bei  50 — 00%  KNOt  und  steigt  dann 
wieder  an.  Cauiiklley  n.  Thompkn  (vgl.  S.  3081.  lieber  den  Scbmp.  im  Gemisch  mit  anderen 
"Nitraten  siehe  auch  Schappootsch  {Pom-  102,  (1857)  293);  Persc^n  (Ann.  Chim.  Phys.  [B]  27, 
_^L849)  250);  Maümskä  (Cmnpt  rend.  Ö7,  (1883)  46,  1215) ;  Cauhbth  [Journ,  of  phyg.  Chenh  2, 

(1898)  209).  —  Latente  Schmelzwärme  62.98.  Person.  Spez.  Wärme  des 
festen  Salzes  bei  14^98^^  0.27821  Regnault  {Ann.  Ckim.  Phys.  [3J  1,  129); 
zisiischen  27  und  59'^  0.2650  Schüllee  (Po^ff,  136.  (1869)  235);  des  ge- 
schmolzenen Salzes  zwischen  320  und  430^^  0.413  Peeson.  —  KapiUaiitäts- 
konstante  des  geschmoLzenen  Salzes  8.03  Quincke  (Pogg.  138,  (1869)  141). 

K^urcli  Messung  der  Veränderung  der  kapillaren  Zunahme  mit  der  Tem- 
eratur  ergibt  sich,  daß  NaNO^   in  geschmolzenem  Zustande  wahrschein- 
ch  aus  9—10  assoziierten  Molekülen   besteht.    Bottomley  (Proc,  Chem. 
oc,  19, 272).  Leitfähigkeit  des  geschmolzenen  Salzes  11,475  ;<  10  ^  Hg  =  1) 
j>aAUN  {Ann.  154,  (1875)  161).  —   Gesteht  beim  Erkalten  zu  einer  weißen 
Masse*  —  Spez.  Gew.  bei  0**:  2.26,   beim  Schmp.   L878  Quincke,  bei  äöC* 
1.84.     PoLNCARE  (Atifh  Chim^  FAi/s.  [6]  21,  (1890)  314).  2,1H8  Mabx,  2.20  Schiff, 
2.22Ö6  Kahbten,  gegen  W.  von  15*»:  2/236  H.  Kopp,  gegen  W.  von  3^:  2.266  fl,  Scheöueb, 
2M  FiLHOL,  2.261  JoiTLn  u.  PLAYFAtH,  2.265  bei  15»:  EETGEna  (Z.  physik.  Chem.  4,  Ü8B9) 
^jöT)^,  _  Spez.  Brechungsvemiögen  0.2208.     Forstee  {Wiedem.  Ann,  Beibl. 
^ni881)  656).     lieber  Breebnngyvermtjgen :    Kanojtnikofp   (J.  prakt   Chem.  [2]  3,  (1885) 
^B21);   Lk  Br.Axc  n.  Rohi.jlnd  {Z.  physik  Chem.  19,   (1896)  261).  —  Molek   Brechungaver- 
^■mögeu  21.9  DoüMEu  [Ci^mpt  rmd.  110,  (1B90)  41);  18,99  Gladstone  u    Hibbkht  (J,  Chem, 
^^8oc,  71,  (1897)  822).  —  Lieber   Molekularrotatiou :    CIladstoxe  u.  Hibbeet   (X 
Chem.  Soc,  67,  (1895)  831).    Ueber  das  Absorptionsspektnim:  Haetley  (Proc. 
Tiem.  Soc.  18,  (19Ö2)  67),    Molekularrefraktion  fiir  D:  fest,   18.93,  Kohl- 
küscH,   gelöst    18.99,    Gladstone  u.  Hibbeht    (J.   Chenh    Soc,    71,   824). 
pP'eitere    physikalische   Konslauten;    De   Vnvs  (Hec.  Pay8'Ba$  3,    (1884)    20);    Fobstk& 
IWifdem.  Ann.  BribL  5,   (1881)  656);  fi?m^a  [Bitll  Af^ad.   Bely.  U,  (1878)  6);  Mali^aäd 
£>mpe.   r-   '      r      1884)  209):   Brüoi  -      1884)2359);  Guthrie  (P/»i/.  A%. 

■   17,  (1  ^^  121'  23,  (1887)   385);   Schmidt 

■  ^      '    '■  i}K    t^»li):  Kicoi.  (fief\  16,  (188:^)  2160); 

U,  (1872)  103). 

"OKal,  Thomsen  (TÄerwo- 
13,  (1864)  10); 
20 
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Scholz  (Wiedem.  Ann.  45,  (1892)  193);  Tilden  (Rroc.  Roy.  Soc.  88,  (1886) 
401).  Ueber  Lösungs-  und  Verdünnungswärme:  v.  STACKELSÄRa  {Z.  physäe. 
Chem.  26,  (1898)  545). 

Entwickelt  beim  Glühen  zuerst  SauerstoflF  unter  Bildung  von  NaNOj, 
dann  ein  Gemenge  von  0,  N  und  etwas  Untersalpetersaure.  Verpufft  mit 
brennbaren  Körpern  schwächer  als  ENOg.  Die  Mischung  mit  Na^StO, 
explodiert  beim  Schmelzen.  Cavazzi  {Gaez.  chim.  üal.  16,  172).  —  Weitere 
Zersetzungen  vgl.  Bd.  1, 1,  Nitrate.  —  Nimmt  aus  feuchter  Luft  W.  auf  und  zer- 
fließt nach  Brandes  völlig  in  gesättigt  feuchter  Luft  Zerfließt,  sobald 
der  Partialdruck  des  Wasserdampfes  125—135  mm  übersteigt.  Kobtright 
{Journ.  of  phys.  Chem.  8,  328). 

b)  Mit  7  Mol.  H^O.  —  Eine  bei  0^  konzentrierte  Lsg.  von  NaNO^ 
erstarrt  bei  — 17**  zu  einer  in  der  Form  von  dem  wasserfreien  Salze  ver- 
schiedenen Kristallmasse,  welche  bei  — 15.7*  schmilzt.  Dfetb  (Compt.  rmi. 
80,  1164). 

c)  Wässrige  Lösung.  —  100  T.  Wasser  lösen 

bei  —16.7—0«         2«         4«         S«         10»         IS«         16«         18«         21«         ^ 
konstant  66.69       70.97     71.04    76.66     76.31      79.00      80.06      83.62      86.73      90.33 

29«         36«         61«         68« 
92.93      99.39     113.63     126.07  T.  NaNG,.    Dittb  (Compt  rend,  80,  1164). 

100  T.  Wasser  lösen  bei 

—  6       0        10       20       30       40       60       60        70       80       90        100        110« 
68.80    72.9    80.8     87.6     94.9     102      112      122      134      148      162       180         200 
NaNOs  nach  Muldbb  {Scheikund,    Verhandel  Botterdam  1864,  83).    S.  die  Bestunmnngen 
nach  PooGiALB  (Ann.  Chim,  Fhya.  jS]  8,  469);  Maühbn«  {Compt  rend.  58.  81;  J.  B.  ifik 
184);  NORDBMSKJÖLD  (Pogg.  136.  312);  Kopp  (Ann.  34,  260).    Sehr  abweichend  sind  Mab^ 
Bestimmungen  (Berzel  J.  B.  10,  137). 

Für  die  Löslichkeit  gelten  die  folgenden  Formeln: 

Y_  ^0  =  36.0  +  0.2784 1  ^^Z=  58.0  +  0.1686 1 
Etabd  {Compt.  tend.  98,(1884)  1277;  108,  (1889)  176).  Ueber  Lösüchkeit  bei 
Gegenwart  anderer  Körper:  Büdobfp  (Pogg.  148,  (1873)  466);  Muldbb  [ßcheikwude  Yerk. 
Botterdam  1864):  v.  Haubb  (Btr.  Wien.  Akad.  53,  (1866)  232):  Kopp  (Ann.  84,  (1841)  200); 
ScHiFP  (Ann.  118,  (1861)  362);  Pohl  (Ber.  Wien.  Akad.  6,  (1851)  600;  J.  prakt.  Chem.  U, 
(1862)  220);  Wittstbin  (Pharm.  Viertdj.  12,  (1862)  109);  JBngbl  (Compt  rend.  104.  (1887) 
911);  GiteABDiN  (Neues  System  der  Chemie  [2]  50);  femer  S.  308,  bei  NaSO«,  hei  NaCL  usw. 

Die  gesätt^  Lsg.  siedet  hei  11705  Müldbb,  118®  Gbiffith,  119<»  Mabx,  119H 
Maümbn«,  119<r7  Nobdbnskjöld,  12P  Lbgband,  122  his  123®  Kbbmbbs,  nnd  entiiftit  auf 
100  T.  W.  216.4  Müldbb,  218.5  Mabx,  213.4  Maümbn«,  211.4  Nobdbnskjöld,  224.8  Lbobahd, 
NaNO,. 

Siedetemp.  (S)  der  tmssrigen  Lösung,    (a  =  g  NaNOg  in  100  g  Wasser). 
S         100        102        104        106        108        110        112        114        116        118        12a 
a  0         186        38         58        78.6       99.5     121.5     144.5     168.6      194       282. 

Gerlach  \Z.  anal.  Chem.  26,  (1887)  443).  — 

Spez.  Gew.  der  Lsgg.  bei  20.2^  nnd  einem  Gehalt  von 

5          10          15          20          25  30          35  40          46  60«/.  NaNOb 

1.033     1.068      1.103      1.142      1.182  1.224      1.268  1.316      1.366  1.418 

nach  Schiff  (Ann.  110,  75).  S.  anch  Kbbubbs  (Pogg  95,  110;  9«,  62;  J.  B.  1855,  W^ 
BicHTBB  (Stöchiometrie  3,  164). 

Spez.   Gew.  der  Lösung  bei  20.1^:  Baenes  u.  Scott  (Jaum^  cf  pkgL 

Chem.  2,  (1898)  636).  ^^ 

»/oNaNO,           42.05  31.72           17.370  9.665  ^ 

Spez.  Gew.         1.3880  1.2407  1.1228  1.0666 

Spez.  Gew.  von  Lösungen,  welche  an  NaNO^  in  lOf 
4  ff  10  ff 

1.0276  bS  17.8«  1.0704  bei  13.9* 
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m    Lannot    {Z,   physik.    Clienh    18,    46Ö)*      Daselbst  auch  sehr  ausfülirliche  An- 
fcben   ober   die   Wärmeausdelimiiig    dieat^r  LöBongen.     Üeber    Volum verändenmgen    der 
song^n:  Kbämkrs  [Pogg.  114,  41;  J,  B.  18Ö1,  §0),  —  Tabellen  über  Au^dehnang  der 
LöÄungen  zwischen  20  und  80^     NiCOL  {PhiL  Mag,  [5]  28,  385). 

^^L       Wärmemisdehnungskoeffizienimi  der  tcässrigen  Losung: 
^^m__  Temp.  42,5  g  im  Lit.     85  g  im  Lit 

^^^L  5-10  169  253 

^^^^^  10-15  219  291 

^^^^B  15—20  266  382 

^^^^^  20-25  307  865 

^^■^  25—30  346  397 

^^^  30-35  381  427 

^m  35—40  416  446 

■       FoRCH  (Wiedem,  Ann.  [2]  55,  (1895)  119). 

H^      Ueber  Leitfähigkeit:  Kohlrausch  (Wiedem.  Ann.  [6]  (1879)  1,   145; 
^26,  (1885)  161);  Kbannhals  (Zphjäk  Chem.  5,  (1890)  250),  —  Innere  Reibung 
I     einei*  Nonoaliösung  l.OoL    Arbhenius  (Z  physik.  Chmi  1,  285). 
H        Spez.   W'ärme  der  Lsg.:  in  10  Mol.  H^O  0.796;  in  50  Mol.  H,0  0.918; 
P^n   200  lIoL  H.O  0,975   bei  18«._  Thomsen  [Pogg,  142,  (1871)  337).    Spez 


170  s  im  Lit. 
349 
372 
399 
427 
448 
470 
495 
507 


I 


Wärme  der  Lsg.  von  2  MoL  NaNOg  auf. 


Aeq.  H,0 

50 

100 

200 

zwischen  18**  und  23* 

Spez.  Wärme 

0.8692 

0,9220 

0.9545 

Mol,  Wärme 

930 

1816 

3599 

Äwiachen  22<>  und  52<* 

Spez,  Wärme 

0.8712 

0.9220 

0.9576 

Mol.  Wärme 

932 

1816 

3610 

Em 


Maäignac  {Ärck  phys.  tmL  [2]  55,  (1876)  113).  Hierüber  auch  Winkelmann 
(Pogg.  149,  (1873)  1  und  429);  BiROX  {BtiK  süc.  St  Petersburg  30,  (1898) 
355);  Tammann  (Z  physik  Chetn,  18,  (1895)  625.  — 

Für  die  Dampfdruckerniediigung  der  Lsg-  gibt  W^ullner  {Pogg,  103, 
(1858)  529),  die  Formel:  6  =  0.00 315 f  +  0,000000907 P.  Vgl.  auch 
Emdmk  (Wiedem.  Ann.  31,  (1887)  145);  Paüchon  (Cmnpt  rend.  89,  (1879)  752);  Nicol 
il  Mag,  [5]  22  (1886)  502),  Dampfdruck  Verminderung  in  1  %  iger  Lösung 
1^0  '  7,6  GefrierpunktseruiedrigURg  0.347.  ü^oult  {Compl  rend.  87,  167). 
75  T.  Na>^08  ermedrigen  beim  Vermischen  mit  100  T.  W.  von  13^2  die  Temp.  tim  IS^ö. 
RvDORpF  {Ber.  2.  68;  J.  B.  1869,  57),  Der  Gefrierpunkt  der  Lösungen  sinkt  nicht  pro- 
portional der  gel  Osten  Menge  NaNOg,  sondern  die  Wirkung  von  je  1  g  NaNO«  auf  ICfe  g 
W.  ist  eine  mit  der  Konzentration  der  Lag.  von  0.366^  (bei  6  g  NaNOs  anf  100  W.)  biB  zu 
0,307*»  (bei  40  g  anf  100  W.)  abnehmende.  Rcdobfp  (Poyg.  145,  007).  de  Coffet  {Ann, 
Chim.  Fhyg  M  23,  366;  25.  543).  Die  geaättigrte  Ug.  gefriert  bei  —  1Tb;  dieselbe  Temp. 
entat-eht  auch  beim  Vermischen  vou  50  T.  NaNO^  mit  100  Schnee  tou  —  P  als  niedrigste, 
die  in  dieser  Weise  zu  erhalten  kt.  Ecdorfp  (Poffg.  123,  337;  X  B.  1864,  94).  —  Die 
Lsg.  gibt  im  Sonnenlicht  Saeerstoff  ab,  im  Dunkeln  ist  sie  haltbar. 
Laurent  (Btdl  Acad.  Belg.  [3]  21,  337),  —  LI.  in  flüss.  NH3,  Franexik  u. 
Khaüs  {Americ.  Chenu  J.  20,  (1898)  829),  Trockenes  Natriumnitrat  ver- 
schluckt kein  Äramooiak,  die  konz.  wss.  Lsg.  nimmt  ebensoviel  NH3  auf 
wie  ein  gleiehes  Volum  Wasser.  Raoult  {Ann.  Chim.  Phys.  [6]  1,  262; 
a-fi  1873.  771).  —  1  T.  NaNOg  löst  sich  in  66  T.  Salpetei-säurehydi-at,  in 
32  T,  2HN03,3H^O  bei  32^  in  4  T,  dieser  Säure  bei  123*».  C.  Schitltz 
(Zeitschr.  Chetn.  [2]  5,  531 ;  J,  B.  1869,  229),  Aus  einer  gesättigten  Lösung 
filUt  bei  0**  jedes  Mol.  HNO«  ein  Mol.  des  Salzes  aus,  bis  ca.  30  MoL  zu- 
rt  sind,  worauf  die  Löslichkeit  wieder  ansteigt,  wahrscheinlich  infolge 
'irftr  Nitrate.  Engel  (CompL  rend.  104,  911),  —  100  T.  A.  von 
lösen  bei  26^  215  T.  NaNO^.    Pohl  {Bct.  Wien.  Akad.  6, 

-     .    Trnr.  620  xr.  lösen  bei  19,5^  7.4,  von  93°  Tr.  0.93  NaNO,. 
'  X  B,  lfm,  114),     Die  bei  15«  gesättigte  Lsg,  in 
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10        20        30        40        m        80  Gewichtsproz. 
mithm  m(  100  T.  Ä, 

65 J     48.8      35.5      ^.8     1L4       2.8  NaNO,. 
PHllaiig  aus  wäßriger  Lösttiiff  durch  Ä.  oder  Acetotx:  Taylor  iJourn.  ofiihy».  €htm,  1,  71^ 
100  T.  Methylalkohol   von  40  Gewithtsproz.  Risen  32.3  NaNOg,    H.  Schiff  {Ann,  IIS,  365; 

LONG€HAJCP.  WeNZEI,  RtCHTER. 

Na,0       62.1  36,48  36.75  37,5  37,9 

y,Qo      108.1  63.52 6a2ö 62^5 62J_ 

NaNOa     170.2        100.00  100,00  100.0  lOO.O 

NaNO^  mit  KNO^,  —  Während  KNOj  bei  339«  (338°,  SchafpootsciO ,  XaNO*  bei 
310*5  (313'*  Schaffoötsch)  achmilzt,  zeigt  die  zasaniiöeiigeachmolzene  und  wieder  entairte 
Mischimg  gleicher  Blolekiiie  beider  Salze  f54.3*^(,  KNOj  enthaltend!  den  konstanten  Schmelx|f. 
219.8,  PEK80N  (Ann.  (Mm.  Phys.  [3]  27,  250:  J.  B.  IMl  n.  184S,  79;  \U9,  33),  2ae». 
ScHAFFGOTSOH  {Pügg.  102,  293  u.  644;  J.  B.  1857,  18).  Beim  Erkalten  gibt  sie  unterhalb 
des  ErstÄtTimgiapunktes  plötzlich  Wärme  ab.  Pekson  (Tgl.  8,  305).  Mischungen  beider 
Sake,  welche  in  100  T. 

10  20  30  40  50  60  70  80  90 

T.  Kaiiiimnitrat  enthalten,  schmelzen  nach  ScHAFPooTacH  hei 

298  281  262  244  229  230  250  280  311*. 

Beim  Mischen  gleich  konz.  Lsgg,  heider  Salze  tritt  eine  Temperaturerhühnn^  ein.  Wckääl- 
MANN  (Fo(jif.  149,  492).  Aus  der  Lsg.  von  1  T.  KNO»  in  3  T.  kochendem  W,  schießen  bd  lang- 
siamem  Abkühlen  lange  fieidenglänzende,  stemfOrmig,  gmppierte  Nadeln  eines  Doppel^alzes 
an.  Looau  (Fharm.  Ccntr,  1837,  505;  Berzd.  X  B,  18.  IvO).  Aus  einer  gesättigten  L«g. 
von  KNO.i  sondern  sich  beim  Eintragen  von  XaNO,  sogleich  X adeln  von  KNOf  ab,  welche 
sich  wieder  lüseu,  noch  bevor  die  vorilhergehend  kälter  gewordene  Lsg.  die  Anfangatemp. 
erreicht  hat.  Wird  W.  gesättigt,  1.  mit  KXO,  hei  18**1,  MruiKu;  2.  hei  18«*1  znem  mit 
KNO3,  dann  mit  XaNO«,  Kabstbn;  3.  bei  18^1  mit  NaXO«,  M(jli>br;  4.  bei  18»75  mit 
KXOa,  Muldkr;  5.  hei  18*75  zuerst  mit  XuNO^,  dann  mit  KNO,,  Karsten;  6.  bei  der», 
Temp.  mit  NaXO,,  Mui^er;  7.  zngleich  mit  beiden  Saken  bei  18*75,  Rarsten  (PAi/oi.  <fer 
CA«*«i,  Berlin  1843,  96);  8.,  9.  und  10.  zugleich  mit  beiden  Saken  bei  14  und  15^  v.  HAim 
{J.  prakt.  Chem.  98,  150;  J,  B.  1866,  58),  bei  IS*^,  wo  eine  Lsg.  von  1.478  spez.  Gtw. 
entsteht.  Page  u.  Kniohtlky  [Vhem,  Soc.  J.  [2]  10,  066),  m  enthalten  die  Lagg.  aal 
100  T.  Wasser: 

1.  2.  3.         4.  5.  ß.  7.  8.  9.  10. 

KNO,      29.2      29.45      —       29'.9      35.79       —    \^a,oQ      iaö  1       n»^*      34^ 


NaNO«     —       89^8     86.2       ^       88.00     86.6   / 


134.38      109.1      113.4 


9iAe> 

118.98  123.79  125JS9 

Ai^flJVOg  mit  NH^N{\.  —  Beim  Vermischen  gleich  konzentrierter  Lösungen  _ 
Sake  tritt  Temperatnreniiedrigung  ein.  A.  Winkelmajck.  —  In  der  gesättigten  Lag, 
NaNOa  laßt  sich  XHtXOj  mir  unter  gleichzeitiger  Abscheidiiug  von  NaXO«  anfldflen,  di- 

fegen  nimmt  gesättigtes  XHiXO*  das  XaXOa  anfangs  klar  auf.  und  läßt  erst  nach  einigen 
tunden  Kristalle  von  NHiXO^  ausfaUen.   Kabstbn  [Thilos,  de^'  Chevi.  l^S,  92).     100  T.W. 
(bei  2  mit  einem  Ueberschuß  beider  Salze  erw&rmt  und  auf  16°  abgekühlt)  lösen  bei  \^i 

Mflübr.  RiJnoBFF.  Müi^deh. 

L  2,  3. 

XH.XOa         166  162.9  — 

XaNO,  —  77.1  84,7 

BeiKAFF  {Ftytig,  14S,  466).    .Müldeb  {Schexkunil  Yerhandel  \mi,  81  n.  95).  —  Ueber  weofc 
sdtife  Umsetzung  mit  XHitJh  Msykrhoffkr  {Monatnh,  Chnn.  IT,  13). 

Die  wss.  Lng.  zersetzt  sich  durch  doppelte  Umsetzung  mit  KQr 
LoNocHAHP  (S.  31),  iiiit  luCOji  und  mit  IL^SO^,  ^Ioeteau.  — 

L.  NaNOjs,Xa202,8H«Ö»  —  Aus  alk*ifiselier  Natriiimnitratlüsunf  und 
H^O^,  durch  Fällen  der  bei  50**  bis  zur  Ijeginnendeii  Kristallisation  ein- 
gedampften hüg,  mit  Alkohol  Kristallinisch.  Sehr  leicht  spaltbai-e  Doj>peI* 
Verbindung*  wie  aus  der  Lösungswärrae,  —  18,720  KaL  geschlossen  werden 
muß.     Täkatak  (Z.  anorg,  Ckem,  2S,  (1901)  2561 


Natrium  und  Schwefel, 

Schwefelnatrinm  bildet  sich  beimEiivarmen  von  Na  mit  Schwefel,  RDatif 
Gay-Lüssac  u.  THENAßB,  auch  bei  gewöhnlicher  Temi>.,  Wixkelblech,  anter 
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lebhafter  FeuererschehmnjL^  Es  entsteht  beim  Betropfen  von  Xa  mit  konz.  H,S04, 
VSf  oder  Senftü  imt«r  Fenererscheiüimg,  beim  Erhitzen  von  Na  mit  organischen  oder  an- 
organiaiihen  SchwefelverbiHdimgen.  Bünsen  {Ätm,  138^  257;  J,  B,  lS06j  766),  SchÖnn  {2, 
anal  Chem.  H,   398).     S,   anch  Kalium   und  Schwefel  (S.  38).      Beim     Erhitzen     VOE 

Schwefel  mit  Na^^CO^  auf  275 '\  Fordos  u.  Gaus,  beim  Schmelzen  von 
NaOH  mit  VrS,  Kynastün.  beim  Einwirken  von  H.yS  auf  sclimelzeudes  NaÖ, 
Rlnozett,  bei  der  Reduktion  von  Na^SOj  lt.  a.  Verbb,  wird  Natrinmsnlfid 
erzengt. 

A.  Einfach' Schwefel natrium,  NatriummonöSHlfkl.  Na^S.  a)  Wasserfreie  — 
'l.  Man  glüht  Na,2S04  mit  Kohle,  Bekthifr,  wozn  anf  100  1\  Na^SOj  min- 
destens gegen  20  T*  Kohle  erforderlich  sind,  löst  die  fleischrote  durch- 
scheinende, oder  diUTh  überschiissig:e  Kohle  schwarze  M.  in  wenig*  kocliendem 
\V-  und  lälJt  das  FUtrat  erkalten,  wobei  Xa^S^QH^O  anschießt  Aus  diesem 
w^ird  nach  Pbiwoznik  {Ahil  164,  69)  durch  Digerieren  mit  Kupfer  und  Ver- 
dampfen der  fiu'blosen  Lsg,  im  Wasserstoffstronie  Xa^S  als  farblose  alkalisch 
reagierende  und   sehr  hygroskopische  M.  erhalten,  w.  Gibbs  {Amerk,  J.  ScL 

IlSilL)  [2]  U,  213;  a-B,  1870  ~  62)  reinigt  die  Kristalle  durch  Umkristallisieren  aus  A. 
hon  90  0/^, 
f  Für  technigche  Zwecke  ^lilht  man  25  T,  NaiSO,,  75  BaSOi,  10  Holzkohle  und  15  g:e- 
«ebte  Steinkohle,  bis  eine  Probe  an  W.  Baryt  abgibt!  lüUt  die  kaiim  znsau:iinengesiiiterte 
M.  in  Blechkästen  erkalten,  laugt  mit  kochendera  W.  autrs  niitl  befreit  die  Lsg.  durclj  Fällen 
«ttit  Na^SO*  vom  BaS.  Hierbei  dient  daa  BaSO^  dazu,  das  Sehmelzeii  der  M.  zu  verhin<Iem 
und  sie  porös  zu  erhalten.  F.  .Tkan  {BulL  90c.  chittL  [2]  12,  493;  J,  B.  mm,  imi}.  Die 
Reaktion  geht  besonders  schnell  und  glatt  von  statten,  wenn  Na^SO*  und  Kühlte  bereits  m 
glühendem  Zustande  zusammengebracht  werden.  Weldon  (ßer'  10.  11)76;  Bcr.  11,  265; 
C.-B.  1878,  109).  Ein  Zuamtz  von  30^/^  NaCl  zu  der  ReduktiouBficbmelze  schützt  daa 
Mftuerwerk  des  Ofens  und  macht  das  Produkt  haltbarer.  G^issage  {DJL-P.  47607).  Ein 
dnrehauH  w^iderptaurtsfähiges  Material  für  die  Reduktionsgefäße  besteht  aus  einer  stark 
komprimierten  Mischung  von  Koks-  und  Graphitpulver.  Magnesia  zeigt  gJeichfall«  be- 
deutende Widerstaudsfiihigkeit.  Weldon.  Peitzscu  empfiehlt  {D.  E.-F.  80929)  cüe  Keduktion 
nicht  in  Oefen,  scmderu  in  eisernen  Scbiffchen  vorzunehmen,  bei  einer  Temp.,  welche  den 
Sebinp.  des  Sulfides  nicht  übersteigt.  —  2.  lilan  läßt  zn  geschmolzenem  nnd  ziemlich 
hoch  erlutztem  Na(1  geschmolzenen  Schwefel  znfließen;  Nebenprodukt  (-hlor- 
Schwefel.  Boielmans  (ZA  R^-P.  49628),  —  3.  Man  sättigt  Natronlauge  zur 
Hälfte  mit  H..S  verdunstet  nnd  kühlt  die  farblose  Ltisung  bei  Abschlntt 
von  Luft  ak  Vauquelin.  Behzelrts.  —  4.  Man  leitet  H^S  über  grob 
zerstoßenes  NaOH,  wodurch  unter  einer  100''  übersteigenden  Wänneent- 
wicklung    tieischrotes    NXS    erzeugt     wird.      Ktrchek    (Ann,    31,    339). 

^hwefelkohleustoffdampf  wirkt  erst  bei  lebhafter  Kotglut  energisch  auf  Na,^S04  ein;  das 
entstehende  Prodokt  ist  jedoch  nicht  einheitlich,  es  enthält  auf  2  At.  Xa  ca.  1  \a  Ät.  Sund 
daneben  infolge  Korrusion  des  GefäÜes  Kie?<elsäure.  Losungswärme  desselben  5,5  Kai,  Sabatike 
yAnn.Ckim.F}uis.\iy\  22,  (1881)66,-5.  Durch  Umsetzung  von  Na^SOj  mit  BaS, 
Esop  (Z  angeir.  amn.  1889,  284).  —  B.  Am  NairmmmeiaU  utul  Schuefel 
ä'I  Die  heftige  beim  Zusauimeu reiben  von  Na  und  S  im  Mörser  Tor  sich  gehende  Reaktion 
kHTin  durch  Beinr engung  von  NaCl  gemäßigt  werden.  Ro8BKFßLi>  (J5fr  d,  (184J1)  1658).— 
ht  man  metallisches  Xa  mit  in  Toluol  oder  Naphtalin  gelöstem  S,  so 
1 1  liult  man  eine  voluminöse  M,,  weh^he  bei  Gegenwart  von  genügend  S  die 
Zusammensetzung  Na^S.*  bis  Na^S^  besitzt,  Löckk  u,  Auhtell  {Americ,  Ckem, 
J,  20,  (1898)  592).  —  bj  3Ian  löst  die  berechnete  Menge  Schwefel  in  einer 
Lösung  von  Na  in  fitissigem  NH^j  und  verdunstet  das  tiberscliussige  NH^. 
Hv GOT  (Compt.  remL  129,  388J.  —  6,  I^Ian  entwässert  das  Sulfid  mit  9  MoL 
Wasser  im  Sandbade  unter  lebhaftem  Durchleiten  von  H.  Die  Kristalle 
schmelzen,  werden  dann  rötlich  und  erstarren  zu  einer  lieischfarbenen  M,, 
welclie  beim  Krkalten  ganz  w^eiß  wird,  etwas  porös,  aber  sehr  hart  und 
außerordentlich  hygroskopisch  ist.  Enthält  so  immer  etwas  Kieselsäu* 
.ni>  dem  Olase)  nnd  l*olysiüfid,  Sabatier  {Ann,  Chim,  Phys.  [5] 
.i>öl)  15,  —  Zur  Darstellung  von  kristaUmerkm  NäoS  erhitzt   man 
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amoi-phe  zwei  Minuten  lang  im  elektrischen  Ofen  mit  900'Amp.  und  50 
Volt^  im  Kohlenschiffcheu  oder  eine  Misclmncr  von  1  MoL  Na^SO^  mit  4 
At.  C  vier  bis  fiinf  Minuten  nnter  gleichen  Bedingung-en.  (rreift  dabei  das 
Kohleschiffchen  an.    Moitilot  {Ann,  Chim,  Phf^s,  [7]  17,  516). 

NajS  greift  beim  Schmelzen  das  Glas  an  und  färbt  sich  gelb.  Bebzeliüs, 
Es  wird  an  dar  Luft  dmx^h  partielle  Uniwandluug  in  Natriumpolysulfid 
gelb,  aber  dann  in  der  Hitze  wieder  weiß.  J.  Kolb  (Ann,  Chim.  Phys,  [4| 
10,  106).  Es  wird  nicht  durch  Gliiheu  mit  Aetzkalk  zei^etzt,  aber  ein 
Gemenge  von  gleichen  MoL  Na^S  und  Ca('0.^  büdet  beim  Eotglühen  un- 
lösliches CaS  und  NaäCOjj.  Dubhunfaut  (BulL  soc.  chim,  [2J  1,  346 1. 
Scheüreh-Kestneb  {Amh  Chim.  Phys,  [4]  1,  412;  *L  B,  1864.  766).  Verhalten 
gegen  NaNO(  Tgl.  Bd.  1,1.  Ks  absorbiert  im  zweischenkligen  zugesehraolzenen 
Glasrohre  reicMiche  Mengen  titissiges  NH,t,  erzeugt  eine  bei  viel  über- 
schüssigera  NH^  oraugegelbe  Verbindung  und  löst  sieh  teilweise.  Bei  der 
Reson)tion  des  NH^  durch  Krkalten  des  einen  Schenkels  wird  die  M.  weiB, 
bleibt  aber  noch  ammoniakhaltig,  beim  Krwärmen  odei^  beim  Kochen  mit 
W*  wird  Ammoniunisultid  gebildet.    ^V'eyl  {Po^g.  123.  362). 

Sabatibk 
S  41,0  39.5 

gNa    öaO 57.0 

Na^  100.0  9Ö.5 

b)  Mit  4ß  MoL  H^O.  —  Bildet  sich  ans  dem  Sak  mit  9  MoL  H^O  im 
Vakunm  über  H^SOj.  Weiße  3L,  welche  die  ui^priiuglicke  Form  beibehält 
Lösungswärme  bei  17'^       2.5  KaL    Saba^tiee. 

Sjibatikb. 

s  äo.i  äO.2 

2Na  m^  28.82 

H  4.5H,Q ÖUJ _^_ 

P  Na^,4.6H«0  100.0 

c)  Mit  ->  Mol  ILO.  —  Wurde  von  Lemotnk  (Compt.  rmd,  98,  (18841  46)  alf 
Nebenprodukt  bei  iler  DarsteÜtiiig  tou  NatriumHiilfopboÄijhit  erhalten,  —  1-  Leitet  man 

H.,S  in  konz.  Natronlauge,  so  bildet  sich  ein  dicker  Kristallbrei  von  dtiimen 
prismatischen  Nadeln,  anscheinend  dieser  Verbindnng,  welche  sich  dann 
rasch  in  Qaadratoktaeder  von  d)  umwandelt.  Dieselben  Nadeln  erscheinen, 
nachdem  d)  auskristallisiert  ist,  bei  längerem  Stehen  und  können  dann 
isoliert  werden.  KinitEr  (Pogg,  128,  635;  /.  11  1S60.  155).  —  2.  Man  läßt 
eine  heiß  gesättigte  Lsg,  des  Hydrates  mit  9  H.>0  abkühlen.  Sabatier.  — 
3.  Man  löst  im  Wasserstoftstrom  NaOH  in  der 'viertachen  Menge  A.,  teilt 
die  Lsg.  in  zwei  Hälften  und  sättigt  die  eine  uiit  gasförm.  H^s.  Anfangs 
sich  reichlich  ausscheidende  Kristalle  gehen  bei  weiterem  Kiuleiten  von 
HaS  wieder  in  Lösung.  Man  setzt  sodann  die  andere  Hälfte  der  alkoholischen 
NaOH-Lsg.  hinzu,  wobei  sich  bei  gutem  Luftabschluß  das  Natriummonosulfid 
als  weißer,  kleinkristallinisclier  Körper  absclieidet.  welcher  sich  beim  Er- 
hitzen im  Wasserbade  auf  90'^  löst  und  bei  langsamem  Erkalten  in  langen 
prismatischen  Kristallen  wieder  anschießt.  Durch  wiederholtes  Auflösen 
zu  reinigen,  da  sich  hierbei  die  Verunreinigungen  zu  Boden  setzen.  Wird 
zwischen  Fließpapier,  dann  kurze  Zeit  über  konz.  H^SOi  getrocknet.  Böttgkb 
{Amu  223,  (1884)  335).  —  Farblose  durchsichtige  und  stark  glänzende 
rhombische  nadellTirmige  Kristalle.  Sie  ^ind  umschloaaeu  von  ooP.  ooPab  und  v^a, 
zu  Meastlugen  za  klein.  Verwittert  an  der  Luft  weniger  rasch  als  d).  Lost  sich 
leicht  in  W.  und  geht  beim  Umkristallisieren  aus  A.  in  d)  über.  Fixökjc 
—  Wird  wasserhaltig  schon  in  der  Kälte  von  00^  voüständig  zersetzt. 
Verliert  über  konz.  Ha80|   ungetalir  2  MoL,  bei  100'>  3  MoL,  (325*»;;)  bei 


Natriuramonosulfid. 


Sil 


120^  alles  Kristallwasser,  schmilzt  bei   dieser  Temp.    xMinmt  entwässert 
wieder  viel  W.  auf,  nach  48  Stunden  152.7  "/„.    Böttger. 

BüTTOER.  SABATfER, 

2Na  27.4  26,5  26.6 


S 
5H,0 


19.0 
53,6 


18,5 


18,5 


^^^BP         Na.S^5HtO  10O.O 

I  Fk^gbr  fand  2iJ2  Na,  17.25  S  und  nahm   daUer  die  Formel  Nai8,6HaO  (EecUa,  24,76 

Na,  17*24  S)  an.  Seine  Aiialysieu  waren  Jedocb  mit  nur  öO  mg  Sutistams  angestellt  und  ge- 
währen somit  weniß:  Sicherheit,    Schöne  hatte  bereits  5  Mol  W,  vermutet, 

d)  Mit  9  Mo!,  HJK  —  Vgl  bei  a).  Soda mck stände,  Na^SOi  und  Rohsoda- 
schmelze  werden  unter  Einpressen  von  Dampf  erhitzt  Dabei  vollzieht 
sich  die  Eeaktion  2ÜaS  +  Na.,SO,  -{-  Na,00,  =  CaCOs  +  OaS04  +  2Na,a 
Die  abgezogene  Natiiumsulfldlosmig  wird  auf  32"*  B.  verdampft,  wobei  sich 
alle  fremden  Salze  ausscheiden  und  beim  Erkalten  NasSjORjO  kristallisiert. 
Statt  NagSOi  kann  man  auch  die  äquivalente  Menge  Rohsodaschmelze 
verwenden.  Wei.don  (J,  Soc,  Chenh  Ind,  1,  429);  HELsicf  {Bet\  \%  95). 
Zur  Reinigung  des  Handelsproduktes  löst  man  dasselbe  in  wenig  h.  W., 
wobei  Thiosnlfat  zurückbleibt:  beim  Erkalten  kristallisiert  es  rein  wieder 
aus,  iSabatter.  —  Große,  durchsichtige,  farblose  oder  schwach  rötliche 
tetragouale  Kristalle.  P(o},  äPoo  fd),  ooPfp),  —  o  :  o  Emlkanten  =  ♦IICW;  Seiten- 
kant« ^108^^15';  0  :  II  =  *144n5';  i>  :  d  ^  *141  bis  142»;  p  :  d  =  ^ISÖ^SO-.  RAiiMKLSBKRa. 
IL'Hbrmixa  (J.  poli/iechn.  11,  837).  Bloxam  (J,  Chcm.  Soc.  11,  (1900)  753),  beobaehtete  bei 
nraacher  Krifitallisation  nach  Impfung  radiale  Massen,  welche  sich  unter  der  Mutterlange  in 
die  gewöhnliche  uktaedr lache  Form  nmlagerteu.  Dieselben  hatten  das  Änssehen  der  oben 
beschriebenen  niederen  H3^drate^  enthielten  jedoch  gleichfall«  9  Mol,  Waeser.  -  Spez,  Gew, 
(dieser  Kristalle  oder  von  X%S?  Kraut)  2.471.  FlLH<»L.  Schmeckt  zuerst  hepa- 
tisch, dann  ätzend  alkalisch  und  sehr  bitter.  Rötet  Curcuma.  Beezelius. 
In  einer  Retorte  geschmolzen,  verwandebi  sich  die  Kristalle  unter  Ent- 
wicklung von  \V,  in  trocknes  Na^Sv  8ie  werden  nach  Rammelsbeüg  {Pogg, 
12Sj  172;  /.  B,  ISßö,  155)  und  Fingeb  an  der  Luft  matt,  nach  Bebzehijs 
feucht  ohne  zu  zerfließen  und  verwandeln  sich  in  Na^^SO^.  —  Die  ge- 
pul  Veiten  Kristalle  werden  durch  C0.>  sehr  rasch  zersetzt;  bei  Anwendung 
der  durch  Glühen  von  Na^SO^  mit  Kohle  und  Auslaugen  erhaltenen  Flüssig- 
keit bleibt  Natriumpolysuliid,  durch  C(X  nur  unvollständig  zersetzbar,  in 
Lösung,    A,  Strom  EYEH  (Ätm.  107,  372): 


KlBCHKR. 

Rammklsberg. 

Bloxam. 

Sabatibr. 

1      2Na 

46.1 

1SI19 

19.30 

18,77 

18.92 

19.5 

F      s 

32.1 

13.3t; 

13.85 

13.81 

13.02 

13.G 

9HaO 

162 

67.45 

67.10 

NajS,ÖH/J       240.2  100.00  100.25 

e)  Wässrifje  Lömim/.  —  Die  Kristalle  d)  Kisen  sich  leicht  in  W.,  wobei 
die  Temp,  der  Lsg.  von  22"  auf  —  61*^  sinkt,  FixfHsa.  Die  wss,  Lsg. 
ver^^andelt  sich  an  der  Luft  zur  Hälfte  in  Na^S^Oa,  zur  Hälfte  in  Na^CO^. 
MiTscHEßLiCH  (Pof/fj,  S,  441).  —  In  der  Wäime  entwickelt  die  Lsg/Ha8. 
De  CIlermont  u.   Fhom^mel  [ÄmL  Ckmh    Phiß.  \o\  18,  (1879)  204).     Eine 

Rsg,  von  17.459  g  NaoS,  9H^0  in  69.84  g  \V.  gab  beim  Durchleiten  eines 
^asserstoöstroms  in  der  Kälte  keinen  R^S  ab,  bei  25  Minuten  langem  Durcli- 
leiten  in  der  Siedehitze  nur  0.011  g.  Bloxam.  —  Da  die  Lsg,  wohl  durch 
Luft  nicht  aber  durch  Licht  zersetzt  wird,  so  kann  man  dieselbe  unver- 
ändert aufbewahren,  wenn  man  sie  mit  einer  Schicht  von  Olivenöl  bedeckt 
rothiere  u,  Revaüd  (J.  Pfmrm,  Cbim.  [(>]  16,  484).  —  Die  Lsg.  von  1  NajS 
18  H^iO  löst  3.6  Mol,  Schwefel  Sabatier  (Amu  Chim.  Btt/s,  [5]  22, 
a?).  Mit  (NH^lgt^O^  bildet  sie  xXa^CO«  und  NH.SH,  wird  durch 
»ner  Temp,  oder  Konz.  zersetzt,  J.  Kolb  (ÄmL  Chim.  Phys.  [4] 
"kelt  mit  NaHCOa  H^S,  Stromeyeh;  auch  Al(OH)a  entwickelt 
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HgS  und  löst  sich  zu  Natriumaluminat  A\'aoneh.  Cu^O  erzengrt  NaOH,  CuÖ 
auch  Na^S^Og;  auch  Spateiseustein,  Habich,  und  rascher  Fe(OH)g,  Otto, 
entziehen  den  Schwefel  Andere  Verhältnisse  g.  K,8  (S.  40).  Die  Lsg.  greift 
Eisen  an,  indem  sie  dasselbe  an  der  Oberfläche  schwärzt  färbt.  Lro'GE 
(Dimjl  2«i  131),  Bei  der  Oxydation  mit  KNO,,  entsteht  nur  Na^SO;,,  ct. 
bei  höherer  Temp.  Na^SO,.  Lunge  {Chenu  Ind.  6,  298;  C.-B.  1883.  824), 
KMii04  oxydiert  in  der  Kälte  zu  Sulfat,  Trithioeat  und  Schwefel,  in  der 
Hitze  entsteht  nur  Sulfat.  Honig  u.  Zatzek  (Ber.  Wien,  AkmL  %%  II  535).  — 
Bei  der  Elektrolyse  entsteht  zuerst  Thiosulfat,  schließlich  mrd  alles  in 
Sulfat  verwandelt,  Dctrkee  ( J.  .47>i^r.  Ckem,  Soc.  18,  525);  nach  ScHKrREB- 
Kestnkk  {Bull  soc,  chhL  [3]  17.  99)»  fiudet  eine  intermediäre  Bildung  von 
Thiosnlfat  nicht  statt.  —  Die  Kristalle  d)  lösen  sicli  in  A.  weniger  reichlich 
als  in  W.  und  werden  daher  ans  der  konz,  wss.  Lsg.  durch  A.  zum  Teil 
gefällt.    Bkrzelius  (Po(ffj,  %  437), 

Thermische  Daten:  Bildungswärme  Na^  +  S{fest)  =  Xa^S  (Lsg.)  -f- 
51.6  Kai.  Sabatikr  (Ahil  Chtm,  Fhys.  [5]  22,  (1881)  15);  ähnlich  die  älteren 
Werte  von  Thomsen  (52,0  Kai.)  und  von  Filhol  u.  Sendekeks  (ChmpU 
rend,  »0,  839)  (5L60  Kai.);  Na^  +  S(fest)  =  Na^S(fest)  +  44.1  Kai.  Saba- 
TIER  44.2  Kai.  Filhol  u,  Senderens.    Hydratationswärme : 

Wasser  fest 


+  6.8 
+  7,23 
+  9.43 
+  0.43 
+  2.20 


pro  HtO 
Kol.  4-  1^  KaL 
.     +  IM    , 

„      4-  0-86    ., 
.     +0,55    ,, 


Wasö€r  flüssig 

Na«8  (wftiaerfrei)  4-  4.5HtO  =  Na.S  4-  100  KoJ. 

Na.8         „  +  5H.0     =  Nä,S  --  10.8    „ 

ms         „  +  9H,0     =  Na,S  +  15.86  „ 

NatS,4.5H,0  +  0.öH,0  =  Na^S  +    0.8    „ 

NojS.öH^O  +  4H,0     =  Na,S  +    .^.06  ,. 

8ABAT1ER  (Ann.  Chim,  PhifS.  [5]  22,  (1881)  15). 

Lösungswärme  von  Na^S  bei  14.5^  7.5  Kai    Reaktionswärme  mit  HCl 

9.9  Kai    Lösungswärme  vcm  Na^S^öH^O  bei  17^  —3.3  Kai;  von  Na.»S.9H^0 

bis  13*'  —8.38  Kai    Keaktionswärme  mit  HCl  10.08  Kai    SabatifIr.    Die 

Verdununngswärme  wii^d  von  120  H.2O  an  unbedeutend,  Sabatier,  in  stark 

verdünnter'  Lösung  existiert  nur  NaSH,  Sabatieb,  Thomson  (Po^g.  140, 

(1870).    Die  Bilduugswänne  aus  XaOHiLsg.)  und  H^S(Gas)  variiert  daher 

sehr  je  nach   Konzentration.    Sabatieh,     Neutralisationswärme  ILS(Lsg.) 

und  2NaOH(Lsg,)  +  7.802  Kai  Thomsen  (IhermochefK  Unters,  l  263). 

B.  NaÄ'  —  vgl  Na^^,  Darstellimgsweise  4. 

(*,  Ziveifach  SchirefelnatrhniK  Nairiumdisnlfid.    NaoS.,,5H.,0.  —  Man  löst" 

durch   Krwärmen   auf  dem    Wasserbade   in   der   alkoholischen   Lsg.   von 

Na3S,5H20  (s.  d.)  die  erforderliche  Menge  Schwefel  auf.    Die  dunkelbraune 

Lsg.  wird  beim  Erkalten  heller:  sie  kristallisiert  dabei  in  schwefelgelben. 

strahligen  Drusen;  über  konz,  H^SO^  nicht  verwitternd,  verliert  bei  45" 

emen  Teil  seines  Kristall wassers, "bei  100**  30.6%  d.  h.  3  MoL  und  schmilzt 

dabei  zu  einer  rotbraunen  Masse.    Böttgeb  {Ann,  22$,  (1884)  338). 

Bildimgswärme:  Na^-fS^fert  =  Na^S^Lsg  +  104.200  Kai  Xa^Sj^  + 
Sm  =  Na^S^L«  -y  L400  Kai     SABAxrER  {Compi,  rend,  !»,  1557;* Öl,  51j 
I/bsiingsw&nne  bei  12**   17.95  Kai     Sabatieb  {Ann.   Chim,  Phys,  [5] 
(1881)  68). 

ßörroKR. 
2Nft  23.0  23u3 

28  3^.0  .^,2 

5H,0  45.0 —__ 

NatS|^,0        100.0 

D,  DreifacJ^'Seku!^dmärium,  yatritimtrisulfid,    Na^Ss-  —  a)  Wa 

100  T.  Xa<CO.p  bei  dunkler  Rotglut  mit  überschüssigem  Schwefel  im  KolUen- 

dioxydsti*om  geschmolzen,  geben  135.1   T.  eines  aus  Xa^^S^  und  Xa.SO, 
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zan 
H2" 


estehenden  Euckstaudes.  ReL-hn,  für  BNa,Sj,,NajSOi  =  ^^-0.  Schöne  (Dmer* 
tation,  Berlin  1867,  15;  J.  B,  18(57,  190).  8.  auch  E.  nnd  Natriumsulfokarbonat, 
lerner  Na,S,  Bildnngsweise  5  a.     BiMlingswäniie :     Na^  +  S^fest  =  Na^SgLöa.  + 

ICwUOOKal   Na.SLBg. +  S. fest  =Na.S^Lsg  +3.200  Kai.   LösEngrsw&nne  bei 
l''  17.0  Kai  Sabatiee  (Ann,  Clnm,  Phtjs,  [5]  22,  (1881)  69). 

b)  Mit  3  Mol  HA>.  —  Mail  verwandelt  149  ^  einer  7.6**/o  NaOH  enU 
haltenden  alkoholischen  Lspf.  in  Natrinmmonosnlfid,  (s.  d.),  fil^t  14,3  g  Schwefel 
hinzu  und  erwäimt  im  Wasserbade  unter  g:nteiD  Luftabschhiß  auf  90*^ 
I  Scheidet  sich  beim  Abkühlen  auf  — 10**  in  konzentriscli  gruppierten  gold- 
grelben  Kristallen  aus.  Hält  sich  längere  Zeit  an  der  I^uft  unverändert, 
verwitteit  später  auch  im  geschlossenen  Glase  und  verändert  dabei  seine 
Fai^be.  Schmilzt  bei  100'^  zu  einer  leberbraunen  M.  und  verliert  dabei 
17.7  ^;  W..  d.  th  2  Mol.    BÖTTGER. 

^^L  BUTTOER. 

^K  ^Na  23.i  23.5 

^^^^K  38  4a9  49.8 

^^^^P  aH^O  g7.7  86.6 

^r  E.  Vierfach'Schivffelnatritim,  Natriumtetrasttißd.  Na^S^.  —  a.  Wa&seifrei, 
Bei  VAu<iUKuif  (Ann.  (Mm.  P%«;  [2]  6,  (1817)  32)  gingen  beim  Schmelzeii  von  Na^COj,  mit 
Ifleichviel  Schwefel  von  100  T.  Schwefel  95  T.  in  die  VerbindEiig  über  (R^chu.  für  NajS* 
96  T,).  Die  Schmelze  Itfste  »ich  in  wasserfreiem  A.  bis  anf  das  beigemengle  NaaSO*^  auB 
der  Lag.  werden  teils  g^elbe  nDdiirchsichtige  Ntidelhikcbel»  teils  gelbe  durclisichtige  Würfel 
erhalten,  —  Man  erhitzt  in  einer  ti'ockenen  Wasserstolfatniosphäre  Na^S 
mit  ttberschnssigem  Schwefel  Hot.  durchsichtig,  zerbrechlich,  sehr  hj'gro- 
i?kopiseh  und  oxydabel,  bedeckt  sich  an  der  Luft  mit  einer  Schicht  von  S 
id  Xa^S^O-j.  Lösungswärme  in  600  H^O  bei  16.5** :  4.9  KaL  Sabatiee 
Inn,  Ühinu  Phifs:  [5]  22,  (1881)  66),  Bildungswärme:  Naa  +  S4f„t  = 
la^S^Lsg.  =  108.200  Kal.^    Na^  +  S^^Bt  =  Na^S^  waaa^rf^i  ^+  98.400  Kai 

TajSwaaserfrei    +  *%  fest  =  Xa^S^  wasserfrei    +  10.200    Kai      Na.,SLgg,  +  S;j  fest  = 

la^S^Lsig  4-5.000  Kai,    Sabatieb  ( Com^jf.  retut  90,  1557;  IH,  51).    Lusungs- 
ränne  bei  12"  161  KaL    SABATtEE  (AmL  ChinL  Phys.  [5j  22,  (1881)  69),  (ähn- 
liche Werte  auch  Filhol  u.  Sexbebb3«s  (Compt.  rcmh  116,  839), 

I  Sabatier. 

^^^  SXa  26.4                25.6 

^^H  S  (als  H,S)  18.3                 16.9 

^^H  38  55.1                ^«3 


n. 


Na^S^  99.8  97.8 

b)  Mit  2  Mol.  HjO.  —  Dtirch  Entwässern  von  c)  bei  100— 120>,    Sc^höne. 

c)  Mit  (l  Mol  H^O.  —  Die  diu^ch  kurzes  Kochen  von  NagS  mit  über- 
schüssigem Schwefel  bereitete  Lsg.,  im  Vakuum  zum  Sirup  verdunstet  und 

t   abs.  A.  gemischt,   scheidet  beim  Stehen   in   der  Kälte   hellgelbe,   aus 

_  änzenden  Kristallblättern  bestehende  W  arzen  aus»  welche  man  mit  abs. 

Ä.  und  Ae  wäscht  und  unter  letzterem   bewahrt,  —  Sclimilzt  bei  25 '^  zu 

einem  dunkelroten  klaren  Sirup.     Verliert  bei  100  bis  120'^  4  Mol.  W.,  der 

nckstand  schmilzt   bei   höherer  Temp.  unter  Abgabe  von  W.  und  H^S. 

ieini  Glülien  entweiclien   aus  der  schmelzenden  M.  Schwefel  und  H^S,  es 

Idbt  eine  zähe  schwarze,  beim  Abkülüen  starr  nnd  gelblichrot  werdende 

welche  Xa-^SO^  und  Natriiimpolysullid  enthält,  —  Sehr   hygroskopisch, 

U»8t  sich  leicht  unter  W'ärmeabsoiirtion  in  W.^  schwierig  in  abs.  A.,  durch 

Ae.  ftUbar.    Schöne. 

Schon K 
2Na  4ÖJ  16.32  15.70 
4S  1283  45.43  44..'>0 
6H,0  108  38.25 


Xa3S4,6H/>  282.4 


100.00 


314  Na^So;  Natriumpentasulfid. 

d)  Mit  8  Mol  H^O.  —  207  g  einer  alkoholischen,  7.9<>/o  Natrium  ent- 
haltenden Lsg.  von  NaOH  werden  in  Natriummonosulfidlösung  verwandelt 
und  unter  Erwärmen  im  Wasserbade  mit  33.9  g  Schwefel  digeriert  Die 
Lsg.,  welche  in  der  Kälte  hellrot  ist,  scheidet  bei  — 23®  noch  keine  Kristalle 
ab;  sie  wird  bis  zur  Hälfte  konzentriert  und  auf  — 16®  abgekühlt.  Orange- 
rote, konzentrisch  gruppierte  Kristalle,  sehr  leicht  über  konz.  H,S04  ver- 
witternd, verlieren  schon  bei  40®  einen  Teil  ihres  Kristallwassers.  Bei 
100®  im  Wasserstoffstrom  erhitzt,  entweicht  kein  Schwefel,  wohl  aber  zum 
TeU  bei  höherer  Temp.  als  H^S.    Böttger  {Ann.  223,  (1884)  338). 

BÖTTOBR. 

2Na  14.4  14.2 

4S  40.2  39.7 

8HgQ 45^4 46.0 

NasS^jSHjO  100.0  99.9 

F.  Na4Sj>,14HaO.  —  100  g  einer  20.6  ®/o  igen  Lsg.  von  NaSH  wurde 
mit  41.2  g  Schwefel  erhitzt,  wobei  der  Schwefel  in  Lsg.  ging.  Die  filtrierte 
Lsg.  wurde  im  HoS-Strome  durch  Erhitzen  konzentriert  und  auf  — 22®  ab- 
gekühlt.   KristaUe.    Bloxam  (J.  Chem.  Soc.  77,  (1900)  766). 

Bloxam. 
4Na  14.55  14.64 

9S  45.56  45.18 

14HaQ 39^89 40.18 

Na4S0,l4H2O  100.00  100.00 

Polysiiltidschwefel:  34.71  (Rechn.  35.44). 

Sabatier  (Ann.  Chim.  Phys.  [5]  22,  f  1881)  67)  vermochte  in  einer  Lösung 
von  INajS  in  I8H2O  nur  3.6  Mol.  Schwerel  aufzulösen,  also  entsprechend  einer 
Verbindung  Na2S4.e.  —  Beim  Mischen  der  Lsg.  verschiedener  Polysulfld- 
stufen  findet  keine  Wärmetönung  statt.  Sabatieb  (Ann.  Chim.  Phys.  [5] 
22,  (1881)  68).  Jones  erhielt  auf  ähnliche  Weise  wie  Sabatieb,  sowie  auch 
durch  Eintragen  von  metallischem  Na  in  geschmolzenen  Schwefel  zu- 
weilen auch  viel  höher  sulfurierte  Körper  (bis  Na9S7.34,  in  welchen  er  jedoch 
unverbundenen  Schwefel  nachwies.  Jones  (J.  Chem.  Soc.  37,  (1880)  461).  — 
Nach  Küster  u.  Hebeblein  (Z.  anorg.  Chem.  43,  (1905)  53)  ist  die  Löslich- 
keit des  S  in  einer  Lsg.  von  NagS  stark  abhängig  von  der  Verdünnung 
der  letzteren  und  zwar  am  größten  in  Vie  ß-  Lsg.,  wo  die  Zusammen- 
setzung der  Lsg.  der  Formel  NaoSg-g^  entspricht;  sie  ist  zwischen  0*^  und 
50®  von  der  Temp.  fast  unabhängig,  bei  steigender  Temp.  wird  sie  etwas 
geringer.  Von  den  Polysulfiden  zeichnet  sich  besonders  das  Tetrasulfid 
durch  Beständigkeit  aus,  während  zwischen  den  übrigen  in  Lsg.  kompU- 
zierte  Gleichgewichte  bestehen.  Die  starke  Hydrolyse  der  Sulfide  und 
Polysulfide  geht  mit  steigendem  Schwefelgehalt  der  Lsg.  zurück.  Auch 
elektrische  Messungen  ergaben,  daß  der  Schwefel  in  den  Polysulfiden  bis 
zur  Bildung  des  Tetrasulfides  ungleich  fester  gebunden  ist,  als  der  weiterhin 
aufgenommene.  Der  Auflösungsvorgang  von  S  in  NaäS  kann  durch  Potentialmessung: 
bis  zur  Sättigung  messend  verfolgt  werden.  Küster  (Z.  anorg.  Chem.  44,  (1905)  431). 
Daselbst  auch  über  die  Potentiale  verschiedener  Elektroden  in  Sulfidlösungen  und  über  die 
Konzentrationen  der  Schwefelionen  und  des  freien  Schwefels  in  solchen  Lsgg.  KÜSTER 
u.  Heberlein  betrachten  die  Polysulfide  als  Salze  komplexer  Schwefel- 
Schwefelwasserstoffsäuren  HgSySx. 

G.  Fünffach  Schtvefelnatrium,  Natriumpentasulfid.  Na^Sj.  —  a)  Wasserfrei 
Man  löst  überschüssigen  Schwefel  in  der  Lsg.  von  metallischem  Na  in 
flüssigem  NH^.  Die  entstehende  rote  Lsg.  wird  bei  —  79^  noch  nicht  fest 
Nach  dem  Verdunsten  des  NHg  hinterbleibt  Na^Sj,  welches  schwierig  von 
beigemischtem  S  zu  trennen  ist,  da  beide  in  NH3  lösL  sind.  Hugot  (Öwipf. 
wirf,  129,  3881 
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durch  Koclien  von  Na^S  mit  Schwefel 
bereiteten  und  zum  Sii*ui)  eingeengten  Lsg,,  welche  beim  Vermischen  mit 
Alkohol  E  c)  liefert.,  scheiden  sich  in  der  Kälte  im  Vakuum  schöne  große 


Nieren,  yielleicht  ein  Gemenge  von  E 


2Nii 

SS 
6H,0 


46.1 
160,4 
106 


mit  Schwefel  aus.    Schöne. 

Schöne, 
14.66  14,8 

öl.Ol  49.4 

34.33 


^^^  N%S,,6H.O         314.5  100.00 

^P  c)  Mit  8  Mol  H^O,  —  Mau  lost  unter  Erwärmen  auf  dem  Wasserbade 
^m  183  g  einer  8.2  %  Natrium  enthaltenden,  in  Mouosulfid  (s.  d.)  verwandelten 
alkoholischen  Na^S-Lsg.  42.0  g  Schwefel  In  der  Wiuterkälte  scheidet  sich 
nach  einigen  Tagen  Natriumtetrasullid  ab.  dessen  Mutterlauge  auf  die 
Hälfte  konzentriert  und  auf  etwa  — 5^  abgekühlt  wird.  Dunkelorangegelbe 
Kristalle,  welche  bereits  bei  100^  im  Wasserstoffstrom  einen  Teil  des 
Schwefels  verlieren  und  sich  bei  höhei'er  Terap.  unter  EJntwickluug  von  H^S 
vollständig  zersetzen.  Böttgeb.  Vermag  überschlissigen  Schwefel  aiif- 
znlöseu,  welcher  beim  Erkalten  in  kleinen  Kristallen  wieder  auskristalli- 
siert,    Behzelius  {Fogg,  13L  404);  BuTTOEa, 


BÖTTGER, 

2Na 

131 

12.8 

öS 

45.7 

453 

8H«0 

4L2 

41.6 

au 


^ 

► 


Xa^S^^HH.O  lÜO.OO  tftJ.T 

Verhält  sich  in  Lsg.,  gekocht  mit  Pb(0H)2.  wie  ein  Uemisch  von 
a^S  und  S,  indem  FbS  und  Na^S^O.^  entsteht  In  erster  Phase  bildet 
ch  PbSj  NaOH  und  S.  welche  beiden  letzteren  dann  Thiosulfat  ergeben. 
BöTTGEK,  Die  konz.  Lsg.  leitet  gut  die  Elektrizität,  wobei  der  8  zum 
positiven,  das  Na  zum  negativen  Pol  wandert,  und  die  Flüssigkeit  unter 
allmählicher  Entfärbung  in  eine  Lsg.  von  Na^S  übergeht.  Nach  Eintritt 
er  vollständigen  Entfärbung  beginnt  H  und  (5-Entwicklmig  an  den  Poleu^ 
scheidet  sich  auf  der  Elektrode  rasch  Schwefel  aus,  worauf  eine  Ent- 
wicklung von  WS  einsetzt,     Biff  {Ann.  Suppl  4,  257;  J,  B.  18Ö<1  83). 

H,    Natriumk^drosulfid ,     Nfffi'iitmsitlfhffdraf ,     Schirefehfa^srrstoffHalrium, 

NaSH.  —  a)  Wasserfreiem,    L  Natrium,  im  Schwefelwasserstoffgase  erhitzt, 

mmt  unter  Feuererscheinuug  den  Schwefel  ans  soviel  ^'oh  K>S  auf,  als 

s  Na  Wassei^toff  mit  W.  entwickelt   haben  würde ;  auUerdem  aimirbiert  es 

Vj  von  diesera  Volum  uoMrsetzten  HjS.    Die  V erb indnüg  entwickelt  mit  verdüimEen 

.nreD  */,  soviel  HjB,  als  das  angewandte  Ka  Wasaeretoffgas  entwickelt  haben   würde, 

^AT-Lu5SAC  n.  TnftNAJiiJ.    Demnach  bertitntle  die  Verbindung  ans  3  At.  Na  auf  2  8  ii.  1  H. 

2.  Man  sättigt  unter  üuixhleiteu  von  H  eine  Lsg.  von  NajS.BH^O  mit 

ftfreiem  R^S  und   verdampft  im  Oasstrom   auf  dein  Sandbade  bis  eine 

ste    JL   hinterbleibt.     Sabatieh   (ÄmL   ChinL  Phifs,   [5]   22,   (1881)   21), 

.OXAAi   erhielt   aiis   einer  bo  diirgestellten  Lsg.,   welche  anf  1  Vol  des  Salzes  4  Vol,  W* 
ithielt,  beim  Verdunaten  üb  er  Schwefelsäure  ein  Produkt  der  Zusamraeiisetzaug  7Naj8,NaHS, 

IH./I.  —  Man  leitet  über  die  geschmolzenen  Kristalle  von  Na^SjÖHgÖ  bei 
85*^  H^JS.     Bloxam  {J.  Chem.  Soc  77,  (1900)  753).    Beim  Siittig^n  einer  Lsg.  von 
Mol.  NaOH  in  7  MuL  W.  bei  85^  mit  Schwefelwagsierstöft  erhielt  er  ein  Produkt  von  der 
fufiammensetznng  2Xai8.NaüH. 

</iefrierpnnktserniedr.  für  1  g  in  100  g  W,  0.648**,  molekulare  Gefrier- 

ttnkt.serniedr.  36.3    Hauult  (CompL  rend,  4)8,  510).   Ist  in  ^l^^  normaler  Lüg. 

i  25*' zu  014  %  hydrolytisch  gespalten.  \^'Ki.K¥^u{Z.phijsihCh€m,  SS.  137).  — 

Sabatikr. 
Na  57.1  56.7 

a  41.0  40.7 

H  1.9 


NiiSH 


100.0 
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b)  Wasserhaltiges.  —  Sättigt  man  Natronlauge  völlig  mit  H,S,  so  er- 
hält man  eine  farblose  Lsg.  yon  NaSH,  welche  nach  Berzelius  farblose, 
zerfließliche,  auch  in  A.  lösliche  Kristalle  liefert  Nach  GutnANOEB  ( J.  ckini. 
mid.  15,  49)  liefert  sie  keine  Kristalle  (von  NaSH),  verliert  beim  Kochen 
die  Hälfte  des  H^S  und  hinterläßt  dann  beim  Erkalten  wasserhaltiges  Na,S. 
Auch  ein  Strom  indifferenten  Gases  treibt  H^S  aus.  Gebnez  (Compt.  rtm, 
84,  606;  J.  B.  1867,  86).    Vgl.  übrigens  KSH,  S.  44. 

a)  Mit  2  Mol  H^O.  —  1.  Man  verdampft  vorsichtig  die  konz.  Lösung 
im  Schwefelwasserstoffstrom  auf  das  halbe  Volumen  und  kühlt  rasch  ab. 
Es  tritt  leicht  Uebersättigung  ein.  —  2.  Man  leitet  in  eine  Lösung  von 
2  Mol.  NaOfl  in  9  Mol.  W.  bei  100^  H,S,  wobei  sich  zuerst  ein  unreines 
Salz  ausscheidet,  dessen  Mutterlauge  beim  Verdunsten  über  konz.  H^SO« 
das  Dihydrat  liefert.  —  Nach  1.  lange,  farblose,  scheinbar  klinorhombische 
Nadeln,  äußerst  zerfließlich  und  nur  schwer  zu  trocknen ;  von  hepatischem 
Geruch  und  Geschmack.  Bräunt  sich  rasch  an  der  Luft.  Nach  2. 
glänzende  Prismen,  beim  Aufbewahren  unter  der  Mutterlauge  in  das  Tri- 
hydrat  übergehend.  Bloxam.  —  Lösungswärme  — 1.500  KaL  de  Fobcrand 
{Compt.  raid.  128,  (1899)  1519). 

Sabatier.  Bloxah. 

Xa  25.00  24.4  24.88 

S  34.78  33.0  34.01 

H  1.09  1.07 

2EJ) 3913 40.04 

"NaSH,2H2Ö  100.00  100.00 

ß)  Mit  3  Mol.  H^O.  —  Beim  Aufbewahren  des  Dihydrats  in  seiner 

Mutterlauge  verwandelt  es  sich  in  große,  farblose,  glänzende  Rhomben. 

Schmp.  22^  Verliert  bei  360®  20.537o  seines  Schwefels.  Bloxam.  Auch  erhalten 

von  Thomeret  u.  Gelis,  Baudrimont  (Rupert,  de  Pharm.  [2]  3,  (1875)  453). 

Bloxah. 
Na  20.90  20.59 

S  29.09  29.16 

H  0.92  0.89 

3H2O 49^9 49.37 

NaJSH,3H20  100.00  100.00 

Thermochemische  Daten :  Bildungswärme :  Na  +  S  (fest) + H  =  NaSH(Lsg.) 

+  55.7  Kai. ;  Na^S  (wasserfrei)  +  H,S  (gasf.)  =  2NaSH  (wasserfrei)  +  93  KaL 

Sabatier.    Bildungswärme  (Na,  S,  H,  aq)  +  60.490  Kai.    Thomsen  (Thermo^ 

ehem.  Unters.  lUy  232).  Hydratationswärme:  NaSH  (wasserfrei) +2H50(flü8S.) 

=  NaSH,2H20  +  5.93  KaL;  wenn  H20(fest)  = 3.07  KaL  Sabatier.  - 

Reaktionswäime  2NaOH(fest)  +  2H2S(gasf)  +  2NaSH  +  2HaO (gasf.)  + 
16.30  Kai.  Sabatier.  —  Lösungswärme  von  NaSH :  4.4  Kai.  zwischen  10  und 
16^  Lösungswärme  von  NaSH,2H20:  —1.53  KaL  bei  17.5^  VerdünnuMS- 
wärme  einer  Lsg.  von  der  Zusammensetzung  NaSH,4.47H20  =  — 0.720^ü. 
einer  solchen  von  NaSH,5.68H20  =  — 1.00  KaL,  nimmt  bei  höherem  Wasser- 
gehalt stetig  ab,  ist  bei  NaSH,200H20  =  0.  Sabatiek.  Reaktionswärme 
NaSH  (Lös.)  +  Ha  (Lös.)  =  NaCl  (Lös.)  +  H^S  (Lös.)  +  6.00  KaL  Sabaxiä 
Die  NatronschwefeÜeber,  durch  Glühen  von  NasCOs  mit  gleichviel  Schwefel  lMrcit0k 
scheint  Na2S4,Na2S203  und  Na^SOi  zn  enthalten.  Siehe  E.  Ihre  wss.  Lsg.  ist  gelb  üw 
zeigt  das  Verhalten  der  KalischwefeUeher  (S.  45).  Eine  Lsg.  ähnlicher  ZnsammenaetWDig 
erhält  man  auch  durch  Kochen  von  NaOH  mit  überschüssigem  S;  die  WärmeentwieUmf 
bei  dieser  Keaktion  yermindert  sich  mit  abnehmendem  Gehalt  an  NaOH  derart,  daß  8  MB 
sehr  verd.  NaOH  weder  in  der  Wärme  noch  in  der  Kälte  einwirkt.  Filhol  u.  SmxttBnL 
I.  Hydroschivefligsaures  Natrium.  ^sl^S^O^.  —  Ueber  die  Konstitution  TgLEd.!! 
a)  Wasserfrei.  —  Man  leitet  mit  H  verdünntes  SOg  über  NaH.  SB 
entwickelt  sich  gleichzeitig  H.  Ist  das  SOg  nicht  genügend  verdünnt^  80 
bildet  sich  auch  Sulfid  und  Sulfat.    Moissan  {Compt.  rend.  185,  (1902)  6B2)l 
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Mo  19  SAN 

8 

36.73 

36.63 

Na 

36.44 

26.98 

h)  Mit  2  Mol  H^(X  —  !•  Man  digeriett  bei  Abijeliliiß  der  Luft  eine 

:onz/Lsg.  von  NaHSO.^  mit  ZinJcschnitzehi  unter  Abkiililnnjo:  der  Flüssig- 
eit,  die  sich  sonst  leicht  erwärmt.  Das  Zink  löst  sich  ohne  Gasentwicklung 
nnd  ohne  gelbe  Färbung.  Nach  etwa  *4  Stunde  ist  die  Einwirkung  be* 
endet;  man  gießt  von  dem  entstandenen  kristallinischen  Absatz  von  Zink- 
natriunisullit  ab  in  eine  Flasche,  welche  das  dreifache  Volum  starken  A. 
enthält  und  die  vollständig  durch  die  Oesamtlltissigkeit  gefüllt  wird,  ver- 
stopft sie  luftdicht,  läßt  die  sogleich  sich  bildende,  an  den  ^Vänden  an- 
'  längende,  kristallinische  Abscheidnng  vonZinknatrinmsulftt  mit  wenig  hydro- 
ichwefligsaureni  Salz  sich  setzen,  gießt  die  klare  alkoholische  Lsg,  davon 
ab  in  eine  FlascVie,  welche  man  völlig  damit  füllt  und  gut  verstopft,  und 
läßt  sie  einige  Stunden  an  eineui  kühlen  Orte  stehen,  wo  sie  fast  ganz  zu 
einer  verfilzten  M.  von  feinen  farblosen  Nadeln  erstarrt  die  man  auf  [/ein- 
wand bringt,  rasch  anspreßt  und  sogleich  unter  die  Glocke  der  Luftpumpe 
bringt,  wo  man  sie  bei  mnglicbst  rasch  und  voDkommen  hergestelltem 
Vakuum  trocknen  läßt.  Das  so  erhaltene  Natriumsalz  enthält  nocli  1  '/.j  bis 
Zink  und  eine  geringe  ilenge  Ziiiknatriumsnlfit,  die  sich  durch  noch- 
aliges  Lösen    in  \\\  und  Fällen   mit  A.  entfernen   lassen,  —  Soll  die  Lsg. 

«  hy drosch wefligs«.   Natriums   zur  Besrimmtiirs:   von  freiem  Sauerstoff  oder  pauerstoffab- 

b enden  Körpern  dienen^  so  IHßt  man  lOÖ  g  NuHSO«  in  Lsg,  ron  30*'  B,  bei  Luf  tabscbluü 

iitnndo  lang  auf  Ziukspäne  wirken,  Terdiinnt  mit  o  1  W*,  fügt  50  bis  100  pf  KalkraUch  (200  g 

"k  ira  1  enthaUend)  hinzu,   wodurch  Zinkoxyrt  und  CaSO,  gefftUt   vvenlen,  schüttelt  und 

ikautiert  die  in  der  Ruhe  gekliirte  FlUasigkeit,  welche  in  gaiiÄ  gefüllten  und  unter  W. 

kehrten  Fküscben  auiT^e wahrt  wird.     S(hützknbebökr  (Compi.  mid.  <J9,   196;  X  J5, 

204).    Schütz BNB ER u KR  u.  GtRABDiN  (Compt.  rend.  75,  879:   Cheni,  Cti^tr.  1S72,  726) 

Q.  EisLKB  (Bull  Boc.  chim.  [2]  19,  152;  tio,  145).  —  Besonders  gut  in  fester  Fonn 
erhältlich^  wenn  man  eine  Lsg.  von  NallSO.,  mit  \n  Aeq.  SO._j  versetzt 
nnd  mit  Zn-Stanb  reduziert,  darauf  znr  Abscheidnng  des  Zinky  'mit  Kalk- 
milch versetzt,  welche  anch  den  Ueberschuß  an  80*  beseitigt  und  die  so 
erhaltene  Lsg.,  welche  eine  Konz.  von  16 •*  Be.  erreichen  kann,  mit  Nad 
iissalzt.  Anch  übersch.  NaOH  wirkt  aussalzend.  Bernthsen  u.  Bazlen 
\Ikr,  m,  (1900)  126;  IK  E\^I,  112483).  Meyeh  {Z.  anorg.  ChenL  34  (1903) 
43).  Kristallisiert  schön,  wenn  man  die  geeignete  Menge  Nail  in  der 
jWarmen  Flüssigkeit  auflöst  und  langsam  erkalten  laßt.  —  ZnrHaltharmachimg 
rd  unter  Luftabschluß  filtriert,  dann  mit  wäßrigem,  später  mit  reinem 
ceton  ausgewaschen  und  im  Vakuum  getrocknet.  Behmbsen  il  Bazlen. 
—  2.  Man  l)ringt  schweflige  Säure  oder  ein  saures  seliwefligsaures  Salz 
mit  Titansesquielilorid  zusammen,  wobei  sofort  hydrosch  well  ige  Säure  ge- 
bildet wird-  Um  den  Zerfall  derselben  zu  verhindern,  muß  man  sofort  mit 
aOH  neutralisieren,  Spence  and  Sons,  Ltd.  (/>.  JJ.-P.  141452).  —  3.  Elektro- 
isch,  —  a)  Msiii  setzt  du  mit  einer  Lsg.  von  NnTf^*»  «••  »iilUes  poröse»  Gefäß  in 
anderes  mit  seh wetVbaurehal tigern  W.  und  teueht  (Ud  :i  Pol  einer  Batterie  in 

it^re  Lsg,,  den  positiven  in  das  aiijEfeflluerte  W.:  nur  u!  u  tindet  Oaientmcklimg 

tt;    oder  man  ersetzt  auch  in   einem  I>(  HNOi  durch  eine  Lsg, 

NaHSc\.  8cHeTZE^fBEaoEß. -- /^)  Durcli  ,  iitriumbisutfitlüsung 

1.34  in  einer  Leuchtgasatmosphäre  eUnmrsmetüode 

[cht  zu  empfehlen.     Ekjcer  (Bet\  tra  troly- 

Tt  man  eine   3ö*'/<>ige  NaHSCVLsg. 
iMigkeit  verd.  HaS04,  Strf'TT»'>i •J'*'^ 
ie  Ausbente  von  ^O**/^,   Di 
werden.    Ei^ns  u.  BErK 
Chem.  U,  (1903)  43).  -  ^  Durdi  Kiuvrh 
JlUvLom  [Gaiz,  Mm.  ital,  11.  Hfili, 
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Feine,  farblose  Nadeln^  welche  beim  Trocknen  im  Vakuum  zu  Pulver 
zerfallen.  ScHtTTZENBEKGEH.  Dünnen  glasprlänzende,  bis  1  ^/^  cm  große  Prismeo, 
trocken  mehrere  Taisre  lang  an  der  Luft  unverändert  haltbar,  im  gib 
scMossenen  Gefäß  in  Monaten  nur  wenig  vom  Reduktionswert  verlierenq 
oxydiert  sich  in  feuchtem  Zustande  an  der  Luft  heftig  und  unter  Selbsfl 
erwännung.  Beu^thsen  u.  Bazlen.  Die  innere  Zersetzung:,  etwa  in  Thi^ 
sulfat  und  PyrosuJfit^  wird  verhindert,  wenn  man  die  abgesaugten  Kristalle 
mit  einem  mit  W.  mischbaren  Mittel,  wie  A.  oder  Ketonen  auswäscht  und 
danach  sofort  im  Vakuum  trocknet  Badische  Anilin-  und  Sodafabrte 
{R  Ä,-P.  138093;  138315).  —  Schmilzt  entwässert  bei  beginnender  Ro^ 
glut  und  brennt  mit  blauer  Flamme  unter  SOo-Entw.  Beenthskn  jl 
Bäzlen.  Entwickelt  beim  Erhitzen  W„  SO^  und  S,  der  Rückstand  enthält 
Na^S  und  Na^SO^.  —  Das  hy drosch wefligs.  Natrium  ist  slL  in  W.,  auch  in 
verdfinntem,  nicht  aber  in  starkem  A,  Schützenbebgee,  Die  Lsg.  färbt 
sich  schon  beim  Zusatz  weniger  Tropfen  Säure  rot  und  scheidet  beim 
Stehen  S  ab.  Bei^nthsen  u*  Bazlen.  Die  Lsg.  enthält  bei  längerem  Auf- 
bewahren Thiosulfat.  Wagner  [Dingl  225,  382).  Sie  zersetzt  sich  bei 
45**  langsam,  bei  höherer  Temp,,  schneller,  wahrscheinlicli  nach  2Na,S-0j 
J^  HjO  =  Na^Sj^Ojj  -{-  NaHSOg.  Meyer.  Sie  absorbiert  freien  Sauerstof 
auch  den  in  Wasser  oder  Blut  gelösten,  höchst  begierig.  Aus  X^\.  welcl 
in  NHg  oder  in  KON  gelöst  ist,  reduziert  sie  metallisches  Silber,  Scutari- 
Mai^zoni  (Ber.  7,  361;  C-A  1874,  309).  Sie  entfärbt  ammoniakaüsche 
KupferoxydJösungen  unter  Bildung  von  Kupteroxydul,  aus  welchem  durch 
mehr  Na^SgO^  Metall  geßÜJt  wird.  Schützenberger.  CuSO^-Lsg.  wird  all- 
mählich unter  Bildung  von  kolloidalem  Clu  rot.  Kolloidale  braune  Lsgg. 
entstehen  mit  verd.  AgNO^,  HglNOjj)^,  weinsaurem  Kalium  -  Wismutoxyd, 
PtCl^f?)^  SeOa.  Meyer.  Bei  der  Oxydation  mit  KMnO^  entsteht  nicht 
glatt  H2SO4,  Bernthsen;  desgl.  mit  HsO.».  Beim  Schütteln  mit  Luft 
fiirbt  sich  die  Lsg.  zuerst  gelb  bis  orange,  da  das  primär  gebildete 
NaHSOfj  H^SsO^  in  Freiheit  setzt;  später  wird  sie  farblos.  Dabei  bildet 
sich  nicht  H^O^,  wie  Schützenberger,  sowie  Kökig  und  Kbauch  (Z,  anal 
Chem.  19,  259),  annahmen,  auch  kein  Hydrosulfitperoxyd,  Engleb  (ßer, 
33,  102),  sondern  die  Oxydation  verläuft  der  Hauptsache  nach  nach  H^S^O^ 
4- O^  +  H^O^-HjSOi-hXSOä.  Meyer,  Beim  Stehenlassen  mit  KNO^  an 
der  Luft  bildet  sich  infolge  eintretender  Oxydation  zu  NaHSO«  amido- 
sulfonsaures  Kalium.  Bei  Gegenwart  von  Säure  reduziert  Na^S^Oi  die 
HNO3  zu  N./0.  Meyee.  Reduziert  Indigo  zu  Indigweiß,  reduziert  Anilin- 
blau  und  andere  Farbstoffe,  Schützenberger,  und  findet  daher  Anwendung 
in  der  Färbetechnik.  —  Die  tiefrierp.-Erniedrigung  der  Lsg.  läßt  auf  die 
Formel  NaoSjO^  schließen.  Die  Leitfähigkeit  ist  infolge  der  leicht  ein- 
tretenden Oxydation  sehr  veränderlich.    Mey-er, 

BBfLNTHSEK    H.    BA2L£S.  MsTBK. 

Na  21.90  21.74  2L69 

S  30.47  30.16  30.96 

K,  Schu^eßigsaures  Natrium.  —  a)  Neutrales.  —  a)  WasBerfrties.  Na|SOj,. 
1^  Bereit«  van  Mitscheälich  [Fogq.  12,  140)  bemerkt.  1.  Scheidet  sich  aUS  Stark 
liBcaUscher  Lsg.  bei  gewölmlicher  Temp.  und  aus  kalt  gesättigter  neutraler 
Lsg.  beim  Erwärmen  ab.  C.  Schültz-Sellack  (J,  prafcL  Oiem,  [2]  2, 
•/.  li,  1870,  304j,  —  2,  Man  erhitzt  trockenes  NaHSOa  mit  der  berechnei 
Menjfe  NaHCO^.  Payelle  u,  Six^IxEh  (J5,  Ä-P,  80390),  So  erhalten  weiSe 
kOrilige  Substanz.  —  3.  Durch  Erhitzen  von  Natrium-Ammoniumsnlfit 
aNii|80a,2NH,SO«,9H,0.  Täuber  {D.  R.-P.  43921).  —  4.  Man  setzt  eii 
(Ifir  Dt^rechneten  Mengen  NaCl  und  (NH4)jS03  um,  leitet  bei  15^  m 
nbi^rHchüssiges  NH^   ein,   wodurch  wasserfreies  Na^SOg  ato 


J^ 


Natriumsulfit. 


319 


)resel  u*  Lek:sH0F  (D.  E.-P.  80185).  —  Nach  der  Methode  zur  DarHtelliiii]^  des 
wasserfreien  K2SO3  von  Habtog-Behthelot,  S  46,  entsteht  immer  ein  nicht  nnwesentlich 
waMerhaltigeB  Sab.  —  Hexagonale  Prismen,  nach  der  Achse  verlängert,  negativ, 
L&Bungswärme  in  50  T.  Wasser  von  18**  2.71  KaL  Hartog  {CompL  rotd. 
lOfl,  (1889J  180.  —  Vollkommen  Itiftbeständig,  backt  beim  Uebergießen  mit 
W.  zusammen  und  nimmt  W.  autl  Schultz,  Das  feste  Salz  bleibt  an 
trockener  Litft  selbst  bei  100^  unverändert,  au  feuchter  oxydiert  es  sich 
schon  bei  15^  rasch.  Liimiere  u.  Seyewetz  {Rev.  g^n.  Chim,  pure  et  appL 
7,  111).  ünL  in  flüssigem  NH-,.  Fba>:klin  u.  Kbaus  (Americ,  Chtm,  J,  20, 
(1898)  824).  —  Gibt  mit  PCI3  NaC!  und  NaaPOj ;  erhitzt  man  es  in  einer 
SO^-Atmosphäre  bei  Gegenwart  eines  Ueberschnsses  von  SOj  auf  190**,  so 
zej-Betzt  es  sich  unter  Abscheidung  von  freiem  Schwefel  und  von  Na^SO^, 
bei  Gegenwart  von  weniger  SOj  entsteht  Na^SgO.^,  Divers  (X  CJmn,  Soc, 
47,  (1885)  205). 

ß)  Mit  7  Mol  H^O,  —  1.  Man  sättigt  Na^CO;,  mit  SOj  und  vermischt 
die  Lsg.  mit  noch  ebensoviel  Na^CO^j,  Eammklsberg,  —  2.  Zwischen  einer 
Lsg.  von  NaFl,  gelatinöser  Kieselsäure  und  SOg  vollzieht  sich  die  Gleichung: 
6NaFl  +  SiO,  +  2SO,  =  Na.,SiFl«  +  2NajSO,.  Kranz  {D,  K-P.  65784),  — 
RöHBiG  {J.  prakt.  Chem,  [2]  37,  222,  konnte  bei  Temperaturen  von  —  5^  bis 
90*  nur  dieses  Hydrat  erhalten.  —  Wasserhelle  prismatische  Kiistalle 
des  monoklinen  Systems,  nach  Achse  c  ausgedehnt. 

Fig.  17.    hm  beiden  Spaltflächen  ooPoc  (A)  und  OP  (P)   herr- 

Bchen  vor  und  bilden  nahezu  rechtwinklige  Prismen  (93*^'), 

Au^rdeni  beobachtete  Ramkelsbkbg  ooP(M),  —  Poo(a),  +  2Poo(e), 

7,P%(n)iind4-^/,PV,.    Mabiokac  (ÄJm.  Min.  [öj  12,  3Üj  J. 


b 


Fig.  17. 


B.  1857,  118)  läßt  es  zweifelhaft,  ob  letztere  Fläche  mit  der 

von  ihm  beobachteten  ^%P3    (s)    übereinstimme    und    fand 

"auüerdem  — '/sP**/*  (r).     Die    folgenden   Messungen  Makignac^ö  stimmen    trotz  der  leicht 

verwitternden  KriBlaile   mit   denen   RAMMELBERü'a  gut  überein.     M   :  M  vom  =  *65'*0'; 

A  :  M  =  122"30';    P  :  a  ^  *144ö40^   P  :  A  *93«36';  P  :  e    =  08^44';   P  :  M  =  92^0'; 

P  :  n  =  118'W;   P  :  r  =  113'>48';   P  :  8  =  61°20*;   a  :  n  =  12ßHS*;  A  :  r  -=  ia3«W; 

D  =  111^40';  Ä  :  B  =  Sl%*;   a  :  r  =  135"30' ;  M  :  n  =  lölOoty.    Gibt  MischkristalJe 

llt  NaaCO^THtO.     Vgl.  auch  Traube  (Z.  Kri^L  22,  (1893J  143).  —    Spez.   Gew.  1.561. 

lüiQNET.  Schmeckt  frisch,  dann  schweflig,  reagieit  alkalisch.  Die  Kristalle 
werden  an  der  Luft  matt  und  trübe,  verlieren  ihi-  \\.  unter  150*^  ohne  dabei 
zu  schmelzen,  bei  stärkerer  Hitze  schmelzen  sie  zu  einem  gelbroten  Ge- 
menge von  1  Mol  NagS  und  3  Mol.  Na2S04.  Rammelsbküg  (Po^^.  07,  246 ; 
94,  507).  FouRCEOY  u.  Vauquelin  (Atw.  Chim,  24,  264;  Crell  Ann.  2,  (1800) 
^^0).  In  der  wss.  Lsg.  erzeugt  Jod  Na2S04.  W.  Spjung  [Ber.  7,  1160), 
^K  Marion  Ac.  RAMMELsnKHa.  Bohbio. 

^B  ß,  frühen  später. 

^m  Na^O  62.1  24.62  24.47  24.67  26.42  24.66 

^r  _§pt  64.1  25.42  25,40  26.20  2S.85  25.36 


7H,0 


126 


49.96 


50.07 


49.98 


Na,S0,.7H,0     2ö2J  100.00  99.64  100.00 

Schon  FoüBCBOY  u.  Vaüqöelin  fanden  50  "^/^  W.  BAjaMKLsnBftö  nahm  später  {Pogg, 
Ö4,  507)  in  dem  von  ihm  gemessenen  Sak  6  Mol  W.  an. 

y)  Mit  10  Mol  B/X  —  Große  schiefe  Säulen,  welche  an  der  Luft  zu 
einem  weißen  Gemengte  von  Na^SOg  und  NagSO^  zeiiallen.  Etwas  weniger 
löslich  als  Na2C08,10H20,  Müspeatt  {Ann,  50,  268;  64,  240)  mit  welchem 
es  Mischkristalle  bildet.    Thaube. 

y.  MUSPRATT. 

Na^O  62.1  30.38  2016 

SO,  64,1  20.93  2085 

>i      ^  180  68,79  59.00 


"^ößiä 


100.00  99.51 

*M  wiederholt^  von  anderen  nicbt  erhalten. 
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d)  Wässrige  Losung.  —  Eine  Lsg.  yon  Na^S^Os  gibt  mit  metallischem 
Cu  eine  solche  von  NaaSOg.  Peiwoznik  {Ann.  164,  (1872)  46]).  '—  Das 
Natrinmsulfit  löst  sich  bei  33^  am  reichlichsten,  weniger  reichlich  in 
•heißerem  Wasser.  Mitscheblich.  Die  kalt  gesättigte  Lsg.  scheidet  beim 
Erwärmen  wasserfreies  Salz  aus.  Kammelsbebg.  C.  Schultz.  Eis  bildet 
übersättigte  Lösungen ;  auch  diese  scheiden  beim  Abkühlen  nur  Heptahydrat, 
kein  wasserreicheres  Salz  aus.  C.  Schultz,  loo  T.  W.  lösen  bei  0*  14.1,  bd  %f 
26.8,  bei  40^  49.5  T.  Na,SOs,  doch  war  das  angewandte  Salz  nicht  Yöllig  rein.  KBBwn« 
{Pogg,  Ö9,  öO;  J.  Ä  1856,  275).  —  Zerfallt  in  verd.  Lsg.  in  drei  Jonen.  Baste 
(Z.physiJc.  Chem.  9,  (1892)  176).    Leitfähigkeit: 

t;  0.25  0.5  1  2  4  8  16  32 

fi  27.5  39.6        50.6       60.1       68.4      75.0        82.3        88.3 

V  16  32  64        128       256       512        1024 

u  82.6  89.0       95.0       99.9      103.8     106.2      107.5    Babth. 

Die  Lsg.  oxydiert  sich  um  so  schneller,  je  verdünnter  sie  ist;  eine 
20  %  ige  Lsg.  bleibt  unverändert.  LuMrijRB  u.  Setewetz  (Rev.  gin.  Ctdm, 
pure  et  appl  7,  111).  lieber  den  Einfluß  verschiedener  katalytischer  Sub- 
stanzen auf  die  Oxydation  des  Na^SOg :  Bigelow  (Z.  physii.  Chem.  M,  (1898) 
493).  Die  Oxydation  in  verdünnter  Lsg.  durch  gelösten  0  ist  äußerst  stark 
von  der  Reinheit  des  Lösungswassers  abhängig.  Als  stärkstes  Kontaktmittei 
wirkt  CuSO*,  weniger  stark  wirken  AgNO^,  MnS04,  KjCrjO,,  bei  AuCl,,  FeSO*,  KfPWCI« 
wächst  die  Wirknngf  mit  der  Zeit.  SnCl^^  SnCl2,  NaNO«,  besonders  aber  Mannit,  kCN  und 
andere  Substanzen,  welche  mit  Cu-Salzen  Komplexe  bilden,  verzögern  die  Reaktion.  TlTOFP 
{Z.  physik.  Chem.  45,  641).  —  Mit  NagSO^  getränktes  Papier  ist  licht- 
empfindlich, die  belichteten  Teile  färben  sich  mit  AgNOg  oder  Gallussäure 
braun;  nach  längerer  Aufbewahiung  im  Dunkeln  findet  solche  Braunfärbnng 
nicht  mehr  statt,  woraus  zu  schließen  ist,  daß  das  Licht  eine  rein  chemische 
Äenderung  nicht  hervorruft.  Liesegang  {Ärch.  ims.  PJiot.  34,  353;  Chem. 
Ztg.  17,  Rep.  336). 

Thermische  Daten:  Bildungswärme:  SO.,  (64  g  in  4  Lit.)  +  Na.0  (31g 

in  2  Lit.) +  30.56  Kai.    De  Forcband  {Ann.  Chim.  Phys.  [6]  8,  (1884) 

243) +  29  Kai.     Thomsen.   —   NaHSOsyerd.  +  Na^Oyert.   ....+ 

13.92  Kai.,   dE  Fobceand, +  13.1  Kai.     Thomsen.    Lösungswärme 

des  Salzes  mit  lE^O:  —5.55  Kai.  bei  10«  (1  T.  Salz  auf  35  T.  Wasser) 
dE  Forcrand.  Bildungswärme  S  +  O3  +  Na  =  NagSOs  +  130.5  KaL; 
SOjGa«  +  NaaOLös.  =  NagSOsLös.  +  45.75  Kai.    De  Fobcband. 

b)  Saures,  a)  NaHSOg.  —  Durch  Sättigung  von  Na^COg  mit  SO,.  Gat- 
LUSSAC  U.  Welter.  MüSPRATT.  Auch  wenn  man  Na,P04,12H,0  mit  SO,  sättigt.  kriataHi- 
dert  ans  dem  entstehenden  Sirnp  beim  Abkühlen  dieses  Salz.  Grrland  («7.  praktChem.  [2]  i 
132).  —  Durch  Verdunsten  der  Lsg.  bei  erhöhter  Temp.  Röhbig  (J.  pHraht. 
Chem.  [2]  37,  223).  —  Trübe  Kristalle,  welche  Lackmus  röten  und  un- 
angenehm schweflig  schmecken.  An  der  Luft  entweicht  SO2 ;  beim  Erhitzen 
entweichen  Schwefel  und  SO2,  während  Na2S04  zurückbleibt.    Muspbatt. 

Büdungswärme:   SOg   (64  g  in  4  Lit.)  +  Na^O  (31g  in  2  Lit.) + 

16.62  Kai.    De  Forcrand; +  15.9  Kai.    Thomsen. 

Obblanb. 
MüSPRATT.      Im  Vakuum         Bohbio. 
Na,0                62.1                29.80                2904                31.13                20.61 
280,                  128.2                61.66                 60.62                60.31                 61.44 
H2O 18 8^65 1076 9J16 8.96 

NaHSÖa  208.3  100.00  100.32  100.69  100.01 

Gerland*s  Salz  enthielt  noch  0.41%  P2O6. 

ß)  NaHSOgjSH^O.  —  Kristallisiert  bei  besonders  starker  Winter- 
kälte. Glänzende,  reguläre  Kristalle,  effloreszieren  leicht  an  der  Luft 
Evans  u.  Desch  {Chem.  N.  71,  248). 


Natriampyrosiüfit,  Natriumsulfat 


asi 


^^^1 

Evans  u,  Dkboh. 

^m        Nmo 

19.56 

20,01 

^r     2S0, 

40,50 

39.81 

7HtO 

39^7 

4BAB 

Na40,280t,7H,0 

y)  NaHS03,4H^Ö.  —  Wurde  toh  Clahke  erhalt-en. 


100.00 


J)  Wässrige  Losung.  —  NaHSO^  löst  sich  in  W.  schwieiig^er  als  NaHCQo 
md  wird  dur  ch  A.  auis  dieser  Lsg.  gefällt  Muspratt.  Ein  Strom  eines 
ttdifferenten  Gases  treibt  ao8  der  Lsg»  80^  aus.  Geenez  (Comptrend.  64, 
3).  —  Eine  bei  ^ewöhalicher  Teuiperatuivgesättigte  Lösung  zersetzt  sich 
geschlossenen  Rohr  über  L^O'^  in  Na-^SOj.  S  und  R^SO|.  Barbaglia  u. 
Jucci  (Ber.  13,  2325).  Wird  schon  in  sehr  veri  Lsg-  durch  das  Kupfer- 
Einkpaar  zu  Natriurahj^drosulfit  reduziert.  Sgürati  u.  Manzükj  (Gazs,  diim, 
"14,361).    Zerfällt  in  Lsg.  nur  in  zwei  Ionen.    Leitfähigkeit: 

i'  32  64  ~  128  256  512  1024 

/*  101.9         106.5  110,7  114.7  118,6  121.8 

Barth  (Z  physik  Chem,  %  (1892)  176). 

c)  Pymschw€fiig$aures,  —  er)  Wasserfrei  Na^S^O^^.  —  1.  Mau  leitet  gas- 
ßrmiges  SO^  zu  trockenem  Na^COg^O.  Carey  u,  HtiKTEa  {Ber.  17,  {Ref.) 
1).  Zur  kontinuierlichen  Darstellung  laßt  man  NaofO-^-Lsg.  durch  einen 
ätrom  von  SO.,  tröpfeln.  Basse  u.  Fauke  [D,  R.P,  1Ö3064).  —  2.  Man 
5t  Na20,2SO.^,7HaO  in  einer  verschlossenen  Flasche  zergehen  und  filtriert 
iie  halbfliissige  Masse.  Perl  weiße  Kristalle.  Evaks  u.  Desch  {Chem,  N. 
71,  248).  ~  3.  Wird  durch  Uebersättigen  einer  konz.  Lsg,  von  NagCGj,  mit 
SOa  erhalten  und  kristallisiert  beim  Erkalten  der  Lsg.  C.  Schultz  (J.  B.  1868, 
.53).  Rührig.  ~  4.  Leitet  man  überschüssiges  S(\  in  eine  verd,  Lsg.  von 
'Natriumalkoholat  in  abs.  A.,  die  durch  eine  Kältemischimg  gekühlt  wird, 
so  trübt  sich  die  Flüssigkeit»  klart  sieh  dann  und  scheidet  Kristalle  dieses 
laizes  ab.  Endemann  (Ann.  140,  337).  —  Zersetzt  sich  an  der  Luft' 
UmäMIch  unter  Verlust  von  SO,^,  C.  Schui^tz;  nach  zweijährigem  Auf- 
bewahren ist  es  in  Na^vSO^  verwandelt  Bei  längerem  Erhitzen  auf  80" 
Teriiert  es  1  Mol.  SOg,  bei  raschem  Erhitzen  entweichen  S  und  SO^,  während 
Na^SO^  hinterbleibt  SNa^s.Os  =  2Nft5480<  +  S  +  so^.  Beim  Destillieren  mit  j 
*abs.  A.  entweicht  SO^.  Endemann.  —  Lösungswärme  (1  T.  Salz  auf  60  T* 
Wasser  bei  10'') :  —  2X\2  Kai.  Neutralisationswänne  -j-  14.23  KaL  Bildnngs- 
nrärme  S.  +  0^  +  Na.,  =  Na^S^O^  +  174.2  KaL  2m.,Q^^  +  Na,Of^t  . . . .  -f 
"  '  .9  Kai.  SO^Ga*  +  Na^SO^feat  . . . .  +  9.4  Kai.  De  Fobcrand  {Ann.  Chim. 
PAy*.  [61  3,  (1884)  242). 

EKnEMANN.  RÖHfltÜ.      EVANS  U.  DeBOH. 

Na,0  62.1  32.64  H2,4  32.78  32.74 

2S0t  128.2  67J6  68.4  67  51  67.26 


h 


100.29 


100.00 


NBtO,2SO,  1903  100.00  100.8 

ß)  Wasserhaitifjes.  Na^O^ZSOg^^'^HaO.  —  Durch  Verdunsten  der  Losung  bei 
Zimmertemperatur.  Röhrio,  EAHMSLaBERG's  8ak,  in  kleinen  gllnzeoden  Prismen 
ans  warmer  saurer  Lsg.  kristallisiert. 

RaUHELSBERÜ.  RüUBlG. 

1.  2. 

I  NasO  61.1  31.99  31.82  3te0  .^t89 

■  äSO»  1282  64.21  63.25  64.0B  64.49 

VfH,0  9  4,50  —  4.37  3.62 


?^a,0,^0,,'/,H50         180.3  10000      ^  ^  100.00 

L.  Sckiceff'hauyes  Natrium,  —  a)  Neutrales.  NanSO|.—  Scr 

Glaubtrmh^  welcher  Name  jedoch  richtig'  nur  für  das  Dekahydrat  gebr;* 
\Sulfat  der  Fabrikanten.  —  Findet  eich  in  der  Atmosphäre.  Pabmi^** 
^108»    lllH;   Ann.  ChinL  Phyu.  29,  227);  MAnoüfiaiTTB-DKLACHAB 

307).    Im  wasserfreien  Zuatanile.  kriötailiüiert  als  Thenardit^  auO( 

in  den  Salz^olen  und  den  meisten  natürlichen   WässeriL     Auch 


100.00 

Glauberi^ 


L 
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Trona,  0.  Popp  (Ann,  155,  348  t  ./.  Ä  1«70,  302),  das  in  den  Knoilen  des  Peru^anos,  Kwkfwr 
u-  Kraut  [J,  f.  LandwirUich.  1855,  Ki9),  TorkommeDde  Na^SOj  i^t  wasserfreies,  dajiieoi^e  int 
Boronatrocalcit  ist  Dekahydrat.    H.  Haw  (Americ.  J.  sei.  {Sül)  ['2j  24,  232;  J,  B,  1857,  em. 
Darstellung,   1.  Aus  Kuclisalz  und  Schwefelsäure  (nach  Bd.  I,  Darst.  von  HCl)» 
wobei  zugleich  Clilorwasserstoff  gewonnen  wird,  oder  —  2.  aus  NaNOg  und 
H3SO4   (Bd.  1,  Darst  von  HNOj,  wobei  die  gleichzeitig  erzeugte  HNO^,   das 
Hauptprodukt  bildet.  —  3.   Man  erhitzt  eine  sehr  innige  Mischung  von 
NaCl  und  NaHSO^  auf  400'*.    Die  M.  kommt  dabei  nicht  ins  Schmelzen. 
Okkler  (Ä  R,'P.   136998).  —  4.  Aus  NaCl  und  MgSO^.    a)  Aus  den  ge- 
mischten Lsgg.  beider  Salze  kristallisiert,   wenn   sie  auf  — 3*^  abgekühlt 
werden,  Na^S04,  während  in  der  Mutterlauge  MgCl^  gelöst  bleibt,  in  dieser 
Weise  liefern  viele  Salzsolen  und  Mntterlan^en  des   Kochsalzes  Glaubersalz,   ebenso  die 
Mutterlaugen  des  Seesalzes  nnd   die  bei  Darst.  von   KOI   ans  StaJJfart'er  Salz   bleibendeii 
Rückfitünde,  welche  Kochsalz  und  Kieserit  enthalten,  —  b)  Das  natürlich  vorkommende  HgSO*». 
ina  verwitterten  Zustande  zu  2  T.  mit  1  T.  NaCl  geglüht  entwickelt  Hil   und  hinterJitßt 
ein  Gemenge  von  Xt^SO*   mit   wenig  M^SÜ*.   Ramon  bb  Luna  (Ann.  ftö,  104;  .7.  B,  l!i55, 
853),  oder  es  liefert  bei  anderen  Verhältnissen  Magneainmnatrimnsulfat,  welches  beim  Ab- 
dampfen «einer  Lsg.  beideKomponentenkristaUisierenlÄßt,— C)  Man  erhitzt  eine  Mirschung 
von  50  kg  I^IgSOi  und  48  ^,1  kg  NaCl  in  einer  Retorte  im  Dampfstrom  auf 
210**,  wobei  HCl  entweicht  und  Na^SO^  und  MgO  hinterbleibt.    Oder  man 
erhitzt  trocken  unter  Durchleiten  eines  Luftstroraes  nach  Zugabe  von  25  kg^ 
SiO^  oderThon  auf  360— 650*\  wobei  Cl  entweicht  und  sich  Magnesiumsilikat 
bUdet.  Tow^sEND  (Chem,  Ind,  ISSO,  168;  J.  Ä  1SS0, 1294).  --  d)  Nach  dem  Ver- 
fahren von  VüOT  u.  P'iGGE  {II  R.-P.  34028)  wie  Kaliumsulfat  (S.  48).  —  5.  Aus 
Kryolith  und  Gips:  Man  schmilzt  5  T.  Kryolith  mit  12  T.  wasserfreiem  oder 
13  T.  wasserhaltigem   Gips  20—25  Minuten   und  laugt  die  Schmelze  mit 
W.  aus;  oder  man  kocht  1  T,  Kryolith  mit  2.5  T.  wasserfreiem  oder  3  T. 
wasserhaltigem  Gips  und  30  T.  W.,  filtriert  und  dampft  zur  KrLstallisation 
ein.    Baue   (Z>.  B.-P.  52636).  —  6.  Aus  NaNO^  und  (NR/I.SO^.    a)  Durch 
doppelte  Umsetzung,  Roca  (Bull  sm,  chim.  [3]  19,  (1898)  132).  —  b)  Man  erhitzt 
ein  trockenes  Geraisch  von  (NH4)._;S0j  und  NaNOg  zum  Schmelzen  und  erhält 
die  Schmelze  eine  Stunde  laug  6ei  160—200".    Das  Nc%SO^  lagert  sich  in 
fester  Form  auf  den  Boden,  und  kann  durch  Zentrifugieren  oder  Abhebem 
gewonnen  werden.     Roth  (Z),  It-F.  53364).  —  7,  Aus   NaCl  und   FeSO*: 
Man  setzt  die  gemischten  Lösungen  beider  Salze  oder  die  von  NaCl  und 
Fe^lSO^),^    der   Frostkälte   aus,   bei   welcher   das   Glaubersalz   anschießt: 
oder  man  glüht  das  Gemiscli,  wobei  sich  ein  Teil  des  FeCl^  verflüchtigt, 
ein  anderer  durch   die  Luft  in   Cl  und   Fe./j,^   zersetzt  wird.  —  8.  Aus 
NaNOn    und   Eisen-   oder  Alurainiumsulfat:  "Man    erhitzt    Fe.j(S0j3    oder 
AU(S04)g  mit  NaNO.j;  die  entweichenden  Gase  werden  zur  Scliwefelsaure- 
fabrikatiou    verwandt,   das   Fennoxyd  kommt  als   Farbe    in   tlen   Handel 
Gäbroway  (Engl  Fat,  2466  v.  5.  Febr.   1895).   —  9.   Aus    Kochsalz  und 
Schwefelkies  oder  schwefelkieahaltiger  Braunkohle  ward  durch  Calcinieren 
und  Auslaugen  Gl aubei-salz  erhalten;  ebenso  laßt  sich  der  Asche  kochsab- 
haltiger  Braunkohle  zuweilen  Glaubersalz  entziehen.  —  10.  Ent.steht  neben 
H^S,  wenn  man  Sodarückstände  mit  den  Rlicfcständen  der  Salpetersäure- 
fabrikation  umsetzt,  nach:   CaS -f  2NaHS04  =  CaSO^  +  Na^SO«  +  H.S. 
Chemische    Fabrik    Griesheim    (i>.   R,-P,    88227),    —    11.    Leitet    mau 
ein  Gemenge  von  Wasserdampf^  Luft  und  SO^   über  erhitztes  NaQ^  so 
werden  Na^SO^  und  HCl  gebildet.    Hahqreavks  (Bull  soc,  fFencm^rag.  1878^ 
358;  a-Ä  1873,  736).    FejjO,,  noch  besser  CuO,  dient  dabei  als  Sauerstoff- 
Überträger;  die  geeignetste  Terap.  ist  500".    KatTTArro  u.  DeENONcuraT 
{Rec,  trav.  chim.  Pays-Bas  17,  349).    Die  Reaktion  gelingt  auch  bei  niederer 
Temp.,  wenn  man   10**/<,  80^   enthaltende  Luft  durch   eine  25 — 30%  ige 
ßiedende  Lsg.  von  NaCl  leitet,  welcher  als  Ueberträger  etwa   das  dem 
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NaCl  gleiche  Gewicht  MnCL  zugesetzt  ist.  Letzteres  bleibt  in  Lsg.  und 
kann  daher  immer  von  neuem  benutzt  werden.  Daguin  u.  Co.  (A  ä-P. 
47990).  —  12,  Zur  Darstellung  von  eisenfreiem  Na^SO^  versetzt  man 
kristallisiertes  Glaubemalz  mit  konz.  HCl;  ein  Teil  geht  unter  NaCl- 
ÄAbscheidung  in  Lsg.,  die  rait  einer  20"  B,  .starken,  mit  NaCl  gesättigten 
Wheißen  Lösung  von  Kieserit  gemengt  und  dnrch  gemahlenes  NaCl  filtriert 
wird^  worauf  sich  reines  Glaubersalz  absclieidet  ScHMAt.z  u.  Lüwjg  {Ber,  16^ 

1(1883)  2324 ;  D,  R,-P.  23378).  Eine  Zwsamraeiistt4lanj^  älterer  Dftrütellimgsweiaen  a.  bei 
Wagner  {Rfgestet%  der  Soda fabrik.  Leipzig  1866f  tiiid  Lcrjiaiä  {HandhHch  der  Sodaindu^tr.  1903). 
Kaj8C>i  krii^tftllisiert  beim  Abdampfen  und  Abküblen  miincher  Mineral wüi^ser:  es  laut  sieb 
▼lelen  Pfannsteinen^  nachdem  dieselben  durcb  k.  W.  von  Nai'l  befreit  Bind,  mit  kochendem 
'W.  entziehen.  Bei  der  Darat.  von  NH^CI  aus  (NHjjSOi  and  Nari  (Bd.  t),  von  Magne^iiÄ 
alba,  von  basischem  Zinkkarbonat,  bei  der  Zers.  von  Alaan,  Blciftnlfat  oder  Ziiksulfat 
durch  NaCl  wird  XajSO*  gelegentlich  gewonnen.  Es  läßt  sich  an»  der  Asche  von  Tamarix 
gaüica  ansziehen. 

a)  Wasserfrei  —  Man  erhält  das  wasserfreie  Salz  als  weiße  amorphe 
M.  durch  Entwässern  des  Dekahydrats,  oder  nach  Faeaday  {N.  Quart.  J, 
^o/  Sc,  3,  223)  in  wasserfreien  Kristallen  durch  Abdampfen  der  wss.  Lsg:. 
Hnoch  ziemlich  weit  unter  100",  nach  MiTscHEaLicii  noch  bei  40*',  nach 
■Moi^ER  über  33^  Yg\,  irässr,  Lsg,  (S.  327).  Aus  stark  alkalischer  Lsg.  scheidet 
Hsich  bei  gewöhnlicher  Temp,  wasserfreies  Salz  ab.  Schultz-Sellack  (X 
WprakL  Clienh  [2]   1  4o9;    GÄ   1871,    67).  —    Rhombische   Kristalle  von 

"üktaedrischem   Habitus.    Kombinationen  TOM  vorherrachendeiQ  F(o)init  VsP(nX  ooP(p) 
und  cx>Pc5b(b).    Nach   letzterer  Fläche   sehr  deutlich  spaltinvr.  etwas  weaiger  nach  o.     An 
der  Hauptpvraniide  P  ist  Kante  ac  =  *135'41,   Kante  bc  ^  *12H''43'   und  Kante  ba  = 
|B*»I8",    An  der  Pyramide  7iP(n)  messen  diese  Kanten  153''30,  6:^52  und   122'T>2\     Be-^ 

eclmet:   p  :  p  vorn  =  129*^20';   p  :  b  =  Uö"20^ ;   o  ;  p  =  15^52^ ;   o  :  b  =  I12"ll';   n  :  p  = 
IlSVöe';  n  ;  b  =  lOB^ö^;  o  :  n  =  150''4',  Mitschbrlich  [Poi^if.  12, 138).  —  Spez.  Gew,  2.655 

elittel  vieler  BeBtimm.;  2.629  Fi lhol,  2.6B1  Kahsten.  2,645  Thomson,  2.66  bei  tP  QurNCKB, 
656  wenn  hei  60  bis  70',  2.679  wenn  bei  lOO»^  kriatalHsiert,  KßEKKRs,  2.681  gegen  Wa8.ser 
^Ton  2005  Favre  n,  Valsok,  2.693  gegen  W.  von  3^  H.  Schbödkb,   2.73  Cordibk):    beim 
Schmp,  2.104  QüI^cKE  (Pogg,  138,  141;  J.  B,  im%  35);  zwischen  800«  bis 
lOOO":     2.065  — 0.00045  it-900)    Beüxnee    {Z.   anorg,  Chem.  aS,  350).    Der 
Thenardit  zeigt  2.55  Stheko,  2.73  Casaseca,  spez.  Gew.,  Härte  8  bis  3.  —    Schmeckt 
^vbitter  und  salzig,  in  wasserhaltigem  Zustande  zugleich  kühlend.  —  Schmp. 
■88a2*\  Heycück  u.  Neville  (J.  ClmtL  Soc.  67,  160;;  883'\  Mo.  Crae  (Wier/enh 
^Ann,   55,   95);   863.2^   V.  Meyee,   Riddle   n.  Lamb  (Ber.   2",   3140),   861^ 
Carnellet,  867^  Le  Chateliee  (BhIL  soc,  chim.  [2]  47,  300),  884**  Ramsay 
u.  EtnvioRFOPOULos  {PML  Mag.  [5]  41,  62),    Der  Schmp.  von  GemtscJien  mit 
^CaS04  steigt  eigentüiulicherweise   an,   bis  er  in  dem  Gemisch  von  1  MoL 
^b^a^SOi   mit   Vi   M-ol.  CaS04   einen   Höhepunkt  erreicht,  was  sich   durch 
^nBildnng  isomorpher  Mischungen  erklärt;  andere  Sulfate,  wie  MgSOp  BaSO^ 
und  PhSO|    zeigen   ein   ähnliches,   aber  weniger  ausgeprägtes  Verhalten, 
Le  Cr  ATELIER  ^Z,  phfjsik  Ckem.  22,  250).  —  Koramt  bei  starkem  Rotglühen 
in   dünnen   Fluli   und  gesteht  beim   Erkalten   zu  einer  durchscheinenden 
^blättrigen   Kristallmasse    Yom   spez.   Gew.  2.6313,    Karsten,    Ueber  dem 
^CHi^össu* Gesehen  Gasgebläse  der  Weißglühhitze  ausgesetzt,  verfliichtigt  es 
ich,  siedet  bei  Eisenschmelzhitze  und  verdampft  rasch;   verfliichtigt   sich 
im  heißesten  Teil  der  BunsenÖamme  15,04,  Bünsen,  10,00  Northok  u.  Roth 
UJ,  Amer,  Chem.  Soc.  19,  155),  mal  so  schnell  als  die  gleiche  Menge  NaCl. 
's.  auch  S;  281,  Bei  unvollständigem   Verdampfen   reagiert   der   RückstunH 
alkalisch.  Boüsstngault  (AnfhChinh  Phyif.  [4|  12,  427;  /,  B,  1887. 
(Spezifische  Wärme  0,2293  Schüller  (Po(ig.  l:)0,  (1869)  70  u-  231 
Reönaült  {Ann.  Chim.  Plujs,  \3]  h  (1841)  129|;  0,227  Kopp  (An 
(1865)  289)*  —  Kapillaritätskonstante  des  geschmolzenen  Salzes 
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Quincke.  —  Spez.  Leitfähigkeit  des  geschmolzenen  Salzes  bezog  auf  Hg  =  1: 
3680. 10-».  Braun  (Pögg.  154,  (1875)  161).  —  Geschmolzenes  Glaubersalz 
zeigt  die  Molekulardepression  32.6  bei  Zusatz  von  Nichtelektrolyten  und 
Natriumsalzen. 

Durch  Glühen  mit  Kohle  erhält  man  eine  fleischrote,  durchscheinende, 
in  der  Glühhitze  verdampfbare  M.,  welche  beim  Erhitzen  an  der  Luft 
allmählich  zu  Na^SO^  verbrennt  und  sich  in  W.  unter  Erhitzung  auf- 
löst. Bebthieb.  Hierbei  entsteht  Natriumsulfid,  aber  selbst  bei  heftiger 
Glühhitze  bleibt  ein  Teil  des  Na^SO^  unreduziert,  so  daß  das  entstehende 
Natriumsulfid  mehr  als  1  At.  Schwefel  enthält.  Gay-Lussac.  Es  wird 
bei  der  Reduktion  COg,  nicht  aber  CO  entwickelt,  ükgeb  (Ann.  6S, 
240).  Scheureb-Kestneb  (Ann.  Chim.  Phys,  [4]  1,  412).  Der  Rückstand 
ist  ein  Gemenge  von  Na^S  und  Na^S,  mit  Na^COg,  nach  7NajS04-4-l3C  =  3NÄ,S 
+2Na2S8+2NajCO,+llC08  gebildet.  A.  Stbomeyeb  (Ann,  107,  3y2).  üeber- 
schüssige  Kohle  reagiert  unter  Glühhitze  nach:  Na2S04  +  4C=Nfi4S  +  4CO; 
bei  1150«— 1300<»  nach  3Na,S0,  +  6G  =  Na^COg  +  Na^S,  +  Na,S  + 
4C0a  +  CO.  Macteab  (Chem.  K  S7,  271).  -  Durch  CO  wird  es  nicht 
oder  erst  bei  höherer  Temp.  als  K^S04  reduziert.  Stammbb  {Pogg.  82, 
135;  J.  B,  1851,  307).  Leitet  man  CO  über  gltlhendes  Na2S04,  so  wird  Natrium- 
Sulfid  gebildet.  Leitet  man  dasselbe  über  ein  glühendes  Gemenge  von  Natriurnsnlftit  und 
Kieselsäure,  so  entweichen  CO2  und  SO«;  der  Kttckstand  enthält  Natrinmsilikat  und 
Natrinmsulfid.  Ein  Gemenge  von  1  T.  Na^S,  3  T.  Na^SO«  und  4  T.  Kieselsäure  entwickelt 
beim  Glühen  SO,  und  bildet  klares  Wasserglas.  Schott  ^Dingl  215,  535;  Techn,  J.  B. 
1875,668).  Die  Reduktion  durch  CO  beginnt  bei  der  Temp.  des  schmel- 
zenden Glases  und  erzeugt  Na^S  und  (X)«  Berthelot.  —  Wird  unterhalb 
500  ^  von  H  reduziert  unter  Bildung  von  W.,  NaOH,  S  und  fl^S.  Beeths- 
LOT  (Ann.  Chim.  Phys.  [6]  21,  1890,  397).  —  Wird  von  Bor  bei  dunkler  Kot- 
glut reduziert.  Moissan.  —  Ein  anhaltender  Strom  gasf.  HCl  verwandelt 
es  bei  dunkler  bis  Kii-schrotglut  unter  Freiwerden  von  H^SO^  völlig  in  NaCl 
B0U88INGAULT  (Campt,  rend.  78,  593).  Das  wasserfreie  Salz  wird  durch 
Salzsäuregas  bei  niederen  Tempp.  nicht  verändert,  Kane  (Phil.  Mag.  [3]  8> 
(1836)  353),  bei  höheren  Tempp.  in  Chlorid  vei-wandelt;  Glaubersalz  schmilzt 
dagegen  im  HCl-Strom  unter  Temperaturemiedrigung  (—17®)  und  erhitzt 
sich  dann  wieder  auf  53  55  ®,  während  sich  NaCl  abscheidet.  Hensoen 
(Ber.  1876,  1671).  Bollet  (Ann.  75,  241;  J.  B.  1850,  274).  Vgl  auch 
CoLSON  (Compt.  rend.  123, 285).  —  Glühen  mit  NH4CI  verwandelt  nach  H.  Rosb 
(Pogg.  85,  443)  vollständig,  nach  E.  Nicholson  (Chem.  N.  26,  147)  nur  zu 
1  bis  3%  i^  NaCl.  Beim  trockenen  Erhitzen  mit  NH4CI  entweicht  zuerst 
NHg,  während  NaCl  und  NaHS04  entsteht.  In  zweiter  Phase  entweicht 
dann  HCl,  während  Na2S04  zurückgebildet  wird.  Smith  (J.  Soc.  Chem.  Ind. 
15,  (1896)  948).  —  Einwirkung  von  wasserfreier  HFl  vgl.  Bd.  I,  HFl.  — Zersetzt  sich 
beim  Calcinieren  mit  CaCOg  Scheubeb- Kestneb.  Kolb.  Gegen  DmcAt  {TraiU 
2,  490),  welcher  diese  Zers.  bei  der  Sodafabrikation  annahm.  —  Das  Gemenge  mit  A1,0|  . 
verändert  sieh  nicht  bei  anhaltendem  Weißglühen,  außer  bei  Gegenwart 
von  W.,  wobei  unter  Entwicklung  von  SO,,  Al(0Na)8  gebildet  wird.  Tilobmak. 
In  der  Muffel  läßt  sich  auch  bei  Anwendung  von  überschüssigem  Al^Ot  nur  ein  Teü  des 
Na^SOi  in  Alnminat  verwandeln,  bei  Zusatz  von  Kohle  erfolgt  jedoch  die  Umwandhng 
leicht.    Wagner  (Regesten  der  Sodafabr  1866,  51).  —  Ein  Gemenge   VOn  SiO,   UM 

Kohle  bildet  in  der  Glühhitze  Wasserglas,  v.  Beader.  Büchner.  —  Durch 
Schmelzen  mit  metallischem  Eisen  vollzieht  sich  die  Reaktion:  6NatS04  + 
19Fe  =  4Na,0  +  2. NavS,2FeS)  4- öFe.O*.  A.  Stkomkteb  (Ann.  107,  361).  Ka|804 
wird  durch  Glühen  mit  Eisen  nach  der  Gleichung:  Na^SO*  +  3Fe  =  Na,0  +  Fe  Ob  +  ™t 
durch   Glühen   mit  überschüssigem    Zink    unter   Bildung   von   Na«S   una  ZnO    «tilgt 

d'Hetjrbusb  (Pogg.  75,  266;  J.  B.  1847  u.  1848,  372).   Fenioxyd  zerlegt  erst  M 
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hoher  Teiup.  unter  EEtwicklung  von  Scliwefeldioxyd  und  Bildung  von 
Natrinmferrat,  welches  mit  Wasser  in  NaOH  und  hydratisches  Fe^O^  zei'fallt. 
Wagner.  —  Das  tnDckiie  Salz  wird  diu^ch  flüssiges  CO«  nicht  verändert, 
Callletet  (Compt.  rend.  75,  1271:  Ämu  IB7,  74).  —  Es  Vei^schluckt  unter 
hohem  Druck,  indem  es  aufschwillt,  viel  NH.^.  verliert  es  aber  rasch  an 
der  Luft.  Weyl  (Poqff.  123,  362l  UnL  in  fliiss.  NH.j.  Franklin'  u.  Kraus 
(Americ,  Chem.  J,  20/(1898)  829). 

Die  Kristalle  des  wasserfreien  Na^SO^  beschlagen  au  der  Luft  durch 
Anziehen  von  \\^asser.  —  Unter  der  Mutterlaufi:e  bewahrt,  nehmen  sie  W. 
auf  und  verwandeln  sich  (bei  Luftal>schluß)  in  Heptahydrat.  Lokwel.  Das 
verwitterte  Salz  zerfließt  in  gesättigt  feuchter  Luft  iii  80  Tagen.  R.  Brandes 

I{Schw,  5L  480 L    Milder. 
Wasserfrei.  Berzkliüs.  Longohajip.  Kirwax.  Wenzkl.   Dalton. 

NatO               62.1  43,67  43.72  43.86  44  44.3  45.2 

80, 80.!  56,33  56,28  56.14  56  55.7  54,8 

Na^SO*  142.2  100.00  100.00  10000  100  !OÜ.O  100.0 

Analysen  de^  Thenardit»  s.  bei  Dana  (System,  6.  AiiH.  ÖS)B).  —  Da  unter  83*^  ver- 
wittertes Glaubersalz  eme  übersättigte  Lsg.  zum  Kristallin! e reu  bringt,  nicht  aber  da« 
dnrcli  ErbitKen  über  33"*  entwässerte,  m  nimmt  dk  Copput  {Compt.  irmt  73,  1324;  J,  B, 
1871,  35)  die  Existenz  zweier  Modifikationen  des  wasserfreien  S&\&es  an. 

ß)  Mit  1  MüL  H,0.  —  Scheidet  sich  beim  Erhitzen  der  bei  30*'  ge- 
sättigten Lsg.  des  Salzes  mit  10  H.*0  ab  und  wurde  friiher  für  wasserfrei 
gehalten.  Verliert  bei  scli  wach  ein  Erwärmen  leicht  W.  und  hinterläßt 
wasserfreies  »Salz.  Thomsen  (Ber.  11,  (1878)  2042).  de  Coppbt  (Ber.  12, 
(18791  248)  bestreitet  die  Existenz  dieses  Salzes. 

y)  Mit  2'k  ^*nd  .1  Mul  R^fX  —  Diese  Salze  erhielt  H.  Rüse  {Fogg.  H%  ö62;  7.  B. 
1851,  300)  durch  UmkristaUideren  Ton  Na,H(SO;),  (S.  333), 

(?)  Mü  7  MoL  H,0.  —  Man   löst  22  T,  von  i)  in   10  T.  h.  W.,   yer- 

schließt  den  Kolben,  welcher  die  Lsg.  enthält,  noch  heiß  mit  einem  doppelt 
durchbohrtem  Kork»  durch  welchen  zwei  abwärts  p^ebogene  Glasrohren  ge- 
steckt ^ind,  läßt  erkalten  und  überschichtet  die  Lsg,  durch  Einsaugen  mit 
ihrem  doppelten  Volum  vorher  auf  40**  erwärmten  A,  von  0,835  spez.  Gew. 
Die  bereits  beim  Erkalten  der  wssr,  Lsg.  gebildeten  Krist^ille  des  Hepta- 
hydrats  vermehren  sich  in  dem  Maße,  wie  die  Fliissigkeiteu  sich  ver- 
mischen, bleiben  durchsichtig  klar  und  lassen  sich  durch  Pressen  von  an- 
hängendem A,  befreien,  ohne  daß  sich  c)  heimengt.  Erst  an  der  Luft 
werden  sie  undurclisiclitig.  Loewel  (ÄfUL  Chim.  Fhys,  [31  33,  334;  J.  B. 
1851,  333k  —  Vierseitige,  mit  2  Flächen  zugeschärfte  Säulen,  durchsichtig 
und  viel  härter  als  «).  Faeaxiay  {Quart  J,  of  Sc,  19,  152:  Fogy,  6y  82). 
Fig,  18«  hie  >Iet^Hungen  lassen  unentschieden,  ob  die  Kristalle  tetragoual  nüer  rhombiscli 
»nd.  Doch  hält  Maäiünac  die  letztere  Antsicbt,  (welcher  auch  Dfs  C'oppst 
(Bull  Boc.  chim,  [2]  17,  146)  bfipflichtet)  wegen  einer  öfter  aiiftreteurteu  Ver- 
IfingeniDg  für  wahrücheinlicher.  Dann  sind  beobachtet:  ocP  (M),  ooP3  (n), 
ooPoo  (b),  Poo  {e'K  '/«?«>  (o),  -^  b  r  M  =  133 «  bis  135^  b  :  n  =-  107 ^  bis  109 " ; 
M;e=118"*30  bia  119«:  b  :  a  =  133«  bis  135^  b:o-^107''  bis  109«. 
Marigxac  (Ann,  MitL  [5J  12,  43;  J.  B,  1857,  138).  Die  Kristalle 
werden  an  der  Litt't  trübe,  matt  und  selbst  rauh.  Martgnac. 
[Auch  unter  ihrer  Mutterlauge  werden  sie  weiß,  wenn  bei  Be- 
ilegung oder  Luftzotritt  aus  ihr  Dekahydrat  anscliließt;  selbst 
[dann  wenn  man  die  überstehende  Flüssigkeit  mit  warmen  W. 
[mischt,   dieses  Gemisch  abgießt  und   die   V  i 

'  Stabe  berührt,  verbreitet  sich  die  ündui'cli^i  "^" 

röhmng  aus   strahlig    durch   die  ganze   ^ 
wärmt  und  durch  Bildung  von  Dek 
166).    Die  Kristalle  werden  bei  + 


Fig,  18. 


Bo- 
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bei  ihrer  Darstellung  Gefäße  und  Lösungen  auf  40  ^  erwärmt  worden,  so 
bleiben  sie  unter  einer  Glocke  neben  CaCl,  bei  16  bis  28^  25  Tage  klar, 
verlieren  aber  nachdem  sie  matt  geworden  alles  Wasser.  Beim  Trftb- 
werden  erwärmen  sie  sich  von  13  auf  23  **,  die  vorher  leicht  zerbrechlichen 
Kristalle  werden  hart  und  im  Innern  trocken,  indem  die  in  ihnen  ent- 
haltene Mutterlauge  kristallisiert.  Loewel.  —  Dampftension  bei  20  • 
10,5  mm.,  d.  h.  weniger  als  diejenige  des  Dekahydrats.  Lescoeub  (Ann. 
Chim.  Phys.  [6]  21,  (1890)  528. 

LOEWSL. 

Kristalle.                    Faraday.           Ziz.                   a.  b. 

Na^04           142           52.98           50           45  bis    50           52.3  53.01 

7  H,0            126           47.02           50           55    „     50           47.7  46.98 

Na,S04,7HjO       268         100.00         100         lOü  bis  100         100.0  100.00 

8  Mol.  HtO,  welche  man  früher  nach  Ziz  und  Faraday  in  dem  Salze  annahm,  würden 

50,35%  betragen,  aber  bei  Loewel^s  Versuchen  sank  der  Wassergehalt  um  so  mehr,  je 
vollständiger  er  die  Bildung  des  Dekahydrates  vermied. 

e)  Mit  10  Mol.  H^O.  —  Die  gewöhnlichen  Kristalle,  wie  sie  aus  den 
Lösungen  an  freier  Luft  sowohl  beim  Verdunsten,  wie  beim  Erkalten  unter 
33^  anschießen.  Völlig  verwittertes  Glaubersalz  schwillt  in  sehr  feuchter  Luft  zum 
dreifachen  Volum  auf  und  verwandelt  sich  dann  in  Kristalle  des  Dekahydrates  mit  einem  kleinen 
Ueberschufi  von  Wasser.  Graham  (N.  Quart  J.  of  Sc.  6,  557).  Vgl.  unten.  Beim  Kristal- 
lisieren findet  Ausdehnung  statt,  um  so  stärker  je  verdünnter  die  Salzlösung  war.  Lsfkbvbi 
(Campt,  rend.   70,  684;   C.-B.  1870,  258).    S.  auch  Sklmi  (J.  Pharm.  8,  123;  Berzel.  J.  B, 

26,  52).  —  Die  Temp.  steigt  beim  Kristallisieren  von  0®  auf  17"5  bis  18* 
Selmi;  beim  Kristallisieren  übersättigter  Lösung  steigt  sie  Ober  32^ 
Loewel.  —  Sehr  große  durchsichtige  Kristalle  des  monoklinen  Systems,  oft 
sehr  flächenreich  und  durch  vorherrschende  Entwicklung  der  Flächen  der 
Vertikalzone  von  lang  prismatischem  Habitus.   Fig.  19,  a.  u.  b.    Am  häufigsten 


Fig.  19  a. 


Fig.  19  b. 


Kombinationen  der  Flächen  +P  (m),  ooP  (p),  Pdö  (q),  -4-Poo  (t),  ooPcxs  (a),  ooPdö  (b), 
OP  (c);  seltener  und  in  geringerer  Ausdehnung  finden  sich  — P  (o),  +V«P  W»  ooP^  Wr 
2Pdb  (s),  —  V2P00  (h),  +  V2P00  (k).  Gemessen :  p :  p  seitlich  =  ♦93<>29' ;  q :  q  oben  =  WW\ 
a  :  c  =  ♦107045';  a  :  t  =  naOnO*.  -  Berechnet:  p  :  b  =  136045';  p  :  a  =  laS^lö*;  p  :  c  = 
102«4';  q  :  c==  130018';  q:b  =  139042';  s:c  =  112058';  s:b  =  157^2';  qrs  —  IßaMC; 
a  :  h  =  13204';  a  :  k  =  1('4041';  c  :  t  =  12205' ;  c  :  h  =  I5504I';  c  :  k  =  147034';  h  :  k  oben 
=  123015':  t:k  =  154031';  o:a+13300';  o:b  =  124039';  o:c  =  130012';  o:p  =  151W; 
m:a=1170ö6';  m:b  =  133024';  m:c  =  112042';  m:p  =  145014';  m:t  =  136096';  A:i 
über  k  =  IISOIO;  n  :  a  =  102034';  n  :  b  120055';  n  :  c  =  136024';  n  :  k  =  149«^';  m  :  n« 
156018'.  Leicht  spaltbar  nach  ooPöo,  welches  auch  Zwillingsebene  ist.  Haidxnobb  (Miftt 
Grundrisa  der  Miner.).    Bhooke  {Ann  Phil.  23,  21).    Eammelsbebo  (Krystaü.  Chemie  tt; 

Neueste  Forschung  35).  —  Spez.  Gew.  1.481  (Mittel  der  Bestimmungen;  1.400  8« 

1.465  Schiff,  1.469  Playfair  u.  Joule,  1.471  Büignet,   1.52  Filhol;  1.^  segw /VT 

2605  Favke  u.  Valson).  —  Verwittert  an  der  Luft  und  verliert  alles  T 
Gay-Lussac.     Müldeb.     Die  Kristalle  verwittern  völlig  in  Luft  von  14^* 
punkt  bei  905  liegt,  nicht  mehr  in  solcher,  deren  Taupunkt  über  10*  liegt 
Sie  kommen  bei  33"  dem  größeren  Teile  nach  in  Fluß,  indM 
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KriBtalk 

62 

80 

180 

19.25 
24  84 
55.91 

KlBWAN. 

18.48 
2S.o2 
58.00 

Brkzkliüs, 
19.24 
24.76 
56.(X> 

Wenzel.  Brandes  u.  FmiraABKE. 
19.5                   19.1 
24.3                   24.4 
55.2                   Ö6,ö 

322 

100.00 

100.00 

100.00 

99.0                 100.0 

Tvasserfrei  ausscheidet,  ein  anderer  in  dem  ausgetretenen  W,  gelöst  bleibt 
Faäapay.  Loewel,  Schmp.  32,39  ^  Löwenherz  {Z.  phyMIc.  Chem.  18, 
70);  32.484*».  Ricbakds  (Z.  physü\  Chem,  26,  680).  Solimp.  und  Ueber- 
gangstemp.  in  das  wassertreie  Salz  32.383^  +  0.001.  Kichardb  u.  Wells 
(Z,  pbt/sit  Cbenh  43  (1893)  4H5)*  —  Dissoziationstension  des  Kristallwassers 
bei  20**  27.8  mm.  Lescoeur  {CompL  rmd.  103, 1260J.  WäUreod  der  ganzen  Dauer 
des  Schmelzen s  lindert  sich  die  Tension  des  Wasserdatnpfes  nicht.  Okbray  (Compt  rcnd. 
M,  194). 

Na,0 
SO, 
10H,0 

8O440H,O 

Ein    %'on  Tomlikson  {Ber.  5,  227)  angeuonimenes,    nach    ihm    an  sc  b  einend   wasser- 
reicheres  Hydrat  ist  nach  de  Toppet  f/>as.  S,  299)  Eis  njit  Na^SOi,  7  H^O. 

C)  Wässfuge  Lösmig.  —  Aus  der  wssn  Lsg.  kristallisiert  Xa^SO^  bei 
Tempp.  unter  33 ''  bald  mit  7,  bald  mit  10  Mol  H^O,  bei  liöherer  Temp. 
(v^l.  ohen)  wasserfrei.  Vgl.  jedoch  ßi  Das  Dekabydrat  kristallisiert  in 
in  der  Regel  aus  den  unter  32  bis  33^  dargestellten  Lsgg.;  ferner  ans  heiß 
bereiteten  Lsgg.,   falls  diese   bei    ungehindertem  Luftzutritt  erkalten  und 

^  meist  bei  —  8 ".  Hat  man  dagegen  das  wasserfreie  oder  wasserhaltige 
Salz  bei  Temperaturen  über  33'^  in  Lsg.  gebracht,  oder  ersteres  vor  dem 
Lösen  erhitzt,  oder  erhitzt  man  die  bereits  fertige  Lsg.  nachträglich  und 
läßt  bei  Abschluß  staubhaltiger  Luft  erkalten,  so  bleiben  die  Lsgg.  beim 
Erkalten  nicht  unter  — 8°  übersättigt  oder  lassen  nur  Heptahydrat  an- 
schießen. Zuweilen  scheiden  auch  Lsj^g.,  die  nur  auf  15  bis  18,  26,  oder  29  bis  30 <>  er- 
hitzt waren,  beim  Abkühlen  hei  Luftahschhiß  Heptahydrat  ab.  Allgemein  beginnt  die 
Abscheidung  dieser  Kristalle  erst  unterhalb  der  Temp.,  bei  welcher  die 
Lsgg,  für  dieses  Salz  gesättigt  sind ;  so  setzen  Lsgg.,  welche  für  26.  18  und 
8**  gesättigt  sind,  erst  bei  18*  8  und  0**  Kristalle  ab.  Loewel.  Bringt 
man  in  einem  verschlossenen  Gefäß  vorher  erhitzte  Glaubersalzlösungen 
bei  — 15  bis  20"  zum  Gefrieren,  so  entsteht  meist  neben  Eis  nnd  neben 
^twa  vorhandenem  Heptahydrat  auch  Dekahydrat,  zuweilen  jedoch  nur 
ersteres  Salz.  Lokweu  In  anderen  Fällen  lassen  sich  übersättigte  Glauber- 
salzläsnngeu  auf  —  15*'75  abkühlen,  ohne  Kristalle  abzuscheiden,  wie  sie  über- 
haupt keinen  festen  Erstarmngspunkt  zeigen,  be  Coppet  (Bull  soc,  ehm.  [2] 
17,  147).  Dieselbe  Lsg.  kristalUsierte  nach  de  Coppet  (Bull  Soc,  Vamioise 
des  scifim'es  nuL  37,  [1901]  455),  bei  ganz  verschiedenen  Temp.  zwischen  +6*' 
und  — 13,3".  —  Kristallisation  übersättigter  Losungen  findet  auch  bei  Ge- 
genwart filtrierter,   also  staubfreier  Luft,  sowie  im  luft verdünnten  Räume 

j«tatt.     Martini  (Rv\  sc-inämt  24,  205;  Ann.  Pkfjfs,  BeibL  17,  284). 

I  Die  Löslichkeit  des  Dekahyrtrates  in  W.  steigt  von  0  bis  34"*  mit  der 
Temp.  Es  vermag  sich  auch  in  übersättigten  Lsgg.  noch  weiter  aufzulösen. 
Mac  Gregor  (Chem,  N,  64,  77).    Bei  34**  und  höherer  Temp.  verwandelt  es 

i  «ich  in  wasserfreies  Salz,  bei  Gegenwart  von  viel  NaCl  schon  bei  niedrigerer 

^  Temp.  Seiüell  (AmerkA'hem.J.27,  52).  Die  Löslichkeit  des  wasserfreien 
Salzes  steigt  umgekehrt  beim  Abkühlen  von  103.17*\  dem  Siedpunkte  der  ge- 
sättigten Lsg.,  bis  auf  18  bis  17*^  fortwährend  an.  Unterhalb  letzterer  Temp. 
kann  das  wasserfreie  Salz  bei  Gegenwart  von  W.  nicht  besteheu,  sondern  ver- 
wrandelt  sich  in  Heptahydrat,  falls  nicht  etwa  freier  Luftzutritt  (oder  Einlegen 
vnn  Kristallen)  Bildung  des  Dekahydrats  bedingt  Eine  Angabe  von  W  yrouboff 

~  ^^1  '25,  105),  nach  welcher  aus  einer  ungesättigten  Lsg.  von 

A,  Glaubersalz  gefällt  wird,  während  aus  einer 
N'a^SO^    unter    ganz    gleichen    Bedingungen 
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wasserfreies  Salz  ausfallt,  ist  nach  Haktzsch  {Z.  physik.  Chem,  42,  SO^ 
nicht  richtig.  —  Das  Heptahydrat  löst  sich  von  0  bis  26^  in  steigender 
Menge,  bei  dieser  letzteren  Temp.  am  reichlichsten  in  W^  und  geht  bei 
27*  in  wasserfreies  Salz  über.  Loewel.  Somit  zeigt  das  NaaS04  für  die 
Temp.  von  0  bis  18*  eine  zweifach,  von  18  bis  26®  eine  dreifach,  von  26- 
bis  34^  wiederum  eine  zweifach  verschiedene  und  oberhalb  dieser  Temp. 
stets  eine  und  dieselbe  Löslichkeit,  wie  ans  folgendem  hervorgeht 

1.  Erhitzt  man  die  Kristalle  des  Dekahydrats  bis  znm  Schmelzen  und  hierauf  Mb- 
znm  Sieden  der  Flüssigkeit^  verschießt  nnd  läßt  erkalten,  so  Idst  sich  dabei  ein  um  so 
größerer  Teil  des  beim  Erhitzen  abgeschiedenen  wasserfreien  Salzes,  je  näher  die  Lsg.  der 
Temp.  von  18"  kommt.  Unter  18^  würde  Heptahydrat  erscheinen.  Die  in  dieser  Weise 
gesättigten  Lsgg.  enthalten  auf  100  T.  W.  bei: 

18  20  25  26  30  33  34  360 

63.26       52.76      61.53       51.31       60.37       49.71       49.63       49.27  Na^SO«, 
also  anch  für  die  zwischen  18  und  33®  liegenden  Tempp.  um   so  weniger,  je  höher  die 
Temperatur  ist. 

2.  Läßt  man  die  von  ungelöstem  Salz  freie,  kochend  gesättigte  Lsg.  bei  Luftabschluß 
auf  0®  erkalten,  bis  sich  Ejistalle  von  Heptahydrat  gebildet  haben,  entfernt  mit  Hilfe  einer 
vorher  erhitzten  Pipette  den  gprößeren  Teil  der  Mutterlauge  und  erwärmt  den  Best  mit 
den  nunmehr  im  Ueberschuß  vorhandenen  KristaUen,  so  lösen  sie  sich  zwischen  0  and  9& 
bis  27®  in  steigender  Menge,  am  reichlichsten  bei  letzterer  Temp.,  so  daß  die  dann  erzeugte 
Lsff.  auf  100  T.  W.  56  T.  Na^SO«  enthält.  Die  ungelöst  gebliebenen  KristaUe  des  Hepto> 
hydrats  beginnen  bei  27®  sehr  langsam,  bei  höherer  Temp.  rascher  zu  schmelzen  nnd  be> 
wirken  die  Abscheidung  von  wasserfreien  Krusten,  dadurch  den  Gehalt  der  Lsg.  allmählich 
bis  auf  den  normalen  (3)  erniedrigend.  Die  so  zwischen  0  und  26®  bereiteten  Lsgg.  ent> 
halten  auf  100  T.  W.  bei 

0        10        13        16        16        17        18        19        20        25       26® 
19.62  30.49   34.27  37.43   38.73   39.99    41.63   43.36  44.73  62.94    64.97  Na^SO*, 
entsprechend : 
44.84  78.9     92.9    105.8   111.4   117.0   124.6    133.0  140.0  188.6    202.6  NajS04,7H,0. 

3.  Lösungen,  welche  man  durch  Schütteln  der  Kristalle  des  Dekahydrats  mit  W.  tob 
der  richtigen  Temp.  darstellt,  hat.  enthalten  auf  100  T.  W.  bei: 

0  10  15  18         20         25         26         30         33         34® 

6.02  9.00  13.20  16.80  19.40  28.00  30.0  40.0  60.76  55.0  Na^SO*, 
entsprechend: 
12.16  23.04  36.96  48.41  58.35  98.48  109.81  184.1  323.1  412.2  NatS04,10H,0. 
Bei  dieser  letzteren  Temp.  beginnen  die  Ejristalle  des  Dekahydrats  in  ihrem  Kristafl* 
Wasser  zu  schmelzen.  Solange  noch  viel  unveränderte  Kristalle  vorhanden  sind,  enthält 
die  Lsg.  auf  lOü  T.  W.  65  T.  NagSO«,  doch  wird  sie  in  dem  Maße,  wie  das  wasserhaltiffe 
Salz  verschwindet  und  dagegen  wasserfreies  erscheint,  daran  ärmer  und  enthält  nach  6-  bis  o- 
atündigem  Erwärmen  auf  M®  nur  noch  49.53  T.  Na,S04  auf  100  T.  W.  In  gleicher  Weise 
kann  man  bei  36  bis  40®  vorübergehend  Lösungen  mit  65  bis  66  NatS04  auf  100  W.  er- 
halten, deren  Gehalt  aber  bei  dieser  Temp.  noch  rascher  als  bei  34®  auf  den  normalen 
sinkt.  —  Das  bei  100  bis  160®  entwässerte  Salz,  mit  l'/i  bis  1%  T.  W.  übergössen  (wobei 
es  zu  einem  harten  Kuchen  gesteht),  liefert  zwischen  0  und  80  bis  32®  Ls^g.  von  demseÜoi 
Gehalt  wie  das  Dekahydrat.  Aber  oei  34®  wird  aus  ihm  keine  Lösung  mit  65,  sondern  nur 
eine  solche  mit  49.53  NafSG«  auf  100  T.  W.  erhalten.    Loswel  {Ann,  Chim,  Phys,  [3]  49, 3^ 

4.  Bei  mehr  als  34®  lösen,  wie  Muldkb  {Scheikund,  Verhandel,  Eotteraam  i8H^ 
120)  aus  Gay-Lüssac's  Versuchen  (Ann.  Chim,  Phys.  11,  312)  und  einzelnen  eigenen  be- 
rechnete, 100  T.  W.  von 

36      40      46      50      55      60      65      70      75      80      85      90      96      100      103®5 
50.2  48.8  47.7   46.7   46.9  45.3  44.8  44.4    44    43.7   43.3  43.1   42.8    42.5       42.2Na^9Qft. 

Die  Löslichkeit  nimmt  zwischen  160  und  260®  wieder  zu.  Tildbk  u.  SHSHsrom  (X 
Chem.  Soc.  35,  346;  Ber.  16,  2486). 

Tabellen  über  die  Löslichkeit  des  NafSG«  in  V^.  gaben  femer  Bbandis  il  Fnamäxm 
(Br.  Arch.  7,  151),  über  spez.  Gew.,  Prozentgehalt  und  Siedepunkt  der  Lösung  BaAxmi  i. 
Grüner  {Br.  Arch.  22,  148).  Einzelne  Löslichkeitsbestimmungen  E.  Pfafp  {Asm.  i9L  SM: 
X  B.  1856,  275);  C.  Möller  {Pogg.  117,  386;  J.  B.  1862,  11);  Diaoon  {J  ä  Vm.  Wk 

Uebersättigte  Lösungen  gestehen  bei  —8®  Violette,  Gebiobz,  bei  —7 
bis  8®  BaüMHAüEE.     Vgl.  auch  S.  327,  auch  Rüdorfp  {Papg.  145,  601). 

Die  meisten  Untersuchungen  über  übersättigte  Lösungen  sind  mit  Nat804 
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len  sich  an  folffenden  Orten:  IHetes  Handbuch  ö.  Atüi.  1.  9.  Loewkl  {Ann.  Chim. 
'Fhys.  [3]  29,  62;  J.  B.  1^*50 ,  294;  ^Inn.  Chim,  Phys.  [3]  3^,  334;  J.  B.  1851.  331). 
Gegen  Gostynsky  {Compt  rend.  3*2,  717)  und  ^rt.mi  (C^mpt  rend,  Jt2,  9ö9;  Compt.  rcnd, 
33,  10;  J-  5  l«5i,  3:^4;  Ann.  CMm.  Phm.  [3]  37/  15.5  a,  179;  J.  B.  1S52,  358:  Ann, 
Chim.  Phy»,  [3]  49.  32;  J.  B,  1H50,  321);  Liquen  {Bo\  Wkn.  Akad,  12,  771;  J.  B.  1854, 
322):  H.  Schiff  {Ann,  lOö,  11 1:  J.  B.  58,  50;  Ann.  111,  68;  J.  B.  1S^9,  Ö3):  Tkerkii- 
(Oom;?^,  rend,  51,  5(M;  X  B.  1N«0,  49):  Violette  (f'omj^^.  »rnrf.  ÖO,  833  u.  973;  X  B.  18«5, 
74);  GRUTiTX  (Compt  rcnd.  60,  mS;  Öl,  71,  289  ii.  847 ;  J.  B.  1865,  74  u.  78;  Cöm/it.  rcmi. 
78,  283);  Jeannrl  (Compt  rejid.  61,  412:  62,  37;  J,  B,  1H05,  77  u.  79);  Letoq  qk  Bois*- 
BAtTDRAN  {Ann.  aiitfK  Phjs.  [4]  ö,  173;  J.  B  1866.  68h  Baumhaukr  (J.  j^raM.  (*Acin,  UH^ 
449;  J.  R  1N6H,  41);  Tomlinhon  (fV^em,  jV.  18,  2;  X  B.  1868,  4:3;  Cfitm.  A\  'Ml  277; 
J.  B.  1869,  51;  PAit  Ma^.  ./.  [4]  40.  221,  224  ii,  295;  J,  B,  1870,  44).  Gegen  GRKNFKi.t> 
{Cheni.  N.  22,  87}  und  Liversidor  (daf<.  22,  90  u.  97);  dn^.  21,  52;  22,  97,  109,  265  u.  280; 
J,  B.  1870,  44;  Chem.  X  24,  64;  J.  />\  71,  36;  Ber.  5,  227};  de  Coppet  (C&mpt  rcnd.  n, 
1324;  C-B.  1871,  401  n.  817;  J.  B.  1871.  3ö;\BMi/.  «üc,  chim.  [2]  17,  146;  Cowi^f,  rend, 
76.  (1873)  434;  78,  194  u.  498;  B«(i,  «oc,  chim.  [2]  17,  (1872)  146:  21,  11874)  .t61:  [3]  25, 
(1901)  388h  LivKRsiDöE  (ßer.  5,  941):  ScTfuäBB.VTSCHKFK  (TMl  boc.  ehinu  [21  21,  413:  CA 
(1889)  1,  275);  Dblacuaälonny  {Compt  reMl  lOS,  (lt^80)  1307):  Nicol  [Phit  Mat/.  [5]  1»^ 
(1885)  453;  20,  295). 

Die  Lösliclikeit  des  Glaubersalzes  wird  diircli  Zus.  von  Harnstoff  er- 
^^öbt,  die  des  wasserfreien  Sakes  durch  Harnstoff  erniedrigt.  Löwenherz 
^K^.  phijsä\  Chent  18,  70),  Die  gesättij^te  Lsg.  siedet  bei  lOSn?  Loewbl^ 
^■03**5  MuLBER,  lOo"*  K HEMERS, '  100*>5  GßiFFrPH,  100"8  Gehlach.  Siede- 
^Kuukt  der  wäßrigen  Losung: 


ff  Na^S04  in  100  g  Wasser: 
Siedeteinp. : 


0        9.5 
100     100.5 


18 
101 


26 
101.5 


33        39 
102    102.5 


44.5 
103 


46.7 
103.2. 


Geruich  {Z,aml  Cliem,  26^  (1887)  430);  auch  Sakurai  [Chem,  N.  65,  (1892> 
248). 

Die  kochend  ^es.  Lsg,  bedeckt  sich,  wenn  sie  an  der  Luft  erkaltet, 
mit  einer  dünnen  Kruste  von  wa^sserfreiem  Salz;  bei  30  bis  29**  erscheinen 
Kristalle  von  Dekahydrat,  indem  das  w^isserfreie  Salz  verschwindet  Die 
bei  50**  jaresättigte  Ls^.  setzt  bei  29*'5  Dekahydrat  ab,  wobei  sich  ihre 
Temp.  auf  3P  erhöht  und  lange  zwischen  29  und  31^  konstant  bleibt. 
Kühlt  sich  letztere  Lsg.  unter  einer  Glasglocke  ab,  so  kristallisiert  beim 
Erkalten  nichts  oder  niu^  Dekahydrat,  aber  dieselben  oder  die  entsprechenden 
umstände,  welche  die  Kristallisation  des  Natriumkarbonats  mit  10  MoL 
H^O  (vgl  325— 27)  einleiten,  bewirken  auch  hier  die  Entstehung  der  Kristalle 
des  Dekahydrats.  Loewel.  Die  iibersättigten  Lsgg.  erkalten  langsamer 
als  Wasser,  namentlich  erhält  sich  ihre  Tenip.  lange  zwischen  5  und  6^. 
A.  Terreil  (Compt  remL  51,  504;  J.  Ä  IHm,  49).  —  Der  Gefrierpunkt 
zeigt  sich  für  je  1  g  Na.j804  in  100  ccm  W.  um  0.297*'  eruiedrigt.  Rüdorff 
(Pogg,  llö,  55;  J,  Ä  ISÖ'i,  20).  Bei  mehr  ala  4  g  ist  die  Erniedrifiruni?  geringe^ 
bei  m  -=  20  ht  c/m  =  0.225.  de  CtjrPET.  Vgl  XftjCO^.lOH^tK  —  Dampiyruck- 
emiedrigung  der  Lsg*  =  0,0023.  f.  Wüllner  (Pofßfj.  103,  (1858)  529); 
pAUCHüN  t  Compt  read,  89»  {1879)  752);  TARucfi  u.  Bombardim  [Gazz.  Chim. 
Hat  30,  (1900 j  40).  GetrierpunktÄerniediigung  0,249;  molekulare:  35A 
Raoült  [AmK  Chim.  Phtjs.  [oj  21,  404j. 

Spezif.  Wärme  der  Lsg.  von  Na^SOi  in 

65  100  200  T.  W. : 

0.892        0.920       0.Ö55 

^K  bei  19— 24<»:   8pr*j;.  Wü 

^^^  MoL  W 

^^H^  bei  n^-h^i  Spez. 

[  Hajuonac  {Afch.  8€.  phys,  nai. 


^ 


THOMaK«   (Foi^y.   142»  337); 

•00  200  T.  W 
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Spez.  Gew,  wssr.  Lsag.  von  Na^SO^  bei  15^^, 
Nach  Gbrlach  {Z,  anal.  Chem,  S,  287). 


Proz. 

Na,SO, 

Na^SO^, 
10H,0 

Proz. 

Na.S04, 
lOH^O 

Proz. 

Na,S04, 
10H,0 

1 

1.0091 

1.004 

21 

1.066 

2 

1.0182 

1.008 

12 

1.047 

22 

1.090 

3 

1.0274 

1.013 

13 

1.052 

23 

1.094 

4 

1.0365 

1.016 

14 

1.056 

24 

1.098 

5 

1.0457 

1.020 

15 

1.060 

25 

1.103 

6 

1.0550 

1.024 

16 

1.064 

26 

1.107 

7 

1.0644 

1.028 

17 

1.069 

27 

1.1 11 

8 

1.0737 

1.032 

18 

1.073 

28 

1.116 

9 

1.0832 

l.Oie 

19 

1.077 

29 

1.120 

10 

1.0927 

1.040 

20 

1.082 

30 

1.125 

11 

1.1025 

1.044 

Spejs^.  Gew,  der  Lösung  bei  17,5^.  Babnes  u.  Scott  (J.  ofphys,  Chem.  2,(1898)536). 
•/o  NajSOi:    13.06        10.68        6.762        2.599        1.818       0.5204 
Dichte:    1.1226      1.0990      1.0615      1.0225      1.0154      1.0037. 
Tabelleii  von  H.  Schiff  (Ann,  108,  326;  J.  B.  1858,  37;  Ann.  110,  70;  Jl  Ä  18», 
42);  W.  Schmidt  (Poga,  102,  130;  J.  B.  1857^  138).    Die  bei  15«  ges.  tag.  zeigt  1.10847 
MiCHBL  u.  Krafft,  1.119,  die  bei  16«  gesättigte  1.1162  spez.  Gew.  Stolba.    Die  bei  10* 
gesättigte  (übersättigte,  Kraut)  Lsg.  enthält  auf  100  W.  29.00  NasSO«  und  zeigt  L126e 
flpez.  Gew.  Karstkn.  —  Ueber  Volumyerändeningen  der  Lsgg.  beim  £rwännen  s.  Krkkbs 
{Fogg.  114,  41;  J.  B,  1861,  60);  Marionac  (N,  Arch,  ph.  nat.  89,  273;  J,  B,  1870,  108). 
Nach  Mac  Gregor  ist  das  spez.  Gew.  bei  verschiedenen  Tempp.  gleich 
dem  spez.  Gew.  des  W.  bei  der  betr.  Temperatur  +0.0091267  p,  wobei 
p  den  Proz.-Gehalt  wasserfreies  Salz  bedeutet.  —  Das  Volum  der  wssr. 
Lsg.  bei  Tempp.  bis  150®  beträgt,  wenn  m   die  Anzahl  von   Grammen 
Na2S04  in  10  ccm  W.  bedeutet: 

L72      V  =  1.0524  +  0.000868(t-110)  +  0.0000022(t.llO)«. 
3.46      V  =  1.0533  -f-  0.0008 15(t.ll0)  +  0.0000025(1-110)«. 
Zepernick  u.  T AMMANN  {Z,  physik.  Cliem.  16,  (1895)  669).   Der  Ausdehnungs- 
koeffizient der  Lsg.  beträgt  unter  34®  0.000470,  beim  Umwandlungspunkt 
sinkt  er  auf  0.000385.    Nicol  {Ber.  15,  1931). 

Die  Zähigkeit  der  Lsg.  nimmt  von  20—40®  regelmäßig  ab,  die  Temp. 
von  33  **  ist  durch  keinerlei  Aenderung  der  Kurve  gekennzeichnet.  d'Aect 
(J.  Chem,  Soc.  69,  993).  —  Innere  Reibung  einer  Normallösung  1530. 
Arbhenius  (Z.  physik.  Chem.  1,  285).  —  Spez.  Brechungsvermögen  0J.698. 
Förster  {Wiedem.  Ann.  Beibl.  5,  656).  —  Optische  Refraktion  einer  verd. 
Lsg.  ^  =  0.271;  MoL  Refr.  38.5,  Doümer  {Compt.  rend.  110,  41);  vgL  ferner 
Kanonnikoff  (J.  prakt.  Chem.  12,  (1885)  31,  321);  Le  Blanc  u.  Rohlanp 
{Z.  physik.  Chem.  19,  (1896)  261).  Ueber  Molekularrefraktion:  Gi^amtokb 
u.  Hibbert  (J.  Chem.  Soc.  67,  (1895)  831).  — 

Magnetische   Drehung  in  wssr.  Lsg.: 


Molekulare 


Prozentische 


Zasammensetznng     \  Zosammensetz. 


Drehung  bei 
15« 


Molekular- 
drehung 


Molekuliv- 
drehmg 


NajSO«  +  21.928H«0 
Na,S04  +  41.375H80 
Na2S04  4-  ß7.48üHjO 

NajSO*  +  2I.928H2O 
Dreh.  red.  auf  15® 


26.38 
16.01 
12.21 


I 


1.0556 
1.0394 
1.0295 


Bestimmung  bei  88.9® 
26.38  1.0539 

1.0624 


W.  H.  Perkin  (  J.  Chem.  Soc.  63,  57). 


24.881 
44.256 
60.849 

25.042 
25.042 


2.958 
2JS81 

am 

8iU 
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Elektrolyse  Ton  Na^SO^-Lsp:.^   ARRHENiirs  (Z,  physik,  Chem,  11,   (1893) 
►),     Elektrische  Leitfähigkeit  der  Ls^.:  Kohlrausch  (Wi>^em.  ^n».  ö.  (1879) 

•,  145;  2Ö,  (1885)  161):  Kranniialfi  (Z.  ;;Aw*i7.'.  eAe»^^.  5,  (1890)  250);  Ki.ein  fVricdem. 
Ann.  27,  (1886)  151);  Behggren  {ibid.  l.  (lÖ'f?)  499);  Tbötsch  {Md.  41,  (1890)  259);  Vin- 
CBKTixi  (4m  ^cft/f.  rort^o  20,  (1884—1880)  869);  Hkim  (Tf^dm.  .4n».  27,  (1868)  643); 
Lewa  (.Vcfm.  J^carf,  St  Pettrsb  [o]  26,  Nr,  3).  ^  Ueber  Leitfähigkeit  vob  Gemischen  mit 
Kaliamsulfftt :  ÄRCHiUAr.D  {Tran»,  of  the  Nova  Scot.  Inst,  of  science  9,  (1897)  291;  Z, 
\kktrochcm.  5,  33).  —  Poteiitialdiffert^iiz  einer  normalen  Lsg.  von  Na^SO^  gegen  W%\ge^ 
gSOi  —0.148  Volt,  gegen  gewöhnliche  HNÖa  tles*  Handel«  —0.677  Volt,  gegen  reine  HCl 
■^es  Handels  -0.575  Vrilt.  gegen  20^;ige  KOH  \'<\m2  Volt,  gegen  60% ige  KOH 
L154  Vdtp  gegen  eine  3ii%igc  Lsg.  von  Zn-SO^  und  eine  geg.  L«g.  von  CnSO,  unmerklich. 
ricHAT  n.  BLONnt^T  (Compt  rentt  Ö7,  1202,  1293),  —  Sonstige  Eigenachaften  der  Leg.: 
'oitcnnKiMKR  iZ.  physik.  Chrm.  U,  am»  20V;  SniMmT  {Monatf^h.  IL  fl890)  35);  Valsom 
Compt  rend.  74,  (1872)  103):  NicoL  {J.  Chem.  Soc.  51,  (1887)  389);  t?ciiUH3iEii<TKB  (C-Ä 
(1879)  369). 

Die  Lsg.  liefert  mit  KCl  oder  KNO«  umgesetzt  K^SO^.  Karsten,  (vgl  nnten) 
BaCOa  und  besonders  BaH..(CO^).  bilden  BaSO,  und  Na. CO,,.  VgLBaCOa.  Die 
Lsg,  von  Najj80i  wird  durch  Kalkmilch  nur  unvollständig  in  CaSO|  und  NaOH 
zersetzt.  Schp:klk  (Opusc,  2,  170).  Geen  {CrelTs  Äitsu\  cl  n,  Enid.  H,  111), 
Unter  2  bis  20  Atmosphären  Dnick  werden  Ib  bis  80%  des  Na^,80|  durch 
Kalk  kaustisch  gemacht.  Tessip:  du  Mnthy  (Bet\  5,  741).  VgL  mich  hei  Na,rO,. 
Beim  Eindampfen  einer  Lsg.,  welche  auf  03  T.  NavSO*  86.5  T,  NaOH  enthält,  zeigt  das 
ÄttBgeso^gte  8alz  einen  von  9.5  biüi  85,5 "'(,  steigenden  Gehalt  an  NaOH,  encUich  hinter- 
^'''iibt  eine  fk^hwefelHüurefreie  Lsg.  von  XaOH.  J.  Kolb  (Ann.  Chim.  Phtß.  [4J  10^  122). 
isen  wird  von  der  Lsg.  unter  Oxydation  angegriffen.  Lunge  [DingL  261  ^ 
131).  — 

VerhalUn  der  Lfiff.  von  NOiSO^  zu  den  Ls^<i.  ajiderer  Salze: 

«)  Xa^SOi  mit  IiNÖ:t  ^f^*'»'  A'^rSO^  mit  AviÄVij,  —  a)  Jedes  der  heiden  ersten  Salze 
ICst  Fich  in  einer  ges.  Lsg.  des  anderen  anfangs  ohne  Abscheidung  von  Kriätallen,  erst  bei 
mehrstiindigem  Stehen  oder  beim  Verdunsten  scheidet  sicli  Ka^SOi  ah.  Karsten'  (Philo», 
der  C^mie,  Berlin  1N43,  ^9  n.  106).  ™  h)  Die  gesättigte  Lsg.  von  K^mi  nimmt  NaNOa 
gchneU  und  ohne  Ahscheidnng  eines  Salxes  auf  zu  einer  Lsg.,  die  {bei  18**75?)  auf  100  T. 
W.  7.64  KySO*,  97.76  NaXOj  enthält  —  Gesättigtes  NaNOi  löst  K^SOi  nur  anfangs  klar 
und  verwandelt  die  eiogetragenen  Kristiille  dann  in  Nadeln  Von  KNü^,.  Karsten.  Der 
Zuftatz  von  NaXOg  zu  der  Lsg.  von  KcfSO^  beraubt  die  Lng.  ihrer  Fftllharkeit  dureh  8alze, 
welche  vorher  fällend  wirkten.  MARtiDEuiTTE  (i'ompt.  irnd,  38.  304;  J,  B.  1854,  281). 
Bereitet  man  darrh  Erwärmen  von  ÖO  cbcna  W,  einmal  mit  15  g  K^SO^  und  45  g 
NaNOj,  ein  zweites  Mal  mit  äfj  g  KNOa  nnd  4ö  g  kristall  Xa.80j  nnd  Abkühlen  auf  17*^ 
und  19**1  zwei  Lösungen,  so  enthält  die  erstere  auf  lOü  T.  W.  107.47,  die  zweite  58.98  T. 
Sabte  geloat.  Beide  Lsgg,  werden  weiter  TerÄnrtert,  die  erste  durch  Eintragen  von  KtSO^, 
wodurch  sie  gchwefelsaurereieher.  und  von  NaNÖg.  ^vodureh  sde  sehwefelsätireärmer  wird, 
ohne  den  Gesamtgehalt  an  8nlzen  erheblich  zu  ändern.  Die  zweite  Lsg.  wird  durch  Ein- 
tragen von  entwässertem  NagSO,  schwefelsänrereicher ;  KNOj  verändert,  ihren  Gehalt  an 
88lzeu  im  gan^.en  und  an  H28O4  nur  wenig.     KCdorpf  [Pogg,  148^  572). 

fi)  NatriHmsulfat  mit  Ammoniumchlorid  und  Natrltimchlorid  mit  Amnwniumgulfat,  — 
a)  Zerfallenes  Glaubersalz  hist  sich  in  gesättigter  NHiCl-Lsg.  reichlich,  Kaust en,  Fik- 
KEWER  {Pogg.  V2i\  637;  J.  B.  18G6,  794 1,  und  scheidet,  wenn  es  in  grolierer  Menge  ein» 
getragen  wird,  ein  Gemenge  von  viel  schwerlöslichem  Na*SOj  (mit  7  Mol.  H^O)  mit  wenig 
NH4ri  ans.  NH|t'l  löst  sich  in  gesättigter  (rlauhersalzlßsnng  ohne  aUe  Ähacheidung, 
Kabstks  iPhiloH.  der  Chem.,  Berlin  1H43,  98).  S.  auch  RirDonPF  [Po(jg,  148  570),  und 
NatriumammoDiumisalfat  (8.  345).  100  T.  W.  enthalten  gelöst,  n  wenn  eine  hei  10°  ge* 
«äUigte  ÄniTnoniumchloridhisunjj  bei  U^*  mit  Na^SO^  ge«ätti^t  wird,  ji  wenn  eine  hei  10** 
gesättigte  Glaiihersalzlusung  hei  11^  mit  NH^ri  gesHttigt  Avird,  nach  MaiJ)iiit  (Srficikund, 
Ta^kandel  18ö4.  2i6j: 

Bei  11"       a        Bei  lO«*       ^^ 


NajSOi 
KH.CI 

Beim  Uebergielien  einca  i^ 
iwicht  W.   »inkt   die  Temj» 
Die  gesättigte  Ls^,  von  (M 
obei  erst  nach  ruhigera  8t 
y)  N(ärinm$^ita^  und  / 


24.7 
a 


m^ 


9.0 
31.8 


40,8 


mit  dem  gleichen 

Uli  1'i  i^>).  — 

id  (NH,)4804, 
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NH«NO,  in  2  T.  W.  sinkt  die  Temp.  von  19<>  anf  —  8<^.    Hanaxank  {Pharm,  Vie 
10).    Eine  Lsg.  von  NasSOi  verliert  durch  Eintragen  von  NH4NOB  ibre  Fällbarkeit  1 
8alze,  welche  die  Lsg.  vorher  fällten.   Mabousrittb  {Cotnpt  rend,  88,  S04;  «71  B.  185f 

S)  Schwefelsaures  Natrium  mit  Natriumnitrat  —  Die  Temp.  ginkt,  wenn  je  1  T. 

Salze  in  2  T.  W.  gelöst  wird,  von  17  bis  6^  Hanamann.  NaNO«  lOst  sich  in  ffesftttigtn 
Glaubersalz,  ohne  Abscheidung  von  Na^SOi  zu  bewirken ;  auch  kristallisiertes  tManbonk 
löst  sich  in  der  gesättigten  Lsg.  von  NaNOg  ohne  Abscheidung  des  ^lösten  Salses,  aber 
an  der  Luft  zerfallenes  Glaubersalz  scheidet  NaNOs  ab  und  wandelt  sich  später  in  wwma- 
haltiges  NaiSO«  um.    Karsten  {Fhilos.  der  Chem,,  Berlin  1843,  93).  —  VgL  auch  S.  347. 

«)  Natriumsulfat  und  Kaliumsulfat.  —  S.  345. 

s)  Natriumsulfat  und  Kalium selenat.  —  Schmilzt  man  gleiche  Moleküle  beider  Salie 
zusammen  und  löst  die  M.  in  heiiiem  W.,  so  bilden  sich  beim  Erkalten  nnter  lebhaft« 
Leuchten  Kristalle  von  der  Form  des  Kaliumsulfats  (Natriumkaliumsulfats?),  welche  bei» 
Erhitzen  verknistern  und  41.38  K,0,  9.51  Na^O,  4.84  SeO,,  44.68  SQ,  enthalten.  H.  Bosz 
[Pogg.  52,  588;.  Also  Natriumkaliumsulfat  3KsS04,NatS04,  in  dem  ein  Teil  der  Schwefel- 
säure durch  Seleusänre  ersetzt  ist.    Kraut. 

17)  Natriumsulfat  und  Kaliumjodid,  —  Wird  eine  bei  14^5gesättifi;te  JodkaliamlBg.  bei 
dieser  Temp.  mit  Na^SOi  i^esättigt,  so  enthält  die  Lsg.  auf  100  T.  Wasser : 
KJ  139.8  86.3  — 

Na^SO^     —  2.1  12.9 

88.4 
MuLDBR  [Scheikund,  VerJuinild.  1864,  161). 

Bei  20  "  gesättigtes  NH,- Wasser  löst  im  Lit  652  g  Na^SO^.  6ibaui> 
(Bull.  80C.  chim.  [2]  43,  (1885)  552). 

Kalter  A,  entzieht  dem  gepulverten  Dekahydrat  kein  W^  jedoch  hint^- 
lassen  bei  37*^5  2  T.  A.,  auf  1  Teil  der  Kristalle  einwirkend,  ein  Salz  mit 
32^  ®/o  W.  (4  HgO  =  33.6).  Aus  der  kalt  ges.  wssr.  Lsg.  fallt,  A.  Dekahydrat 
Bbandes  u.  Fibnhaber  (Br.  Arch.  7,  151).  Aus  der  übersättigten  Lsg. 
scheidet  er  anfangs  keine  Kristalle,  später  solche  mit  7  Mol.  W.  ab. 
H.  Schiff  (Ann.  106,  111 ;  J.  B.  1858,  50).  Ueberschichten  der  wssr.  Lsg. 
mit  36  bis  40^  warmem  A.  bewirkt  langsam  eine  Kristallisation  des  Hepta- 
hydrats,  kalter  A.  die  des  Dekahydrats.  Loewel.  Vgl.  oben.  —  Die  bd  ly 
ges.  Lsg.  in  A.  von  10  Gewichtsproz.  enthält  in  100  T.  14.35,  von  20%  5.6,  von  40% 
1.3  T.  NasSO^.lOHaO.    H.  ScraPF  {Ann.  118,  365;  J,  B,  18«1,  87). 

Thermische  Konstanten:  Na«  +  S  -)-  O4  =  NajSO.  +  328.590  KaL; 
Na^O  +  SO3  =  NaoSO,  +  125.590  Kai.;  Na.  +  0^  +  SO«  =  257.510  KaL; 
desg.  in  Lsg.  =  186".640  Kai.  Na.,0  (Lös.)  +  SO«  (Lös.)  =  31.380  Kai.  Thomsk» 
(Thermochetn.  Unters.  I,  100)  =  31.740  Kai.  Berthelot  (Ann.  Chim.  Pkgs.\b] 
4, 106, 127).   H,SO,(fest)+2NaOH(fest)  =  NajSO,(fest)+H8O(fest)4-69.4(J0 

Kai.  Bebthelot.  —  Hydratationswärme:  Na5S04  4-lH,0 -f- 2.360 KaL 

Thomsen  (J.  prakt  Chem.  [2]  18, 1). —  Hydratationswärme:  NaaS04  +  10H,0 
+  19.220  KaL  Lösungswärme  dieses  Hydrates:  18.760  KaL;  18.100  KaL 
Berthelot.  —  Verdünnungswärme  (Na2S04  +  5OH2O)  +  800H,0  = 
—  1.480  KaL;  (Na2S04  +  400 Hg 0)  +  8OOH3O  =  —0.100  Kai.  Thomshi 
{Thermochem.  Unters.  HL,  86).  —  Die  Verdlinnungswärme  verschwindet,  weia 
man  je  400  ccm  Wasser  zusetzt  zu  100  ccm  einer  Lösung,  welche  200  g 
Na^SO^jlOHaO  enthält 

in:    100        300        500        700        750  ccm  HjO. 

bei:  59.5       59.5         57  52        52-53»    Cohso^  (Compt.  rend.  lU,  14lM^ 

Das  wasserfreie  Salz  löst  sich  unterhalb  21®  unter  Absorption  Y« 
Wärme,  bei  höherer  Temp.  auch  über  33^  de  Coppet,  unter  EntwicUuig 
von  Wärme,  Scherbatscheff,  Berthelot  {Compt.  rend.  78,  (1874)  17121 
Die  Temperatursteigerung  beträgt  bei  40®  2.1®,  bei  60®  5.9®,  bei  100^  ia4*. 
De  Coppet  (Compt.  rend.  79,  (1874)  167).  Lösungswärme  in  100  T.  W.: 
0.22  +  0.0263  (t  — 15)  Berthelot  (Ann.  Chim.  Phys.  [5]  29,  305.  Vnxm- 
tönung  in  W.  von  7®  =  0.  Berthelot.  Lösungswärme  =  0.460  K4 
Thomsen;  =  0.760  KaL  Berthelot.  —  An  das  entwässerte  Salz  werdfll 
9  Mol.  W.  mit  einer  Energie  von  je  1.873  Kai.  gebunden^  das  zehnte  lUL 
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lit  2.360  Kai  Thomsen.  Das  bei  150**  entwässerte  Salz  besitzt  die  Lösungs- 
wärme  0.057  Kai.,  das  bis  zur  Rotglut  erhitzte  0J60  Kal^  das  vorher  ge- 
schmolzene 0.857  Kai.,  woraus  sich  schließen  läßt,  daß  Na^SÖi,  beim  Erhitzen 
I  fiber  150*'  in  eine  andere  Modiükatiou  iibergeführt  w4rd,  welche  Lieber- 
fnhrung  erst  bei  Schmelztemp,  vollendet  ist.  Pickeri^s^g  (J,  Chem.  Soc. 
1884,  686).  —  Das  Dekahydrat  löst  sich  unter  Wänneabsorptimi  in  W. 
s.  aach  8. 336.  Beim  Venuischeu  %'on  20  1\  der  Kristalle  mit  100  T.  W. 
Ton  12^5  sinkt  die  Temp.  auf  5"7,  also  um  6**8.  Rüdobff  {Ber.  %  68; 
J.  Ä  1869,  223).      Beim  VenniÄchen  von  240  g"  Glauhersalz  mit  gleichviel  W,  von  18* 

Knkt  die  Temp.  um  7  bis  S^.  Hahajuann  {Pharm.  Vierte^j.  U,  7). 
b)  Drävierteffjesättigies  Na^^UfSO^)^,  —  Von  Thomson  {Ann.  Phil  2Ö,  436; 
oifg.  «,  801  und  Mitscherlrth  {Fogif.  39,  198)  bemerkt.  —  MüU  destilliert  aus  einer 
etorte  eine  Mischung  von  500  g  NaNO.,  nud  550  g  HaSO^  derart  ab,  daß  die 
Temp.  100"  nicht  übersteigt,  und  gießt  die  zurückbleibende  Flüssigkeit  noch 
heiß  von  dem  unveränderten  Salpeter  ab.  Auch  aus  H^^SO^  und  NaC-1  bei  ge- 
wöhnl,  Terap.  Volney  (  J,  Americ.  Chem,  Soc.  23,  (1901)489, 
820).  —  Kristallisiert  aus  der  wssr.  Lsg.  des  halb-gesättigten 
I  Salzes,  Glänzen  de  lul'tbeständige  kleine,  vertikal  verlängerte, 
nütnnter  nadeUonnige  Kristalle  des  monoklinen  Systems.  Fig. 

30.  c3oP2  (r),  ooP4  (s),  ooPao  (aj,  ooPdö  (b),  ÜP  (P),  -P  (m),  +P  (o), 
—  2P2(nl,  4-2P2(p),  +VtPVif  (iil  —  GeraetoeD:  r:r  vom  =  99^40*; 
a  :s  =^  IÖ6«50';  a  :  r  ==  tS^Hb' ;  P :  a  =  *102n0':  b  :  n  ^  14G'»20' ;  brin 
1  =  »126^48' ;  ni :  m  =  I06^'24- ;  n  :  n  =-  67^28^ :  b  :  p  =  ]5P*0' ;  b  :  o  = 
^J32«7';  b  :  q  --  114*^20*;  a :  q  --  107"30' :  P:  m  =  ♦136^';  P:o  =  ÖO^iO'; 
^»:tt=lä(n}';  P:p^6ö''30';  P:q  =  H8«32';  a:ni^  119^9':  a:o 
■tia'^lO':  a:n-109"57':  a :  p -^  80^44',  Mabuinac  (Ann.  Mm.  [ö] 
'       12.  46;  J.  B,  1857,  139).  Fig.  20. 

^H  Dasgelbe  Verhytui»  Tun  Natritim  zu  Schwefebäare,  aber  nwh  1  Mol.  W.  entbleiten 
^B[jistaUe,  welche  H.  Robk  dtircb  Utu kristallisieren  des  (aus  dem  Rückstande  der  Salzsäure^ 
^f^reitun^  kristallisierenden)  halb^^esättigten  Salzes  darstellte.  Es  sind  große  rhombische 
^■PrigmeB  mit  einer  auf  die  Btumpfen  Seifen  kanten  gerade  aufgesetzten  Endfläche,  SBM  NatO, 
i       56.9  SO.V  1006  H,0  enthaltend  (Recbn.  für  NaaHCSOi)^,  H,0  33.22;  5114  ■  9,64). 

c)  Halkfesätiigtes,    NaHSO^.  —  Durch  Erhitzen  von  10  T.  Na-^SO^  mit 
7  T,  konz.  H^80i,   bis  das  Gemenge   bei   dunkler  Glühhitze  ruhig  fließt. 

BkRZELIUS.     Bei  stärkerer  Hitze  würde  auch  Pyrosulfat  entsteben.  —  Die  Lsg.  dieser 

M.  in  2  T,  h,  W.  oder  die  Lsg.  von  Glaubersalz  in  verd.  KßO^  liefert,  wenn  sie 
bei  50^  verdunstet  wird,  wasseiireie,   durch  Abkühlen  wasserhaltige  Kri- 

Kaile,    Mabionac  (Ämh  Mhh  [5]  12,  47;  J.  B,  1857,  139).  — 
a)  Wasserfreies.  —  Durchsichtige  lange  vierseitige  Säulen  mit  schiefer 
ndflache.    GBÄH.iM  (FhiL  3Iag,  J,  <i,  331).    Triklin.     Fig.  2t.    oo'P(n),  OP{p) 
und  besonders  ooP'  (m)   herrseben   vor,   sehr   untergeordnet  ooPoc  (a), 
•Poo  (b),  ,P.oo  (c),  'P,oo  (e)  und  Vj'P  (o).  —  Gemessen :  m  :  n  =  *  104^40* : 
»:ni  =  *14P50'i  p:h  =*125'^20';  p:a  =  93<^-    prc  =  58'»40^;  p  :  o  =- 
136*>  nngef. ;  p :  n  -  *89"40' :  p :  m  =  ♦95"40' ;   ra  :  b  =  133''4ö' ;  m  :  o  = 
104*»10';    m:e  =  660   ungef.;    m :  c  =  128*^10',    —    Beteclmet;   ii:bt=:^ 
IS0^»29' ;  a  :  0  =-  127*'!' ;  p  :  e  =-  127n4' ;  a  :  n  -=  U^W    —    ^^*»  ^^\- 

I      Stalle  sind  sehr  glänzend  und  bleiHi 
an   der  Luft  werden  sie  rasch  t 
Maeionao.   Spez.  Gew.  1.8  Thom 
u.  BöBNsTErN:  2,435  bei  13"  S 
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geschmolzen  nicht  an  Gewicht,  Thomson,  bleiben  bei  dieser  Temp.  durchs 
sichtig,  schmelzen  über  315®,  nur  eine  Spur  anhängendes  W.  entwickelnd,, 
und  liefern  bei  stärkerer  Hitze  HaS04.  Gbaham.  Em  Teil  zerföUt  in  BJSO^ 
und  nentrales  Salz,  ein  anderer  in  W.  und  pyroschwefelsanres  Salz :  2NaHS04  «»  YHnAOi 
+  HjO.  Kkaut.  —  Setzt  man  NaHS04  bei  einer  über  30®  liegenden  Tem- 
peratur einem  hohen  mechanischen  Druck  aus,  so  zerlegt  es  sich  auch 
chemisch,  indem  es  sich  in  einen  flüssigen  Teil,  welcher  die  Hauptmenge 
des  Eristallwassers  und  ein  saureres  Sulfat  enthält,  und  in  einen  festen 
Teil,  welcher  ein  weniger  saures  Sulfat  enthält,  scheidet  Spriko  {BuU. 
Acad.  Belg.  1904,  290).  —  ünlösl.  in  flüss.  NHj.  Fbanklin  u.  Kraus  {Amerie. 
Chem.  J.  20,  (1898)  829). 

Leitfähigkeit:  t;      32  64  128  256  512         1024 

/u    298.8       343.5       383.0       422.0       457.5       498.0 
Bakth  (Z.  Physik.  Chtm,  9  (1892)  176). 

W.  zersetzt  das  Salz  noch  leichter  als  das  entsprechende  Kaliumsalz 
in  NajSO^  und  verd.  H,S04,  Graham;  an  feuchter  Luft  auf  Fließpapier 
liegend,  hinterlassen  die  Kristalle  (oder  die  von  /??)  zerfallenes  Na^SOA. 
H.  Rose.  Wittstein.  A.  entzieht  dem  gepulverten  Salze  alle  fi^ie  Säure. 
Bbandes  u.  Firnhabfb  {Br.  Arch.  7,  173).  0.  Henby  u,  Soübeiean  (/• 
Pharm.  11,  437).  — 

Thermische  Konstanten:  Neutralisations  wärme  NaOH(Lsg.)+H,S04(Lsg.) 
+  14.70  Kai.  *  Desgl.  (fest)  =  42.70  KaL  Na2S04(fest)  +  H^SO^Cfest)  = 

+16.00  Kai.    Desgl.  (Lsg.)  = —1.870  Kai.     Bebthelot  {Ann. 

Chim.  Phys.  [5J  4,  106, 130).  Bildungswärme  =  196.310  Kai.  Lösungsw&rme 
—  0.76  (?)  Kai.  Berthelot,  + 1.19  Kai.  Thomsen  (Ihermochem.  Unters.  HI, 
232).  Verdünnungswärme  (NaHSO^  +  lOH^O)  +  800  H^O  =  1.00  KaL 
Thomsen  {ibid.  HI,  93).  —  Na^SO^  +  2H,S04(Lös.)....  +  2.350  Kai.;  Na^SO^ 
+  4H2SO4 +2.680  Kai.  Thomsen  (ibid.  I,  100). 

MARIGNAC. 

Na^SO*     142       59.21       55.16 
SO,        80       33.30 

H^O 18 7.49        _        9.17 

NaHSO*     "    240       '       100.00 
War  durch  anhängende  Sänre  mechanisch  verunreinigt.    Mabignac. 

ß)  Mit  1  Mol  H^O.  —  Oft  sehr  große  dnrch- 
^^yv  /  l  \    sichtige  Kristalle  des  monoklinen  Systems,  die  an 

^/'s*/*^       f^ r^   feuchter  Luft  W.  anziehen.     Fig.  22a  u,  b.    Sie  w- 
^s^  ^N^/^.--^j    geheinen  meist  durch  vorherrschendes  ooP  (p)  prismatisch,  at 

den  Enden  besonders  —  P  (m)  und  +P  (11)  entwickelt    U]lte^ 


<^ 


Fig.  22  a.  Fig.  22  b.     Mabionac  {Ann.  Min.  [5]  12,  48;  J.  Ä  1857,  140). 

Brandes.    Marignac. 
NaoSO.  142  51.49  51.08  50.41 

SOa  80  28.96  28.46 

_  3H2O 54  19.55 20.46  21.05 

NaHS04,H,0       276  100.00  lOO.OO 

ß)  aus  dem  Rückstände  von  der  Darst.  der  Salzsäure  kristallisieFend,  enthielt  50.6^ 
Na2S04,  28.65  SO,.  20.65  H«0.    H.  Rosk  [Fogg.  82,  552;  J.  B.  1861,  SO)). 

d)  Viertelgesättigtes.  NaHSO^ftSO^.  —  Durch  Erhitzen  von  HjSO« 
mit  NaHSO^  auf  200- 300^.  Bkindley  {J.  Soc.  Chem.  Ind.  11,  (1893) 
1004).  —  Kristallisiert  beim  Erkalten  einer  Lsg.  von  1  T.  Nb^SOa  in  nicht 
ganz  7  T.  Schwefelsäurehydrat.  Dem  Kaliumsalz  ähnlich,  schmilzt  bei  etwa 
100*    C.  Schultz  {Dissert.  Berlin  1868.  17;  J.  B.  1868,  153), 
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NaHS04,H9S04        218  KX).Oü  100.Ö2 

Nach  Lkscoeub  (Cmipt.  rend.  78,  1CH4:  JBer.  7,  653)  werden  durch  ÄuflÖseE  von  1 IV 
lem  Na^Süft  in  3  T.  heißer  koDZ.  H4SO4  hinge  verwirrte  Säulen  eines  überKauren,  aber 
rhaltigen  SaJzes  erhalten,  welche  bei  90"  schmelzen,  bei  220^  ihr  W.  verlieren  und 
weni^r  leicht  ak  das  KalitimsabE  zerfließen.  Sie  enthalten  27.06  Na^SOt;  50.28  SO«^  20.17 
HtO,  Sunime  97.6  (Kechn.  für  NaHSOi.H^SOi,  3H^0  28.98;  48.98;  22.04).  Woher  kam  das 
Waaaer?    Kract. 

M.  Pytoschivefels.  Natrium.  Na^SgO..  —  Bleibt  zurück  beim  Erhitzen 
von  NaCl  mit  wasserfreier  H^SO^,  Rosenstiehl,  (vt(i.  Bd,  L  1,  PyrosulfnryU 
Chlorid)  Mao  beliandelt  Na,.S04  mit  SO.^ ;  bei  über  150^^  bildet  sicti  eine  zu- 
sammengefrittete  M.,  welche  nahezu  die  Zusammensetziing  des  Pyi^osiilfats 
zeigt;  Bildung  übersaitrer  Salze,  wie  beim  Kalium,  (vgl.  s,  59),  tritt  Mer  nicht 
ein.  Webee  {Ber.  17,  (1884)  2501).  Entsteht  beim  Glühen  von  NaHSO^ 
(8.  334).  Man  erhitzt  NaHSO^  im  Vakuiun  auf  260-820«.  Baum  {D.  R.-P.  40696).  — 
Man  durchtränkt  NagSO^  mit  einem  Ueberschuß  von  Chlorsiilfonsäiire  und 
destilliert  letztere  nach  Beendii^iijs:  der  Keaktion  ab.  20.4  g  N^so*  nahmen 
hierbei  nm  11.7  statt  1L5  g  zu,  Schulze  (Ber.  17,  (1884)  2708).  —  Scheidet 
sich  aus  der  warm  bereiteten  Lsg,  von  Na^SO^  in  rauchender  H.SO4  ans, 

doch  zugleich  mit  NaHSO^.  Ein  sanres  Natrium pjro3ulfat,  NaHKaO?,  wirt!  nicht  er- 
halten. C  ScHTLTZ  iDisHert  Berlin  tN68,  37;  J.  ß.  1868,  153).  Findet  sich  nach  Dietzkn- 
BACHER  iConipt.  rend.  iJl,  126;  /.  B.  1865,  143)  im  rauchenden  Vitriolöl  des  Handels  und 
wird  daraus  durch  kochende  öalpetersäiire,  Kuniijswaasery  Chlor,  Äe.  und  A.  gefällt.  — 
Zerfällt  bei  lebhaftem  Rotglühen  in  Na.>SO^  und  SO^. 

Na^O,8S0s  (vgL  lS.  59>  vermocht«  Weber  nicht  zu  erhalten. 

N.  Na^SO^^ÖH.O.H.O.,.  ^  Man  dampft  eine  Lsg.  von  Na^SO^  in  S^Jgem 

5O3    bei  50"  soweit  ein,  daß  die  Kristallisation  beginnt  und  fällt  mit 

Alkohol.   Kristalle  mit  10.2  \  KAX,  ber.  10.06  *7n*  verlieren  in  einer  Woche 

die  Hälfte  oder  mehr  Wasserstoffsuperoxyd.    Tanatar  (Z.  anorg,  Chem,  28, 

(1901)  256). 

0.  Perschwefelsaures  Nainum,  Na.,S.,0^.  —  1,  Man  trägt  in  konz, 
atronlauge  oder  konz.  Lsg.  von  Na^CÖj^  festes  Ammoniumpersulfat  ein 
und  läßt  durch  Zusatz  von  A.  oder  durch  Eindunsten  im  Vakuum  kristal- 
lisieren; oder  man  reibt  kristallisierte  Soda  mit  festem  Ammoniompersolfat 
zusammen,  wobei  sofii^rt  ein  Brei  entsteht  wäkrend  NH^  entweicht  Löwen- 
HEHz  (D.  R.'P,  77340J.  2.  Man  elektrolysiert  mittels  Na^SO^  als  posi- 
tivem und  H.SO^  als  negativem  Elektrolyten,  indem  man  den  positiven 
Elektrolyten  von  Zeit  zu  Zeit  mit  festem  Na^jCG^j  neutralisiert  Löwen- 
herz (DJL-P.  81404).  —  Sehr  leicht  löslich,  kiistallisiert  schlecht  Lf'nvENHERZ. 

P.  Unterschwefinjsnurps  Natrium ,  Natriumhypösulfit,  NatriumfkiosuifnL 
Na^S^Ojj.  —  Bildung i  Durch  Reduktion  van  Tetrathionat  mit  H  in  alkalischer  Lsg,  Durch 
Hydrolyse  von  Tetrathionat  in  alkalischer  Lsg.  neben  Trithionat,  Thatciieb  iZ,  physik,  Chem. 
47, 691).  —  Weitere  Bildimgsweisien  vgl.  BlI,  1 ,  Thiosulfate.  -  lu  einer  wssr.  Lsg.,  welche 
gleiche  Mol.  Na.;S  und  Na.,SOs  enthält  erzengt  Jod  zunächst  Na^S^O^,  (Na^S  ^ 
NfttSOa  -|-  2  J  ^  Na-iSgO,  +2  Naj),  Welches  durch  weitere  Einwirkung  des  Jods  (in 
tetrathions,  Salz,  oder)  bei  Gegenwart  von  noch  1  Mol  Na.jSO.j  in  trithions. 
Salz  verwandelt  wird.  Na^S-^Oa  +  NiuSOa  +  2  J  =  Na^s^O«  +  2Xaj,  ümgekehil 
wird  die  Lsg.  von  trithions,  und  tetrathions.  Kalium  durch  Natriumamal- 
gam  in  Kalinmnatriumhyposulfit  verwandelt,  welches  aber  durch  über- 
schüssiges Natriumamalgam  selbst  in  Sulfit  und  Sulfid  '  ^a 
(Ber.  7,  1160).  —  L  Man  zerlegt  die  bei  Regenp 
Sodarückständen  (vgl  NajCD»)  gewonnene  Lsg.  vo» 
CaSOi  absitzen  und  verdampft  die  Lauge  auf  43 
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NajSaOg  ausknstalhsiert.  M.  Schaffnbb  {Techn,  J.  B,  1869,  190;  Payt  Omir, 
1809,  1017).  Hierbei  erzeugen  W.  S.  Losh  {Patent  von  1852;  Teehn.  J.  B.  1888,  176)  imd 
J.  TowNSEKD  u.  Walksb  Q^olyt.  Centr.  1861,  1514;  Techn.  J.  B.  1861,  172)  das  GaSA 
durch  Oxydation  der  Sodarückstände  an  der  Luft  nnd  enterer  zerlegt  mit  Soda.  E.  Kofp 
(Soc.  Bull  Mulhous,  1858,  l^r.  143;  Techn,  J.  B,  1858,  92;  BM.  90c,  chim.  [2]  4,  451; 
Techn.  J.  B.  1865,  246)  gewinnt  die  schweflige  Sänre  durch  Verbrennen  Ton  Hfi, 
ScBAFWxvR  durch  Zersetzung  eines  Teils  des  CaS«Os  mit  HCl.  —  2.  Man  erzeugt  durch 
Olühen  von  4  T.  Glaubersalz  mit  1  bis  IV*  T.  Kohle  Natriumsulfid,  wel- 
ches man,  mit  W.  angefeuchtet,  in  diinnen  Lagen  der  Einwirkung  von  SO, 
aussetzt.  Anthon.  —  3.  Durch  Verbrennen  von  H^S  wird  SO,  gewonnen, 
welche  man  zugleich  mit  H,S  in  eine  feuchte  Kammer  leitet  und  dadnitdi 
in  Schwefel  und  wäßrige  Pentathionsäure  zerlegt.  Aus  letzterer  gewinnt 
man  durch  Kochen  mit  NaOH  Na»S^O«.  Lünob  {Handbuch  der  Sodaindustne, 
Waonkb's  Handb.  d.  ehem.  Technol,  9.  Aufl.,  Leipzig  1873)  1,  227  u.  231).  —  VgL  asch 
Powell  u.  Atkins,  {Ber.  10,  2264);  Ratnaud  {C.-B.  1887,  376).  —  4.  Man  erhitzt  ein 

trockenes  Gemenge  von  NagSOg  und  S,  besser  von  NaHSOg,  NaHOO,  und 
S  auf  120—130^.  SiDLEB  {D.B.'P.  81347;  DM.-R  84240).  —  5.  NaHCO, 
wird  mit  einer  dem  Natrium  äquivalenten  Menge  Schwefel  versetzt  und 
hierauf  ein  Strom  von  SO^  und  Wasserdampf  eingeführt.  Verein  chemischeb 
Fabriken  {D.  B.-P.  88594).  —  A.  Lenz  {Ann.  40,  94)  sättigt  kochende  Natronlauge 
mit  S  und  vermischt  mit  NagSO,,  Capaun  {J.  prakt.  Chem.  i21,  310)  leitet  schweflige  Säure 
•durch  die  mit  Schwefel  gesättigte  Natronlauge^  oder  sättigt  NatSO«  bei  Luftabschliiß  mit 
Schwefel.  Walchnbr  {Ann.  46,  235)  erhitzt  em  Gemenge  von  32  T.  trockner  Soda  mit 
10  T.  S  unter  Umrühren  bis  zum  Verglimmen,  wodurch  NasSOg  entsteht,  löst  in  W.  und 
kocht  mit  Schwefel.  Ein  ähnliches  Verfahren,  bei  welchem  aber  das  RGstprodokt  In  mit 
Schwefel  gesättigte  Natronlauge  eingetragen  wird,  beschreibt  Flbck  {Dtngl.  106,  353; 
Techn.  J.  B.  1862,  205).  —  Um  das  m  Natriumsuliitlaugen  enthaltene  Na^«  in  NaAOi 
überzuführen  setzt  man  Calciumpentasulfid  hinzu.    CHsit.-ZTO.  21,  Bep.  39. 

a)  Wasserfrei.  —  Spez.  Gew.  bei  4»  1.667.  Gerlach  (C.-fi.  1886,  786). 
Entwässertes  Salz  beginnt  erst  bei  400®  sich  zu  zersetzen.  Bebthelot 
{Compt.  rend.  96, 146).  Lösungswärme:  getrocknet  bei  200®,  in  50  T.  Wasser 
von  13.6®  1.72  Kai,;  getrocknet  bei  150®  in  50  T.  Wasser  von  7ä®  155 
Kai.;  getr.  bei  358®,  in  50  T.  Wasser  von  7.5®  1.48  Kai.    Berthelot. 

b)  Mit  1.5  Mol.  H^O.  —  Durch  Verdunsten  einer  übersättigten  Lsg. 
Enthielt  15.6%  Wasser.    NiCOL  (J.  Chem.  Soc   51  (1887)  389). 

c)  Mit  3  Mol  H^O.  —  Fällt  man  eine  übersättigte  Lsg.  mit  A.,  so 
erhält  man  eine  ölige  Schicht,  welche  beim  Behandeln  mit  98®/pigem  A.  ein 
Salz  mit  3  Mol.  W.  liefert  An  feuchter  Luft  leicht  veränderlich.  Joghux 
{C.-B.  (1885)  642). 

d)  Mit  5  Mol.  H^O.  —  Die  gewöhnliche  Form.  Bildet  große  wasser- 
helle  Säulen  des  monoklinen  Systems. 

—  Fig.  23  a  u.  b.  Mit  +P  (o),  ooP  (pl  cx>P2  (r), 
V2P<:5o  (q),  ooPcfe  (h),  OP  (c).  Fig.  Sh  a.  db  li 
Phovostaye  {Ann.  Chim.  Phys.  [3]  t,  358). 
Außerdem  nach  SiNARMOirr  (RAMiuLSBBao'8 
Neueste  Forschung.  23)  +  ViP  V«  (n),  +  %H 
(m)  nnd  ooPoo  Ca).  Fig  23  b.  p  :  p  Tom  nnd 
hinten  =  111«30' ;  p  :  b  =  124*15' ;  r  :  r  Tora 
und  hinten  =  ♦142^' ;  r  :  b  =  108«48* ;  p :  r 
=  164"33';  c:p  =  10l«31';  c  :  r  =  ♦lÖ3n2'; 
q  :  q  (oben)  «  löO^lO';  q  :  c  =  165*»6':  q:b 
=  104055';  o  :  c  =  131010';  o  :  b  =  liöW; 
0  :  p  =  127019'.  —  n  :  b  =  lOSoSC;  m:b  = 
125045'.  Bisektrix  normal  zu  b.  ScheiiÄiaier 
Winkel  der  opt.  Achsen  etwa   100  •.    Deat- 


Fig.  23  a. 


Fig.  23  b. 


r  opi 
liehe  Dispersion  croisee.    Sänarmont  {Ann.  Chim.  Phys.  [3J  41,  337;  J.  B.  1854,  166). 
—  Dimorph.    Kühlt  man  die  übersättigte  Lösung  in  einer  Eältemischusg 
ab,  so  kristallisieren  lange  dünne  Nadeln  vom  Schmp.  32  <^,  während  die 
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gewöbEliche  Fonn  bei  47,9*  schmilzt.  Die  dünnen  Nadeln  sind  sehr  un- 
beständig nnd  verwandeln  sieb  schon  an  der  Luft  nnter  teil  weiser  Schmel- 
zung: und  Temperaturerhöhung  in  die  g^ewöhnliche  Form.  Bei  Abschluß 
von  Luftzutritt  sind  sie  haltbar.  Impft  man  mit  ihnen  eine  gesättigte 
Hyposiilfitlösung,  so  kristallisiert  dieselbe  in  Form  der  Nadeln.  Wahr- 
scheinlich auch  klinorhombisch  und  von  äimlichen  Winkeln,  wie  die  gewöbmHche 
Form.  Pabmentiek  n.  Amat,  (CompL  rmd.  98  (1884),  735).  Spez.  Gew.  L672 
BuiGNET,  1.734  Schiff,  1.736  bei  10  •  nach  dem  Schmehsen  und  Wieder- 
,  erstarren.  H,  Kopp  (Ann,  03,  129;  J.  B,  1855,  44).  Geruchlos,  schmeckt 
kühlend,  hinterher  bitten  schwach  alkalisch  und  schweflig.  Vaüqüellin 
(Scher,  J.  8,  170).  Die  unverletzten  Kristalle  verwittern  bei  etwa  33**. 
Pape  {Po(^(;,  125,  513).  Sie  schmelzen  gegen  45**  Kopp,  47,9**  Richards 
u.  CHtmckiLL  (Z,  physik  Chem,  28,  (1899)  313),  48^  Keemers,  Debbay, 
481**  Trentinagliä,  50**  Mülder.  Dissoziationsspannnn^  bei  20*^  4  mm; 
bei  40  *>  8.1  mm.  LEScoEtrß  (Ann.  Ckmh  Pkys,  [7]  9,  (1896)  537).  Während 
der  ganzen  Dauer  des  Schoielzens  bleibt  die  Tension  ihres  Wasserdampfe^ 
unverändert,  Debbay  (CrnnpL  rend.  66,  194;  J.  Ä  1868,  76),  Beim  Schmelzen 
vergröOert  sich  daa  Volum  des  Salzes  um  5.1%.  H.  Kopp.  Die  gefickmolÄene  M.  bleibt 
nach  dem  Erkalten  lange  fliisaig.  Rammelsbehg.  Sie  verlieren  in  2  Monaten  im 
Vaknnm  über  konz.  H^^SO^  fast  alles  Ki'istallwasser,  den  Rest  dann  bei 
lOO«.  liETTs  (Di^serfaL  Göttingen  1873;  J.  B,  1870,  235).  Das  Salz  wird 
bei  215**  wasserfrei  nnd  zersetzt  sich  bei  220  bis  225 "nnter  Abscheidnng 
von  Schwefel,  Pape;  bei  200'',  Bebtfielot;  bei  233 ^  falls  man  rasch  er- 
hitzt, aber  das  wasserhaltige  Salz  kann  durch  lang:sanies  Erhitzen  auf 
100  *»  zersetzt  werden.  Letts.  Zersetzt  sicli  beim  raschen  Erhitzen  nnter 
Abgabe  von  H^S;  im  Rückstände  findet  sich  Sy  Na^SO^  und  Na2S04.  Jaques 
{Chem,  K  88,  295).  Vgl  auch  bei  al  Das  wasserfreie  Salz  entwickelt  bei 
stärkerem  P>hitzen  etwas  Schwefel  und  wird  zn  einem  in  der  Hitze  fast 
schwarzen,  nach  dem  Erkalten  gelbbraunen  Gemenge  von  Na,>S(,  und  Na.,S04. 
VaUQüELIN.  Eammiclsbeeo  {Pri9^(5f.  5«^  2981  Diese»  dient  ala  Lötrolirreapn».  Lan- 
PAUEfi  {Bei\  5,  406),    Bei  Luftzutritt  erhitzt  verbrennt  es  mit  Schwefel- 

flamme.  CHAUSSrF.R,  Zers,  durch  Natriumanialgain  und  Jod  8.  oben,  dtireb  KJOj  s.  bei 
NajSiOs.  IjI.  in  flüssigem  NH^,.  Franklin  u.  Kraus  (Americ,  Chem,  J,  20, 
(1898)  829). 

Vermag  lange  in  liberschmolzenem  Zustande  zu  existieren.  Blümcke, 
{Z.  physiL  Chem.  20,  (1896)  586).  —  Die  Leitfähigkeit  des  geschmolzenen 
Salzes  ist  proportional  seinem  Wassergehalt;  in  der  geschmolzenen  M.  steht, 

»wie  aus    der  Leitföhigkeit   hervorgeht,    da^  W.  in  anderer  Beziehung  m, 
flem  Salzrest  al^  in  den  festen  Kristallen.    Küster  u,  Thiel,  (Z.  anorg,  Chem, 
n  (1899),  401). 
\      Spezif.  Wanne  des  überschmolzenen  Salzes  bei  verschiedenen  Tempe- 
raturen : 

^^      Beim  Schmelzpunkt  48"  zeigt  sich   demnach  ein  Maximum.    Brihner 
(Cowpf,  rend,  121.  60).  —  Spez.  Wäime  des  festen  Sai/es  «wischen  11**  und 
44  **  0.447;  des  geschmolzenen  zwischen  13  ur" 
bei  9.86"  37.6  Kai.    Tuentinaglia  ( Wieder 
indices  in  den  Acksenrichtungen:  1.4886 
min.  fran^.  10,  (1887)  214).  -   Themrisc. 
Elementen:  262.60  Kai,  der  Lsg.  264.0fl 

^L      (fmelin-Frledbeiio.    n.  Bd.    I.Abt   7.  Aofl. 


t. 

Spez,  W&rme. 

t. 

Spez.  Wurme, 

94—170 

0.584 

55^16«> 

0.599 

as-^iß« 

0.586 

47^17*» 

0602 

a^^ie« 

0.588 

36^17  <^ 

0.395  (vieUeicht  595 

65-16° 

0.Ö90 

2—13  ^ 

0.563 

Ephr.) 
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[6]  17,  462).  Aus  SgO^  +  Na^  =  25.10  Kai.,  aus  SjO^  -j-  Na^O  (Lsg.)  =27.00 
Kai.  FiLHOL  u.  Sendebens  {Compt.  rend.  96,  839).  Bildungsiv^ärme  Na^y^Si, 
Og,  5HjO  =  193.090  Kai.  Thomsen  (Thermachem.  Unters,  m,  233).  Lösung»^ 
wärme  — 11.73  Kai.  Thomsen,  — 10.82  Kai.  Berthelot.  Lösungswärme  der 
gewöhnlichen  Form  — 5.8  Kai.  Bebthelot,  — 5.7  KaL  Thomsen;  der  nadd- 
förmigen  Modifikation  — 4.4  Kai.  Pabmentieb  u.  Amat.  —  Verschiedene 
Reaktionswärmen:  Bebthelot  {Ann.  Chim.  Pkys.  [6]  1,  79;  [71  17,  462; 
Compt  rend.  96,  146;   108,  971).  —  Gefrierpunktsemiedrigung  für    1  g  ia 

100  g  W.  0.252;  molekulare  39.9.    Raoült  (Compt  rend.  98,  510) llOT.dw 

kristallisierten  Salzes  mit  100  T.  W.  von  10<7  yennischt,  erniedrigen  die  Temp.  anf  -^i 
also  um  18^.  Küdobfp  (Ber.  2,  68;  J.  B.  1869,  67).  —  100  T.  Wasser  lösen  nach  Muldeh 
[Scheikundr.  Verhand4il  Rotterdam  1864,  84)  bei 

16  20  2ö  30  35  40  45  47  • 

65  69  75  82  89  98         109         114  T.  wasserfreie« 

KäiSjOg.    Nach  Kbebibrs  (Pogg.  99,  50;  J.  B.  1856,  275)  bei 

0  20  40  60» 

47.6  69.5  104.2  192.3  Na^SjOg. 

Nach  Schiff  {Ann,  118,  350;  J.  B,  1859,  45)  lösen  100  T.  W.  von  19«5  171  T.  kris^ 
tallisiertes  (entspr.  108.9  T.  wasserfreiem)  Salz  za  einer  Lsg.  von  1.3875  spez.  Gew.  Durch 
ü^bersättigung  können  in  100  T.  W.  von  0«  217.4  T.  NagS^Oa  gelöst  sein.  Kbrkebs  {Pogg. 
94,  271 ;  J.  B.  1855,  293).  Die  übersättigte  Lsg.  wird  nicht  durch  Zerspringen  von  Glaa- 
tränen  zur  Kristallisation  gebracht,  gesteht  aber  zuweilen  im  zugedeckten  Kolben  bei  0* 
zu  einer  Eismasse,  die  in  Berührung  mit  einem  Kristall  des  Pentohydrats  unter  Wärme- 
entwicklung weiß  und  undurchsichtig  wird.  In  anderen  Fällen  bleibt  isie  bei — 10^  flüssig« 
Baümhaceb  (J.  prakt  Chem.  104,  448;  J.  B.  1868,  42).  —  Auch  Nicol  (Phil.  Mag.  [5]  19. 

(1885)  453).  —  Das  spez.  Gew.  beträgt  bei  19^  und  Proz.  NagS^OajöHjO: 

5  10  15  20  25  30  35  40  45  50 

1.026      1.053       1.081       1.109       1.138       1.168       1.199      1.230       1.262        1.295 

(im  Auszuge)  nach  H.  Schuf  [Anfi,  113,  187;  J.  Ä  1859,  40).  —  Beim 
Lösen  findet  stets  zunehmende  Kontraktion  statt,  bis  die  Lsg.  40  %  des  Salzes 
epthält.  Die  Kontraktion  nimmt  dann  ab,  ist  bei  78  ^/o  gleich  0  und  geht 
von  da  in  Dilatation  über.  Schiff  u.  Monsacchi  (Z.  physik  Chem.  21,  (1896) 
277).  Volumänderung  in  Proz..  beim  Lösen,  bezogen  auf  das  Volum  des 
testen  Salzes: 

-17.97    -15.09    —13.35    —7.68    —2.74    +2.00    +4.54. 
In  100  T.  Lsg.  Gramm  Salz:      1.5  7  12  35  60  85  100 

Lecoq  DK  BoiöBAUDKAN  {Cowpt.  rend.  121,  539). 

Tension  der  gesättigten  Lsg.  bei  20®  12  mm.;  bei  40®  33.2  mm.  Jjes- 
coEüR  {Ann.  Chim.  Phys.  [7]  9,  (1896)  537).  Siedepunkt  der  wssr.  I/Sg. 
(a  =  gNa.,So03  in  100  T.  Wasser). 

a        0   "    14        27        39        49  5        59        68        77        86        95        104        113 
^edep.  100     101      102      103        104       105      106      107      108      109       110        lll 

g      122.    131.5     141.5     152    164    175.75    188    201    214.5    229    244    262    283    311    348 
Siedep.  112      113        114      115    116      117      118    119     120     121    122    123    124    125   126 

Gerlach  (Z.  anal  Chem.  26,  (1887)  436).  —  Viskosität  der  Lsg.:  Nicol 
{J.  Chem.  Soc.  51,  (1887)  389).  —  Die  Brechungsindices  der  wssr.  Lsg.  von 
unendliclier  Verdünnung  bis  zur  Zusammensetzung  NaaSjO«,  5H,0  liegen 
auf  einer  mehrfach  gebrochenen  Geraden  und  wachsen  von  dem  Wert 
1.3658  bis  zum  Wert  1.3907.  Bary  {Campt  rend.  114,  (1892)  827.  —  Mole- 
kulargewichtsbestimmungen machen  wahrscheinlich  daß  das  Salz  bei  nie- 
derer Temperatur  in  die  Ionen  Na,  Na,  S.fi.^y  bei  höherer  in  die  loilea  Nä 
und  NaS.^O:j  zerfällt.  Messung  der  Leitfähigkeit  ergab,  daß  das  Salz  bä 
stärkerer  Konzentration  in  Na,  Na,  und  S^Og,  bei  stärkerer  Verd&Dniuig 
in  Na  und  NaS.O^  zerfällt.  Faktor  {Pharm.  Post  34,  769).  —  heitBO^ 
^eit  jUgj  =  101.1 ;  fioo  =  128.  Holleman  {Rec.  trav.  chim.  Pays-Bas  17,  71).  — 
Die  wssr.  Lsg.  setzt  in  verschlossenen  Grefaßen  Schwefel  ab,  bis  nur 
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übrig  ist;  bei  Luftzutritt  bildet  sie  Na^SO|.    Capaun.    Vgl.  dangen 
Bd.  L  it  H^S^^iOl  —  In  ws«r.  Lso;,  mit  der  gleicben  Molekülzahl  Bromäthyl  ge- 
mocht, liefert  es  äthylanterschwefli^s.  Natrium,  welches  beim  Kochen  mit 
101  in  ALercaptan  und  Na.»SO^  zerlalit.    Buxte  {Ber.  7,  646).     Na0.80.,SNa 
C^H^Br  ==  NaO.SO,.SC,H^  +  NaBr  und  NallSOa.St'aHB  +  H^O  ==  NaHSOi  +  QH^.SH,  -*- 

üne  mit  etwas  Kaliumarsenit  versetzte  Lsg.  ofibt  beim  Hinzufügen  von 

ICl-8äure  Pentathionsäure.    Salzek  (Ber,  lli    1696).   —   RjSO|    von  über 

.1  ^^^  zersetzt  nicht  nur  in  S0„  und  8,  sondern  erzeugft  aucli  HaS.   Vaubel 

jiraki.  Chenh  \2]  62,  141).    Vg:L  übrigens  Bd.  L  1,  VLß.fi^.  —  Bildet  duixh 

lektroly tische  Oxydation   in   neutraler  Lsg*.  Na^S^O^,   in  schwach  sam^er 

oder  alkalischer  Sulfit  Sulfat  und  Trithionat.    Thatcher  (Z.  phr/sik  Omn, 

7,  691).    Nach  Faktor  entsteht  bei  der  Elektrolyse  S,  H^S,  H^S/),.  SOa  und 


^IB^ 


^SO^.  —  Die  Einwirkung  von  H^ft,  verläuft  vorausgesetzt  daß  das  ent- 
stehende Alkali  neutralisieit  wird/  fast  quantitativ  nach  2Na2S_.0,^  + 
H3O.J  ^  Na^jS^On  H-  2NaOH,  Neutralisiert  man  nicht  so  wirkt  die  Natmn- 
lauge  auf  das  NaoS^O«  weiter  zersetzend  sein,    Nabii  (ät,  33,  (1900)  3554). 

Iie  Oxydation  mit  l4o._,  zeigt  einen  scharfen  Endpunkt  bei  Anwendung 
m  2  ilol  HoO.j.    Sie  verläuft  unter  reichlicher  Bildung  von   Trithionat 
alu'scheinlich  nach  zwei  Gleichuiigen: 
L  3Na.S.O.  +  4H  0.  =  2Na.S,0«  +  2NaOH  +  3iL0, 
IL  Na,8jX  +  2Na0H  -f  4H,Ö,'  =  2Na,S0,  +  5H,d 
ie  Angaben  Nabls  (vgl.  oben^,  nach  welchen  Tetrathionat  entstehen  sollte, 
erwiesen   sich   als  irrig.     Willstätter  (Ber.  36,  (1903)    1831).   —    Eine 
mit  wenig  HCl  angesäuerte  Lsg*  von  SeO.,  reagiert  mit  Thiosulfat  nach 
^SeO^  -f  4Xa.jS/Ai  =  SNa.StO,,  -f-  8e  +  2N£.0;   bei  Gegenwart  von  melir 
hB[01  bildet  sich  wahrscheinlich  ein  Selenopeiitathionat  nach  der  (rleichung 
HBea  +  4Na.8.X>,  +  4HC1  =-  Na..S,8eO«  +  Na.8,0,,  +  4NaCl  +  äH^O. 
NoRRis  u.  Fay  {Amerk,   Omn,  J,  18,   703;   23,  (iUOO)   119).     Telhirdioxyd 
gibt  mit  Thiosulfat  eine  gelbe   Lsg.,   aus  welcher  NaOH  Tellur  ausfäüt, 
NoRRis  u.  Fay.  ^^  lieber  weitere  Reaktionen  vgl.  Bd.  L  1,  ThiosuHkte. 
Löslichkeit  in  Alkohol:  Becner  (Cow;j/.  n-mV.  121,  (1895)59);  Pauäien- 
SR  {Compt  remi.  122,   (1896)  135).    Das  überschmolzene  Salz  zeigt  eine 
iel  geringere  Ldslichkeit  in  verd.  A.  und  soll  daher  eine  besondere  Modi- 
ikation   darstellen.     Bru^eb,   Parmentieh,     Löst   sich   in    beträchtlicher 
ttge  in  TerjientinöL  wodurch  letzteres  gemchlos  wird.    Edison  {Ajn^mc, 
~    127j, 

KriataUe. 

62.1  25.02 

96.1  38.71 

90 36.27      _____^__^  ______  __ 

248,2  \mm 

Q.  Vnhrschtrefelsaiires  Natrium^  Dilhmisaures  NatriunL  Xa^S^Oo*  — Bildet 
sich  nach  Bd.  I.  1,  Dithionate,  außerdem  beim  Erhitzen  von  äthylunter- 
^rfchwefligs,  Natrium,  welches  dabei  37  "/„  an  Gewicht  verliert  äNaO^SOs-SCsH^ 
^K  Na,8.0«  4^  (r.H,)a^,.    H.  Bunte  (&k  7,  646).  — 

^m      a)  iV/7  2  MoL  HJK—  1.  Man  ßiUt  die  wssn  Lsg.  von  BaS.O^  oder  CaS.O^ 
B^i  Siedehitze  durch  Na^COg.  —  2.  Die  BiUlnng  von  Na>8,0^  aus  NaHSO^ 

'       und     Jod,    SOKOLüW    U.   MALSCHEWi^KI    {J,  '^  t    ' 

14,   2U58)   wurde  von  Spring   u.   Bnri.i 
zweifelt,   von   Otto  n.  Holst   <f 

^tzen  diese  (Arch,  Pharm,  229, 

lit  einer  verd.  Lsg.  von  Jod  in 
Das  entstandene  Sulfat  wira  \ 

dem  Origiünl  nicht  zu  irst'liriK    Eii 


Bist 


Na,0 

öh;o 


EAMUSI^aBEBG. 

24.96 
35.97 


Lbtts. 
2188 

3a50 


1. 

4(1 


169;  Ber, 

151)   be- 
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dem  gleichen  VoL  A.  und  fügt  dann  allmählich  soviel  A.  hinzn,  bis  sidi 
dem  anfangs  flockigen  Nd.  ein  kristallinischer  beimengt  Dieser  wird  lÄ- 
flltriert  nnd  mehrmals  in  W.  gelöst  und  mit  A.  gefUlt.  —  Grofie  wasser- 
helle  Kristalle  des  rhombischen  Systems,  aasgezeichnet  durch  Glanz  und 
Beständigkeit,  bald  von  prismatischem,  bald  mehr  von  oktaedrischem  Ha- 
bitus. Fig.  24.  P(o),  2P2(e),  Pc»(r),  ooP(p),  ooPoo(a).  —  p:pTon 
♦90Ö38';  p  :  a  =  136n2';  r  :  r  —  *ll8*t)';  r  :  a  =  121«6';  o  :  p  =  13W; 
0  :  r  »  152<»54';  o  :  e  »  161<W.  DenÜich  spaltbar  nach  p.  HiBiun. 
Bammklsbsbg  (Kryatall  Chem.  71).  Die  optischen  Achsen  hegen  in  der 
Achsenebene  bc  nnd  dnrch  je  ein  Fl&chenpaar  von  ooP  ist  eine  derseUwa 
zn  beobachten.  Spezif.  Gew.  2.189  Topsöe;  2.175  bei  IV. 
Baker  {Chem.  N.  36,  (1877)  203).  Die  unverletzten  Kristalle 
beginnen  bei  55*^  zu  verwittern.  C.  Pape  (Pogg.  125,  513). 
Sie  lösen  sich  in  2.1  T.  W.  von  16«,  in  1.1  T.  kochendem; 
die  Lsg.  erleidet  durch  Kochen  keine  Zersetzung.  Heebsv 
(Pogg.  7,  76).  —  Bildungswärme:  Na„0.,2S08  =  256.65  KaL; 
Na2,03,2SO„2B[aO  =  262.93  KaL;  Na2S04,S0o  =  —  0.86  KaL 
Neutralisationswärme  NaOH(Lsg.)  +  S^Oj  (Lsg.)  +  27.07  KaL 
Lösungswärme  des  wasserfreien  Salzes  =  —  5.37  Ka]^  des 
Salzes  mit  2  MoL  H^O  =  -  11.65  KaL  Thomskn  {Utermo- 
chem.  Unters.  I,  174;  HI,  .232). 

Leitfähigkeit: 

V   32   64   128   256   512   1024   ^d    A 
fi     lOe.6  116.1  120.6  123.4  126.7   130.4  135.6  20.8 

(Z.  physik.  Giern.  1,  106).  Rauchende  HCl  fallt  aus  der  wssr. 
unveränderte  Salz.  Kraut.  Natriumamalgam  erzeugt  in  der 
Lösung  allmählich  Sulfit    W.  Spking  (Ber.  7,  1160).  —  Löst 


Fig.  24. 


Ostwald 
Lsg.  das 
wäßrigen 
sich  nicht  in  AlkohoL    Heeren. 


Na,0^, 
SO, 
2H«0 


142.2 
64.1 
36 


58.68 
26.45 
14.87 


Hbkren. 
58.24 


SO, 
SO, 
Na,0 
2H,0 


80 
64 
62 
36 


33.06 
26.44 
25.61 
14.87 


H<HA. 


UM 


Na,8,0«,2H,0         242.3         100.00  Na,S,Oo,2H,0  242  99.98 

h)  Mit  6  Hol.  H^O.  —  Kristallisiert  aus  der  mit  SOj  versetzten  Lsg. 
von  a)  in  der  Kälte  in  großen,  dem  Natriumphosphat  äluüichen  KristalleD. 
Diese  verlieren  bei  Mittelwärme  rasch  W.  und  hinterlassen  auf  Papier  eil 
loses  Haufwerk  von  a).    Kraut  (Ann.  117,  97;  J.  B.  1861,  119). 

b  Kraut. 

Na,0,S0,  142.2  45.24  44.3  bis  46.4 

SO,  64.1  20.39 

6H,0 108 34^37 

Na,8,0«,6H,0  314.3  100.00 

R.  Trühionsaures  Natrium.  if^^S^O^ßR^O.  —  BUduna  Bd.  1, 1,  TrithicmAte  al 
Bd.  n,  335,  Na,S,0,.  Die  Darst.  des  Natriomsakes  gelingt  nicht  in  der  beim  yalininiia^f  aig»- 
gebenen  Weise  (S.  63).  —  Vermischt  man  die  I^sfi^*  von  Ealiomtrithionat  nnd  Natrhmhjdn* 
tartrat  in  möglichst  weni^  W^  kühlt  rasch  anf  ^  ab  nnd  verdunstet  die  vom  Kaliimi]i|iit* 
tartrat  abgegossene  Flüssigkeit  im  Vakunm^  so  kristallisiert  nach  Kessler  (Pom.  74^  M 
nnter  Abgabe  Ton  SO,  anfangs  Na,S04  dann  Na,S,0s,  nicht  aber  trithions.  Sals.  BÄnnaü^ 
prakt  Chem.  95,  13)  erhielt  so  allerdings  außer  etwas  Schwefel  nnd  NatSOi  auch  Nt|4A 
als  weißes  PnlTer,  welches  aber  wie  Na,S,Os  dnrch  Säuren  zerlegt  wird.  —  Zers.  (dM  la^ 
salzes)  dnrch  Natriumamalgam  yg\.  Na,S,0,.  —  Bildet  sich  n.  a.  durch  Elektroljae  eehwiA 
saurer  oder  alkalischer  ThiosuifaÜOsungen,  ebenso  durch  Hydrolyse  alkalischer  TiitiitkiiMrf 
löeungen.  Thatghsb  (Z.  vhysik.  Chetn,  47,  691).  —  In  einer  Lsg.  von  Snlflt  und  fW^ 
snlfat  bewirkt  Jod  die  Bildung  von  Sulfat  und  Tetrathionat;  sekundär  enistaht  den  M 
Sulfit  und  Tetrathionat  Trithionat.  Colbfax  (J.  Chem.  Soc.  61,  (1892)  176^  1068);  MffI 
auch  Spbino  {Proc.  Chem.  Soc.  1892,  91).  —  1.  Dnrch  Kochen  YOÜ  NatlillllMp0ek* 

sUberthiosolfat,  nach:  HgNa,(SaOs)t  =  HgS  -f  Na^SgO«.    Nach  iem  JÜh 
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filtrieren  des  H|^8  ist  zwecks  völlig:er  Zersetzung  nochmals  zu  kochen^ 
Spring  (Ber,  7,  1159).  —  2,  Bildet  »ich  neben  NihS^O,  bei  der  Einwirkung  von  SO, 
auf  Na^SiOa  und  kristallisiert  aus  der  Mutterlauge  der  ersteren*  Viluees  (Cofnpt  rend^ 
106,  (1888)  851,   1354);  Behtiihlot   (Ann.   aiim.  Fhyn,  [6]   17,  (1889)  436).   -  3.  Man 

tropft  bei  0—10**  zu  einer  Lsi?.  von  62  g  Na^SgO^  in  ca.  50  ^  W.  unter 
Turbinieren  52  ccni  H^O^  von  30  ^<>.  Durch  starkes  Abkühlen  wird  Na^SO^ 
abgeschieden^  abgesaugt^  und  soiort  im  Vakuum  zum  Sirup  verdunstet^ 
weicher  beim  Berühren  mit  dem  Glasstabe  kristallisiert.  Willstättek 
{Ber,  36,  (1903)  1831).  Orthorhombische  Prismen^  mit  den  Flächen  m  and  g  und 
den  DamenÜäcben  ejei.  Gemegsen  v  m  :  in  =  *126«30';  ni  :  gr^  =  IIÖ^W-  ^  :  gi  =  124^'öO'j 
ei  :  m  =  ia5<»10';  Ci  :  ei  =  *110^14\    Villiebs  (Compt  rmd.  J06.  (1888)  13o6).    BÜdungS- 

Wärme:    Na.v,S^»Oa   =  Na^S^O^i   (Lsg.)  -j-  393.60   KaL      Lösungswärme: 
—  10.140  KaL  bei  10.2^    Berthelot  (Ann.  Chim,  Phifs.  [6]  17,  (1889)  447). 
^^  Wasserfrei.     Willst ättkb.  Villibrb.  Willstättek. 

^m  Na  19.:-iö  19.55  8  32.87  32.07  — 

^m  8  40.36  39,90  Na         15.75  1Ö.43  — 

^m  EtO       18.49  18.20  ISJl 

^F  S.  Tetraikimsaures  Natrium.  Na^S^Ofl.  —  a)  Wasserfrei  Bildet  sich  nach 
Bi  I,  l.Tetrathionate;  nach  Sonstai^t  (ChenL  X  2ö,  98;  J,  B.  1872,  181) 
auch  beim  Vermischen  von  KJO,,  mit  Na^S^^Og  und  darauf  folgendem  Zu- 
satz von  HCl.  6Na^S,0,  +  KJO,  +  6HG1  ^  3Na,S,Oo  +  K.T  +  6NaCl  +  3H,0.  — 
1.  Man  tropft  in  die  kouz.  Lsg.  von  NagS-iO^  neutrales  ftiCla,  bis  sich  alles 
antangs  gelöste  Cnprooxyd  als  CnCl  ausgeschieden  hat  und  lallt  die  bläu- 
liche Flüssigkeit  mit  viel  Alkohol.  Kessler  {Pogg,  74,  255;  X  Ä  1847  u* 
1848,  375).  —  2,  Durch  elektroly tische   Oxydation  yon  Na^iSvjO.,   in  neutraler  Lag.  — 

3.  Man  schüttelt  in  einer  Flasche  100  g  sehr  fein  zerriebenes  Na^S^O^ 
mit  50  g  J  und  100  ccm  abs.  A.  bei  gewöhnl.  Temperatur,  bis  die  Jod- 
färbung verschwunden  ist,  setzt  etwas  J  hinzu,  bis  die  Färbung  bleibt 
und  dann  200  ccm  A,  Das  abgeschiedene  Salz  wii*d  mit  Alkohol- 
äther  gewaschen  bis  die  ablaufende  Lsg.  nach  Zus.  von  W.  und  NH^  durch 
AgNO^j  nicht  mehr  getrübt  wird,  an  der  Luft  getrocknet  und  in  wenig  W* 
in  der  K*  unter  Umrühren  schnell  gelöst.  Die  Lsg.  färbt  man  durch  etwas 
in  A.  gelöstes  Jod,  tallt  das  Salz  durch  A.  und  Ae.  und  %väscht  es  mit 
etwas  Ae,  nach.   Rose-Finkenee  (Handk  der  analtfL  ChenL  6.  Aufl.,  U.  629).  — 

4.  Man  verreibt  fein  zerriebenes  Jod  und  Ni^SaOs  in  einer  Reibftcliale  unter  Zugabe  toh 
möglichst  wenig  W,^  bis  Lsg  eing-etreten  i>*t,  üud  sättigt  dann  durch  Zugabe  der  einea 
oder  anderen  Verhindung.  Beim  Versetzen  der  Hirupdickea  Flüs^si^keit  mit  Ä.  fäUt  das 
Tetrat hionat  aus,  welches  mit  A.  gewaschen  wird.  Die  Flüssigkeit  muß  durcb  Jud  achwach 
geförbt  sein.  Ans  W.  nmKukristalli&ieren.  v.  Klobükow  (Btr,  18,  (1885)  1861^).  Wird 
nicht  durch  Neutralisieren  von  Tetrathionsäure  mit  NaaCO^  oder  durch  Zers* 
von  PbSiOfl  mit  Na^SO^  erhalten,  wobei  8,  Na^SO,»  und  Na,,SOj  auftreten.  — 

I  Schmilzt  bei  gelinder  Wärme  in  seinem  Kiistallwasser,  indem  sich  Schwefel 
I  abscheidet  und  SO^  entweicht.  Kessleh.  —  Wasserstoff  i*eduziert  in  alkalischer 
Lsg.  zu  Na^SsOg.  Zer«.  mit  Natrinmamalgam  v^l.  Na^s^Oa ;  durch  Hydrolyse  in 
alkalischer  Lsg.  bildet  sich  NagS^Og  und  NaoS^O^,  Thatcheh  (Z.  physik 
Chenh  47^  691J,  —  Bildungswäme  375.80  Käl.  De  Fohobani),  Thomsek^ 
Iebthelot. 

b)  Mit  2  Mol  HM  —  Aus  NaaS^Ojt  und  SO^  in  kalter  alkalischer  Lsg, 
hiäjiEU (Compt  rend,  lOS,  402).  Lösungswärme  bei  10.5^ ;  9.52 Kai.  Berthelot. 
T,  Fcjitathionsaures  Natrium.  —  Unbeständige,  nur  in  Losung  bekannte  Verbindung. 
Q.  Peut&thioDsäure  Bd.  I,  1.  ,^^■^^^^^^^^^^^^^^^^^■1^^ 

Stick'  ^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^M 

A.   Nürilmulfomaures  Nairi*  ^^^^^^^^^^^^^^^^H 

hältlich,  wenn  man  zu  1  MoL  ^^^^^^^^^^^^H 


342  .    ' : .  SiHflmidnatriuiD,  Imidodisolfönsatires  Natrium. 

von  3  MoL  NaHSO,  zufließen  läßt,  wobei  zu  starke  T^mperaturerböbung 
zu  vermeiden  ist.  Kaschio  (Ann.  241,  180).  —  In  festem  Zustande  erhalt- 
lich, wenn  man  ist  eine  Lsg.  von  10  g  NaNO^,  und  62.2  g  kristallisierter 
Soda  in  8.5- g:  h.  W.  unter  fortwährendem  Schütteln  SO,  einleitet,  später 
ktthlt,  den  SO^ -Strom  verlangsamt,  sobald  das  gebildete  saure  Karbonat 
aus  der  60— 60^  warmen  Lsg.  verschwindet,  und  ihn  sofort  gänzlich  ab- 
steUt,  sobald  die  Flüssigkeit  Lakmuspapier  rötet.  Beim  Abkühlen  kleine, 
brillantglänzende  Kristalle,  nur  bei  Gegenwart  einer  Spur  Alkali  haltbar.  — 
Kurze  dicke  Prismen,  schmelzen  beim  Erhitzen  in  ihrem  Kristallwasser 
und  zersetzen  sich  in  Sulfat.  Werden  sogar  in  der  alkalisch  gemachten 
Mutterlauge  bald  opak  und  sauer.  Aeußerst  leicht  löslich.  DtvEas  u.  Haga 
(J.  Chem.  Soc.  79,  (1901)  1093). 

DivKBs  u.  Haga. 

S  23.24  23.11 

Na  16.71  16.61 

N  3.39  3.55 

B.  Sülfimidnatrium.  SOgNNa.  —  Man  neutralisiert  eine  Sulfimidlösung 
mit  NaOH.  Kristallinisches  Pulver,  sU.  in  W. ;  Eigenschaften  wie  die  des 
Öulfimidkaliums  (S.  68).  Enthielt  14.35%  Stickstoff  anstatt  theor.  13.86  o/^.  TbaüBE 
(Ber^  26,  (1893)  612). 

C.  Imidodisulfonsaures  Natrium,  —  a)  Neutrales,  HN(S0ijNa)2,2H40. 
—  In  ein  Gemisch  von  2  Mol.  NaNO»  und  3  Mol.  Na^CO^  mit  ca.  dem 
doppelten  Gewicht  W.  wird  gasfoimiges  SOo  eingeleitet ;  sobald  Erwärmung 
eintritt,  wird  mit  k.  W.  gekühlt  und  der  SOn-Strom  verlangsamt.  Zuletzt 
ist  sehr  gut  umzuschüttein  und  so  langsam  SO^  einzuleiten,  daß  der  Neu- 
tralitätspunkt höchstens  gerade  erreicht  wird,  da  bei  saurer  Reaktion  sehr 
rasch  unter  Erwännung  vollständige  Hydrotyse  eintreten  würde.  Zur  Ent- 
fernung von  überschüssigem  SOg  wird  Luft  hindurchgepreßt,  dann  mit  sehr 
wenig  Na» GOß  alkalisch  gemacht  und  auf  dem  Wasserbade  eingedampft; 
beim  Abkühlen  auf  0*^  kristallisiert  das  gebildete  Sulfat  aus.  Dies  Ein- 
dampfen und  Abkühlen  wird  nochmals  wiederholt,  das  dritte  Mal  nur  auf 
Zimmertemperatur  abgekühlt,  wobei  Imidosulfonat  erhalten  wird.  Aus  der 
Mutterlauge  kann  in  gleicher  Weise  wieder  erst  Sulfat,  dann  Imidosulfonat 
erhalten  werden.  Aus  wai-mem,  schwach  alkalischem  W.  umzukristalli- 
sieren.  (Man  kann  auch  direkt  Sulfit  oder  Metasulfit  statt  d€s  Karbonats 
anwenden,  der  Erfolg  ist  jedoch  weniger  gut).  —  2.  Man  neutralisiert  die 
Lsg.  des  basischen  imidodisulfonsauren  Natriums  (vgl.  unten)  mit  verd.  H0SO4,  läßt 
einige  Stunden  bei  O'^  stehen  und  dekantiert  vom  ausgeschiedenen  Sulfat 
bei  dieser  Temp.  Die  dekantierte  Lsg.  wird  dann  eingedampft.  —  Breite, 
rhombische  Prismen,  sll.  in  W.,  von  schwach  saurer  Reaktion  und  schwef- 
ligem Geschmack.  Verwittert  an  gewöhnlicher  Luft  nicht,  über  H5SO4 
nur  wenig,  wird  aber  hier  undurchsichtig.  Bei  kurzem  Erhitzen  auf  100* 
beständig,  bei  längerem,  sowie  bei  Gegenwart  von  Feuchtigkeit  tritt  Hy- 
drolyse und  stark  saure  Reaktion  ein.  Verhält  sich  bei  höherem  Erhitzen 
wie  das  Kaliumsalz  (S.  69).  In  konz.  wssr.  Lsg.  entstehen  mit  vielen  SalzeD 
Niederschläge;  beim  Eindampfen  mit  Na^COg  oder  Natiiumacetat  wird 
basisches  Sal?  gebildet.    Divers  u.  Haga  (J,  Chem,  Soc,  61,  (1892)  954). 

Divers  u.  Haoa.  "   * 

Na  17.90  17.76 

S  24.90  24.83  *• 

\  5.45  5.40 

b)  Basisclies  imidodisulfonsaures  Natrium,  NaN(SOjNa),,12]^jO.— " 
fugt  das  Kaliumsalz  (Vgl.  S.  69)  zu  einer  kochenden  Lsg.  von  N«ldll « 
Die  beim  Abkühlen  ausfallenden  dünnen  Blättchen  sind  aus  W- 1 
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sieren.    Berglijnd  {Lunds  üniversifds  Änkrift  1876, 12;  Bull.  sot\  ehim.  [2]  25, 

454).  —  2,  Man  verfiihrt  wie  zur  Dai*stelhiugr  des  neutralen  Salzes,  verdünnt 
nachdem  ein  erheblicher  Anschuß  von  Na.>804  auskristallisiert  ist  mit  dem 
doppelten  Volum  W,,  fügt  Natronlauge  liiäzn  bis  der  Geschmack  schwach  al- 
lisch ist  und  läßt  bei  0*^  kristallisieren,  Di  vers  u.  H\g  a  {J.  Chmh  Soc,  61,  (189^ 
\S\  —  Große,  glimmerähnliche  Tafeln,  sehr  schnell  in  der  Lntt  verwitternd. 
Sehr  beständig,  die  Ls^.  ist  stark  alkalisclu  Beeolitxd.  WL  in  k.,  11  in 
h,  W,,  bei  27.5*  lost  es  sich  in  etwa  bA  T.  W.;  die  Ijsgg.  bleiben  leicht 
übersätti«^*  Reajariert  nicht  mit  Jodlsg.  AVird  durch  A.  unverändert  ge- 
fallt. Selbst  beim  Kochen  in  wssr.  Ls^^  unveränderlich.  Schmilzt  bei 
mäßigem  Erhitzen  und  verliert  sein  Kristallwasser  ohne  weitere  Zersetzung, 
über  HoSO^  verliert  es  11  Mol.  HJ'X  Enthält  bei  160^*  noch  etwas  W^ 
vielleicht  infolge  eingetretener  Hydrolyse  zu  Sulfat  gibt  daher  beim  Er- 
hitzen bis  zur  Zersetzung  noch  etwas  W,,  sowie  NHt  als  Gas  und  Sublimat 
ab.  Beim  Erhitzen  im  Vakuum  tritt  die  Hydrolyse  zurack.  Das  wasser- 
freie Salz  schmilzt  beim  Erhitzen  unter  Entwicklung  von  N,  SOg  und  S, 
es  hinterbleibt  bei  beginnender  Rotglut  Schwefelleber.  Beim  Erhitzen  im 
Vakuum  entsteht  kein  S,  erst  beim  Eii\'eichungspnnkt  des  Glases  tritt 
Schmelzung  und  Stickstoftentwicklung  ein.  Schwefel  bleibt  in  der  M,  teils 
frei,  teils  als  Na|8.,0jj;  spurenweise  bildet  sich  Sallitammon.  Die  Zer- 
letzung  erfolgt  wahrscheinlich  nach:  2NaN(SOsNa)5  =  N^ -f  S  +  SNapSO,, 
COg  zersetzt  unter  Bildung  von  NaHCOjj  in  neutrales  Salz,  konz.  NH^  fällt 
flas  Salz  unverändert  aus  der  Lsg.  aus;  Aramoniumsalze  bewirken  doppelte 
Örasetzung,  wobei  Ammoniak  frei  wird,  da  Wasser  das  basische  Ammo- 
niunisalz  zersetzt;  beim  Vermischen  der  konz,  Lsg.  mit  deijenigen  eines 
Kalilimsalzes  tritt  keine  Fällung  ein,  auf  Zusatz  von  etwas  Säure  fällt 
jedoch  HN(SO:>K).,  aas.    Divees  u,  Haoa. 

j?etrockiiel.        Ijitebs  u.  Ha^a. 


Na 

28.40 

28/24 

1 

S 

26.34 

26.46 

1 

N 

r>.7H 

5,92 
Bf.ro  r.imn. 

[ 

1. 

2. 

H. 

3Na 

ibm 

14.80 

14.98 

15.12 

280» 

34.86 

34.aH 

34,98 

34.74 

N 

sm 

2.8S 

2.92 

3.15 

i2H30 

47,06 

46.80 

46.74 

46,52 

NNalSO^Na),     lOOOO  99.11  99.ß7     ''         »9.63 

Ubs  wa&serhnUige  Sulz  verlor  bei   110'»  4:^61%  HaO,  Rechu.   fflr  11  Mol.  42.70,   bei 

1600  3.67,   Kec'hu.   für   1  Mol.  3.88,  unil    liielt  bei   dieser  Teinp.   wwh   L12d  lUO   zariick, 
IhvERS  u.  Haga. 

D.  Baiiisvhes  hmdodisfdfomaures  Natnnm' Ammonium,  —  NaaNHiN^lSOji)^. 

I)  Mit  2^j^  Mol  H.O,  —  Man  fiigt  konz.  NH^  zu  einer  Lsg,  von  NaNlSOgNa)^, 

^^welche  mindestens  3  Mol.  NH4NO,  enthält.    Nur  sehr  wenig  in  NRj  löslich, 

Kristall  inischer   Niederschlag,   der  beim   Erhitzen   ohne   zu  schmelzen  W, 

und  NH.  verliert.  Divers  n.  Ha«a  (J.  Chem,  Soc.  Öl,  (1892)  9öl). 

Dtvicns  11.  Haoa. 
2K86  22U1 


3,42 


b)  Mit  7  mi 
rersetzT 
leine 


H4() 


'    '   t    auf  0^  ab. 

i  Kuide  haltbar- 


344    Imidosulfons.  Na  mit  NaNO^,  Amidosulfous.  Na,  Natriumammomumsulfit 


DlYBRS  U.   HaOA 

Nft 

18.05 

19.19 

NH, 

2.97 

2.85 

8 

2109 

aOJ6 

E.  Imidodisulfomaures  Natrium  mit  NatriumnitraL  HN(S0aNa)2^NaN0^*  — 
Man  verdampft  eine  Mischung  von  NaN(SO;jNa)j  mit  etwas  mehr  als  1  Mol 
NH^NO^^  wobei  NH^  entweicht,  bis  die  Reaktion  gerade  neutral  ist  Ist 
die  Lsg.  bereits  etwa«  sauer  geworden^  so  ist  sie  mit  NHj,  zu  neutrali- 
sieren. Ev,  ausgeschiedene  Kristalle  löst  man  durch  Zusatz  von  W.  und 
kühlt  dann  langsam  ab.  Kleine,  flache,  dicke  Prismen,  wasserfrei  und  luft- 
beständig. Bei  Gegenwart  von  viel  überschüssigem  NHiNOg  reiner,  aber 
etwas  wasserhaltig  (1),  bei  Gegenwart  eines  Uebei-schusses  der  anderen 
Komponente  etwas  zu  stark  natrimnhaltig  (2).  Nicht  untersetzt  unkristalli- 
ßierbar.    Divers  u.  Haöa  (J,  Cliem,  Soc.  61,  (1892)  962), 

DivxRS  u.  Haoa. 


1, 

2. 

1.11 

8.00 

8.42 

12.16 

11.71 

11,37 

21.62 

21.62 

22.08 

21.28 

19.93 

— 

Na 

S 
HNO, 

F.  Amidosulfomaures  Natriunh  NH^-SO^Na»  —  Durch  Umsetzen  des 
amidosulfonsauren  Bariums  mit  NaäSO^-  Strahlenförmige  Nadeln,  sll*  in 
W^  unlöslich  in  A.;  gibt  bei  160—170**  NHj  ab  und  liefert  dabei  imidch 
fiulfonsaures  Salz.  Berglünd  {Lunds  üniversiieis  Arskrift  1,  No.  13;  Bvit 
SQc.  chim.  [21  29,  (1878)  424). 

Na  19.33  19,19 

SOt  67.23  67.Ö0 

NH,  13,44 12.07 

NH2.S0aNa         100.00  98.76 

G.  Ämidosulfonsaures  Natrium  mit  ^aHSO^.  —  5(NH2SO«Na,S04NaBr), 
NHaSOaNa.  —  Entstand  zuweilen  bei  der  Darstellung  von  NH^SO^H,  doch 
konnten  die  Bedingungen  für  die  Bildung  nicht  ermittelt  werden ;  nur  aus 
sehr  sauren  Lsgg.  Kurze,  dicke  Prismen;  etwas  zerfließlich.  Divers  u. 
Haga  (X  Chem,  Soc.  öS,  (1896)  1646), 


I 

in 
>• 
L 
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DiTBRä  ti.  Haoa. 
14.79 
10.18 
12.08 
15.70 


NH,Na^H(S03)3,4H^0.    — 


Na  14.72 

S  (von  B,SO,}  10.24 

S  (voß  NHa,SOaH)  12.29 

H,0  17.28 

H.  SchwefUgsaures  Natrium- Ammonium, 
Scheidet  sich  überall  da  aus,  wo  seine  Bestandteile,  gleichgültig  ob  als 
Sulfite,  Bisulfite  oder  teilweise  als  Chloride  zusammentreffen.  —  Entsteht 
immer  aus  Mischungen  der  Lsg.  von  Na^^SOji  und  (NH4)2803.  Haetog 
(Compt.  rend  109,  (1889)  436).  —  Man  leitet  ^  in  die  Lsg.  von  NaCl  unter 
Abkühlung  Ammoniak-  und  Schwefligsäuj'egas  bis  zur  eben  beginnenden 
sauren  Reaktion  ein.  Taubeb  {D,  It-P.  43921).  Enthält  nach  Taijbkh  ein  MoL 
HtO  mehr.  Scheidet  sich  bald  beim  Einleiten  von  NHj,-Gas  in  eine  konx. 
Lsg,  von  NaHSOg  in  großer  Menge  ab.  Auch  bei  ungenügender  Sättigung 
einer  konz.  Lsg.  von  (NH4)5jS08  mit  Na^COg.  —  Verliert  erst  nach  längerem 
Stehen  im  Luftbade  bei  130^  NHg  und  SO^,  wobei  Na^SO^  hinterbleibt 
100  T.  W.  lösen  bei  15^  48.5,  bei  12.4"  42.3  T.  des  Salzes.  Schwickeb 
{Ber.  22,  (1889)  1732),  —  Dünne  rhomboidale  Blätter  des  monoklinen  Systems, 
an  denen  OP  (o)  vorherrscht    UntergeOTdnet  ooP(mX  -f  Psöfa).  +2P5ö(p),  —  Ge- 

messen  m  :  m  =  ♦97*52' ;  o  :  m  =  *131*W ;  o  :  p  =-  ♦HO'S' ;  o  :  a  =  lienC ;  m  :  a  =  127*40^; 
m :  p  =  137<'16'.     Wenig   deutliche  Spaltbarkeit  nach   einer  nicht  als  Kristallfljkdke  •«(' 
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tretenden  hinteren  Hemtpyramide,  LHftbeständig.  MakigkäC  {Ann.  Min.  [5]  12, 
29;  */,  xj,  185i,  118),  — *  Hahtoq  will  zwei  isomere  Formeii  beobachtet  baben^  von  denen 
die  eine  sich  von  der  anderen  durch  einen  Wärmemebrgehalt  von  2.74  Kai.  unterscheidet.  — 
L(i«iuigswänne  (1  T.  SaJz  in  40  T,  Wasser  von  20*)  —30.72  Kai.    Hartog. 

8CHWICKEB, 

Na  15.58  15.42 

NH|  6.07  6.24 

8pi  53.87  53.87 

2Nft,0 

(Nlli),0 
450g 
9H^0    


Mabignac. 

124.2 

20.80 

20.5Ö 

52.1 

8.75 

aoo 

25e.a 

43J0 

42J0 

162 

27,26 

Das 


NH4Na,H(S03)a,4H,0         594.6  100.00 

L  Schwefelsaures  Natrium- Ammonium,  ^SL}iH^S0^2(3?)}i^O. 
Gemenge  von  gepulverten  Glaubersalzkristallen  mit  NH4CI  zeigt  sich  nach 
einigen  Stunden,  rascher  beim  Reiben  durchfeuchtet  und  verwandelt  sich 
unter  Volumvergrößeruug  und  Temperaturemiediigung  in  einem  dünnen 
Brei  durch  Bildung  von  W,,  NaCi  und  NatriumammoniumsultaL  Auch 
scheiden  gemischte  Lösungen  von  NH^Cl  und  Oiaubersalz  in  der  Kälte 
verdunstet  das  Doppelsalz  als  erste  Kristallisation  ab.  Unigekehrt  erwärmt 
sich  ein  Gemenge  von  NaCl  mit  (NH^JaSO^  beim  ZeiTeiben  mit  etwas  W, 
und  wii'd  durch  Kristallisation  von  Natrium  -  Ammoniumsulfat  trocken* 
H.  Schiff  (Ann.  114,  68;  J,  Ä  1866,  21).  S.  auch  Na^SOi  mitNH/'l  {S.  asi).  — 
Luftbeständige  kurze  Säulen  von  salzigem,  bitterem  (.Teschmack,  Rhombisch, 
die  Kristalle  durch  Vorherrschen  von  ooP  (p)  prismatisch.   Außerdem  ooPob  (b), 

OP(c),  P  (0)»  Po6(q],  2Po6(H  Pöö  (r).  Gemeöflen  p:p  von  I28"10';  q :  i|  an  Achse  a 
=  144052!.  Daraus  berechnet:  p :  b  =  115*55^;  q  :  c  =  162*26';  k :  k  an  Achße  a  =  115'*20'; 
k :  c  =  147^40^ ;  k  :  q  =  165*»I4';  r  :  r  an  Achse  a  =  113^50';  r :  c  -  146*>o5' ;  p :  q  =  97»35*; 
p:k  =  103*'3r;  q:r=143*'5';  p:r  =119*24*;  o:b=lOl«51';  o :  c  =  144*5' ;  o:p  = 
125*55';  o:q^  148^';   0:r-=  165*9'.      MlTSCHEBLlCH     {Föffg,    58,    469).     —     SpCZ. 

Gew.  1.63*  Verlieit  über  konz.  H.,SO|  alles  Kristall wasser  und  nimmt  es 
aus  der  Luft  langsam  wieder  auf*  Schiff.  —  Yerknistert  etwas  im  Feuer, 
hwillt  auf»  entwickelt  NH^  und  NHiHSO^  und  hinterläßt  NaHS04*  Likk 
Vrell  Ami.  1,  (1798)  30).  Skgltin  (Ann.  Chim.  «1,  219).  Riffault  (Ann. 
Chinu  Phys.  20,  432;  Schtv.  36,  423).  100  T.  \\\  von  15^'  lösen  46.6  f.  des 
JLrist.  8alzes  zu  einer  Flüssigkeit  von  1.1749  spez.  Gew.    H.  Schiff. 


L 


RüPFAÜLT. 

2NH3 

34 

9.83 

9.68 

Na,0 

62 

17,92 

18.55 

^0, 

160 

46.24 

45.74 

5HjO 

90 

26.01 

26.03 

NH4NüS04,2H,0 

346 

100.00 

100.00 

Enthält  nach  Smith  (J.  Soc,  Chem.  Irul  15,  (1896)  3)  nicht  2  Mol,  aendern  3  Mol.  H^O* 

K.  H^droxiflamindmdfomaures  NatriunL  (Wegen  der  Synonyma  vgl.  S.  70.)« 
a)  Bamsches,  NaO.N:(80,jNa)23H4  0.  —  Man  gibt  zu  dem  neutralen  Salz  (c)  die 
berechnete   Menge  Alkalihydroxyd    hinzu   und   verdun.stet  im  Exsikkator, 
oder  man  fällt  die  konz.  Lsg.  des  neutralen  Salzes  durch  einen  Ueberschuß 
von  NaOH.    Reagiert  gegen  Schwermetallsalze  wie  freies  NaOH,   indem 
Na^HNSjCt    in  Lösung   bleibt.  —  Rhombische,   zentimeterlange   Prismen, 
löslich  in  L3  T.  W.  von  20^  zu  einer  stark  alkalischen  Tiser«  die  zu  T 
gung  neigt,  —  Beginnt  bei  110**,  sich  ' 
keit  zu  zersetzen,  ein  Oxydationsv« 
Ausschluß  von  Feuchtigkeit  zerse^ 
läßt  einen  Rückstand  von  Na^^ 
dendes  Sublimat  besteht  aus 


346  Hydroxylamindisulfonsanres  Natrimn. 

Gase  aus  SQ^  and  N.     Die  Zersetzung  verläaft   hauptsächlich    nach   äNa,NScO,  r? 
3Na,S04  +S0,  +  N,.    Divers  u.  Haga  (J,  Chem.  Soc.  65,  532). 

Divers  u.  Haoa. 

3Xa  69  22.05  21.94 

2S  64  20.45  20.38 

NO  30  9.68  9.32 

3H,0  54  17.28  17.86 

60 96  30.64  — 

Na3NS,Ö7.3H20     313  lÖO.OfJ 

b)  Achtneuntel  gesäUigtes,  ^2i.:^Sfi^,2^^i^^^^0^ß^oO,  —  1.  Man 
gibt  zu  der  Lsg.  des  Dinatriumsalzes  (c)  etwas  NaÖH  oder  Tnnatriomsalz  (a). 
—  2.  Man  verdunstet  im  Exsikkator  eine  Lsg.,  welche  theoretisch  das  fünf- 
sechstel gesättigte  Salz  ergeben  sollte.  Es  scheiden  sich  Prismen  oder 
Platten  aus,  welche  vielleicht  aus  %  gesättigtem  Salz  bestehen,  aber  sich 
beim  Abfiltrieren,  in  das  %-Salz  verwandeln.  —  Beim  Umkristallisieren 
bildet  es  kleine  Knötchen,  aus  mikroskopischen  Kristallen  bestehend.  Bei 
14®  in  weniger  als  IV2  T.  W.  lösl.,  unverändert  umkristallisierbar;  bildet 
leicht  übersättigte  Lsg.    Divers  u.  Haga  (J.  Chem.  Soc.  65,  546). 

Divers  u.  Haga. 


1. 

2. 

3. 

4. 

8Na 

184 

22.77 

22.51 

22.64 

22.a3 

22.7^ 

6S 

192 

23.73 

23.76 

24.04 

23.73 

22.49 

3N0 

90 

11.13 

11.14 

— 

11.13 



3H«0 

54 

6.68 

3.59 

3.53 



, 

HO.K 

289 

35.69 

— 

— 

— 

— 

Na2HNS,07,2Na,NS407,3H20    809  lüO.Oü 

Alka] ität verursachendes  Natrium :    5.69  —  5.45  -  -  5.83 

c)  Neutrales,  zweidrittelgesättigtes  (OHiNi^SOjNa)^,  —  Aus  einem  Mol. 
NaNO.,  und  knapp  zwei  Mol.  Metasulfit.  In  eine  Lösung  von  110  g 
Na2Cö;„10H[.>0  in  150  ccm  W.  oder  von  30.8  g  NaOH  in  200  ccm  W.  wird 
so  lange  SOo  eingeleitet,  bis  ein  Stück  liackmuspapier  gerade  rot  wud, 
oder  ein  geringer  Ueberschuß,  welcher  nachher  durch  nitrose  Dämpfe  be^ 
seitigt  wird.  Man  läßt  dann  die  Lsg.  unter  guter  Kühlung  ^j^  Stunde 
stehen,  wobei  gebildetes  nitrilosulfonsaures  Salz  sich  zersetzt,  und  neutra- 
lisiert dann  sofort  mit  einer  konz.  Sodalsg.  Sodann  wird  im  Exsikkator 
auf  300  g  eingedampft,  durch  starkes  Abkühlen  Na.2S04  ausgeschieden,  ans- 
der  Mutterlauge  durch  erneutes  Verdunsten  ca.  100  g  (0H)N:(SOi,Na), 
gewonnen,  wiederum  durch  Abkühlen  Na^SO^  ausgeschieden,  usw.  —  ^^eine 
harte,  dicke  Prismen,  umkristallisierbar  aus  wenig  heißem,  schwach 
ammoniakalischem  W.  Diveks  u.  Haga  (J.  Chetn,  Soc.  65,  523).  Bei  14* 
in  etwas  mehr  als  dem  eigenen  Gewicht  W.  lösl.  Rötet  gerade  noch 
Lakmus.  —  Zersetzt  sich  durch  den  Einfluß  der  TiUftfeuchtigkeit  von  105® 
ab.  An  trockener  Luft  beginnt  die  Zersetzung  langsam  bei  140^,  ras<4 
bei  171^  wobei  das  Salz  schmilzt  und  aufschäumt.  Der  Rückstand  besteht 
aus  NaHSO^,  das  entweichende  Gas  aus  mehr  N  als  80^.  Entweidieai 
nitroser  Dämpfe  beim  Erhitzen  konnten  Divers  u.  Haga  weder  bei  diesem 
noch  bei  den  ähnlichen  Salzen  beobachten,  im  Gegensatz  zu  Angaben  voo 
Feemy,  Claus  u.  Raschig:  ebensowenig  auch  beim  Behandeln  mit  kern. 
H2SO4.  Beim  Eindampfen  mit  Natriumkarbonat  oder  -acetat  bildet  sich 
basischeres  Salz.  Divebs  u.  Haga.  —  4  ccm  einer  gesättigten  NaGl-Läsimg 
lösen  1  g  des  Salzes;  aus  dieser  Lsg.  scheidet  sich  ein  Doppelsalz  aus 
Divers  u.  Hac^a.  Gibt  auch  ein  Doppelsalz  mit  KNO«,  nicht  aber  mit  KQ, 
NaNOa  uiid  Na2S04.  Ebenso  entsteht  ein  Doppelsalz  mit  NaNO«,  welches 
dem  analogen  Kaliumsalz  (S.  73)  ähnlich  ist,  jedocli  wegen  seiner  grofieo 
Löslichkeit  nicht  untersucht  wurde.    Divers  u.  Haga  (J.  Okem.  Soc.  77,  432). 
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2Nä 

2S 


19.41 
37.00 


DrvKBf*  u.  Haga, 


ia2i 

27.06 


19.53 
26.98 


±j,  HydroxylaminirmdfonsaureH  Natrium  (u.  Haga).  (SOjtNajOXtSOjiNa)^, 
2H^0-  (TnsHffooxijazösaHres  Natrium  (vpfl.  S,  80),  Oxijsulfazotifisanres  Natrium).^ 
Man  kocht  neutrales  lrvdroxyla!inndi.siillosaures  Natrium  mit  '/.>  Mol,  NaOH 
und  PbO^.  Dmcli  sehr  Vürsichtij^en  Zusatz  von  H,»8Ü|  werden  die  ver- 
iiiireiniprenden  Salze  in  Sulfate  iiberg*efiihrt  und  durch  Abkühlen  abge- 
.schiedeu-  —  Ajorgrepfate  von  kleinen,  tafelförmigen,  monoklinen  Kristallen, 
lösl  in  ca.  2.84  T.  W.  voo  21.5",  Reagiert  neutral  l^ydrolysiert  sich  beim 
Erhitzen  in  seinem  Kristalhvasser.  .\jii  beuten  ans^^ebüfiet  i.-it  die  der  Symmetrie- 
pb^-ue  ]iarallele  Flüche,  auOerdeni  wurden  beobiieht.et  ein  J^risma,  mit  der  der  Sjmmetrie- 
ebcne  pamUeleu  Fläche  einen  Winkel  von  ca.  Hö^  biltlend,  drei  Pyramiden,  eine  ßam^  nnd 
^D  poMtivcj*  Orthodoraa.      H.\aA    (J.    Cheiu,    Soc,  S5.  (1904);   J.  Coli.   Sa,  Tokyo 


9.  Art,  15). 


3Na 
BS 

N 
l0O/2H,D 


tB.42 

2ß.B2 

a7B 

51.20 

100.(JO 


Haoa. 

1B.41 

25.65 

3J0 


M.  Sti(:koxi/clsr.hrefliffsaureH  NatriimL  Na,>8Ü,,N2<  »j.  —  In  LsjX.  sclioji  von 
fcouzE  darg:e.stellt.  Man  hält  eine  möjsrliclist  konz.  Lsg.  von  Na^SOj,,  welche 
Vorsichtshalber  mit  etwas  XaOH  vei^setzt  ist,  fiinf  Tasre  lan^  in  einer 
Atmosphäre  von  XO.  anfan^^s  unter  gelindem  Ueberdrnck,  s].»äter  bei 
Itraospljärendrnck.  Bei  laiigrerem  Stefienlassen  würde  teilweise  Zersetzung: 
eintreten.  Die  Li^i;.  wird  dann  im  Vakuum  müprllclist  schnell  verdunstet, 
nachdem  vorher  oj-ebildetes  8ulfat  durch  Abkiihlein  auf  0"  und  Filtrieren 
entfernt  war.  Auf  Tlion  zu  trocknen.  —  Durchscheiuende  Kru.ste  oder 
kleine,  harte,  unter  dem  Mikroskop  vtJLständip:  durchsichtige  Kiistalle; 
getrocknet  kristallinisches  Pulver  vom  (-leschmack  des  Kochsalzes,  schwach 
alkalischer  Keaktiini  uuti  frei   von  Sultit  oder  Sulfat.    Im  Exsikkator  wn- 

kjirerändert  haltbar;  nimmt  an  gewölinlicher  Luft  rasch  salpetrigen  Geruch 
in,  erwärmt  sich  dann  sehr  stark  imd  entwickelt  NO  und  N^O,  Der 
pulverlormige  Rückstand  besteht  ans  Sulfit  und  Snlfat  Sehr  leicht  lösL. 
leichter  als  das  K-Salz.  In  alkal,  Lsg.  einigennaßen  haltbai-,  sogar  bei 
gelindem  Erwännen,  in  neutraler  Lsg.  findet  fortwährende  Zersetzung  in 
Sulfat  und  NgO  statt.  Bei  stärkerem  Erhitzen  auch  der  alkalischen  Lsg. 
erföllt  es  im  Gegensatz  zum  K-Halz  (s.  S.  83)  in  NO  und  Sollit.  Diveks  u. 
"Haga  (J.  Chem.  Soc.  ft7,  (1895)  1095). 

kDtVERS    II,    HacIA. 
Na  '^A13  2443 

B  17.20  16,64 

X.  Salpdersaures  mit  i^chwefehaurem  Nutrium  (Vgl.  aHchiS.  382).  —  a)  NaNOj, 


■ker 


iSO^tH^O.  —  Findet  sich  natürlich  in  Chile  als  Dar*^» 

ISO,40H«O  in  öOOg  W.,  fügt  400g  NaNO.  Idnzn, til 
ief  gewöhnlicher  Temp.  unveränderlich.    Verli| 
.sani  bei  lOO«.   Spez.  Gew.  2.1^7  bei  If,« 
öbachtete  FJiUhen :  (001 ).  (OlOi.  (in 

Ö6"Ü:  n00);(10i)  =  54«<)*:  (10' 

iJnrappkits  ist  dnrcliaus  ähnlich,     i^K  '- 

b^   Mit  1.5  iMoL  ILO.     Das  1> 
ehr  dünne,  perlglänzende  und   lati 
Systems,  welche  sich  bei  freiwilligem 
"jSgg.  beider  Salze  ausscheiden,   oef 


.i.i'f 


Man  löst  250  g 

1  läßt  abkühlen. 

r-       t^r  lang- 


MABieHAC. 

186.3 

36.63 

36.76 

160.1 

31.49 

32.39 

108.1 

21.26 

64 

10.62 

10.19 
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eben  finden  sich  sehr  schmal  ooP(m),  8P3(n),  OP(p),  Pd6(o).  —  Gemessen  e :  o  =  *184*SI&'; 
e:m  =  *1260S0';   e:n=:104'0';   m:m  =  106O54';  n:n  =  152«20';  p:m=:90*;   m:o» 

109W;  n:o=97«30'.  —  Verliert  bei  100*^  das  Eristallwasser,  ohne  sich  vw 
Beginn  des  Schmelzens  weiter  zu  zersetzen.  J^Iabiqnac  (Ann.  Mm.  [5]  18, 
44;  J.  B.  1857,  139). 

3Na,0 
280, 
N.O5 
3H|0 

2Na,SO«,2NaNO„3H20         508.6         100.00 


Natrium  und  Selen. 

A.  Selennatrium.  NaiSe.  —  Beide  Stoffe  yereinigen  sich  beim  Erhitzen  nnter  sehr 
starker  Fenererscheinnng  zu  farblosem  Selennatrinm.  Ublsmann  (Ann.  116,  127;  J.  B. 
1860,  93).  Das  Produkt  Yon  Ublshanm  enthielt  wahrscheinlich  infolge  ZersetEnng  Selen. 
Fabbb  (Ann.  Chim.  Fhys.  [6]  10,  500). 

a)  Wasserfrei.  —  1.  Setzt  man  zu  der  Lsg.  von  Natrium  in  flOssigem 
NH,  (s.  S.  299)  nicht  überschüssiges  Selen,  so  fällt  Na^Se«  welches  in  NH,  gänz- 
lich unl.  ist,  als  mattweißes,  amorphes  Pulver  aus.  Hugot  {Campt,  reni 
129,  (1899)  299).  —  2.  Man  erhitzt  ha)  langsam  auf  nicht  über  400«.  Ge- 
schmolzen rötlichbraun,  beim  Erkalten  gelb,  dann  weiß;  äußerst  hart,  von 
kristallinischem  Bruch.  Wird  an  der  Luft  schneU  rot  und  beginnt  za 
zerfließen.  Bildungswärme  NaLag.  -|-  Se/est  +  -A.q  =  Na^SLsg  +  39.18  EaL 
Na^O  +  2H,Severd.  =  2NaHSeverd.  +  H^O  +  3.80  Cal.  Na,Overd.  +  BLSe^rt. 
=  Na^Severd.  +  H,0  +  3.56  Kai.    Fabee  (Ann  Chim.  Phys.  [6]  10,  506). 

Fabbb. 
2Na  46.0  35.4  36.80 

Se TaS 602 63^20 

Na,Se  124.8  95.6  100.00 

b)  Wasserhaltig.  Leitet  man  H,Se  in  konz.  NaOH,  so  gesteht  die  Flüssigkeit  bald 
zu  einem  Kristallbrei,  welcher  sich  beim  Erhitzen  löst  nnd  beim  Erkalten  lange  und  breite, 
aber  dünne,  farblose  Kristalle  anschießen  läßt.  Sie  röten  sich  an  der  Lnft  und  erhitzen  sieh. 
Ublsmann.  —  a)  Mit  4.5  Md.  H^  0. — Man  behandelt  eine  konz.  Lsg.  von  ß)  oder  d) 
mit  NaOH  und  kühlt  ab.  Feine,  weiße  Nadeln,  oxydieren  sich  in  wenigen 
Sekunden  an  der  Luft;  höchst  zerfließlich,  im  Vakuum  bei  gew.  Temp. 
haltbar.    Lösungswärme  bei  13®  —3.94  Kai.    Fabee. 

Fabbb. 
2Na  46  22.33  23.19 

Se  78.8  38.36  37.89 

4.6H,0  81 39^32 38.92  (Piff.) 

Na,S,4.5HiO        205.8  100.00  100.00 

ß)  Mit  9  Mol.  H^O.  —  Man  leitet  in  eine  k.  Lsg.  von  3  T.  Na,00, 
in  1  T.  HgO  einen  Strom  von  HaSe.  Lösungswärme  bei  12®  —5.295  KaL 
Fabbe. 

Fabbb. 
2Na  46.0  16.03  16.18 

Se  78.8  27.53  27.17 

9H,0  162.0 56^45 56.65  (Piff.) 

Na8Se,9H80        286.8  100.01  100.00 

y)  Mit  10  Mol.  H^O.  —  Man  trägt  in  10  ccm  Natronlauge,  dargestdlt 
aus  gleichen  Teilen  NaOH  und  W.  und  nachheriges  Verdünnen  mit  etwa 
dem  dritten  Teil  W.  6—  7  g  Arsenpentaselenid  ein.  Bei  Vermeidung  einer 
größeren  Temperaturerhöhung  scheiden  sich  bald  dichte  weiße  Nadeln  ab, 
welche  die  Flüssigkeit  zum  Gestehen  bringen.    In  NaOH  unL  und  damit 
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auswaschbar;  behält  aiit'  Thoß  gestrichen  nur  einen  Augenblick  das  Aus- 
sehen verfilzter,  feiner  seidegrlänzender  Nädelchen  bei,  da  es  in  kurzer 
Zeit  rosenrot,  rot^  dann  braun  wird.  Zerfließt  in  der  Wärme  zu  einem 
braunen  Liquidum.    Clevkh  u*  Mltthmann  (Z.  anörg.  Chem,  10,  (1895)  117), 

»Clevrb  u.  Müthmabth. 
1.                      2.  3, 

2Na                  46                    15.08                 Um                14,87  — 

Se                    78.8                 2Ö.90                 2210                 21.52                 26.09 
lOHtO  180 5^^02 Ö842 5&M — 

NiijSe,10HsO         304.8  100,00  96,51  ÖOI 

d)  Mit  IG  Mol  ILO.  —  Man  leitet  in  eine  Lsg.  von  1  T.  Na^COa, 
lOEjO  in  4  T,  W.  einen  Strom  von  ILSe,  Bei  Ausschluß  von  SaueJ-stoff 
weiß,  Prismen  von  3  mm  Länge.  Schmflzt  bei  40**  im  Kristall waaaer^  gibt 
an  der  Luft  Na^CO^^,  »Selen  und  etwas  Natriuniselenit  Lösimgs wärme  bei 
U^  —11.00  Kai.    Fabbe, 

Fahre, 

2Na  46.0  11.15  10.60 

8e  78.8  19.09  19.21 

ISHgO  288.0 69  76  69.99  (Piff.) 

Na^Se.löH.O  412.8  10000  100.00 

B.  iSweifach^t'ltnnatrium ,  Natriumdwfl^iid,  —  Durch  Reduktion  von  Niitriurnsclenit 
mit  Kohle  wird,  nicht  wie  beim  Kaliumselenit  (S.  84)  Na^Se,  sondern  Na^Ses^  erhalten. 
Jaükbon  iBf7\  1,  1277). 

C.  Vierfach  Selennutrmm^  Nafmimfefraselenid.  Na^Se^.  —  Behandelt 
man  die  Lsg.  von  Natriom  in  flüssigem  NHj,  mit  überschüssigem  Selen»  so 
entsteht  Na^Se^,  welches  bei  —25**  mit  dem  NH^  eine  dicke,  braune  Flüssig- 
keit bildet,  welche  bei  —  55'*  erstarrt.  Beim  Erwärmen  entweicht  das 
überschüssige  NH<s  und  es  hinterbleibt  eine  kristallinische  braune  M.,  in 
W.  mit  violetter  Farbe  löslich,  ebenso  mit  brauner  Farbe  in  flüssigem  NH^, 
Die  wssn  Lsg*  setzt  an  der  Luft  Selen  ab  und  entwickelt  mit  Säuren  unter 
Selenabscheidung  H.Se.    Mltgot  (C&mpt  rend.  12%  (1899)  299). 

D.  Selenigsanreit  Natrium,  a)  Neutrafes,  Na^SeO^j.  —  a)  Wasserfrei,  — 
Durch  Znsammeuerhitzen  von  NaCl  und  SeO,*  Cameron  u.  Macgallan 
(Chem.  N,  59,  (1889)  258).  Das  wasserfreie  Salz  kristallisiert  nicht  beim 
Abkühlen,  sondern  nur  beim  Abdampfen  der  wssr.  Lsg.  bei  60**,  Nilson 
(Bull,  soc,  chim.  [2]  21^  253),  und  zwar  in  kleinen  luftbeständigen  Körnern, 
Bekzeliüs,  in  anscheinend  tetragonalen  Säulen,  Nilson,  welche  wie  Borax 
schmelzen  und  sich  sehr  leicht  in  W^  nicht  in  A.  lösen.    Berzelius. 

kBKBZELIÜS. 
NajO  62  36.76  36.6 

SeO> 111.4  64.24  64.6 

Na^SeOa  173,4  100.00  100.0 

ß)  Mit  5  Mol  HJ}.  Kristallisiert  aus  der  sirupdicken  Lsg.  in  kleinen 
Wadeln  oder  in  großen,  vierseitigen  8äulen.    L.  F.  Nii.smn. 

b)  Saures,  a)  NaHSeO.^.  —  Schießt  bei  langsamem  Erkalten  seiner 
sinipdicken  Lsg.  in  Nadelbüscheln,  Bkrzelius,  in  liiftbeständigen  Säulen 
an,  Nilson,  welche  an  der  Luft  nicht  verwittern,  in  der  iütze  unter 
Verlust  ihres  Kr  istall  wassers  (oder  Konatitations-W.?)  zu  einer  selben 
Flüssigkeit  schmelzen,  die  beim  Erkalten  zu  eine** 
gesteht  und  bei  Rotglut  die  Hälfte  der  Sfture  v« 

aach  MospBATT  (Ann.  70,  275;  J,  B  IH49,  241^),  - 
!  ß)  2Na,0^eO,?  —   Mit  Nft^COj  neutraÜBi., 

I&0t  im  Vaknitm  »ciiönc  KriBtalle  anschießeti,  wcicti 
üaiide  2S.22%  Na,0,  70.47  SeO,  enthalten  [Rechii 
PÄy#.  [3]  21,  119-  J.  B.  1847  u   1848,  379), 

y)  NaHSeOg^SeOa. —  Enthält  nach  Müsra 
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Durch  Aoflösea  von  a)  in  seleniger  Säure  und  freiwilliges  VerdunsteiL 
'MusPBATT.  Luftbeständige  Nadeln,  Berzelius  ;  große  luftbeständige  Säulen, 
welche  bei  100^  unter  Wasserverlust  schmelzen.  Nilson.  Das  ge- 
schmolzene Salz  bildet  eine  gelbrote  Flüssigkeit,  welche  selenige  Säu% 
und    Wasser    entwickelt,    während   NaoSeO^   und  Na2Se04   zurückbleibt 

MüSPRATT. 

(reschinolzen  ?  Bbrzslius. 

Na,Ü  62  21.78  2217 

2äe09  222.8  78.22  77.83 


Na,Se,05  284.8  100.00  100.00 

Also  scheint  pyroselenigs.  Salz  untersucht  zn  sein.    Kbaut. 

E.  Seknsaures  Natrium.  Na^SeO^.  —  (Darst.  vgL  auch  Bd.  1, 1,  Dai^t 
von  Selen).  —  1*  Durch  Neutralisation  von  ILSe04  mit  NaOH  oder  durch 
Verpuffen  von  Se  mit  NaNOg.  —  2.  Man  elektrolysiert  eine  Lsg.  von  Na^SeOs 
vermittels  eines  Platinblechs  als  Anode  und  eines  Platindrahts  als  Kathode, 
bis  eine  Probe  in  einer  angesäuerten  KJ-Lsg.  keine  Jodausscheidung  mehr 
hervorruft.    Müli^eb  (Bcr.  36,  (1903)  4262). 

a)  Wasserfreies.  —  Kristallisiert  aus  der  wssr.  Lsg.  bei  mehr  als  40^  — 
Khombisch;  isomorph  mit  dem  wasserfreien  Na2S04.  Die  stumpfen  Endkanten 
der  Hauptpyramide  =  134^2',  die  Seitenkanten  derselben  =  123^13'  gemessen.  Die  scharfen 
Kndkanten  der  Hauptpyramide  =  75^42^  Mitscheblich  {Pogg.  12,  138).  Spez.  Gew. 
3.098,  TopsÜE  {Seletiii.  Saite,  Kopenhagen  1870,  16;  BulL  soc.  chim.  [2]  19, 
(1873)  246).  3.213  Petterson  {Ber,  7,  (1874)  477);  Petterson  u.  Ekmank 
(Ber.  9,  (1876)  1210,  1559).  — 

Löslichkeit  in  Wasser: 

t:  0  15        25.2       27         30        35.2      39.5       50         75         100 

•"/o  wasserfreies  Salz:  11.74  25.01  36.91  39.18  44.05  45.47  45.26  47.49  42.83  42.14. 
Die  Kurve  des  Dekahydrats  steigt  his  ca.  32**  steil  an,  die  Löslichkeit  des  wasser- 
freien Salzes  nimmt  von  diesem  Punkte  an  allmählich  ab.  Funk  (Ber,  S3,  (1900)  3696); 
MiTscHRRLicH  {Pogg.  11,  325),  Leitfähigkeit:  Walden  {Z.physik  ChenK  2,  (1888) 
49).  Bildungswärme  (der  Lsg.)  ^==  260.0  Kai.  Metzner  (CompL  rendL  12i 
(1896)  998). 

b)  Mit  10  Mol.  ILO,  —  Die  wssr;  Lsg.  des  Na-aSeO^  scheidet  bei  freir 
wiUigem  Verdunsten  kleine  körnige  sehr  llächenreiche  Kixstalle  ab,  aber 
mit  zerfressenen  Flächen  und  abgerundeten  Kanten ;  bei  etwas  schnellerem 
Verdunsten  über  HoSO^  erstarrt  sie  zu  großblättrigen  Massen  ohne  deut^ 
liehe  Flächen  oder"  zu  blumenkohlartigen  Gruppen.  Aus  unreiner,  NajSeO, 
enthaltender  Lsg.  wurden  einmal  ansehnliche,  wohlausgehildete  EristaUe  erhalten.  Topsöb.  — 
(iroße  durchsichtige,  dem  NaoSO^jlOHgO  (S.  326)  gleichende  und  mit  diesem 
isomorphe  Kristalle  des  monoklinen  Systems.  '  Mitscherlich.  v.  Hauer 
(Ber,  Wien.  Akad,  39,  299;  J.  B,  1860,  85).  Die  KristaUe,  nach  ooPoö  (a)  tafel- 
förmi}2f  ausgedehnt,  zeigen  außerdem  die  Flächen  ooP(p),  ooPdö(b),  Pcäb(q),  +P(o),  OP(c).— 
Gemessen  a  :  c  =  108' 2';  c  :  q  =  *130"iy';  b  :  q  =  139"10';  q  :  q  an  Achse  a  =  ö0»6';  an 
Achse  c  =  99n3';  o  :  o  hintere  Endkante  ==  93<>22';   a  :  q  =  *101^28';  a :  o  =  ♦llOTS'^ 

c :  0  -- 112«32'.  Deutlich  spaltbar  nach  (a).  Ziemlich  glänzend,  jedoch  verwittern 
die  Kristalle  an  trockener  Luft  selbst  bei  4  bis  6®.  Spez.  Gew.  1.584  oder 
höher,  da  die  Kristalle  Bläschen  mit  Mutterlauge  einschließen.  Top85k 
{Selens,  Saite,  Kopenhagen  1870,  16).    1.603—1.621  Pettebson.   SIL  in  W. 


bildet  leicht  übersättigte  Lösungen. 

TOPSÖE 

KristaUe. 

Na^O                  62 

16.78 

SeO,                  127.4 

34.48 

10H*0                  180 

48.74 

Na,SeO4,10H,O         369.4 

100.00 

•I 


T.   HaüBR. 

34.76 
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Natrium,  Schwefel  und  Selen. 


A.  Natriumthiüselenid,  Na^Se^SjöH^O,  —  Man  kocht  unter  lebhattem 
)urchleiten  von  Wasserstoff  Selen  mit  einer  25  *'/,>  igen  Ls^,  von  NaSH, 
Fobei  viel  H^S  entweidit.  Nach  2-stüi3digem  Kochen  ist  eine  klare,  dunkel- 
rote  Lsg.  eutstaiiden,  welche  nach  dem  Versetzen  mit  viel  A.  und  Ab- 
kahlen  auf  —  8**  eine  aus  dunkelroten,  sechseckigen  Schuppen  bestehende 
Kristallniasse  ausscheidet.  Ungemein  hygroskopisch  und  zeri=etziich,  riecht 
nach  H._jS,  zerfällt  in  einigen  Tagen  in  Na^S  und  Selen.  Beim  Ansäuern 
ei^tw^eiciit  aller  Hß  und  es  lallt  rotes  Selen  aus.  Meösikgeic  {Bej\  3(K 
(1897)  805). 

I  M£5StKO£B. 

^L  2Na  14  Jt  V6M 

^K    '  2Se  48.47  47.72  . 

^^^K  8  B.81  9.62 

^^B  5H,0 27^61 38.43 


Na,8e,S,5HsO  KXXCJO  90,71 

B,  SeJenojwitaihionsaures  Nainum,    Na.>H^SeO<,(?).  —  Soll  sich  in  einer 


mit  HCl  nicht  zu  schwach  angesäuerten  L^ag.  von  SeO.^  auf  Zusatz  von 
Na,8,0,j  bilden:  SeO,  -|-  4Na,S,0,  +  4HC1  =  Na.SeS.O«  +  Na.S.O^ -h 
4NäCl  +  2H2O.  Die  Lsg,  dieses  Körpers,  dargestellt  durch  Zusammen- 
bringen berechneter  Mengen  der  Komponenten,  ist  bestäiidig  gegen  konz. 
HCl,  gibt  einen  Nd.  mit  AgNO.,  einen  solcficn  von  Selen  mit  KOH.  lang* 
sam  auch  mit  NM.;;  beim  Verdunsten  fällt  Selen  aus,  später  knstallisiert 
dann  Na^S/J^;  verändert  sich  in  verdünntem  Zustand  einige  Zeit  nicht 
beim  Kochen.  SnCI.,  fällt  in  einigen  Minuten  Selen,  überschüssiges  Thio* 
suifat  wirkt  ebenso/  Noeeis  u*  Fat  {Amerlc,  Chenh  J.  23^  (1900)  121). 


Natrium  und  Fluor. 


^V       A,  Fluürnatrium,  a)  }^eiftrah's\  NaFL  —  Bildung  vgl.  Bd.  L  HFL  Natrium  wird 
^wron  Fl  unter  lebhaftem  Erg-lühen  in  NaPl  verwandelt.  Moist^AS  (Ann.  Chim.Fhyn.  [tJ]  24,  224).  — ^ 

1,  Durch  Neutralisieren  von  HFl  mit  NaOH.  —  Aach  aus  konx,  Nac^l-Lsg  fällt 
^^^tarke  wätirig-e  FliiltsiUire .  reichlicher  noch  FltiorwagseratoffgfLs  NuFl:  aus  NaiSOi  erzeugt 
■tlaßsiiure  XaFl  und  NaH^Üj.     W.  Welöon;    Guntz  {CompL  rt-nd,   «7,   (1H83)  155^;   Ann, 

^bhim.  rhys.  [6]  3,  (1884)  IX  —  2.  Man  mengt  100  1\  Na^SiFl^,  mit  112  T, 
trockenem  Na.,CO,;  und  W.  zu  einem  dünnen  Brei,  kocht  so  lange  noch 
Aulbrausen  stattündet,   zerreibt  den   zu   einem  Klumpen   erhärteten  Brei 

»und  entzieht  dem  Pulver  das  NaFl  dur<:h  kochendes  \\'  in  diej^er  Weis»?  wird 
iBä  (ielutiniereo  der  Kieselsäure  verhindert.  Man  dampft  die  Flüssigkeit  ab,  blS 
pie  durch  Ausscheidung  von  Kieselsäure  zu  opalisieren  beginnt,  gießt 
►om  kristallisierten  NaFl  ab,  dampft  die  Mutterlauge  ein  und  glüht,  um 
IJie  Kieselsäure  unlöslich  zu  machen,  wobei  sich,  f*;*!!^  N^SiFl^  vorhanden, 
H^SiFl^j  entwickelt.    Durch  Glühen  mit  Ammoi«  -onat   im  bedeckten 

Tiegel  wird  das  Na^SiFl^  noch  yol'  *"*:'■  t-  niiirnii  worauf  man  löst, 
nitriert   und   kristallisieren   l&ßt    J  -    3,  Man  glüht  Natrium- 

silico-  oder  -borfluorid  mit  Erdd|MH|}'^  ^*    :        ^^8)]. 

7—   4.   Man   kocht  feni^i^epnlYe^^^^^fc*. m^  lens 

SO*' 11.  ^^^^^^^HHtfB[^^^^BhiMideni 

dekantieil  die  ^^^^^^^^^^^^^^^^^jW^d^t^M^ 

iFl,  preßt  dieses  let: 
ieser  Lsg,  fällt  man  t 
Silicat,  entfernt  die  K: 
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Filtrat  bis  zur  BDdung  einer  Salzhaut  ab  und  reinigt  durch  UmkristaJ- 
lisieren.  L.  Scotch  (Dmertat.  Göttingen  1862;  Ann.  126,  108;  J.  B.  im, 
193).  Auch  kann  man  den  Kryoltth  durch  Kocheti  mit  Natrium ällikat  in  BiederfaUeai|k 
AJnmmiamBilikat  und  NaFl  zersetzen  und  die  Lsjj,  durch  Einleiten  von  CO,  von  der  Kiö^f 
säure  befreien.  Schi:ch,  Durch  Zu>iBmineuijchmcIzen  von  Flußspat,  CaCOa,  Glaubei^V 
und  Kohle  und  Aualau^en  der  Schmelze  mit  W.  lUfit  sich  nach  J.  Jäax  (Compt.  rcnd,  9^ 
801  u.  918;  Techn.  J.  B.  \ms^  \m)  NaFl  erhalt^^n.  —  Alle  Operationen  zur  Darst.  ▼« 
NaFl  sind  in  Metallgefitßen  auszuführen.  -  Kristallisiert  bei  Gegenwart  von  Na, 00, 
in  Oktaedern,  sonst  in  Würfeln,  welche  bald  wasserhell,  bald  opalisierend 
nnd  perlglänzend  sind.  Schmeckt  wenigrer  scharf  als  KFl  Spez.  Geir. 
2558  bei  14.5".  Clabke  [Amerk.  J.  sei,  {SilL)  [31  13,  291),  2.766.  Schbödkr 
(Dicht igkeUsmessungen  1873),  —  Büdunip  wärme :  Na  fest  +  Fl  f^t  =  NaFl  fesi . . . 
109.3  Kai.  Lösnn^wänne  bei  12<>:  NaFlfe»t  +  400  H.O  =  NaFlLöa  .-.. 
—0.6  Kai  MoissAN  (Ann.  Chim,  Phys,  [6J  3,  (1884)  30).  Nentralisations- 
wärme  NaOHCLsg.)  +  HFULsg.)  +  16,270  Kai  Thomsen  {Thermochm, 
Unters,  L  157),  —  Weitere  physikalische  Eigenschaften :  Dewab  n,  Fi^kbüko 
{Proc.  Roy,  Soc.  62,  (1897)  2ob).  —  Verknistert  in  der  Hitze  und  schmilzt 
erst  über  dem  Schmelzpunkt  des  Glases.  Berzelius.  Schmp.  902**  Cakkellkt 
(J.  Chein,  Soc.  33,  281 K  Schon  bei  verhältnismäßig  niedriger  Temperatur 
flüchtig,  0.549  g  des  Salzes  verloren  bei  6  Minuten  langem  Erhitzen  auf 
dem  Bunsenbrenner  0.4  ^Vn-  Waldbott  (J,  Americ.  Chem,  Soc,  16,  418), 
Verflüchtigt  sich  im  heißesten  Teil  der  Bunsenflamme  8.04  mal  so  schMU 
als  die  gleiche  Menge  NaCl,  Noeton  u.  Roth  {J,  Americ,  Chem.  Sor.  1», 
155),  Reagiert  alkalisch.  Bokodine.  Wird  durch  Glühen  im  Wasser- 
dampf nur  teilweise  zersetzt.  Schüch.  s.  auch  W.  Weldon  {Mechanic'g  Ma§tu. 
1866,  150;  Techn.  J.  B.  180Ö,  127).  Wird  Von  0  selbst  bei  hoher  Temp.  nicht 
angegriffen,  von  gasf.  HCl  schon  in  der  Kälte,  indem  sich  vorübergehend 
HFli^aFl  bildet  Gibt  beim  Erhitzen  mit  NH|C1  Natriurachlorid.  GEtrrHER 
{Jetmische  Z,  Mal  Natnrtv.  2,  (1864)  208).  Schmilzt  mit  SiO^  noch  unter 
seinem  Schmelzpunkte  ohne  Zersetzung  zusammen;  beim  Auflösen  in  W. 
bleibt  das  SiO^  wieder  zurück.  Beezelius.  Ueberschüssiges  Ca(OH)^  zer- 
setzt leicht  zu  NaOH  und  CaFla.  SchüCII.  Zer».  durch  Magneaiumoiyd  s.  bei  diesem, 
andere  Zera.  Bd.  I,  HFl.  —  Löst  Sich,  nach  H.  Rose  unter  schwacher  Kälte* 
erzeugung,  sehr  langsam  in  kaltem^  nicht  reichlicher  in  kochendem  W,; 
die  Auflösung  liefert  beim  Abdampfen  wieder  Kristalle  oft  unter  Licht- 
entwicklung.  Berzelifs.  100  T.  W.  lösen  bei  16*  höchstens  4.78  Bkb- 
zELiüß,  bei  15*  4  T.  NaFl  Fkkmy  (Ann.  Chlm,  Phi/s,  [3J  47,  32).  100  g 
W,  lösen  bei  18^  4.4  T.  NaFL  Diese  Lsg.  enthält  4.3*»/«  des  Salzes,  ihr 
spez.  Gew.  beträgt  1.044.  Mylius  u.  Fltkk  (Ber.  30,  1718),  Ueber  Leit- 
fähigkeit Arrheniüs  (Z,  physfL  Chem,  4,  (1889)  96);  Walden  (Z.  physik 
Chem,  2,  (1888)  49).  Dissoziationswärme  bei  29**  — ^84  cal  ABRHEKiim 
(Z.  physIk,  Chem.  9,  339).  Löst  sich  fast  gar  nicht  in  A,  Berzeliüs 
(Pogg.  1,  13).     S.  auch  GAT-LuasAC  u,  Tkäkabd  (R^cherck  2,  21). 

Frbmy.  Schuoh. 

Na  23  54.76  64.63  64.79 

F 19  46.24  45.47 

NaF  42  100.00  100.00 

HijiT«  u.  Webir  {Z.  anal.  Chem.  W),  fanden  in  einem  kÄuflidien  Produkt,  30,  NaFl 
65.65^;  NaCI  0.74  '/<,;  Na.CO,  13.89%;  Na^SO^  \M%:  K^SO*  0.74  7,;  Na,0,  an  SiO,  ge- 
hunden  1.60%;  SiO,,  z.  T.  an  Na,0  gebunden,  10J1%;  t^aCO,  0.25%;  MgCOa  0.32%; 
Fe,0,  0.48%;  A1,0,  017%;  H,0  3.97%. 

b)  Einfadisaures,  NaFlHFl  —  Man  läßt  mit  HFl  übersättigtes  NaFl 
freiwillig  verdunsten.  Berzelius,  Wird  auch  ans  A.  nnd  Esisigsättre  oder  aJkp- 
hoüßcher  Benzoesäure  wie  die  entsprechende  Kaliuraverbinduug  (S.  90)  erhalten.  Boro- 
DiK».  —  Wasserfreie,  farblose,  kleine  rhomboedrische  Kristalle  von  scharfem 


Natriumchlorid  mit  -sulfat,  Natriüinsubchlorid. 
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rein  saurem  Geschmack.    Beezelius,    Häufig  ZwüJinge  nach  der  Bmm.    Rhom- 

oederwiiütel    74"B6';    die  aus-  und  eiuBpringenden    ZwiUmg« winke!    138^*30'.     MAHiGNAr, 

Sie  eutwickeln   in  der  Hitze,  indem  sie  weiß  werden    und  die  Kristall- 

jTorm  behalten,  wasserfreie   HFl   [33**/(>   Marignac  (Ämi,  Min.  [5]  12,  18; 

B.  1857,   128)]  und  hinterlassen  68.1  **/o   NaFl    (Rechn.  33.29  a.  ^lii\), 

it  der  sechsfachen  Menge  PbO  geglüht,  eutwickeln  sie  14^A^%  W.  (Rechn. 

.4.01  */o),    Ziemlich  schwer  in  k,,  leichter  in  h.  W.  löslich.    Berzeliub  {Poffg, 

\  13).    Zersetzt  sich  beim  Lösen  in  W.  in  NaFl  und  HFL    Cohen  (C*<ew, 

\  54,  (1886)  17).  —  Bildungswänne  =  17.10  Kai    Lösungswänne  bei  12  ^ 

aFI,HFl  +  4O0H,O  =  NaFl,HFl  ....  —0.62  Kai.   Moissan.    Büdungs- 

wärme  der  Lsg.  aus 'NaFl  (fest)  +  HFl  (gasf.)  =  —  0.29  Kai.  Thomsen. 

B.  Fluorn^trium  mit  schwefelmureni  Natriuvh  NaFlNa^SO^.  —  Bei 
Darst  Ton  NaFl  mit  Hilfe  von  schwefelsäurehaltiger  Flußsäure  kristallin 
lierte  aus  der  Mutterlauge  dieses  Salz.  —  Kleine,  ziemlich  glänzende,  sechs- 
tel tige  Blatt chen,  wahrscheinlich  des  hexagoualeu  Systems.  0P(o)  etwas  ge- 
logen oder  geknickt  und  nach  mehreren  Richtungen  gestreift;  an  den  Seiten  der  Blätteben 
lörizontÄl  gestreifte  Flächen  E  (r);  —  Vi,R  is);  —  2  R  (t).  Zwillinge  paraUel  OP,  deren 
^e^e  Hälfte  der  nnteren  symmetrisch  ist.  Die  wegen  der  gestreiften  KristaUllächen  wenig 
inauen  Meaaiingen  ergaben :  r  :  r  —  7Ö«  ungef. ;  r :  a  =  128^50^  bis  129^60  :s:a  =  103»-- 104^ ; 
:  t  =  ßö^-^ee^  t  :  r  ==  122"— 123'^;  o  :  s  =  ISS*»— 135";  o  :  t  =  103«— 105';  o  :  r  =  63«30' 
is  64*^.  Die  optische  Untersuchung  entschied  nicht  für  das  bexagonale  System,  doch 
itimmen  die  unter  dief^er  Annahme  bere«hnt>ten  Winkel  mit  den  genieBsenen  zieiuliüb  g(it. 
—  Dekrepitiert  beim  Erhitzen  und  schmilzt  beim  Rotglüheu  unter  Verlust 
von  anhängendem  Wasser.  Läßt  sich  olme  Zersetzung  aus  W.  Umkristalli- 
sieren.   Marignac  (Ann.  Mhh  [5]  15,  236;  J.  Ä  1859,  106). 

Marignac. 
NaFl  43  22.83  22.45 

_NatS04  142  77.17  77.55_ 

NaF^NajäO*        184  100.00  lÜOTOÖ 


Natrium  und  Chlor. 

Das  Natrinm  Yerbrenut  nach  H.  Davy  bei  gewöhnlicher  Temp.  im 
^'hlorgase  mit  lebhaftem  rotem  Funkensprühen  zu  NaCl  nach  Wanklyn 

(aiem,  A\  20,  271;  J.  Ä  1869,  252)  wirkt  Cl  selbst  auf  Na,  welches  zn 
schmelzen  anfangt,  nicht  ein.    Bei  —m^  bebalt  ia^  Na  in  flussigem  Cl  seinen  Glanz. 

/[)oi«NY  n.  Mabeska  iCompL  rend.  20,  817;   Ann.  56,   160).     S.   auch  Bd.  I,   bei  Chlor.  — 

In  flüssigem  Chlor  auch  bei  dessen  Siedetemperatur  unveränderlich. 
Gaut]>ib  u.  Coaüpy  (CompL  rend,  113,  597).  Mit  NaCI  gemischtes  Na  wird 
von  Cl  nud  Br  energisch  augegritfen.  Rosknfeli)  (Chenh  Zig,  25,  (1901) 
i421).  In  verflüssigtem  HCl  bläht  sich  Na  nicht  unerheblich  auf,  ohne  daß 
Iraseutw.  eintritt.  Die  Löslichkeit  in  Salzsäure  bei  -  80^  ist  nicht  völlig 
infgehoben,  sondern  nur  stark  verlangsamt  Dohn  \x.  Y'6hhM^n{Wudem,Ann. 
[2]  m,  468). 

A.  Nafnunimfjchlorid,     N^CL.  —   (rraublaue,    wie   Kaliumsnbchlorid  | 
[(S.  91)  zu  erhaltende  Masse.   H.  fiosE.    V'  Kt.....  «k.;.,.,.i.,  *^...,  >it-i'».-t  .*-.ic>ri-t 
S.  W.  JoHN&oN  (Danä's  St/at.  112)  seine  h 
)ie  blaue  Farbe  verschwindet   beim    1 
Jefärbtes    Chlornatrium    erhält    maa     i 
hKathodenstrahlen,  (tolustbin  (  W:  ■ 
BTEiN  für  eine  allotrope  Modifik 
[Wiedem,  Ann,  54,  (1895)  H22;  m 
ron  Ei.HTKU  u.  Geitel  (Wml.  A 
jadong  im  Lichte  schneller 
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von  Natriummetall  in  NaOL  —  Auf  chemischem  Wege  erhält  man  gefärbt«! 
NaCl  durch  Erhitzen  von  NaCl  mit  Natiium-  oder  Kaliamdampf  in  zuge- 
schmolzenen Röhren  bis  zur  beginnenden  Rotglut  Die  Farbe  ist  gelb  bfe 
braun  und  geht  beim  Erhitzen  über  Rosa  und  prachtvoll  Blaaviolett 
in  das  Cyanblau  des  natürlichen  Steinsalzes  über,  worauf  bei  weiterem 
Erhitzen  das  unsjirüngliche  Gelb  wieder  erscheint  und  durch  immer  höhere 
Erwärmung  die  ganze  Farbenskala  mehrmals  wiederholt  werden  kann^ 
allerdings  unter  imranr  stärkerer  Abnahme  der  Intensität.  Das  kunstUch 
dargestellte  blaue  Steinsalz  irisiert  rot  Kühlt  mau  ab,  so  bleibt  die  be- 
treffende Farbe  bestehen,  sogar  unter  W.  in  einer  gesättigten  Chiornatrium' 
lösung.  GiESEL  (Bff\  m  (1897)  156);  Kreutz  (Ber.  30,  (1897)  403;  An- 
zmger  d.  Ahud.  d.  Wissensch,  in  Krabtu-,  April  1892;  April  1895;  Mars  18961 
—  Radiumstrahlen  tarben  in  einem  violetten  Glasrohr  eingeschlossen^ 
NaCl  orange.  Ackboyd  (Froc  Clmn,  Soc,  20,  108).  Nach  Abkgg  (Z,  Elektrth 
ehern,  4.  (1897)  118)  zeigt  die  Lsg.  der  blauen  Verb,  nicht  alkalische  Et 
und  keine  Reduktionswirkung,  weshalb  die  Farbenveränderung  nicht  dureh 
ReduktiüU  verursacht  sein  kann.  Vgl.  auch  Wifigkn  u.  Pbecht  {Ber,  16^ 
1454).  —  Gasf.  HCl  reagiert,  selbst  mit  geschmolzenem  Na  nur  sehr  lan^am,  wenigsteas 
bei  Abs<*hluil  von  FeochtijSfkeit.  Das  Metall  wird  zuerst  blaugrau,  dann  schwarE,  wobd 
Sabchlorid  entsteht.  Cohen  {Chcm.  N.  5i,  (1886)  17).  —  Vgl  hierzu  auch  Kaliumsubchlorii 
(S.  91),  sowie  KCl,  {S,  99);  ferner  Lb  Roux  (Compt  remi.  Ö7,  (1868)  1022). 

B.  Chlornafnum.  NaCL  a)  Wassfrfrei.  —  Kochmls,  Halit,  Sah.  —  Findet  »cb 
sowohl  in  ausgedehnten  Lagern  in  verschiedenen  geologiBchen  Formationen  als  Sttmtakt 
wie  auch  im  gelüsten  Zustande  im  Meerwaseer^  in  den  8alzsolen  und  in  kleinerer  Meiwv 
in  fast  jedem  Brunnen-  oder  Quell waa«er.  Der  Chlurmitnumgehalt  des  Weltmeer^  dut 
AuiBchJuß  der  Nordsee^  des  Kattegat,  der  ÜBtsee,  des  MittelmeereB  und  des  schwarzen  Meerea» 
beträgt  2.6  bis  2.9^  g,  er  smki  in  der  Nordsee  biä  zu  2,4,  im  Kattegat  und  Sunde  bisxu  l.CL 
in  der  Ostsee  unter  V/Z^.  Fubohhammbr,  8.  eine  Zusammenstellung  dieser  u.  a,  An^beo  bü 
Kkop  i  Kreislauf  des  Stoffe»,  Leipzig  1808.  2,  137).   Im  Guano  ('ubvrbuil  (Compt.  rrmTli.  483). 

Das  Natriumchloiid  wird  entweder  durch  Bergbau  g-ewonnen  and  daim 
in  der  Regel  von  anhängendem  Thon,  eingesprengtem  Anhydrit  u,  a.  darch 
Krifttallisation  getrennt.  Oder  durch  Verdunsten  der  Salzsolen,  sowohl  der 
als  Salzquellen  hervortretenden,  als  auch  der  Solen,  welche  durch  Aus- 
laugen thonhaltiger  Salzlager  (Berchtesgaden  u.  a.)  dargestellt  werden.  Endlich 
durch  Verdunsten  des  Seewassers  in  Salzgaiten.    Bei  der  Zer».  des  NaNO,  mit 

KCl  behufä  Üarst.  von  KNO.,  wird  es  als  Nebenprodukt  erhalten,  üeher  Reinigung  d«  *> 
i^rhaltenen  Prodiiktes;  Mkkcklin  n.  Losbkank  {V  R-F,  70994). 

Bei  der  GewiuDuug  durch  Verdunsten  von  Seewa^ser  faUt  znerst  C-aCO»  and  C1SO4 
au3.  Da  die  Löslicbkelt  des  letzteren  Salzes  in  einer  Lag.  von  NajSO,  und  MgSO,  bedeateoa 
herabgesetzt  ist,  so  ist  die  Aussehetdiing  beendet,  wenn  die  Lsg.  25**  ß.  zeigt  AbdAita 
kristÄÜifiiert  NaCl,  dtx'h  koDzentrierfc  man  nicht  weiter  als  bis  3i(^  B,  da  sich  sonst  Mf- 
iSaize  beinienp;en.  (V^l,  S.  94  )  Die  rote  Fiirbimg-  den  so  erhaltenen  Salzes  soll  haiiptsäctiUch 
einer  Bakteneuart  (Monns  DmuiUi]  zuzagchreiben  sein,  Joly.  —  Die  Absehe iiluLir  der 
Fremdkörijer  aus  Solen  geaühieht  durch   Eindampfen^  nachdem   ev,  vorher  Ko  a 

auf  einem  Gradierwerk  stattgefunden   hat.    Der  »ich  anf  den  Zweigen  des  G- 
absetzende  Dornstbik  besteht  hanptäiichiteh   aua  CaSOj,   ferner  ans  CaCOj   nnd  l^uHv 
Beim  Einaieden  scheidet  sich  dann  zunächst  der  Pfannstein  ab,  welcher  aus  einer  Dopiicf» 
verbindnng^  von  (^aSO|  und  Na,;SOj  besteht,  iu  zweiter  Linie  fällt  NaCl  au>         '  '    .  dorvli 
Stjg'gen   von  der  Mutterlaup:e  zu  trennen  ii^t,   die   ihrerseits  die   leichter    I  Sernß- 

retnij^ingen  enthält.  Die  Mntterlauge  wird  dann  von  nenem  mit  Sole  vri>M,/.L  imd  4tf 
FVozeß  wiederholt.  —  Beim  Ein  dampfen  von  Sole  im  Vaktmm  benutzt  mma  als  KühlwftflPV 
neue  Portionen  Sole,  welche,  hierdurch  erwilrnat,  über  Steinsalz  geleitet  wird,  tind  m  ffr 
sättigt,   beim  Abkühlen  Salz   fallen   läßt     Salzbkrowbbk  NRU-STAssruaT  {D,  HrP*  lw3K 

Spesridfe    Vet fahren:  Man  aetzt  der  gesättigten  Sole  eine  ihrem  Geh;'«'-  --  ^v^^ 

ilquivalente  Menge  BaCOj  zu,  wodurch  neben  Ba^SÖ^,   CaCllj  nnd  M^<'04   ; 

aus  der  abgezogenen  Sole  wird  das  NaCl  durch  hochprozentigen  A,  in  ftiitl 

ausgefäUt    Kü-man«  [D,  K-P.  8a^l8).  —  Von  beigemengtem  Thon  r^ 

indem  man  es  in  basisch  ansgefütterten  Oelen  uut-er  Zugabe  von  Alkali,  , 

oder  Silikat  schmilzt,  wobei  der  Thon  in  eine  schwere,  zu  Boden  ainkeude  6eiiJaeke!  ei&gtbt^ 

Lawton  u.  Dudqk  (A  IL-F.  696^2).  —  Eisen,  Kalk  und  Magn^ia  können  aoa  der  Sol» 
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rdnrch  Zusatz  voii  Tri»mlciumplM>8phftt  ali  PliuHphate  ausgefällt  werdeü.  Monsamto 
£>  R'P,  öö97ß),  —  Ball  {FHn^L  218.  531),  fällt  aa^  8ole  da»  Na(1  durch  Einleiten  von 
zBiluregas.  wek-hes  bei  der  Sulfatbereitimg  entweicht.  —  Aus  kali  um  haltigen,  kochRaJz- 
eichen  Laugen  fällt,  mau  KaCl  durch  Zusatz  von  MgClj-haltigen  Mutterlaugen,  FianiiKR 
\J.  prakt.  ChenL  [21  30,  22iJ),  oder  Aussalzen  der  8ole  mit  C'aCla-Lpg,^  HAZLEHtrasT  {Engl. 
\U.  H:>15  i\  9.  F*'M,  1HS4;  Bcr.  18,  418c i,  oder  durch  Umkristallisieren  aas  heißer  CaOl»- 
Lgg.  vom  spez.  Gew,  l.K  Dkqener  (A  R-P  42422).  Hirzkl  (A  ß.-P.  73162),  gewinnt 
NaCl  auü  8oIe  durch  Abkühlung  auf  —15  bi«  —20*.  wobei  das  Hydrat  NaCl,2H^0  aus- 
kriataüisiert  Cantenot,  indem  er  vorgewärmte  iSole  fein  zerstäubt  einem  ijchwacbeu  Luft- 
gtrom  entgegenfiihrt.    {LK  R.-P.  76546J 

Daii  käufliche  NaOl  enthält  meist  bis  zu  einigen  Pi^z.  Me:CI..  auch 
MgSO,,  Na,80p  CaSO,  und  KCl,  Diese  Salze  werden  durch  Fällen  der 
h  Lsg.  mit  Na-,CO.j,  Neutralisieren  des  überschiissigen  Na.^CO^^  mit  HCl  und 
darauffolgende  Kristallisation  beseitigt  wobei  auch  etwa  vorhandenes  Na*T 
und  NaBr  in  der  Mutterlauge  bleiben,  siehe  Fvcm  (KaRtn.  Anh.  7,  40t>K  Witt- 
8TBIS  iH*pfrt.  155,  H61).  Stas  {Ätomgnv,  w.  Proport.  27U)  reinigt  NaCI  aus  Steinsalz 
durch  6-maliges  Umkriatalligiereu,  digeriert  die  KristaUe  mit  A.  von  65^  und  H^Ptilti,  so 
daß  '/,^  uugeJ^ist  bleibt,  fällt  die  ahgegossene  Lag.  mit  NHtCI,  verdampft  und  schmilzt  den 
Rückstand,  So  gereinigt  enthält  es  noch  Kieselsäure,  zu  deren  Entfernung  mau  wie  beim 
KCl  (S,  94)  verfährt. 

Ekfenschafkn,  —  Kristallisiert  in  Würfeln,   die  sich,   falls  sie  an  der 
Oberfläche  entstehen,  in  Form  vierseitigen  innen  hohler  und  treppenfi^nniger 
Pyramiden  aneinander  lagern.    Die  in  gewöhnlicher  Weise  an   der  Ober- 
fläche  der   verdunstenden   Flüssigkeit   entstehenden    Wüifel   sind   durch- 
scheinend trübe;  glasartig  durchsichtige  Würfel  bikleu  sich  am  Boden  des 
^Befaßes,  wenn  eine  gesättigte  XaCl-Lsg.  zur  freiwilligen  Verdunstung  ofl'en 
^Tiingestellt  wii^d  (wobei  sie   sich  übersättigt),  bis  Spuren   von   Kristalleu 
entstehen,  dann   bedeckt  wird,   wobei   dni*ch  Kristallisation   in  Berüiirung 
mit  den  am  Buden   liegenden  Kristallen  Kntsättigung  eintritt.     Fr.  Mohm 
I      (P«£r/.   ISr»,  667;  C-Ä   LSTly  270).      Da  fremde  Heimengungen  die  Entstehung  liher- 
^B^ttigter  Lsgg.  begünstigen,  so  erhalt  man  klare  Würfel  leichter  aud  mit  FeCl^t  vermischten 
^^^ocbsalzhSäungen  oder  au»  Solmutterlaugen.     L.  A.  BucHMEa  (iV.  Repcrt  20.   151;    C.-B. 
'      1S1I,  270).    Auch  durch  Hinstellen  einer  durch  Zers.  von  Nepheliu  oder  F'honolith  mit  HCl 
erhaltenen  Kienelgallerte     (t.  Rusb  (A\  Rrpert  22,  428).    -  An  natürlichen  Kristallen  be- 
obachtet« V,  KoBELL  {Jahrb.  Min,  1862,  h\yd)  oo02.     Die   Kristalle  im  Salzbergwerk  Neu- 
Staßfnrt  zeigen  die  folgeuden  Firmen:  1.  reine  Oktaeder.    2.  Kombinationen  von  Oktaedern 
mit  Hexaedern,    3.  Solche  von  Oktaedern,  Hexaedern  und  Pyramiden  würfeln.    4.  »Solche  vou 
Hexaedern  und  Pvramidenwtirfeln;   bei  4.  waren  die  Pyramideuwürfeldilcheu  offenbar  nur 
durch   Äuflöi^ung  des   Würfels  gebildet  worden.     FaeoKT  \Z.  angeiü.  Chan.  IHIH.  625).  — 

ÄUiä  reinen  wssr.  Lsgg.,  sowie  in  Gegenwart  vieler  Salze  kristaUisieren 
nur   Würfel;   bei   Gegenwart  von   Harnstofl\  Cadmium-  und  Cliroinchlorid 

erhält  man  Oktaeder  und  Wärfeioktaeder  Trocknet  mau  eine  mit  Anthnon- 
^■pxydbaryum  versetzte  Natl-Lsg.  vollständig  ein,  bo  kristalliRieren  zuletzt  sehr  tlächen- 
^fciche  Kristalle,  welche  die  folgenden  Formen  zeigen:  (100},  (Uli,  fUO),  (2111,  (221), 
■eB32).  (210),  (410),  TaAt'BB  {C-B  [4]  04.  IL  794;  Jahrb.  f\  Mincr.  1H92,  IL  163);  Orlopf 
^m^'  Krynt.  24,  (IHHöf  h\b\  Das  i\m  wssr,  Lsg.  durch  A.  gefällte  NaCl  bildet  Würfel, 
^B^üLNKJflKtiSiM ;  bei  Gegenwart  vou  Hamstoft,  RoMfi  de  lIsle  iCriHtallofp:  llHIt,  1,  379), 
^HTaWIITSlin  u.  ForB^^KOY  {Ann.  Chim.  32,  130),  vöu  Borax  oder  hea.^er  noch  von  Borsäure, 
^^PR<70AJfT  (Ann.  Chim  Phys.  H^  41),  von  Natrium hydroxjd  oder  vierfach-oxal«.  Kalium  liefert 
^^■le  wäUrige  L^«jung  Oktaeder  oder  bei  kleinerem  Zusatz  Würfeloktaeder,  L.  Fkankekueim 
^^^OfPj.  111,  nSi.  A.  KmviAnn,  127,  68;  J.  B.  ISfH.  17D:  rrhiclt  aua  der  L^Jaimg  vou  NaCl 
^^B  Harn  das  Hexakisoktaeder  %OVat  dessen  län  '  i^^  die  mittlere  130**20'.   die 

^^br^eeite  171**  maß;  auch  ?tcheinhar  refne  Oktfle*1i  i  stets  ans  Hexakisoktaederu 

^tsammengesetzt.  — Kri  '  iiCl  iii  .Nadeln,  Welche  5.48"/^  Wasser 

^Kitbalten  und  iu  eiin  viV    "'        "        ^'hergehen.    Kkvan 

^K/k?m.  A'.  35,  1 7).  —  Di«  v-  Kjiet  »palt bor,  doch 

^Kt  nach  KjiBaTRNSteiusate-i  dii*<:(niLt.iir  von 

^^Bu.'^c  hell  gern  Brncb  und  or 
^Hncbt  Sprünge  nach  dm 
f    ~-  AetÄtigaren  am  Stein» 
L  'Würfel  und  durch  Ik^ositet« 
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•Beaüks  (K  Jahrb.  Mineral.  1,  118).  —  Härte  2.5;  parallel  der  Kante  von  ooOoo  lifirter  tb 
in  den  Diagonalen.  —  Durch  die  Kömerprobe,  Pressung  oder  Dorchbohrong  Iftfit  sich  leidit 
•bleibende  Doppelbrechung  des  Lichtes  herrorrufen.  In  hohem  Grade  diatherman.  —  Wird 
in  doppelbreckenden,  durch  Flttssi^eitseinschlttsse  meist  trüben  Kristallen  erhalten  durch 
Beschleunigung  der  Kristallisation  durch  Temperaturänderung,  oder  Zusatz  einer  gelatmteei 
^bstanz  oäer  A.  zu  der  Lsg.  Bbn  Saude  (Bull  soc  min.  fran^,  6,  260).  —  Die  Kristalle 
sind,  obgleich  optisch  isotrop,  ungleich  elastisch  nach  yerschiedenen  Sdchtungen.  Voer. 
Die  Dielektrizitätskonstante  ist  nach  aUen  Richtungen  gleich,  die  elektrische  LeitOhigkeit 
aber,  wie  die  Elastizität,  am  größten  in  der  Bichtung  senkrecht  zu  den  WOrfelflichen, 
mittelgroß  senkrecht  zu  den  Rhomboederflächen  und  am  kleinsten  senkredht  zu  den  Okta- 
ederflächen. BRAim  (Wiedem.  Ann.  [21  81,  865).  -  Gibt  mit  KCl,  LiCl  oder  NH|C1  keine 
Mischkristalle.    Kbickmsyer  (Z.  physik.  Ckem.  21,  (1896)  53).  — 

Spez.  Gew.  bei  0®  2.16  Quincke,  gegen  Wasser  von  3.9®  2.157  H.  Schbödsr, 
2.204  Ch.  Dbville,  bei  16®  2.162  Stolba,  bei  17®  2.1 67  Retgbrs  (Z.  physik.  Oem. 
8,  (1889)  289),  bei  20®  2.174  +0.003  Kmckmeyeb.  Spez.  Gew.  nach  dem 
Schmelzen,  wenn  rasch  abgekühlt  wurde,  2.125,  wenn  langsam  2.150  Stas.  Spez. 
Gew.  beim  Schmelzpunkte  1.612  Quincke  (Pogg.  138, 141 ;  J.  B.  1869, 35).  S^ 
G.ew.  bei  800— 1000®:  1.500-0.00054  (t  —900).  Beunkeb  {Z.  amrg.  Chem. 
38,  350).  Spez.  Gew.  des  kristall.  Steinsalzes  2.135  Hunt,  2.195  gegen  W.  von  4»  Cm. 
Dbville  (Compt.  rend.  40,  769 ;  J,  B,  1855,  14).  Zahlreiche  andere  3estimniiuigen  des 
spez.  Oew.  des  NaCl  differieren  von  2.145  his  2.24.  —  Das  schnell  kristallisierte  NaQ 
yerknistert  im  Fener.  Dichtes  Steinsalz  mit  muscheligem  Brach  verknistert  nicht, 
solches  mit  verworren  hlättrigem  Bmch  nnr  zuweilen  sehr  schwach,  krist.  Steinsalz  ver- 
knistert  in  der  Regel,  doch  stets  sehr  schwach.  Kabstbn.  Es  schmilzt  in  der  Bot- 
glfihhitze  nnd  verflüchtigt  sich  dabei  bereits  etwas,  so  dafi  es  nach  Stas 
nicht  ohne  Verlust  geschmolzen  werden  kann.  Vgl.  Bd.  L  l,  ChlormetaUe,  vgl 
femer:  Braun  {Pogg.  154,  (1875)  161;  Poikcahä  [Ann.  Chim.  Phys.  [6121,  (1890)  310;  «ach 
H.  RosB  (Pogg.  31,  ISS)^  A.  MrrscHERLiCH  («7.  prakt  Qiem.  8S,  485),  Muldbr  (Z.  OMrf. 
Chem,  6,  217).  —  Unreines  NaCl  erstarrt  nach  dem  Schmelzen  kristallinisch, 
reines  mit  ebener  Oberfläche,  glänzendem  und  bei  größeren  Massen  nidit 
mehr  blättrigem  Bmch.  Karsten.  —  Schmp.  815.4®.  V.  Meyer,  Biddls 
n.  Lamb  (Ber,.  27,  3140).  772®  Carnelley;  775®  Le  Chatelier  {Buü.  soc. 
chim.  \2]  47,  300\  792®  Ramsay  u.  Eumorfopoulos  {Phü.  Mag.  [5]  41,  62). 
813®  Mc.  Crae  {Wiedem.  Ann.  55,  95).  Daten  über  die  Schmpp.  von  Ge- 
mischen von  NaCl  mit  anderen  Salzen  gibt  Le  Chatelier  {(Jompt.  rend. 
118,  709).  —  Sendet  bei  Weißglut  einen  weißen  Dampf  aus,  welcher  nach 
HCl  riecht,  aber  blaues  Lakmuspapier  nicht  rötet  Meldrüm  {Chem.  N. 
78,  225).  Das  Molekulargewicht  des  Dampfes  entspricht  bei  2000^  der 
Formel  NaCl.  Nernst  {Nachr.  Akad.  ITws.,  Gottingen  1903,  75).  Ueber 
Dissoziation  des  Dampfes  vgl.  De  Sanderval  {Compt.  rend.  116,  (1893)  641). 
Elektrolyse  des  Dampfes:  Wilson  {Phil.  Mag.  [6J  4,  (1902)  207), 

Neutral.  Schmeckt  rein  salzig.  Auch  reines  NaCl  ist  schwach  hygro- 
skopisch, Stas  ;  es  nimmt  an  feuchter  Luft  0.5  bis  0.6  %  W.  auf,  die  es 
an  trockner  wieder  verliert.  Geglühtes  NaCl  nimmt  an  feuchter  Luft  nicht 
an  Gewicht  zu.  Karsten  {Salinenkunde,  Berlin  1847,  2,  38).  Spea.  Wftnne 
von  Steinsalz  zwischen  13  und  45®  0.216,  Kopp  (Ann.  Suppl.  %  (1864)  1, 
289);  von  NaQ  zwischen  13  und  46®  0.213;  zwischen  15  und  98*  0SL4ßL 
Regnault  {Ann.  Chim.  Phys.  [3]  1,  (1841)  154;  Pogg.  58,  60,  243^  —  R»- 
fraktionsindex  Np  =  1.54402  bei  18®  Lb  Blanc  (Z.physik.  Chem.  ICLOM} 
433);  femer  Langley  (Ann.  Chim.  PhysAß]  9,  (1886)  433);  Exncnsuai(Wm' 
Ann.  31,  (1887)  322);  Stefan  (Ber.  Wiener  Akad.  68,  (ia71)  289);  " 
Powell  {Pogg.  69,  (1846)  110);  Bedson  u.  Williams  (Ber.ll,  poim 
Mülheim  {Z.  Kryst.  14,  (1888)  202);  Rubens  u,  Snow  {Wimbrnt:-^ 
(1892)  5291  —  Kapillaritätskonstante  des  geschmobEenen  8*^ 
Quincke  (Pogg.  138,  (1869)  141).  Leitfähigkeit  desselben  86« 
Bbaitn  {Pogg.  154,  (1875)  161);   PoiNCABi:   (CompL  rmA  I 
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Molekalarrotation  bei  15.5^  fest  4.080,  in  Lsg,  5.068,    Pkiikln  (J,  Chem.  Sof 
85,  25).  —  BildaDgswärme  97.300  Kai.    Behthelot  (Compt  rmd,  8ö), 

Wird  von  H  unter  keiner  BedinjsruBiE:  reduziert.  Fl  verwandelt  schon  in  der 
Kälte  in  Fluorid.    Moissan  (Ann.  Chim.  Phrjs,  [t>]  24.  224).   Brora  |2:ibt  bei  gew. 
"'einp.  ca,  5.5  «/„  bei  400^*  ca,7  %  NaBr,  PoTiLiTziN(ßer.  0,(1876)  1025: 12,  (1879) 
t70).  Aucb  Jod  vermag  einen  Teil  des  Cl  zu  ersetzen,  Le  Roüx  (Compt,  rend,  67^ 

1868)  1022).  8  und  Se  sind  nach  Le  Kovx  ohne  Einwirkung,  desgl.  nach 
Karsten,  Nach  Vogel  entsteht  etwas  Natriumsulfid.  nacli  Bemelmaks(Ö.AVP. 
49628)  bildet  sich  beim  Zusanimenschraelzen  mit  8  Natrinmsuliid  und  Chlor- 

ichwefel.    0  liefert  erst  bei  heller  Rutjarlut  Spuren  von  Clih>r.  Schulze  (J. 
aH,  Chem,  [2]  21,  (18H0)  407):  bei  Gegenwart  von  Wasserdampf  entsteht 

agegeu  Xa.O.  t'AuoT  (Chem,  N,  31,  149),  l^eberhitzter  Wasserdanipf  allein 
"rkt  nach  Ku^HFA^l(l)iss^.GötUnf|efi  1861)  nicht  ein.  nach  SpniNfi  (ßer,  18, 
(1885)  345)  findet  in  der  Hitze  Zersetzung  statt,  und  zwar  um  so  leicliter, 
je  weniger  die  Reaktion  fortgeschritten  ist.  Dieselbe  hört  ;inf,  wenn  auf 
8  Mol.  NaCl  1  Mol.  NaOH  gebildet  ist.  Vgl  auch  (.tükgeü  {Vompt.  remh 
102,  (1886)  1108,  1164L  —  Borsäure,  Borax  und  Magnesinniborat,  auch  8iO.. 
schmelzen  mit  Xat'l  nicht  zusammen  und  zersetzen  es  nicht.  Iva  übten. 
Beim  Gltihen  bei  Luftzutritt  entwickelt  Borsäure  Chlor;  Delalande  u. 
PßiiDHOMME  (BtäL  söc.  chinL  [2]  20,  74).  Vgl.  auch  L.i^^iY  (BttlL  soc,  chmK 
[2J  20,  (1873)  2),  GoRGKU.  —  Falls  Wasserdampf  hinzutritt,  zersetzen  B^O.,, 
K  Böhme  {IVagner,  Regesten  der  Soda  fahr  ik  Leipzig  IHM,  23),  AlgO!,, 
TiLOBMAN  (Dingt  106,  196),  SiO^,  Gay-Lüssac  u.  Thenard,  das  NaCl  beim 
Glühen  unter  P^ntweichen  von  HCl,  Bildung  von  Xatrinmborat,  Natrium- 
aluminat  oder  Xatrinmsilikat.  v^l.  Bd.  I,  i,  ChlormetivUe.  Ein  Oenienge  von 
FeSOj  und  XaCl  entwickelt  beim  Rösten  an  der  Luft  reichliche  Mengen  Chlor 
und  bildet  Xajf  SO^ .  Baetieswil  (/.  Pharm.  [3j  17,  443 ;  /.  B.  1S50, 273).  v^l  S.  323. 
Andere  Zers.  des  C^hloraatriEras  S,  üarel  v.  Na^CÜd  und  Bd.  I,  1,  t  hlonnf^taUe.  Verh.  gegen 
SOa  (S.  :^).  "  ^\0^,  CrOa,  MoO-j  geben  bei  gewissen  Tempp.  Säurechloride. 
KoLBE  u.  Laftemann  (AfUL  llS,  (1860)  240);  Fehllng  (Handw,  d.  Chem, 
4,  (1886)).  2  Vol.  H(;i-Gas  werden  in  einer  halben  Stunde  von  1  Vol.  NaCl 
absorbiert,  Berthelot  (Amh  Chim,  Pkgs.  [5]  23,  (1881)  99),  woraus  auf  die 
Existenz  einer  Verbindung  geschlossen  werden  kann,  welche  durch  W. 
zerlegt  wii^d.  —  Ueber  Rk.  mit  Xa-Dampf  vgl  Xa^CL  iS.  354).  Zeriallt 
durch  Glühen  mit  Kalium  in  KCl  und  Xatrium,  H,  Davv,  Wird  von  Mg 
in  geschmolzenem  Zustande  reduziert,  jedoch  nur  schwierig  und  unvoll- 
ständig. Seifert  u.  Schmidt  {Ami.  267,  (1892)  224).  Metallisches  Ca 
reduziert  gleichlalls.  Moissak  Desgl.  metalK  AI  Frank  (Chem,  Ztg.  22, 
(1898)  23<i.  Vgl  übrigens  Darst.  von  Xa.  —  Die  gesättigte  Lsg.  von'XaCl 
wirkt  merklich  auf  Gußeisen  und  bei  höherer  Temp.  auf  Blei  ein.  Lünöb 
yOtfuß,  261,  131).  Schmelzendes  NaCl  wird  durch  H^S  ibis  zu  15  '7,j  unter 
Bildung  von  Xatiiumsulfid  zersetzt,  reichlicher  bei  Gegenwai't  von  Wasser- 
dampf. Kingzett  (J.  Chem,  Soc,  [21  11,  456;  V,-B,  1873,  225 l  Mit  NHjHSO. 
entsteht  zuerst  XH^XaSOi  und  HCl,  dann  XaHSO^  und  XHj.  Smith  (/. 
Söc,  Chem,  Ind,  15,  (1896)  3).  —  Ueber  die  Elektrolyse  vgl.  Darst,  von  Na, 
NaOH,  XaOCl  und  NaClOg,  —  NaCl  löst  sich  nicht  im  fliiss.  CO^.  Cail- 
letet,    Verhalten  gegen  NHg  vgl  S,  3n  * 
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b)  Mit  1  Mol  H^O.  —  Vgl.  bei  a,  S.  356.   Bkwad. 

c)  Mit  2  Mol  HJ).  —  Kristallisiert  aus  gesättigter  EochsalzlOsimg 
bei  —10^  LowiTz  {Crell.  Ann.  1793,  1,  314),  Fuchs  (Kastn.  Arch.  7,  407), 
bei  —5*^.  NÖLLE  (Ann.  2,  93).  —  Läßt  man  verdünnte  Kochsalzlösung  bei+lö* 
anf  einer  Glasplatte  verdunsten,  so  beobachtet  man  mit  Hilfe  des  Mikroskops,  daß  sich  zu- 
erst platte  Tafeln  dieser  Verbindung  bilden,  in  welchen  bei  weiterem  Austrocknen  kleine 
Würfel  entstehen,  welche  wachsen  und  allmählich  die  jp^anze  Substanz  der  Tafeln  in  sidi 
aufnehmen;  zuweilen  erfolgt  diese  Umwandlung  plötzlich.  Ehbenbsrg  (Pogg-  36,  240). 
Fbankenheim  {Pogg.  37,  638).  —  Große  wasserh eile  Säulen  des  monoklinen  Systems, 
nach  Mjtscherlich  {Pogg.  17,  385),  isomorph  mit  NaBr,2HgO  (S.  371)  und 
NaJ,2H20  (S.  374).  Auch  Hankel's  {Pogg.  53,  623)  Messungen  mit  dem  Anlege^onio- 
meter  ergehen  übrigens  übereinstimmende  Formen,  wenn  man  die  Achse  b  halb  so  lang  nimmt, 
jedoch  ungleiche  Neigungswinkel  der  schiefen  Achse.  Kombinationen  yon  ooP  (p);  c»P55(a); 
ooPdb  (b);  ooP2  (m);  — P  (o);  +P  (n).  —  Gemessen  n  :  n  =  ♦116"30';  o  :  a  =  *122^;  n:a 
==  111«^;  p :  a  =  136»;  m  :  a  =  150®.  —  Die  Kristalle  verwittern  an  der  Luft 
schon  nahe  über  — 10^,  Mitscherlich  ;  über  0**  zerfließen  sie  und  hinter- 
lassen ein  aus  kleinen  Würfeln  bestehendes  Pulver,  Fuchs,  sie  werden  bei 
der  leisesten  Berührung  mit  der  Hand  undurchsichtig  und  behalten  jetzt  auch  über  0^  ihre 
äußere  Gestalt,  während  ihr  Inneres  aus  sehr  kleinen  Würfeln  zusammengesetzt  ist.  Mabx 
{Schw.  49,  161).    S.  auch  dr  Coppet  (Compt  rend.  74,  328;  Bull.  80c.  chim.  [2]  17,  201). 

Mitscherlich.     Karsten.  Fuchs.  Lowttz. 

NaCl        58.5  61.90  59,89  60.4  54.2  52 

2  HgO  3^  38.10  40.11 39.6  45.8  ^_  _ 

NaCl,2H,0    94.5'         100.00  100.00  lOO.Ö  100.0  100 

d)  Mit  10  Mol  H^O.  —  Die  Existenz  dieses  Hydrates,  zu  welchem 
eine  32.5  7o  iffc  NaCl-Lsg.  bei  —  23**  erstarren  soll,  Gutheie  {Phil  Mag.  [4] 
49,  (1875)  9);  Mendelejeff  {Ber.  8,  (1875)  540),  ist  nach  Orloff  (J.  rus$. 
phys.  Ges,  28,  (1896)  715),  unwahrscheinlich. 

e)  Wässriye  Lösimg.  —  100  T.  Wasser  lösen  bei 

—  15—10—5  0  5  9  14  26  40  50  60» 
32.73      33.49      34.22      35.52      35.63      35.74      35.87      36.13      36.64      36.98      37.25 

70  80  90  100        109'^7 

37.88      38.22      38.87      39.61      40.35 
nach  PooGiALE  (Ann,  Chim.  Phyn,  [3]  8.   469);   ferner  nach  C.  Möller  (Pogg.  117,  386; 
J.  B.  1862,  11)  bei 

0  9  12  15  20  25  30« 

35.59      35.72      35.77      35.68      35.77      35.81      36.00  T.  NaCl. 
nach  DE  Coppet  (Ann,  adm,  Phys.  [5]  30,  (1883)  427  bei 

—  14.0    -6.25    -5.95        0.0        3.6  5.3        13.75      20.85      25.45      38.55      44.76« 
32.5       34.22       34.17       35.7     35.79      35.94       35.8       35.63      35.90      36.52      36.64 

55.0       59.93       70.0       74.45      82.a5      93.65      101.7     108.6    109.73 
36.99      37.14      38.10      37.96      38.41      38.90      40.76      39.4      40.38  T.  Naa. 
Im  Original  noch  einige  Zwischenwerte.  —  Andere  Löslichkeitsbestimmungen  von  Fuchb, 
Gat-Lit88ac  (Ann.  Chim.  Phys.  11,  310),   Unobr  (J.  prakt.  Chem.  8,  285),  Kopp  (Ann.  S4, 
Feiiling  (Afin.  77,  382;  J,  B.  1851.  334);  Mülder  (ßcheikund,  Verhandrl.  Rotterdam 


1864,  37);  Nordenskjöld  (Pogg.  136,  315);  Etard  (Compt.  rend.  98,  (1884)  1277). 

Hiemach  ist  die  Löslichkeit  zwischen  0  nnd  30®  eine  gerade  oder  sehr  schwach  ge- 
bogene, wenig  steigende,  bei  höherer  Temp.  eine  gegen  die  Kichtnn^  der  Abszissenac&se 
konkav  gebogene  (nach  Nordenskjöld  logarithmische)  und  durchschnittlich  steilere  Linie. 
Gay-Lüssac's  Formel  V  =  35.15  -\-  0.04768  t  paßt  auch  dann  nicht,  wenn  man  für  35.16  die 
Zahl  35.52  als  Mittel  von  Pogoiale*s  und  Möller's  Bestimm,  substituiert.  Noch  ab- 
weicliendere  Resultate  gibt  G.  Karstkn's  (Karsten  u.  v.  Dechens  Archiv  f.  Miner.  u.  Hüttenk. 
20,  45)  aus  seinen  eigenen  zahlreichen  Versuchen  berechnete  Formel  für  den  Prozentgehalt 
gesättigter  Kochsalzlösungen:  P  =  26.519  +  0.0169559  t  +  0.üC0u901615  t*,  nach  welcher 
z.  r».  100  T.  AV.  lösen  sollten  bei 

0  10  20  40  60  80  100        108« 

36.088      36.42      36.79      37.63      38.62      39.76      41.07      41.64  NaCl. 
Nach  Andrea  (J.  prakt.  Chem.  [2]  92,  (1884)  465  lautet  die  Löslichkeit«gleichung:  8  = 
35.63  +  0.007889 (t  —  4)  +  0.0003113 (t  -  4)«.   Nordbnskjöld's  Formel  lautet:  Log S  =0.4484 
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+  0.0105  L^^  i~Omid [j^J*.    Diejenige  von  Kopp  [Ann,  34,  260) :  S  =  36,48  +  0.024748t 

O.OOfllOOOt^  4- 0.0000036665 1*  Die  Löslichkeit  für  t>20^  eDtspriebt  der  Formel  S -= 
34.369  +  0.0627 1  Db  Covvmt  {Ann.  Chim,  Phy».  [b]  30,  (1883)  427).  Nach  Raüpenstrauch 
iMonohh.  «,  (1885)  563):  39  576  +  0.(>08858ö  (t  — U.5)  +  0,00027965  (t      0,5)«. 

Die  Lösliclikeit  ist  eioe  etwas  gröfiere  bei  20  ued  40  Atinosph.  Dnick. 
C.  MÖLLER.  Die  gesättigte  Lsg.  zieht  aus  der  Luft  W.  an.  Feiiling.  Sie 
wird   in  offenen  Gefäßeu  durch  Verdunstung  an  trockner  Luft  zu  einer 

Übersilttigten,  MöLLEH,  —  Die  Gegenwart  fremder  Salze  vermehrt  die  L(äsiiclikeit, 
bespndera  in  der  Hitze.  S.  CaCl*  und  MgCL^  mit  NaCl.  Im  Gemisch  mit  KCl  hahen 
beide  Salze  veränderte  Lösliclikeit,  derart,  daß  die  Löslichkeitskurve  eine 
srerade  Linie  wird,  Ktard  {Cotnpt.  rend,  109^  740).  LöslichL  in  NaOH: 
Wintelek  {Z.  EMdrmhem.  7,  360). 

Bei  der  Losung  findet  geringe  Kontraktion  statt.  Schmidt  (Monatsk 
11,  (1890)  35).  Die  Ausdehnung  der  Kochsalzlösungen  beim  Erwärmen 
erfolgt  regelmäßiger  als  die  des  Wassei^,  außerdem  in  einem  höheren  und 
mit  dem  Salzgehalt  steigenden  Grade.    G.  Ivahsten. 

Siedetemperatur  der  wssr,  Lösung:  (a  =:  g  NaCl  in  100  g  Wasser). 
a:  0        6.6       12.4       17.2      21.6      25,5      29.6      33.6      37,5      40,7 

Siedep,:      100      101      102       103       104       105       106       107       108      106.8 

EKLACH  (Z.  anal,  Chem,  26,  (1887)  438). 

a:  7,6         11.0        14.9        16.1         18.8        22.3        24.0        26.0        2a7 

Siedep.:      102.2      laiO      104.2      104.8      liMll       l(T?.l       107.7      108,7      109,6 

Deoop  Richmond  (Analißst,  18,  (1893)  142). 

Der  Siedepunkt  von  Kochsalzlösungen  nachstehenden  Prozentgehaltes 
Hegt  nach  G.  Karsten  bei: 

NaQ        5  10  15  20  25  26  27  28  29 

«C      101.10      102.38      103.83      105,46      107.37      107,65      108.04      108,43      108.83, 
Die  bei  IO709  ge&öttigte  Lsg.  mit  29.5%  NaCl  (oder  41.^  KaCl  auf  100  W.)  siedet  bei 
108«9y  Kabsten,    Die  geaä tilgte  Lsg.  siedet  hei  109^  Khkmebs,  die  mit  43.9  NaCI  für  100 
W,  siedet  bei  ^06^8  Griffith,   mit  41,2  NaCI   fiir   100  W,  bei  108*>2  Lböband,  mit  40,38 
^slCI  für  100  W.  bei  109073  IUy-Lussac. 

In  starker  Kälte  gefriert  aus  der  Lösung  NaCl-freies  Eis.  Navibr 
{Crelh  ehern,  J\  1,  213).  Nach  Parkot  iind  G.  Karsten  kristiilli&iert  mit  dem  Eise  etwas 
NäCI,  uin  m  mehr,  je  konzentrierter  die  Kochsalzlösung  ist.      Der    Gefrierpunkt    (vgl, 

luch  S.  361)  von  Kochsalzlösungen  liegt  bei  einem  Prozentgehalte  von 

2         4        6         8        10       12        16         20         22         24         26     NaCl, 
bei  —1,52    3.03    4.62    5,99    7,44    8.88    11,69    14.44     15,78    17  11     18.42». 

Konzentriertere  Salzlösungen  scheiden  beim  Erkalten  Salz  aus,  bevor  sie 
gefrieren.  Allgemein  beiechDet  sich  die  Temp,  des  Gefrierpunkte«  (Ft)  nach  der  Formel 
Ft  =  0  —  0.766atk95p  +  0,00222442p  ^ 
f.  Kakstkk.  Schon  nach  Blaodkn  (17H8)  und  Drsphktz  [Compt.  rtmd.  5,  19)  erniedrigt 
h  der  Gefrierpunkt  einer  KnchflalzJösniig  proportiünal  der  geluvten  Menge  Salz.  Er  sinkt 
ir  je  lg  NaCl  um  0.6^)**,  so  lange  die  Lösung  nicht  mehr  als  10  g  NaCl  auf  100  W,  ent- 
hält, (um  0.<j49'*  im  Mittel  bis  zu  8,7  g  NaCl^  Eossktth,  bei  konzentrierter,  z,  B.  15  g 
thaltender  Lsg.  dagegen  proportional  der  Menge  NaCl,2H«0  und  für  je  1  g  dieses  wasser- 
tigen  .Salzes  um  0.342".  Rüdobkf  {Pag*},  114,  63;  J,  B.  im\,  66).  Er  sinkt  weder 
portional  dem  iu  der  Lsg.  vorhandenen  wasserfreien,  noch  dem  etwa  darin  anzunehmenden 
ihjdrat  des  NaCl^  Houdern  bei  einem  Oehalt  der  Lsg.  Ton 

5        10        15        17.5        20        21,87        29,16        31,24  g  NaCl 
auf  100  g  Wasser  um 

0.580    0.610   0.647   0.654    0.680      0.688        0.734       0,766^, 
fiir  ie  1  g  NaCl,  oder  um 

0.348    0.354   Q.nm   0361    0.369      0369        0,373       0,378» 
für  je  1  g  NaCl,2HiO,   so   daß  in  der  Lsg.  ein  Gemenge  von  wasserfreiem  oder  wasser- 
baJtigem  Salz  oder  ein  Gemenge  zweier  Hydrate  auzimehmen  ist.    dk  Coppbt  (Atm,  Chim, 
Phy9.  [4]  25,  609).  —  Der  Gefrierpunkt  der  gesättigten  Löaung  liegt  bei  —21^.    Röik>rfk 
iPoff^,  114,  79);  bei  —23**  Mbnükläjeff,    Diese  Temperatur  wird  auch  durch  Vermischen 
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yon  100  T.  Schnee  von  —  P  mit  32  T.  NaCl  erhalten,  und  ist  die  niedrigste,  welche  ttber* 
hanpt  in  dieser  Weise  entstehen  kann.    Rüdobff. 

Das  spez.  Gew.  einer  lb%igeii  Lsg.  beträgt  bei  15®  1.109  Framooxus,  1.116  Sooewbum^ 
1.1107  CoüLiKB,  1.111  BA.ÜDIN  (Compt  rend.  68,  932;  J.  B.  1S68,  44;  das.  aach  die  üMm 
Angaben);  das  einer  bei  15®  gesättigten  Lsg.  1J0715  Miohbl  n.  Kkafft^  einer  bei  17^ 
geiättagten  1.2046  Kabstbn.  —  Aus  dem  spez  Gtew.  des  Meerwassers  bei  lö*  berechnet 
sich  der  NaCl-G«halt  desselben  durch  Moltipukation  der  4  ersten  Dezimalen  des  spes.  Oew» 
mit  0.013;  z.  B.  spez.  Gew.  bei  15«  =  1.0166;  Gehalt  an  NaCl  =  166X0.013  =  2.168^.. 
J.  L.  Ekman  {Ber.  4,  749). 

Spez.  Crew,  von  Chlomatriumlöaungen  hei  15^, 
Nach  Gkrlach  (Z.  anal.  Chem,  8,  279). 


Proz. 
NaCl 

Spez.  Gew. 

Proz. 
NaCl 

Spez.  Gew. 

Proz. 
NaCl 

Spez.  Gew. 

Proz. 
NaCl 

SpeE.  Gew. 

1 

1.00725 

8 

1.05851 

15 

1.11146 

22 

1.16756 

2 

1.01450 

9 

1.06593 

16 

1.11938 

23 

1.17580 

3 

1,02174 

10 

1.07335 

17 

1.12780 

24 

1.18404 

4 

1.02899 

11 

1.08097 

18 

1.13523 

25 

1.19228 

6 

1.03624 

12 

1.08859 

19 

1.14315 

26 

1.20098 

6 

1.04366 

13 

1.09622 

20 

1.15107 

7 

1.05108 

14 

1.10384 

21 

1.15931 

G.  ELarstbn's   Bestimmungen  gaben   etwas  niedrigere   Zahlen,   z.  6.  für  Kochsalz- 
lösungen von 

5                  10  15                  20            25  Proz. 

1.035547        1.072550  1.110482        1.149653        1.190371 
spe«.  Gew  bei  15*. 

Spez.  Gew.  der  Lösung  bei  18®:   Barnes  u.  Scott  (J.  physik.  Chem.  % 
(1898)  536). 

%NaCl          25.37  17.35        9.34        2  991        1.746. 

Spez.  Gew.   1.1928  1.1277     1.0665     1.0202      1.0111. 

Das  Volumen  der  wssr.  Lsg.  beträgt,  wenn  m  die  Anzahl  von  Gramm 
NaCl  in  100  g  W.  bedeutet,  bei  verschiedenen  Temperaturen: 
m 

2.78  V  =  1.0524  +  0.000840  (t-l  10)  +  0.0000020  (t-110)«. 
5.62  V  =  1.0544  +  0.000795  (t-110)  -f  0.0000035  (t-110)«. 
12.21  V  =  1.0555  +  0.000802  (t-110). 

ZEPEENiCKU.TAMMANN(Z.pÄysfi.CAem.  16,  (1895)669).  Die  Aendemng  des  spei: 
Gew.  der  gesätt.  Lsg.  (D)  mit  der  Temp.  (t)  läßt  sich  ausdrücken  durch  die  Gleichung: 
D'  =  D  —  0.000434 (t'-t)  +  0.00000017  (t'—t)*;  diejenige  des  Volumens:  V^.  =  V^  U  + 
0.0004444  [t'—t]  +  0.000000978  [t'-t]«).  Andrea  (J.  prakt  Chem,  188,  905).  Vri.  ferner 
NicoL  (Fhil  Mag,  [5]  23,  386).  (Ausdehnung  zwischen  20--80«.)  üeber  die  Dichtig^ 
keit  in  sehr  verdünnter  wssr.  Lsg.:  Kohleaüsch  u.  Hallwachs  {Nachr. 
Akad.  ms8,  (Göttingen)  1893,  350j.  S.  diese  Bestimmungen,  das  spes.  Gew.  von  Koeh- 
salslösungen  für  Tempp.  yom  Gefrierpunkt  bis  zum  Siedepunkt  umfassend,  sowie  die  Untere 
sudiungen  über  den  Gefrierpunkt  und  Siedepunkt  der  Lsgg.,  über  ihr  Dichtigkeitsmaximvii, 
ihr  Wärmeleitungsvermögen,  ihre  Verdnnstun^fähigkeit  und  spez.  Wärme,  auch  über  di» 
Löslichkeit  des  NaCl  in  W  von  G.  Karsten  in  Karstbn  u.  Dkcbbn^s  Arch,  für  Minerahaii 
u.  Hüttenkunde  20,  3;  daselbst  auch  die  Literatur  bis  1846.  Andere  Bestimmungen  des 
spez.  Gew.  von  Kochsalzlösungen:  G.  Dahlmann  (J.  B.  1854,  328);  Kbvmsrs  (Pogg.  V^ 
110;  J.  B.  1855,  294);  H.  Schiff  (Ann,  108,  326;  J,  B.  1858,  37);  W.  Schmidt  {Pagg.  107, 
244  und  539;  J,  B.  1859,  128):  über  spez.  Gew.,  größte  Dichte  und  Gefrierpunkt:  C.  V.  Nnu« 
MANN  {Dissertat,  München  1861 ;  J.  B,  1861,  ö9) :  Bossbtti  [Ann,  Chim.  Pkya,  [4]  17,  370; 
J.  B,  1869,  81);  über  Dichte  und  Ausdehnung  der  Lösungen:  Krbmsbs  {Pogg,  100,  394^ 
J.  B.  1857,  68)-  Grblach  {J,  B,  1859,  42  •;  Mamowao  (N.  Arch,  ph,  nat  »,  273:  J.  B, 
1870,  108);  Lb  Blanc  u.  Rohland  (Z,  physik,  Chem,  19,  (1896)  261);  Hahn  (J,  Americ. 
Chtm.  Soc.  20,  (1898)  621).  - 

Mäßig  veri  H^SO.   oder  konz.  HNO3  fällen  es  aus  der  gesättigten 
wssr.  Lsg.    Kasstxn  (Philos,  der  Chefn,,  Berlin  1848,  169).    Einleiten  von 


Natriuinchlorid. 
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gasf  HCl  fallt  es  bis  auf  einige  Tausendstel  und  vor  dem  KCl  [Ygl  8. 366). 
Margüeritte  (Compt  rem!,  43, 50;  J.  Ä  1858, 113).  Reinsch  (N,  Jahrb,  18, 306; 
Ttchn.  J.  B,  1862,  223),  Anders  bei  tiegenwart  von  Mg-l'L,  (s.  dieses),  Verhalt<*n  gegen 
NftOH  «.  S.  3aH.  Setzt  man  zu  der  gesättigten  Lsg:-  HCL  so  scheidet  jeden 
"  equivalent  HCl  ein  Aeqoivalent  NaCl  aus.  Engel  (Compt.  rend,  102, 
19),  Nach  Jeaknkl  {Compf,  rend.  103,  381)  gestaltet  sich  die  Gesetz- 
mäßigkeit tblgenderraaßen:  Fällt  man  eine  gesättigte  Lsg.  von  Nai'l  mit 
HCl,  so  ist  die  Stimme  der  in  der  Lösung  befindlichen  Wasseräquivalente 
-|-  derHCl-Aequivaiente  4-  der  NaCl-Aequivaleote  eineKonntante.  Dagegen 
hält  Engel  (Compt,  rmuL  104, 433)  seinen  Satji  aufrecht,  \^;t  ferner:  Dittk  iCompt. 
lU^  (1897)  29;  Ann.  i'him.  PhffS.  [7]  10,  (1897)  55B);  Ekklaar  (Rtc.  trav.  Paifu-Bm  20, 
1901)  18:-J}.  —  rhirdi  mftbrtägige  Di^et^tion  mit  Kuochenkolilt*  werden  einer  i).^*%\gfm 
'  lg,  15  5  \  ibrea  Salzgehaltes  <^nU!ogen.    RBicnARUT  u.  Cunze  (J.  B.  1870,  121X>). 

Tabellen   über  Kompressibilität  der  Lsg.,   Röntgen  u.  Scknkider   i  Wiedan,  Anw,  [21 
2ft.  16Ö);  äScHUMAKi*  {WkfUm.  Ann.  [ä|  %{,  U). 

Beim  Autlösen  von  NaCl  in  15  T,  W,  wird  Wärme  ahsorbiert,  wenn 
e  Terap,  15",  wenigen  wenn  sie  86^*  beträgt;  bei  etwa  100'*  würde  sich 
aCl  ohne  Wärmeabsoiption  oder  -entwicklung  in  W,  lüsen.  Beuthelot 
Compt.  rmtl  78,  1722:  C.-ijf.  1874,  472).  Beim  Vermiselien  von  36  T,  NaCl  mit 
100  T.  W.  «inkt  die  Temp.  von  12'^  aiif  ItPl.  al^o  utd  2"o,  Rcborff  {Btr.  2.  68;  J,  B, 
186»,  57),  T*>n  m  T,  NaCU  mit  m  T,  W.  ton  18  anf  16,  also  am  t'\  F,  Bischof  (TccÄti. 
J.  B.  1864,  210),  von  XnCI  mit  gleirbTifl  \\\  um  B  bii*  8**,  Hakamaxn  (Phann.  ViertelL 
n,  7).  ä;iT  Xari  mit  1(X)T.  Schnee  von  —1«  geben  —  2l"3.  Ro>ohff  (Fof/v.  122,  337; 
J.  J5.  1H6I,  94).  —  L()sungswärme  — ^LIH  KaL  Thomsen  {Thermochem,  Unters. 
m,  184);  LOS  für  21^  Bertiielot  (Ann.  ChivK  i%.^.  [5]  4,  75).  Die  Be- 
einflussung der  Läsnngswämie  durch  die  Temp.  wird  ausgedrückt  durch 
die  Gleichung:  —  L260  +  0.000295  (t—15J  KaL  Bküthjälot  (Ann,  ChmK 
PhifS.  [5]  29,302),  —  Ueber  die  Lösuog^wärme  des  NaCl:  Wikmlmann  {Po^jg.  14»,  l); 
Staitb  (Ihm.  Zihirh,  I8ÖO1;  v.  Staoiblbeho  (Z.  phy»ik.  Chem,  '20,  159).  Ueber  Lösungs- 
und   Verdünn n n gaw ärni e :    v.  SxACKEUiKRG  (Z.  pht^sik.   Chem,  20,  {\^^S}  545).    TnoMBKN^ 

m,  106.  —  trefrierpunktserniedrigung  in  i7oiRßi'  Lsg,  0.600,  Dampfdi-uck- 
venninderung  0.604.7.6.  Räoült  (CompL  renä.  S7,  167).  Gefrierpunkts- 
iedr.  in  1  %  iger  Lsg.  0.645.  Rossetti,  Die  Gefrierp.-Krn.  wächst  relativ 
rker  als  der  Gehalt  der  Lsg.  an  NaCl,  woraus  auf  ein  Vorhandensein 
verschiedener  Hydrate  in  Lsg.  geschlossen  werden  kann,  de  Coppirr 
{Ann.  Chim,  Phys.  [4]  25,  509)  (vvl.  a.S59).  Die  Ernieürignug  des  Gefrierpnnkt**  des 
W.  bei  Gegenwart  kleiuer  Mengen  Natl  hat  Pickeihsq  [Bcr,  25,  1814;  20,  1221),  dnrch 
Kurven  veranschaulicht,  welche  gewisse  Knickpnnkte  zeigeD;  diese  Koiekpiuikte  j*iiid  nach 
Jo»E«  (Ber,  20,  547,  1B33;  Z  phfßik  Cfu^m,  11,  110).  nnr  durch  t'eii  1er hafte  Konstruktion 
der  Kurren  verursacht  —  Dissoziations Wärme  bei  35^  ^0.454  Kai.  Aukiikntüi* 
l  pht/mL  Chem,  %  339). 

Optische  Refraktion  in  verd.  Lsg. :  fi  ~  0  J94.  /iM  ^  23.0  Doume» 
(CompL  rend.  110,  (1890)  40),  Gladstoke  n.  Hibbekt  (J,  Chem,  Sor,  67, 
(1895)  831).  Lichtbrechung  verdünnter  Losungen:  Hallwacu»  (Wkdem. 
Ann,  |2]  53,  1).  Fftr  verschiedene  Lichtstrahlen:  van  uke  Willigen, 
(LaHdoIt-BörmteffK  8.  212).  Bei  wachsender  Konz.  bilden  die  Brechungs- 
dices  eine  Gerade,  welche  hei  den  Konz.  NaCllöHjJ  und  Nai'iSOlLO 
nickpunkte  aufweist  Barv  {Compt,  rend.  114,  (1892)  827),  Hierzu  feruers 
IchIttt  (Z,  pky8ii\  Cham,  5,  (1890)  349);  LR  Blanu  u.  Köhlä^jh  {Z.  pkysik, 
Chem.  19,  (1896)  261);  Bjeon  (J,  rtm,  phys,  Ges.  30,  (1898)  355).  Ueber 
lagnetische  Rotation:  Jahn  (WiedenL  Amt,  48,  (1891)  280);  Perkin  (J, 
"    ri.  Soc.  05,  {1894)   20). 

Ueber  Kapillarität:  Valson  (Compt,  rend.  74,  (1872)  103);  Linebaege» 
Americ.  Chem,  Soc,  24,  (1899)  411).  —  innere  Reibung  einer  XoraiailüsuEff 
3,    ARttHENTirs  {Z.  phy^ik  Chetft.  1,  285). 


ver 
^jern 
■ttäi 


I ^der 
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Natriumchlorii 


DiflFusionskoefflzient  der  Loenng  (k) 
1.109 
1.078 
1.065 
1.069 


Konzentration  der  Lösung. 
2fach-normaL 
1  fach-normal. 
Vsfach-normal. 
VA^ach-normal. 


Marini  (Bend,  Accad.  dei  lAncei  [5]  4,  ü.  135) ;  vgl.  auch  Schümeisteb  (C.-ä 
1879,  369).  Leitfähigkeit  bei  20^  0.838  bez.  auf  KCl  =  1.  Berthklot 
{Compt  rend.  109,  801). 

bei  18<>  (Kohlrausch  u.  Maltby  (ät.  Berl  Akad.  18W,  665). 

0  0.0005  0.002  O.Ol  0.1 

(110.3)  107.18         105.55  101.95         92.02 


Leitvennögen : 

Normalität: 
Molek.  Leitf.: 

Normalität: 
Molek.  Leitf.: 

Normalität: 
Molek.  Leitf.: 

Normalität: 
Molek.  Leitf.: 

Normalität: 
Molek.  Leitf.: 


bei  140**  (NoYBs  u.  Cooliodk  (J.  Amer,  Chem,  Soc.  26,  134V 

0            0.000463      0.00185  0.00926       0.0952 

(512)            494.1           482.7  463.1 
bei  218**  (Notes  n.  Cooledoe). 

0             0.000421      0.00169  0.00844 

(782)             749.9          728.9  690.9 
bei  281®  (Notes  u.  Cooligde). 

0             0.000374      0.00149  0.00749 

(984)             933.8          902.3  837.3 
bei  306®  (Notes  u.  Cooltodb). 

0             0.000348      000139  0.00696 

(1078)           10115         974.0  901.1 


0.0952 
405.2 

0.0868 
585.8 

00774 
677.1 

0.0707 
692.0 


Dissoziationsgrad  |^]  Notes  u.  Gooliodb). 


Normalität : 


18® 


140® 


218« 


281« 


306® 


0.0306 

97.3 

96.6 

95.8 

94.3 

93.2 

0.002 

95.7 

94.5 

93.0 

91.0 

89.1 

O.Ol 

92.5 

90.3 

87.9 

84.5 

81.4 

0.1 

83.4 

79.0 

74.0 

66.8 

59.8 

Hierzu  femer:  Kohlraüsch  {Wiedein.  Ann.  6,  (1879)  1,  145;  11,  (1880)  653;  26,  (1886) 
161);  Cohen  {Z.  physik  Chem.  25,  (1898)  1);  Bbaun  {Pogg,  154,  (1875)  161);  Kramkhal8 
(Z.  physik,  Chem.  5,  (1890)  250):  Zanninowich  u.  Tessabin  {Z,  phyaik,  Chem.  19,  (1896) 
251);  Sheldon  (Wiedem.  Ann.  34,  (1888)  122);  Klein  {Wiedem  Ann.  27,  (1886)  151); 
Vincentini  [Att.  Acad.  Torino  20,  (1884—1885)  869);  Bendbb  (Wiedem.  Ann,  22,  (1884) 
179);  Holland  (Wiedem.  Ann.  50.  (1893)  261);  Trötsch  (Wiedem.  Ann.  41,  (1890)  250); 
Bbrgoben  {Wiedem.  Ann.  1,  (1877)  499);  Walden  {Z.  physik.  Chem.  2,  (1888)  49);  Frankldi 
n.  Kbaus  {Americ.  Chem.  J.  24,  (1900)  83);  Lenz  (Mim.  Acad.  St.  FStersb.  [5]  26,  Nr.  3). 

Ueber  Leitfähigkeit  in  W.,  A.,  Ae.,  Glycerin:  Cattaneo  {Atti  dei  Lincei 
1893,  2,  Heft  7).  —  Ueberführungszahl  für  Na  in  1  %  NaQ-Lsg.  bei  20*»: 
O.608,  bei  95 '^r  0.551.    Bein  {Wiedeni.  Ann.  46,  (1892)  29). 

Wärmeleitfähigkeit  einer  Lsg.  von  33%  1.737.  Winkelmann  (Pogg. 
149,  (1873)  1,  492;  153,  (1874)  481).  Spezifische  Wärme  einer  Lsg^  welche 
enthält: 

50  100     200  Aeq.  H^O 

Spez.  Wärme :    0.8760        0.9280        0.9596        \ 


Mol.- Wärme :        891 


1779 


3566 


i 


bei  16-20* 


bei  22-25« 


Spez.  Wärme:    0.8779        0.9304        0.9623        \ 
Mol.-Wärme:        893  1783  .3577         / 

Mabignac  [Arch.  phys.  nat.  [N.  P.j  55,  (1876)  113).    Von  Lsgg.  der  ZnsammensetBimg 
INaCl         +10  Mol.  H,0  +50  Mol.  HjO  +200  Mol.  H«0  .   .  .«o 

0.791  0.931  0.978  ^^^  ^^  * 

Thomsen  (Pogg.  142,  (1871)  337).  Vgl.  ferner:  Stbombbck  (Z.  phyaik.  Chem.  II,  (1883) 
139);  Tammann  (Z.  physik.  Chem.  18,  (1895)  625);  Person  (Ann.  Chim.  Fhys.  [31  SS, 
(1851)  437);  ScHÜLLEH  (Pogg.  136,  (1869)  70). 

Verhalten  von  NaÖl-Lsgg.  gegen  Lsgg.  anderer  Salze  usw. :  Aus  der  wssr. 
Lsg.  scheiden  die  Karbonate  von  NH^,  E,  Ca  und  Mg,  namentlich  falls 
(im  letzten  Falle  unter  Druck)  noch  CO^  eingeleitet  wird,  NaHGO^  ab. 


NatriEmchlorid. 


zm 


Lach  NH4NO3.  Karsten,  zersetzt  wäßrige  Kochsalzlösimg.     Ueberschüssiges 

PbO  bildet  mit  Kochsalzlösung  NaOH  und  basisches  Bleichlorid,  Scheele, 
Zusatz  von  CafOH)^  befördert  diese  Zers^etzuog.  Bachet  (Techn,  J.  ß,  1870, 
176j.     8.  auch  Darst.  von  Na,CO,  and  Na^^Oi:  andere  Zera.  ßd.  I,  1,  ChlormetaUe, 

«)  NaCl  mtt  XaÜH,  —  Konz.  kalte  Lsg-,  von  NaOH  entzieht  der  gesättiirten  Koch- 

zlösTing  W.  nnd  fällt  sie,  bis  anf  1  Mol.  NaOH  4  MoL  W.  vorhanden  sind.    Bkrtkxlot 

Vontpt  rend.  76,  Uli),  —  Eine  Lauge,  welche  auf  5:18  T,  NaOH  46.7  T.  KoehBalz  enthält, 

heidet  beim  Einkochen   ein  S&lzgemenge  ab^  i^elches  zu  Anfang  65  Proz.  NaCl  enthält. 

Erst  nai-h  längerem  Sieden  und  Änseoggen  sinkt  der  Gehalt  des  ausgeschiedeneu  Sahses 

an  NaCl  auf  Ä  dann  rasch  auf  14,7  Proz.  J.  Kolb. 

fi)  NaCl  mit  NU^Ci.  —  Beim  Vennischen  gleich  konz.  LÖsung^eu  beider  Salze 
'  wird  Wärme  absorbiert.  Winkelmaxn  (Pogg,  140,  492).  —  NH4CI  wird  in  gesättigter 
KaCl-Leg.  durchsichtii?  und  überzieht  sich  sogleich  mit  Kochsalzwürfelii :  auch  Koch- 
salz vermag  »ich  in  der  gesättigten  Lsg.  von  NH,t;i  nicht  ohne  Ausscheid  an  ff  voa 
NH4CI  zu  lösen:  beide  Lösungen,  mwie  die  aus  einem  im  Ueberschuß  vorhandenen  Ge- 
menge beider  Sake  bereitete,  zeigen  bei  18.75**  da«  spez  Gew.  1179.  Karstbn  {Phths.  der 
Chemity   Berlin  1^43,  86).     Eine   hei  Ueberschulf  beider  Salze  dargestellte  Lösung'  enthält 

Iiiach  dem  KrkwJten  auf  ia  bia  IB"*,  v.  Hackr  [J.  p^*akt  Chem,  103,  119)1,  «^if  lOO  T.  Wasser: 
MuLDSR.  T.  Hauer.  Karsten,    Rüdorff,        H ct. beb. 

10  bis  20«      10*        10«        13   bis    16«  ISJb^  18.7«  Siedhitze, 

NaCI         35.8         30.00       —       24.6    „   261         26.38      —       23.9    40.4      22,3    — 
NH4CI       —  19.50      33.3     188   „   30.3        22.06    87,02    22.9      —       78.6  87,3 


46.8  100,8 

Ri7iH>RFF  (Pogg,   U%   464; 


49.50  43.4   „    46.4        48.44 

Mru>KR  (Scheikund,   Verhatidd.   Rotterdam   1^    168), 
Ber.  6,  482), 

Aus  der  Mischung  der  wssr  Lsg.  von  Na(71  mit  NH4CI  kristallisieren  Mischkristalle 
teils  in  Form  von  iJendriten,  teils  in  Form  von  Würfeln.  Chevreuil  (Compt  rmd.  85, 
(1877),  49Ö). 

yj  NaCl  mit  KCL  —  Beim  Vermischen  von  gleich  konz.  Lösungen  heider  Salze 
tritt  TemperaturerbOhiuig  ein.  A.  Wiskelmasn.  Gesättigte  wüßrige  Ko(;hsalzlsg.  nimmt 
KCl  nur  unter  Abscheidang  von  NaCl,  genüttigte  KCl-Lsg.  NaCl  nur  unter  Abseheidting 
Ton  KCl  auf,  diese  Lsgg.,  sowie  die  durch  W.  aus  einem  liCbersehull  beider  Salze 
gebildete,  enthalten  dieselben  Mengen  beider  Salze  und  zeigen  sämtlich  das  gleiche 
«pez.  Gew.  Karstkn  (Pfnlos.  der  Chem.  %Hi%  87).  Heißes  W.,  in  Berührung  mit  einem 
ifeberschuß  beider  Salze  erkaltend,  bildet  eine  Lsg.,  welche  in  100  T.  7  bis  10  XaCl,  20  bis 
23  KCl  enthält,  v.  Haüeä  (J.  prakL  Chem.  10»,  119).    100  T.  W.  losen  bei 

RÜDOHFF.        McTLDEß.      PaGK  U.  KnIOHTLKY. 


190 

I8"8 

VaCI    3Ö.8 

29.9 

s:ci     - 

15.7 

19" 
34.4 


15T> 
30.65 
13.92 


45.6 


44.57 


rur 

wi( 


Diese  durch  Erhitzen  mit  einem  Ueberschuß  gleicher  Teile  heider  Salze  und  Erkalten 
bereitete  Lsg.  verändert  ihre  Zusammensetzung  weder  beim  Eintragen  von  NaCl,  ncMsh  von 
KCL    RüDOEFF  {Pogo.  1*^,  464). 

(*)  NaCl  mit  KCIO^.  —  Mit  KCIO^  gesättigtes  W.  nimmt  NaCl  auf  und  erlangt 
dadurch  die  Fähigkeit  noch  mehr  KCIO3  zu  lö^eii,  Margltkrittb  {Compt,  tend.  äS,  304: 
J.  B.  18M,  281);  und  zwar  erfordeni  1  Mol.  =  129  Gewichtsteile  KClÜ*,  vvreiche  an  und 
für  sich  2493  Vol,  W.  zur  Lsg.  gebrauchen  würden,  nach  Zii>iatz  Vim 

1  2  4  Mol.  NaCl 

2208  2060  1910  Vol.  Wasser. 

Somit  vermehrt  jeder  fulgende  Zusatz  vi»ii  XaCl  die  Loi^licbkeit  des  KCIO.4  weniger 
der  vorhergehende.  Glai>stone  (J.  Chem.  Soc.  15,  302;  J,  B.  1^62,  14), 
t)  NaCl  mifNHiNOjt  und  XaNO^  tuit  NHiCl.  —  a)  Auch  hier  wirkt  ein  Zusatz  von  NH^NO, 
wie  im  vorigen  Falle.  Margperitte.  Beim  Vermischen  gleich  kouz  Lösungen  wird  Wärme  ah- 
rbiertW'iNKELMANx.  —  Eine  gesättigte  Lsg.  von  NH|NO;,  sätti^rt  sich  heim  Eintragen  von 
laCI  mit  diesem  Saljie  ohne  alle  Ausscheidung  und  läßt  beim  Verdunsten  zuerst  Nali  auskristalli- 
ieren.  Aber  NH^NO»,  welche«  mau  bei  derselben  Teinp  in  gesättigte  Kochsalzlosung  einträgt, 
t  sich  nur  anfangs  ohne  Abscheiduogj  dann  unter  Fällung  von  NH|Cl,  auch  läßt  die  freiwillig 
Verdunstende  Lsg.  NH^ClNaNOrf  und  endlich  NalU  auskristallisirreii,  Kahstex  i  IVtilos.  drr 
Chermr.  1843,  100).  —  Eine  durch  Erwärmen  von  SO  ^  NH,NOfl  und  2h  g  Xiiri  mit  60 
ccm  W.  und  Abkühlen  dargestellte  Lsg.  wird  durch  Eintriifi^en  von  Nall  sowohl  wie  von 
NHiNOa  weiter  verändert,  ersteres  Salz  erhJJht,  letzteres  erniedrigt  <lie  Temp,  der  Lsg, 
B&noHFF  {Pogg,  148,  568).  —  b)  Beim  Vermischen  gleich  konz.  Lösungen  von  NaNO^  und 
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NH4CI  wird  Wärme  frei    Winkklmann.    Hat  man  in  60  g^  W.  3,  6  oder  8  g  einer  1 

gleicher  Moleküle  NaNO,  und  NH4CI  j^elüst,  so  liegt  der  Gefrierpunkt  dieser  Ltemifles 

—2^,  —5^5  und  — 7®4.  Denselben  Gefrierpunkt  zeigen  auch  Lssungen,  die  in^eichor 
Weise  aus  einem  Gemisch  von  gleichen  MolektUen  NH4NOS  und  ^aCl  bereitet  ml. 
RüDORVF.  —  NaXO.)  löst  sich  rasch  und  reichlich  in  der  gesättigten  L^.  tob  NH4CI  «id 
sondert  erst  zuletzt  NaCl  ab,  welches  auch  beim  Verdunsten  neben  NaNO^,  NH«NQc  und 
NH4CI  erscheint.  —  NH4CI  löst  sich  in  gesättigtem  NaNOj  zuerst  klar,  aber  lannaa  ni 
scheidet  dann  NaCl  ab.  Karsten  (Phüos.  der  Chem.,  Berlin  IH^  105).  Die  doreh  Et- 
wärmen  von  50  g  NaNO,  und  25  g  NH,C1  mit  50  ccm  W.  und  Abkfihlen  auf  8*4  iaige- 
stellte  Lösung  wird  weder  durch  NaNOs  noch  durch  NH|C1  weiter  verändert.  Böboot 
{Pogg.  148,  fiSS). 

i)  NaNOi  mit  XaCl,  —  Gleich  konz.  Lösungen  beider  Salze  erwärmen  aicb  beni 
Vermischen.  Winkelmann.  Wird  W.  bei  18^5  gesättigt  1.  mit  NaCl  allein,  Müldb; 
3.  zuerst  mit  XaCl,  dann  mit  NaNO,;  3.  zuerst  mit  NaNOs,  hierauf  mit  NaCl;  4.  wgififii 
mit  beiden  Salzen,  Karsten  (Phüos,  der  Chem.  Berlin  1943,  87);  5.  allein  mit  NaJW^ 
MüLDER,  so  enthalten  die  Lsg.  auf  100  T.  Wasser: 

1.  2.  3.  4.  5.  6. 

NaCl        36.0        25.22        24.96        24.98  —  24.6 

NaNOs  —  52.89  5284  52.82  86.6  56.8. 
Also  enthalten  die  Lösungen  (2)  bis  (4)  auf  2  Mol.  NaCl  3  Mol.  NaNO^.  (Gef.  32.1  NaQ,  67.» 
NaNO«;  Bechn.  31.5  und  68.5).  Mulder  {Scheik,  Verhandel  1864,  167).  Erwärmt  man 
einen  Ueberschuü  beider  Salze  mit  W.  und  läßt  auf  20^  abkühlen,  so  enthält  die  L^g.  auf 
100  W.  die  unter  6  angegebenen'  Bestandteile  und  wird  weder  durch  Eintragen  ron  NaCl 
noch  von  NaNOj  weiter  verändert.    Rcixorpp  (Pogg.  148,  466). 

17)  NaCl  fuit  KXOi  und  NaNO^  mit  KCl.  —  Ein  Gemisch  der  ersten  beiden  Salze 
in  2  T.  W.  gelöst,  erniedrigt  die  Temp.  um  10*,  ein  solches  der  zweiten  um  12®.  Hakamank 
(Pharm.  Viertelj.  13,  10).  Beim  Vermischen  gleich  konz.  L^o^.  der  ersten  beiden  Sab» 
tritt  Wärmeabsorption,  bei  den  Lsgg.  des  zweiten  Salzpaares  freiwerden  von  Wanne  em. 
WiNKBLMANN  {Pogg.  149,  492).  —  a)  Eine  gesättigte  Salpeterlösung  erlangt  dnrdi  Awl* 
nähme  von  NaCl,  eine  gesättigte  Kochsalzlösung  durch  Aufnahme  von  KNO«  die  Fähigkeit^ 
noch  mehr  von  dem  zuerst  vorhandenen  Salze  aufzulösen.  Lembry  (1716).  Veisetit  man 
100  g  bei  18<>  gesättigter  Lsg.  von  KNOs,  welche  bei  1.151  spez.  Gew.  78.37  g  W.  21.65 
Salpeter  enthalten,  mit 

ö  10  15  20  25  26.85  g  NaCl, 

so  vermögen  sie  noch 

0.744      1.267       1.658       1.827       2.583  3.22  KNO, 

aufzunehmen,  die  Lösung  zeigt 

1.1871     1.2212     1.2523     1.2832     1.3096      1.329  spez.  Gew.; 
die  letzte  dieser  Lösungen  ist  gesättigt.    Lonochamp  (Dingl.  117,  452).    100  T.  W.  ent- 
halten gelöst: 

1.  2.  3.  4.  5.  6.  7.  8. 

Page  u.  Karsten. 

LoNGCUAMP.  RÜDOHFP.        KnIOHTLEY.     .  MULDZB. 

Temp.  4»  W         18<»  15^         18*75         18*1  Wlb        SiedhitK. 

NaCl  35.96  3a5         3a9        39.57         36.53         38.25         39.19  37.9 

KNOa 26.01  28.7         36.1        32.32         33.12  29.46         38.53  906.7 

61.97  67.2         75.0        71.89         69.65         67.70         77.72  344.6 

Bei  (5)  wurde  eine  gesättigte  NaCl-Lösunj^  mit  KNOs,  bei  (6)  eine  gesättigte  Salpeter-' 
lösung  mit  NaCl  gesätti^,  die  übrigen  Lsg.  sind  mit  einem  Ueberschui)  beider  SalK  dir» 
gesteUt,  und  zwar  Büdorpf's  Lösungen  durch  Erwärmen  und  Abkühlen  auf  die  angegebenei 
Temp.  Letztere  beiden  Lösungen  werden  weder  durch  Eintragen  von  NaCl,  n^  von 
KNOs  verändert.  Rüdorff.  Lösung  (4)  zeigt  1.331  spez.  Gew.  Page  u.  KNiaaruiT  (J. 
Chem.  Soc.  \2]  10,  566).  Karsten  {Philoa.  der  Chemie,  (Berlin  1848,  95).  Muldw  (Sehet- 
kund.  Verhandel.  1864,  207).  —  b)  KCl  löst  sich  in  gesättigtem  NaNO,  nur  tndmmfi  ohn» 
Abscheidung  von  KNO»,  dann  mit  solcher  auf.  Karsten  (Philoe,  der  Chem.  liM,  101). 
S.  auch  Darst.  von  KNO,  (S  30).  —  Die  durch  Erwärmen  von  50  g  NaNO«  und  26  g  KQ 
mit  50  ccm  W.  und  Abkühlen  auf  14®  bereitete  Lsg.,  welche  verschieden  von  der  ana 
NaCl  und  KNOs  dargestellten  ist,  wird  durch  Eintragen  von  NaNOj  salzreicher,  aber  ärmer 
an  Chlor,  durch  Eintragen  von  KCl  salzärmer,  aber  enthält  hierauf  um  etwa  Vt  mekr  CUoc 
BüDORFF  (Pogg.  148,  567). 

Aus  einem  im  Ueberschuß  vorhandenen  Gemisch  1.  von  KNOs,  KCl  und  NaCl;  2.  von 
NaNOs,  KNO3  und  NaCl  nehmen  100  T.  W.  nach  Page  u.  Knightley  (Chem.  Soe.  J.  ffl 
10.  556)  auf: 

1.  KNO,  31.44;    KCl   1.39;   NaCl  38.58;   spez.  Gew.  1.330. 

2.  KNO3  28.92;   NaNOs  53.68;  NaCl  26.44;  spez.  Gew.  1.439. 
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^F        &)  Nad  mit  NofSO^.  —  Beide  Salxe  schmelKen   in   jedem  Verb&ltui»  bei  diitikhrr 

Kotglut  zn  einer  Waren  Fliiasig^keit  zusaminen,   die  Xmm  Erkalten  zum  durclipcheuiendeu 

Kmail    erstarrt,      Kabstbn    (SahneiihAnde,  Berlin   \M7 ,    2,  63k      Ein   tit^iyenß^e  gleicher 

Idökküle    beider  Salze  »chnnJzt  bei  einer   weit  niedrigeren   Temp,,    üls  Jede»   der    Salxi* 

j      für    sich,    und  leichter  al^  ein  Gemeng-e  von   1   Mol.  Naj80|  mit    2  oder  4  MuL  NaCI. 

^■LinroL  (J.  prakL  Chem.  M,  29).    —    \\  äßrige   Lösungen,    welche    bereitet    ^irid    1.   durch 

^^EUitigen  einer  g-esättigt^n  wäßrigen  Kochsalzlösung  mit  Glaube rsalzkritttallen  (wobei  keine 

^^Kosscheidnng  des  gelufiten  Salze»  erfolgt);    2.  durch  Sitttigen  einer  Lsg.  von   (TlanbernalÄ 

Bbit  KaCi,  wobei  pich  Kristalle  von  (ilanbersalK  absondeni;   3.  dunh  Sättigen   von  W.  mit 

^'-«mem  Gemenge  beider  Salze,   zeigen  dasselbe  spez.  Gew.  —  Beim  Eintragen   von   au  der 

Luft  zerfallenem  Glaubersalz  in  get^ättigte  KoehsalzUisnng  entsteht  ein  Nd,  von  NaCl^  dorn 

»ich  dann  ein  wasaerarnieres  Natrium«<uJfat  beimengt.     Karsten  {Philot.  flrr  Chem,  Berlin 

1848,  Öi),  -  Lösrt  man  60Ji  T,  NaCl   mit  3Ö,2  T.  Na^t-SOi  in  W.  und    kocht   ein,    ko   fällt 

«nfttngs  fast  reiues  Natriumsulfat  nieder,  dem  sich  daun  eiiie  rasch  »teigende  Menge  NaCI 

iieimengt.    J.  Kolb  (Ann,  0iim.  Phys.  [4]  10,  125).  —  Die  LCfftlicbkeit^konre  von  Na(Jl  in 

Ka^SO«  zeigt   zwischen    14.8  und  3428'*  keine  Unstetigkeit,    Mauik  u.  MMigirrH  ((Jompt. 

^rend.  134.  084). 

*)  j\'a,6'0|  mit  KCl  und  KiS04  mit  NafX  —  Die  durch  Erw^ärmen  von  Bki  g  waaiwr- 
frelem  Xa^^Oi  und  ^-^0  g  KCl  mit  50  ccm  W*  bereitete  Lsg.  ist  nach  dem  Ahkllhlen  auf 
14"*  vertüchioden  von  der  aus  NaCI  und  K2SO1  dargeatellten  I^sig.  Eratere  w*ird  ilnrcb 
Erwürmen  mit  NasSO*  sowohl  wie  mit  KCl  und  Wiedcrahkühlen  weiter  verändert^  auch 
bewirkt  gepnlvertea  kristallisierte»  Glaohemalz  eine  Erniedrigung,  KCl  eine  Erlnibiing  der 
Temp.  Rüi>OÄFr  [Fog^.  148,  566),  —  u)  Glaubersalz  Ulat  nich  in  gesättigtem  KCl  wchnelf  und 
reichlich  auf.  aber  unter  Ausscheidung  von  Kaliumsulfat.  —  Eine  gesättigte  Lt^g.  vöu  Na^äO^ 
IM  KCl  nur  unter  gleichzeitiger  Bildung  von  KstSOi-  Karaten,  —  b)  Ein  Gemenge  von 
1  MoL  KjSOt  mit  2  Mol.  XaCl  schmilzt  noch  leichter  als  ein  solches  Gemenge  von  Na.,80< 
mit  NaCI  und  zieht  sich  beim  Erkalt-en  stark  znsammen.  Lrvol  (J.  prakt.  Chtm.  ÜO,  30). 
Aach  bei  anderen  Verhältnissen  schmelzen  beide  Salze  schon  in  dunkler  Rotglut  zu  einem 
gleichartigen  durchscheinenden  Glase,  welches  »ich  beim  Erkalten  stark  zusammenzieht. 
Ans  der  wssr.  Lsg.  der  Schmelze  kristallisiert  Kaliumnatriumsulfat,  H.  Ru.sk.  KAiiaignr 
{SaHnenkundt,  Berlin  1§47,  2,  52).  Sowohl  K^SG*  wie  NaCI  löst,  sich  ohne  Äbfleheidaag 
««ine«  Salzes  in  der  gesättijften  Lsg.  de»  anderen.  Karstkn  {Philon,  der  Ckeni.  ßertta 
JMS,  98).  Erwärmt  man  einen  IJeherschuß  beider  Salze  mit  W.  und  kühlt  11  uf  14^  ah^  so 
I  enthält  die  Lsg,  auf  lüü  T.  Wasser: 
i  1.  2.  3.  4. 

I KtSO*  10.2  7.03  -  7.19 

^^  NaCI  —  37.60  35.8  86.7L 

^^r  Die  Lösung  2.  verändert  sich  nicht  beim  Erwärmen  mit  den  einzelnen  Saizen  und 
Wiedererkaltenlassen :  sie  enthält  eine  dem  vorhandenen  Chlor  entsprechende  Menge  Natriofn 
und  eine  der  Schwefelsäure  entsprechende  Kaliuromenge.  Rünoarr  [Pogg,  HH,  566),  1.  und 
S,  Ldelichkeit  der  angegebenen  Sake  nach  Müldeb  (Scheikund,  Vtrfiandä.  1W4,  36  n.  49), 
4.  Znsamniens.  der  mit  einem  üeberschnß  beider  Salze  bei  Xh^  bereiteten  Luf^.,  welche 
1.2415  spez.  Gew.  zeigt»  nach  Paob  u.  Kkiohtlet  fj.  (^m.  Soc.  [2]  10,  666). 

lOü  T.  W.  hei  15%  in  Berührung  mit  einem  üeberschuE  von  K.SO|,  KC!  und  NaCi 
ii€]unen  4.69  K,S(V  1011  KCl  3ä.l5  NaCI  zu  einer  Lag.  von  1.2504  sp^z  '^  mf.  Paok 
n.  BjnoHTLKif.    Aus  einem  Lösuugsgemisch  von  NaCI  und  KaliaroHuIfar  ren  über 

3.T»  diese  Sake  wieder  aus,  unt^r  3.7**  bildet  sich  KCl  und  Na^SOi.    Va>  1  li  .. .  u.  liKtcHwa, 
iZ.  pkutOL  Ckem,  3,  482).  — 

«)  NaCt  mit  NaJ  und  NaBr.  —  Au»  ein  fr  rn  .^iittiaten  Kochsaklöfung  scheidet  Erwärmen 
mit  überschtlsfiigem  NaBr   oder  NaJ  und  1  auf  die  Anfangvteiup.  fott  alles  NaOI 

ah,  indem  sich  aas  leichter  lösliche  Salz  auti  n.^  wird  aun  der  L«g.  von  NaBr  durch 

^ttigen  mit  NaJ  fa»t  alles  NaBr  gefällt  —  Stellt  man  mit  Hilfe  von  h.  W.  auji  einem 
äberschüasig  vodiandenen  Gemisch   1.  von  NaCI  und  NaBr:  2.  von  NaCl  und  Nb.T;  8.  Fcn 
NaBr  und  NaJ  und  4.  von  NaCI,  NaBr  und  NaJ  Lsgg.  dar,  m  beträgt  nach  dem  Erkalten 
auf  18  bis  19**  die  in  100  T.  Flüssigkeit  gelöste  Salzmenge  nahezu  ebeuimviel  wie  sie  b«i 
Wendung  des  am  leichtesten  löblichen  Salzea  ffir  sich  t^etn^n  würde ;  auch  enthalt-rn  diu 
eg.  fast  nur  von  diesem  und  wenig  Ten  dem  schwerer  liilieben  Sak.    t.  JTaikh  {Bet, 
Si.  Akad,  53,  [2]  221  ^  J.  wakCCKcm.  m,  137:  X  Ä  1866,  Ö0), 

Verhalten   gegen   NaaÖg,   NatCOf.    KaB^POg   und    Sa.JO^    tSelie    M 
Igen.  — 

Die  Löslichkeit  des  NaCl  in  A.  stei^  proportional  der  Temp.    gfe  Im« 
tiigt  fiir  A.  Ton  0.9282  spez.  Gew,  |>ei  0*  (50^  Gewicfatspn».;  in  100  G«^khtat«ilrn  M: 
4        10        13        23        32        33        44        51        00^ 
10^     lll    11.«    11s    123     12J&     lat     UÄ      HA  T.  N«a, 
(^im.  C&tm.  Fhgw,  [4]  %  14fi;  J.  B.  mm,  64).    Bd  t^  lQ«ien  IQÖ  T,  m 
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366        NaCl,5NH8  —  NaCl^aNH,  —  NaC],4S03  —  3Na,S04,2Naa 

10         20         30         40         50         60         80  Gewichtspros. 
28.63     22.65     17.51     13.25      9.77       5.93       1.22  T.  NaCl. 
H.  ScHiFP  {Ann.  118,  365;  J.  B.  1861,  87).  —  100  T.  A.  von  75  Gewichtßpröz.  lOsen  bd: 
140  1502  380         710Ö 

0.661  0.700  0.736  1.033  T.  NaCl. 
100  T.  A.  von  95.5  Gewichtsproz.  lösen  bei  15«  0.174,  bei  11^  0.171  T.  NaCL  B.  Waqib 
(Ann.  64,  293;  J.  B,  1847  n.  1848,  394).  100  T.  Methylalkohol  von  40  Gewichtsproz.  Ifitei 
14.9  T.  NaCl.  H.  Schiff.  —  In  Propylalkohol  spnrenweise  löslich.  Schlamp  (Z.  plwnk 
Chem.  14,  272).  Fällung  ans  wssr.  Lsg.  dnrch  A.  oder  Aceton :  Tatlob  Ij,  phygik,  (Sum, 
1,  718).  Löslichk.  in  Essigäther:  Lineberoek  (Americ.  Chem,  J,  16,  (1894)  zl4).  In  ver- 
schiedenen Alkoholen:  Rohland  (Z.  anorg,  Chem,  18,  (1898)  327). 

C.  Gdornatrium-Ammoniak.  —  NaCl  verschluckt  unter  hohem  Druck  viel  NH,, 
wobei  es  aufschwillt,  verliert  es  aber  rasch  an  der  Luft.  Wbyl  (Fogg.  123,  358),  Gqbb 
(Proc.  Roy.  Soc.  20.  (1872)  140).    Es  löst  sich  wenig  in  flüss.  NH,.  —  Fbanklik  il  Ebai» 

^   .    {Afneric.  Chem.  J,  20,  (1898)  824). 
l^\^'      NaCljöNHa.  —  NaCl  löst  sich  in  flüssigem  Ammoniak  von  —10«  klar 
^^^^auf  '(vgl.  dagegen  oben,  Franklin  u.  Kbaus),  beim  Abkühlen  dieser  Lsg. 
*^^:^vv^"'  iwaf  ^^30*^  kristallisieren  feine,  weiße  Nadeln,  welche  durch  Verdonsten- 
^'^^^t*^*^  lassen  des  NHg  nicht  über  —24",  rein  erhalten  werden  können. 

Tension  bei     — 24»      -20.8«      —17.5«      —16.0«      —10.0«      —7.0« 
mm       777  892  1074  1305  1777  2130. 

JOANNIS  {Compt.  rend.  112,  (1891),  337).     Bei  drei  Analysen  war  das  Verhiltnis 
NH, :  NaCl  =  5.018,  6.007   4.968.    Jüannis. 

D.  Chlornatrium-Nairiumamid.  —  NaCljNaNHg.  —  Man  behandelt Natrinm 
nnd  NaCl  mit  einer  zur  Lsg.  des  letzteren  unzureichenden  Menge  von  flassigeni 
NH3.  Die  braunrote  oder  blaue  Lsg.  wird  hierbei  farblos,  während  sich 
die  der  Reaktionsgleichung  entsprechende  Menge  H  entwickelt  WeiB^ 
wird  durch  überschüssiges  NH3  zerlegt,  indem  NaNHj  zurückbleibt;  W» 
zerlegt  in   NH3,  NaOH  und  NaCl.    Jüannis  {Compt  rend.  112,  (1891)393)l 

Joannis. 
Na  47.17  46.03 

Ol  36.42  38.89 

NH« liMl \bm_ 

IsTaNH^NaCl  100.00  100.00 

E.  Chlornatrium  mit  Srhwefeltrioxyd.  NaCl,  4SO3.  —  NaCl  absorbiert  den  Dampf 
der  wasserfreien  Schwefelsäure  und  verwandelt  sich  in  eine  breiartige,  dann  köniii^ 
kristallische  M.,  welche  annähernd  obige  Zusammensetzung  hat.  Schültz-Sbllack  {Ber. 
4,  112).    S.  auch  Bd.  I,  1    ChlormetaUe. 

F.  Aatriumsulfatochloridj  SulfohalU.  —  3Na<S04,2NaCl.  —  Findet  sich  als  adtenes 
Mineral  in  den  Salzlagem  des  Borax-See^s  (San  Bemardino,  Califomien);  Rhombendodekir 
eder  von  der  Größe  mehrerer  Zentimeter,  aufgewachsen  auf  Hanksit.  Durchsichtig,  schwach- 
grünlichgelb, sehr  gut  ausgebildet,  Flächen  glatt  und  glänzend.  Spez.  Gew.  2.489^  Härte 
3.5,  sehr  schwer  löslich  in  W.,  an  trockener  Luft  unveränderlich.  Vemnreinigt  mit 
Natriumkarbonat.  Enthielt  Cl  13.12;  SO3  42.484;  Na^CO,  1.77,  d.  h.  NaCl  21.6247Na;»4 
75.411,  während  der  Formel  entsprechen  würde  NaCl  21.55,  Na4S04  78.45.  Hmnis  1. 
Mackintosh  (Americ.  J.  sei.  {Sül.)  [3]  36,  463J. 

6.  TJnterchlor  ig  saures  Natrium.  NaOCl.  —  a)  JUit  ca.  6  Mol.  H^O.  — 
Kristallisiert  aus  den  konzentriertesten  Lsgg..  dargestellt  nach  Müspratt  il 
Smith  (J.  Soc.  Chem.  Ind.  17,  (1898)  1096)  (vgl.  S.  367),  in  dünnen  Nadeln, 
welche  als  Verunreinigung  ca.  3  7o  NaCl,  aber  kein  NaClOj  enthielten.  — 
Paten  fällt  Chlorkalklsg.  dnrch  NajCOs.  Dampft  man  die  so  erhaltene  Flüssigkeit  im 
Vaknnm  nicht  ganz  zur  Trocknis  ab,  so  erhält  man  NaCl  in  einer  Mutterlaage  nebst  am- 

gewitterten  Kristallen  von  Natriamhypochlorit.  SouBEiaAN.  —  Leitet  man  das  aus  100  T. 
aCl  entwickelte  Chlor  zu  19  T.  gepulv.  trockenem  Na^COs,  nur  mit  l  T.  W.  befenchtet» 
so  erhält  man  die  bleichende  Verbindung  im  festen  Zustande  mit  NaHCOn  gemengt.  Ph.  MAim 
u.  Schindleb  (Repert  31,  1).   S.  auch  Bd.  I,  1^  Unierchlorige  Säure.  —  Enthält  In  festem 

Zustande  ca.  55  7.»  W.,  schmilzt  darin  schon  bei  20®  und  zersetzt  sich  dann 
rapide.  Beim  Vermengen  mit  Kieseiguhr  findet  spontane  Umwandlung  in 
Cblorat  statt,  durch  einen  Strom  trockener  Luft  kann  das  Salz  entwässert 
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werden  uM  ist  dann  ebenso  haltbar  wie  Clilorkalk.   Dieses  Produkt  schmilzt 
bei  45**  und  enthält  40—60  ^1^  aktives  Chlor.    Muspratt  ( J,  Soc,  Chem.  Ind. 
22,  (1903)  591). 
I  b)   Wdssnge  Lösung.  ^ —  Biiilet  einen  Bestandteil  des  sog.  Chlor^Tiatronn,  einer  durch 

^^BiBleiteti  vnn  Clilor  in  die  Lsg.  von  NaQH  oder  Na^COa  dargesteUten  Flüssig^keit.  Man  leitet 
^■Cblor  ein,  bis*  die  Flössij^keit  heftig  zu  brausen  beginnt.  Labaiik\que  (J.  Vhim.  mH,  2,  165) 
^|b€reitet  die  Laharmque  sehe  FtnsHigkeit,  indem  er  das  CMor  aus  Ö7fi  T.  Nai'l  durch  eine  Lsg. 
^Kon  2/jO-)  T.  krist.  Sodu  in  10(XX>T.  W.  leitet.   Hierbei  kommt  luif  1  At.  Na  nur  etwa  S^t  At  Cl. 

^■\\'ird  in  sehr  konz.  Lsg;,  gewonnen,  wenn  dui'ch  Eintragen  von  festem 
Alkalihydroxyd  immer  ein  möglichst  großer  üeberschuß  von  NaOH  in  Lsg. 
erhalten  wird,  wenn  die  Temp,  nicht  iibei'  27*^  steigt  und  wenn  Schaumbildung 

I  möglichst  veimieden  wird,  wird  in  dieser  Wei«e  operiert,  ao  lassen  sidi  Lag^.  von 
84**  Tw.  darstelJeUj  welche  frei  sind  von  Naf'l,  ria  dies  bereite  in  einer  Lsg,  von  6Ö®  Tw, 
so  got  wie  mal  ist.  Eine  solche  Lsg.  gibt  nur  bei  Gegenvv.  von  Eisensalzen  0  ab. 
MüSPBATT  U,  Smith  (J.  Soc,  Chenu  Ind.  17,  (1898)  1096  k  über  die  Zersetzung 
solcher  Lsgg.  Mltsfratt  u.  Smith  (J.  8üc  Chem.  Iml  1%  (1899)  210).  —  Elektroiyimhe 
Dm-Ht  ilan  elektroHsiert  eine  alkalisch  gemachte  Lsg.  von  NaCl  ohne 
Diaphragma.  Die  Wirkung  der  Elektrolyse  ^vird  erhöbt,  wenn  mau  zwi«dien  zwei 
Kathoden  eine  gröUere  Zahl  von  Anoden  einordnet,  um  deren  Oberfläche  zu  vergrößern; 
die  Kathoden  sind  ferner  mit  Behältern  au»  Drahtgeflecht  umgeben,  welche  mit  Braun- 
stein gefüllt  »iad  um  den  entstehenden  Waüserstoff  zu  oxydieren;  zur  Verwendung  kommt 
eine  Nai-l-Lsg.  vom  ßpez.  Gew.  1.089.     Andreoli  [D.  R*P.  515H4J.  —  Apparat  zur  elektro* 

Kftiachen  (rewinnung  von  Bleiehfllis&igkeit:  Kelln^kb  \D,  R.-P.  76115).  Engrlhahdt  (Z, 
mtktrorh^m.  2,  68,  88,  107,  20i,  289).  Wnm  {D  R,-P  87077).  Haas  u.  Orttel  \D.  B.-P: 
01296),  Haab  {D.  B.-P.  iaWo4).  Schückkrt  (D,  K-P.  UVSm  Feroer:  IK  E-P.  80617, 
30790,  m\OH,  a5M9,  mmO.  42317,  42456,  49851,  70275.  -  Zur  Erzielung  guter  Resultate 
sind  vorteiniiif t :  1.  Anwendung  groüer  Stromdichte,  2.  gute  Kilhlung,  3.  Anweaeahelt  ge- 
ringer Mengen  von  Calcium-  oder  Magnesiumgaken,  welche,  als  Hydroxyde  aufigeschieden, 
die  Kathode  gegen  die  Lsg,  schützen,  4.  Anwesenheit  von  Ü.2  "^/n  Kali  um  Chromat,  welche 
die  Ausheute  fast  theoretiflcb  macht,  in  praxi  aber  wegen  der  gelhen  Farbe  des  Chromats 
nicht  verwendet  werden  kann.  Föii«trb  iChcm.  ItuL  22»  (18^)  501,  534).  Mlxlbr  (Z. 
Elektrochem.  5,  (1899j  469 >.  -  Bei  der  Elektrolyse  bildet  sich  primär  an  der  Auode  HyiM>- 
chlorit;  Chi oratbil düng  findet  in  dem  Maße  »tatt,  in  welchem  die  eleklroly tische  Gegen- 
fipannnng  die  Polarisationsspannung  tiberwiegt.  Loseuz  u.  Wehhli^  {Z.  Ei^ktrochtm.  6, 
f      afe,  408;  419,  437,  445,  461).    Vgl  ferner  über  Elektrolyse  von  AlkaHchloriden  KCR),  (8,  101). 

Wird  bei  der  Fabrikation  bikarbouatlialti^es  Na._jGOjj  verwandt,  so 
unterlieo:t   das   gewonnene    H}T>ochlorit    einer  selir  schnellen   Zersetzung» 

PüNDKR  {HulL  Soc.  huL  MtdItQHse  72,  255).   Die  Lsg.  des  in  oben  bescliriebener 
iTeise  dargestellten  Präparates  greift  Eisen  energisch  unter  Bildung  von  Fe^Oa 
an,  Blei   unter  Bildung   von  PbO^j,  Zink  gibt  langsam  ZnÜ,  eine  Kupfer- 
ziuklegierung  rotes  CnJ),    Sie  enthält  dann  Chlorsäni'e,  aber  kein  MetalL 
PfiABsoN  ( J,  iSf)€.  Chem,  Ind.  22,   731).  —   Die  Lsg.  gibt  beim   Kochen  nur 
O  ab,    wenn    ein   Strom    von   gewaschenem    CO3    hindurchgeleitet    wird* 
I     AüSTEN  {Änierie.  Chem:  J.  11,  80).  —  Sie  zersetzt  sich   anch   im   Dnnkeln 
^■d  Chlorat  und  Sanerstoft,  scinielier  im   Licht   und  zwar  wiichst  die  Zersetzung»» 
P^cschwindigkeit  mit  der  Brecbbarkeit  der  Strahlen,      BhA-DL^RI    (Z.  aitorff,    Chtm,  13, 
(1897)  399). 

öefrierpunktserniedr.  fiir  1  g  in  100  g  W.  =  0,454;  molekulare:  33.9. 
Raoult  (CompL  remi,  1)8,  (1884)  509),  —  Nentralisationswärme  NaOH  (Lsg.) 
+  HOCI (Lsg.)  =  9.980  Kai.  Thomsen  (Thermochem,  Unters.  I,  238).  Reak- 
tionswärme zwischen  2C!  und  2NaOH(Lsg*)  ^  24.65  KaL  Thomsek  (H,  125); 
25.31  KaL    Bertuklot  (Ann.  Ckim.  Phr/s.  [5]  5,  337)* 

H.  Chlor  i  ff  säur  CS  Natrium.  —  Dem  Kaliumgubs  (S.  9Ü)  glei 
flieh  erst  bei  250"  in  NaClOa  und  NaCL    Mu^ujn, 

L  Chlorsaures  Natrium,    NaClO^,.  —  * 
NaOH  oder  Na.jCO.j   mit  Chlor,  kocht 
Kristallisieren.    Ciienevix,    Vaüqi 
KCIO,,  da  die  Lösüchkeit  beider  Sake  w< 
erleichtert,    Chäkktix.    Schlösik 
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4lie  Trennung,  selbst  wenn,  wie  er  vonsieht,  das  NaClOs  durch  Zeraeteiing  von 
OhlorkaUdösong  mit  NaaCO,  gebildet  ist  MuCK  (D.  £.-P.  25785)  Yerdampft  ^ 
NaCl  und  NaClOs  enthaltende  Lsg.  znr  Trockne  nnd  behandelt  den  BfidL- 
stand  mit  heißer,  gesättigter  NaCl-Lsg.,  wobei  nnr  Chlorat  in  Lsg.  geht 
and  beim  Abkühlen  wieder  anskristalUsiert.  —  2.  Man  leitet  Chlor  bä 
«iner  100^  Fahrenheit  nicht  übersteigenden  Temp.  durch  eine  Reihe  von  mit 
Natriumkarbonat  gefüllten  Gefäßen.  Best  u.  Bbock  (J.  8oc.  Chem.  Ind.  14. 885); 
vgl.  auch  Haegbeaves  u.  Bibd  (C.-ä  (1896)  I,  1147).  —  3.  Durch  locker 
^uf  einem  Rost  in  einem  Turm  aufgeschichtete  Soda  wird  von  unten  ein 
<Morstrom  hindurchgeleitet;  es  tropft  eine  fast  nur  chlorathaltige  I^g. 
herab,  welche  wieder  heraufgepumpt  und  wieder  dem  Chlorstrom  entgegen- 
j^eführt  wird;  schließlich  bleibt  auf  dem  Rost  nur  NaCl,  während  sich  alles 
NaClOj  in  der  Lsg.  befindet.    Haegbeaves  (J.  Soc.  Chem.  Ind.  20,  224).  — 

4.  Man  leitet  Cl  in  suspendierte  Magnesia,  dampft  auf  35—50^  B6.  ab,  so 
•daß  beim  Erkalten  ein  Teil  des  MgCl^  ausfallt,  und  versetzt  die  Mutter- 
lauge mit  NaOH  oder  Na^COs,  wodurch  die  Magnesiumsalze  gefallt  werdeai 
und  von  neuem  in  den  Prozeß  eingeführt  werden  können,  während  die 
Lauge  NaClO«   (und  etwas  NaCl)  enthält.    Müspbatt  (Dingl  2&4,  17).  — 

5.  Man  dampft  eine  Lsg.  von  1  T.  (NHJjSO^  und  1  T.  KClOg  in  6  T.  W. 
zu  einem  dünnen  Brei  ein  und  digeriert  denselben  einen  Tag  lang  mit  A. 
von  80  ®/o,  worin  sich  das  gebildete  NH4CIO3  auflöst.  Die  Lsg.  wird  ein- 
-gedampft,  nachdem  der  A.  vertrieben  ist  mit  dem  gleichen  Gewicht  W. 
versetzt,  5  T.  NagCO«  hinzugefügt,  auf  dem  Wasserbade  zur  Verflüchtigung 
.4es  Ammoniumkarbonats  eingedampft,  dann  im  doppelten  Gewicht  W.  ge- 
löst und  zur  Kristallisation  gebracht.  Wittstein.  —  6.  Man  fällt  Calcinm- 
chlorat  mit  Na^SO^  oder  NasCO.^,  und  läßt  nach  dem  Eonzentrieren  aas- 
kristallisieren.  Schön  {Joum.  Pharm.  Chim.  [5]  27,  522;  C.-Ä  [4]  64^  H 
173).  —  7.  Man  sättigt  eine  Lsg.  von  HCIO«  mit  NaOH  oder  kocht  (9  T.) 
KCIO3  mit  (7  T.)  NajSiFle.  Bebzelius.  —  8.  Man  zersetzt  in  kochenden 
W.  gelöstes  Natriumhydrotartat  mit  KCIO3,  beseitigt  das  beim  Erkalten 
auskristallisierte  Kaliumhydrotartat,  bringt  die  Flüssigkeit  zum  Kristalli- 
sieren und  kristallisiert  aus  A.  um.  Hopfee  de  l'Obme  (Mag.  Pharm.  81, 
37).  9  T.  SodakristaUe,  9.5  Weinsäure  in  h.  W.  gelöst  und  mit  8  T.  KOIO4  versetit, 
liefern  7.5  NaClOg.  Wittstrin  {Repert  63,  216).  7  T.  krist.  NaaCO,,  7.5  Weinsäare,  24  W. 
•dazu  die  Lsg.  von  6  T.  EClO«  in  16  T.  h.  W.  Böttgeb  (Ann.  57,  138).  Aehnlich  WumuM 
[Jahrb.pr.  Pharm,  18,  35);  Bottomley  (Ber.  15,  744).  —  9.  Man  elektrolvsiert  ChlOT- 

natrium  in  einer  Zelle  mit  getrennten  Elektrodenräumen  und  mhrt  4a8  an 
der  Anode  entwickelte  Cl  nach  der  Kathode.  Blümenberg  (D.  B.-P.  80H95). 
Oder  man  elektrolysiert  ohne  Diapliragma  und  hält  den  Elektrolyten  dorch 
Zusatz  von  NaHCO^  stets  alkalisch.  Schuckebt  .(/).  Ä.-P.  83536),  Man 
-elektrolysiert  ohne  Diaphragma  bei  Gegenwart  von  1—3  ^/^  Ca(Oä),  oder 
Mg(0H)2.  Kellner  (/>.  Ä.-JP.  90060,  Franz.  Fat.  252283).  Die  Hydnnide 
wirken  nur  als  Ueberträger.  Bei  der  elektrolytischen  Gewinnung  verwendet  man  Kpper 
oxjdkathoden,  wodurch  der  sich  entwickelnde  H  unschädlich  gemacht  wird.  Qms  n. 
Fbanchot  (Franz.  Fat  228460).  Nach  Lidofp  u.  Tachosiirofp  eibt  die  EiektooljM  eiiwr 
NaCl-Lsg.  mit  Hilfe  einer  Grammeschen  Maschine  schlechte  Ausoeuten.  {C.-B.  (IMI)  ftlJ 
Uebersicnt  über  die  technischen  Verfahren  zur  Darstellung  yon  NaClOs:  GBOonum  (/. 
Soc.  Chem.  Ind.  15,  158).  — 

Farblose  Kristalle  des  tesseralen  Systems  mit  tetartoedriaclier  Api* 
bildung,  Kombinationen  von  Würfel,  Rhombendodekaeder^  Tetraeder  lud 
Pyritoeder.  Das  Zusammenvorkommen  von  Tetraedern  nnd  Pyritoedera  beobtdiMB  Wt 
erst  Kammelsbkbg  (Poqg.  90,  15).  Marbach  [Pogy.  91,  482;  J.  B.  1854,  187}  «staMlM 
rechte  und  linke  Eombmationen,  je  nachdem  an  der  Kontur  der  Wttrfeiflftchia  ml  .d|ps 
Dodekaedern äche  eine  Tetraeder-  nnd  Pjrritoederüäche  folgt,  oder  sich  an  die  Dniloltiiiy 
Aäche  eine  Pyritoederiläche  schließt  und  hiemach  eine  Tetraederfl&che  fodgt.  jSii|^Mdi'jte* 
obachtete  er  das  Auftreten  der  Zirkularpolarisation  mit  einem  6.6mftl  schwicdbenü  910* 
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hmigs vermögen  aJs  beira  Quarz.  Reine  Würfel  drehen  links,  alle  Kristalle  mit  Dodekaedßr- 
nnd  Tetra ederflitchen  rechti!!.  Mitunter  sind  die  En?cheinaugen  der  Zirlralarpolarisation 
durch  i^leichzeitis  auftretende  LamellarpolarisÄtion  modifiÄiert,  Marbach  (Pogg.  04,  412; 
*7.  B.  1S55,  143).  Drehung^äverratigpen  der  Kristalle,  bezog^en  auf  1  mm  Dicke  für  weißes 
Licht:  ungefähr  :^V/,  Makbach  {Ami.  Fhys.m.  486);  für  Lirht  der  D-Liaie:  S.lfi«  Somfcia 
(Wkdem/Ann.  [2]  3,  bm):  3,13«  Güve  {Ärch.  9c.  phys.  nat  [3]  22,  130).  Für  Licht 
der  E-Linie:  HM  Sohnckb:  3  94  Güte;  für  /.  ==556  /i«  :  3.54— 3.62*»,  Landolt  {Ber. 
20,  2409);  spezif.  Drehimg  der  Kristalle  von  1  mui  Dicke  =  H::  1.42**.  Diese  Drehung  i^t 
unverändert  auch  bei  Kiärnchen,  welche  nur  O.0C*4  ui  Darehmesser  besitzen.  Laxdolt.  — 
Beim  Kristallisieren  in  freier  Luft  erhiilt  man  mehr  linke  Kriistalle  als  rechte,  im  flfe- 
schlo«8eneD  Rohr  erschienen  433  mal  nur  linke,  411  mal  nur  rechte  und  94  mal  jfemischte 
Lrist&lle.  Sokbt  (ArcJi.  sc.  phß.  nat  [41  7,  80;i.  Mall.uii>  (Bull  soi\  frant;,  mmtr, 
(1884)  349)  beobactitete  auch  hexa^onal-rhomboediische  Kristalle. 
^YROüBOFF  (BnlL  soc,  fravQ,  miner.  \%  (1890)  328)  bestreitet  deren  Existenz, 
doch  wurden  sie  auch  von  Retgers  (if.  KrtjsL  23,  (1894)  266)  beobachtet, 

—  üeber  KristallngTaphie  auch  KREti>»B  (Amtirk.  J.  «ri.  {SilL)  [4]  8,  (1899  >  133);  Bäauns 
(Jahrb.  Minei\  I,  (1898)  40).  —  AV^fder  die  wti&r.  Lgjür.  noeli  das  g-esehmolzene  Salz  und  die 
an8  diesem  erstarrte  glasartige  M.  zeigen  Einwirkung  auf  pcdari^iertes  Licht.  Aus  rechts- 
drehenden  Kristnlleu  entHtehen   durch   üui kristallisieren  rechte  uud   linke  in  wechselnder 

^Jienge.    Rechtsdrehende  Kristalle   wachsen  sowohl   in   der  linksdrehenden,   als   umgekehrt 

^^■Dkadrehende  in  der  Lag.   rechtsdrehender  weiter.    Maubach  iPogg.  J>9,  451:  J.  B.  1856, 

^Hp7),    Das  Auftreten  der  mitunter  fehlenden  Tetmeder-   und  Pyritfiederflächen  wird  uach 

^B[acobson  [Pogg    in*  498)  nicht  durch  mechanische  Zerstonitig  der  betreffenden  Ecl^en  und 

^^manten,  sondern  darch  eine  beim  Berühren  mit  der  Hand  zuriickbleihende  Fett.*ichicht  her- 

^^  l>eigeffihrt.     Gljceria,  Harnstoff  und  Weinstein,   nicht   aber  Ameisensäure  und  NHg,    he- 

gUnatigen  das  Auftreten  der  hemiedrischen  Fonnen.  —  Eine  übersättigte  Lsg.  scheidet  in 

ßerührußj^c  sowohl  mit  einem  rechten,  wie  mit  einem  linken  Kristall  nur  Kristalle  derselben 

Art  ab,    Gernez  (Compt.  rmä.  m,  8^53);  Popk  (X  Chem,  Soc.  73,  (1^98)  im), 

Refraktionsiiidex:  Kohlratj^ch  (Wiedem,  Ann AJ1S78)1\  fiir  D  1.51510. 

Ptlr  alle  Strahlen  ändert  sich  der  Eefraktions index  hei  Temp.  von  0—30**  bei  Temperatur- 

änderunf,'  von  1«  um  — O.OOOa^T  im  Mittel.     Dussaud  iCmnpK  rrmim,  1 1891)  291).     Öp- 

t     tJjBche  Refraktion  in  verd.  Lsg.  ja  =  0.216.    Molekularrefraktion  ft ,  M  =  23.1. 

^Keber  Molekularrefraktion:  Gladstone  u.  Hibbert  (-/,  Chenh  Soc,  67,  (1895) 

PSSI).    Spez.  Gew.  2.289.   Boebekee  2,996.   Lr  Blanc  u,  Rohland  (Z,  phtjsil\ 

Chem.  1%  (1896)  261).    Schmeckt  frisch  und   wenig  stechend.    VAuguELiN. 

—  Schmp.  248^  Retgers  {Z.  KrysL  24,  (1895)  128);  202«  Caenelley  (J. 
ehem.  Sw,  aS,  (1878)  273).  Schmilzt  unter  265"  ohne  Zersetzung,  doch 
tritt  dieselbe  sofort  ein,  w^enn  sich  in  der  geschmolzenen  M.  eine  Gasblase 
befindet.  Poincaee  (Ami,  Chmh  Fhys,  [6]  21,  11890)  314).  Schmilzt  nach 
Vaüqüelix  in  der  Hitze,  entwickelt  0  und  Cl  und  läßt  einen  alkalischen 
Hockstand;  nach  Schlqsing  läßt  es  sich  durch  Erhitzen,  ohne  daß  viel 
Sauerstoff  frei  wird,  in  XaClOi  verwandeln.    Die  Zersetzung  verläuft  nach 

fCOBAi  (Z,  phij!^ü\  OhenL  44,  319)   analog  derjenigen   des  KOIÜ-,.    Bei  der 

TsetTAmg  in  Pt-Gefäßen  entwickeln  sich  nnr  unwesentliche  Mengen  Cl. 

In  Porzeil angefaßen  ist  die  Cl-Entw.  viel  beträchtlicher.    Spbixg  u.  Peost 

(Btdl.  soc.  chinK  [3]  1,  (1889)  340);   Schulsce   (/,  prakt  Chem.  [2]  2L  (1880) 

407),  —  Zersetzung  durch  HNO;^  vgl  Bd.  LI.  —  Ueber  ein  Doppelsalz  mit 

ClO^  vg:l.  Kap.  Kaihmi  und  Natrium, 

Bild ungs wärme  ans  den  Elementen:  85.40 KaL  Bkuthelot  ( Ann,  Chim, 
Phtfs,  [5]  10,  382);    Neutralisationswänne:  HCIO,   (Lsg.)  +  NaOH    (Lsg.) 
+  13.76  Kai,  Thomsbn  {Thermochem.  Unttts.  L  241V-  -""0  ^'  »    Rehtuelot.i 
siingsw^ärme  bei  10"  —5.57  KaL  Bekt»^  5h J 

aClO,  ==  NaCl  +  0,  +  12.30  Kai.  —  I 

(Americ,  Chem,  J.  20,  (1898)  824).    I 
Bisnlfat  NaOCl;  daher  ii<t  diese  Mijjtsh' 
Indigo  entfärbt  und  Anilin  am  Amlinschw« 
Muihouse  (1884)  436).    Ueber  Redukti 
vgl,  NoYM  u,  Watbok  (/.  Anicric.  Chem. 
amelin-Friedheim.    H.  Hd,    i.  Abt   7.  Au 
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370  Natriumperchlorat,  Natriumbix)mid. 

Luftbeständig.  —  100  T.  W.  lösen  bei 

0  20  40  60  80  100  120(» 

81.9        99        128.5        147.1       176.6        232.6         338.3  T.  NaClO,, 

die  gesättigte  Lsg.  siedet  bei  132^,  durch  Uebersättignng  kann  sie  vor- 
übergehend bei  135**  sieden.  Kbemees  {Pogg.  97,  4;  J.  B.  1856,  274), 
100  T.  W.  lösen  bei  12«  89.3  T.  NaaO*.  Schlösikg.  —  Spez.  Gew.  der  Lsg.  v<m  NaClQ, 
bei  19^5  nnd  einem  Gehalte  der  Lsg.  an 

10  15  20  25  30  35  «/o  NaOOs 

1.070       1.108       1.147       1.190       1.235       1.282 
nach  Bestimmungen  von  Krbmees  {Pogg.  96,  68;  J.  B.  1855,  294)  von  Gbblach  (Z.  anal 
Chem,  8,  290)  berechnet.  —  Löst  sich   bei  16«  in  34  T.  A.  von  83  ^1^,  leichter  in  heifiem. 

WiTTSTBIN. 

NaClOi  mit  NaCL  —  100  T.  W.  von  129  lösen  89.3  T.  NaClOa  oder  35.77  T.  Naa 
aber  falls  beide  Salze  im  Ueberschn£  vorhanden  sind  50.75  NaClOt  und  24.4  NaCL  Bei 
122«  nehmen  100  T.  W.  249.6  NaClO,  und  11.5  NaCl  auf  und  behalten  beim  Abkühlen 
auf  12«  68.6  und  11,5  gelöst.  Schlösing  (Compt  rend,  78,  1272);  femer  Wintblks  (Z. 
EUctrocIiem.  7,  360). 

K.  üeberchlorsaures  Natrium.  NaClO^.  —  1.  Durch  Sättigen  einer  Lsg. 
von  HCIO4  mit  NaOH.  Serullas.  —  2.  Aus  NaC103  durch  Zersetzen  mit 
Salpetersäure.  Penny.  —  3.  Durch  Erhitzen  von  NaClOg.  Schlösikg. 
Man  versetzt  den  beim  Erhitzen  bleibenden  Bückstand  mit  wenig  W.  und  läßt  da«  unge 
löste  NaCl  und  NaClOs  abtropfen.  Schlösing.  —  4.  Man  elektrolysiert  Natrium- 
chloratlösungen  von  20**  Be.  bei  tiefer  Temp.  mit  4 — 8  Amp.  Stromdichte 

§ro  qdm  unter  Umrühren.     Winteleb  (Z,  Electrochem.  5,  (1898)  218).    Die 
xydation  gelingt  nicht  in  alkalischer  Lösung,  die  Ausbeute  steigt  mit  der  Konzentration, 
sie  beträgt  bei  8.3  Amp/qm  und  4.5  Volt  9ö  ^/o.    Förster  (Z.  Electrochem.  4,  (1898)  386). 

a)  Wasserfrei.  —  Kristallisiert  wasserfrei,  wenn  man  eine  Lsg.  bei 
über  50®  kristallisieren  läßt  Nicht  zerfließliche,  rechtwinklige,  lange  Prismen. 
PoTiLiTziN  (J.  russ.  phys,  Ges.  1889,  (1)  258). 

b)  Mit  1  Mol.  HJ).  —  Kristallisiert  bei  Zimmertemp.  in  speerförmigen 
nicht  hygroskopischen  Täfelchen,  die  ihr  W.  bei  45 — 50**  verlieren.  Di^ 
Impfen  der  leicht  zu  erhaltenden  übersättigten  Lsg.  mit  wasserfreiem  oder 
wasserhaltigem  Salz  kann  man  bei  Zimmertemp.  beliebig  das  Salz  a)  oder 
b)  erhalten.  Potilitzin.  —  Nach  Serullas  zerfließliche  Blätter,  nach 
Penny  {Ann.  37,  203)  Rhomboeder,  nicht  durch  HCl,  aber  leicht  dnrch  Er- 
hitzen zersetzbar.  Serullas  {Ann,  Chim,  Phys.  46,  297).  Liefert  bei 
seiner  Zersetzung  Chlorat,  Chlorid  und  Sauerstoff.  Scobai  {Z.  physih  Ch. 
44,  319).  —  Aus  der  Molekulargewichtsbestimmung  in  Glauberscüz  geht  hervor,  dafi 
NaClO*  monomolekular  ist.  Grafts  (J.  Chem.  Soc.  74,  (1895)  593);  Löwbnhekz  (Z.  phy$ik. 
Chem.  18,  (1895)  70).  —  Neutralisatiouswärme  NaOH  (Lsg.)  +  HCIO^  (Lsg.)  = 
14.25  Kai.  Bebthelot,  14.08  Kai.  Thomsen  {TJiermochem.  Unters.  I,  243). 
Bildungswärme  aus  den  Elementen:  100.20  Kai.  Reaktionswärme  NaClO^ 
=  NaCl  +  203  —3.00  Kai.  Berthelot  {Ann,  Chim,  Phys,  [5]  4, 103;  27,  2181 
—  Auch  lösl.  in  starkem  Alkohol.    Serullas. 


Natrium  und  Brom. 

A.  Bromnatriim,  NaBr.  —  Natrium  läßt  sich  in  Br  jahrelang  aofbewahmi» 
selbst  nach  8  stündigem  Erhitzen  mit  Br  auf  200<^  ist  es  meist  unverändert  gebttelök» 
Merz  u.  Wbitu  (Ber,  6,  1518);  3£erz  u.  Holzmann  {ßer,  22,  867);  auch  MEomi  (Ar.  % 
646).  —  Darstellung.  1.  Aus  HBr  und  NaOH,  Mitscheblich  {Pogg.  17,  *^^ 
—  2.  Aus  FeBrg  und  Na^COs,  0.  Henry  {J.  Pharm.  15,  54).  —  ft: 
den  beim  KBr  (S.  107)  angegebenen  Methoden.  —  4.  CjMsm 
70,  1050;  J.  B.  1870,  303)  sättigt  verdttnntes  Ammoniakwasaer  idft 
NHiBr  um,  wohei,  falls  jodhaltiges  Brom  benutzt  wurde,  ^^^  ^ 
und  zersetzt  es  durch  NaOH  oder  Na,COa.  —  &•  Nach  dem  ¥« 
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{Pttarm.  Ztg.  42,   190).   wie   IvBr  (8,  107)   unter    Anwendung:    von    40   T. 
NasSO^aOH^O. 

a)  Wasserfrei.  —  Die  bei  einer  über  80**  liegenden  Temp.  der  Lösunp: 
erhaltenen  wasserlreien  Kristalle  sind  Würfel,  Mitscueelich,  von  mehr 
alkalischem  als  salzij^ein  «Tesclimack,  (X  Henüy,  und  völlig  neutral  reagierend. 
!tas.  —  Spez.  Gew.  3.079  Kremkes  {Fog(^.  99,  443;  X  B.  1857,  67),  3198 
'avre  n.  Välson  (Compt  rend,  77,  579),  2.952  H,  Schitf  (AmL  108,  21; 
'X  B.  1858,  11):  bei  20^  2.176  +  0.003.  Kuickmeyek  {Z,  physiL  Chem.  21, 
53),  bei  0^  --  3.079,  beim  Sclimp.  2.448  Quincke  (Pogg.  138,  141 ;  J.  Ä 
18»9,  35),  bei  800—1000'* :  2.2125—0.00080  (t-900).  Bkunnj^iü  (Z.  amrg. 
Cfctw.  38,  350).  —  Sdimp.  757.7^  V.  Meyeb.  Riddle  u,  Lamb  {Ber,  27,  3140). 
733^  Ramsay  u. Eümokfopüulos  (Phil  Mag,  15]  41, 62 L  761'^  Mc.  Crae  ( Wiedem, 
Äntt,  55.  95;  708  oder  712"  Caenelley  iX  Cheni.  Sot\  29,  (1876)  489);  33, 
il878)  273).  —  Spezif,  W^ärnie  0.13842  Regnault  (AmL  ÜIiinL  Phgs,  [3]  1, 
(1841)  129).  —  Kapillaritätskonstante  des  ge,schniolzeeen  Salzes:  5.00  rag. 
Quincke  (Poffq,  13S,  11869)  141).  —  Bilduugr^swänne  aus  den  Elementen: 
85,77  Kai.  Bektiielot  (A^hl  Chim,  Phys.  [5]  4,  104;  [5]  23,  (1881)  96). 
Neutralisationswarme  NaOH-|-HBr  +  13.60  Kai;  HBr(fe?tt)  -f  \aOH(fest) 
=  NaBr  (fest)  +  H/J  (fest)  +  34.00  KaL  Lüsnngswänne  —  0.29  Kall 
Bertmelot:  —0.19  Kai.  Thomsex  (ThermocJwm.  Unters,  I,  151;  III,  232). 
Vgl.  auch  DiTTE  {AniL  Cfiim,  Phijs.  [1]  10.  (1897)  556). 

Reagiert  mit  Fl  unter  Feuererscheinnn^;  Moissan.  Reagiert  mit  (1 
^i  gew.  Temp.  selir  langsam;  nach  36  Stunden  sind  5.48%  des  Br  dmxh 
ersetzt;  durch  Gegenwart  von  Feuchtigkeit  wird  die  Reaktion  begünstigt. 
I^OTiLiTziN  (Ber.  12,  695).  Sauerstolf  wirkt  nach  Schulze  (J,  prakt.  ChenL 
•21,  (1880)  407)  nicht  ein,  nach  Potilitzix  selbst  bei  hohen  Tempp.  nur 
sehr  wenig,  nach  GoHuKir  (Compt.  remi  102,  (1886)  1165)  bei  Gegenwart 
von  SiOo,  Kaolin  etc.  leichter  als  auf  NaCl.  —  lg  NaBr  absorbiert  ca. 
2.4  ccra  HBr.  vielleicht  unter  Bildung  eines  sauren  Broniids.  Berthelot 
\Anti.  Chhii,  Phys.  [5]  23,  (1881)  96);  W  ärmetönung  bei  der  Bildung  von 
HBr -f- i*LXaBr(festl  aus  HBr  und  XaBr:  10.80  KaL  Das  Produkt  entwickelt 
mit  Hg  Wasserstoff,  Beethelot.  Beim  Erhitzen  im  Tiegel  mit  NH^CI  bildet 
sich  NaCl.  Rose  (Pogg,  74,  (1849)  562);  HCl-Gas  liefert  etwas  NaCl, 
Bbrthelot  (Compt.  reml  92,  (1881)  436).  —  lieber  Elektrolyse  des  Dampfes: 

(Wilson  (Phil  3Iag.  [6]  4,  (1902)  207).  —  LI.  in  ttiiss.  NH,.  Franklin  n. 
Kbaüs  (Americ.  Clmn.  /.  20,  (1898)  829).  —  Gibt  mit  IvBr  keine  Misch- 
Eristalle.  Ivkick.meyer, 
I  b)  Mit  2  MoL  U^O.  —  Scheidet  sich  beim  Schmelzen  des  Pentaliydrats 
aus.  Panfilow  (X  runs^,  phys^  Gc^,  1S93,  [1]  262).  Schießt  aus  der  wssn 
Lsg.  bei  gew.  Terap.  in  Säulen  des  monoklinen  Systems  an,  welche  mit 
denen  von  XaJ,2H20  (S.  374)  Ins  auf  sehr  wenig  abweichende  ^\lnkel 
übereinstimmen.  Mitscherlich.  Sie  sind  liiftbeständig,  wasserhell,  schmelzen 
heim  Erhitzen  und  hinterlassen  XaBr.  Mitscherlich.  —  I'mwan<Ilungs- 
^^emperatnr  50.7'\  Richards  u.  rnuRCHiLL  (Z,  physik  Chem,  tH,  313). 
^■7.5^'  pANFiLow.  —  Spez.  Gew.  2.165.  Favre  u.  Valsox.  —  Bildimgswärme 
^JaBr  +  2HoO  =  XaBr,2HJ)  +  4.150  Kai.    Beethelüt, 

c)  Mit  5  MoL  JIM.   —  Aus  einer   bei  Zimmertenip.   gesättigten  Lsg. 

Ißt  sich  bei  sehr  starker  Winterkälte  zuerst  das  Dihydrat  aus.    Aus 

^Hauge  kristallisiert  das  Peutahydrat  plötzlich  beim  Schütteln, 

i  mit  schon  vorhandenen  Kristallen.    Farblose,  glänzende, 

flswolle  erinnernde   Xadeln,  Schmp.   —24   bis  —23". 
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Natriomlijpobmmit,  Xatriumbromat 


NaBr 
2H|0 


Kristolle. 
103 


74.10 
2&J0 


73,63 
26.37 


NaBr,2H^0  139  100.00  100.00 

d)   Wdsmge  Lösung.  —  Vm  ica$$€rfrnem  Sah  lösen  ino  T.  WMs^r  bei 
0  20  40  60  80  100*» 

77.5        88.4        104.2       ULI       112.4         U4.9  T, 
bei  44.1    51.5    55.1    m.^    &4.5    74.5    80.5    86.0    90.5    97.2    100.3    110.6    lU-S** 

115.6  116.2  116B  117.0  1173  118.4  118.6  118.8  119.7  119.9  120.6  122.7  124.0T.XABr 
M  CoppBT  (Amu  Chim.  Phm.  [5]  30,  (1883)  411).  Die  hieraus  ableitbare  InterpoUtian»' 
formel  laotet  S  =  110.34  +  0.1075 1  oder  S  =  264.19  +  0.3978 1   de  Coppet,    Etaxi>  (CkHupf 

reni.  98,  (1884)  1432)  gibt  die  Gleichiuig  sj7|o«^^  +  ^*^^^^ '*^'*  ^t^        ""  ^^^ 
+  0.0125 1  (?) 

Ym  NnBr,2E^0  lösen  100  T,  W.  bei: 
— 2U      —6,5       0.0       0.0        3,7       4.0        12.7        13J5       22$       23.1       23.3      24.7  • 
71.00       7660      78.85    79.75    81.53  82.29     86.10       86.20      92.36     92.60     92.15     9adB 


25.1 
94.10 

401 
106.0 


253 
9460 

40.5 

106.4 


2585 
9148 

41.7 
107.4 


26.4      29.6     29.8 
94.82    mm  97  CW 


449 
110,8 


45.0    45.25 
HOB    110.6 


32.6 

99.^ 

46.2 

111.8 


34.5 
lOlJ 

46.7 
HIB 


S4.6 
101,1 

47.75 
113.6 


36.2 
101.9 

47B 
113.5 


39.7 
106.1 

483 
114Jj 


114 


48.85      49.2      49.3        49.8 
114.5    115,2    115.0      115B  T.  NaBr. 
BB  CoppBT  {Ann.  Chim,  Phm.  [5]  30.  (18S4)  411).    Eine  befriedigende  Fonnel  für  di*  LA»- 
licbkeit  war  nicbt  anfeilenden,    db  Toppkt. 

Die  gesättigte  Lflg.  siedet  bei  121''.  K&kmebs  (Pogg  J>7,  14:  J.  B.  185Ö,  274),  Der 
Gefrierpunkt  zeiirt  «ich  für  je  lg  XaBr.4H,0  in  100g  W.  um  0.189*  Rüdosfp  (1^. 
litt,  55;  J.  B  lS»S,  20).  für  je  1  g  NaBr,3H<0  um  0.216*»  erniedrigt  de  Coppkt  [Amm. 
Chim.  Phyn.  f4]  25,  506;  J.  Ä  1^71,  30).  —  Spei.  Gew.  der  LGsnngen  bei  15«  fSir  Pio- 
zente  NaBr:  _ 

5  10  15  20  25  30  35  40  45  50 

1.040      l.CieO       1.125      1.174       1.226       1.281       1.344       1.410        1.483      1.665 

nach  Bestimmungen  Ton  Kreicebs  (Pogg.  96.  63:  105,  369)  tod  Gsm^ACH   \Z,  anaL  Chem 

8,  2^5)  berechnet.    —  lieber  Aendenuigen  des  Volums  der  h&ge.  8.  KawtRa^  [Poijt},  Mö. 

360;  j.  B.  1858.  41). 

Spez,  Wärme  der  Lag.  Ton  2  Aeq.  NaBr  bei  20 — 52*  in 


H,0: 


200    Aeq. 
0.9388 
3573  Maeiokac  (Arch,  phy$,  nat  [S.P,}  1 


50  100 

0.8092      0.88&I 
Mol.  WÄrme     895  1778 

(18761  113). 

Ueber  Molekularrotation :  Glaj>stokb  u.  Hobbbt  (X  Chtm.  Soc.  «7.  ri895)  83!).    tfebir 
optische   Retraktiün:    lb  Blanc  n.  Bohulisd   {Z.  phynk.   C%fm.   19.   (1896)   361}.     Spea. 
Bre€liong8Term5gen  0.*4il01.    FoasTaa  ( VFicd««.  Ann.  BHbl  5,  656 1.     t'eber  Lpttf-nhij^teit 
und  elektroljtisclie  Dissoziation  der  Lsg.:   Chboüstschqfp  {Compt.  rend.  10< 
Zahnwovicb  u.  TsaBABiif  fZ.  physik.  Cheni,  19,  (1896)  251);   Josbs  {Z.  p.'.  f 

(1894)  2721.  --  lieber  W&rmeleitähigkeil:  Jägkr  \Ber.  Wiener  Akad.  99.  li^iyl^>  '^io),  — 
Ueber  Diffusiyu  der  Lj^g.  Schujwistmr  C.-B.  (1879)  369).  —  üeber  Kapillarität:  Vauöb 
(Compt   remt  74,  (1X72)  103). 

lUOfT  Propjlalkohol  lösen  2.05  g  NaBr.    Scm-A»  (Z  phffmk.  Ckem.  14.  272).     üeber 
L5elichkeit  in  W,-A.-Äcetongemi8cheü :  Lhikbabgbb  {Amrric   Che$n.  J.  16,  (1894)  214X 

Üe6er  da$  Verhalten  von  NaBr  gegen  Lomngcn  rem  NaCl  ».  S,  3t>5. 

Bromnatrium  mU  Jodnatrium  8.  Chlomatrium   mit   Brom-  und  Jodnatrium   (8. 

Mehrfack-Bromnatrium  verhält  sich  wie  die  entsprechende  KallumTerbindong  (3.  UO 
Bai^aad. 

B.  ünierbromigscmres  Natrium.    NaOBr,  —  Natronlauge  erhält  durch  wenig  Br 
bleieheode  Kraft,  welche  mit  mehr  Br  Bummmt,  aber  bei  Ueberschofl  desselben  durch  Bilda 
von  NaBrOi  yersch windet     Balard.    Die  Ls^.  Beigt  die  Bd.  I,  1.   Untefbromigt  Säure 
Bd.  U,  1, 111  angegebenen  Verhältnisse.  Ueber  ihr  Verhalten  gegen  stickstoffhaltige  organii 
Verbindungen  s.  auch   Hufnkr  {J   prakt.   Chem.  \2]  S,   1:  J.  B.  1871,  8H7)     Entwickelt' 
nur  aus  konEentrierten  Lf^sungen  von  Ammoniumsalzen  oder  Harnstoff  sämtlicben  ^tickstoi> 
aus  Oxamid  nur  ca.  75«^^    Fosraa  (J  Chem   Soc.  S3,  470u 

a   Brommures  Natrium.     NaBrOj».  —   Wie   das   KBrO,    (S.  111)  m 
bereiten,  —  Kristallisiert  aus   der  wssr,  Lsg.  über  +  4*  in  wasserfreien 
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kleinen  gläazeüdeii  KristaUeu,  denen  des  KBrO^,  Löwig,  und  des  NaClO», 
MiTscHERLjCH,  Sehr  ähnlich,  Tesseral.  ooOoo,  ooO,  wozu  imh  Rahmblsbero  (Pagg, 
52»  85)  noch  0  iu  hemiedriächer,  aber  oft  nahezn  gleifher  FläL"heiieiitwi<:kliiiig^  tritt.  — 
Makbach  (Pogg.  9-t.  412  u.  Öö,  451)  gelaDg  e^  durch  Zerstönin^'  der  entsprechenden  Ecken 
»uch  die  Fläch«n  von  Pyritoedem  heJTorziinifeu ,  welche  ^egeu  die  am  meisten  ent- 
wickt^lten  Tetraederflächen  H^owohl  rechts  wie  links  lagen.  Demnach  üind  diese  Kombina- 
tioDen  tetartoe(lri??ich  nnd  enanticmorph  nnd  die  Kristalle  zeig-en  zirkukre  Polarii?ation  de« 
lichtes.  —  Spez.  Gew.  3.339,  gegen  W.  von  17'*5.  Kremems  (Pogg.^iX  443; 
/.  &  1857,  67);  B2M.  Lk  Blanc  xh  Rohland  (Z.  phi/mL  CkenK  19  (1896) 
261).  —  Die  Kristalle  schmelzen  in  der  Hitze  und  verwandele  sich  onter 
Verlust  von  Sanei-stütf  in  NaBr.  Lüwig,  Schmp.  384**  Carnelly  u.  Wil- 
ijAMs  {J.Chenh  Soc.  37,  (1880)  125).  —  Neutralisationswäi^me  HBrO^tLsg,) 
H-  NaOH  (Lsg.)  + 13.78  Kai  Thomsex  (ThennochmL  Unters,  1, 294).  —  Reagiert 
mit  (1,  besonders  bei  Gegenw.  von  W.  nach :  oXaBrO.  -|-  '^^'^^  +  3It/0  ^= 
5NaC:i  +  oHBrO^j  -f  HCU\.  Putilitzin  (Cl-B,  (1887)  1218).  Wird  in  säurer 
Lsg.  dni'ch  iiberschtissiges  Hydiaziusnlfat  unter  8tickstoftentwicklung 
quantitativ  reduziert.  Scblötteb  (Z.  anorg,  Chenu  37,  (1903)  164).  LI.  in 
fltiss.  NH3.    Franklin  u.  Kraus. 

100  T.  Wasser  lösen  bei 

0  20  40  60  80  100** 

27.54  34.48  50.25  62.Ö  IhJb  90,iJ  1\  NaBrO», 

doch  entijtehen  leicht  überBättigte  Löaungen.  Krbmrkü  iPotj^j.  04,  :^71;  97,  5:  J.  B.  1H55, 
:^3;  1H56,  374).  Die  t^esattig^e  Lag.  siedet  bei  109**.  Kukmer!*.  An«  den  Lsg.  kristaUi- 
dert  unter  4*'  ein  wassierhalti^es  Safi  in  langen  vierBcitigen  Nadeln,  die  an  der  Luft  ver- 
wittern. Löm^ti  (Mag.  Pharm.  83,  6).  Spez.  Gew.  der  Lsg.  vo»  XaBrO,  hei  19*'5  hei  einem 
Gehalte  der  Lstr.  von 

5  '      10  15  20  25  m  Proz.  NaBrO, 

1.041  1.083  1.129  1J78  1.231  1.289 

nach  Kb£mehs  {Pogg.  9tl,  (>4;  ./.  B.  1H55,  295),  t<>ii  Okklach  (Z,  anal  (7itm.  S.  290)  be- 
rechnet. —  Optische  Refraktion  der  verd,  Lsg.  ti  =  0.131 ;  M .  /it  =  20.7 
DouMER  { Campt  retid.  110,  (1890)  41).     Auch  Le  Blakc  \h  Rohland. 

D,  Bronisaures  N(UriHm  mit  ßmnmatrinm,  —  Man  übersättigt  NaOH 
mit  Br»  verjagt  das  überschüssige  Br  durch  Aufkoclien  nnd  läßt  erkalten, 
wobei  anfangs  XaBrOjj  erscheint  ans  dessen  Mutterlauge  das  Doppelsalz  an- 
schießt. M.vRiGXAc  (Ann,  Min.  [5]  12,  61;  J.  B.  1857,  126),  --  Lange 
Nadeln,  häutig  mit  Tetraedeni  von  NaBrOg  durchwachsen.  FerrzscHE 
(Bull  ÄkmL  Petersk  15,  273;  J.  B,  1S57,  126).  Monokliue,  schaif  ausge- 
bildete Kristallnadeln.  ccP(p),  ooP^(a),  ooPdb(h),  ooP3(n),  Pdc(e),  Pöö(o1  —  Ge- 
messen p:j*  vom  ^  *77**B*;  a:n  =  157**  ungefähr;  a:p  =^  128**3iJ';  a:o  =  80ö45';  e:e^ 
*103^>20' ;  b  :  e  =  128*20' ;  p :  e  =  »i:^<^20' ;  p  :  o  =  84n5';  a  :  e  -=  1 12'»24'.  Zwillingsverwacih- 
smigen  nach  a,  bei  denen  am  Ende  der  Nadeln  rhombi^he  FllichenverteUong  auftritt. 
Marignac.     KoKsCH^inow  bei  Fritzs^ciik   gibt  dieselbi^n  WinkeL       W.    zersetzt     unter 

Abscheidnng  vom  NaBrO^,  Fritzsche,  Makigxac;  A,  von  96%  läßt  61.66 **/y 
NaBrO^  zimick  fEeihn.  fiir  FniTZi^cHE^'*  Formel  03,  53).  Verliert  bei  100*  9.16  %, 
Marignac,  zwischen  7.9  und  9^5  %  schwankende  Mengen  Wasser.  Fritzsche, 

Nach  Mahi«nac,        Mawgnac.  Nach  Fritzsche.  Fritzschk. 

Getroeknet.  KristaUe. 

Ka        23  17  Jl         17.39  5NaBr  515      72.23      70.a3 

ßr        l^M        59,21        59.84  90  144      20.20      2L60 

2Q        32  23i>8        2:i56  3Ha0  54        7.57 

NaBrO,    134.9       100.00      100,00        2NaBr,3NaBrOa,3H,0  811     100.00 

NaBrOa  oder  verdreifacht  XaBr,2NaBrOa,  im  kristalliaierten  Zustande  mit  2  Mol.  W. 
tBechn.  8,16j.  ä1ajii«nac.  Nach  Fbitzsche  2NaBr.  SNaBrO^  mit  wahrscheinlich  3  Mol.  Wa8fl«r. 


Natrium  und  Jod, 

Natrium  läüt  sich  mit  Jod  ohne  w eigentliche  Einwirkung  zusammenschmelzen.  Msns 
n,  Wbith  {B€r.  ß,  1518).  Natrinm  wird  beim  Erhitzen  mit  J  auf  350—860*'  nur  an  der 
Oberfläche  etwas  angegriffen  ebenso  mit  Br  oder  jodhaltigem  Br  bei  300**.    Brennend  in 
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HJ-Dampf  eingeführt  brennt  es  einen  Augenblick  weiter  und  erlischt  dann.   Auste^t  (Aineric. 
Ckem.  J:  11,  270). 

A.  Jodnatrium.  NaJ.  —  a)  Wasserfrei.  —  Wie  KJ  zu  erhalten,  z.  B. 
durch  Zers.  von  BaJ^  oder  CaJ^  mit  Na^COg  oder  Na,S04  (vgl  S.  113  ff), 
Nicht  rein  zm  erhalten  durch  Glühen  von  NaJO«,  s.  unten.  —  Stkphahi  {J.  Pharm.  [3]  2p. 
4&0;  J,  B.  1854,  823)  löst  einerseits  Jod  in  NaOH  bis  zur  bleibenden  Färbung,  fügt  die 
gleiche  Menge  Jod  zu  und  vermischt  mit  einer  mit  H^S  gesättigten  Natronlauge,  welche 
ebensoviel  NaOH  wie  die  erst  angewandte  enthält.  —  Durch  Schütteln  TOn  NaJO^ 
mit  Eisenfeile.  Chiappe  u.  Malksci  (Ber.  9,  (1876)  1127).  —  Kristallisiert 
beim  Abdampfen  über  40  bis  50^  in  wasserfreien  Würfeln,  Mitschebuch. 
welche  schwieriger  als  EJ  schmelzen  und  beim  Erkalten  zu  einer  strah- 
ligen perlglänzenden  M.  gestehen.  Gibault.  —  Spez.  Gew.  3.45  Fhäol 
(J.  B.  1847  u.  1848,  41),  3,654  Favre  u.  Valson  {Compt.  rend.  77,  579). 
Schmp.  661.4.  V.  Meyeb,  Riddle  u.  Lamb  {Ber.  27,  3140);  603®  Eambat 
u.  EuMOBFOPOüLos  (Phil.  Mag.  [5]  41,  62);  695®  Mc.  Cbae  {Wiedem.  Am. 
55,  95).  Minder  leicht  verdampfbar  als  KJ,  Gay-Lussac,  GmAULT,  aber 
flüchtiger  als  NaCl.  Mohb  {Ann.  21,  66).  Vgl.  Bd.  I,  l,  Chlormetalle  und  S.  281. 
Verliert,  an  der  Luft  geschmolzen,  unter  Bildung  von  NagO  etwas  Jod. 
Bebzelius.  Wird  beim  Schmelzen,  besonders  in  Gegenwart  von  Bei- 
mengungen etwas  leichter  zersetzt  als  KJ,  NaCl  und  NaBr.  Gobgeu  {Campt, 
rend.  102,  (1886)  1164);  Schulze  {J.prakt.  Chem.  [2]  21,  (1880)  407).  üeber 
Zersetzung  durch  PbO^ :  Ditte  (Compt.  rend.  93,  (1881)  64).  —  Verwandelt 
sich  beim  Glühen  mit  Kohle  an  der  Luft  unter  Verlust  von  Jod  einem 
großen  Teil  nach  in  NaoCOg.  In  lufthaltigen  Geßlßen  werden  die  Kristdle 
rosenfarben  durch  Bildung  von  NaoCO«  und  Natriumpolyjodid.  Gibault  (J. 
Pharm.  27,  390).  Leicht  löslich  mit  gelber  Farbe  in  flüssigem  SO*.  Walden 
{Ber.  82,  2864).  Nach  P^ichabd  {Compt.  rend.  130,  (1900)  1188)  soll  eine  Doppel- 
verbindung entstehen.    Vgl.  auch  Schönbein  {J.  praht.  Chem.  54,  (1852)  3o9). 

Leitfähigkeit  der  Lösung  in  R^O  und  SO^  bei  0®.     Waij)en. 

Vol.  in  welchem  1  Mol. Gew.  in  g  gelöst  ist.     "      Molekulare  elektr.  Leitf. 

In  H2O.  In  SO,  In  H^O.        In  SO^ 

16  18.6  57.3  30.2 

32  37.7  58.9  32.6 

64  60.0  60.2  35.1 

Spez.  Wärme  0.0881.  Schülleb  {Pogg.  186,  (1869)  235);  Eegnaült 
(Ann.  Chim.  Phys.  [3]  1,  (1841)  129).  Bildungswäime  aus  den  Elementen: 
69.08  Kai.  Neutralisationswärme  NaOH  (Lsg.)  +  HJ  (Lsg.)  +  13.68  KaL 
Thomsen  (TÄermocÄem.  Unters.  I,  154);  13.60  Kai.  Bebthelot.  Desgl.  (aUes 
fest)  =  32.00  Kai.  Bebthelot.  Lösungswärme  von  NaJ  =  1  Jo  KiJ. 
Bebthelot;  1.22  Kai.  Thomsen  (III,  232).  Hydratationswärme  NaJ-f 
2H2O  =  NaJ,2H,O  +  5.30  KaL  Bebthelot;  5.23  Kai.  Thomsen. 

b)  Mit  2  Mol.  H^O.  —  Kristallisiert  aus  der  wssr.  Lsg.  bei  gewöhn- 
licher Temp.  —  Große  wasserhelle  Kristalle  des  monoklin.  Systems,  bald 
kurz    säulenförmig,    bald  tafelartig.    Fig.  25.    ooP(p),  OP(c), 

PciD(q),  cx5Pc5o(b).  +  P(o).  —  Gemessen:    p  :  p  voni  =  *118<^2';   c:p=  ^ — — >. 

109^48' ;  q  :  c  =  *149047' ;  o :  o  hintere  Endkante  =  ♦123<>46'.  —  Berech-  //  <  / /, 
net:  q  :a  oben  =  119»34';  q:b  =  15006';  o:b  =  118»7';  o:c  =  119«48';  ^^:3C_^-<y 
0 :  p  =  130^4'.  Zwillinge  sind  nach  OP  oft  so  rerwachsen ,  daß  die 
einspringenden  Winkel  verschwinden.  MiTSCHEBLiCH  {Pogg.  17, 
385).  Spez.  Gew.  2.448.  Favbe  u.  Valson.  Die  Kristalle 
schmelzen  bei  gelinder  Wärme  und  hinterlassen  NaJ. 
Gay-Lussac.    Schmp.  64.3^    Panfilow  {J.  russ.  phys.  Ges. 

1893.  [1]  262).  —  Sie  verändern  sich  in  lufthaltigen  Ge-  

faßen  weniger  schnell  als  das  wasserfreie  Salz,  verwittern  Kg.  SK. 

an  trockner  Luft  und  zerfließen,  gleich  dem  wasserfreien 
Salz,  an  mäßig  feuchter.    Gibault.  — 
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NaJ 
2H.0 


140,9 


80,63 

las? 


MiTSCHERLICH. 
80.6 

194 


Djese  Zuflairnnensetzung:   beRtätii^^t   Croft  (Chem.  Gaz.  1856,  122:    J.  B.  I85Ö.  321). 

c)  3fä  5  3föL  H^O,  --  Eine  bei  —17,5**  a-esätti,?te  Lsg.  von  NaX2H^0 
kiistallisierte  plötzlich  bei  —14"  unter  Bilduiiß:  des^  Pentahvdrates*  100  T, 
AVasser  lOseii  bei  —15.2*»  132.2  T.  NaJ.oH.O.  De  (Poppet  (Ann.  Chim,  Phys. 
[5]  30  (1883)  426).  Schmilzt  bei  14^  und  zertaUt  hierbei  in  \\\  und  da« 
üibydi-at.    Panfilow,  De  Coppet. 

^^        d)   Wässrüfe  iJismtf/.  —  ICIO  T.  Wnsser  lasen  vom  was^^ierfreieo  Salz  bei: 


0  30  40  60  80 

158.7      178,B       208.4       256,4        803 
Kbäatebs  [Pogg.  ft7,  14;  J.  B.  IN5Ö,  274). 

100  T.  Wasser  lösen  bei: 
W.7      7L3      74.1       81.6      86.4      l>2.4      971 


100 
312.5 


120 
322,0 


140  <► 
33:^,3  T, 


10L7 


296,8    298.3    300.2    300.3    302.5 


110,7 
306.2 


1204.5    294.4    29ä.3 

De  Coppet 
polationßfomiel 
lie,  Cileichimg;   ^  =  61,3-^-0.1712  t  und  yJJ*^  ^75  +  0.0258  t 


124,7     132,5    138.1 

317.5    317,3    319.2  T.  NW, 


5T  (Ann.  Ckim,  Phjs.  [5]  30,  (1883)  411).  Duraus  abgeleitete  Inter 
8  =-284.19  +  0.3978  t,    Nai-fi  Etkard  (Compt  rend.  08,  (18S)  1432)  lautel 


100  T.  Wasser  losen  vom  Dihydrat  bei: 
-17.2Ö       ^5.4       0.0       0,0       3.15       4.95       12,5       14.1       22.55       25,9      29,6 
149.3       155,2     158,6    159.7    162,6      163.7      173.7      174  4       179,3       185.7     190.2 


36,6*» 
200.6 


^DUj 


41,6        45,15        50.3        55.5        60.35        64.55^' 

208,7       216.1        228.4      242.4       259.5        275.4    T,  XaJ,2H,0. 

De  Copprt  iÄHH,  CTiitiK  Phi/s.  [öj  30,  (1883)  411).     Ltisjüchkeit  hei  (iegfeuwart  von  HJ  und 

TOD  NaOH:  Ditte  (Ann,  Chim.  Fhys,  [1]  10,  (3897)  556).  —  Die  gesätti^^t^B  Ug.  siedet  bei 

'141*^.  —  Der  GcfrierpüDkt   der  Lsg,  zeigt  siclr  für  ie  1  g  Ka.J,  4HX)  um  0.152^  Rüih>iifv 

iPo'jg.  llö,  55:   J.  i>\  1862,  20),  fllr  je  1  g  NjuT,  3H™0  um  0170^^  ernietlrigt.     De  Coppet 

(.4rtw,  chim.  Pfiy».  [4|  25,  506),  —  Das  spez.  Gew.  der  Lsj?,  beträjft  bei   einem 
Prozentgehalt  an  NaJ  von: 

5  10  15  30  25  m         m  40  4.5  50  55  60 

l.tHO  1.082  1,128  1.179  1.234  1.294  l.:360  1,432  1.510  1.60  1.70  1,81 
bei  15*^  nach  Bestimmungen  von  Kremers  (JPogg.  103»  f>7:  108,  120;  /.  Ä 
185S,  40:  1859,  48)  vou  Üehlach  (Z.  anal  Chmi.  8.  285)  berechnet.  Spez. 
Oew.  der  Lüg,  auch  Kohlr aus ch  {Wledem.  Ann.  6,  (1879)  1,  145).  dasielbi^t  auch  über  Leit- 
^  .higkeit.  lieber  Aendeningen  der*  Voliima  dieser  Lööiingen  zwiacben  0  und  100**  s.  Krkmehs 
Fogg.  \m.  120:  J.  B.  1859,  49), 

Spez,  AVärme  der  L.^^g.  Ton  2  Aeq,  Na.T  bei  20— ol**  in: 

50  100  200  Aeq,  lUO: 

0.7490  0,8499  0.9174 

Mol,  Wanne    899  1785  3578 

Mabionac  (Arrh.  phys.  nat.  [N.  F.]  55.  (1876)  113).  Vgl.  auch  Schüllkh.  Ueber 
iipiJlaritat  der  Lssr- :  Valson  {Compt,  rend,  74,  (1872)  103).  —  Ueber  Diffasionsfähigkelt: 
iiuHMKisTER  fC-i?.  (1879)  369):  Kavalski  [Witdem.  Ann,  52,  (1894)  300).  —  Ueber  Mo- 
ktilarrotatioi]:  Ttladstone  n.  Hibbebt  (-/.  Ckcm,  Hoc.  67,  (1895)  aSl).  —  Die  WSSr.  Ls?. 
rsetzt  sich  nicht  beim  Dai*chleiten  eines  Gemenges  vou  Sauerstoff  und 
C'0>.  GiRAüT/r,  Die  wasserhaltigen  Kristalle  lösen  sich  in  nicht  zu  starkem 
.\lkohol.  100  g  Propylalkohol  lüsen  28.74  g  NaJ.  Schlamp  (Z.  physik.  Chem, 
14.  272), 

Vehf^'  doB  Verlialttn  von  NaJ  gegen  eine  Lönmu}  vov  Naty  und  XaBr  ».  8.  365. 

B.  Mehrfarh'Jodnatrinm,  Xatriumpo^  -en  Ton  .lod  in  der 
#§g.  von  NaJ  entßtehende   braune  Flüssigk.                                                n  das  Uberscbüssige 

Jod  Tiel  leichtt-r  alx  dit  ende  Kahn*" 

C.  Nafriumtetrof  >d.    "  U  NaCH 
und  J  werden   mit  einer  hin- 
reichenden Menge  W.  zi 
mit  Chlor  gesättigt»   ii( 
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Exsikkator  verdunstet.  Im  erstereii  Falle  erhält  man  dimne  Nadela,  im 
letztereo  bessere  Kristalle.  An  der  Lnft  rasch  zersetzlich,  ebenso  durch 
A.  und  Ae.;  schmilzt  zwischen  70  und  90^.  wird  gegen  115^  weiß.  WKiiL> 
u.  Wheeler  (Z,  anorg.  Ohmn.  2,  258).  —  Rhombisch.  —  a:b:6  =  0.6745:1 

-  110:  liO=  •68ö(y-  110:111  =*4B'^44         "        "       '    "     ' 


Na 

j 


110;010  =  56'O';  010:021  43«29\ 

Wells  xl.  Wkejslk». 

7.01  7.17 

43/29  42.92 

38.71  38.23 

1097  12.84 


NiiCV/2H,0  99.B8  101.16 

D.  Unterjodigsanres  Natrium?  —  a)  Durcli  Ein^^rlnlDg  von  Jod  anf  NaOH  eDt^r^ht 
nach  PfiCHABD  ((bmpt  rmd.  i^,  (1899)  UOl)  eine  Mischung  von  NaJ,  NUO  and  NiuTO,. 
doch  zersetzt  das  NaJO  wiederum  da»  NaJ  unter  Ausscheiclungf  von  J.  —  b)  J  n 

jieraetzt  sich  nach  L'hattaway  u.  Ortok  mit  jSatronlauge  unter  Bildung  von  Na.JO 
(vgl.  Bd.  1, 1).  —  c)  Ghiht  man  entwäasert^a  dimesohyperjods.  Natriam  (S.  382)  in  üja.^gtUi«'« 
nicht  zu  stark,  so  bleibt  ein  RÜcksitand  von  der  Zusammensetzung  Na^JiOi,  entweder  1.  mch 
Magnus  n.  Ammehmüllee  [Pogg,  2S,  253)  Natrium hypoiodit,  'iNa^O/^O,  öder  2,  nach  LAsau»h 
u.  Laütscu  Natriuncijodid  Foit  Nfttriumjodit,  2Na.j(.X.ti.O,i,2NaJ^  oder  3,  nach  KjucMSLSBiio 
eine  Verbindung  von  3  Mol.  Na,I  mit  1  Mol.  orthiihyperjod^.  Natrium,  3Na.T,NavT0«.  oder 
4.  nach  demselben  wahr «eheinl icher  eine  durch  W.  zeraetzbare  Verbindung  von  2  Mol  Xa.J 
mit  dem  Natrinmperoxyd  NöfOu.  Dieser  Rückstand  verwandelt  sich  bei  stärkerem  Glühen 
unter  Verlust  von  noch  2  At.  Sauerstoff  in  ein  Gemisch  von  NaJ  und  Na^O.  MAGirm  iL 
Ajimkruülleb.  Er  zieht  au.>*  der  Lnft  W,  und  CO«  an  und  färbt  sich  gelb;  mit  Sattreo 
scheidet  er  Jod  ans.  Er  lünt  sich  schwierig  in  k.  W.  zu  einer  Lackmus  bläuenden,  dann 
bleichenden  Flüssigkeit,  welche  nach  Magnus  u.  Amhsbmüllxr  beim  Kochen  ihre  bleichende 
Eigen&ehaft  verliert,  weil  das  Salz  hierbei  in  NaJ,NaOH  und  dorcb  A.  fällbares  NaJOf 
zerfallt.  3Na4J,04  ==  4NaJ  +  SNajO  +  2Na.J0ji.  In  kochendem  W,  löst  sich  der  KÄck^tAttd 
leicht,  weil  er  hierdurch  sogleich  dienelbe  Zers.  erleidet.  Maqkus  n.  AnusiUftuLLKn;  nach 
Eamuelbbebo  löst  auch  h.  W,  sehr  wenig.  Aas  der  wssr.  Lsg.  fällen  Baryum^ialze  „basiBCli* 
dberjods.  Baryt**,  während  Ba.T4  gelöst  bleibt;  SilberRalze  fällen  ein  Gemenge  von  3  Mol 
A^J  mit  1  Mol.  Süberorthohyperjodat.  A,  entzieht  dem  Rückstaude  Na.F,  der  Rest  gibl 
mit  W,  eine  Lsg.,  welche  überjods.,  jods.  und  kohleus.  Natrium  enthält  und  an?i  welcher 
dimesohyperjods.  Natrium  kristallisiert.  Eammelsuehg  (Pogg.  1S7,  306;  J.  B.  18liö,  222 K  — 
d)  Derselbe  K»>rper  bleibt  bei  gelindem  Glühen  von  NaJO"#  zurück,  wobei,  falls  kein  über- 
ach!ifl«ges  NäsO  vorhanden  int"  neben  dem  Sauerstoff  auch  Jod  entweicht.  Llebig  {Aiin 
27»  43).  Der  (ilührückstand  beträgt  62  6  bis  70.44  (im  Mittel,  nach  Aussonderung  der  am 
meisten  abtveichentlen  Zahlen  6o.36)7o  ^^^  entwässerten  Na.TOa»  und  ist  eine  mit  alkaüscher 
Reaktion  in  W.  11.  M.,  deren  Lsg.  Säuren  durch  Ausscheidung  von  Jod  gelb  färben  lud 
die  etwas  Jodsäiire,  aber  keine  Ueberjodsäure  enthält.  Dieser  Rückstand  ist  ein  G^meiig« 
von  NaJ  und  Natriunisuperoxyd.    RA:iiMEL5BERG. 

K.  Jodsanres  Natriunh  —  Findet  sich  zu  i^iiugen  F*rozeuteu  im  Chilisalpetcr.  (s.  d.)- 
Natrium  zersetzt  konz.  JodsäureLsg.  augeoblicklicb,  so  daU  bremsende  Stücke  fortgeschleiiden 
werden.    Ditte,  — 

a)  Gay-Lüssac's  basisches  Salz,  entweder  durch  Losen  von  Jod  in  NaOH  oder  dnrtb 
Vermischen  von  NaJOj  mit  NaOH  dargesteüt,  vermochten  Sebüllas  u.  Millok  nicht  IQ 
erhalten.  Es  ist  nach  Kammklsbkbq  (Pogg,  43,  o46j  z.  T.  NaJOa  mit  NaJ  {8,  379)  %.  T. 
unverändertes  neutrales  Salz. 

b)  NaJO^.  —  1,  Man  sättigt  W.,  in  dem  Jod  verteilt  ist,  mit  Clüor, 
neutralisiert  mit  Na.2C0jj,  leitet  wieder  Chlor  ein  bis  zui^  Atiflösung  de.* 
hierbei  gefällten  Jods,  neutralisiert  wieder  mit  Na,COjj  u.  s.  f.,  dampft  die 
Flüssigkeit  airf  */|y  ab,  mischt  sie  noch  wai'in  mit'  'A,  VoL  A.  und  befreit 
die  beim  Erkalten  entstehende  Kristallmasse  dnrcli  Waschen  mit  A.  vom 
anhängenden  Kochsalz.  LiEBia  (Po(fg.  24,  362).  UeberschiiMiges  Na,cO|  würde 
Natriümperjodat  erzeugen.  Magnus  u.  Ammkkmüllkb.  Auch  ohne  ADtohol  lassen  ^cb 
NaOl  und  NeuJO.,  durch  Kristallisieren  scheiden.  Düfu>3  {Schtv.  62,  H90).  —  2.  Man  neu- 
tralisiert eine  wäßrige  Lsg.  von  Dreifach4Jlilorjod  nicht  völlig  durcli  NaOH 
oder  NagCO^,  fällt  das  NaJO^  durch  A.,  wäscJit  mit  A.  und  läßt  aus  W. 
kristalUsieren,  Serullas  (AntK  Chim,  Phys,  43,  125).  —  3.  Durch  Oxydatioa 
von  NaJ -Lsg,  mit  Na^O^.  Lokgi  n.  Bonavia  {Gazs.  chim.  Hat  28^  (1898) 
32B).  —  4.  Durch  Reduktion  von  Na^JO^  mit  NaJ.  Pechahd  {C<nnpt.  rtm, 
128,  (1899)  1453). 
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'         a)  Wasserfrei.  —  Durch  Verdunsten  der  Lsg,  bei  fast  100*\  Rhombisch, 

Ufdartig,  durchsichtig,  farblos^  a  :  b  :  c  =-  0.9046  :  1  :  L2815,  (110) :  {liO)  =  •^"16*,  (HO) : 
illl)  ==  ^27036',  (001) :  an)  =  62023'.  (001) :  «101)  =^  54«25\  Doppelbrechung  rieralich  stark, 
optieche  Acbeenebene  (001).  Eakle  (Zischr,  Krist,  2ß.  557).  Gibt  isomorphe  Mi^chungeii 
mit  AmmoniumjtMiÄt,  E.iKLE  (Z,  KrisL  26,  564).  —  Die  erhaltenen  Kiistdle 
zeigen  einen,  je  nach  der  Temp.,  bei  welcher  sie  anschössen,  wechseluden 
Wassergehalt  und  werden  duich  Trocknen  bei  150^  RAMJkfELSBEEG,  wasser- 
frei erhalten,  wobei  sie  ihre  Foim  behalten  und  undurchsichtigr  werden, 
Spez,  Gew.  4.277.  Kremers.  Sie  lösen  sich  reichlich  in  waimer  H2SO4, 
die  mit  ihrem  halben  Vol.  W.  verdünnt  ist,  aus  welcher  Lsg.  über  konz. 
H2SO4  sehr  feine  Blättchen  anschiefien,  die  sich  in  einigen  Tagen  in 
glänzende  kleine  Kristalle  des  wasserfreien  Salzes  umwandeln.  Ditte 
(1%^  mr  Tadde  jodi^tte,  Paris  1870,  50).  Das  entwasseite  Salz  schinUzt 
beim  Erhitzen,  entwickelt  schon  vor  dem  Glühen  24.40%  0  ;Rechu. 24.25) 
nebst  etwas  Jod  und  hinterläßt  Na.J  nebst  etwas  Xa^O.  Gay-Lussac.  e» 
hinterläßt  TS.Ti)«'^  Na.J.  Bexckiser.  Die  schmelzende  JI.  entwickelt  reichlich 
und  anhaltend  Jod  und  läßt  den  unter  D.  beschriebenen  Rückstand.  Liebig. 
Rammelsberg.  —  Zersetzt  sich  mit  konz,  HCl  in  W.,  Chlor  und  eine  gelbe 
Flüssigkeit,  welche  wohl  NaCl^J  enthält,  aber  iliese  Verbimiung  nicht 
kristallisiert  liefen,  Filhol  (J.  Pharm.  25.  440),  in  eine  Flüssigkeit,  aus 
welcher  die  Verbindung  des  Natriumjodats  mit  Natriumelüorid  kristallisieiL 

DlTTE.  Vielleicht  nach :  Na.TO,  -^  6HC1  =  NaCl^JCI,  +  2V\  ^  SHtO  nud  2NaJ0g  +  GHCl 
=  Naa.NaJOj  — JClj +3('J-^3H,0.     Verhalten   jfegeu   HNO,   und   H,SO*  .^.  unten;  die 

ftbiij^en  Zere.  Bd.  1,  Jodate.  Durch  Schütteln  mit  Eisenfeile  quantitativ  in 
Jodid  überführbar.  Chl^ppe  u.  Malesci  (Gazz.  ckim.  itaL  iS7ü,  H20l  — 
Neutralisationswänne  HJOgCLös.)  +  NaOH  (Lös.)  +  14.00  KaL;  HJO,>  -f 
2NaOH  +  14.42  Kai.    Thumsek  (Thermochem.  UttierH,  l  21H,  297). 

ß)  Mit  1  Mol  K,0,  —  Scheidet  sich  aus  der  Lsg.  von  a)  zmschen 
50  und  105",  dem  Siedepunkte  der  gesättigten  Lsg.,  beim  Abdampfen  oder 
beim  Vei-miselien  mit  A.  aus.  Ditte.  Zu  Büscheln  vereinigte,  feine,  seiden- 
glänzende Nadeln,  Rammelsberg,  Pexxy,  oder  Schuppen,  JIillon.  Die 
bei  höherer  Temp.  oder  ans  stark  alkalischer  Lsg.  angeschossenen  Kristalle 
sind  besondei*s  glänzend.  Ditte.  Die  wassen-eicheren  Salze  verlieren 
über  konz.  H,,SO^  ihr  \\\  bis  auf  1  MoL  oder  8.34  7o.  Millox  (Ann.  Ckim, 
Phys.  [31  !»,  418).  Ditte.  — 

'■/)  Mit  l^l^j  Mol  H^fk  —  Sehr  lange  feine  Nadeln,  welche  zwischen 
28  und  40^  anschießen,  enthalten  11.99  *V,^  W.  (Kechn.  nir  2(NaJO»);2H,u  ri.ooj. 
Dieselbe  \Vassennenge  bleibt  in  den  Kristallen  t)  nach  dem  Trocknen 
bei  30".    Ditte.  — 

Ö)  Mit  J  Mol  U,fi,  —  Wird  eine  durch  überschüssiges  NaOH  stark 
alkalisch  gemachte  Lsg.  zwischen  24  und  28"  verdunstet,  so  erscheinen 
Kristalle  mit  15.46  "^  \V.  (Rechn.  15.38).  In  dieselben  Kristalle  verwandeln 
sich  die  bei  anderer  Temp.  angeschossenen  Nadeln,  wenn  man  sie  mit  der 
Lsg.  tagelang  auf  24  bis  28**  erhält.  Es  sind  alsdann  perlglänzende,  lange 
lYismen.     Ditte.  — 

*)  Mit  S  Mol  HJX  —  Schießt  nach  Penxy  (ÄmK  37,  203)  beim  Er- 
kalten einer  verdünnteren  Lsg.  (bei  äO'\  3Iu.lox)  in  langen  vierseitigen 
Säulen,  Pekny,  in  voluminösen  Oktaedern  mit  20.97%  W\  (Bechn  21.43)  an. 
MiLLON.  Salz  t)  an  freier  Luft  bei  24"  verwitternd,  läßt  einen  Rückstand 
mit  21,57%  \V    Ditte. 

^)  Mit  5  Mol  Hß,  —  Diesen  Wassergehalt,  31.25%  betragend,  zeigt 
das  zwischen  ^2  und  -[-22**  anschießende  Salz.  Ist  es  durch  rasches 
Abkühlen   der  konz.  Lsg.  auf  0^'  erhalten,  so  bildet  es  feine  Nadeln,  bei 
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langsamem  Verdunsten  bei  — 1  bis  2^  erscheinen  schöne  durchsichtig^e 
Kristalle.  Ditte.  —  Rhombisch,  durch  Vorherrschen  von  00P55,  ooPa&  ud 
ooP  (92046'  und  ST'löO  langsäulenförmige  Kristalle.  An  den  Enden  der  SUlen: 
P  (mit  vorderen  Endkanten  =  123^,  seitlichen  Endkanten  =  119^'  und  Randkanten  = 
87*90')  und  Brachydoma  Pdo.  Eine  Fläche  von  P  oft  bis  zum  Verschwinden  der  übrinn 
ausgedehnt.  Eammblsbbbo  (Pogg.  90,  13).  Die  Kristalle  verwittern  rasch  an  aer 
Luft,  beim  Erhitzen  auf  150  bis  160^  verlieren  sie  31.25%  oder  alles  W. 
Rammelsberg,  Ditte;  bei  langsamem  Verwittern  bleiben  Nadeln  von  ß^ 
Rammelsbebg. 

MiLLON  erhielt  noch  Kristalle  mit  6  und  8  Mol.  Wasser. 

5)  Wäsmge  Lösung.  —  100  T.  W.  lösen  bei  14^5  7.25  T.  NaJO,. 
Gay-Lüssac.    100  T.  W.  von 

0  20  40  60  80  100»  lösen 

2.52        9.07        14.89       20.88        27.7  33.9  T.  Na^TO.,. 

Kremebs  (Pogg,  91,  o;  J.  B.  1856,  275).  Die  gesättigte  Lsg.  siedet  nach 
Kbemers  (Pogg.  97, 19;  J.  B.  1856, 274)  bei  102<>,  nach  Ditte  bei  105®.  Gefrier- 
punktsemiedrigung  für  1  g  NaJO^j  in  100  g  W.  0.153;  molekulare:  305. 
Raoült  {Cofnpt.  rend.  98,  (1884)  509). 

c)  Saures  jodsaures  Natrium.  —  Fttfft  man  zu  der  Lsg.  von  Dreifach-Chlorjod  xueret 
NaJOs,  dann  A.,  so  fällt  nach  Sbrullas  {Ami.  cTnm.  Phys.  45. 59)  zweifach-jods.  Natrinm  nieder, 
welches  sich  beim  Umkristallisieren  in  neutrales  Salz  und  freie  Säure  zersetzt.  Eammblsbbbo 
{Pogg.  44,  545)  erhielt  auch  aus  stark  jodsaurer  Lsg.  nur  neutrales  Salz ;  auch  Ditte  vermochte 
weder  aus  jodsaurer  noch  aus  Salpeters,  oder  schwefeis.  Lsg.  ein  saures  NatriumsalB  za 
erhalten,  (re^en  Peitny  {Ann.  37,  203)  welcher  aus  Salpeters.  L»^.  ein  2-fach-  und  3-fach- 
jods.  Salz  erhielt.  Millon  {Ann.  Chim.  Phys.  [3]  9,  418)  bezeichnet  die  sauren  Natrinm- 
salze  der  .Todsäure  als  sehr  leicht  lösliche,  weiße,  gummiartige  Älassen.  —  Blomstband 
(J.  prakt,  Chem,  [2]  40,  (1889)  337)  konnte  zwar  Bijodat  nicht  erhalten 
wohl  aber  Trijodat,  als  er  eine  größere  Menge  einer  Lsg.  von  4  Mol 
HJO3  und  1  Mol  Na  freiwillig  verdunsten  ließ.  Kreideweiße,  äußerst 
feine  Partikelchen,  deutlich  kristallinisch,  viereeitige,  wahi-scheiiüich  qua- 
dratische Tafeln.  SIL,  nicht  hygroskopisch.  Leitfähigkeit:  Walben  (Z. 
physik.  Chem.  2.  (1888)  49). 


Blomstrand. 

Na«0 

G2 

5.54 

6.02 

ai 

764 

68.21 

68.31 

150 

240 

21.43 

21.51 

3H,0 

54 

4.82 

5.61 

Xa20,3JA,3HgO         1120  100.00  101.45 

F.  Chlornatrium  mit  jods.  Natrium.  —  a)  XaCl,NaJ03,4HtO.  —  Man  kocht 
die  Lsg.  von  NaJO.^  in  HCl,  so  lange  noch  Chlor  entweicht  und  verdunstet 
die  orangerote  Flüssigkeit  über  konz.  ILSO^.  —  Große  durchsichtige  ge- 
streifte schwachgelbe  Kristalle,  die  ihr  "W.  unter  170^  verlieren.  DrrrE 
{Thhes  sur  Vacide  jodique.  Paris  1S70,  59). 

DiTTK. 

NaCl  58.5  17.66  17.55  . 

Na-TOa  197.9  60.26  60.26 

_  4H9O 72 22^08 22.11 

NaCl,NaJ08,4H20       328:4"  100.00  99.92 

b)  3NaCl,2NaJ03,18H20.  —  Kristallisiert  aus  der  mit  überschüssigem 
NaCl  versetzten  Lsg.  von  NaJO^.  Bereitet  man  aus  Chlorjod  und  Na,COj 
Natriumjodat,  so  schießt  dieses  beim  Abdampfen  zuerst  rem  an,  dann  bei 
einer  höheren  Temp.  und  Konz.  in  Verbindung  mit  NaCl.  —  Fügt  man  zu 
der  Lsg.  von  NaJO.,  ziemlich  viel  NaOH  und  leitet  Chlor  durch,  bis  kein 
NaJ04  mehr  niederfällt,  so  kristallisiert  aus  der  abgegossenen  Flüssigkeit 
zuerst  diese  Verbindung,  dann  ein  Gemenge  von  NaCl  und  NaC10;j.  — 
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Lüftbeständig^e  durchsichtige  glasglänzende,  sehr  schöne  und  große  flächen- 
reiche Kristalle  des  triklinen  Systems  von  wechselndem,  meist  tafelartigem 
Habitus  durch  Vorherrschen  von  OP.  — 
Fig.  26  a,  b  u.  c.  Umschlossen  von  P*  (o),  T  (m). 
P.  (d),  ,P  (h),  V.'P  (vX  2P,2  (n),  ooP;  (p),  ooT  (tK 
,Pd6  (q),  T,d&  (k),  'P'öo  (r),  ,P,öo  (g\  ooPoo  (a), 
ooPdb  (b),  OP  (c).  —  Gemessen  a  :  b  =  ♦97»16';  b  :  e 
==*104'0;  a:c  =  ♦100036';  q:c  =  *14in5';  r:a 
==  *137»52';  p  :  p  an  Achse  c  =  82n8';  p  :  a  = 
13o»12':  t  :  a  =  1260Ö4';  p  :  b  =  142«4';  t :  b  = 
136«46';  p  :  c  =  106«37';  t :  c  =  86<>5';  q  :  k  an 
Achse  b  =  91042';  k  :  c  =  126«45';  q  :  b  ==  142042': 
k:b  =  129018';  q:a  =  10lo26';  k:a  =  92030';  r:o 
=  142043';  g  :  c  =  133015';  g  :  a  =  126oiö';  r  :  b  = 
104010^;  0  :  c  =  135040';  o  :  p  =  löPlS';  o  :  q  = 
153025';  o:r  =  149O40';  m:a  =  127020':  m  :  c  = 
124035';  m  :  t  =  140035';  m  :  k  =  14500*;  h  :  c  = 
130^42';  h  :  t  =  143030';  h  :  g  =  141045':  d  :  c  = 
112025';  d  :  p  =  140044':  d  :  k  =  143022';  v  :  a  = 
119»  ungef.;  v  :  c  =  1460;  v  :  m  =  158040';  n  :  k  = 
113*25';  n  :  d  =  I6O07'.  —  Häufig  Zwülingsverwach- 
sungen  nach  OP.  —  Die  Kristalle  werden  beim 
Erhitzen  undurchsichtig,  verlieren  ihr  W. 
und  schmelzen  zur  klaren  Flüssigkeit,  welche 
Sauerstoff  mit  Jod  entwickelt  und  einen 
alkalischen  Rückstand  läßt.  Kaltes  W.  ent- 
zieht den  Kristallen  NaCl  und  verwandelt  sie  in  ein  undurchsichtiges 
Haufwerk  von  Nadeln  von  NaJOa,2H20.  Rammelsberg  {Pogg.  44.  548; 
BerzeL  J.  B.  19,  237;  Pogg.  115,  584;  J.  Ä  1861,  172). 


Fig.  26  a,  b  u. 


RaMMELSB£RG. 


5Na 

3C1 

2.1 

60 

9H2O 


115.2 
106.4 
253.7 
96 
162 


15.71 
14.52 
34.59 
13.08 
22.10 


früher. 
16.15 
\b.U 
31.55 

24.26 


später. 
15.57 
14.34 
34.65 


3NaCl,2NaJ08,9H,0         733.3  lOOüO 

Früher  gab  Rammelsbebg  die  Formel  2NaCl,NaJ0«,6H30. 

G.  Bromnatrium  und  jodsaures  Natrium.  2NaBr,Na,0,J205,18H40.  —  Durch  Auflösen 
Ton  NaJOs  in  ^i^^^i'  konz.  heißen  Lsg.  yon  NaBr.  —  Kristallisiert  in  Gruppen  äniierst 
dünner,  farbloser  und  durch8ichtig[er  sechsseiti^r  Blättchen,  die  scheinbar  rhomboedrische 
Kombinationen  sind.  LI.  in  W. ;  ^bt  beim  Erhitzen  viel  W.  ab,  schmilzt,  entwickelt  Sauer- 
stoff und  etwas  Joddampf,  und  hinterläßt  einen  Rückstand  von  NaJ  und  NaBr.  Etwa  '/s 
des  Wassers  entweichen  beim  Stehen  über  HsSOi.  Babemelsbero  (Ber.  Berl.  Akad.  1862, 
137;  J.  B.  1862,  114). 

H.  Jodnatrium  mit  jodsaurem  Natrium.  —  Man  löst  in  kalter,  nicht  zu 
8tarkem  NaOH  (oder  in  verd.  Na^CO«,  Pexny)  Jod  bis  zur  anfangenden 
Bräunung  und  läßt  die  Lsg.  in  der  Kälte  (bei  25  bis  30**,  Ditte)  an  der 
Luft  zum  Kristallisieren  verdunsten.     Mitscheelich  (Pogg,  11,  162;  17, 
481).     Zuerst  entstehen  Säulen  yon  Na.T08,  welche  sich  dann  lösen  und  durch  KristaUe 
dieser  Verbindung  ersetzt  werden.     Äuch  beim  Zusammenstellen  YOU  NaJOj  mit 
überschüssiger  konz.  Lsg.  von  NaJ  bilden  sich  (besonders  bei  Gegenwart 
von  NaOH,  Kbaut.)  in  einigen  Tagen  dieselben  Kristalle.    Penny  {Ann. 
87,  202).  —  Sechsseitige  Säulen  mit  Endfläche,  welche  optisch  einachsig 
und  bei  niedriger  Temp.  beständig  sind.    Mitscherlich.   HATiurAnale  tafel- 
förmige Kristalle  mit  ausgedehnter  Basis  OR(P)  u»^ 
flächen  ooR.     Zi^dschen  beiden  Flächen  beobachtete  T 
»/A  */»E,  R,  «/jR,  «/rR,  4  R  und  die  inversen  Blu 
— 2R.    Gemessen  ist:    P  :  %R  =  128^:  P  V^fJBL  « 
=  111<'30';    P  :  %R  =  106^4';    P  :  4R  =  96<W;    1 


380 


Natriumpeijodat. 


öe^aO';  P  :  -  «/ftR  =  68^30';  P  :  — 2R  =  77«0'.  Mabionac.  Rammklsbkrg  bestStigt 
Ma&ignac's  Messnngen.  --  Eaklb  (Z.  Krist  26,  582)  maß  aofierdem  noch:  (0001) :  (2021):= 
78«49',  (lOil) :  (Olli)  =  55<^32',  (lOll) :  (llOl)  =  107«18'  (lOil) :  (2021)  =  10»^,  (2023) :  (äfel) 
=  19^29',  (2021) :  (0221)  =  58«44'.  Vollkommene  Spaltbarkeit  nach  (0001)  starke  Doro«^ 
brechung,  negativ.  —  Die  Kristalle  verwittern  an  der  Lufk,  Pbnny,  Dittk 
{Thises  sur  l'acide  jodique,  Paris  1870,  58),  sie  verlieren  bei  1(X)**  alles  W, 
Makigxac  (Ann.  Min.  [5]  12,  68;  J.  B.  1857,  124),  dann  entweicht  Sauer- 
stoff mit  einer  Spur  Jod.  Penny.  Sie  reagieren  neutral  und  werden  durch 
h.  W.  oder  durch  kalten  A.  in  NaJ  und  NaJO«  zerlegt.  Aus  der  wssr. 
Lsg.  fallen  BUSO^  und  HNO;,  Jod  und  Jodsäure;  HCl  verhält  sich  ebenso, 
aber  löst  im  "Ueberschuß  angewandt  das  Jod  wieder  auf,  indem  sie  mit 
ihm  und  mit  der  HJO3  Chlorjod  bildet.    SIitscheelich. 

Mitscher- 


NaJ 
Na.T03 
lOH^iO 

149.9        28.4 
197.9        37.5 
180          84.1 

LICH. 

29.2 
37.1 

b) 

Na.J            149.9 
NaJO,        197.9 

DiTTE.        C) 

30.49     31.07    3751 
40.25     40.30    32.84 

NaJ.NaJOa^OH^O 

527.8      100.0 

Oder  c) 

115.2 

634.3 

96 

360 

8H3O            144 

29.26     28.86    29.85 

5Na 

60 
2OH2O 

9.59 
52.59 

7.96 
29.86 

NaJ,NaJ03,8H20    491.8 

Marignac. 

9.28  bia    9.59 
52.27    „    53.34 

7.93   .      8.27 
22.02   :    30.00 

100.00  100.23  100.00 

Kammelsbebg. 

9.71 

52.58 

3NaJ,2Na.J08,20H,0 

1205.5 

100.00 

Nach  MiTSCHBRLiCH  NaJ,Na.lOg,10HjO  =  Na^OjJjOsjlOHjO,  daher  jodigaaures  Natron 
früherer  Auflagen  dies.  Handb.  S.  auch  Bd.  I,  Jodige  Säure.  Mitscherlich  trennte  NaJ 
und  NaJOn  durch  A.^  also  nach  einer  wenig  genauen  Methode,  doch  scheint  auch  Ditti's 
Analyse  für  die  Existenz  eines  ans  gleichen  Molekülen  der  einfachen  Salze  bestehenden 
Doppelsalzes  zu  sprechen.  Marignac's  Formel  (c)  wird  auch  von  Bammelsbbrg  {Fogg.  IS^, 
147;  ,L  B.  1865,  166)  angenommen,  die  von  Penny  enthält  1  Mol.  HgO  weniger. 

I.  Ueberjodsaures  Natrium.  —  (Wegen  der  Nomenklatur  s.  d.  Bd.  S.  128).  a)  Ortk(h 
hyper jodsaures?  NaöJOß.  —  Läßt  sich  in  dem  bei  schwachem  Glühen  von  jodsanrem  oder 
dimesohyperjods.  Natrium  bleibenden  Rückstande  annehmen.  S.  Bd.  I,  Ueberiodsaure  und 
Bd.  n,  S.  376. 

b)  Mesohyperjodsaures.  a)  2(3Na20,J.207),5H20.  — -  Wird  durch  Zusatz 
von  metahyperjods.  Natrium  zu  heißer  NaOH  erhalten.  Kleine  sechsseitige 
Tafeln,  welche  wegen  Aufnahme  von  Kohlensäure  bei  Luftabschluß  aus- 
gewaschen werden  müssen.  Verliert  sein  Wasser  erst  bei  180**.  K.  I^ 
(Owi  Öfverjodsyr.  Mättningkap.,  Oerebro  1869). 

6Na20  372.5           31.20  31.18                      SNa^O            186.3           31.69 

4J  507.4            42.49  42.22                       2J                  253.7            43.14 

140  224              18.78  18.81                      70                 112              19.06 

5H2O  90 7.53  7.67 2H,Q 36 612 

2(3Na,0;j2Ö7)5H,0  1193.9         100.00  99.88          3Na20,J207,2HjO      588            lOO.OÖ 

Ihre  gibt  die  erstere  Formel. 

ß)  3Na20,J907,2HaO.  —  Entsteht  bei  der  Dai'stellung  von  Dimesohyper- 
jodsaurem  Natrium,  neben  diesem,  wenn  die  Lösung  beim  Siedepunkt  kmi- 
zentriert  ist.  Ist  in  W.  schwerer  löslich  als  dieses  und  wird  davon  dureh 
30 stündiges  Waschen  mit  wenig  W.  getrennt.  Weißer,  kömiger  Nd. 
KEtfMixs  (J.  Chem.  Soc.  51,  (1887)  357). 

KlMlflNS. 

Na  23.46  23.66 

J  43.19  42.47 

c)  Metahyperjodsaures.  NaJO^.  —  Aus  dimesohypeijodsaurem  Natristt 
durch  Auflösen  in  wäßriger  Ueberjodsäure  und  Kristallisieren«  Ma0OT8 
u.  Ammermüller.  — 
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ff)  Wasserfreies,  —  Farblose,  durchaichtige,  luftbestäudige  KristaUe 
des  tetragonalen  Systems,  welche  isomorph  mit  dem  XH4-*  Li-  und  Ag- 

8a]z  sind.  Kombmfttionen  von  P  und  ocP:  vcn  letzterem  rad  oft  vier  iti  einer  Zone 
liegende  Flächen  Rlärker  ana^edehnt.  P  ==  y9°30'  (Polkante).  132^4*  (Mittel kante):  Foo  = 
lOe^'SS-  (Polkante),  lihHO*  (Mittelkante);  P  :  Poo  =  *139^46'.  Reagiert  saiier.  Verliert 
bei  190*^  kaum  an  Gewicht,  verwandelt  sich  bei  300^  in  Jodat,  beim  tTlnhen 
hinterbleibt  Na*L  Löst  sich  leicht  in  Wasser.  Magnus  u,  Ammermüi^lkr. 
Kämmelsbeeg  [Pogg,  131  373;  J.  Ä  1868,  16B), 

Magnus  11. 

Na  23  10.77  10,76  n.  „. 

J  126,8  69.28  57.7— ri8.4  '^"*^ 

40 64 29^94 28.7r> 

N1JO4  213.8  100,00  ^100,70 

ß)  Mit  2  Mol  HJX  —  Von  Lanqlois  {Ami,  Chim,  Phys.  [3]  34,  259; 
J,  Ä  1852,  345)  nnd  L autsch  (J.  prakL  Ühem,  KW,  65;  J,  Ä  1S67,  162); 
von  ersterem  bei  50  bis  60"  ans  saurer  Lsg.  erhaltene  Kristalle,  verloren 
hei  140  bis  150*  14.47  bis  14.51%  \\\  und  hinterließen  beim  Glühen  B0.18 
bis  62.8  7o  NaJ.    LIJ,  in  \V.  und  von  saurer  Reaktion. 

LAwaLois,  Lautsch. 

NaJ  149.9  fiO.OO 

40  64  25.60  22.73  2Ö.31 

2HtQ 36 14.40  1447 14,51 

Na.T0|,2H,0  249.9  100.00 

Langlois^  Sak  war  utelirere  Tage  über  H5SO4  aufbewahrt. 

y)  Mit  3  Mol  HM.  —  Aus  der  Lsg.  des  diniesohjTieijods.  Natriums 
in  HNO.1  scheiden  sich  beim  Yerdunsten  sehr  schöne  glänzende,  halte, 
durchsichtige  oder  durchscheinende  Kristalle  aus.  ^  Hexagonal  und  zwar 

tetartoedrisch,  zugleich  hemimorf)h.  Uammelsbkrg  [Handbnch  ihr  hr'mt.  Chemie, 
Berlin  1855.  148)  erkannte  die  Tetnrtoedrie  ntfch  nicht.  Er  nnterscliied  zwei  Typen.  Beide 
haben  das  gemeinüifinj,  daß  das  aufgewachsene  Ende  der  Kristalle  durch  Khomboeder  ge- 
bildet ist,  während  das  freie  Ende  mit  dem  baBis*clien  Pinakoide  endet.  Beim  ersten  Tjpus 
berr»cht  nnten  dm  Rhomboeder  R  vor,  desisen  Kanten  durch  —  \UR  abg^estampft  werden : 
mit  letzterem  bildet  ^2R  hcirizontale  Kanten.  <>ben  dehnt  Fich  das  bttRi?iche  Flüakoid  a»> 
weit  ans.  daß  R  und  — 2R  ids  schmale  Äbatumpfnii^Httäehen  erscheinen.  Die  Mittdkanten 
von  R  werden  durch  das  DenteropriKma  ooP2  abgestumpft.  —  Beim  zweiten  Typn?«  herrscht 
nnt^n  —  2R,  und  die  anderen  Flächen  sind  untergeordnet.  R  ( Polkante  j  =94^20*;  — V*R 
=  124*>M';  —  2R  =  72*^44' :  OR  :  R  =  128«22':  OR  :  —  '/,  =  147**44' :  ÜR  :  —  2R  --  111*^36. 
ooPi  :  R  =  132^46'.  Nachdem  Ulrich  die  Zirkniftrpolarisation  der  Substanz  entdeckt  hatte, 
fand  Groth  [Pogg.  137,  436)  auch  tetartoedrische  Fblcben,  welche  wi^  beim  Qnarz  jene 
Erscheinnng    bedingen.     Selten   erscheint,   die  Polkanten  des  Hanptrhonjboeders  schief  ab- 

stumpfend  imd   zur  Linkett  desselben  liegend,   die  Viertelpjramide     ''    '^.niitR  einen  Winkel 

von  164'^22'  bildend:   häufiger  in   derselben  Zone,   bald  links,   bald  rechts  liegend,  und  da* 

durch  verschiedene  ZirkularjM>]arii5atioü  bewirkend,  ein  Trapezoeder,  mit  —  VaR  174**  machend, 

*/  P*/ 
also  wahrscheinlich       .    -;  femer,  nicht  in  der  Zone  von  R  :  R  liegend,  aber  mit  —  V-^R  tind 


welches    mit   R    148^54'    büdet.     Beide 


©oE  ehie  Zone  bUdend,  das  Trapezoeder       -     » 

Trapezoeder  sind  zweiter  Ordnung,  d.  h.  Hälften  von  einem  Skalenneder,  dem  das  Rhom- 
boeder —  R  zugrunde  liegt.  Geoth  fand,  daß  rechtsdrehende  KristaUe  linke  Trapezoeder 
und  umgekehrt  besitzen,  Mesanngen  von  Eakjlb  gaben  fol^rende  Werte:  (100) :  (100)  =^ 
*8o»34',    (111) :  (lüü)  =  bl'^m* ,    (111) :  (110)  ^  32«18\    (111) :  (lll)  -f  B8^'25\    (JOD) :  [HDj 


53''41',  (inO)  t  (211)  =-  34n4'  f  100)  :  (801)  =  1%\  (lOü)  :  (201 1  =^  2o'>30',  (100) :  (831»  =  21''ö4\ 

JllI)  :  (ill)  ^  107018%    (HI)  :  (001)  =  120"7'.    (lll) :  (mt)  -  ^  ~      '**"     HT?)  =  29*^32', 
IBi) :  (Oiö)  =  24*»I5'.   (8HT) :  (010)  =  64«^^',    '  ^'^ '  ^  ==  27*»37', 


L05):fin)  =  39«25\    Zwülinge  Mu&f[ 
mm  für  die  Linie 

C 
19.4«>  5 

AetitigTiren  vgl.   Eaklk  [Z.  Kr 


^  für  I 


^1^ 
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g^fier  UeberschulJ  von  XaNOt,  so  kri8talli8iei*t  die  linksdrehende  Modifikation  in  über- 
wiegender Menge.    Eakle  (Z.  Kryst  26,  562).    Gibt  isomorphe  Mischungen  mit  NHtJOi. 

Eaklb.  —  Reagiert  sauer.  Verwittert  an  der  Luft  und  vmiert  sein  W. 
rasch  und  vollständig  über  H2SO4;  bei  200®  betri^gft  der  Wasserrerlost 
der  Kristalle  18.68  <^/o,  bei  300<>  sind  durch  Umwandlung  in  NaJO,  24.97 
bis  26.9  7o  W.  und  Sauerstoff  fortgegangen  (Rechn.  26.12);  der  Kfickstand 
ist  neutral  und  irei  von  NaJ.  Rajimelsbebg  (Poffg.  134,  373;  1S7,  308; 
J.  B.  1868,  163;  1869,  222).  Die  wssr.  Lsg.  wird  an  der  Luft  rötlich  und 
enthält  dann  NaJOg.  Ihke.  Reagiert  mit  NaJ  in  der  Kälte  nach:  SNaJO^ 
+  2NaJ  +  3H2O  =  NaJOg  +  2NaoH8 JO«  +  J,.  Sekundär  erfolgt  daim 
Reaktion  nach:  2NaaH3JOe  +  2J  "=  3NaJ0g  +  NaJ  +  3H3O.  P6chard 
{Compt  rend.  130,  (1900j  1705). 

Rammblsberg.        Ihrs. 

Na  23  8.60  8.68  8.74 

J  126.8  47.35  47.11  47.10 

40  64  23.90  23.94 

3H2O  54 2015 ^9 20.16 

SaJ04,3H20'       267.8  100.00  99.94 

c)  Dimesohyperjodsaures.  —  ä)  2Na2Ö,J207,3H20.  —  Durch  Einleiten 
von  Chlor  in  eine  Lsg.  von  gleichen  Teilen  NaOH  und  NaJOg  wird  stets 
dieses  Salz  erhalten;  bei  Siedhitze  und  konz.  Lsg.  bewirkt  jede  Blase  Chlor 
Abscheidung  des  wasserhaltigen  Salzes.  Magküs  u.  A^imermüllee.  Lang- 
LUIS.  Laütsch  (J.  prakt  Chem,  100,  65;  J.  B.  1867,  162)  versetzt  in  W.  verteiltes  Jod 
mit  konz.  NaOH,  leitet  in  die  dnnkelrote,  mit  W.  verdünnte  Flüssigkeit  Chlor,  IM  das 
Hieb  abscheidende  Jod  dnrch  NaOH  nnd  leitet  wieder  Chlor  ein,  bis  die  Flüssi^eit  sich 
nicht  mehr  gelb  färbt,  woranf  bei  einigem  Verdunsten  das  Salz  kristallisiert.  Koqite  b. 
Gbbngross  (J.  Fhann,  Chem.  [6]  16,  (1902)  120)  verwenden  statt  Cl  Hypochloritl^.  — 
Wird  auch  aus  der  Lsg.  des  metahypeijods.  Natriums  durch  NaOH  geföllt 
Rammelsbeeg.  —  Man  mischt  4  T.  Jod  und  10  T.  NajOg  zusammen  und 
erhitzt  im  Porzellantiegel,  bis  die  M.  an  einer  Stelle  ins  Glühen  gerät^ 
welches  sich  dann  nach  Fortnahme  der  Flamme  von  selbst  ohne  Entwick- 
lung von  Joddämpfen  durch  die  ganze  M.  fortsetzt.  Das  lockere,  weiße 
Reaktionsprodiikt  wird  durch  Waschen  mit  W.  von  gleichzeitig  gebildetem 
Jodid  und  Jodat  befreit.  Hoehnel  (Arch.  Pharm.  232,  (1894)  222).  Entsteht 
auch  durch  Glühen  von  Na202  mit  XaJ,  doch  ist  das  Innehalten  der  richtigen  Temp.  hier 
schwierig.  Hoehhel  (Arch,  Pharm,  232,  (1894)  222).  —  Verliert  sein  W.  nicht  neben 
Schwefelsäure,  bei  185*^  gehen  1.92  "/o-  bei  220"  9.96  bis  11.51  %  (3  Mol.  =  9.93) 
fort,  bei  270**  entweicht  auch  Sauerstoff,  wodurch  jodsaures  Salz  gebildet  vrtrA 
Rammelsbeeg.  Bei  stärkerem  Erhitzen  sintert  es  unter  abermaliger  Sauer- 
stoifentwicklung  zusammen,  schmilzt  und  hinterläßt  [wobei  im  ganzen  10.26% 
H2O  und  17.89  0,  Magnus  u.  Ammbrhullkr,  27.16  HjO  und  0,  Lakqlois,  10.35  Kfi  md 
17'.02  0,  Lautsch  (Rechn.  9.93  und  17.65)  entweichen,]  den  (72.02  bis  74.0  %,  Ram- 
MELSBERG,  betragenden)  Rückstand  Na^ J^Oj  (vgl.  s.  376).  Bei  heftigem  GlUien 
entweichen  noch  4.77  **/o  Sauerstoff  (Rechn.  5.88),  so  daß  67.08  %,  Magnus  u. 
Ammebmülleb  (Rechn.  66.54),  eines  Gemisches  von  2  Mol.  NaJ  und  1  MoL 
Na,0  bleiben.  —  Verhält  sich  gegen  Chlor,  Jod  und  KJ  wie  das  ent- 
sprechende Kaliumsalz  (s.  128).  —  Löst  sich  kaum  in  kaltem,  sehr  weng 
in  h.  W.,  Magnus  u.  Ammeemüller  (Pogg.  28,  514),  sehr  leicht  in  tbkL 
HNO3.  Langlois.  Essigsäure  löst  nach  Bknckisek  {Ann.  17,  254)  unter  Ze».  ii 
NaJOt  und  Ameisensäure. 

Ihrb.  Kammklsbero. 

2NajO  124.2  22.83  22.97 

2J  258.7  46.64  46.17  46.28  bis  47.64 

70  112  20.59  20.40 

3H2O 54 9.94  10.00  9.96     ^   11.51 

2Na20,J207,3H,0         543.9  100.00  99.54 
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ß)  Mk  4  Mol  H.O.  —  Hcheidet 
Xati^iums  auf  Zusatz"  von  NH^   aus.  —  Nimmt  aus 
auf*    Venv^andelt  sich  bei  220^  in  NatJO^.    Ihhe. 

^K  2Na,0  124.2 

^^^^^  2J  253.7 

V       Uebei 
r^Oi;  Wald 


2Na,0 

2J 

70 

4H,0 


112 
72 


22J0 
45.14 

12.82 


Lsg.  des  inetahji>erjods* 
der  Luft   kein   (X)., 


Ihkk. 
22.01 
45.23 
20.(M 
13.88_ 
100.16 


■bre 

■  4^ 


2N!wO,lJ,07,4H,0        561.9  100,00 

Ueber  Leitfühii^keit  toh  Pei-jodatlüguiigeu :  Ostwald  (J.  iftiikt  Oietn.  [2J  32,  (1Ö86) 
);  Waluen  (Z  ßhi/sik.  Chem.  I,  (1887)  529;  2.  (1888)  49).  —  Neutralisations wärmen  der 
Perjodttte  (Thomsen,  Thcrmoeliem.  Unters.  I,  297): 

NaOH(LBg.)  +  V^H^JOa -r  a4l  Kai.;  -f  \,HvTOii  +  9.91  Kai.:     f-  VÄJOrt  +  ^1-29  KaL; 
-T-  V.HiJO^  -r-  13.30  Kd.;  +  */X'^Oö  -^  11.01  Kai,;  -t^  IHJOe  +  5.15  Kai. 
K.  XaiNJa.  —  Man  fügt  zu  einer  Lsg.   von  Xatriuiimmid  in  flüsg.  NH|  in  kleinen 
PortioneD  nnd  unter  Kühlung  mit  flüss.  Luft  Jüd.    Ruff  (Ber.  U,  (1900)  3028). 

L.  Joda*'hwcfetMaures  Natrium.  NatSO*.Tt.  —  Wird  nach  S.  Zinno  beim  Auflösen  von 
in  einer  Lsg,  von  Na^S^Oj  oder  entsprechend  dem  jodschwefelB,  Ammonium  (Bd,  1,  1) 
•balten.  Xa.SaOj  ^  2J  ^  Na^SÜ^Jj  ^-  S.  V^L  auch  Tetrat hionsänre  (Bd.  1,  1).  -  Farblose 
liehe  Prifimen.  welche  mit  NaaSOj  iäomorim  BiutI,  neutral  reagieren ,  bitter  nchmeckcu 
id  10  Mol.  W.  enthalten.  Verwittert  an  der  Luft  und  am  Liebte  und  wird  unter  Aui*- 
itt  von  Jod  3tu  NajSOi;  beim  Erhitzen  entweicht  Jod  und  es  bleibt  ein  iiemenge  von 
ffa^S  und  Na^SOi.  Ein  schwacher  ^alvauiseher  ijtrom  erzeng-t  HJ^  HaSO,  und  NaOH;  iJiSO^ 
entbindet  SOs  und  Jod.  KNOj  füllt  Jod,  Hi'l  «etzt  die  Jod?«chwe feisäure  in  Freiheit.  Ann 
sr  L«g.  von  jodschwefelt?.  Xatrium  fällt  Barytwaj^^er  einen  weißen,  in  HCl  fa.st  unlÖKlieheu 
[d.;  Bleizucker  fäUt  einen  weißen,  PbtNÖjU  einen  gelben,  Cuä04  griluweifen.  Hgt'la 
cißen,  dann  rot  werdenden,  Hg(NO«)ä  gelblich  weißen,  AgNO^  öchmutxig  weißen  und 
AnCla  dnnkelbraunroten  Nd.  —  Die  Kristalle  lufen  sich  in  3.64  T.  W.  von  15**.  auch  in 
verd.  Alkohol.  8.  Zijj.vo  (.V.  Eqiert  20,  44R;  C.-B.  1H71,  579).  —  A.  Michaelis  n.  Koethe 
iBer.  Ö,  iM»)  vermochten  diei^e  Angaben  nicht  zu  bestätigen.  Als  zn  einer  Lsg.  von  2  Mol* 
Na^SOa  etwa  1  At.  Jod  hinzugesetzt  w^nrde,  entwich  auch  bei  starker  Abkühlung  SOa^ 
während  Xa.J  und  Na^^Qi  entstanden,  .\llerdiugy  fällt  die  Lsg,  von  wenig  Jod  in  Na^SOa 
Bleizucker  weiß,  doch  nur,  weil  PbJ^  mit  dem  übersieh üsäigen  Na^Süj  PbSÜa  erzeugt. 

M.  Natriumdißiforjodat  NaJO^Fl.,.  —  Läßt  man  eine  Lsg.  von  NaJO;. 
in  HFl  verdmisteo,  so  scheidet  sich  zuerst  KaFl,  tlaiin  das  Fluorjodat  ab. 
Dünne,  sechsseitige,  miteinander  verwachsene  Täl'elcheii,  dem  Kaliurasalz 
(S.  124)  entsprechend*     \\'einlaxd  u.  Lauenstein  (Z.  anorg,  Cliem,  20,  37). 

Weinland  n.  Laübnstkin. 

1,  2. 

57.5  57.8 

14,9  (tt.  d.  Diff.)   14.6  (a,  d.  Diff.) 

16.5  16.6 

11. l  10.8 


J 

57.69 

0 

14.55 

Fl 

17.27 

Nft 

10.49 

JOtFUXa        10000 


100.0 


100.0 


Natrium  und  Phosphor. 

A.  Fhmphornatnnm,  —  Ein  t^tückchen  Xa,  welches  man  mit  geglühten  und  ge- 
Jverten  phosphorsanren  balzen  oder  anderen  phosphorhalti^en  Verbindungen  in  einem 
[nnen  GlasrlShrchen  zum  Glühen  erhitzt,  erzengt  Pbosphomatrium,  an  der  beim  Befeuchten 
nt  W.  eintret^^nden   PHj-Entwicklnng  zn  erkennen.    11.  Bunsbn  {Ann.   |;|8,  292;  »/.  B. 
%  783).  —   Nach  Davy  bleifarbig,  beim  Erhitzten  »d  der  Lui"        ^    '  -      sjho&pbat  ver- 
ennend.    Verhält  sich  nach  Gay-Lussac  n.  TntiNAau  wie  l*)i  ^    133).    Läßt 

ch  nicht  durch  direkte«  Zn-'- 

die«€  der  Hitze  nicht  wid* 
Weinstein  oder  von  Kohle  au.  :. 
Steinol  Vom  »Siedcf».  120**,  w' 
bis  letzterer  beim  Erkrtltiai 
^GiEB  {BnU,  HOC.  chim,  18U* 
500).   —  Nach  BgRLt 


n  von  P  und  Na  in  x  ui/^u-tj.tutniUIen   r-^-^^^^r 
nicht  dn*'  «r;»w«         fnn  P  auf  vr 

\d  ^a  und 
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im  trockener  Luft  haltbar,  an  feuchter  rasch  zerfallend.  Eutwickelt  mit  W,  tind  SÄiifffl 
PHj,  bildet  mit  Chlor  NaCl  und  Fhoöphorchlond.    ViareR. 

a)  NaP,;»  —  Ueber  in  einer  Kältemischung  befindlichen  roten  P  und 
ein  Stitck  Na  wird  gasförmiges  NH^  geleitet  und  die  entstehende  Lsg,  b 
geschlossenen  (4efäß  einige  Tage  in  Eis  anl^bewalirt,  wobei  ihre  Farbe 
über  grünlich  in  die  Farbe  des  Broms  übergeht.  Sodann  filtriert  man 
über  Glaswolle»  läßt  das  überschüssige  NH,  bei  0"  verdunisten  und  er- 
hitzt den  aus  Phosplioraatrium-Ammoniak  (S.  weiter  nuten),  bestehenden 
Rückstand  zur  Vertreibung  des  NH,j  auf  180**,  Rotbraune,  amorphe  VL 
gibt  an  feuchter  Luft  VU^  ab.  —  Bei  Anwendung  eines  Ueberschusses  rou 
Na  entstehen  andere  Produkte,  Huciox  (Compt  rend,  121,  (1895)  206), 
h)  NajP.  —  Durch  Erhiteen  von  PH:jNa.  Joannis  (Compt,  rcnd  II»,  (1894)  559), 
B.  Phosphoneasserstoffnatriunh  —  a)  PH^Na.  ^Phosphidure  de  sodium,"'  -- 
Man  leitet  in  eine  Lsg.  von  Na  in  fllissige'm  NH^^  Phosphorwasserstoff,  wo- 
bei für  je  ein  Mol.  PHj.  ein  Atom  H  frei  wird.  Gegen  Ende  der  Reaktion 
schwimmt  NaXHj,  in  braunroten  Tröpfchen  auf  einer  Flüssigkeit  vom  Licht- 
brechungsverniügen  des  Schwefelkohlenstofts.  Wenn  auch  diese  Tröpfchen 
veiischwunden  sind,  so  erstarrt  die  Flüssigkeit  bei  weiterem  Abkühlen, 
nicht  jedoch,  wenn  man  durch  Erwärmen  auf  0"  das  übei^chüssige  NH| 
entweichen  läßt.  Vielmehr  werden  auch  bei  0'^  noch  ca.  2.78  Mol.  NH, 
zurückgehalten;   dip.s**llM^n   entweichen  langsam   im  Vakuum,   be^  m 

Erwäiinen  auf  höchstens  65%  worauf  dann  PH.^Na  als  weißer  fesi  ^^er 

zurückbleibt,  der  stets  mit  etwas  PNa^  venmreinigt  ist  —  Zersetzt  sich 
beim  Erwärmen  nach  der  Gleichung:  SPHjK  :=  2PH^  4- PN%.  W.  zer- 
setzt unter  Entwicklung  von  PH^  Bei  der  Einwirkung  von  N^O  wird  ein 
diesem  gleiches  Volum  N  frei.    Joannis  (CompL  rend,  119,  (1894)  557). 

JOANNIS. 

Na                 41.07                 40.34  40.62                 42.0& 

P                  55.36                 56.06  55.öl>                 54.62 

2H 3.57 aei 3J9 3.29 

lOU.ÖO 


FH.Na 


100,00 


100.00 


J 


100,70 
b)  P^H^Na.!.  —  Durch  Einwirkung  von  übersch.  NaNH<5  auf  rol 
Phosphor.  Man  verdichtet  auf  rotem  P  und  übei-schüss.  Na  gut  g#^ 
trocknete«  NH^,  gießt  nach  einigen  Stunden  die  schwach  grünlich  gewordene 
Flüssigkeit  ab  und  wäscht  den  Rückstand  mehrfach  mit  flüss.  NH»,  bl^ 
sich  dasselbe  nicht  mehr  grünlich  förbt.  —  Schwach  gelb  geförbte  Kristalle. 
untermischt  mit  NaNH.^,  dessen  Menire  sich  aus  der  mit  W,  entwickelten  Menge  H 
ermitteln  läßt  Reagiert  mit  HCl  nach:  NagR^H^  +  3HCI  =  3NaCl  +  2PH,: 
mit  W.  entsteht  analog  NaOH  und  PH^,  Gibt  beim  Erwärmen  im  Vakuum 
gegen  100^  PH^  und  wenig  U,  bei  150—200"  bereits  weniger  PH,»  bei 
200—300^   reinen    H.     Hügot  (Com^rt,  revd,  126,  (1898)  1719). 

C.  Uvierphoffpiwrigmures  Natrwm.  NaHoPO^^HaO,  —  Man  zersetit 
Ca(H^PO«).^  mit  Na.CO^^  und  läßt  die  alkoholische  Lsg.  im  Vakuum  ver- 
dunsten, wobei  perlglänzende,  anscheinend  rektanguläre  Tafeln  erhalten 
werden.  H.  Rose.  Aus  dem  Baryumsalz  durch  Na.,CO,j  oder  durch  Neu- 
tralisieren der  wäßrigen  Lsg.  der  Säure  mit  Na^CO-i  wird  eine  Lssr.  erhalten, 
welche  über  konz.  K^Sü^  zu  einer  stark  effloreszierenden  Kristalhuassie  ein* 
trocknet.  Rammelsbekg.  —  Bdnigung:  Man  setzt  zu  der  L»g,  von  25  g  de«  kftafJ, 
Salzea  etwa  1  g  Baryamhypophosphit,  verdönnt  auf  50  ccm,  versetzt  mit  20  ccm  A,  und  filtriert. 
Noch  in  Lösnii^  befindlichea  Bnrynmsalz  wird  mit  Na^SO«  auagefüJlt»  zum  Fütrut  noch  öüOectt 
A.  gesetzt  und  das  CaH^PO«  mit  Ae,  ausgefÄllt  Botmoüd  [J.  Pharm.  7 rann.  (  i^  Tu  if^. 
Daretelloni?  für  pharmac.  Zwecke:  Enöelhaildt  {Zritsrhr,  Chrm.  IS60,  437),  Bkj^i  k 

Pharm.  [21  is>2,  239;  C.-B.  1S65,  1056).  —  Explodiert  heftig  beim   Erii..^.;.  im 
Gemisch  uiit  3  T,  NaNOg,    Cahazzi  {Oazz,  chim,  itul,  16,  172).    Bericht  ober 
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£iplQdiojien,  welche  beim  Emdampfen  der  wssr.  Lsg.  im  Sandb&tte  oder  Waaserbada  ein- 
ten :  MABQUAftT  {ÄrrX  Phnnn,  [2]  95,  284),  Trommsdorff  (dfis.  9Ö,  386).  — 

Verliert  über  koiiz.  HaSO^  8,06,  dann  bei  200"  noch  6.44  •*',^,  im  ganzen 
14.51  %  W.  (1  Mol  =  ibMl  Rajmmelsberg.  bei  stärkerem  Erhitzen  wird  leicht- 
entzündliches PH„  frei,  Rose,  wobei  sich  das  Salz  aufbläht  und  zu  einem 
halbge-schmolzenen  porösen  weißen  Gemenge  von  gleichen  Mol.  Na4pjO^ 
und  NaPO^  wird,  82.57  %  (Rechn.  83.64)  des  entwässerten  Salzes  betragend. 
oNaHaPOj  =  2PHa -r  2H, j- Na^PtO,  +  XaPO,.  Rammelsbeeg.  —  Etwas  weniger 
zerfließlicli  als  das  Kaliurasalz.  H.  Rose.  —  Keutralisationswarme  von 
HgPO.  (Lsg.)  +  ^/,  NaOH  (Lsg.)  =  7.69  Kai;  +  1  XaOH  =  15.16  KaL; 
4-  2NaOH  =  15.33  KaL  Thomsen  (Thtrmochenu  Ihüers.  L  195,  297).  — 
Dissoziationswäniie  bei  35**  — 196  cal.  ärbhenius  (Z,  physik,  Chein,  % 
339).  —  Löst  sich  auch  in  abs,  A.  sehr  leicht.  Dulong.  —  Liefert  beim 
Abdampfen  mit  HNO^,  und  Erhitzen  97,78%  NaPO,.  (Rechn.  96,32%).  Ram- 
MELSBERG  (Ber.  ßerl  Akad\  1872,  412). 

D.  PliOSphorigsaures  Natrium.  --  Das  von  Zimmermaxn  [Ber.  7,  290)  angeblich  er* 
Itene  Vasische  Natriumpliosphit.  XajPOj,,  existiert  nicht.  Amat  (Compt  rrrtd.  108,  (1889)  403). 

a)  Na^HPO,,.    «)  Wasserfrei  —  Durch   Entwässern   von  ß)  über  konz. 
SO4   oder    im   Vakuum.    Vollständig   wasserfrei    erst   bei    150^    Amat 

hmpt,  rend,  110,  (1890)  191);  Pklnzhobn  u.  Keaut. 

ß)  Mit  j  Mol  HJX  —  Die  Lsg.  von  Na^vCO^  mit  ftjPO.j  neutralisiert 

liefert   nach   Dulong   sll   wiirfelähnliche    Rhomboeder,   vgl   auch    Dufet 

(BulL  söc.  franc.    mhL   VI    (1889J    466),    nach    Rose    (Po(fg.  9,    28)   einige 

Kristalle,   die   beim   Erhitzen  H  entwickeln,   nach   Wurtz  (An tu  5N,  65) 

einen  dicken,  zuletzt  kristallinisch  gestehenden  Sirup,  welcher  an  der  Luft 

zerdießt.    Das  Salz   ist   Na^HPO;j,5HjO;  es  schmikt  bei  53*',   Amat,   und 

verliert  unter  300'^  5  Mol/Wasser  (vgl,  auch  a).   Wcrtz,    Es   bildet  bis 

h6  cm  lange  glasglänzeude  Kristalle,  welche  neben  konz.  H^NO|  verwittei'n, 

^«ch   bei   20Ö  bis   250'*  im  Luftstrom   unter  schwacher   Entwicklung  von 

^^R.  zersetzen  und  dann  beim  Losen  etwas  P  abscheiden;  ein  größerer 

^R^eii  wird  dabei  zu  Na^HPO^  oxydiert.    Verliert  über  konz.  R^SO^  4L15% 

W,  (Bechn.  41.66).    Das  getrocknete  Salz  enthält  2449%  P  als' phosphorige 

Säure  (Recbn,  24.60).     PiiiNZHOBN  u.  Kraut.  —  Bildungs wärme  HaPO^  H- 

2NaOH  =  Na,HPO,  +  2H,0if^t)  +  41,6  Kai     Lösungswärme  bei   13.5*> 

^^.6  Kai,    Amat.    Gefrierpunktseraiedrigung  für  1  g  NaoHPO^  in  100  g  W.: 

^^•327*";  molekulare:  41.2  Ra€>clt  {Camj)t.  rend,  98,  510). 

b)  NaH.3pO,i,  a)  Wasserfrei,  —  Beim  Behandeln  des  wasserhaltigen 
Salzes  im  Vakuum,  Lösungswäi*me  bei  13^  0.75  KaL  Amat  (CompL  rend, 
110,  a890)  191),    Gefrierpunktserniedi^iguiig  für  1  g  in  100  g  W',:   0,307*^; 

K molekulare:  32.Ö.     Raoult  {Compt,  reiui.  98,  510);  Amat. 
ß)  Mit  2.5  Mol.  H.,0-  —  Man  neutralisiert  eine  mit  Methylorange  ver- 
etzte  Lsg.  von  li^Vi\  mit  NaOH  oder  NaoCCX,,  dampft  ein  und  impft  mit 
inera  sclion  vorhandenen  Kristall,  da  die  Lsg,  leicht  Uebersättigimg  zeigt. 
Man  kann  auch  das  Salz  durch  Abkühlen  auf  —  23"  zum  AuskiistaUisieren 
_4>ringen.    Dampft  man  bei   höherer  Terap.  bis  zur  eintretenden  Kristalli- 
■bation  ein,  so  enthält  das  Salz  weniger  Kristallwasser.  —  Entsteht  auch 


aber  in  schlechter  Ausbeute»  neben  NaCl  wenn  man  eir 
mit  PClji  neutralisiert.  —  Schmp.  42'\    Verliert  sein  s 

irasser  bei  100^  im  Vakuum,  sowie  über  H^SO».    1  z  W 

..93  g,  bei  10<*  0.66  g,  bei  C*  0.56  er. 
Bildungswärme   R^PO^  +  N 

Kefie/.   106,  (1888)   1351;   1 

^H      QmetiD' Friedhfiim.    IL  Bd. 


von  NaOH 

s  Kristall- 

im  Schmp. 

KaL 


Berechnet. 

Gefanden. 

20.8 

21.1 

20.8 

20.3    20.7 

42.3 

42.1 

68.4 

67.6    67.8 

10.7 

10.6 
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(Lsg.)  +  V2  NaOH  (Lsg.)  =  7.43  Kai.;  +  INaOH  =  14.83  KaJ.;  +  2NaOH 
=  28.45  Kai.;  +  3NaOH  =  28.94  Kai.  Thomsen  {Thermochem.  Unten.  L 
192,  298). 

P 

NajO 

H,0  (Verbrenniing  mit  CuOJ 

NaPOs  (erhalten  durch  Oxydation) 

0  (welcher  znr  Oxydation  nötig  ist] 

c)  Na2HP08;2H8P08,V2H20.  —  HsPO^,  zu  Vs  mit  Na^CO,  neutrali- 
siert,  erzeugt  beim  Verdunsten  im  Vakuum  sehr  schön  glänzende  Prismen, 
die  an  feuchter  Luft  zerfließen,  bei  200®  3.7  ®/o  W.  (»/,  Mol.  =  3.01%)  ver- 
lieren und  sich  bei  245®  unter  Entweichen  von  PHg  zersetzen.     Wübtz. 

WüKTZ. 

2Na  46  16.86 

7H  7  2.42  2.69 

3P  93  32.07  31.38 

90 144 49^65 

Na,HP0s,2(H8P08)  290  100.00 

Nach  WuRTZ  enthält  das  Salz  %  Mol.  Wasser  mehr.  —  Vgl.  S.  136. 

E.  Pyrophosphorigsaures  Natrium.  NagH^PoO^.  —  Man  erhitzt  D.b)/?), 
am  besten  nachdem  man  es  im  Vakuum  entwässert  hat,  auf  gegen  160^ 
Wasserverlust  des  getrockneten  Salzes  8.5  %,  (Rechn.  8%).  LL  in  W.  Die 
Lsg.  unterscheidet  sich  von  der  des  sauren  Natriumphosphits  dadurch,  daß 
sie  nicht  nur  gegen  Methylorange,  sondern  auch  gegen  Phenolphtalein 
neutral  reagiert.  Sie  ist  in  der  Kälte  haltbar,  beim  Kochen  entsteht  rasch 
NaH^POj.  Amat  {Compt  rend,  106,  (1888)  1400).  Um  so  haltbarer,  je 
verdünnter  die  Lsg.  ist;  läßt  sich  aus  konz.  Lsg.  dennoch  durch  Verdunsten 
auf  einem  Uhrglase  Umkristallisieren  und  bildet  dann  mikroskopische 
Kristalle,  welche  die  Ebene  des  polarisierten  Lichtes  drehen.  Gregenwart 
von  Säuren  verringert  die  Haltbarkeit  der  Lsg.  Amat  {Compt  rmd.  108, 
(1889)  1056).  Mathematischer  Ausdruck  für  den  Verlauf  der  Hydrolyse:  Amat  {Compt 
retid.  112,  (1891)  527).  Hydrolysierungfswärme :  Na^HaPjOsfest  +  H«0,„t  =  ^Na^POjfegt 
+  6.24  Kai.    Lösungswärme  bei  13^  0.3  Kai.    Amat  (Compt.  rend.  110,  (1890)  191). 

Amat. 
Berechnet.    Gefunden. 
Uebergeführt  in  Metaphosphat :  107.5  107.4 

HjO  durch  Oxydation  mit  CuO:  9.9  9.5 

Sauerstoff  zur  Ueberführung  in  Phosphat:  16.6  16.8. 

F.  Vnterplwsphorsaures  Natrium.  —  a)  Neutrales,  a)  TetranatriumsuHh 
phosphat.  Na4P2O«,10H2O.  —  Löst  man  ein  Mol.  Dinatriumsubphosphat  (d) 
in  6  T.  kochendem  W.  und  fügt  1  Mol.  NagCOg  hinzu,  so  erstarrt  beim 
Erkalten  die  ganze  Flüssigkeit  unter  Abscheidung  seidenglänzender  Nadeln.— 
Fügt  man  zu  der  Lsg.  von  1  T.  Dinatriumsubphosphat  (d)  in  50  T.  W.  rasch 
einen  großen  Ueberschuß  von  konzentrierter  Sodalsg.,  so  fallt  das  neutrale 
Salz  sofort  in  kleinen,  schneeäockenähnlichen  Kristallen  aus.  Fügt  man 
aber  nur  ein  dem  Volum  des  Phosphats  gleiches  Vol.  konz.  Sodalösnng  hinzu, 
so  bleibt  die  Flüssigkeit  klar  und  scheidet  erst  bei  allmählichem  ZuAita 
von  mehr  Sodalösung  schöne  Kristalle  ab.    Salzeb  (Ann.  194,  (1878)  28). 

Unter  dem  Mikroskop  sechsseitige  Säulen.  Salzer  {Ann.  187,  (1877)  SStil 
Monosymmetrisch,  a :  b :  c  =  2.0435 : 1 : 1.9099).  Teils  wasserhelle,  glSa? 
Kristallnadeln,  nach  der  Symmetrieachse  verlängert,  teils  trfibe  dl 
Prismen.     Salzeb  {Ann.  194,  (1878)  28).    Beobachtete  Fl&chen:  (Oft<^ 
(ill),  (il2).    Gemessen:  (110) :  (liO)  =  n6092Q';   (001)  :  (110)  =  *b8W' 
•llö<<)';   (201)  :  (110)  =  Ö6«20S-   (111) :  (001)  =  78W';  (ll2) :  (001)  « 
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(Z.  KrUt  3,  (1879)  608).  Btjpet  (C^mpt  rmd.  102,  (1886)  1327;  BuU.  soc.  miner,  9,  (1886) 
i201;  Z.  Krlst.  14.  (1888)  275)  beobachtete  auiferdem  noch  die  Flächen  (011),  (T12),  (321). 
fir  fand:  a  :  b  :  c  =  1,1718  ;  l  :  1.9077.  ^  =  7d**44',  (001)  :  (101)  =  »,W12';  (101)  :  [112)  = 
Sl^W;  (101)  :  (321)  =  40^47';  (001) :  (110)  =  83*29^  (001) :  (112)  =  46047';  (112)  :  (lOl)  = 
82^*25^  appr,:  (112) :  (321)  =  27*^42', —  Spez.  Gew.  L8233.  DüFET  (Bull  soc.  miner. 
10,  (1887)  616). 

Geht  beim  Erhitzen  ohne  Feuererscheinnng  und  Verbreitung  von  etwas 
Phosphorgenich  in  eine  luidni'chsichtige,  stellenweise  rütlieh  gefärbte  M.  über, 
die  bei  Auflösen  in  W.  eine  trübe,  gelblichrote  Flüssigkeit  gibt  Die  Lsg. 
reagiert  alkalisch.  Nicht  iiBYerändert  umkristallisierbar.  Salzek  (AntK 
187,  (1877)  337).  Löst  sich  in  50  T.  W.  Die  kaltgesättigte  Lsg.  bräunt 
( "urciunapapier  stark;  konz.  Sodalsg.  fällt  ans  ilii'  das  Salz  unverändert 
aus.  SAiiZER,  Reagiert  gegen  Phenolphtalein  alkalisch.  Joly  (Compt  rend, 
101,  (1885)  1061). 

ß)  Polpneres'^  —  Bei  der  Darstellung  des  neutralen  Salzes  bilden  sich 
zuweilen  geringe  Mengen  eines  der  gleichen  Fonnel  entsprechenden  fast 
unlöslichen  Natrium salzes.  Die  chlorwasserstoftsaure  Lss:.  ^ird  durch  Alkali 
nicht  wieder  gefällt.     Sm^zer  {ÄmL  211,  (1882)  30). 

b)  TrmatriumsuJ}phöspkat  N%,}iFJ\,9H^iX  —  Man  läJät  \^  Mol,  Na^XO^ 
oder  1  Mol.  neutrales  Salz  auf  1  Mol.  Dinatrinmsubphosphat  (d)  einwirken.  — 
Lösl.  in  22  T.  W.  mit  alkalischer  Reaktion.  Verwittert  nicht.  Salzer 
{Ann.  19L  (1878)  30;  211,  (1882)  26). 

Wasserhelle,  glasglänzende  Kristalle,  meist  taMförmi^,  hemimcirph.  Achsen- 
winkel  groß.  Moiioaymmetriach.  a  :  b  :  c  —  1.551-*2  :  1  :  1.5108.  ,S  —  77''33\  Beobachtete 
M  hen:  (001),  {110),  llOl),  (301),  (10.10.3),  (775),  (111),  (ili),  (023),  (043).  (031),  (301), 
Ai:^  ,  (iOlj,  (Temesseii:  (110  :  ÜO)  =  *113^24';  *(110)  :  (001)  =^  ^^S* ;  (301)  :  (001)  = 
m'b*:  (301)  :  (111)  -  58^38':  (301) :  (101)  ^  22^*;  (101)  :  (lll)  =  65<>3';  (iOJO.3)  :  (001)  = 
m*:  (10,103)  :  (lO.iÖ.5)  -=  lU-SO';  (lU)  i  (001  )=  105^20* :  (llf)  :  (001)  =  112^3?  appr. 
(023)  :  (001)  =  42*^41'  appr.  (043)  i  (001)  =  47*>5;>':  (0:^1) :  (001)  ^  102^33';  (lll) :  (001)  = 
,fe<»34^ ;  ( 1 10) :  (001;  =  96^42' ;  (ili)  :  (00!)  =  55^5' ;  (301)  :  (001)  =  81«18^ ;  (äOä) :  (001)  = 
<»25';  (lOl)  '.  (001)  =  3m)\  Berechnet  r  (023)  :  (043)  -^  6«^23';  (023)  :  (031)  =  6P11'; 
43)  ;  (031)  =  Ö4«*ö0'.  Haüshopub  (Z.  KrUt  3,  (1879)  605).  —  Düfet  bestimmte  das 
icbsenverhiltniÄ  zii  1.5521 :  1  r  L5096,  ß  zu  77'^58'.  Er  fand  noch  die  Piachen  (332),  (531), 
ß34),  (032)  und  maß:  (101  j  :  (lOl)  ^  *87^52';  (382) :  (HO)  =-  19^^2';  (334)  i  (001)  =  SC^'öS*; 
(032)  :  (001)  =  65^31';  (101)  :  (110)  ^  65'^2';  [101)  :  (332)  =  49*^28';  (101)  t  (.^i)  =  74ni'; 
(301)  :  (110)  =  58^19';  (301) ;  (332)  =  50^3^;  (301)  :  (33!)  =  64^8';  (30t)  :  (iU)  =  102^32' 
appr;  (JOl)  :  (llO)  =  70^20';  (!01)  :  (111)  =  49^48';  (HO)  :  (lll)  =  64^^58^;  (031) ;  (lll)  = 
49®lö^  (110):(03r)  =  37«46'.  —  Spez.  Gew.  1.7427.  DüFET  (BuJl  soc.  miner.  10, 
(1887)  77). 

Verliert  bei  lOO**  sein  Kristallwasser,  verbrennt  bei  höherer  Temp. 
plötzlich  unter  Entwicklung  von  PH^j  mit  ruhiger  Flamme  und  hinterläßt 
eine  weiße  Schmelze.  Salzer  (AntK  194.  (1878)  30;  Ann,  211,  (1882)  26), 
Färbt  Phenolphtalein  hellTiolett.    Joly  {Cofnpt  rmd.  101,  (1885)  1061). 

8aLZ£B. 

1.6Na^0  93  23.8 

0.öH«O  9  2.3 

2P0,  126  32.3  32.2  32,8 

9H>0  162 41^ 4U 4t£ 

NajHPiO^,9H,0  390  100.0        " 

c)  Pentanatriumdisuhphosphai.  Na5R;(P20«).»20H^O.  —  2.7g  Soda,(l  MoL), 
und  10  g  Dinatrinmsubphosphat  (4  Mol)   werden   mit  80  ccra  AV.  so  lange 

ekocht,  bis  d^  ichen  ist.    Kristallisiert  beim  Erkalten  in  dicht 

feinander  g  ^frhombischeu  Täfekhen,  selten  in   einzelnen 

»•ebi  aus,   h  lUgt  mit  Di-  oder  auch 


V 


1.3638  :  1  :  0.5761.     ß  = 
2ö* 
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78«88'.  Beobachtete  Flächen:  (001),  (100),  (010),  (111),  (601),  (601),  {651),  (551),  (558).  G«- 
messen :  (111) :  (IIl)  =  ♦68»38' ;  (001) :  (111)  ==  *sim' ;  (001) :  (100)=  *78^- ;  (001) :  (601)  = 
66«26';  (001) :  (501)  «  lA^*;  (001) :  (661)  =  öS^iS';  (001) :  (558)  =  53«^';  (001) :  (551)  = 
im2\    Haüshofeb  (Z.  Krist  7,  (1888)  257). 

Etwa  in  15  T.  k.  W.  löslich,  verhält  sich  beim  Erhitzen  ähnlich  wie 
das  Dinatriumsnbphosphat;  reagiert  nur  sehr  schwach  sauer.  Die  Lsg. 
liefert  beim  Verdunsten  meist  anfangs  Di-,  dann  Mononatriumsubphosphat. 
Verwittert  sehr  leicht.    Salzeb  (Ann.  211,  (1882)  28). 

Salzeb. 

?Ja5H,)04     182     22.92 
,0*        252     31.74     31.60     31.90     31.91 

20H8O 360    45.34     45.20     45.40     46.80 

NaA(P,Oe)8,20H,O        794  100.00 

entwässert.  Salzeb. 

(Na5H,)04  182  41.94 

2P2O4 252  58.06  57.60  58.10  58.36  58.42  68.68 

NaftH,(P«0«)a         434         100.00 

d)  Dinatriumsubphosphat.  ^di^H^V^O^^&B^O.  —  Man  versetzt  das 
durch  Zerfließen  von  Phosphor  an  mit  Wasserdampf  gesättigter  Luft  ent- 
standene sirupöse  Säuregemisch  mit  einer  konz.  Lsg.  von  Natriumacetat 
bis  sich  der  entstehende  Nd.  nicht  mehr  vermehrt,  dekantiert,  wäscht  ans 
und  kristallisiert  um.  Bei  größeren  Mengen  Säure  neutralisiert  man  die 
eine  Hälfte  mit  Na^COg  und  vermischt  sie  dann  mit  der  anderen  Hälfte, 
worauf  man  ev.  eindampft.  Salzee  {Ann,  187,  (1877)  331).  —  Man  sättigt 
das  vom  Salzer  angewandte  Säuregemisch  so  lange  mit  Na^COg,  bis  es 
Methylorange  rot  färbt.    Joly  (Compt  rend.  101,  (1885)  1058). 

Monosymmetrisch  oft  tafelförmig  nach  (001).  Haüshopkr  {Z,  Krist  Z,  (1879)605): 
Fbbsbniüs  (ibid.  608). 

a  :  b  :  c  ß 

Haüshoper  2.0052  :  1 :  2.0568        52033' 
Fbbsbniüs    2.0115  :  1  :  2.0438        Ö3n0  V»'. 

Beobachtet:  (IIO)H., Fb.  (I12)H.,Fr.  (ill)H.,FB.  (001)H.,Fb.  (111)  H.  (101)  H.  (201)H.,Fb. 
Gemessen:  (1I0):(110)  (001):(110)  lI12):(Ii2)  (I12):(110)  (001): (112)  (001): (111)  (111): (110) 
Haushofer:  *115«43'        *1W  *dmv         bb^U*         5203S'        50*>appr.        22-23» 

Fbbsbniüs:     *116n9'        *71034'  —  —  b2H2*        4S^'  — 

Gemessen:  (ill):(nn  (10I):(001)  (ill):(001)  (ill):(ilO)  (111): (112)  (001): (001)  (301): (001) 
Haüshopbr:    I2203O'         llönO'         77040'  30024'  24«50'  bW*  91^tLpp[. 

Fbbsbniüs:         —  —  *77055'  —  —  bl^V        97038' 

Frühere  Messung  von  Haüshofbr  :  (Z.  Krist.  1,  (1877)  620),  Doppelbrechnmr  positiv,  optifldie 
Achsenebene  die  Symmetrieebene.  Gemessen  auch  von  Rammblsbebg,  (110) :  (201)  =  62^8* 
DüPET,  (111) :  (100)  =  61«7';  (112) :  (101)  =  54^9';  (HO) :  (101)  =  76^0*.  —  Spez,  GeW. 
1.8491.    DuFET  {Bull  soc,  miner,  10,  (1887)  77). 

An  der  Luft  bei  gewöhnlicher  Temp.  unveränderlich,  konz.  H3SO4  oder 
A.  machen  es  durch  Wasserentziehung  undurchsichtig.  Erhitzt  man  das 
bei  100®  getrocknete  Salz  allmählich  auf  200®,  so  verändert  es  sich  nicht 
weiter,  bei  250®  schmilzt  es  und  zersetzt  sich  langsam  bei  Botgl&hhitie 
zu  einer  teigartigen  M.,  aus  welcher  brennender  PH«  entweicht  und  wdche 
schließlich  aus  Fhosphomatrium  besteht.  Beim  Erhitzen  im  OOLrStntt 
entweicht  kein  PH,.  Erhitzt  man  das  nicht  entwässerte  Salz  g6laii%:i|l 
zersetzt  es  sich  unter  Spratzen  nach :  NaiHjPaO.  =  Hj  +  SNaFOu 
der  Wasserstoff  verbrennt.  —  Löst  sich  in  46  T.  k.  and  6  T.  kl 
W.  auf;  die  Lsg.  reagiert  sauer  und  ist  luftbeständig.  Lekbtar 
in  verd.  H^SO^  lösl.,  U.  in  NIL,  langsam  in  Na.00«. 
(1877)  331). 
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Na»0 

62 

19.74 

19.53 

2H 

2 

0.63 

1.00 

0 

1€ 

5.09 

2P 

m 

19.74 

19,60 

40 

U 

20.40 



6H,0 

108 

34,39 

34.55 

Na,H«(Pt04),6HsO       314  100,00 

Säuerst« ff anfHahiDe  bei  der  Oxydation  4.99%»  Rechn.  5,09, 

c)  MömnairiunmtlrpliüspkaL  NaH^P-^O^.  —  Wird  dargestellt  wie  das 
analoge  Kaliiirasalz  (S.  d.  R  S.  137),  ist  jedoch  noch  viel  schwerer  von  bei- 
gemengtem  Dinatriumj^ubphospliat  zu  trennen  als  dies.  Die  kanm  ein  mm 
langen,  feinen  Xädekhen  müssen  mit  der  Lupe  ausgesucht  werden. 

MonOSymmetrisck  memt  dünn  tafelfömig.  a  :  b  :  c  ^  2.0023  :  1 : 1.0907,  /J^  82*41'. 
Beobachtete  Flächen:  (001),  (301),  (30i),  (331),  (33!),  (111),  (lli).  Gemessen:  (001):  (TOI) 
=  ♦63*58^  (101) :  (lOl)  =  *62^44*;  (331) :  (30i)  =  *60'W;  (33i)  :  fOQI)  =-  77056';  (331) :  (001) 
=  70^33';  (aSl) :  (101)  =  58^7*:  ^31)  :  (331)  =  116«10' (ber,);  (ill)  :  (001)  =  Ö3»&6';  (111)  : 
(001)  =  47<»42'.    Haushofer  (Z.' Kr  ist  6,  (1882)  119). 

Kann  dui^ch  rasches  Schütteln  mit  wenig  W,  oder  durch  Erwärmen 
mit  seinem  gleichen  Gewicht  W,  gelöst  werden,  beim  Erkalten  scheidet  sich 
aber  fast  niu'  Dinatrinmsubphosphat  aus.  Verliert  bei  gelinder  Wärme 
unter  Schmelzen  sein  Kii stall wasser  und  geht  bei  Htärkerem  Erhitzen 
unter  lebhaftem  Spratzen  und  Verbrennen  des  entweicbenden  Wasserstoffs 
in  ein  Zersetzungsprydukt  über,  welches  dem  des  analogen  Kaliumsalzes 
ähnlich  ist    Salzer  {Ann,  211,  (1882)  27), 

äALZSB. 

CNftHalO,                 58  26.37 

P«04  '                   126  57.27  57.27 

SH^O  36  16.36  17.33 


NaH,PA,2H,0 


(NaH,)0, 

P,04 


220 

entwässert. 

58 

126 


100.00 


31.52 

68,48 


Salzeb. 

69.27 


NaHaP.Oe  184  100.00 

G.  OtiMphospJiorsaures  Natrium,  Na^^PO^.  a)  TrmatriumphospJmt,  Na^POi, 
a)   WasserfreL  —  Von  Thomren  {Ann.  Phil  2Ö,  381 ;  Po§g,  0,  80)  als  phoapliorkolilens. 
Natrium  beschriebeii.  —  1.  a)  2  Mol,  Na^HPO^  mit  übersclüissigem  Na^CO.5  geglüht, 
treiben  durch  Bildung  dieses  Salzes  1  Mol.  COj  aus.  Mitscheelich,  —  ß)  Auch 
Na^P^O,   (und  NaPO«)  geht  beim  Glühen  mit  NaOH  oder  Soda  oder  beim 
Abdampfen  der  gemischten  Lsgg.,  nicht  bei  mehrstündigem  Kochen  mit  NaOH, 
in  dieses  Salz  über,    Graham.  —  y)  Entsteht  beim  (^ilühen  von  H,jPO|  mit 
überschüssigem   Na..CO,^    oder   beim   Vennischen   mit   NaOH.   Graham,  — 
2.  Fabrikmäßige  Darstellung.  —  u)  Tri  calcium  phosphat  wird  mit  H.yS04  zer- 
setzt die  HjjPO^  mit  NagCO^  in  Dinatriumphosphat  verwandelt  und  dies  mit 
-_NaOH  abgesättigt.  Eigelberner  yAmer,  J.  Pharm.  74, 596).  —  ß)  Aus  Thomas- 
^behJäcken    wird    Eisenphosphat    dargestellt   und    dieses   mit   Na^S   unter 
I^B*-6   Atm,  Di'uck   umgesetzt.     Drevebmann   {Dingl  244»   228).  "Oder   es 
Hwird  beim  Thomasprozeß  von  vornherein  statt  des  Kalks  calcinierte  Soda 
"zugesetzt.     Blüm   {(l-B,   1885.   576,   927).     Twynam   iDingL    2(i3,   584). 
—  y)  Man  glüht  ein  pul  verform  igf*^  <4emisch   von  natürlichen  unlösüchen 
Phosphaten,  Na^SO^  und  Kohle,  lii  le  Natriuniphosphat 

von   dem  Sulfid  usw.  ilm-r-Vi    \ll,  nnet  (Französ,  Fat, 

.]-M}  oder   durch  n.     Holversciieit 

/i'../.  824t»0l      '  r^irak^nwt  einer 

isg.  von  stark  ii  1  j^HS'HEtT.  — 
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<J)  Man  schmilzt  ein  inniges  Gemisch  von  FePO^,  Soda  und  Kohle  in  be- 
sonders konstruierten  Retorten,  aus  welchen  das  geschmolzene  Beaktions- 
Produkt  in  Auslauge-  und  Elärgefäße  fließt,  und  durch  den  im  Apparat 
herrschenden  Dampfdruck  filtriert  wird.  Schwabz  (Z>.  B.-P.  470^)  — 
Durch  Glühen  des  krist  Salzes  erhält  man  eine  M^  welche  bei  staricer 
Glühhitze  nicht  schmilzt,  aber  dabei  Glas  angreift.  Graham.  Sie  leitet 
auch  glühend  den  galvanischen  Strom  nicht.  P.  Bübkhabd  (Jenaer  Ztsdtr. 
5,  393;  Ztschr.  Chetn.  [2]  6,  212).  Sie  schmilzt,  wenn  sie  aus  dem  wasser- 
haltigen Salze  y),  sie  sintert  stark  zusammen,  wenn  sie  aus  ä)  erhalten  ist 
Rammelsbeeg.  —  Spez.  Gew.  der  erstarrten  Schmelze  2.5111,  Clabo 
(Ämeric.  J.  sei.  (SiR)  [3]  14,  (1877)  281).  —  Gefrierpunktsemiediigung  for 

1  g  in  100  g  W,  0.298;  molekulare:  48.9.  Raoult  (Compt.  rend.  98,  511).  — 
Uni.  in  CSg.    Abctowsky  {Z.  anorg.  Chem.  6,  (1894)  255). 

ß)  Mit  7  Mol.  H^O.  —  Aus  einer  Lsg.  von  100  g  des  gewöhnlichen 
Natriumphosphats  in  100  g  NaOH.  Hall  (J.  Clmn.  Soc.  51,  (1887)  94); 
vgl.  auch  Bakeb  (J.  Chem.  Soc.  47,  (1885)  353). 

y)  Mit  10  Mol.  H^O.  —  Das  beim  Eindampfen  von  Aetznatronlaogen  in  Fabrikea 
anschießende  Natriumkarbonat  enthält  zuweilen  kleine  gelbe  oder  rote  Kristalle  eingemengt, 
welche  Natriomkarbouat,  -hyposolfit,  -silikat,  -phosphat  und  -vanadat  sowie  NaCl  enthalten 
und  welche,  in  W.  gelöst,  in  der  Kälte  dieses  Salz  anskristallisieren  lassen.  —  Farblose 
durchsichtige  Oktaeder  des  tesseralen  Systems,  einfach  Uchtbrechend,  luft- 
beständig und  von  stark  alkalischer  Reaktion.  Sie  schmelzen  bei  100*  in 
ihrem  Kristallwasser,  verlieren  bei  110®  48.71  %  W.,  den  Rest  von  2.46  •/o 
erst  beim  Glühen  oder  doch  über  150®.  Durch  Umkristallisieren  aus  W. 
an  CO2 -haltiger  Luft  entsteht  Na2HP04  und  NaoCOs.  Rammelsbebg  (J. 
prakt.  Chem.  94,  237;  J.  B.  1864,  185). 

Bambiblsberg. 
SNa^O  186.3  27.05  28.12 

P2O5  142  20.64  20.46 

20HeO 360 52^31 51.17 

Na3P04,10H20  688.3  100.00  99.65 

Enthielt  Spuren  Vanadin.    Rammelsbbro. 

ö)  Mit  12  Mol.  H^O.  —  Man  versetzt  eine  konz.  Lsg.  von  Na2HP04 
mit  wenigstens  einen  halben  Mol.  NaOH,  engt  ein  und  läßt  erkalten, 
wobei  das  Salz  fast  ganz  auskristallisiert,  so  daß  in  der  Mutterlauge 
fast  nur  das  überschüssige  NaOH  bleibt.     Durch  Umkristallisieren  aus 

2  T.  h.  W.  zu  reinigen.  Graham.  —  Sechsseitige  Säulen  mit  gerader 
Endfläche,  (entweder  des  rhombischen  oder)  des  hexagonalen  l^tems. 
119055'  bis  121030^,  oft  nahe  120».  Kammelsberg.  Graham.  HexagonaL  (lOiO), 
(0001).  DuFBT  {Bull  soc.  miner,  10,  (1877)  77;  Z,  Krist  14,  (1888)  610).  —  üeber  B«- 
fraktionsindex:  Baker  (J.  Chem.  Soc.  47,  (1885)  353).  —  Spez.  Gew.  1.6445  DuFBT 
1.618.  Schiff  (Ann.  112,  88;  J.  R  1859,  15).  Im  trocknen  Zustande  luft- 
beständig. Graham.  Von  kühlendem,  alkalischem  Geschmack.  Thomsok. 
Die  Kristalle  schmelzen  bei  76.7^  Gbaham;  bei  73.3®  Eichabds  u.  CEOTBCHniL 
(Z.  physik.  Clwm.  28,  (1899)  313);  sie  verlieren  beim  Glühen  bei  Luftabsdiliit 
55.19  %  W.,  der  Rest  läßt  sich  erst  durch  Pulvern  und  nochmaliges  Olttm, 
vollständig  und  leicht  durch  Glühen  mit  PbO  oder  mit  NaPO, 
Graham.  Sie  halten  bei  100®  5.2%  oder  1  Mol.  W.  (Eechau^ 
verlieren  dieses  auch  bei  200®  nicht  ganz  und  nehmen  es  ' 
mit  W.  unter  Erhitzung  wieder  auf.  Gerhardt  (J.  Pharr 
J.  B.  1847  u.  1848,  338).  Das  in  W.  gelöste  Salz  geht  du 
von  CO2  in  Dinatriumphosphat  und  in  NagCO^  über,  auch  v 
Säuren  entziehen  Vs  des  Natriums.  Grah^ 
Kochen  mit  Schwefelblumen  nach  öNasP'" 
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Na«j8„03  4-  BNa^HPO^.  Die  fieaktion  schreitet  vorwärts  bis  zur  Bildung:  von 
Natriumsesquiiilmsphat  (vgl.  s.  394).  Filhoi*  u,  Sekdebens  (Qmipt.  rend,  9ö,  (1883) 
1051).  —  Das  kristallisierte  Sah  verschlackt  SO^  rasch  und  vollständig:  unter  starker  Er- 
hitzimg  and  zerfließt  zu  einem  dicken  Sirup,  aus  dem  beim  Erkalten  NaHSOa  anskristatlisiert. 
Ans  der  Mntterlang'e  scheidet  A.  ein  Oel  von  I.Öl 56  spez.  Gew,  aue,  welches  Mononatrium- 
pboBphat  enthält,  während  der  A.  N'aHSO,  aufnimmt-  Setzt  man  den  Kriatalleo  7to  Waaser 
zu,  80  erscheinen  in  der  Rabe  statt  der  Kristalle  zwei  Schichten,  eine  untere^  saures  pho8- 
ftli-irs,,  eiue  obere,  »anres  sichwefligsaures  Salz  enthaltend.  Die  kalte  wie  die  h.  h9g,  des 
1  riuatrinrnphosphate»  nimmt,  ebensoviel  SO«  anf,  wie  das  in  ihr  enthaltene  NaOH  für  mcli 
tun  würde,  beim  Kochen  entweicht  langsam  ein  Teil  der  schwefligen  Säure,  doch  bleibt 
auf  1  Mol.  FiOr„  mehr  als  1  Mol.  SO»  zurück.  Gkkland  {X  prakt  Chenu  [2]  4,  132).  — 
Es  entwickelt  aus  NH^XO^  Aiiimoiiiak,  Bei  seieer  Fällung  dm^cli  über- 
schüssiges  AgNO^   entstehen   Ag-iPO^   und  ein   neutrales   Filtrat    100  T. 


L 


.  von  15.5^  lösen  19.6  1\  der  Kristalle.    Graham. 


SNajO 
P.O, 

24H,0 


186.a 

142 

432 


24.50 

18.67 
56.83 


Graham. 
24,70 

18.60 
d6,03 


Gel 


760.3  100.00 

Daa  epez.  Gew.  der  wssr.  Lsg, 


99.33 
betrügt  bei  15**  und  einem 


N%P<>4,im,0 
«)  Wässrige  Lösung,  - 
Gehalt  von 

5  10  15  20%  Na,P04,12H,0 

1.0218  1.0445  1.06«1  10925 

ScmFP  {Ann.  11^  197-  J.  B,  1S5»,  41).  Optische  Refraktion  der  verd.  Lsg.: 
0.392;  Molekiüarretrakticm :  l/'^M)  =  643.  DorMEii  (CompL  rmd 
110,  41).  —  In  Lsg.  fast  vollständig  hvdrolysiert  in  NaOH  und  Na^HPO^. 
Shields  (Z.  physiL  Chem.  1%  (1893)  176);  vax\  Bemmelen  {Ber,  12,  (1879) 
1675);  KossEL  (C-Ä  (1879)  449). 
Leitfähigkeit  bei  14*^; 
V  25.34  126.7  606.8 

^m     fi  73.7  92.3  92,5  Boütv  [Ann.  (Mm.  Phys,  [6]  14,  (1884), 


25.34 
73.7 

bei  17°: 

5  10 
49.2  60,4 
bei  26^ 

32        64  128 

73.8     81.1        85.4 

b)  IMmitriumphüsphai. 


20 
71.2 


50 
8L5 


100 
87.4 


200 
90,5 


500 
91.0 


256 
87.3 


512 
87.2 


1024 
86.5 


Berthelot  [Ann,  Chim.  Fhys.  {%\  2i, 
(1893)  18). 
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Walden  (Z.phynh  Chath  1,  (1887). 
Xa^HPO^, — '  Gewiihnliches  phosphorsaure»^  halbrpfiOifplior$,, 
nefitmtes  oder  doppeit-phoBphors.  Natrium,  Sül  mirabih  periähtm,  —  Findet  sicli  im  Harn 
der  Fleischfresser  und  anderen  tierischen  Flüssigkeiten.  —  Mau  fügt  ZU  der  Lsg.  VOn 
aus  Knochenasclie  dargestellter  HjjP04   in  der  Siedliitze  Na^COg,  solange 
"leses  noch  Aufbrausen  bewirkt,  filtriert   vom  CaatPOi)^  ^^^  ^%^(^^a\ 
h,  kocht  ein   und  läßt  kristallisieren.     Berzelius.    Der  PhosphoraÄure  bei- 
mischte arsenigre  oder  Arsensiäure  fällt  vollstündig  mit  dem  Calcium  nieder.  Anthon  {li^pert. 
338).  —  Entsteht  auch   aus  HjPOj  und  einer  Lsg.   von  Natriumkarbonat   oder  -acetat. 
GuAHAM.  —  Die  Methoden  von  Neubtadtl  [Dingl  U9,  441;  Tichn.  J.  B.  1861,  197)  durch 
ufschließen  der  Knochenasche  mit  HCl,  Auslaugen,  Fällen  mit  Glaubersalz  und  Neutraü- 
leren   der  vom  CaSO^  abüllricrten  Ls^.  mit  Soda;  von  BoBuguR  {Bull  »gc,  chim.  [2\  5,  247; 
J.  B.  1860,  186)  durch  Glühen  von  Phosjihoreisen  mit  Glaubersalz  im  Flammofen; 
F.  Jkaü  {Compt  rend.  66,  801  u.  918;   Techh  J.   B.  1868,  263)   durch  Glühen   von 
,(P04)3  mit  Glaubersalz  uud  Kohle,    von  Way  {Bm\  5,  301 ;  Ttchn.  X  B.  1872,  27ö)  durch 
ers.  von  saurem  Calciumphosphat  mit  Glaubersalz  und  nachlieriges  Neutralisieren  mit  Soda 
wohl  Vorschläge   geblieben.     Vgl   auch  Nj^POi  (S.  389).  femer  Imperatori  {Ber,  Ift, 
"*  190,  6;^;  D.  KP,  34412;  35623;  35666);  Maltzahk  [Ber.  1»,  (1886)  636;  D.  E.-P. 

:-tf«74*  .^^64),  Das  technische  Salz  enthält  zuweilen  Vanadin.  Eammels- 
Akad.  1S80,  777). 

—  Di^  '  e  werden  durch   mehrtägiges  Stehen  im 

H.  1  's  MuLDEE,  oder  durch  Erhitzen  auf 

300^,  wie  Clabk  {Schn\  57,  428)  vorschreibt, 
lach  Ro3E  bei  240»  entsteht.     Erhitzt  man 


392 


Dmatriumphosphat. 


über  ICH)**,  so  schmelzen  die  Kristalle  und  verlieren  dann  ilir  Kristallwassei* 
sehr  langsam;  erhitzt  man  erst  5  bis  10  Min,  gelinde,  dann  15  Min,  anf  96** 
schließlich  höher,  so  entweicht  das  Kristallwasser  bei  150^  in  drei,  bei 
170*^  in  einer  Stunde;  das  Konstitiitionswasser  beginnt  bei  230^  zu  ent- 
weichen und  verflüchtig't  sich  bei  300"  in  einer  Stunde  vollkommen. 
Whitlock  \h  Babfield  [Änterk.  Chenu  J.  22,  214).  —  Weiße  M,  von  schwachem 
Salzgeschraack ,  Veilcbenfarbe  g-rünend.  Schmilzt  in  der  Gliihliitze  zu 
Na4p507  unter  Verlust  von  6.26 ''/<j  W.  (Reclm.  6,29).  Clabk,  Olrne  gleich- 
zeitige Umwandlung  in  Pyrophosphat  gelingt  dieses  Austreiben  des  Wasi^ers 
nicht.  Rose  (Pmg^  76^  13).  Durch  Abdampfen  mit  HCl  (oder  HNO^i  und 
Erhitzen  auf  150^*  wird  ein  Gemenge  von  XaCl  und  Na^H^P^O^  erhalten, 
bei  starkem  Glühen  dieses  Gemenges  auch  XaPOjj.  Frebenics  {Antu  86, 
216;  J.  B.  1853,  322).  —  Bilduogswärme  2NaOH  +  H^PO^  (krist.)  = 
Na,HP04,2H^04- 50.05 Kai.  Lösungswärme  von  Na.HP04  =  5.64  Kai.;  von 
Na.HI^0442H20  =  — 22.83  Kai.  Die  ersten  beiden  Mol.  H^O  werden  mit 
größerer,  die  letzten  zehn  dann  mit  gleicher  ^Värmeentwickluug  addiert, 
TeoMSEN,  Bindungswärme  des  Kristallwassers  pro  Mol:  2.244  Kai,  Thomsex; 
2.234  Kai.  Pfaundlee;  2J42  Kai.  Fkowein  (Z.  physik  Chem.  h  (1887)  362). 
ß)  Mit  7  Mol  HM,  —  Kiistallisieii:  aus  der  wssr.  Lsg,  bei  33**.  Luft- 
beständige  Kristalle  des  monoklinen  Systems,  ismoi-ph  mit  dem  entsprechenden 

arsens.  Salz.  Beobachtete  Flächen:  (001).  (101),  (100),  (OlOl.  (210),  (illl  (111).  (IIOV 
Ä  :  b  :  c  =  1.2047  :  1  :  L3272.  ß  =^  m>W,  Gemeasen:  (110) :  (lOOl  =  öO*»2',  (*>10) :  (:^IOi  == 
6P45*;  (001):  (100)  =  a3»ll';  (101) :  (001)  =  ♦01*^^6^  fÖOl) :  (111)  =  56«32*;  (111):(110j^ 
29«^4^  (lll):(ni)  =  60^28':  (ill):(tlO)  =  *3in8':  (111) :  (lOl)  =  *43«2l':  (111):  (111)^ 
79*»Ö5';   (iOl) :  ('210)  =  52«5ä' ;    (111)  :  (210)   =  32W;   (lll)  :  (210)  =  37*41*.     Öitfjit.   — 

Spez.   Gew.   1.6789"^.     Dufet.  —   Dissoziationsteosion   des  Kristallwasser* 
bei  20**  90  mm.    Debbay  n.  Lescoeuh  (Campt  rend.  103,  1260).     Die  chemisa 
Anziehung  zTiiscben  Natrinmpbosphat  und  aeineni  KristaUwasser  besitzt  zwischen  13—6 
einen  nnyer&nderlichen   Wert.     Müller  Erzbach  (Ber.  20,   137},     Verliert    bei    3C 
47.63»  in  der  Glühhitze  noch  3.47  ^V©  Wasser.     Culbk  (Edinh  J.  of  Sc. 
311;  Schw.  57,  444). 


2Na»0,PtOfl 
H,0 
14HjO 


266.2 
18 
252 


49.65 

3.36 

46.99 


Clark. 

48.90 

3.47 

47.63 


Niv,HPO,.7H,0  536.2  100,00  100,00 

y)  Mit  12  Mol  U^O.  —  Da.^  phoiphors.  Natrium  der  Pharmacopöen.  —  Kristalli- 
siert aus  der  Lsg.  in  der  Kälte;  selbst  bei  0*^  erscheint  kein  Salz  mit 
höherem  ^\'asserg*ehalt.  R*  F.  Makchakd  (/.  prakt 
Chmh  59,  129).  —  "W'asserhelle  Säulen  des  monoklinen 
Systems.  Fig.  24.  ooP(p)  mit  Basis  OP  (c)  imd  hinterer  Hemi- 
pyramide+P  (e)^ Tor herrschend,  untergeordnet  und  «eltener— P 
(o);  ooPoo(a);ooPcäc(bj;+Pöö(r);+2Poo(n);  ooP4  (m);  ooP3(li); 
%Pdo(ql;  +V4PV4(8);  +V«PVsft).  -  Die  Messungen  Mttschjoi- 
urn's  {Ämi,  (Mm.  Phys.  19,  387)  p  :  p  Tora  =  *67<^50';  a  :  c  = 
n21<'30';  c  :  r  =  ♦129*>12  ;  Bbookb^s  [Ann.  Pkdl,  22,  286)  p  i  p  Torn 
=  67<W;  p  :  a  =  123*45';  p :  b  =  i46*'15';  a  :  c  =  121*14':  c  :  r 
=  129*12*;  e  :  c  =  112*27*  und  Rammblsbkuo^s  {Krift  Chenu  I2b}: 
p:p  seitlich  112*16';  p:c  =  10t>*^33*  gtimmen  gut  imtereinnnder 
und  mit  den  berechneten  Winkeln.  Bei  anderen  Messungen  treten 
etwftfl  größere  Abweichungen  auf.  Eine  von  Mtts(7hkbj.il'h  be- 
obachtete Form  bestimmte  Dcfet  {BulL  90c.  miner.  10^  (1887),  77: 
Z.  Krkt.  14.  (1888)  610,  als  (83^1.  Er  maÜ  außerdem:  (0Ol»:(iUl 
=  67'*34';  (001) :  (110)  =  73<'5';  (101) :  (111)  =  53n8';  (lOl) :  (838) 
=  26**38'.  Die  Ebene  der  optischen  Achsen  rechtwinklig  zur  Ortho- 
diagonale.  Die  Mittellinie  macht  64^35'  mit  der  normalen  xnr 
Bwri«  Sänabmont  (Ann.  Chim,  Phy$.  [3]  St,  391;  J.  B.  185t  166).  -  Spez,  Gew.  bei 
16^  L5235  Stolba,  1.525  Schiff,   1.55  BüiGNi:T.     1.5200  bei  17«.    Dkwib 


Dinatriumpbospbat. 
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(Ckem.  N.  S5,  (1902)  289).  Bei  0°  nach  dem  8chmelzen  und  Wiedererstarren 
1.586  Kopp  (Ann,  m.  129;  J,  B,  1S55,  45).  Sclimibst  bei  34^6  Persok,  35^ 
dabei  sein  Volum  um  5.1  %  vergi^üßernd.    Kopp.    Eh  bleibt  nacb  dem  Erkalten 

lange  flüssig,  wird  daon  sinipartig  und  gesteht  endlich  zu  einer  seideng-länzeEden  strahligen 

lasse.  Marx.  —  Ausdehnungskoeffizient  des  festen  Salzes  i  0.0000787.  Dewar 
Chem,  iV.  85,  (1902)  289),  zwischen  5^^  und  35^:  v^  =  v^  il  +  0.000083089  t  — 
).00000047099t^  +  0.00000000017974t^);  des  geschmolzenen  Salzes  zwischen 
37"  und  68**:  vt  —  v^  (t-f  0.000435 tl  Kopp.  Latente  Schiiielz^^ärme  bei 
36.1":  66.80  Kai.  Person.  Spez.  Wärme  zwischen  —20^  und  2^  0.454; 
des   geschmolzenen   zwischen  44**  und   97**:  0,758.     Peilson   (Compt,  rend, 

23.  162). " —   Die  apeü.   Wärme  des  geschmolzenen   und  wiedererstarrten  Salzes  ist  eine 

Ößere  als  die  der  KristaUe  (0.676  Sf^g^n  0,4077]^  weil   sich   beim  Erstarren  andere  Ver- 

adungen  bilden .    Person  {Ann,  Chim.  Phy8.  [3]  27,  250 1  J.  R  1849,  32).     Das  Salz  be- 

ttt  ölerdings  bei  Bö"  zu  ßchmelzeu,  aber  ist  erst  über  40**  völlig  fltisaig^  m  dalJ  der 

rahre  Schmp.  zwisehen  40  und  41**  zu  liegen  scheint,    wofür  anch  die  Ltislichkeit&kurve 

piridht.    Bereit«  bei  37  bta  38^  tritt  Spaltiing  in  ein  lösliches  und  imlösliches  Salz  ein^  daher 

ei  halbgescbmolzenem  Salz  die  Lsg.  wasserreicher  ist,  als  die  Kristalle,    Müldkh.  —  Das 

Salz  verwittert  schnell  an  der  Luft  und  zwar  nach  Clark  zwischen  11  und  17^  zu  Salz  ß). 

Eb  verhält  sich  beim  Erwärmen  in  bezu^  auf  die  Tension  seines  Wasserdarapfes  ivie  eine 

Verbindung  von  NojHPOt^HjO  mit  W.»  ineofern  die  Spannung  des  Wasserdampfes  der  über 

50 ^/o  W,  (7  bis  12  Mol.  entsprechend)  enthallenden  Kristalle  für  eine  bestimmte  Temp.  eine 

TölJere  ist.  als  die  der  wassedinuereu.   unt^r  iiß\  oder  7  Mol.  enthaltenden  Kristalle  bei 

rselbea  Temp.     Debray  (Compt  rerid.  66,  195:  J>  B.  1868,  77).     h\  auch  Hürstman^  {Ann, 

uppl  S,  125),  Pfae^'dler  (Bffn  4,  773;  J.  Ä    1871,    118j.   Precht  u.  Kraut  {Ann.  178, 

1875)  29).  Dissoziationstension  des  Kristallwassers  bei  20^  13.5  mm. 
Pebray;  Lescoei^r  (Campt  rend,  103,  1260).  Beim  Vennischen  gleicher 
Teile  Na.>HP0442H^O  und  NH^NOv,  im  Mörser  erniedrigt  sich  die  Temp. 
um  18^  'DiTTE  (Compt  rend,  TO,  (1880)  1283). 

^^L  Kristalle.  Berzblius. 

^m         äNa-jO  124.2  17.34  17.671 

^B  P,0^  142  l^m  20Mf 


ffröü 
^87. 


H,0 
24H,0 


18 


Xa^HP04,12H^0 


716.2 


2.51  \ 
6Q.32J 
100.00 


62.00 


100.00 


ClJkÄK. 

37,48 

2.491 

6Q.Q3f 

100.00 


Graham. 

37.1 

62,9 


Marchand. 


63,01 


100.0 


Malaöuti  (Compt  rcnd,  15,  229:  .7.  prakt  Chem.  27,  51  (   fand  1  Mol.  Wasser   mehr, 
FtoßEKirs  {Ann.  48,  115)  und  R.  F.  Marchand  (J.  prakt,  Chem,  46.  172;  J.  B.  1*3140, 
)  heatätigten  obige  Formel,  letzterer  auch  fllr  das  bei  O**  anschieUende  »Salz. 


^^       ö)  Wässntße  Lösung.  —  Das  vervtitterte  Salz  nimmt  an  feuchter  Lnft 

7  Mol    W.  aiü",    V.  BlOchke,   es   zerfließt   an    gesättigt   feuchter   völlig. 

MrLiiER,    Das  wasseifreie  Salz,  in  größereu  Ma.ssen  in  W.  getaucht,  bildet 

\     einen    harten    Klumpen    mit    36.5^,,,    \\.,    vielleicht    2(Na.,HPOj,7H20 

(Becbn.  30.73);  es  löst  sich  Unter  Wärmeentwicklung,  während   die  wasser- 

^haltigen  Salze  ß)  und  y)  beim  Lösen  Wärme  absorbieren.    Pfaundler  {Be}\ 

Hl  773:  J.  B.  1871,   118).  —  U  T.  des  kristallisierten  Sake»  y)  mit  100  T.  W.  von 

pB6**8  i^emischt,  erniedrigen  die  Temp.  auf  7^  also  um  3.7**  Eüi>obfp  (Btt\  2,  68;  J.  B.  1860,  57). 

Gefrierpunktserniedrigung  fiir   lg  Na.^HPOj   in  100g  W.:  0.260^';  mole- 
kulare: 37/i.     Raoült  (Compt.  rcnd.  9S,  510).  ~  100  1\  Wasser  lösen  bei 


0 
2.5 

5 

2.8 

10 
3,9 

15 

20 
9.3 

25 

15.4 

;:J0 
24.1 

;d5 
39.3 

40 
63.9 

45 

74.8 

50» 
82,5 

5& 

87.7 

60 
91.6 

60 

93.8 

70 
95.0 

75 

95.8 

80 
96.6 

85 
97.2 

90 
97.8 

95 

98.4 

99 
98,8 

105« 
82.5  T, 

(R  (Scheiknnd,  Ycrhandd,  Rotterdam  1864,  100).     100  T.  W.  Ton  IB» 

rw.  Yitrtdl  7  «^A-    J,  ß,  1858,  117),  von  la^»  5.9  Neese,  v^n  16<*  6.3 

»  (J.  prakt  '  >;  J.  B.  1865.  167),  von  20^  6.8  von  25«  12.5  T. 

^harm.  1  m,  180),    8.  auch  Poggiale  (J.  Pharm.  [3] 

—  r  h^^,  gefriert  bei  —  0.45^*»   RihjoRFF 

t  bei  105^  Gmpeitu,  105  bis  106*^4 


lllliBiiiittsä 


394 


Dinatriumphosphat ;  NagPO^^HaPO^. 


MüLDER,  106**ö  Legrakp,  —  Siedepunkt  (S)  der  wssr.  Lsg.  bei  einem  Gehalt 
von  ag^NatHPO^: 

S:     100  101  lOÖ  10:i  104  105  106  106/1         _ 

a:       0  17.2  S4J  51.4  68.4  85,3  1QS,1  110.Ö        M 

Gerlach  (Z,  anal  Chem,  26,  (1887)  450).  ■ 

Die  bei  15<*  gesättigte  Lsg;  zeigt   1.0469  Michel  u,  Keafpt,  die   bei  16*  j^d&ttigt«! 
1.0511  epez.  Gew.  i^tolba.    Bei  ISI**  beträgt  das  j^pez.  Gew.  der  Lösttiufen  mit 
2  4  6  8  10  12%  Na,HP0„l2H,0 

l.OOd:-*       L016B      1.0250     L0332      1.018        L0503.      H.  Schiff  [Ann.  110.  70; 
J.  B.  185ft.  42).  — 

Leitföhigkeit  bei  14'^: 

V       35.8         57.9  71.6 

^        57.3         63.3         67.5    Boutt  (Ann,  Chim.  Fhy$.  [6]  U.  (1884V 
bei  17<> 

V       10        20       60        100       200       500      1000        » 
/i       49.2     53.4     59.4      63.0      66.2       69.8      71.4       82.0     BsaTHSLor  {Ah%. 

Chim.  Phi/s.  [6]  Ä  n893\  151 
bei  25^ 

V         32        64       128       256       512      1024 

u       60.3     64,2     67,7      69,8      70.7       71.4     Waldkn  {Z.  jJiysiL  Chem.  V    iSülh 

Optische  Refraktion  in  verd.  Lsg.:  u  ^  0.292;  MoJekularrefraktian 
^.  M:  41 J3.  DouMER  (Compt  rend,  110,  41,  Viskosität  der  Lsg.:  Nicol 
(J.  Ghenu  Soc,  51,  (1887)  389).  Die  Lsg.  von  Na^HPÜA  zersetzt  eine  kochende  Lag. 
vom  NE4CL  H.  RosM.  Sie  greift  Giasgefaße^  in  denen  sie  3  Wochen  gekocht  wird,  etwa* 
an  nnd  liefert  beim  Abdampfen  seiden  glänzen  de  Blättchen,  die  aber  die  Zasammen^et^ang 
des  Sakea  y)  haben  nnd  beim  Cm  kristallisiere!!  wieder  die  gewöhnlichen  XrlstaUe  liefern. 
GfiAHAM(Pcwi?.32,&4),"  Sie  fällt  aui?  AgNOfLsg.  Ag^POi,  unter  Freiwerden  von 
Vs  der  HNOg.    Claek, 

Ist  in  wssr.  Lsg.  je  nach  Höhe  der  Temp.  mehr  oder  weniger  in 
NaOH  und  Mouonatriuiaphosphat  zerlegt.  Die  Zerlegung  ist  voUkommen  b« 
135*,  wa»  nachweisbar  ist  durch  den  Einfluß  auf  das  Drehimgs vermögen  der  Glncose. 
BoiDiN  (Bull  de  rAssoc,  rf.  Chim.  de  Suct\  et  Distrli,  112;  d-B,  (1904)  H 
1192).  *—  Die  wssr.  Lsg  nimmt  mehr  und  rascher  CO^  auf,  als  reines  W.  oder 
Kochsalzlsg.  unter  gleichen  Umständen  und  gibt  das  OO^  schwieriger  ab. 
Sie  braust  dann  mit  Säni-en  auf  und  rötet  Lackmus,  doch  schwächer  als 
in  W.  gelöstes  CO.j.  Pagenstecheu  (i?(>perf.  72,  318;  Bersel.  J.  B,  21,  124). 
Das  aufgenommene  CO^  setzt  sich  zusammen  aus  denjenigen,  welche  sich 
mit  einem  Teil  des  Na  verbindet,  und  dem,  welches  vom  W.  absorbiert 
wird;  daher  gesteigertei'  Druck  die  einmal  aufgenommene  Menge  nicht  im 
Verhältnis  zur  ganzen  absorbierten  Quantität,  soudern  nur  im  Verhältnis 
des  vom  W.  absorbierten  Bruchteils  vergrößeit.  Liebig  (Ann.  62,  349:  ^% 
112).  Lösungen,  die  weniger  als  1  Vn  Na^^HPO^  J2HgO  enthalten,  nehmen  bei 
mittlerer  Temp.  soviel  CO5  auf,  wie  erforderlich  ist  die  Hälfte  des  Natriums 
in  NaHCOa  zu  verwandeJn  und  außerdem  eine  dem  AbsorptionsvermögeD 
des  W.  entsprechende  Menge.  Bei  steigender  Konz.  wächst  die  Menge  des 
durch  Bildung  von  Bikarbonat  auigenommeneu  00.^  langsamer  als  der  Salz- 
gehalt der  Lsg.,  so  daß  sie  bei  12  bis  15^  und  90  mg  des  wasserhaltigen 
Salzes  im  ccm  nur  etwa  ^,'3,  bei  33^  und  17%  nur  ^^  der  nach  der 
Gleichung:  Na^^HFO*  +  <'0t  +  H,0  =  NaH.PO*  +  NaHL'O,  berechneten  Menge 
beträgt.  Aber  gleichzeitig  wächst  der  Äbsoriitionskoefftzient  der  Lsg,  bis 
zum  1  '/a-  bis  2-fachen  des  für  reines  W.  geltenden.    Heibekhaix  u.  L,  MKrEB 

(Ann,  Suppl  %  157;  J.  Ä  1863,  92).  8.  auch  Marchand  (Xprakt  Chem.  ST.  Sil). 
Eine  bei  U-O**  gesfittigte  wssr.  Lsg.  nimmt  auf  2  Mol.  Xa^HPOi  9  Mol.  Nat804  auf.  Müldim 
(Scheiktmd.  Verhandd.  1864,  165).  — 

c)  NagPO^^aPO*'  {Natnumsesqmphosphat.)  a)  Mit  3  MoL  H^O.  — 
Man  neutralisiert  gegen  Lackmus  eine  Lsg.  von  H^PO-  mit  NaOH  und 
verdunstet  dieselbe.    Kristaüisiert  im  Vakuum  über  H^SO*  aus  der  homg- 


Monouatriumpüospliat. 
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dicken  Fifissi^keit;  slI.»  sogar  etwas  zerfließliclL  Filhol  lu  Sexdebens 
{Compt,  rend,  m,  (1881)  388)/  Schief  rhomboidale  Prismen.  Verliert  bei  110^ 
alles  Kristallwasser  ohne  zu  schnielzen;  verliert  bei  200*^  sein  Konstitntions- 
wassen  bildet  nach  dem  Schmelzen  und  Ei*8taiTen  eine  glasige,  ganz  durch- 
sichtige Masse.     Filhol  u.  Senijehens  (Compt,  rend:  94,  (1882)  649). 

ß)  Mit  15  Mol.  HM*  —  Entsteht  in  Lsg.  bei  anhaltendem  Kochen  von 
Na^jPO^  mit  Schwefel blumen.  Filhol  u.  Sendereks  (Compt.  remi.  96,  (1883) 
1031).  Durch  Verdunsten  der  Lsg.  des  vorigen  bei  ^m\  Temp.  in  einem 
Strome  trockener  Luft.,  Schmilzt  bei  55*^  in  seinem  Kristall^^^assen  Filhol 
,U>  Sentderens  [Comp,  rend,  94,  (1882)  649). 

d)  MononatrmmphüS2)haf,  NaH^POi.  a)  Mü  1  Mol  H^O,  —  1.  Man 
versetzt  b)  mit  H.(PO^,  bis  das  Gemisch  BaCl.>  nicht  mehr  fällt,  engt  ein 
und  läßt  kristallisieren.  Mitscherlich.  Auh  rait  HaP04  leatralisierter  NaOH 
icristallisiert  zuerat  alkaliseh  reagfierendes  DinatrianiphoBphüt,  dann  sauer  reagierendea 
Mononatrinoiphoüphat.  Emem  Gemiüch  von  NaOH  mit  überschüssiger  H.,P04  läßt  sich  der 
Ueberschulä  durch  .\.  entziehen,  wobei  sich  Monoeatriuraphospbat  als  später  kriatalliniscb 
gestehende  FUlä&igkeit  absondert.     Brrzeliüs.  -^   2.    Mau    vermischt    die    Lsg.    VOU 

Na.>HPO^  in  H.\'0.^  mit  A.,  wobei  sich  NaJLPO^.RjO  in  Kristallen  ausscheidet. 
Ad*  ScHWAßZENBEEG  (Amh  65, 140).  —  3*  Durch  Erhitzen  von  H«PO.i  mit  NaCl. 
Gbaham.  —  4.  Man  schließt  Koprolithenmehl  [(X^CPO^j^]  rait  2  Mol.  NaHSO^ 
nnd  1  Mol.  H0SO4  auf.  Goldschmidt  {II  B-P,  84380 ).  —  Die  Kristalle  sind 
dimorph:  beide  Gestalten  gehören  dem  rhombischen  System  an.  Mitscheelich 
{Ann.  Chim,  Phys.  ]9,  387).  Die  mit  dem  Arsenat  isomorphen  Kristalle  scheinen 
bei  niedere!*  Temperatur  zu  entstehen,  sind  aber  an  der  Luft  rasch  veränder- 
lich.   DuFET  {BhIL  stjc,  mimK  fran^,  10,  (1887)  77;  Z,  Krystli,  (1888)  612). 

Fig.  28  a  und  h.  a  ist  nnisehlosaen  von  P  ((»),  ooP  (p),  Poo  (q),  2Poo(n). 
Beobachtet  p  :  p  seitlich  »TS»^'  ■  q  :  q  oben  126^53'.  An  P  Kaute  a  :  c 
=-  133*^48';  h :  a=  1S2036' ;  b  :  c  =  l%^m.  Ferner  u  :  n  obeD  wie  seitlich 
=  9(TO ;  q  :  n  :=  161*'34' ;  0  :  p  =  128'*]9' ;  0  :  q  ^  ir>l"18' ;  p  :  q  =  IW'^B' ; 
p  :  n  ^  116^85'.  Zeigt  nach  Scacchi  {Fogtj.  H)9,  369)  an  den  Enden  der 
Kristane  eigen  tum  liehe  hemiedrische  E  räche  in  ungen.  —  b)  Rhombische, 
nahezu  rechtwinklige  Jaulen  ocP  (p)  out_Endttäthe  OP  (c),  ünterge- 
'dnet  ooPoo  (a),  P  (o),  Poo  (rj  und  ^elt^n  '/a Poo  (n).  —  p :  p  vom  =  *93**54'; 


• :  c  =  *134n8':   p  ;  a  --  136W;   r  :  r  oben  =  88W^   r  :  a  =  135H2' 


ir 

^B  :  r  -=  12P32^;  0  :  p  ^  144*»:^:   0  :  r  =  146^14* ;   0  :  a  ^  \2W'nV:  0  :  c 

^■t  125*30'.    MiTscffBBUCH.    DuFBT  beobachtete  die  Flächen:  (110).  (001), 

^(100),  (102),  (101),  (112),  (111),  fläl).    Seine  Messungen  ersahen:  a  :  b  :  c 

=  0,9336  :  1  :  0.9622.     fllO)  ;  (110)  =  *86«4':   (111)  ;  (Oül)  -  54^40^ 

(112)  :  (0011  =  3ön4^;  (102)  :  (001)  =-  ♦27«20' ;  (101)  :  (OÜl)  =  45*^49'  appr. 

(102)  :  (110)  =  70»24^    flU)  :  (102)  ^  38t>4^:    (ir2)  :  (1021  ^  23n0' : 

(121) :  (110)  =  29»28'  -,  (121) :  (131)  =  45034'.    Bei  scbneilem  Kristaliiaieren  werden  schuppige 

Kristalle  erhalten,    Spez,  Gewicht  2.040.   H.  Schiff.  2.0547.  Düfet.  —  Bötet 

^^^ckmus.    Verliert  bei  100'^  sein  Kristallwasser,  bei  190 

■bis  204^  entweicht  unter  Bilduno^  von  Na.^H»P.,0-,    die 

^eine  Hälfte,  bei  204  bis  244^  unter  BUdiing  von'NaPO^ 

der  Rest  des  Konstitutionswassers,   nach    dem  Glühen 

hinterbleibt  Hexanietaphosphat.    Bei  raschem   Erhitzen 

jtuf  204*^  schmelzen  die  Kristalle  teilweise.    Grah^oi,  — 

//)  M7t  2  Mol  HJX  —  1.  Entsteht  beim  Befeuchten 

tonohydrats  mit  W.  als  pulverige,  ganz  trockene 

—  2.  Beim  Abkühlen  einer  in   der  Wärme  bis 

'^w.  1.5  konzentiierten  Ls^.  —  Venvittert 

7.  Gew,  '  ^LY  n.  DuFET  (Compi,  rend, 

1  •  B<  \  9  (1886),  194j  Z,  Kryst  14,  (1888),  273).  — 

noi'  tisch.    Die  Kiistalle  zeigen  eine  Eechts- 

^FET  (Bull  soc,  franr.  minh\  27,    156).  — 

(101),  (Oll),  X  (lil),  (110),  X  (121 ».  X  (111),  X  (U2), 


vL 


Fig.  28  h. 
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NaH^PO.JljPO,. 


Durch  VorherrBcheii  toh  (101)  nnd  (011)  okUedrisch.  Gemessen:  |101) :  (lOi)  =  «eO^SO; 
(011)  :  (Oll)  =  *65*2';  (110)  :  (110)  =  M^öS';  (101)  :  (011)  =  UnS';  (101)  :  (110)  =  SO«?- 
110) :  (011)  =  oöne-;  (121)  :  (Oll)  =  SloO';  (101)  :  (ll2j  =  35*46^  (Vll]  :  (ÖOl)  =  e©»46'} 
(in) :  (101)  =  38<'19';   (121)  t  (101)  =  55'^2Ö*;  (111)  r  (011)  =  42<^*;   (101)  :  <lll)  =  eTnö*; 

(011) :  (121)  =  57«37*.  Joly  u.  Dcfet.  —  Bildet  bei  20**  leicht  übersättijsrte  Ls^g^ 
kristallisiert  aber  stets  unter  10*^.  Schmilzt  jeregen  60^  und  gibt  im  ge- 
schlossenen Gefäß  bei  100^'  W.  und  Kristalle,    Joly  u.  Dittet.  — 

y)  Wässrige  Losung.  —  100  T.  W,  lösen  von  wasserfreiem  Sabs  bei 
0*>  59.9  T.,  bei  18**  84.6  T.  Joly  n.  Düfet.  Gefrierpnnktsemiedri^UBg 
ffir  1  g  in  100  g  W,:  0.225**;  moleknlare  =  27 A  Raoult  {Comp^,  rtnd. 
*»8,  110).  Dissoziationswärme  bei  35*^  — 336  cal.  AKfiHKNius  (Z,  phi/sik 
üunt.  9,  939). 

Leitfähigkeit  bei  17^: 


10 
48J 


V       31.2 
^       53.4 
bei  25": 
32 
M       52.Ö 


20 
50.8 

156 
57,8 


50 
54,6 

624 

62.5 


100       200       500       1000      CO 
56.4       5a2      60.2        61.9     66.7     BKSTHiLcyT  {Ann. 

Fhy$,  [6]  28,  (1893) 

BouTY  (Afm.  Chinu  Fh^8,  [6]  14,  (1884). 


1024 


64        128        256        512 

55.1       56.8       58,4       59.6      61,Ü    Waldkx  (Z.  phywtK  Chtm,  1,  (18g7>: 
Optische  Refraktion  der  verd.  Lsg.:  ju^  0.200,    Moleknlarrefraktiön: 
^4jr  =  24.0.    DouMER  {Cömpt.  remL  110,  41).    Die  Lsg.  föllt  AgNO«    gelb, 


als  Ag^PO^ :  hierbei  werden  -  ^  der  HNO^  frei 


Na,0 
P,0, 
2H,0 


Bei  100*. 
62.1 

142 
36 


Graham. 

59.15  /    *^-' 
14,99        \hZ 


Xa,0 
P.O, 
4H,0 


-  Uni.  in  Alkohol.     Ghaham. 

MlTSaSKÜLtCH. 

Kri^t^e.  Orajiaii. 

62,1  22  49  \       ^«^ 

'        i3,i6 


142 
73 


51.43  i 
26.08 


26,^ 


NäH.PO*        240:i        100.00     lOO.O  XftH2p04.HiO      276.1        100.00        100.00 

Nentralisationswärme  zwischen  NaOH(Lsg.)  und  H^POiiLsg.):  INaOH 
+  '  •H,PO|  =  5,88  Kai.;  +  ^  ^H^PO^  =  11.34  KaL:  +  ^',H^PO,  =  13.54  KaL; 
+  IH^PO,  =  14.83  KaL:  +  2H3PO,  ^  14.66  Kai.  Thomsen  (Thermochm. 
tlt^^s,  L  179):  14.36  Kai*  Bekthelot  xl  Loügixike  {Cmnpt,  rend.  81,  (1875) 
lOlli  —  Na,HPO,(Ls^.)-i- ^',NaOH(L8g.)  =4.10 Kai.;  +  IXaOH  =  7.40  KaL; 
+  2NaOH  =  8.60  Kai.    Thomsex. 

e)  XaIljP0|Jl8P04.  ä)  Wasserfrei,  —  Darstellongsweise  und  Eigen- 
schaften genau  wie  diejenigen  des  entsprechenden  Kaliumsalzes  (S.  140). 
STACDENTdAiEB  {Z.  Quorg.  Chem.  5,  (1894)  395 1,  —  Bildet  sich  häufig  auf 
den  in  den  Handel  kommenden  Stangen  ron  Metaphosphorsäme,  welche 
oft  mit  Natrium  verunreinigt  ist  Gibas  (Coin^,  remL  134,  (1902)  711); 
WÄT  V05?  ZKTT3fow  \Pogg.  145,  \  1872)  643)  für  Pyrophosphorsättre  gehalten  worden,    LösuugS- 

wärme  —  L12  KaU  BUdungswänue  H3PO4  tftg%  H-  NaiLPO^  f^x  =  NaH^^PjOa  ch« 
-f-  1-44  KaL    GiRAN.  —  Schmelzponkt  131®.    Staubexmaier, 

^lACDSSMAUCB. 

NatO  14.22  13.94 

2P,05  65,14  64.92 

5Ha0 20.64 21.S3 

NaH,P04,H>P04  100.00  100.19 

ß)  Mit  1  Mol  HM  —  Wurde  zußlüg  erhalten,  als  unreine  H^P.O- 
zT^ecks  Darstellung  eines  Salzes  NaH-tP^Ö-  mit  der  her.  Menge  Xa^jOC-i 
versetzt,  eiugredampfu  und  längere  Zeit  stehen  gelassen  wuide.  Aeulerst 
zerfiieBliche  KristaUnadeln.    Salzer  {Arch,  Pharm.  232,  (1894)  369). 


NaH^Q, 

P.O.. 

H.O 


76 
18 


32J0 

«an 
7.«a 


58.»7 
7.70 


KaHO^fO-AO 


100,00 


Einwirkimgsprüdttkt  von  ILO.;,  auf  NXPO^;  NaiP^O;. 
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f)  Einwirkungsprodukt  von  H^O^  atifNa^PO^^  —  P0(0Na)(0^Na),65H,0.— 

Man  behandelt  die  Lsj?.  von  Na^PO^  unter  KiÜilung  mit  rf^O^  und  fällt 
mit  Alkohol,  Die  austallende  klebriofe  Flüssigkeit  ei^tarrt  beim  Reiben 
kristallinisdi.  Monokline  Kristalle;  lösl  in  W,  unter  Abspaltung  von  H,Os, 
das  mit  Ae.  extrahiert  werden  kann.  Pethenko  (  J.  mss,  phfjs,  Ges.  34,  (1902)  204). 
H*  Pifropliosphorsaures  Natrium,  a)  TeirmiatnumpifröpiiösphaL  NaiP^jO^. 
a)  Wmserfm,  —  1.  Durch  Glühen  von  2  Mol  NaCl  mit  1  Mol  H,PO^, 
wobei  HjO  and  HCl  entweicht.  Blum  (C-ä  (1887)  402).  —  2.  Wird  durch 
Glühen  von  Na,HP04  erhalten*  Schmilzt  in  der  Glühhitze  zu  einem 
dm'chsichtigen  Glase,  welches  beim  Erkalten  zu  einer  weißen  undui^ch- 
ßichtigen  ÄL  kristallisiert,  —  Schmp,  ca.  880^,  Cabnelley  (X  Chem,  Soc.  33, 
(1878)  273).  Daten  Über  die  Schmpii.  von  GemiMchen  von  Na4p407  mit  XaBO^  gibt 
Le  Chatkuer  [Compt,  rend.  HS,  7ü9).  Spez.  iTew.  2.373  Clakke  (J,  B,  (1877)  143; 
2,ö34  ScHEüDEE  (DkMüjkeiismessnngm  (1873)),  Lösungswärme  +  11,67  Kai, 
Thomsex  [Ihermochem,  Unters.  lU,  118).  Spez.  Wärme  zwischen  17  und  98**: 
0.22833.  Regnault  [AnfL  Cfnm,  Pfiffs,  [3]  h  (1849)  129;  Pogß,  53,  60,  243). 
Reagiert  in  wssr,  Lsg.  alkalisch.  Clark.  —  Liefert  bei  der  Elektrolyse 
an  der  Anode  viel  Sauerstott^  an  der  (Platin-)  Kathode  bilden  sich  Gas- 
lasen, welche  an  der  Luft  mit  gelber  Flamme  verbrennen,  und  Phosphoi - 
Platin.  BuBCKHABD  {Jenaer  Zeitselm  5,  393;  Zeitsch\  ChenK  [2]  6,  212;  J.  B. 
870,  1Ö7).  Verliert  bei  200^  nichts,  bei  320'*  die  Hälfte  des  \\\  (3,82  %)t 
►eim  Glühen  im  ganzen  7.79%.  KaxMmelsberg.  Durch  Weißglülien  im 
Wasserstoffstrome  wird  unter  Entweichen  von  PHg  ortlioi>hosphorsaures 
Salz  erzeugt  H.  Struve  (  J,  pndi,  Chem.  711,  350;  J.  Ä  ISÖO,  73).  CS^  bildet 
bei  Glühhitze  eine  Verbindung  von  Na^S  mit  NaPO.,  (S.  413).  Beim  Glühen  mit 
1  T,  NHjCl  entstehen  XaPO'i  und  NaCl,  Jamieson  (.4w/i.  5».  350),  bei  5  bis 
8  T.  NH^Ci  wird  ein  Teil  der  H.PO^  als  Phosphorchlorid  veiüüclitigt.  H.  Rose 
{Pogg,  74,  575).  B.^Ü-i  und  Metallsäuren  erzeugen  beim  Glühen  Ortho- 
phospliat,  vgl,  phosphorborsaiires  Natrium  (S,  424).  Andere  Zers.  B<i  l.  2  Pyrophos- 
phate.  Beim  Kochen  der  Lsg.  mit  Schwefelblumen  bildet  sich  nach  Gibabd 
iCompt,  reml  56.  J.  prakt,  Chem.  00),  Orthophosphorsäure  und  Na^SO,>.  Nach 
Salzek  (ÄrcL  Pharm.  231.  (1893)  663)  entsteht  hierbei  auch  Natrmmpoly- 
soliid.    Beim  Kochen  mit  Brom  bildet  sieh  NaBr  und  NaOBr.    Salzer, 

ß)  Mit  10  Mol  II JX  —  Das  trockene  Salz,  in  h.  W,  gelöst,  liefert 
beim  Erkalten  Kristalle  mit  10  Mol  \\'asser. 
(Jl.\ek,  Auch  ziehen  100  T,  desselben  an  der 
Luft  66,8  T.  W.  (10  MoL  =  62.67  HtO)  an,  die  im 
Vakuum  über  konz,  H,S04  wieder  entweichen. 
V,  Blüchek  (Pgg.  50,  542).  —  Monokline  Kristalle, 
an  denen  bald*  die  Basis,  bald  die  Prismen  oder 
Domentiäcben  etwas  vui^herrschen.  Fig.  29.  Rammels- 

BKRo  {KrystaiL  Oiem.  136)  zeig^te,  daiJ  die  aus  HAiDiNOERi 
Messungen  berechneten  Winkel  nicht  aUe  nait  den  von 
Haidinoer  {Edinb.  pliiL  J,  7,  314:  Fom.  lö,  510}  j^egebenen 
Winkeln  latimraen.  Handl  (Ber,  nietL  Akad^  3'2,  250; 
X  Ä  185Ö.  129)  hat  die  KristaUe  anders  gesteUt  und  fol- 
gende Flächen  ausdrücke  angenommen:  ccPfp);  OP(c); 
Pdb^m);  —  Poo(r|:  +l'oo(s)-  Oemeasen  wurde  in  Ueber- 
einstimmnng  mit  Haidinoer  :  c  :  p  vom  db%' ;  c  :  p  hinten 
=  84*56^;  c  ;  m  --  118^  c  :  r  ==129^48';  c  :  s  =  UÖ'^SS': 
p  :  p  =  103**46'  seitlich ;  p  :  p  vorn  IQ^lb* ;  r  :  ä  ohea  ^ 
68^12' ;  r  :  p  =  121<»46* ;  r  :  m  -=  107°34' ;  s  :  p  =  119^44' ; 
B  :  ra  -=  102055'.    Nach  ScACcm  {Pom.  IfM),  365)  tiiid  Hakdl 

zeigen  die  Kristalle  mitunter  nur  me  Hälfte  ihrer  Flächen,indeni  eine  ausgedehnte  Flieh« 
ooPdb  die  eine  Seite  des  Kriütdls  einnimmt.  DgpET  iCompt  rend.  102,  (1886)  1327:  BuiL 
iOC.  miner.  Ö,  (1886),  201;  Z.  KriisL  U,  (1888)  275)   bestjitigte  dieae  Measungen.    Er  be- 


Fig.  *2Ö. 
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stimmte  a  :  b  :  c  ^  1.2873  :  1  :  1.8951;  .^  =  SIH4\  beobachtete  noch  (1231  und  (125)  und 
maH  die  Winkel  (011) :  (011)  ^  56«8';  (123)  :  (101)  =  5P58';  (121)  :  (011)  =  26«$';  (123f :  mV 
=  5P13^;   (121)  :  (110)  =  W41';  (l2o)  :  (011)  ^  27n2' ;  (t2ö) :  (iOl)  =  55n7';  (1251  :  i.OOll 

=  4002',  Lösimgswänne :  —  1L67  Kai.  Thomhen,  —  Löst  sich  weniger 
leielit  in  W.  als  NaoHPO^,     Clark  (Ed,  J,  of  sSoc.  Z  298;  Schtr,  57,  421)l 


lOHjO 


Kristalle. 
266.2 
180 


59.66 
40.34 


Claäk» 
59.28 
40.7a 

100,00 


wasserfreies  Pyro- 

80  90  100* 
30,04  SbM  iOM 
63.40     77.47       93,11 

Die  konz.  LusuÄg 


Na4PiO,,10HtO  446.2  100.00 

y)    Wtissrige  Lmmifj.   —   100   T.  W' asser  lüsen  a 
phosphat,  b)  PjTophosphat  mit  10  Mol.  H^O  bei 

0  10         30         30         40         50         60         70 

aj        ai6      3.95       6.23       9.95      13.50     17.45     21.83     25.62 
b)        5.41      6,81     WM     18,11      24.Ö7     33,25     44.07     52.11 

PoQGiÄLE  iJ,  Pharm.  [3]  44,  273;  J.  B.  1S63,  181). 
siedet  bei  101.25**  und  enthält  bei  dieser  Temp.  auf  100  fr  \\\  102  % 
Na,P/J740H.O.  Gerlach  (Z.  anal  Chem,  2(j,  (1887)  451).  —  Optische 
Refraktion  der  verd.  Lsg.:  ^/^  0.295;  molekulare:  (;f*M)  =  78,4,  DorMEB 
(Compt.  rend,  110,  (1890)  41 1  —  Gefrierpunkt serniedri^ung  tur  1  ^  in 
100  g  W.:  0.172:  molekulare;  45.8  Räoitlt  (Compt  remim.  (1884)  110).- 
Ueber  Leitfähigkeit:  W'alden  {Z.  physiL  Ckem.  2,  (1888)  49.  5481.  Nicht 
beim  Kochen  der  wässrigen  Lösueg,  aber  rasch  beim  Kochen  mit  Essig- 
säure, Phosphorsäure  oder  anderen  Mineralsäuren  entsteht  Orthophosphor- 
säure. Stbomriter  {Schic,  58»  132).  EntsprecheDd  der  angewandten  SänTemen^ 
enthält  die  Lsg.  NftaP0t,Na^HP0i,NaH2P0i  und  HaPO*.    Watson  (J.  Soc.  Chem.  Ind,  It 

(1892)  224).  Das  Salz  mit  \\\  im  Glaskolben  3  Wochen  gekocht,  zerfrißt  das 
Glas  und  verwaudelt  sich  unter  Autuahme  von  Alkali  in  Na^jPO^.  Graham. 
Kristallisiert  unverändert  aus  der  mit  NHiCl  vermisch ten  Lsg..  Wixklkb 
(Repert,  36,  100),  ebenso  aus  einer  konz.  Lsg.  von  NH.j.  Uelsmakn  (Ardi, 
PharnL  [2]  m  143). 

b)  Trhmtrinmpyrophö^phat  Xa^HP.^O-,  —  Dnrcb  Eindampfen  gleicher  Mol 
NaiPriO,  und  XajHjfP^Oj  oud  Erkaltenlassen  erbäJt  man  nur  die  Komponenten  an  ver- 
ändert zurtiL'k. 

a)  Mit  1  Mol  RXK  —  Man  dampft  eine  Lsg.  von  10  g  kristalli- 
siertem Na^H^PjO.  und  13.5  g  Na^R^Ct  bei  hoher'  Temp.  eiJi,  bis  sich 
Krusten  abgeschieden  haben  und  gießt  die  Mutterlauge  sofort  ab*  Klein- 
kristallinisch, in  wenig  mehr  als  der  dreifachen  Menge  k  W.  löst.;  die 
Lsg.  reagiert  gegen  Lakiuus  amphoter.  Bleibt  beim  Erwärmen  auf  100* 
unverändert,  verliert  bei  170—190'^  das  Kristall wasser,  nimmt  dasselbe  an 
der  Luft  wieder  auf,  verliert  bei  300'^  das  Konstitutions wasser  und  unter- 
scheidet sich  hierdurch  von  einem  Gemisch  aus  Na^HjjPoO-  und  Na^P^O^. 

Da  ig  entstehende  Metaphosphat  ist  je  nach  der  Art  des  Erhitxens  ver«chiedfnartig,  AgSO, 
fällt  aus  der  Lsg.  Ag^P^O-.     Salzer  {Arch.  Pharm,  232,  (1894)  365). 

Salzkb. 
N%HP,0,  344  93.13 

HtO 18 6£7 6^ 

Na,Hp20,;HiiO  262  100,00 

1  g  verbrauchte  zur  Üeberftthning  in  Na^HeP^O,  38,3  ccm  Vio  »-  HCl,  (Reclm.  30,17). 
Verlor  bei  mf  10,29  ^^  HiO  (Kechn.  10.30),    Salzer. 

ß)  Mit  2  Mol  //..O.  —  Aus  der  Mutterlauge  des  Salzes  Na,H^P^O., 
6HjO  nach  IUmmelsberg.  Verliert  bei  100^  1  MoL  W.  bei  200  bis  250**  den 
Rest  des  KristaUwassers.  Aus  der  Lsg.  nur  teilweise  unzersetzt  wieder- 
erhältlich. Rammelsberg  (ifen  Berl  Akod^  (1883)  21:  Gesamm.  AhhandL 
(1888)  127). 
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^^^ 

Mit  2HbO 

BAJIltELSBKBG, 

^^l5Na 

138 

24.64 

■             4F 

tu 

22.14 

22,02 

■           130 

206 

37.14 

■              H,0 
^             4HjO 

18 
72 

3.21  \ 
12.87  1 

16.06 

16.32 

NHHPt07,2H,0 

560 
bei  100»  gctr. 

100,00 

Eajocslsbxbg. 

^             6Na 

138 

26.34 

m 

1S4 

23.66 

22.96 

■            130 

206 

39.71 

■               H,0 
^             2HaO 

18 
»6 

3.43  \ 

6.86J 

10.30 

10.87 

NasHP,07,H»0  524  100.00 

y)  Mit  5,5  Mol  H^O.  —  1.  Kristallijfiert  zuweilen  aus  der  mit  Essig- 
säure versetzten  Lsg.  von  Na^PoO-  anstatt  Na^R^P^O-;,  —  Die  wssr.  Lsg. 
von  Na^H.jP|07  liefert  häufij?  Kristalle  dieser  VeVlx,  darauf  Na^F^^O-JOH^Ö. 
"Jammelsbeko. 


Hammelsberg, 

6Na 

138 

18.08 

17.63 

^             4? 

124 

20.12 

V            130 

208 

30.31 

H,0 

13 

2lSl3>« 

2l:Jt}  31.72 

llHjO 

198 

Na,HP.O, 

214 

HaO 

18 

6HiO 

108 

NaaiLtPArNaiPiO^JlH/J      68f>  100.00 

ö)  Mit  7  Mol  H^O,  —  Man  verdunstet  wie  bei  a)  eine  Lsg.  von 
NagH^RjO;,  welclie  jedoch  einen  kleinen  Ilebersclniß  des  sauren  Salzes  ent- 
halt, bei  gelinder  Wanne.  —  Verwitternde  Prismen  von  neutraler  Reaktion, 
meist  gemischt  mit  einer  der  Komponenten.  6  Mol  W,  sind  loser  ge- 
bunden, das  Konstitutionswasser  entweicht  noch  nicht  bei  200''.  Salzer 
{Arch,  Pharnh  232,  (1894)  365). 

Sauebä, 
L  2. 

65.95 
4.86  4.72  3J1 

2^16 24^00 30.56 

Na,HpQ07,7IL»0  370  100.00 

Verbrancht  znr  BÜdniig 

von  Na2nsP40:  ccm  V,o  n,  HCh  27.03  33.90 

t  eutliielt  deimiach  ca,  10«^.;  XagHaP..O„  2  ca.  23**/o  NaiPaO,.  Öat^zer. 
c)  Dhtatriumpyrophosph((L  Na^H^^PoO,.  —  a)  Wasserfrei  1.  Durch  Er- 
itzen  von  NaH^^PO^  auf  190  bis  204**/  Geaham,  —  2,  Man  vermischt  die 
Bsigs.  Lsg.  von  a)  mit  Alkohol  und  wäscht  die  Kiüstalle  mit  A.  aus. 
'ScHWARZEXBERQ  (Ahu,  65,  139;  J,  B.  1847  u,  1S48,  H46).  —  3Iono^ymmetrisck 
fLib  :  c  =  2.O260 : 1  :  2.0492.  ,^  =  56^41'.  Becibacht^tt!  Formen:  (001),  (lOOi  (110).  (Ill),  (Ul), 
KristaUe  ans  essigsaurer  Lüfiung  zeigen  (112),  (iOl),  (501  >  während  (100)  zariicktrat.  Ge- 
messen: fUO)  :  (110}  ^  6in3';  (001)  :  (lOl)  =  *62n6':  (001)  :  (501)  ^93*46^  jiOl)  :  201)  = 
•31°g0';  (001 J  :  aOO)  =  56"43';  (001)  :  (110)  =-  73^4';  fOÖl)  :  (ill)  =  *76*>54';  (ÜOI) :  (111)  = 
50<»45'i  (ill|:(i01)=60«52';  (lli)  :  (201)  =  65»32';  (201) :  (110)  =  63^39*;  (llij  :  (ill)  == 
52«39'  appr.  6er. :  (001) :  (112j  =  52<»54',  Dcpet  {Campt,  rend,  102, 11886)  1327 ;  BuU.  soc.  minSr. 
9,  (1886),  201;  Z.  Kryst  14  (1888)  275.  -  Spez,  Gew.  l.BblO.  Di^et  (Bull  soc. 
miner,  10,  (1887)  77).  Die  wssr.  Lsg.  reagiert  sauer  und  liefert  beim  Ab- 
dampfen eine  weiße  zerreibliche  Minde.  Graham.  Das  bei  220**  getrocknete 
Salz  verliert  beim  Glühen  419%  W.  der  Formel  2Na^O,K,0,2P^Oa, 
(Rechn.  4,18),  also  der  eines  %-gesättigten  tetraphosphors.  Salzes  entsprechend. 
P'leitmank  u.  He^^neeerg  (Ann.  65,  328).  —  Die  wssr.  Lösung  verändert 
sich  nicht  beim  Kochen  und  liefert  nach  dem  Neutralisieren  mit  NaOH 
Tetranatriumpjrophosphat.    Graham. 
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Na-0 


Wa8fl«rfrei. 
62.1 
142 
18 


63.96 

au 


Graham.    ScHWAßzsKBsaG. 


91.98 
a02 


27.50 
61.15 

8.43 


Na,H-P«0,  221.1  100.00  100.00  100.00 

ß)  Mit  4  Mol,  H^O,  —  Statt  des  wasserfreien  Salzes  nach  Schwarzekbi 
Methode.  Rammelsberq  {Bn\  BerL  Akad,  ( 1SS3),  21;  Gesammelte  Ahhandl.  (lS88i 
127).  —  Verwittert  an  der  Luft;  verliert  über  konz.  HoSO^  Kiistallwasser,  ver- 
wandelt sich  beim  Schmelzen  in  glasig^es  Hexametaphosphat.  Bei  Er- 
hitzen der  Lsg.  scheidet  sich  wasserfreies  Salz  als  pulveriger  Nd.  ab.  — 
a  :  b  :  c  =  1.9514  :  1  :  3.3385.  0  =  So^^lü*.  Kombinationen  des  vorderen  and  hintereji 
Aiigitpaarea  0  tind  0',  der  «cJiiefen  Eodrtäcbeo  r  und  r',  der  (vorherrschenden)  basischjea 
Endfläche  c,  der  Hexftidlläche  a  und  der  beiden,  tmterjfeordnet  zwiacben  c  und  o  auftrctendeii 

Paare  |  und  ~.     Gemeisen:  o  :  o'  =  129«30'  (Endkante  bc);  o  :  ö^  =  150^0%  (Seitenfc)? 
a:r'  =  n47«30;  c:r  ==  123<*ö0';  c  :  r'  =  ni7"45',  r :  r' ^S^ö';  o:c=^107öO';  o':c*^ 


103<W;  o'rr'  =  120^;  ^:c  =  129öW 


0 

3^° 


^1 


.15o«4ä' 


156"15^  "g:c- 127''3a;^:ö»  = 

Berechnet:  o  :  o  ==  65°20*;  o'  :  o  =  eO^^lO*:  a  :  c  ^  ^Hb'x  a  :  r  =  1.50«»57' :  o  :  a  =  ll?*2r 
o'  :  a  —  114*17';  o:  r  =  i2P'40'.    Vollkommen  spaltbar  nach  c.     Rammslsbsro. 

EAMMSLaSEKG. 

2Na  46  13.94 

2P  m  18.80  19.15 

70  112 

^^  2  i'^WlS 


6H,0 


108 


32.72 /"= 


37.94 


Na,H,P207,4HaO  330 

f)  Mit  6  Mol  EJX  —  Löst  man  das  aus  der  essigs.  L^.  dndl  A. 
gefällte  Salz  in  W.,  so  schießen  namentlich  bei  Gegenwart  von  essii^s.  Sali 
große,  durchsichtige,  platte,  hexagonale  Säulen  au,  welche  beim  Erwärmen 
mit  W.  zerfallen  imd  sich  dann  lösen.  K.  J.  Bayer  (J,  prakt,  Giern.  IM, 
501;  J.  Ä  1869,  253). 

Bayeb. 
Na,0,PtO&  204.1  61.82 

7HtQ  126 38.18  38.03 

Na^HjPj07,6H^0  3304  100.00 

d)  Mo7iOHa(riunipyropho8phat    NaHsPjO,.  —  Konnte   nicht   mit  Sicherheit   erh« 
werden.    Salzer  {Arck  Pharm.  232,  (1894)  366), 

L  Tthanütrinmpyropho*phüt  mit  Trinatriumorthophonphat,  —  Ein  Gemenge  , 
Salze  sintert  bei  starkeni  Ofenfeuer  zusammen,  oboe  daß  aua  der  Lsg.  in  W.  ein  DopiM 
erhalten  wird.    Fleitmann  u,  HbnkkbkeG'  (Ann,  <}5p  334), 

K.  Triphosphorsaures  Natriunh  SNa^^ClSR^O^  (mit  lß?H«0).  —  Hin 
schmilzt,  wie  beim  Tetraphosphat  beschrieben  (Vgl.  L.),  100  g  PjTophosphat 
und  50—55  g  Hexametaphosphat  znsammen.  Die  Schmelze  hinterläßt  beim 
Auslangen  triphosphat  als  weiße  bis  durchscheinende  Kruste.  Sil  in 
W.,  auch  nach  längerem  Kochen  von  schwach  alkalischer  Reaktion.  Die 
Lsg,  gibt  mit  Magnesiamischung  erst  nach  Zusatz  von  starkem  NH^  eine 
Fällung,  Co-,  Ni>  Cu-  und  Zn-Sulfat  fällen  nur  in  sehr  konz.  Lsg.  Vier- 
seitige Täfelchen,  aus  Zwillingen  bestehend.  Triklin,  Schwaez  (Z.  amrg. 
Ciiem.  9,  (1895)  253,  auch  Stange  (Z,  anorg,  Ckem.  12,  (1896)  444), 

Entwässert.  Schwab«. 

öNaaO  42.12  42.32 

3PtQa olM 58.12 

5Na^O,3P,Oft  100.00  100,44 

Der  H,0-Gehalt  betrSgt  wahrscheinlich  28.12%  ent«pr.  16  Mol 
L.  Tetraphospharsaures  Natriunh   6^SL^0AV^0t^(mit  S6?IL0).    Vgl.  Bd,  l 
TetraphoÄphate.  —  Man  erhitzt    eine  Mischung  von  76.9  T/  Natriumhexa- 
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■Detaphosphat  mit  100  T.  Natriamp3"rophosphat ,  oder  eine  solche  von 
E87.3  T.  (NaPOg)«  mit  100  T.  Na,,PO^  im  Platintiegel  mm  Schmelzen  und 
■erhält  unter  Umrühren  einige  Zeit  im  Fluß,  Wird  die  weiße  kristallinische 
Schmelze  mög:lichst  fein  zerrieben,  mit  einer  zur  Lsg.  nicht  völlig  aus- 
reichenden Menge  h.  \V.  Übergossen  und  nach  dem  Filtrieren  abgekühlt,  so  ent- 
stellen bei  12-  bis  24-stüudigem  Stehen  Kristalle  des  wasserhaltigen  Salzes. 
Da  aus  der  Mutterlanj^e  leicht  die  durch  ZerfaUen  des  tetraphosrphora.  Salzes  gebildeten 
Orthophosphate  anschießeo,  »o  verdampft  man  sie  zimäcbst  zur  Trockiiiä,  schmilzt  den 
ßückstand  und  läßt  mm  erst  aus  W.  kmtftUinieren.  Fleitmank  u.  Henneberg,  — 
Schwjvkz  (Z.anorg.  Chem,  9,  (1895)  252),  behandelt  die  zerschlagene  Schmelze, 
ohne  sie  zu  pnivern,  mit  W.,  wobei  Erwärmnng  möglichst  yerraieden 
werden  solL  Das  Tetraphosphat  bleibt  dabei  ungelöst  zuiiick.  -^  LulV 
beständige,  Uelsmank,  zaite  dünne  Blättchen.  Fleitmakn  u,  Hennebero, 
welche  beim  Glühen  40.58%  =  18  Mol.  \\\  verlieren  (Rechn,  40.81  H«0).  Von 
diesem  W.  gehen  über  konz.  H^SO^  in  42  Tagen  38.8 Ij  im  W'asserbade  bis 
4(124  **,ft  fort.  Uelsmänn.  Löst  sich  langsam  in  2  T,  k.  W,  mit  schwach 
alkalischer  Reaktion,  welche  durch  Digerieren,  Fleitmann  u.  Henneberq, 
dmxh  halbstündiges  Kochen,  Uel8Makn%  in  eine  saure  übergetulirt  T\qrd. 
Es  gelingt  nicht,  durch  Essigäiure  nnd  A.  eb  saures  Natriumtetrapho!*phat  ym  erhalteu. 
Fr.EiTMANN  ti.  Hennebercj.  —  Via^l.  Sal2ER  (ÄTch.  Pharm,  2S2^  (18^)  370 l 

»Fleitmakn  u. 
Wasserfrei.                              Hbnneberc»,      Uelsmann,         Schwarz. 
3NatO                      186.S                 39.61                 40.05 
aPyOft 284 60.39 60.49 61.46 60.61 

3Xa,0,2P«OÄ  470.3  100.00  100,54 

Das  Salz  von  ScHWAUifi  verlor  beim  Eotw^ässern  39.55**/,»  H^i). 

M.  Deka{'  oder  Fenia-jphosphorsaures  Natrhon.  GNa^O^öFgO.^.  —  Durch 
Znsammenschmelzen  von  lOOT.  Natriumpyrophospliat  mit  307,5  T.  fXaPO^l^. 
—  Glasartige  M.,  aus  deren  wssi\  Lsg.  schwieriger  als  aus  der  des  tetra- 
phospliors,  Salzes  KristaUe  erhalten  werden.  Fi.kitmann  u.  Hekkebeeg. 
Vgl  Bd.  L  Tetraphoeiphate. 

Aus  eiuer  L§g. ,  welche  pyrophosphors.  und  hexametaphosphors,  Natrium  eutihältf 
kristallisiert  kein  IJojipelsalz,    Fleithann  u.  Hkkneberg. 

N.  MeiüphosphormHres  NafrtHm,  a)  Mmwmetaphosphorsatires,  NaPO^.  — 
1.  Bildet  sich  stets^  wenn  NaOH  mit  wenig  iiherschiissiger  H3PO4  stark 
erhitzt  wird.  Fleitjiann  (Pogg.  78»  361),  —  2,  Erhält  man  Na^H^PaO, 
oder  XaK.POj  einige  Tage  zwisclien  205  und  244 *\  so  behält  es  nur  noch 
2.73  und  nahe  bei  315"*  nur  noch  0.37%  W.  und  läßt  beim  Auflösen  in 
W.  7  bis  18%  Natnummonoraetaphosphat  als  Eückstand.  wahrend  die 
neutrale  Lsg.  ein  Gemenge  von  NaiFoOr  und  XaPO,j  zn  enthalten  scheint. 
Durch  stärkeres  Ki'hitzen,  nicht  bis  zum  Glühen,  wird  ein  dichtes  schweres 
Pulver  üder»  falls  das  Salz  schmikt,  eine  harte  schlackige  M.  erhalten^ 
deren  Pulver  sich  auch  bei  längerem  Kochen  fast  gar  nicht  in  W.  löst. 
Graham.  8ie  ist  Xatriumniunonietaphosphat.  —  3*  Man  erhitzt  ein  Oemenga 
von  gleichen  Teilen  Na^PJ);  und  NH^Cl  schnell  bis  zum  Kotgltihen,  wobei 
NH3  und  NH^Cl  entweichen  und  ein  Gemenge  von  XaOl  mit  Natrium- 
monometapliosphat  bleibt.  Diesem  entzieht  man  das  XaCl  durch  Auskochen 
^iiit  yerdlinntem  Alkohol.  Jamiesox  (AntL  -51),  350).  —  4  Man  erhitzt 
T,  NaXO^  mit  1  T.  sirnpsdicker  Hj^PO^  bis  zum  Zusaramenschraelzen. 
Ui«%t»wt.t  (Amh  iM,  63:  J,  B,  1847  u.  1848.  355).  —  5.  Xach  v.  Knorjie  (Z. 
24,  (1900),  397)  gibt  nur  die  folgende  Methode  konstante  hohe 


Eine  Lsg, 
*^ew.  1.3, 
der  Riic 

nicht  a 
m    n 


«r  NaXO.j  in  25  ccm  W.  wird   mit  42  ccm 

0  ccm)  versetzt,  auf  dem  Wasserbade  ein- 

Stunden   auf  330**  erhitzt.     Bei  Anw.  vun 

•«trieben^  eia   Uebersehuß  von  HNO»  verringert 
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die  AuBbeute.  —  Weißes,  in  W,  iml.  Pulver,  dem  Kaliumsalz  (S,  141)  sich 
ähnlich  verhaltend  wnd  wie  dieses  in  Säuren  loslich.  Maddrkll.  In  Essigs, 
schwer  L,  in  Mineralsänren.  besonders  beim  Erwäraien  im  Gegensatz  zu 
Mäddreij/s  Aigaben  IL  Spnrenweise  auch  in  W.  L  v.  Kkou&e.  Nach 
Ghaham  »ind  Säuren  obue  Wirkung,  wäürige  Alkalien  entziehen  bei  längerer  Dige«tioii 
nur  einen   Teil   der  HjPO|   und   zwar  nach   Liebig    als  AlkaJiorthophogphat     Schmilzt 

in  der  Glühhitze  zu  hexametaphospbors.  Salz.  Fleitmank  vl  Hennebebc 
{AntL  65,  334).  Schinp.  617^  Carnellev  (J,  Cktnu  Soc,  33,  273).  —  NaPO* 
vermag  aus  Metaphosphori^äure  kein  \\\  auszutreiben,  Fleitmanx  u.  Hekxe- 
BEHG  (AntL  85,  334).  Es  wird  durch  Glühen  im  (iS^ -Dampfe  nicht  verändert 
W.  Müller  (Pogg,  127,  428).    Wird  durch   vielwöchentliches  Stehenlassen 

oder  NH/'l  allmählich  in  das  entsprechende 

Tammänn  t  J.  prakL  Chmt  [2J  45,  (1892)  463 1. 

Jamikson.         Mabdrbll, 

30.39  30;00  30.12 

69.61 


mit  übersch,  Mengen  von  KCl 
K-  oder  NH^-Salz  überi^eführt. 


Na^O 


62.1 

142 


NaPO, 


2041 


100.00 


b)  ß-(müfw?)metaphosi7horsaures  Natrium.  NaPO^j^LöH^O.  —  Man  neu- 
1i*alisiert  eine  Lsg.  von  fester  Metaphosphorsäure  mit  Na^CO^,  wobei 
»ich  zuerst  Nä._,HPO^J2H20  abscheidet.  Die  Mutterlauge  wird  bei  50* 
stark  eingeengt,  und  abgesaugt  Auf  Thon  zu  trocknen.  Mikroskopische 
Kristalle,  die  sich  feucht  sehr  leirht  in  saures  Onhophosphat  verwandeln. 
Enthielt  2L7%  H,0,  ^7.7%  P,Oa.  (NaPOa^r/sH^O  sollte  zwar  20.92  H^O,  aber  nar  65.0E 
P»0:.  entlialten.    KriiR,).     Tammann  (J.  prakf.  Chenu  45,  <1H92)  430). 

c)  Dimefaphosphorsaurcs  NaUinm.  (^s^FO^j^ßU^O  (Fleit>l4nn),  Ttlra- 
metapiimphürsaufes^  (NaP03j)4,4R»O,  (Wabschaüek).  —  1,  Man  zerlegt 
Kupferdimetaphosphat.  Fleitmanx  {Pogg.  78,  246;  J,  Ä  1840,  236K  oder 
Mangan-,  Zink-  oder  Kobaltdinietaphosphat,  Tamma^sn'  (/.  pral:f,  Chan,  [2] 
45,  (1892)  421),  durch  nicht  überschüssige  Lsg.  von  Na^S  nahe  bei  Siede- 
hitze und  verdampft  das  Filtrat  zur  Kristallisation.  Fleitmann.  Voll- 
ständiger geht  die  I'msetzung  vor  sich,  wenn  man  das  staubfein  gepulveile 
Kupfersalz  in  die  Lösung  der  berechneten  Menge  Na^S  in  kleinen  Portionen 
einträgt.  Wakschauek  yZ.  anorg.  Cheni.  36,  (19031  137).  —  2.  Durch  Ver- 
dunsten einer  mit  XaOH  neutralisieiten  Lsg*  der  freiien  Säure  in  spieß- 
tonnigen  Kristallen.  Kann  von  beigemengtem  Pyrophosphat,  welches  ein 
Trilbewerden  des  entwässerten  Salzes  bedingt,  durch  fraktionierte  Fällung 
mit  A.  gereinigt  werden,  da  Pyrophosphat  in  A,  leicltter  lösl.  ist.  Wahschaueb, 
Der  A.  fällt  das  Salz  je  nach  Konz.  der  Lsg.  als  Pulver  oder  bei  lang- 
samerem Zusatz  zu  einer  vei'dünntereu  Lsg.  in  schonen  Nadeln.  —  Verliert 
das  Kristallwasser  bei  100":  beim  Erhitzen  über  freier  Flamme  ohne  Auf- 
blähen, schmilzt  bei  anfangender  Glüliliitze  und  liefert  bei  raschem  Erkalten 

Natriuinhexametaphosphat.  Dabd  treten  weder  (NaPCa),.  noch  (NaP(\),  als  Z^viÄchen- 
j>rodnkte  anf;  unmittelbar  vt>r  dem  8*;hinelzeB  ist  daä  Salz  noeii  unveränderte»  (NaPOi),.  — 

Das  entwässerte  Salz  nimmt  ans  der  Luft  begierig  W.  auf  und  erhitzt 
sich  beim  Befeuchten  mit  W,  Das  kristallisierte  8ak  löst  sich  in  7.2  T. 
W.,  nicht  reichlicher  in  heißem;  die  neutral  reagierende  Lsg.  verändert 
sich  nicht  bei  monatelangem  Stehen,  sie  wird  bei  anhaltendem  Kochen 
sauer  und  erzeugt  dann  rasch  zunehmende  Mengen  von  Orthop hosphoi-stäure. 
Löst  sich  sehr  leicht  in  konz.  HCl  und  kristallisiert  auf  Zusatz  von  A. 
unverändert;  Kochen  mit  Säuren,  am  raschesten  mit  H2SO4,  erzeugt  Ortho- 
phosphorsäure. Wird  aus  der  mit  NaOH  vennischten  Lsg.  durch  Abdampfen 
unverändert  erhalten.  Löst  sich  nicht  in  starkem,  um*  spurenweise  in  ver- 
dünntem Alkohol    Fleitmakw  (Pogg.  78,  246;  /.  Ä  1849,  236).  —  Molekular- 
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gewicht  durch  Gefrierpunktserniedrigniig  in  Wasser  121.  Jawetn  ü.  Thii^lot 
(Ber.  22,  (1889)  655). 

Leitfähigkeit  bei  18.2*  (aus  Eupferdimetaphosphat  dargest) 
10  30  40  80 

Ex  10*  535  602  673  741,    TjumAjru, 

Ausführlichere  Angahen  äb€r  Leitfähigkeit   nehst  Temperatnrkoeffizienten   und  Qt- 
rierpaiiktieniiedngimfi::  Tahsuää  (Z,  phyuSc.  Chem.  6,  (1890)  124). 
Leitfähigkeit  bei  25«    TjuiMjjiTf  (Z.  phjiik.  (.%tm   6.  127).        Warschj^üäb. 
V  ^  32  76,2  85,6 

i  =  1024  115.2  126.2 

Ueberführang&zahJ  des  Kations  0.57;  am  Anioiid  0.42.    Wabschaükr. 
Aus  diesen  Zahlen    schließt  Warschaueh,    daß   das  Natriumdimeta- 
hosphat  Fleitman^'s  in  Wirklichkeit  das  doppelte  Molekül  besitzt,  also  als 
Xatriumtetranietaphosphat  zu  bezeichnen  ist. 


r 


2H,0], 


62J 
142 
36 


FLHITMAltK.  TAmtMKS,               Nftch    1. 

25.86          ^  25,91 

59.14        59.18  58.99 

15.00        15.44  15.39         15.27 


WaäSCH  ALTER. 


25.95 

59.04 

15,16 

100,15 


Nach  2. 

25.94         25.90 

59.02         59.05 

15.11 15.08 

100.07       100.08 


[NäPO|ili.[B»0l4      240,1     100.00  100.17 

d)  TrimeiapfiOftphcrsaures  Natrium  (Fleitmann,  v.  Knorre,  Wiesleb); 
dimetaphosphorsaurts  nach  Tamiiakn  {J,praKi,  Otem,  [2]  45,  (1892)  424 1.  [NaPO». 
2H^0]x.  —  Bildmuj  s.  Bd.  I,  2,  Trimetaphosphate.  —  1.  Mao  erhitzt  NaNHiHPO^ 
srleirhförmig  und  langsam  niclit  bis  zum  Schmelzen,  ani  besten,  indem  man 
die  festgewordene  M..  während  sie  noch  sauer  reagierte  zen^eibt  und  unter 
Umrühren  weiter  erhitzt,  so  daß  sie  niclit  zusammenbackt  und  noch  eine 
Ä^hwach  saure  Keaktion  zeigt.  Der  Rückstand  mit  k.  W.  ausgezogen  und 
vom  ungelöst  bleibenden  Xatriummunometaphosphat  abfiltriert,  liefert  eine 
Lsg^  aus  der  beim  Verdunsten  bei  30*'  Kristalle  anschießen.  Fleitmann  u. 
Hennebeeg,  So  erhalten  mit  1  ";<j  eines  anderen  Natriummetaphosphats 
verunreinigt,  welches  mit  AgXO^T,  BaCl^,  CaCL,.  und  den  Sultaten  von  Mn, 
Ni,  Co  und  Zn  flockige  volumin*>se  Ndd.  gibt/die  sich  im  Ueberschuß  des 
Fällungsmittels  oder  des  Salzes  nicht  lösen.  Durch  fraktionierte  P'ällung 
mit  A.  rein  zu  erhalten,  Tammann.  v,  Knorbe  (Z,  anorg,  Chem,  24,  (1900) 
378);  besser,  indem  man  die  recht  verdünnte  Lsg,  mit  PbfNOa).,  versetzt  und 
von  den  ausfallenden  Nd.  sofort  abültriert.  Aus  dem  Filtra't  kristallisiert 
dann  reines  trimetaphosphorsaures  Blei.  v.  Knurre.  —  2.  Man  läßt  eine 
größere  Menge  geschmolzenes  Natriumhexametaphosphat  sehr  langsam  ab- 
kühlen, wodurch  sie  schön  kinstallinisch  wird,  und  laugt  mit  nicht  zu  viel 
warmem  W,  aus.  Hierbei  entstehen  zwei  Schichten,  deren  obere,  größere 
Natriumtrimetaphosphai.  deren  untere  Hexametaphosphat  enthält,  welche 
sich  erst  bei  Zusatz  von  viel  W*  mischen-  Fleitmakn  u.  Hen^-eberg.  — 
Wird  Bur  schwierig  nach  Darst.  2.  durch  SchmelÄen  xmd  langsames  Abkühlen  des  hexa- 
metaphosphors,  Xatriumsi  erhalten,  wobei  auch  zu  beachten  ist,  daß  das  beim  Erstarren  sich 
ausdehaende  isalz  den  Tiegel  leicht  zersprengt.  Leichter  nach  Darst.  1,  welche  Methode 
bei  richtiger  Ausführung  fast  ausacliließlich  Natriniiitrimetaphosphat  und  nur  5%  des 
Ctuueu  an  Natriummonometaphosphat  liefert.,   Lindbom  iLmuk  Univern,  Äräkrtft  1873,  X).  — 

3-  Man  mischt  Na.HP0,,12H.^0  mit  NH^XO^j   im  Verhältnis  1  :  3  und  er- 

liitzt  die  Mischung  6  Stunden  auf  300^  löst  den  Rückstand  in  kaltem 
Wasser,  filtriert  und  läßt  kristallisieren.  (Beste  Methode.)  v.  Knurre.  — 
Dujxh  rmkristallisieren  schöne,  glänzende,  vollkommen  durchsichtige 
Rhomboeder.  Taäli^iann.  —  Trikline  Piismen  von  84'\30'  mit  Basis,  welche 
mit  den  Prismenflächen  73*^30'  und  170"  bildet.  H.  Kopf.  Spez.  Gew.  2.476. 
r^LARKE  (Amenc,  J,  sei  (SiU)  [3]  14,  281).  Schmeckt  kühlend,  rein  salzig. 
Fleitmanx  u.  HEKNEBERtr  (Äun.  65,  307;  J.  Ä  1847  u,  1848,  357).  Reagiert 
gegen  Methjiorange  und  Phenolphtalein  neutraL   v.  Knurre.    Spez.  Wärme 
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zwischen  17  und  445®  0.217.  Kopp  {Ann.  Suppl  8,  1,  289).  —  Die 
Kristalle  vertieren  über  konz.  HaS04  24.63,  bei  100®  im  Wasserbade  24.94, 
beim  Schmelzen  dann  noch  1.18  ^/n  Wasser.  Sie  schmelzen  beim  Erhitzen 
nicht  in  ihrem  Kristallwasser,  lösen  sich  in  4.5  T.  k.  W.,  welche  Lsg.  erst 
durch  Kochen  sauer  wird.  Die  Lsg.  wird  beim  Erwärmen  und  blofien 
Aufkochen  nicht  sauer,  zur  völligen  Zersetzung  zu  Orthophosphat  ist  mehr- 
maliges Eindampfen  mit  Säure  notwendig.  Wiesler  (Z.  anorg.  Chem.  äS, 
(1901)  182).  —  Ueberführungszahl  des  Anions  0.590,  des  Kations  0.410. 
Wiesler.  Aeltere  Werte:  Hittorp  {Pogg.  106,  337).  Wanderungs- 
geschwindigkeit  des  Anions  70.4.  Wiesler.  Dissoziiert  yollständig. 
Tammann  (Z.  physikaJ.  Chem,  6,  (1890)  124).  Ausführliche  An^iben  über  Leit- 
fähigkeit nebst  Temperatnrkoeffi2deiiten ,  sowie  über  Gefrierpanktsernieärigmig  daseHift 
Molekulargewicht  durch  Gefrierpunktsemiedrigung  in  wssr.  Lsg.  ICQ. 
Jawein  u.  Thillot  (Ber.  22,  (1889)  655). 

Leitfähigkeit: 
vi  2         4         8         16        32        64        128        2Ö6       512      1024    ^.^ur^u 

X    48.5     57.9     66.7     73.9     83.6     89.5     97.9     105.9     109.5    118.7    123.4        S.9 

Das  Trimetaphosphat  ist   also   das  Salz   einer  dreibasischen   Säure. 
V.  Knorre.    Sehr  ähnliche  Werte,  J  =  30.1,  fand  Wiesler. 

Leitfähigkeit  bei  19.4«: 

t;  10        20       40       80       160 

Dargest.  nach  1.  u.  gereinigt:    AlO»      634      705      768      825      878 

Dargest.  n.  2:    XW      632      694      758      828      889    Tammahk. 

Uni.  in  starkem  und  kaum  in  veri  Alkohol.    Fleitmann  u.  Henkebebo 
{Ann.  65,  307;  J.  Ä  1847  u.  1848,  357). 

Kristalle.                   Fleitmann     Tammann.  Wibsler.  Lindbom.  y.  Knobrb. 
u.  Hbnnebbro. 

3Na,0             186.3         22.49         22.43                              22.27  21.63              - 

3P,05              426            51.43         51.80                              51.44  51.79           51.39 

12H,0 216            26.06         25.94             25.60         26.06  26.03           26.91 

(SäPÖa),;6H«0      828.3        lÖÖÖÖ        IÖÖTT                               99/77  W4Ä 

e)  Tetrameiaphosphorsaures  Natrium.  (?  vgl.  unten),  Wabschauer.  (NaPO,. 
4H,0)4.  —  Wird  durch  Zers.  von  tetrametaphosphors.  Kupfematrium,  tetra- 
metaphosphorsauremPb,  Cd  oder  Bi  mit  einer  Lsg.  von  Na^S  gebildet,  ist  aber 
Hchwierigf  von  gleichzeitig  gebildetem  Sulfid  zu  trennen."  üeberyießt  man  foin- 
l^epulvertes  Bleitetrametaphosphat  mit  einer  Lsg.  von  Na^S,  so  erwännt  sicn  die  Mischimg 
und  nuillt  zu  einem  schwarzen  zähen  elastischen  Kuchen  aui.  welcher  neben  PbS  tetrameta- 
phosunors.  Natrium  enthält,  selbst  bei  Zusatz  von  mehr  als  lOO  T.  W.  schleimig  bleibt  und 
auf  aem  l^llter  kein  Natriumsalz  abfließen  läßt.  Nur  bei  Anwendung  von  unreinem  Blei- 
Half,  welches  amorphes  Salz  beigemischt  enthält,  gelingt  es  durch  starkes  Verdünnen  und 
lliust eilen  das  PbS  zum  Absitzen  zu  bringen  und  eine  verd.  Lsg.  von  (NaP0s)4  ^Q  erhilten, 
aus  welcher  A.  kautschukartige  elastische  Fäden  fällt.  Fleitmann  {Pogg.  78,  354;  J.  B. 
IH40,  241).  Setzt  man  das  Bleisalz  in  ganz  kleinen  Portionen  fein  gepmyert  unter  inten- 
hivor  Rührung  liinzu,  so  kann  man  auch  weniger  verdünnte  Sulfidlösungen  verwenden. 
WAMHtiuiTKH  (Z.  anorg,  Chem.  86,  (1903)  188).  —  Neutral;  wird  durch  Abdampfen 
(Itir  wssr.  Lsff.  als  durchsichtige,  rissige,  nicht  hygroskopische  M.  erhalten, 
weI(».ho  lufttrocken  etwa  4  Mol.  W.  enthält.  Schmilzt  beim  Erhitxen  n 
Xatriumhexametaphosphat.  Fleitmann.  —  ist  nach  Warschauer  kein  Tetramet^ 
nhoHt)hat,  sondern  ein  liöheres  Polymeres.  Seine  Molekular^röße  konnte  lEwar  durch  LeitfiOLif* 
koit^heHtimmungeu  nicht  ermittelt  werden,  da  es  mit  zunehmender  Verdütmuu^  verfallt,  d^  . 
/.('igt  das  wahre  tetrametaphosphorsaure  Natrium,  TFleitmann^s  Dimetapho^phoraiiafi»  ' 
Natrium,  S.  402),  andere  Eigenschaften.    Warschaueb  (Z.  anorg.  Chem.  36,  (190B)  ISS). 

f )  Ilexametaphosphorsaures  Natrium,  (NaPOg)«.  —  1.  Man  erhitzt  Na^F.^^^ 
im  Platintiegel  zuerst  bei  gelinder  Temp.,  welche  man  ap* 

Hotglut  steigert  und  kühlt  dann  schnell  ab.    Lübbrt 
(1894),  23).  —  2.  Bildet  sich  durch  Erhitzen  von  Natt.1 
bis  zum  Schmelzen,  auch  anscheinend  aus  den  fibr*' 
(NaPOs)«  durch  Schmelzen.     Die  gesehmülmiie 
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Krkalten    zu    einem    wasserhelleil  Glase    (bei   laDgaaraem   Erkalten  kann  triroeta- 

phaspborp,  Salz  eniftteheni  voii  fadem  slißlicliein ,  nicht  saui'em  Geschmack, 
welches  Lackmus  (nicht  oder  kanni,  H.  Kose)  rötet,  an  der  Luft  zerfließt 
nnd  sich  im  W.  ohne  Wänneentmckliing  löst  Phoust.  Flkitmaj^n,  Das 
Salz  Graham's  (Pofitj.  32»  56)  ist  nicht  rein.  Wahres  Hexametaphosphat  kann 
imr  erhalten  werden,  wenn  man  das  GKAHAM'sche  8alz  in  überschüssige 
AgNOn-Lsg.  ^ie&U  und  den  entstehenden  kristallinischen  Nd.  von  einem 
gleichzeitig  ausfallenden  terpentinartigen  Oel,  welches  die  Verunreiniguujareu 
enthält,  trennt,  worauf  man  aus  ihm  durch  NaCl  das  Na-Salz  regeneriert. 
Taümann,  Verhält  sich  bei  der  Elektrolyse  wie  Na^KO,.  Bueckhahd.  ^ 
SD.  in  W.  mit  schwach  saurer  Reaktion,  beim  Verdunsten  bei  38*^  bleibt 
ein  klebriger  Rückstand,  der  zu  einem  durchsichtigen  Gummi  eintrocknet. 
Dieser  enthält  nacb  dem  Troeküeu  Über  kmz.  H^SO^  iKl'J%,  Wasser  (1  Mol.  =-  811),  bei  mA"" 
7,6 «»o,  ii*t  aber  NiilFaü,  gewr*rden.  Die  Lsg.  des  geglühten  Salzes  verändert  sich 
nicht  bei  längerem  Aufbewahren,  auch  nicht  beim  Koclien  mit  XaOH,  wohl 
aber  wird  bei  völligem  Eindampfen  und  Erhitzen  des  Rückstandes  oitho- 
phosphors.  Salz  gebildet.  Geaham  {Poffg,  32,  56).  Bleibt  bei  Luftabschluß 
lange  Zeit  unverändert.  Lödeht  (Z,  anorg.  Chenu  5,  24).  Löst  man  bei 
höherer  als  Zimmertemp.  (z.  B.  bei  40")»  so  tritt  geringe  Zersetzung  ein, 
die  einmal  dargestellte  Lsg.  ist  aber  beständig*  Lüdeht.  —  Molekular- 
gewicht in  wssr.  Lsg.  durch  GefrierpHuktserniedrigung:  404.  417,    Ja  wein 

iVi.  Thillot  (Ber,  2%  (1889)  655). 

H       Leitfähigkeit  bei  25^ 

H  i'm  64  128  256  512  1024  J 

^B  k  3L2         34.1  37.1  41.2  47.2  53.4  22.2 

V       WiESLER  (Z.  auory,  Chem.  28,  (1901)  206).    Aeltere  Werte:  Tammann 

{Z,  physik,  C/iem,  %  (1890)  130).   Zertallt  in  Lösung  in  7  Jonen,    Tamilank. 

—  SU-  in  A.    OliAHAM.    Wird  aus  der  Lsg.  durch  A.  langsam  ölig  gefällt 

LÜBERT» 

Geschmolzenem  Nfttrioinhexatnetaphospliat  !5pt  (wie  Boraxglas  {.S.  418))  viele  Metalloxyde 
lind  dient  daher  wie  diesem  zu  LötrohrpTobeu.  Kri^stallinisclie  AusBcheldutiyen,  welche  die 
durch  Flattern  uncJarehHichti^  gemachten  Phospliorsiüzprlett  zeigen,  sind  entweder,  wie  bei 
der  Kiei^elsäiire,  die  Oxyde  oder  Säuren  selbst,  oder  wie  bei  der  Titaneänre  phogphors.  Ver- 
'  iiidimgeu.    S.  beaonderjii  pliofiphors.  Titansäure, 

g)    Neues  Metaphosphat    imi    Tammann.    —    Beim  AufUipen  der  Schmelze  de» 
BAn's^hen  Salzes  (f)  in  W.  hinterbleibt  vielfach  ein  aas  gut  ausgebildet en  i^eehseckigen 
ietalJeu  bestehendes  m  W.  unlfeliches,  in  konz.  Säuren  scliwer  IM.  Pulver,  welches  »ich, 
Gegensatz  zn  dem  unl.  Salz  Maddrells  beim  Behandeln  mit  Kri-Lsg.  zu  regelmäßig 
fgprenzten,  parallel  liegenden  Stahühen  deü  aoalogeu  K-Salzes  umsetzt.    Tammakn  (  J.  prakt. 
.  [2]  45.  (1H02>  4^7).  -  Nach  V.  Knoere  (Z.  anorg.  Chem,  24,  (1900>  401) 
auehen  die  beiden  nenen  unl.  Pbosphate  Tammank^s  (vgL  auch  d)  und  f) 
icbt  notwendig  verschieden  von  dem  altbekannten  zusein;  ihr  abweichen- 
des Verhalten  kann  von  der  äußeren  Beschaffenheit  bedingt  werden,  zumal 
€  Umsetzungsprodukte  mit  NH^tl  identisch  sind. 

h)  IMnHiriuintetrarmfrutmhexümeiaphosphat,     ^^^"^^^{PQ^^,  —  Man  be- 

delt  die  von  Mauurell  durrh  Zusammenschmelzen  von  Karbonaten  mit 

liophosphorsäure  erhaltenen  Metaphosphate  des  Ag,  Od,  Ba,  Pb  oder  Bi 

t   übersch.  Xa^S-Lsg.     Elastische   Massen,    in   H,,Ü  lösL,  daraus,    nach 

ration   des  MetaUsulfids  mit  A.  fällbar  und  so  vom   übersch*  Na^S  zu 

iünen.     Die  Ls^.  in  ILO  ist   äußerst    ziUi,    bei  Gebalt  von   3'-/^^   schon 

^  ^M(ähnli«''  •  Colloid)  durch  NaH  geföllt, 

im    1'  f.   des   Metaphosphats   lösL, 

öua^,  LiCl  nnd  HgCL 

rtig,  beim  Ueber- 

lösl 


406  NaPs^SNHg;  Natriumamido-  und  imidophosphate. 

Leitfähigkeit  bei  18.8^ 

V  8         16         32         64         128        256         512        1034        2048        hGher 

illO»     769       840       900       951        1001      1060        1118       1164        1206         1259 
Tabimann  (e/.  praki.  Chem.  [2]  45,  (1892)  438). 

Ans  der  Leitföh.  schließt  Tammann,  daß  zwei  Na-At.  anders  gebunden 
sind,  als  die  übrigen  vier;  gegen  chemische  Keagentien  sind  jedoch  aUe 
Na-At.  gleichmäßig  austauschbar.    Vgl.  auch  Z.  physik.  Chem.  6,  (1890)  134. 

Natrium,  Phosphor  und  Stickstoff.') 

A.  I^sphomatrium-Ammoniak.  —  NaP8,3NHs.  —  Darst.  vgl,  Phosphornatriam,  (S.  384). 
Orangerote,  amorphe  Masse.    Hüoot  {Compt  rend.  121,  (1895)  206). 

B.  Amidophosphorsaures  Natrium,  a)  Neutrales,  ^B^^O^^B,^.  —  Man 
behandelt  NaOH  mit  einem  Ueberschuß  von  b).  Der  Ueberschuß  bleibt 
ungelöst.  Nadeln  oder  Prismen,  äußerst  löslich  in  W.,  nicht  hygroskopisch. 
Wird  durch  A.  als  Oel  gefällt.  CO,,  sogar  das  der  Luft,  zersetzt  in  saures 
Salz  und  Na«COs.    Stokes  {Americ.  Chem.  J.  15,  (1893)  205). 

b)  Saures.  NH^.POgNaH,  0.25  (?)  BL^O.  —  Man  kocht  den  Amidophosphor- 
säurediphenyläther  zehn  Minuten  lang  mit  konz.  NaOH  und  säuert  dann 
unter  Eiskühlung  mit  Essigsäure  an.  Der  ausfallende  Nd.  wird  mit  A. 
gewaschen,  in  NHg  gelöst  und  wieder  mit  Essigsäure  gefallt.  Sandiges 
Pulver,  bestehend  aus  wohl  ausgebildeten  hexagonalen  Platten  oder  Prismen 
ohne  Pyramiden,  manchmal  sjmmetrische  Doppelpyramiden  ohne  Prisma. 
Schwer  löslich  in  k.  W.,  unl.  in  A.  Wird  beim  Kochen  mit  W.  verseift 
langsam  sogar  schon  in  der  Kälte,  sehr  schnell  in  warmen  verd.  Säuren. 
Verliert  beim  Glühen  NHg  und  hinterläßt  einen  glasigen  Bückstand  von 
Hexametaphosphat.  Wird  aus  der  ammoniakalischen  Lsg.  durch  CO,  wieder 
ausgefällt,  ebenso,  wenn  das  NHg  durch  einen  Luftstrom  vertrieben  wird.  — 
Der  Kristallwassergehalt  ist  manchmal  noch  geringer;  er  verseift  einen  Teil 
des  Salzes  noch  nicht  bei  100^  wohl  aber  bei  150®.    Stokes. 

Stokes. 
ber.  fUr  NH8.P03NaH,*'4H20        Gefunden 
P  25.11  25.08 

N  11.36  11.41 

Rückstand  (NaPOa)  82.54  82.43 

C.  Diamidophosphorsaures  Natrium.  —  SIL,  nicht  kristallinisch.  Stokbs  lAmer.  Chm. 
J.  16    123). 

D.  Trinatriumimidodiphosphat  —  Die  durch  Umsetzung  des  entsprechenden  Ag-Sakcc 
mit  NaCl  entstehende  Lsg.  hat  alkalische  Reaktion.  Sie  trocknet  beim  Verdunsten  zu  einer 
gummiartigen  M.  ein,  und  wird  durch  A.  als  nicht  kristallisierender  Sirup  gefäUt.  Leichter 
lösl.  in  veä.  A.  als  Natriumpyrophosphat.    Stokes  {Americ,  Chem.  J.  18,  (1896)  659). 

E.  Trinatriumdiimidotriphasphat  P8N208H4Nag.  —  1  Mol.  trimetaphos- 
phimsaures  Natrium  (G)  wird  in  15  T.  k.  W.  gelöst,  mit  3  Mol.  HNO^  von  15% 
versetzt,  und  eine  Woche  lang  bei  gewöhnlicher  Temp.  stehen  gelassen. 
Darauf  wird  mit  NHj  schwach  alkalisch  gemacht  und  mit  einer  Magnesia- 
mischung versetzt,  welche  aus  35  g  NH4NO3,  100  g  krist  Mg(N08)„  Auf- 
füllen mit  W.  auf  1  Lit.  und  Zusatz  von  NHg  bis  zu  schwachem  Greruch  dar- 
gestellt war.  Hierdurch  werden  Ortho-,  Pyro-,  und  Imidodiphosphorsäore 
gefallt.  Man  filtriert  möglichst  rasch  ohne  auszuwaschen,  neutralisiert  das 
Filtrat  mit  HNO»  und  fäUt  mit  AgNOg  in  gutem  Ueberschuß,  da  sonst  das 
Silbersalz  nicht  vollständig  ausfällt.    Zur  Reinigung  von  noch  darin  ent- 


')  Die  VerbinduDgen  B.  bis  M.  siud  nach  der  Anzahl  der  in  ihnen  enthaltenen  Phosphor- 
säureradikale geordnet,  die  Unterabteilunj^en  nach  der  Anzahl  der  N-Atome.  Ueber  die 
Konstitution  der  hier  abgehandelten  Verbindungen  vgl.  Bd.  I,  Abt.  2. 
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haltenem  luiidodiphosphat  wird  es  abftltriert,  etwas  ausgewasclien,  in 
möglichst  wemg  W.  gelöst,  und  wieder  mit  Magnesiamischung  versetzt. 
Aus  der  wieder  abgesaugten  Lsg.  wird  das  Ag-Salz  durch  Neutralisation 
mit  HNO.;  und  Zusatz  von  etwas  AgXO^  ausgefällt,  mit  überschüssigem 
Nad  behandelt,  nach  Ansäuern  mit  Essigsäure  das  AgCi  abfiltriert,  das 
Na-Salz  dui^ch  Zusatz  des  gleichen  YoL  A,  gefällt,  und  durcli  mehrfaches 
Lösen  in  \V.  und  Fällen  mit  A,  gereinigt.  —  Lh  in  \\\,  die  Lsg.  gibt  beim 
Verdunsten  undeutliche  Prismen;  wenn  mit  A.  gefällt  meist  köniig,  bei  sehr 
langsamem  Fällen  mikroskopische,  flache  Prismen  oder  rhombische  Platten. 
Enthält  Kristaüwassen  welches  bei  100'*  entweicht.  —  Wird  durch  Bai  i| 
in  nicht  zu  verdünnter  Lsg.  in  mikroskopischen  Kü gelchen  geföllt,  die  11 
in  k.  konz.  XaCl  sind ;  kocht  man  diese  Lsg.,  äo  erhält  mau  einen  kri.maUitiischen  Nd., 
welcher   wahrscheinlich   ein  Ba-Xa-Döppelsalz   tat.     Stokes    {AmeHc.    Chem.    J,    18, 

K1896)  656). 
S  TDK  RS. 
P  28.89  38.73 

N  8.72  8.77 

Na  21.45  20.69 

F,     AnudoflümidoMphosphorsaures     ISüirium.      V,:^^^0'^B.^^k^^  H^O.     — 
1.  "Man  löst  trimetapliosfihittisaures  Natrium  (6.)  in  einem  Ueberschiiß  von 
^-^^aOH,  konzentriert  und  läßt  erkalten.     So  dargestellt  breite  Nadeln.  — 
mm-  Setzt  man  zu  der  noch  nicht  eingedampften  Lsg.,  selbst  wenn  dieselbe 
"lioch  nicht  erhitzt  war,  A.,  so  fallt  das  Salz  als  Sirup,  welcher  von  selb»t 
erst  allmälili(.*h,  duixh  Impfen  sofort  zu  feinen  farblosen  Nädelchen  erstarrt.  — 
Wird  durch  ^\'aschen  mit  A.  von  überschüssigem  NaOH  befreit,  dann  gut 
abgepreßt  und  an  der  Luft  getrocknet.    Der  reiclilicbe  Kristallwassergehalt, 
der  sich  nicht  genau  bestimmen  ließ,  entweicht  im  Vakuum  bis  auf  1  Mol«, 
das  auch  bei  100**  niclit  fortgeht.  —  Sehr  unbeständig,  wird  auch  in  festem 
Zustande  von  CO.^   zersetzt.     Kann  durch  mehrfaches  Lösen  in  W.  und 
Fällen  mit  A,  wieder  in  trimetaphosphimsaures  Natrium  verwandelt  werden, 
Stokes  {Ämeric.  ChenL  J,  18,  (1896)  642). 

STOKfiS, 

Gefimtten 
Nach  l  Nach  2 

25.34  25.60 

11.% 
25.60  25.76 

(i.    Trimefaphos^pkimsaures    Natrium,     a-Sals)     PgNgOflIljNaß,4Hj.O,   — 
Ans  dem  Silbersalz  mit  Na(l.  —  2*  Man  schüttelt  eine  Lsg,  von  30  g 
^Triphosphonitrilcblorid  in  150  ccm   alkoholfreiem  Ae.  mit  einer  Lsg*  von 
110  g  krist.  Xa^CO^j   in  200  ecm  Wasser.    Nach   15  Stunden  beginnt  die 
Aussclieiduiig  des  Na-Salzes.  welche  nach  18  Stunden  beendet  ist;   jedoch 
setzt  mau  vorteilhaft  das  Schütteln  noch  einige  Zeit  fort.    Hau  wäscht 
mit  50\igem  A.  aus,  löst  in  \\\,  und  fällt  wiederum  mit  A.  —  Verliert  im 
Vakuum  W,,  desgh  bei  100'^  S  MoK  (gef.  14.05;  Reihn.  14.38).     1—2  mm  große 
ortllOrbombische  Prismen.     Beobachtete  Fischen ;  cx:>Pöö,  Pd6,  ocPc5&.  ooP.  Gemeriaen: 
^^Pd6  :  Pdb  =  er,  130'^.    Die  Fläche  ooP  ist  nicht  stets  vorhanden.    Die  Kristalle  sind,  besonders 
^Mei  raachem  Aunfänen  mit  A,  oft  nach   der  Hanptachse  verlängert.     100  T.  \Y,  löseu 
^n>ei  20'*  18.3  T.  des  Salzes;  in  der  Hitze  leichter  lösL,  ki'istallisiert  aus 
heißen  Lsgg.  nui'  langsam.    Große  Kristalle,  dekrepitieren  beim  Lösen  iu 
h.  ^^^    Reagiert  gegen  Lackmus  neutral,  gibt  beim  Erhitzen  \\\.  dann  NH^ 
abt  und  sclirailzt  zu  einem  klaren   Glase.     Wird   von   kochendem  \V.  nur 
wenig  zersetzt,  Alkalien  entwickelu  selbst  in  der  Hitze  nicht  erhebliche 
Mengen  von  XH^,  zersetzen  aber  doch  bei  sehi'  langer  Einwirkung.    Stokes 
{Americ.  Chem.  X  18,  (1896)  6291 


P 

N 
Xa 


Berechnet 

25J6 
11.66 
25.51 


■ 
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Stokbs. 

Berechnet 

Gefunden 

p 

24.79 

24.78 

N 

11.22 

11.26 

Na 

18.91 

18.44 

H 

2.94 

3.01 

ß^Salz)   PgNgOeHgNa^jHaO.  —  Kristallisiert  bei  Tempp.  über  80<».  ~ 

1.  Beim  Kochen  von  festem  a-Salz  mit  einer  konz.  Lsg.  von  NaNO,.  — 

2.  Bei  langsamer  Zugabe  von  kochendem  A.  zu  einer  kochenden  Lsg.  des 
a-Salzes.  —  3.  Beim  Eingießen  einer  kochenden  Lsg.  des  a-Salzes  in  eine 
kochende  25  **/o  ige  Lsg.  von  Natriumacetat.  —  Nadeln,  unter  dem  Mikroskop 
flache  Prismen,  deren  einer  Begrenzungswinkel  etwas  mehr,  der  andere 
etwas  weniger  als  90®  beträgt.  Häufig  schief  abgeschnitten,  wobei  die 
Winkel  dann  ca.  45  **  betragen.  Kann  durch  Kristallisieren  aus  k.  W.  in 
das  a-Salz  übergeführt  werden.    Verliert  bei  100*^  kein  W.    Stokes. 

Stokes. 
Berechnet  Gefunden 

Nach  1.  Nach  2. 

P  28.97  28.31  28.97 

N  13.11  13.08 

Na  21.51  21.86  21.19 

H.  Triimidotetraphosphorsaures  Natrium.  P^NgOjoH^Na^.  —  Kristallisiert 
^t  in  kleinen  rhombischen  oder  sechsseitigen  Plättchen,  U.  in  W.,  fast  unl. 
m  einer  gesättigten  Natriumacetatlsg.  oder  in  verd.  A.  Gibt  mit  Mg(NO,), 
nur  bei  Gegenwart  von  NHg  und  NH^Cl  einen  voluminösen  Nd.  Stokes 
(Z.  anorg.  Chem.  19,  (1899)  51 ;  Amenc.  Chem.  J.  20,  (1898)  740). 

I.  Tärametaphosphimsaures  Natrium,  a)  P^}^^O^R^^9i^,2^li(?)  H^O.  —  Die 
freie  Säure  wird  in  wenig  W.  suspendiert  und  verd.  NaOH  oder  Na,COj 
im  Ueberschuß  zugegeben,  wobei  Lsg.  eintritt.  Allmählich,  manchmal  erst 
beim  Erwärmen,  beginnt  die  Ausscheidung  schiefbegrenzter  flacher  Prismen, 
die  manchmal  zu  Zwillingen  oder  Vierlingen  verwachsen  sind.  Das  Filtrat 
scheidet  beim  Erhitzen  noch  weitere  Mengen  aus.  —  Konz.  NaOH  ver- 
wandelt die  freie  Säure  in  das  Na-Salz,  ohne  sie  zu  lösen.  Dasselbe  wird 
aus  seiner  konz.  Lsg.  durch  Zusatz  von  Alkali  gefallt.  In  h.  W.  viel 
leichter  lösl.  als  in  k.,  durch  A.  als  schleimiger  Nd.  fallbar.  Verliert,  im 
Vakuum  getrocknet,  bei  100^  nichts  an  Gewicht.  Stokes  (Americ.  Chem.  J. 
18,  (1896)  785). 

Stokes. 
Berechnet  Gefunden 

P  27.62  27.66 

Na  20.Ö0  21.01 

b)  Saures.  ~  Bei  starkem  Ansäuern  der  Lsg.  von  a)  mit  Essigsäure  fäUt  ein  kömiger 
Nd.  aus.    Stokbs. 

K.  Pentamäaphosphimsaures  Natrium  a)  Von  fraglicher  Zusammen- 
setzung. —  Man  löst  4  T.  Pentaphosphonitrilchlorid  in  ungefähr  20  T. 
alkoholfreiem  Ae.  und  schüttelt  mit  einer  Lsg.  von  5  T.  reinem  NaOH  ui 
20  T.  W.  ohne  Anwendung  von  Korkstopfen.  Wenn  der  Ae.  frei  von  Chloro- 
nitriden  ist,  wird  mit  2—3  VoL  A.  gefällt,  wobei  das  Salz  als  dicker  Sirup 
ausfällt,  der  mit  60  %  ig^ni  A.  gut  durchgerülirt  wird,  und  durch  Lösen  in 
W.  und  Fällen  mit  A.  von  NaCl  befreit  wird.  Er  wird  sodann  durch  Kneten 
mit  abs.  A.  entwässert,  mehrere  Stunden  darunter  stehen  gelassen  und  im 
Vakuum  über  konz.  H2SO4  getrocknet.  Weißes,  sandiges,  amorphes  Pulver, 
nicht  hygroskopisch,  zieht  jedoch  CO,  an.  Wird  unter  W.  zuerst  klebrig 
und  löst  sich  dann  unter  bedeutender  Wärmeentwicklung.  Enthält  2  Md. 
W.,  welche  bei  100®  nicht  entweichen,  und  5.4  Na-Atome.  Stokes  {Z. 
anorg.  Chem.  19,  (1899)  44;  Americ.  Chem.  J.  20,  (1898)  740). 
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Stoksb, 

Berechnet  Gefunden 

P  28.23 

N  12.88 

Na  22.6Ö 

P:N:Na  =  5:5.02:5Jl 

b)  P^NÄOjoHaNai^,2H.>0.  —  Mao  setzt  zu  einer  Lsg.  von  a)  fast  soviel 
O5  hinzu,  wie  nötij?  ik,  um  das  vorhandene  Uebermaß  an  Na  zu  neu* 
tralisieren,  oder  man  neutralisiert  mit  Essigsäure  gegen 
und  fallt  dann  mit  A.  Reagieil  stark  alkalisch;  verliert 
aus  \V.  mit  A.  etwas  Alkali.  Behält  das  Kristallwasser  noch  bei  IW. 
Entwickelt  mit  Alkali  kein  NH^.    Stokes. 


i^henolphtalein 
beim  Umfallen 


Gefuacten 
29.12 
13.25 
2L16 


^^L  Berechnet 

^K  F  28.64 

^^^^B  N  12.96 

^^^cTT*sN\0if,HftNa^H,2H,0.  —  Man  Rist  a)  in  W.  mit  demselben  Gewicht 
80%iger  Essigsäure  und  fällt  zweimal  mit  A.  aus.  Ist  ähnlich  b).  reagiert 
aber  neutral.  Zersetzt  sich  allmählich  mit  Alkali.  Verliert,  das  Kristall- 
-Wasser  noch  nicht  bei  100".    Stokes. 


Stokeb. 

getrocknet  bei  100° 

^efonrlen 

B0.D2 

17,71 


^^B  berechoet 

^B  P  29.85 

^m  Xa  17.74 

^B        d)  Sake  mit  weniger  ah  4  ÄK  Xa  können  nach  Znmtz  von  genügend  HNOj  zti  der 

^liB^.  von  a)  nnd  Ausfällen  mit  A.  erhalten  werdeo.    Dieselben  sind  mehr  klebrig,  als  sirup- 
artlg.    Stokes, 

L,  Eexametaphösphimsaures  XatriunL  P^XßO,^H„Na(j,2H2  0.  —  Durch 
Verseifnng  von  HexaphosplionitrilchJorid.  Eigenschaften  ähnlich  denen  des 
Pentametaphosphimats.  (Vgl.  K.)  Bei  Ueberschuß  von  Alkali  stabil  bei  Unter- 
maß von  Alkali  ziemlich  leicht  zersetzlich.  Aus  den  mehr  Alkali  enthaltenden 
Verbindungen  kann  man  das  Salz  mit  6  At.  Na  darstellen,  indem  man  mit 
der  ben  Menge  HNO.,  neutralisiert  und  mit  A.  ausfallt.  Bei  Gegenwart 
von  viel  Essigsäure  fallt  ein  Salz  mit  etwa  4.6  At.  Na,    Stokes  iZ.  anonj. 

Itenu  19,  (1899)  o3;  Ämeric.  Vhenu  J.  20,  (1898)  740). 
getrocknet  bei  100'*       Stokksv 
berechnet  gefunden 

P  29.02  29  16 

N  13.14  13.29 

Xa  21.31  21J3 

M.  Amidöhexmiidohtpütphosphorsaures  Nairmm,  P^N70jf^Hs.,5Na-.4o,2R,0. 
'  Darst,  und  Eigenschaften  analog  denen  des  Natriumpenta-  und  Hexa- 
etaphosphimats.    Stokes. 

im  Vakunm  getr  bei  100** 
^^m  berechnet 

^m  P  2BM 

^"  Na  22.19 

N.  OriJiophosphorsaures  yatriumammomunh    _.,  ,,^_  ,_,_  _,,^,__       . 

)urch  rinkristalijsieren  von  c)  aus  heißem  konz.  NH^.  —  Körnige,  schwach 
länzende  Kristalle^   welche  beim  (Tliihen  ein  Gemenge  von  NaPO^  mit 
IPO3  liinterlassen.    Beim  Erhitzen  mit  PbO  beträgt  der  Ver' 
echn,  f>7.öO).     Uelsmaxn  {Arch.  Irhami.  [2]  * 


STOKiea. 

gefunden 
28,31 
22.31 

a)  (NH,),Na(P0j„6H„0.  — 


Na,0 
2PtO, 
12H,0 


260 
62.1 

284 

2U; 


lNH4)aNatPOj.,eHsO 


8:^:^.1 
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Natriiimamraoniumorthüpliosphat. 


b)  fNH4)2XaP04,4  (oder  5)  HäO.  —  Wird  aus  der  kalt  gesättigten  Lsg,  von 
Phosplioi^salz  "durch  starkes  NH^  in  perl^länzenden  Blättchen  gefällt  imd 
kiistallisiert  aus  der  Mischung  von  1  Vol,  Phosphorsalzlsg.  mit  2  bis  2*',  VoL 
Ammoniakwasser  von  0.96  spez.  Gew,  bei  wochenlaugem  Stehen  neben 
NH4CI  und  CaO  in  platten  perlglänzenden  Säulen.  Mit  XH^^  auszuwaschen* 
—  Gellt  beim  Liegen  an  der  Luft  iiurch  Verlust  von  NH«  in  ci  über,  auch 
läßt  es  aus  seiner  wssr.  Lsg.  beim  Verdunsten  c)  anschießen,    üelsmakit, 

23,01  22.98 
13JI 

31.42  H1.44 

31.86  32X1 1 


Na,Ö 
PtOs 
8H,0 


1«M 

142 

144 


(NH4)-NaPOi,4HiO     462.1     100.00 


2(NH|),0 
Na,0 

lOH.O 


(NH4)iNaPO*,5H,0 


104 
62.1 
142 

löO 


2\m  21.00 

12.70  12.71  ^ 

29  JO  29.äOJ 

36.89  37.( 

looöö  99: 


Das  Sak  mit  o  Mol,   H5O  wurde    not  er    ansc  heißend   gleichen  rmständen    ml 
erhalten. 

c)  (NH^  iNaHPO^.  Pho$phonalz.  S(d  mia'OiOsmiciinh  et)  3Iif  4  Mol  HM.  —  Fin^ 
sich  ala  Stercorit  im  Gnano,  Hkbapatm  {(Jiem.  Soc,  Qu>  J.  2,  70:  JDanas  Sy»t  6.  Aufl.  826), 
scheidet  sich  ans  meni^cMichem  Harn,  dessen  Harnstoff  in  Ammouiumkarbonat  überge^ 
ist,  beim  Abdampfen  aiw.  -  L  Man  löst  5  T,  Na^^HPOi J2H«0  uebst  2  T.  kristalli- 
siertem (NHJ^HPO^  in  h.  W*  und  kliblt  ab,  nötigenfalls  uuter  Zusatz  von 
etwas  NH,.  —  2.  Man  löst  in  li.  W.  6  bis  7  T.  Xa^HP0,a2R,0  und  1  T. 

NH4CI  und  killilt  ab.     Berzeliüs.     So  erhäUman  einmitXaCl  venin reinigten  Sak. 

WiTTSTBiN,  außer  wenn  mau  nm kristallisiert.  —   Große  Wasserhelle   Säulen  des 
monoklinen  Systems.     Fig.  30,  a  n.  h.     Meist  herrscht  das  Prisma  ooP  (p)  Tor  (tote 

♦38<*44',  seitUch  14F16'),  dessen  yordere  scnarfe  Kaot« 
dnrch  ooPöo  (a)  abgestaropft  wird.  Zwischen  a  und  p 
die  dcliinalen  Flächen  00 P3  (n).  An  den  Enden  der 
Prismen  OP  (c),  — '/^P  iol  %F  (x),  -P00  (r),  — 2P5ö(«), 
P^  (w),  2P^  (v).  n  :  n  vom  =  Öl"38*i  a  :  c  =  *91*tS'; 
a  :  »  =145^43^:  a  :  w  =  *116*«^  p  :  a  -=  109^22';  n  :  i 
=  136^a^ :  p  :  n  =  l^^bV  :  a  :  r  -=  129^^32* :  c  :  r  =  14^*46-; 
c  :  s  =  133'>2y^:  r  :  a  ^  163'»43^-  a  :  t  =  138**56* :  c  :  w  = 
144»34*;  c  :  T  ^  129^46':  v  :  w  ^  li>7**12';  p  :  o  =  IS&Ma'; 
c ;  0  =  137016^ ;  p  :  X  =  i32*'40^ ;  e :  x  =  VMn&,  MrrscHXR' 
LtOH  [Ann,  Chim,  Phy».  19,  399j.  Spez,  Gew.  1.554 
Schiff,  des  StercoritS  (mit  9%  Vernnreinisriingen) 
1.6159.  Hekäpäth.  —  Die  Kristalle  schmecken 
salzig,  frisch  und  etwas  ammoniakaüsch,  Pbocst. 
Sie  ven^ittern  obertlächlich  an  der  Lnft^  uuter 
schmelzen  beim  Erwäimeu  sehr  leicht  und  ver- 
lieren zunächst  neben  sämtlichem  NH^j  4  MoL  \V.,  so  daß  NaH^PO^  hinter- 
bleibt. Ghaham.  Bei  stärkerem  Erhitzen  entweicht  sämtliches  \W  der 
Röckstand  (nach  MiTSCHEßLicH  48.71  %  betragend  [Kechn.  48.79],)  schmilzt 
zu  einer  durchsichtigen  Flüssigkeit,  welche  bei  raschem  Erkalten  zu  glas- 
artigem Natriunihexametaphosphat  gesteht.  Letzteres  dient  dann  bei  Lötrohr- 
Tersuchen  als  LöiiungHmittel  vieler  Ktirper.  S.  Xatrinmhexamelaphosphat  (S.  405).  Schmilzt 
bei  79*,  verliert  in  3  Stunden  bei  100*  0-6**,,  NH^.  geht  bei  200*»  in 
Na^H^P^O^  über,  enthält  bei  280**  bereits  erhebliche  Mengen  XaPO^,  die 
letzten  Reste  des  Nil,  entweichen  aber  auch  hei  310^  nur  langsam.  Die 
Bildung  von  unL  NaPO,,  beginnt  bei  ca.  245^  die  von  lösL  Trinietaphosphat 
bei  240^*  v.  Kkohee  (Z.  amrg,  Cheni,  24,  (1900)  388).  —  LI.  in  VV.,  auch 
diese  Lsg.  verliert,  beim  Erhitzen  NR,,  —  Optische  Refraktion  der  veri 
Lsg.:  ^£4  =  0.303.  Molekularrefraktion  (k •  M)  =  45.  Doumeb  {C<mipt,  rend. 
110,  41). 


Fig,  30  a.  Fig.  30  b. 

Verlust  von  etwas  NH^j, 
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RlFFAtTLT. 

SSf 

52 

12.44 

13.76 

62.1 

1185 

14.87 

FiOft 

142 

33.96 

34,49 

9HsO 

im 

88.75 

a.88 

TTblsmann. 

fNH,),0 

52 

11,45 

IIJO 

Ka^Ö 

621 

13.66 

P.O, 

142 

31.28 

3LÖ3 

IIH^O 

198 

43.61 

43.23 

NH4NaHP04,4H,0  418.1  100,00  100.00 
^}  Mit  5  Mol  HM.  —  Durch  freiwilliges  Verdunsten  aus  der  Mutter- 
lauge vou  a)  zutallig:"  erhalten.  —  Lange,  teils  einzelne,  teik  zu  Oruppett 
vereinigte  Säulen,  die  beim  Liegen  an  der  Luft  ohne  Ammoniakverlust 
verwittern,    Uelsma  nk, 

k 

■^  NH,NaHP0„5HJl     4M.1      lOOvOü 

V  0*  Natrium-Ammon  iumsesquiph  osphat  3{Xa20,H,0),3[(  X  H  4  ),jO,Ho  0)];4P,  0^^ , 
61L;0*  —  Vgl.  das  reine  Natriurasalz,  S,  394.  Sehr  unbeständig,  zersetzt 
sich  mit  großer  Leichtigkeit  bei  öegeuwail  von  \\\  in  saureres  und 
basischeres  Salz,    Filhol  und  Sendeeexs  {ConqyL  retul,  114,  (1882)  650). 

P.    Pyrophösphorsa  n  res   Nairium-Am  fnmiinm.     (NH^ ).,  Na.;P2  0-  ,5H>jO.    — 
Aus  X%HIPsO-  und  NH.  durch  Verdunsten  neben  CaO  undNH^CL  — An- 
scheinend monokline  Pnsmen,  welche  beim  Kochen  ihrer  wssr.  Lsg.  XR,  ver- 
tü.  in  W.  ScHWARZENBEßG  {AmL  615.  142;  J,  B.  1847  u.  184S,  347), 
»SCHWABZENBERÜ, 
2NH3                      34                 9,82                 10.18 
Neu.0                     62.1             12,92                 17.70 
P,Ö5                    142               41.04 
6H,Q lOB  31,22  

{NH4),Na,P,O:,5H,0        346.1  100.00 

y.  Meiaj^iosphorsaures  NatriKm'Ammonmm.  a)  Dimektphosphorsaurts, 
NHiNaP^OöjH^O.  —  Man  vermischt  die  wssr.  Lösungen  der  einfachen  Salze 
und  läßt  an  der  Luft  verdunsten  oder  setzt  Alkohol  zu,  —  Die  Kristalle 
gleichen  dem  Kalium dimetaphosphat,  verlieren  ihr  Kristallwasser  völlig 
bei  110^,  beim  Glühen  mit  Na^PjO^  20.08  ^/^  NH,j  und  W.  (Rechn.  20.28),  Sie 
lösen  sich  reichlicher  als  das  Xatrinmsalz,  weniger  als  Anmioniumdimeta- 
phosphat  in  W'asser.    Fleitmann  (Pogg.  78,  340;  /,  Ä  1849,  239).  — 

b)  ffexametapkoHphorsaures?  —  Ana  der  Mi^c^liung  von  NatrmnihexametaplxoHpliat  mit 
viel  itbersctifi seigrem  NHid  föflt  A.  einen  Sirup,  in  dem  sieh,  wenn  er  durch  wiederholtes 
Loaen  und  Fällen  von  NftCl  nnd  XH^Cl  befreit  iat,  wechselnde  Mengen  Tun  Na  nad  NH^ 
finden,  Jedoih  wird  auch  bei  wiederholtem  Zusatz  von  NHiCl  niemals  alle?*  Natrium  ent- 
fernt, 30  daß  die  ammouiakreiehaten  Niederschläge  nicht  mehr  als  b  Mi^l  NH,  auf  1  Mol. 
Na  enthalten,    Futitmann  {Po§g.  78^  361). 

R.  AmmoniumietranainumpentametaphoBphaf,  NH4 Na4 (PO3 )5 ,  ~  Man 
gießt  zu  einer  konz.  Lsg.  von  Amraoniuinpentametaphosphat  eine  konz.  Lag. 
von  NaBr,  Die  sich  sofort  ausscheidende  Emulsion  sammelt  sieh  zu  einer 
weichen,  halbflüssigen  M.,  in  der  keine  Kristallisation  bemerkt  wird,  DiutJi 
wiederholtes  Auflösen  und  Fällen  mit  A,  von  XaBr  zu  reinigen.  Leicht 
zu  einer  sehr  zähen  Flüssigfkeit  lösL 
Leitfähigkeit  bei  16^: 

10         20  40         80  160         HäO  B40  1280  2560         512^» 

69  73  77  81  84  87  ül  93  97  W 

«ASTK  (J.  prakt.  Chem.  [2]  45,  (1892)  456). 

'um,  Phosphor  und  Schwefel  (Selen). 

äNaßS^P^O^^öH.O.  —  Man   fügt 
.T^^y^igen  Natronlauge  (933  ccm) 


'iqsaures  ? 


412  Natrinmsulfophosphit,  -sulfophosphat 

50  g  Phosphorsesquisulfld,  filtriert  nach  3  Wochen  nnd  läßt  im  Laufe  von 
Monaten  im  Vakuum  verdunsten.  Es  kristallisiert  zuerst  Natriumsulfid, 
später  a).  Gibt  mit  Bleiacetat  einen  orangegelben  Ndg.  Lemoine  (Compi. 
rend.  98,  (1884)  46).    Auch  bereits  Compt  rend,  Ö3,  (1881)  489. 

Lemoinb. 

berechnet  gefunden 

2P  17.4  18.7 

4Na  26.8  29.6 

2S  18.0  17.4 

lOH  2.8  2.7 

b)  3Na20,2H2S,P203,2H20. —  Bei  weiterem  Verdunsten  der  Mutterlauge 
von  a).    Gibt  mit  Bleiacetat  einen  weißen  Nd.    Lemoine. 

Lbmoinb. 
berechnet  gefunden 

2P  15.5  15.1 

3Na  34.5  33.7 

2S  16.0  16.3 

8H  2.0  2.1 

c)  3Na20,3H2S,Pa08,3HjO.  —  Entstand  ähnlich  wie  a)  und  b),  unter  nicht  näher  ange- 
gebenen Bedingungen.    Lbmoine. 

B.  Monothiophosphorsaures  Natrium,  (Schivefelphosphorsaures  Natrium  von 
WüRTz)  Na3PSO«,12H20.  —  1.  Man  trägt  in  die  mäßig  konz.  Lsg.  von  6  MoL 
NaOH  1  Mol.  PoSft  ein,  und  fällt  zur  Trennung  von  Polysulfiden  mit  A.,  löst 
dann  wieder  in  W.,  hält  die  Lsg.  längere  Zeit  bei  90®,  wobei  Dithiophosphat 
unter  H2S-Entwicklung  in  Monothiophosphat  verwandelt  wird,  konzentriert 
und  kühlt  ab.  Kubierschky  {J.prakt.  Chem,  [2]  31,  (1885)  93).  —  2.  Wird 
nach  Bd.  1, 2,  (s.  u.  Thiophosphorsäure)  durch  Einwirkung  von  NaOH  auf  Phos- 
phorsulfochlorid  erhalten.  —  Glänzende,  sehr  dünne  hexagonale  Kristalle, 
durch  Vorherrschen  von  OR  tafelartig,  an  denen  nur  noch  ß  und  — */,  R 
beobachtet  sind.  Endkante  von  R  =  7ö«40',  von  — V2R  =  ^^^.  OR  :  E  =  114«13; 
OR :  — V2R  =  13P59';  R  :  — 'I2R  =  127050'.  DE  LA  Provostaye  {Ann.  Chim.  Phys, 
"'  20,  482).  Reagiert  alkalisch.  Wurtz  (Ann.  Chim.  Phys.  [3]  20,  473; 
B.  1847  u.  1848,  362).  SchmUzt  bei  60^  bildet  leicht  übersättigte 
Lösungen.  Kubierschky.  Löst  sich  leicht  in  kochendem  W.,  daraus  beim 
Erkalten  kristallisierend.  Wurtz.  Die  durch  Säuren  aus  dem  Salz  abgeschiedend 
Thiophosphorsäure  zerfällt  nicht  allein  in  H3PO4  und  HjS  nach  Bd.  I,  2,  sondern  auch  in 
HtPOa  und  S.    A.  Michaelis  {Ann.  1Ö4.  39). 


S' 


Wurtz. 

KUBIEBSCl 

3Na 

69 

17.42 

17.85 

P 

31 

7.83 

7.50 

7.83 

S 

32 

8.08 

8.62 

8.12 

30 

48 

12.12 

I2H2O 

216 

54.65 

54.28 

54.54 

Na,PS08,12H,0  396  100.00 

C.  Dithiaphosphorsaures  Natrium.  Na^PSgO^llHgO.  —  Man  verfahrt 
genau  nach  der  Darstellungsweise  1.  des  Monothiophosphats,  erwärmt  aber 
die  wssr.  Lsg.  der  Alkoholfällung  nur  einige  Zeit  zur  Zerstörung  von 
Trithiophosphat  auf  50  bis  55®,  bis  eine  Probe  mit  C0SO4  nicht  mehr  eine 
gelbe,  sondern  eine  grüne  Fällung  gibt.  Bildung  von  Monothiophosphat 
würde  man  durch  den  mit  CaClg-Lsg.  entstehenden  Nd.  nachweisen.  Hau 
fällt  die  so  digerierte  Lsg.  wieder  mit  A.,  löst  bei  nicht  über  40^  andl|it 
durch  Abkühlen  kristallisieren.  —  Man  kann  auch  statt  des  NaOH  T 
hydrosulfid  anwenden.  —  Bei  raschem  Kristallisieren  feine,  glänzen" 
2  cm  lange  Nadeln,  bei  langsamem  farblose,  sechsseitig  prismatische  I 
Schmilzt  bei  45  bis  46®,  bildet  leicht  übersättigte  Lösungen.  Z«» 
bei  wenig  höherer  als  Zimmertemp.  allmählich  unter  AI 
und  Uebergang  in  Monothiophosphat  und  Phosphat. 
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KUBtKRSCHKY 

dBTa 

17.51 

17,96 

2S 

13.^ 

WM 

P 

7.87 

7.87 

20 

8.12 

nH,o 

50.25 

49,49 

Na,Pa,0.,llH,0  99,99 

D.  TnthiQphost})horsftures  Natrium,  Na-^PS^sGAOH^O.  —  Man  erwärait  da.s 
bei  nicht  über  20'*  dargestellte  Kiiiwirkuii^sprodiikt  von  P.^S^  auf  NaSH 
auf  25",  versetzt  dann  so  lange  mit  A^  daß  die  Lsg.  eben  noch  klar  bleibt 
und  kühlt  ab,  IHe  harten,  tinsehemend  hoinoerenen  Krktalle  entbleiten  20.59^,,  8  und 
7,82  ^'o  l\  ferner  48.56  ^/^  HgO.  Sie  bestanden  wahrHcbeinlich  aus  einem  Gemiscli  von 
52.73  "/o  Na,P3tO,10HgO  und  47.27%  NaaPSjOs.llH.O,    Rechn.  20.58%  S,  7.89  P,  48.20  H4O, 

KXIBIBRSCHKY. 

E.  Tetrathhphosphorsaures  Natrium.  Na3pS^^,8H._jO.  —  Darätellnnj?  durch  Er- 
hitzen voD  1  MfiL  ¥.ß^  fiiit  3  Mol.  NaCl  (äjelingrt  nicht,  da  die  Stoffe  nicht  miteinander  reagieren- 
ßLATZEL  iZ,  anorg.  Chmi.  4,  I189H)  1901.    Bildet  Sieh  nach  3f Na..S,9H.,0)  +  Vj^r,  = 

Na3PS4,8H.,Ü)  +  11H.0,  wenn  man  ein  Gemenp^e  von  f  T.  P^S.  mid'lO  T. 
"NaoS.QHaO  (o^roßer  Ueberschuß  de.s  letzteren)  in  einer  Porxellanschale  auf  dem 
Drähtnetz  zum  Schmelzen  bringt  wobei  sich  nur  anfangs  etwas  H^S  ent- 
wickelt; sobald  die  Fliissigkeit  kein  P.S,,  mehr  entliält.  «nach  10—20  Minnten) 
gießt  man  10  T,  W.  hinzu,  erwärmt  die  Lsg.  noch  kurze  Zeit  und  filtriert 
sie  möglichst  heiß.  Die  aus  der  goldgelben  Lsg.  in  24  Stunden  anschießen- 
den Kristalle  werden  auf  Fließpapier  getrocknet.  Nicht  umkristallisierbar 
ans  W.,  da  hierbei  H.,S-Entwicklung  eintritt,  umkristallisierbiir  aus  dem 
sechsfachen  einer  Lsg."  von  1  1\  Na.a9H.,0  und  2  T.  H.Ü.  —  Wasserhelle, 
farblose  oder  weiße^  geruchlose,  monokline  Kristalle.  Je  nach  der  Kristal- 
lisationsgeschwindigkeit dünn  oder  dick  nadelttirmig,  blättrig  oder  körnig. 
Beobachtet  ooP  ,— P  ,P,  znweilen  das*  Orthopiiiakoid  ocI^do.  das  die  vordere  und  hintere 
Kante  dee  ProtoprijHinas  schmal  fthstutiipft.  —  P  \a%  stiirk,  P  achwncli  entwickelt.  —  Durcll 
W.  zersetzlich,  in  trockenem  Zustande  in  verschlossenen  Flaschen  monate- 
lang lialtbar.  Wird  beim  Erhitzen  durch  das  Kristallwasser  z.  T,  zersetzt, 
es  liinterbleibt  eine  gelbe,  feste  M.  —  Säuren  zersetzen  unter  HaS-Ent- 
wicklnng,  konz.  H.^S04  und  besondei^  konz.  HNOj  scheiden  S  ab.  Metall- 
salzlösungen bringen  in  der  wss.  Lsg.  verschieden  gefärbte  Ndd.  oder 
Färbungen  hervor.    Glatzel  [Z,  ammj,  Chem.  44,  il905)  65). 

G  LATZE  L. 

3Na                 18.56                18.32  18.9H 

P                    8.32                  8.55  8.51 

48                   34.43                33.87  33,99 

8H,Q  38.69 39.02  38.74 

"Na,PS„8HtO        100.00 

F.  Scfiwefelnatriitm  mif^  metaphofiphor»aHrem  Natrinm,  —  Leitet  man  Schwefelkohlen- 
btoffdampf  bei  Rotglut  über  XajPjO,,   so  wird  unter  Entweichen  von  Schwefel  eine  grrau- 

'  weiße  halbgeschmokene  M.  gebildet,  die  sich  in  W.  lost  und  mit  Säuren  Ht8  entwickelt. 
Sie  zersetzt  ßich  beim  Anfbewahren,  erwärmt  »ich  iilsdann  mit  W.  anter  Freiwerden  von 
ll^i^  und  fällt  nach  Zusatz  von  Esirigaäure  Eiweiß  nicht  mehr.  Enthält  11.32%  Schwefel, 
der  Formel  nnil  Bildunpr  SNa^O^PjOÄ  +  <^^i  =  Na.jO.P,i  t^NaiS  +  *-0  +  S  entsprechend 
"ecUn.  11.33  S).    \V.  Müllkh  {Pofjg.  127,  428:  .7.  R  1H6Ö,  120). 

G.  MmiooxytrkeUnophmphürsanres  Natrium.  NagPSeaO40HaO.  —  WLi^d 
kns  NaOH  und  Phosphortriselenid  in  ganz  analoger  Weise  dargestellt»  wie 
las  triselenphosphorigsaure  Kalium  (S.  146).    Aus  starken  Laugen  schwach 

»n  gefärbte.  1p       ^streckte,  doppelbrechende  Prismen  ohne  Diamantglanz. 

t.£»  w?*  ersetzt  sich  bald,  gibt  mit  Säuren  H^^Se   und  einen 

^len   enthält      Tj^+ert  im    Röhrchen   erhitzt  ein 

von  ^  '^f\NN'  u,  Clevkh  (Z.  anorg. 
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HNa 

P 
3Se 
lOH.O 

0 

12.94 

6.81 

44.46 

38.77 

3.00 

12.41 

5.89 
44.04    44.04 
34.35 

3.31  (Diff.) 

Ns,PSe,0,10H,0 

99.98 

100.00 

Natrium,  Phosphor  und  Halogene. 

A.  Fluoniatrium  mit  phosphorsaures  Natrium,  a)  2Na8PO^^aFL  a)  Jß 
VJ  Mol  hJ).  —  1.  Man  erwärmt  36  g  Na^PO^,  2.1  g  NaFl  und  200  ccm  Natron- 
lauge. 4.5  7o  ^9L^0  enthaltend  und  läßt  kristallisieren.  Baumoa&ten  (Dmert 
ültev  das  Vorkommen  des  Vanadins  im  Aetznatron,  Göttiugen  1865;  «/.  R  ISß. 
165.  219).  —  2.  Aus  den  Mutterlaugen  der  Soda,  welche  auf  Aetznatraa  Tot- 
arbeitet werden  sollen  (8.  286),  scheiden  sich  bisweilen  durch  ¥&mh 
natriumsulfld  ix)tgefärbte  Kristalle  aus,  welche  durch  wiederiKdtes  Ua- 
kristallisieren  farblos  erlialten  werden,  und  dann  NaFl  und  XasFO«  lach 
obigen  Verhältnissen,  einen  Teil  der  Phosphorsäure  jedoch  durch  Aneasiiie 
und  Vanadinsäui*e  verü'eteu  enthalten.  Baumgabten.  Thorpe  (Jl  Chem.  Sk. 
|ai  10,  (1872)  660;  J.  J5.  1872,  207).  s.  auch  S.  390.  -  Oktaeder  des  uast- 
ralen  Systems,  welche  beim  Erhitzen  nicht  schmelzen,  beim  E^rwinMB  «ht 
der  konz.  oder  vei^ünnten  Mutterlauge  auf  60®  trübe  werden.  BAntGiAÄTEs,— 

Baumoabtkn.      TmmrtL 
nNa,0  186.8  26.15  26.35  1S».45 

\\{\  142  19.93  19.90 

N«  23  3.23  3.01 

Fl  19  2.67  2.49 

19H,0  342 48.02 47.99 4a«) 

a^Nu,lH)4\N«KK19H«0  712.3  100.00  99.74 

TnonrK  fiuul  Außerdem  0.73  VA:  22.52  Na  (Bechn.  22.63  Nal    XnA  ¥ibwwii— 

ß)  Mit  \>'2  MoL  JH^iK  -  Aus  25  T.  NaFl,  15  T.  Na,PO,  und  etins  liaBO. 
l>ie  Kristalle  gleichen  den  vorigen,  schmelzen  aber  beim  E^rwinMBm 
Kristallwassor.    lUrMOARTEN. 

BAT3l6ASTBi. 

3Nä,0  186.3  24.31 

\V\  142  18.53  Iß.^ 

N«  23  3.(ß 

Fl  19  2.48  Sic 

22H,0  ^16 51^65 SJIl 

3ivNÄ4lH>4)N«Fl.^H;C)  766.3  100.00 

h)  NÄ^lX)^,NaFll2H,0.  —  1.  Aus  NjtjPO^^'aFl  und  NaOH  laA 
{Uigi^gt^benen  \  erhÄltnissen.  —  2.  Man  schmilzt  5  T.  Flußspat.  5  T.  9Siv«£JBr 
und  2  T.  Si>dH   im  hessischen  Tiegel,  erwärmt  die  zezideiiiene 
lÄivgoiv  Zeit  mit  W.  und  engt  das  Filtrat  ein.  —  3.  Man  digerien  ] 
mit    NXl^\   und  NaOH  und  befreit  die  aus  dem  Filtiat 
Knsti^Ue  duirh  Umkristallisieren  von  A1(0H^.    starkes 

\*X  bei  der  l>ar$t.  in  Termeiden.  da  es  Zersetzimg  und  Ausscheidimg  tob  l^aFl '  j 

Sehr  ktai>d  und  gl^zende  Oktaeder   des  tesseralen  Systcsis  sdl  «Mf-  j 
RtH^tMneten  Wftrfel-  und  Rhombendodecaederflächen.     Spec 
Sohuu^Jtt  ekelhaft  alkalisch.    Schmilzt  beim  Erhitzen,  ent 
und  deki^epitiert  zuletzt  ziemlich  heftig.  —  100  T.  W.  laden  W 
l>ei  70*^  :>7X>  T.  Salz  zu  Flüssigkeiten  von   1.0329  und   L1091  ^ 
Urikim.kb  {Ann.  97,  95:  J.  J5.  1855,  337). 
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Alb 


Bkibolbb« 

3Na,0 

186.3 

22.06 

21,77 

P»0, 

142 

16.82 

17.19 

2Na 

46.1 

5.45 

5.38 

2F1 

38 

4.60 

4.45 

24H.0 

432 

5L17 

52.05 

Na>P0„NaFl,12H,0 

844.4 

100.00 

lOO.OO 

NaClNaaPO^  nnä  NaOH  bilden  kein  dem  vorigen  entgprechendeÄ  Doppelsftb.    Briegleb. 
c)  2Na3P04JXaFl,36H.,0.  —  Entsteht  statt  b)  bei  größerem  Zusatz 
Ton  NaFl.    Oktaeder,    Rammelsbehg  {ChenL  Abhmidl  BerSn  1888,  119)* 

3FI  57  5.17                                        5.74 

9Na  207  18.78 

,                 2P  62  5.62  --  P,0,  12.87               13.36 

80  128  11.61 

l              36HaO  648  58.82                                     58.44 


>4,3NaFl,36H,0    1102  100.00 

B.  Nafriumphosphörjodat.  ßyia.fijV.,0f^A8J^(\pR^0.  —  Dargestellt  wie 
das  Kaliumsalz  (S.  148);  weniger  IL  als  dies.  Oanz  kleine  Prismen. 
Chb^tien  {Ann,  Chim.  Pkt/s.  [7]  15,  392). 

L  Chrjötien.         2. 


ä6j 

900 

1 

1 

90.87 

68.91  \ 
21.70/ 

90.B1 

21.771   '^*'^ 

P.O. 

2.14 

:a.21 

6Na,0 

5.63 

5.65 

5HtO 

L36 

1.41 

P^OR,18JÄ,6Na,0,öHjO      100.00 


100.02 


Natrium  und  Bor. 


A.  J^QtriumhoruK  —  Siedendes  Natrium   greift  Bor  nicht  an.    Durch  Reduktion 
*^on  BjOg  mit  metallifichem  Na  soll  in  geringer  Menge  Natrinmborid  entstehen.    Moisauf 

{0>mpt  m*rf.  111  tl8£*2:i  319). 

B.  Borrsaures  Nairiunh  —  1  Mol.  E^Oi  entwickelt  aus  NaOH  beim  Sebmelzen  im 
Sübertiegel  3  MoL  Wa<,.>*er.  Bloxam  (J.  Chem.  Soc.  14,  143;  J.  B.  ISÖl,  110):  BtO^  + 
BNaOH  =  3Na^D.BaOi  +  BHaO.  Die  getichmokene  M,  gesteht  beim  Abkühlen  zu  einem 
harten  blättrigen  Kristallkuchen,  aui?  dessen  wssr.  Lsg.  a,ri)  kristallisiert.  Benebikt.  — 
3  Mol.  B/Üj  treiben  beim  Abdampfen  im  WaHserbade  ao.^  1  Mol.  NagCOs  ö-H^s  t'Oy  aos.  aus 
größeren  Mengen  Na^COä  entivickeln  m^:  mehr,  aber  nicht  alles  VQ^.  Bei  Dunkelrotglnt 
entwickelt  1  Mül.  B-^Oa  ans  1.2  bis  3.1  MoL  Na^CO.j  1  Mol.  COi,  bei  Hellrotglnt  ans  hh  bis 
5.6  MoL  Na^iXJ,  1  5  bis*  2.3  MoL  CO^.  Bloxam  i  J.  Chtm.  Soc.  12, 177;  J.  B.  IHb^.  71 J.  Nach 
Arfvedson  treibt  1  Mol.  Borax,  mit  übers chiiggigem  NosCOs  geglüht,  2  Mol.  00^  aus 
<Na.^(l,2B4*J3  —  Na^OO,  =  HNasO.äBjOa  -j;  ^rO,);  nach  Rose'h  früheren  Versuchen  ent- 
vvickelt  1  MoL  B^Oa  bis  1.87  MoL,  nach  seinen  späteren  {Fogg.  80.  269)  1.25  MoL  CO^  aus 
nberschüssigem  NaäCOy,  nach  Mallakd  {Compt  reud.  75,  472;  C.-B.  1872,  610)  zersetzt 
Boraäure  schioelzendes  Na^CO^  in  wenigen  Minuten  völlig  zu  3NaiOjBjOj,.    Hiernach  ent- 

die  entstÄudenen  Verbindungen  auf  4  MoLB^Os  12  MoL  Na^O  Mallard,  8  Mol.  bei 
tglnt  Bloxam.  Vj^  MoL  Rose  (frliher)  6  MoL  ärevedson.  r>  Mol.  Rose  {später),  4  Mol. 
Dunkelrotglut  Bloxam.  —  Auch  aus  NaNO,  treibt  BjÜj  bei  Rotglut  alle  HNO3,  au« 
iftji^O«  im  E?!*enfeiier  etwas  H^f^Oi  ans,  NaCl  wird  nicht  zersetzt,  bildet  aber  wie  Nai,S04 
eim  SchmelKeu  mit  Borsäure  zwei  t^chichten.  Täte  (X  Chem,  Soc.  PI,  160;  J.  B.  1859,  71),  — 
a)  Na^yO^B^O«.  a)  Wasserfrei  —  Man  glüht  191  T.  krist,  Borax  mit  53  T. 
trocknem  Na^*'*^^:i  bis  zum  Sckmelzpunkt  des  Silbers,  Die  M.  bläht  sich  anfangs 
stai'k  auf,  hat  dieses  aufgehört^  so  drückt  man  sie  zusammen  und  g-Iüht  noch 
t^tark,  wobei  sie  nicht  schmilzt*  Sie  schmeckt  ätzend  alkalisch  und  löst 
_  "Titer  Wärmeentwickluug  in  Wasser.    Berzelius,     Läßt  man 

elzen  von  Borax  mit  *Soda  gebildete  in  der  Hitze  klare  M. 
n  und  gießt,  h  Kristalle  gebildet  haben,  den  noch 

.  ßo  zeigen  se  sechsseitige  Säulen   an   der  er- 
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starrten  Kruste,  welche  47.1  %  Na^O  enthalten.  (Rechn.  für  NaBO,  47.1  »^  Na,0). 
Wunder  {Progr.  der  Gewerbeschule  zu  Chemnitz  1870).  Aus  alkoholischer 
Borsäure  scheidet  alkoholisches  NaOH  Boraxkristalle  ab,  und  bei  Anwendung 
von  mehr  NaOH  eine  terpentinartige  Flüssigkeit  von  Na^O^eOg,  welche  nach 
einiger  Zeit  kristallisiert.  A.  Stbomeyer  {Ann.  100,  93).  —  Verdampft  man 
mit  NaOH  vermischten  Borax  in  einer  Betorte  zu  einem  dünnen  Sirup,  so 
kristallisiert  über  konz.  H^SO^  bei  Ueberschuß  an  NaOH  Salz  /J),  bei  An- 
wendung der  äquivalenten  Menge  NaOH  das  wasserreichere  0-  Benedikt 
{Ber.  7,  700).  — 

ß)  Mit  4  Mol  H^O.  —  Wie  angegeben,  oder  durch  Schmelzen  von  e) 
in  seinem  Kristallwasser  und  Trocknen  der  Nadeln  im  Vakuum.  —  Schöne 
lange  Nadeln,  welche  nach  dem  Abspülen  und  Trocknen  im  Vakuum  glänzend 
bleiben,  bei  Luftzutritt  rasch  matt  werden.    Stark  alkalisch  und  U.  in  W. 

Benedikt.  ^ 

Bbkbdikt. 

Na,0  62.1  30.42  30.46 

B,0,  70  34.30 

4H,0  72 35.28 35.83 

NaBO„2HaO  204.1  lÖO.ÖO 

y)  Mit  4.5  Mol.  H^O.  —  Kurze  vierseitige,  durch  vier  Pyramiden- 
flächen abgestumpfte  Prismen.    Atterberg.    {Oefvers  af  k.  Vetensh  Äkai. 

Förh.  1874,  Nr.  6,  16). 

'  Atterbbbo. 

Na,0,B,Oa  132.1  61.99 

4V,H,0 81 3a01 38.32 

Na40,B20„4V«H,0  213.1  100.00 

S)  Mit  5.5  Mol.  H.fi.  —  Langgestreckte  Prismen.    Atterberg. 

Atterberg. 

Na,0  62.1  26.87  27.02 

BjOa  70  30.29 

5V,HaO  99 42^84 42.91 

Na,O.B,Ös",5V2H,Ö  '         231.1  100.00 

e)  Mit  6  Mol.  H^O.  —  Undeutliche  Kristalle,  welche  nach  dem  Schmelzen 

von  K)  in  seinem  Kristallwasser  und  längerem  Abkühlen  auf  0^  anschielen. 

Berzeliüs. 

Berzelius. 

NasO,B,0,  132.1  55.02  55.15 

_    6H,0 108 4498 44.85 

NaB02,3H,0  240.1  lOO.ÖO  100.00 

K)  Mit  8  Mol.  H^O.  —  Die  Lsg.  des  trocknen  Salzes  in  nicht  zu  wwi? 

heißem  W.  gibt  bei  langsamem  Abkühlen  in  einem  verschlossenen  Gefile 

große,  oft  mehr  als  zolllange  Kristalle.  Kurze  sechssdtige 

><1      p      r\    Säulen  des  triklinen  Systems.    Fig.  31.  —  l=cx)P,T  =  oof. 

^ZUIZP  ^  =  ooPöS,  m  =  'P,  a  =  P'  und  P  =  OP.     Gemessene  Wnkri: 

^  ^  T  :  M  =  14P10';   1  :  T  =  85^2';   P  :  m  =  138«50*:    m  :  l  =  llW: 

P  :  1  =  70^43';  P  :  a  =  145nO';  P  :  T  =  107^40';  m  :  T  =  142V: 

M  :  T  =  117«30';  T  :  m  =  110^50';  m  :  a  =  133030*;  a  :  M  =  133«- 

DlTSCHEINER  {BCT.   7,   402). 

Die  Kristalle  schmelzen  bei  57®   in  ihrem 
Wasser ;  aus  der  geschmolzenen  Masse  kristallisiert  o)  i 
Wird  stärker  erhitzt,  so  kocht   das  geschmolsoM  flUi 
gesteht  und  schwillt  stärker  als  Borax  zu  einen 
M.  auf,  Bebzelius,  schmilzt  dann  zu  einer  dt! 
keit,  die  wawellitartig  erstarrt.     Benedikt.    Das  entwässerte 
schnell  CO2  aus  der  Luft  an,  auch  die  Kristalle  beschlagen  ß 
(werden  etwas  matt,  Benedikt)  und  verwandeln  sich  albnjl 
Gemenge  von  Borax  und  Na^COa.     Ebenso  die  Lsp*     hr^— 
jedoch  das  CO,  allmählich  wieder  ausgetrieben.  B 
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In  der  Lsg.  sind  iiur  wenig  Hydroxyiionen  eathalten, 
ScHKEiNER  (Z  physii\  Chem.  '20,  (1896)  547). 


KAHLENBEEa    tL 


Na^O 

8H4O 

62i 

70 
144 

22.40 
2Ö.36 
52.15 

Brrzeliub. 
47.99 
52.01 

Bbkeduct. 
22,0B 

53.51 

NaB0,.4H.,0 

276.1 

100,00 

wß        ry)  Mit  5  Mol  CH^OU,  —  Wird  erhalten,  wenn  man  den  Destillat ions- 

Tückstand  von  Xa^B^O-  mit  Methylalkohol,  mit  Ae.  fällt.    Polexske  {Arh. 

Kais,  G€S,'Amt  17,  (1900)  564), 

^         b)  Na._,0,2BiO.;.  —  Borax j  Borax  vcnda,  FUnius'  ührysocoUa.  —  Findet  sich  mit 

^nO  Mi)L  H5O  als  Tinkal  in  Tibet.  Califoniien,  Peru  a.  a,  a.  0.  —  DarsMlung:  1.  NatÜlÜch 

vorkommenden  Borax,  welcher  noch  Beimengungen  von  XaCl  Na^^SOi  und 
Calciumborat  enthält,  behandelt  man  mit  sd,  W.  ev,  unter  Einleiten  von 
Dampf  bis  die  Lsg.  23'^  Be  zeigt,  läßt  dann  absitzen  und  aiskristallisieren. 
DuHAKD  (Dimfl  227,  561),  —  2.  Man  befreit  den  Tinkal  durch  Waschen 
mit  \V„  welches  5"o  NaüH  enthält,  i'on  anhängenden  Fettsubstanzen  und 
ki^istallisiert.  ihn  ans  \\\  unter  Zusatz  von  12**/,,,  Sodakristalleri  nm,  Oder 
man  mischt  ihn  mit  wenig  k.  \V.  und  1  %  Ca(OH>>,  löst  in  kochendem  W.» 
beseitigt  die  gebildete  Kalkseife  und  läßt  kiistallisiereu  ( iragwerif  Handb.  2U\ 

Auch   kann  man  die  Fettäiibstanzen  durch  Cdoinieren  mit  10%  XaNO,  zerstöreu.    Cloüet 

(IHngl,  142,  395;  TevhtK  X  B.  iHm,  81),  —  2,  Man  trägt  in  die  kochende  Lsg.  von 
ä6  Centuer  Sodakristallen  in  1500  1  W,  allmählich  24  Centner  rohe  Borsäui-e 
ein,  wodurch  eine  bei  104**  siedende  Lsg.  von  21  bis  22**  B.  erhalten  wird,  läfit 
klären,  zieht  die  klare  Lauge  ab  und  läßt  sie  zum  Kristallisieren  erkalten. 

Die  Mutterlauge  dient  zum  Lösen  neuer  Mengen  Stida,  bis  «ich  in  ihr  die  fremden  Salze, 
namentlicli  Xa^SOi,  m  weit  ani^ehöuft  haben,  daß  »i&  durch  KristtiUisation  beseitigt  werden 

können.  Die  Boraxkrist-alle  werden  durch  Umkristallisieren  unter  Zusatz 
von  5%  krist.  Soda  gereinigt,  wobei  man  die  Lsg,  so  langsam  abkühlen 
läßt,  daß  sie  erst  nach  Iß  bis  28  Tagen  auf  27  bis  2H^  erkaltet  ist  und 
hieranf  Kristalle  und  ilutterlange  trennt,    (Waqners  Handhneh  ^hr  ehem.  Ttchnol. 

a  Aali.  Leipzig  1873,  294i  Hierbei  ersetzt  F,  Je.\x  {BulL  mr.  chhn.  [2]  10.  3313;  T^chn. 
X  B.  1808,  305)  das  Na^L'O^  durch  Na.,S,  —  3.  Man  schmilzt  Borsäure  mit  ^/.,  T. 
calcinierter  Soda,  laugt  aus,  läßt  klären  und  kiistallisieren.  Lü^*GE  {DttigL 
ISl,  370:  Techn,  J,  B.  1S66,  247).  FaUs  man  tt»akau.  Borsäure  anwendet,  welche 
(XH^lflSOj  enthült.  gewinnt  mau  nach  2.  nud  3.  Ammonium karbouat  nia  Neben prodnkt.  Doch 
benutzt  man  auch  die  ans  Boronatrocalcit  (öder  aua  Boracit)  abgeschiedene  Borsäure.  Lu^oe.  — - 
4.  In  Frankreich  erhitzt  man  ein  Gemenge  von  trockuem  Na^ijOi  und  Bortiäure,  wodurch  üuUer 
£ora:(  wasserfreie  HsSOi  gewonnen  wird  (  Wa(jfitr'»  Handb.  2*13).  —  5.  Läßt  man  Borsäure  auf 
^es^hmobsenes  NaCl  einwirken,  so  erhält  man  gleichfalls  Natriumborat,  während  HCl  ent- 
weicht Wabrun  {Oian.  X  02,  (18S0)  181),  —  6.  Man  setzt  Kalk  und  natürlich 
Torkommende  borhaltige  Rohmaterialien  mit  Borsäure  zu  Calciumtetraborat 
tim  und  zersetzt  dies  mit  (rlaubersalz,  Bigot  u.  Scheeiter  (D,  R,-R  65104 \ 
—  7.  Auä  dem  Boronatroealcit  wird  durch  Zerlegen  mit  NäjCG,  Natrium borat  gewonnen. 
LcTNGE  {Techn.  J.  R  1H07,  26i)h  —  8,  Man  -  vermischt  Lsg.  der  berechneten 
Mengen  NaCl  und  Ammonitiniborat  und  leitet  bei  12**  unter  Druck  über- 
schüssiges NHjj   ein,  wodurch   Xatriumborat  ausgefällt  wird.     Dresel  u, 

LknnhoF  (D.  R,-P^  80185);  oder  man  setzet  Ammouinmhihorat,  darg-estellt  aus  NH, 
und  HsBOä,  mit  Na(1  oder  Na^SOi  um  iD.  U.-P.  83084).  Ganz  ähnlich  verfahren  Massak 
11,  TiLLiÄRB  (D.  R.'P.  95642:  C.-B,  (1898)  I  «48),  welche  NaCl-haltige  Borsäuremineralien, 
B.  Boronatroealcit  unter  2  Atra.  Druck  im  AutokIftTen  bei  (W  mit  (NHi)H<Oa  oder 
Bei  Mineralien  wie  Paudermit  welche  kein  NaCl  euthalten^  ist  bei 
Rueetjeu.  Statt  Ammoniurakarhonat  kann  man  auch  (NH^)tSÜ3,  oder 
'^ei  »ich  gleich*-*'  r  Phase  Animoniumbiborat  bildet.   Massan 

«0;  e.-Ä  (P  ^-h  D.  R'P.  71310,  72012  und  8188B.  -^ 

enthalt«  3n  erhält  man  Borsäure  resp. 


Igeud 


L  2CaB,0,  +  SiFl,  ^  4620;^ 
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+  2CaFl^  +  SiOj ;  2.  SCaB^O,  +  H,SiFle  +  19H,0  =  12H,B0,  +  3CaR 

—  Si(OH),;  3.  SCaBO^  +  Na^SiFl«  +  4H,0  =  Na,HA.O,i  +  SCaET, 

—  8i(0H)4,  indem  man  1.  SiFl^  über  das  feingemahlene  Ronmaterial  leitet 
und  nach  Zusatz  von  Na^COs  Borat  auslaugt;  2.  das  mit  H^SiFle  Yon 
passender  Konz.  gemengte  Calciumboratpulver  kocht;  3.  mit  Na,SiJ\ 
entweder  zusammenglOht,  und  dann  auskocht  oder  sofort  durch  Kochen 
umsetzt.  EiCKMAi^N  u.  Rappe  (C.-ä  (1898)  I,  1181;  D.  R.-P.  96196).  la 
Ähnlicher  Weise  achließen  Schtjstbb  n.  Wilhelmy  (C.-ä  (1897)  IL  1085;  D.  B.-P.  94060, 
durch  Fl,  HFl  oder  Fluoride  auf,  etwa  nach :  Na,B407,CatB40s  ^  2F1,  =  2CaFlt  +  NsaBA 
-f  2B20s  -|~  2HsO.  Auch  kann  man  Bcronatrocalcit,  Pandermit  und  andere,  Ma  und  Ca 
enthaltende  Bormineralien  durch  Kochen  mit  NasHP04  mit  oder  ohne  Zusati  Ton  KatOQg 
aufschließen,  etwa  nach  SGaBiO,  +  2Na8P04  =  CajlPOj,  +  SNajBA.  Riouiakk  u.  Rappr 
(D.  Ä.-P.  98759;  C.-B.  (1898)  II,  908). 

a)  Wasserfrei.  —  Aus  dem  kristallisierten  Borax  erhfilt  man  durch  Er- 
hitzen und  Schmelzen  der  anfangs  gebildeten  lockeren  M.  den  wassenDreiea 
Borax  als  wasserhelles  sprödes  Glas,  Boraxglas.  Schmp.  878^  I^ddle  tl 
Mbyeb  {Ber.  26,  2443;  Z.  anorg.  Chem.  5,  489).  Verflüchtigt  sich  beim  Er- 
hitzen unzersetzt  annähernd  proportional  der  Erhitzungsdauer  und|der  GröSe 
der  Oberfläche.  Waldbott  {J.  Americ.  Chem.  Soc.  16,  (1894)  268).  Ver- 
flüchtigt sich  im  heißesten  Teil  der  Bunsenflamme  16.54  mal  so  schseU, 
als  die  gleiche  Menge  NaCl.    Norton  u.  Roth  (J.  Americ.  Chem.  Soc,  19, 166). 

—  Spez.  Gew.  2.367,  Filhol,  bei  20^  2.371,  Favre  u.  Valson.  Schmeckt 
zusammenziehend,  etwas  alkalisch  und  wird  an  der  Luft  durch  Anziehen 
von  W.  allmählich  undurchsichtig.  Nach  Laubbnt  (Compt  chim.  1850,  33;  Atm. 
76,  260)  entwickelt  rahig  fließendes  Boraxglas  mit  Eisen  sogleich  viel  H  (?  Ephb.),  weldies 
mit  schön  «Tüner  Flamme  hrennt.  Erhitzt  man  reines  Boraxglas  einige  Stunden 
auf  eine  Temp.,  bei  der  es  einen  dicken  Sirup  bildet,  so  verwandelt  es 
sich  in  farblose  Kristalle  von  der  Form  kleiner  Nadeln,  nicht  hygroskopisch, 
doppelbrechend,  von  höherem  Schmp.  als  das  Boraxglas.  Bubgess  u.  Holt 
(Proc.  Boy.  Soc,  74,  (1904)  285).  —  Geschmolzener  Borax  entwickelt  bei  der 
Elektrolyse  an  der  Anode  0,  an  der  Kathode  ein  mit  gelber  Flamme  ver- 
brennendes Gas  und  bildet,  falls  Platin  zugegen,  Borplatin.  P.  Bübckhaed 
{Jenaer  Zeüschr.  5,  393;  Zeitschr.  Chem.  [2]  6,  212).  —  Mit  Kohle  gemengte» 
Boraxglas  siedet  im  KnaUgasgebläse  unter  Entwicklung  von  weißem  Bauch 
und  verwandelt  sich  in  eine  schwarze  Substanz,  die  an  der  Luft  weiß  wiri 
Clarke.  —  Amorpher  P  schmilzt  mit  entwässertem  Boraxpulver  beim 
Glühen  zu  einem  dunkelbraunen  Glase  zusammen,  welches  sich  in  W.  unter 
Abscheidung  von  etwas  Bor  löst.  Dkagendoefp  (C.-ä  1861,  872;  J.  B. 
1861,  111).  —  NajB^O,  wird  bei  kräftigem  Erhitzen  mit  Magnesium  unter 
Luftabschluß  heftig  zerlegt,  indem  sich  Natrium,  Natriummetaboraty 
Magnesiumoxyd  und  Bormagnesium  bildet    Winkleb  (Ber.  28,  775). 

Das  Boraxglas  löst  im  geschmolzenen  Zustande  viele  Metalloxyde  mit 
charakteristischen  Farben  und  dient  daher  zu  Lötrohrversuchen.  Sind  di» 
Boraxperlen  mit  Oxjden  ganz  oder  teilwo^s  ffesättig^t,  so  bleiben  sie  beim  Erkalten  meist 
klar  und  durchsichtig,  werden  aber  trübe  und  ondorchsichtig,  wenn  man  sie  dorch  wieder- 
holtes hastiges  Anblasen  (Flattern)  mit  der  Lötrohrflamme  anw&rmt.  Sie  erhalten  daia 
entweder  das  Ansehen  von  Milchglas,  oder  werden  gleichmäßig  kristalliniech,  oder  aeini  ii 
einer  s^lasigen  M.  amorphe  oder  kristallinische  Ansscheidongen.  BBEJunjira.  Ia  am.  m 
undurchsichtig  gemachten  Perlen  läfit  das  Mikroskop  häoflg  auajg^ebildete  und  filr  < 
treffende  Substanz  charakteristische  Formen  erkennen:  FetOg  kristallifdert  als 
oder  Magneteisen,  TiO,  als  Rutil.  G.  Boss  {Ber.  Berl.  Akad.  1867,  129  u.  < 
1867,  7).  Auch  die  Erdalkalien  und  Erden  liefern  so  charakteristische  KiistiUe* 
{Frogr,  der  Gewerbeach,  zu  Chemnitz  1870).  S.  auch  A.  Kmop  {Ann,  157,  9BBx 
BuRGBSS  u.  Holt  {Chem,  N,  88,  (1903)  268). 

Geschmolzen.  Bbrzblitts.       Abfvbmo' 

Na,0  66.1  30,73  30.88  3) 

2B,0s 140 6a27 69.17  " 

Na,o,2B,Ut       ^5n  iSÖÄX)  iöoSü 


Na^B.O,. 
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ß)  Mit  4  Mol  U^O.  —  Verdampft  man  Borax  im  Wasserbade  bei  mehr  als  90*», 
eo  hinterbleibt  eine  am  orpbe  Masse,  welche  36.6%  W,  entbllt  (Keehn.  fftr  Na,0,2BiO,,4HtO 
=  26.82%  HsO).    Schweizer. 

7)  Mit  5  Mol  H^O.  Oliaedrischer  Borax  von  Buron  11.  Payen.  -* 
Bildet  sich  stets,  wenn  übersättigte  Boraxlösiiogeii  bei  gewöhnlicher  oder 
erhöhter  Temp.  freiwillig  kristallisieren,  mag  die  übersättigte  Lsg.  durch 
Auflösen  von  3  T.  des  Dekahydrates  in  4  T,  warmem  W.  und  Abkühlen 
im  schief  liegenden  Kolben  bei  Staubabschiuß,  oder  mag  sie  durch  frei- 
williges Verdunsten  einer  verdünnten  Lsg.  im  Vakuum  dargestellt  sein^ 
doch  muß  man  im  letzteren  Falle  ungelöste  Reste  des  Dekahydrates  ver- 
meiden. Gernez  (Cotnpt  rend.  TS,  68;  C.-B,  1874,  2281  —  Man  löst  in  W, 
von  100*^  so  viel  Borax,  daß  die  Lsg.  L246  spez.  Gew.  oder  30^  B.  zeigt, 
und  läßt  langsam  erkalten.  Bei  79^  beginnt  die  Bildung  der  Oktaeder 
und  dauert  bis  56"  fort;  unter  dieser  Temp.  erscheint  gewöhnlicher  Borax. 
Payen,  Kocht  man  die  Lsg.  einige  Stunden,  »0  scheint  de  beim  Abkühlen  mehr  Oktaeder 
in  liefern,  selbst  nocb  unter  56^  Bchojj,  ^oübeihan  n.  PfiLLEniN  (J.  Pharm.  14,  170L 
Dieses  bestreitet  Gernez.  —  Oktaeder,  nicht  regulär,  wie  Payex  ( J.  Chim.  mid. 
3.  594;  Berzel  J,  B,  S,  171)  meinte,  sondeni  hexagonal  rhomboedrisch. 
Beobachtete  Formen :  R,  UK,  —  \,R.  a  :  c  =  1  :  LB7,  Gemessen :  R :  R  (Polkanie>  =^  *103"38' ; 
ViR  =  Öl°21.5';  —  V»R  :  -  VaR  =  79%?';  R  :  OR  =  62<»Ö3';  —  V/R  :  Oß  =  48^'; 
-  V^K  :  R  (Ba^alkante)  ^  BTOSO*;  alle»  appr.).  Doppelbrechung  positiv.  Ab2BUNI  iPogg. 
"158,  (1876)  250).  Spez.  Gew.  L815,  härter  als  gewöhnlicher  Borax,  von 
glänzendem  muscheligem  Bruch.  Springt  nicht  bei  TemperaturwechseL 
Wird  an  feuchter  Luft  durch  Aufnahme  von  W.  undurchsichtig-  Payen. 
^^.  Chim,  mM.  3,  594;  BerzeJ,  J,  Ä  8,  171).  Die  KristaUe  sollen  nach 
HBer^ez  an  gesättigt  feuchter  Luft  völlig  durchsichtig  bleiben,  dagegen  an 
^feeier  (staubhaltiger)  Luft  weiß  werden,  weil  anhängende  Mutterlauge  als 
■©ekahydrat  kristallisiert  Sie  verlieren  bei  56^  einen  Teil  ihres  Wassers. 
~  Gebnez, 

L  Paten. 

^L  Na,0,2BsO»  302  69.14  69.86 

^B  6H,0 00 ^86 90.64 

^m  Naif0.2BaOj,.5H^O  2^2  100.00  lüüOü 

^p       &)  Mit  10  MoL  H^O.  —  Gewöhnlicher  oder  prismatischer  Borax,     In  der 
'     Natur  als  Tinkal,  vgl*  Dana,  (6.  Aufl.,  S.  886).  —  Geglühter  Borax  scheint 
an    feuchter    Luft    allmählich    vollständig    in    Dekabydrat    überzugehen, 

V,   BliüCHEB,   — 

^m        Grofie,  dui'chsichtige  KristaUe  des  monoklinen  Systems.    Fig.  32,  a  u,  b, 

^B  rx-— ^^^_         SÄiileu  r  ^  ocV   roni  8?   und 'seitlich   98^,    die    scharfen 

^B  /TST ?_  J>        >Cr\iZ^       Kanten  durch  M  =^  ooPöö,  die  stumpfen  dnrrh  T^ooPcSb 
^BKA^Fjy  /^>f\  m^ist  stnrk  abgestumpft,  so  daß  die  KristaUe  durch   die 

^»  f  iyf    "T|  r^Jf  vorzugsweise    auBgedebnten   M-Fläehen    eißen    breit-  und 

r       S./l       1 1 J/  n  if        knrzBänlenfiinoigen  Habitus  erhalten.    Außerdem  P  =  OP, 

o  —  p,  S5  =  2P  n.  Beltener  s  =  4Pdc.  —  P  :  r  =  10P20' ; 
P  :  0  =^  I3903O';  M  :  T  =  90**0^;  M  :  r  =  133^30^;  o  :  u'  = 
122034' ;  z:z*i  =  96<^4CV  •  P  :  M  =  106'»25'.  ZwüMnge  nach 
M  verwachsen,  wobei  die  Flachen  P  einen  emspringenden 
Winkel  von  ÜÖ^öO"  biJden.  Spaltbar  nach  T,  weniger  nach 
Fig.  32  a.  Fig.  32  b.         der  Säule  r.     Die  optischen  Acben  liegen  in  einer  Ebene 

normal  zu  T,  welche  wie  die  Basis  geneifirt  ist  nnd  mit  der 

*^'^'^'irh8e  56**  macht.    ÜcnÜkhe  diatpersion  crois^e,    StVAnüosTiEammehberg'gNctifste 

;en  90.  -  Ann,  Chini,  FInjs.  [4J  41,  336;  J,  B.  1854,  157).    Exuy  (Rammelsherg' 8 

00»  TscHÄBMAK  (Ber,  IVicn. 
:  Smith  (Amfrk,  J,  Pharm, 
SuppL  8   (1864)  ^9).  — 

Wäime  zwischen  19  und 
NATLT  (Ann,  Chim,  Phys, 
*'     a  L4463:  ß  1.4682; 
27* 
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y  1.4712.  Kapülaritätskonstante  des  geschmolzenen  Salzes  21.6  mg.  Quincke. 
Geschmolzener  Borax  leitet  die  Elektrizität  (vgl  oben).  Bükckhardt. 
Diamagnetisch,  Meslin  (Compt.  rend.  140,  (1905)  782). 

Spez.  Gew.  1.757  Watson,  1.74  Kibwan,  Payen,  1.716  Mohs,  1.7156 
bei  17**  Stolba,  1.711  bei  20®  Favre  u.  Valson.  —  Zerspringt  bei  raschem 
Erwärmen.  Verwittert  an  trockner  Lnft  nur  oberflächlich  und  wird  trübe. 
Verliert  bei  80®  8  Mol.  W.,  bei  100®  geht  langsam  etwas  mehr  W.  fort,  aber  erst 
bei  200®  entweicht  das  neunte  Mol.  vollständig.  Attebbehg.  Bläht  sich 
im  Feuer  unter  Verlust  des  W.  zu  einer  schwammigen  M.  auf,  aüdnierUr 
Borax,  Borax  usta,  die  in  der  Glühhitze  zu  Boraxglas  zusammenschmilzt  — 
Entwickelt  beim  Zerreiben  mit  NH4CI  sogleich  NHj.  Kabstek  (Phihs,  der 
Chemie,  Berlin  1843,  59). 

Berzbliüs.  Paten. 

Na,0,2B,03  202  52.88  52.90  53.05 

IOH2Ö 180 47^12 4710 46^ 

Na,O,2B«O8,10H,O  382  100.00  100.00  100.00 

Analyse  ostindischen  Tinkals:  H.  Vohl  (Dingl  199,  498;   Techn.  J,  B.  1871,  322), 
kaüfornischen:  M.  Phillips  {CJiem.  K  22,  82;  J,  B,  1870,  1118),  Campbell  {Chem,  N,  21, 90; 
J,  B.  1870,  1117).     Den  Na^O-Gehalt  von  d)  bestimmte  Bkrzelius  zu  16.31,  Schwkukb 
zu  16.29  0/0,  (Rechn.  16.25),  den  Gehalt  an  Borsäure  A.  Stromeyer  (Ann,  100,  87)  zu  36.74 
bis  37.76.  Mahionao  (Z.  anal.  Chem,  1,  405)  zu  36.38  »/o  (Rechn.  36.64).  —  Bechi  {Americ. 
J,  8ci.  iSill)  [2]  17,  128;  Dana's  Syst  6.  Aufl.  887)  fand  in  Borax,  welcher  Inkrustationen 
toskanischer  Lagunen  bildete,  19.25Na«0,  43.56B,0ä,  37.19HjO,  der  Formel  Na,O,2B,O,,6H,0 
annähernd  entsprechend  (^Rechn.  20.00;  45.16;  34.84),  Tielleicht  ein  Gemenge  von  /)  und^. 
e)    Wässrige  Lösung.  —  100  T.  W.  lösen  bei  0«  1.4,  bei  100<>  55.3  T. 
wasserfreien  Borax.    Muldeb  {Scheikund.  Verhandel,  Rotterdam  1864,  144). 
Löslichkeit  nach  dem  Kristallisieren  aus  übersättigter  Lösung: 
5         10        21.5        30        37.5        45        50        54        55        56        57        60       61 
1.4       1.6        2.8        3.9        5.7        8.1      10.6      13.3     14.1     15.0     16.0     20.3     20.4 

62         65         70        80        90        100 
20.7       21.9      24.4     31.5     41.0     52.5 
HoBN  u.  VAN  Wageneb  (AmeHc.  Chem.  J.  30,  (1903)  347).  — 
Siedepunkt  (S)  der  wässerigen  Lösung  bei  einem  Gehalt  von  a  g.Na^B.O;: 

S:    100      101      102      103      104      104.6      _  ,^  ^,  . 

a:     0      17.2    37.5     61.2    90.8     112.3.    GrERhACK  {Z.  anal  Chem.  2Q,  (1881)  io2i 
Die  gesättigte  Lsg.  siedet  bei  105®.    Gbiffith.    Die  bei  17®  gesättigt« 
Lsg.  zeigt  1.0208  spez.  Gew.    Stolba  (J.  prakf.  Chem.  97,  503;  J.  B.  1866, 16). 
100  T.  Wasser  lösen  a.    Na^B^O-,    b.  NaoB^O.,10H.,0  bei 

0  10        20        30         40         50         "60         70   '       80  80  100» 

a.  1.49      2.42     4.05       6.00       8.79     12.93      18.09     24.22      31.17       40.14       55.16 

b.  2.83  4.65  7.88  11.90  17.90  27.41  40.43  57.85  76.19  116.66  201.43 
POGGIALE  (Ann.  Chm.  Phys.  [3]  8,  467).  Uebersättigte  Lösnngen  sind  noch  bei 
— 17^8  haltbar.  Tomlinson  [Chem,  N,  18,  2;  J.  B,  1868,  43).  Sie  setzen  beim  Eintragen 
Ton  B)  Dekahydrat,  falls  sie  unter  anderen  Umständen  kristallisieren  Pentahydrat  ab. 
Gebnez.  S.  oben.  In  der  kalten  Lösuns^  ist  sowohl  das  Deka-  wie  das  Pentahydrat  in 
metastabilem  Zustande  enthalten,  von  62^  an  existiert  jedoch  nnr  das  Pentahydrat.  Dies 
ist  an  der  Löslichkeitskurve  nicht  zn  merken,  wenn  man  die  Löslichkeit  durch  Sättigen 
ermittelt,  wohl  aber,  wenn  man  sie  durch  Abkühlen  von  bei  höherer  Temp.  gesättiicten 
Lsgg.  ermittelt.  Hörn  u.  van  Wageneb  (J.  Americ.  Chem.  J,  30,  (1903)  344).  —  Sp«t 
Brechungsvermögen  0.1663.  Forster  (Wiedem.  Ann,  Beibl  5,  65o).  üebar 
Molekularrotation :  Gladstone  u.  Hibbert  (J.  Chem.  Soc.  67,  (1896)  8S11  — 
Leitfähigkeit  der  Lsg.:  Walden  (Z.  physik.  Chem.  1,  (1887)  52^^ ~^^ 
der  Lsg.  enthaltenen  Anionen  sind  wahrscheinlich  aus  mehr  tUmT 
zusammengesetzt.  Kahlenberg  u.  Schreiner  (Z.  physik.  Chem 
547).  Die  Lsgg.  verhalten  sich  bez.  Leitfähigkeit  und  Gefrierpup 
gung  wie  solche,  die  aus  den  entspr.  Mengen  HgBOg  und  N«< 
Shields  (i%i7.  Mag.  [5]  35,  (1893)  365);  Shelt-- 
(1902)  169;  Noi^es  u.  Whitney  (Z.  physik.  Chetn. 


Na^O,3B.03;  Xa..O,4BsOs;  NajO,5B50j. 
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ind  andere  mehrweiiige  Alkohole  zerlegen  Na^BiO-  in  Lsg-.  In  NaBO.^ 
und  HaBO^,  Kebleii  (Z  anorg,  C/iem,  T,  429;  J.  Fnudlui  htsi.  lU,  236), 
Ueber  Hydrolvse  der  wssr.  Lsg.:  Rose  tJ.  prai*/.  Chem.  57,  (1852)  126); 
Shielbs  (Z,  physlk  Chenu  1%  (1893)  176). 

Die  wssr.  hm^  reagiert  alkaliscli.  Die  kalt  gesätti^e  Ls^^  nimmt 
Bben  so  viel  COn  aui;  ^ie  das  in  ihr  enthaltene  Xatrinm  znr  Büslun^  von 

.a^CO-i  bedarf,  und   reagiert  dann  sauen     Aus  dieser  L^r  scheidet  A. 

einen  Borax  ab,  aber  beim  Abdampfen  entweicht  CO^  und  Na.^B40;  bleibt 
zurück.    Ebenso  absorbiert  die  wssr.  Ls^.  reichliche  Mengen  H^S,  welcher 

eim  Abdampfen  wieder  entweicht.    Vermischt  man  die  mit  K^S  gesättigte 

isg,  mit  2  VoL  A.,  wodurch  keine  Fällung  entsteht,  und  hierauf  mit  Ae., 
entsteht   eine  untere   Scliicht,  welche  Xatriumsuliid   enthält,  und   eine 

ibere  Borsäure  enthaltende  Schicht,  Schweizek  lAnn,  ift,  267;  J,  B, 
1S50,  257).  Die  mit  Lackmus  gefärbte  wssr.  Lsg.  bleibt  beim  Kin tropfen 
von  H3SO4  anfangs  blau,  wird  dann  weinrot  und  erst  wenn  alles  Na  durcli 
"^"e  Schwefelsäure  gebunden  ist  hellrot.  Ctay-Lussac  (Ann,  ChinK  Phyn. 
49,  323;  Pogg.  25,  619),  Laurent  iJj^rt.  Chhn.  Phy$,  67,  218).  K0112.  «chwach 
angesäuerte  Boraxlsg,  wird  durch  Verdiinfen  mit  W,  wieder  alkalisch  reagierend.    H.  Ros». 

ie5  bestreitet  Joulin  {BhU.  8oc,  chim,  [2]  w,  UAi  Chlor  zersetzt  w^äßrigen  Borax 
urch  Bildung  von  unterchloriger  Säure  oder  NaClO  (vgl.  Bd.  I,  1  unter- 
chlorige Säure).  Siehe  au€h  Gbogibvicz  (J.  prakt  Chem.  2]  37,  (1888)  118):  auch 
BoTTOMLEY  (J.  PfiartH.  (Antwerp^ü)  31,  (1875)  362).  --  HCl  zersetzt  Boraxlsg.  beim 
Abdampfen  im  Wasserbade  völlig,  so  daß  Borsäure  und  alles  Natrium  als 
■^aCl  zurückbleiben.  Gallertartige  Kieselsäui'e  wirkt  nicht  ein,  organische 
"^läuren  werden  in  reichli(:her  Mnge  aufgenommen.  Schweiz Ejt  {ÄmK  76, 
7;  J.  Ä  1850,  257).  Der  für  mch  m  starkem  A.  uulüsMfhe  Borax  Idat  fiich  leicht  in 
oholisehem  Xatriumacetat.  A,  STROMgvEK.  Er  löst  sich  in  14.7  T.  Glycerin  von  L225  apez. 
w.    A.  Vogel.  —  Borax  wirkt  kouaerviereed  auf  tierische  Substanzen.    Jacqübz  (Compt 

c)  NaaOjSB^O^,  —  Technischer  raffinierter  „Borax**  zeigte  einmal  diese 
anormale  Zusanimensetznng.  Krii^tallisiert  zuweilen  aus  wssr.  Lsgg«,  welche 
überschüssige  H^BO^  neben  Na^B^O,  enthalten.  SpiecxKl  (Chenu  %,  1904,  750). 

Spibgbu 
Na,0  22.794  23.014 

_^B,0,    ^ 77.206  76.832 

NajÖMOa  100.00  "99,846 

d)  NajO^B^OjjJOILO.  —  Entsteht  wahrscheinlich  analog  der  ent- 
spreclienden  Lithiumvefbindimg  (S.  266).  Le  Ch^telieb  (Bull  soc,  chini. 
'^^  21,  (1899)  35).  —  Man  kocht  1  Mol  Borax  mit  1  MoL  NH.CI  und  W, 


10.5 


bis  zum  Aufhören  der  NHa-Entwicklung  und  verdunstet  sehr  langsam  bis 
zur  Kristallisation.  —  Sehr  harte,  milcliM^eiße  bis  glashelle  Krusten.  Löst 
sich  in  5  bis  t>  T.  k.  \\\,  die  Lsg.  scheidet  mit  Mineralsäuren  Borsäure 
aus;  sie  verändert  Lackmus  und  Cnrcuma  nicht.  1^.  Bolle v  iAnfK  öS,  122; 
J,  B.  1847  U.  1848,  335).  ist  nach  ATraHBERG  {Oeferti  of  K.  Vetensk.  Äkad,  FÖrL 
(18U,  Nr.  6,  16)  eine  Mischrmg  von  Nft,0,2B,0j  und  XatO,5BiO,. 

KriatAUe.  Bouley. 

Na.0  62.1  11.89  11.50 

4BäO,  2H0  ,^,63 

_         lOHjO 180 84.48 'MM 38.0 

Na,0;4B,Oa,10H,0       Ä23.1  100.00 

Laurent  (Oompt.  cftim.  1850,  33;  J,  B,  184»,  226). 

e)  Na,O,5B^0a,10H,0?  ^  Eine  L«g,  von  h  Mol  B.O,  in  1  Mol,  NaOH  hmterläßt 
Naj0.5BtO«  zuerst  mit  Borsaare,  dann  ohne  diese,  ziiletxt  znfßüch  gemengt  mit  Na^0,2B^0». 
—  Kleine,  schief  abgestumpfte  Prii*iiien,  die  meiat  undeutliche  KrisUllgriLippeü  bilden  und 
daher  nicht  rein  zu  erhalten  ^ind.  Verhert  bei  80^  rasch  6  Mol.  W.,  dann  sehr  langsam 
noch  2  Mol.    Enthält  hei  20^  noch   1  Mol  W.,  welche»  bei  höherer  Temp.  unter  Auf- 
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schwellen  entweicht.  Attkrbebg.  Dieses  Salz  ist  identisch  mit  Laübxstt's  SSt^O,  84B|0b, 
55  H,0.  Attsrbebg.  Ans  anders  zusammengesetzten  Lösungen  eriiielt  decselbe  mir 
Ifischangen  von  Na20,5B208  und  Na,Oy2Bt08,  aber  keine  anderen  borg.  Salze. 

Attsbbkbo. 
NajO  62.1  10.49  11.00  10.92  10.91 

5B,0s  3Ö0  59.11 

lOHgO 180 30.40  32.55  33.19  33.00 

Na,O,5B,O„10H2O         592.1  100.00 

f)  Na90,6BsO,  ?  —  Boraxlsg.,  mit  Borsäure  versetzt,  so  lan^  dieselbe  noch  Corcunt 
rötet,  liefert  beim  Abdampfen  und  Abkühlen  Tafeln  von  kühlendem  salpeter&hnlichem  Ge- 
schmack, neutral  gegen  Pflanzenfarben,  beim  Erhitzen  unter  Aufblfthen  und  Verlust  ton 
W.  und  etwas  Borsäure  zu  einem  klaren  Glase  schmelzend.  Die  Kristalle  enthalten  nach 
TüNNBRMAim  {Kastn,  Arch,  20,  8)  30%  Wasser.  —  Vgl.  auch  Notbs  u.  Whitkzy  {Z.phymk. 
Chem,  15.  (1894)  694). 

g)  2Na.5BO,(?)  —  Aus  einer  zum  Sieden  erhitzten  Lsg.  gleicher  Teile  HtBOs^aiBiO?. 
10H,0  und  W.  kristallisiert  als  erster  Ausschuß  2Nat0.3B,0,,  als  zweiter  Na,0.2B,0|,  als 
dritter  2Na.5BO,.    Babthe  (J.  Pharm,  Chim.  [6]  1,  303;  Eef.  nach  J.  B,  1895,  772). 

C.  Ueherborsaures  Natrium,  NaBOgy^HgO.  —  1.  Nach  Tanatab  (Z.  pAysilb.  Chm. 
26,  (1898)  132;  29,  162),  soll  sich  bei  der  Elektrolyse  einer  konz.  Lsg.  von  Natnumorthobortt 
Perborat  bilden,  was  von  Constah  u.  Benhbt  (Z.  anorg.  Chem,  2&,  (1900)  263),  bestritten 
wird.  Tanatab  hält  jedoch,  (Z.  anorg,  Chem.  26,  (1901)  345),  seine  Angaben  aufrecht; 
dagegen  Constam  u.  Bennet  (ibid,  451).  Bbuhat  u.  Dubois  {Cfompt,  rend,  110,  (1905)  606 
hatten  das  gleiche  Resultat  wie  Tanatab.  —  2.  62  g  Borsäure  werden  in  500  CCm.  W. 
gelöst,  die  Lsg.  in  Schnee  gekühlt  und  in  kleinen  Portionen  87  g  Na,0, 
zugesetzt,  wobei  die  Temp.  nicht  über  30^  steigen  darf.  Bis  zum  nächsten 
Tage  kristallisieren  45  g  NaBO«.  Chkibtensen  {Danske  Vidensk.  Sddc. 
Farh.  1904  Nr.  6);  Bbuhat  u.  Düboib.  —  3.  Durch  Fällen  einer  mit  H,Oj 
versetzten  Lsg.  von  Orthoborat  mit  Alkohol,  Bbuhat  u.  Dubois,  oder  durch 
Einwirkung  des  Doppelten  der  ber.  Menge  HgO«  auf  eine  gesättigte  Borax- 
lösung und  eine  äquivalente  Menge  NaOH.  Melikoff  u.  Pissabjewsky 
(Z.  physik.  Chem.  20,  (1898)  132).  —  4.  Man  entzieht  der  Lsg.  des  „Per- 
borax"  (D)  durch  Ansäuern  mit  Mineralsäuren  die  Hälfte  des  Alkalis.  — 
Nach  3.  große,  durchsichtige,  luftbeständige,  monokline  Prismen,  von  alka- 
lischer Reaktion.  Melikofp  u.  Pissabjewsky.  Nach  4.  ziemlich  schwer 
lösliche,  in  trockenem  Zustande  sehr  beständige,  weiße  Kristalle.  Selbst 
bei  gelinder  Wärme  absolut  beständig  gegen  das  CO«  der  Luft  (unterschied 
von  dem  Perborat  von  Tanatab).  Jaubebt  (Compt  rend.  189,  (1904)  797).  — 
Ist  monatelang  haltbar;  verliert  bei  vorsichtigem  Trocknen  3  MoL  H*0, 
im  Vakuum  über  P^O^  auch  das  vierte.  Bbuhat  u.  Dubois.  —  Löst  sich 
unter  beträchtlicher  Temp.-Erniedrigung.  Jaubebt.  100  g  H^O  lösen  1.17  g 
des  Salzes.  Melikoff  u.  Pissabjewsky  {Ber.  31,  (1898)  678).  Auch  Tanatab 
{Z.  Physik.  Chem.  26,  (1898)  132). 

100  g  W.  lösen  bei      15«  21o  26«  32o     • 

s  des  Salzes  2.55         2.69  2.85         3.78. 

Jaubebt  u.  Lion  (Rev.  gen,  Chim,  pur.  appl,  [7]  8,  (1905)  163).  —  100  g  W. 
lösen  bei  20®  2.5  T.  des  Salzes.  Die  Löslichkeit  wird  durch  Zugabe  Toa 
Wein-,  Citronen-  und  Borsäure  erhöht.  Bbuhat  u.  Dubois  {Campt,  rwrf. 
140,  (1905)  506).  Lösungswärme  in  W.  bei  16.1<>  —11.564  KaL;  IeH,». 
bei  17.29®  —  8.950.  Zersetzungswärme  des  in  W.  gelösten  SalzeB  dncfc 
H2SO4  :  +2.614  Kai.  Tanatab  {Z,  physik.  Chem.  26,  (189§)  18»^  '  ** 
fähigkeit:  /iio24  =  40.1  fn^^  =  30.7.  J  =  9.4.  Constam  1 
Lsg.  ist  bei  gew.  Temp.  unveränderlich,  entwickelt  beim 
Stoff,  gibt  mit  schwacher  H2SO4  Wasserstoftperoxyd.  BaCä^ 
die  entsprechenden  Hyperborate  als  unl.  Nd.,  AgNOg  ein« 
Nd.,  welcher  Sauerstoff  abgibt.  Melikoff  u.  P^  ~~ 
löst  sich  NaBO^  und  gibt  erst  beim  E^ 
Gibt  mit  HCl  Chlor,   entwickelt  0  mit 


,Perborax",  NaiBiOgaOH.O. 


Brom  Wasser  und  Br  desgL;  oxydiert  fNH4)2S  unter  starker  Wärmeent- 
wicklung: zu  0- Verbindungen  des  Schwefels'  gibt  mit  HgNO.;  einen  Xd^ 
der  im  Ueberschuli  von  HgNO^  lösl.  ist;  beim  Erwärmen  entsteht  metallisches 
H^.  Mit  HgCljj  rotgelber  oder  zimmtbranner  Nd.»  welcher  freies  Hg  ent- 
hält; wird  doi'ch  HgO  beim  Kochen  reduziert;  mit  AgNO,,  gelb  weißer  Nd^ 
der  sich  bald  zersetzt;  mit  ÄuCl«  Abscheidung  von  zimmtbrauoein  Au; 
mit  PtCl^  bei  gew,  Temp,  keine  Reaktion;  mit  PdCl^  0-Kntwicklimg;  mit 
CuSO^  geibgrüner  Xd.^  der  sich  bald  zersetzt;  mit  neutralem  Bleiacetat 
gelbweiJJer  Xd..  mit  basischem  gelbbrauner,  welcher  beim  Erwärmen  unter 
0-Entw^icklung  verschwindet;  mit  PbO^  lebhafte  0-Entw.,  mit  MnCL 
braunschwarzer  Xd.,  mit  MnO^  0-Entw;;"mit  CoCXO^s)^  Xd.,  der  sich  bald 
unter  0-Eutw,  zei^etzt;  mit  CrO^  und  Ae.,  sowie  mit  Chromaten  auf  Säure- 
zusatz die  sehr  schaife  Ueberchromsäurereaktion ;  mit  Morphiuchlorliydrat 
Xd.  von  farblosen  nadelformigen  Kiistallen,  der  bald  unter  0-Entw.  in  Losung 
geht;  mit  Chininsulfat  und  Strychninnitrat  w^eiße  Xdd,  Chuistexhen.  — 
Die  Lsg.  besitzt  ganz  die  Eigenschaften  des  IL,0^;  beim  Eintragen  des 
Krista]ly)ulvers  in  50  ^/jj  H«S04  scheidet  sich  Borsäure  ab  und  man  erhält 
eine  sehr  stark  wirkende  Lsg-  von  HgO^.  Jaubert  (Compt  rend,  139,  (1904) 
^^797).    Brühat  u.  Dübois. 

Mblikoff  u.  Pissarjewskt, 


Na^Ö 

20.11                      19.7 

B,0« 

22,72                      22.46 

HA 

22.07                     21.6 

CHHrSTE>-8EN. 

Darit.  nach  Melikofp 

nach  Ghhistbicsrn 

B 

7.14 

7.17 

6.97 

Na 

U.Ö3 

14.47 

14.38 

0  dkp. 
HtO 

46.76/  ^^•^'* 

57,28 

56.95 

C0K8TAJ1  u.  Bkxkett. 

Takatab. 

NaBO, 

42.96 

42.^ 

— 

H,0 

46.75 

45.84 

46.52 

actO 

10.H9 

10.37 

10  J  4 

NftB0a,4H,0  100.00  99,17 

Takatak  fand  15.19  Xa  (Rechn.  14.92).  —  Eine  Umrechiiuttg  dieser  Analysen  ergibt 

die  Identität  der  Körper  von  Mblikoff  n.  Pissabjbwskit,  Chkistbnbbn,  Cosstam  11.  Bbitnit 

a.  Tan  AT  AB. 

Na030a  konnte  von  Melikoff  nnd  Pissabjkwsky  nicht  erhalten  werden.    Nach  folc^en- 

r  Methode  erhielt  man  aUerding*  ein  Salz,  welches  mehr  0  enthielt,  ala  das  Varize,  jedocL 

zu  wenige  für  ohige   Formel.     Man  hält  eine  Lsg',   von  Borax,  welche   mit  der  auf 

'3  her.  Meng^  H^Oj  Tcrsetzt  ist,   eine  Stunde  bei  40",  kühlt  dann  nach  Zugabe   eines 

en  Ueherschusses  von  NaOH  und  HiO>  und  fällt  mit  dem  jfleichen  Vol.  von  auf  — 10** 

gfekühltera  Alkohol.     Weiße,   kristallinische  M.,  In  trockenem  wie   feuchtem  Zustande  »ich 

j-ttüter  0-Entw.  zersetzend,  beim  Umkristallisieren  in  Natriumperborat  übergehend.    Mklikqfp 

.H.    PiSSABJEWSKY. 

D.  ..Perborax''  (Jaubert).    Na.iB40g,10H,0^  —  Man  veraiischt  trocken 

248  g  kristallisierte  Borsäure  mit  78  g  Na^Ö^  und  trä^  das  Pulver  unter 

m  Rühren  in  2  LiL  kaltes  W.  ein,  worin  es  sich  zuerst  glatt  löst 

allisiert  nach  einiger  Zeit  als  wenig  lösL,  kiistallinisches,  schneeweißes, 

rren    Gibt  beim  Lösen  in  W.  H^O^;  die  Lsg*  reagieit  stark  alkalisck 

11^  Sa*'  32« 

42  7.1  13,8. 
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bei 
g  des  Salie«: 
.i 


<nit  haltban  Beim  Versuch  des  Um- 
talle  an  0  an.  Enthielt  4.12 «/<,  ak-tivenO 
189,  (1904)  796), 


«atnüinilTiorborate,  N atnnmcarmd. 


Natrium,  Bor  und  Fluor  (Phosphor). 


A,  FluorborBaurcB  Natrium,  ~  a)  Na^OjBFl.gNAFMH^O  ^ 


Bf  ,2N&FMHiO.- 


Lößt  man  1  Mol.  NaBOj,  zugleich  mit  3  MoL  NaFl  in  k(>chendem  W^  so  liefert  die 
beim  Verdunsten  der  gfliizen  Menge  nach  Kristalle  dieaeB  Salzes.  Bsrzsliüs.    Auch  Bas. 
{Ber.  7,  11211  erhielt  dieses  Salz  mit  denselben  Eigenschaften,  h&lt  es  aber,  da  es  beim  üi 
kristallisieren  zersetzt  wird,  für  ein  Gemenge,    Es  fällt  aus  iSilbersalzen  einen  weißen  xai 
braunen  Nd,,  wie  Natritiniboral,,  — 

^^j  Aeläulifhe  Kristalle,  Na,0;2B,0a,12NaFl22H-,0,  erhält  man  aus  1  Mol  Borax  nnd 
6  MoL  ^a¥\.     Vielleicht  eine  Verbindung  von  n)  und  yY  — 

v)  Ein   drittes  ShIz  wird   durch   Auflüsen   von   1  Mol.  Borsäurekri^tallen  mit  3 

/OH 
NaFl  in  siedendem  W.  erhalten  (wohl  NaH0,BFl2NaFl  d.  h.  BC-0Na,2NaFl). 

Sale  «)  und  ß)  verwittern  in  warmer  Luft;  geschmolzen  niid  langsam  abgekühlt, 
fassen  sie  KaFl  auBkristalliFieren,  welches  durcb  kaltes  W.  ron  dem  leichter  schmelzbaren 
horsanren  Salz  getrennt  werden  kann,  aber  zugleich  mit  diesem  in  kochendem  W.  gelöst,  wieder 
daf  anfängliche  Salz  liefert.  Berzelius  (A'.  Sv.  Vet.  Akad,  Handl  1842,  27;  Btrzel  J,  B. 
23,  96].    S.  auch  Fhiorborsäure  (Bd.  I,  2]  u.  fluorboriJ.  Kalium  (Bd,  H,  152). 

B.  FhüspJwrborsaures  Natrium.  —  Borsäure  bildet  beim  Schmelzen  mit  Na^PtO?  eiae 
M.,  welche  durch  W.  oder  A.  unter  Bildung  Ton  NaaPOi  zerlegt  wird.  Da  zu  dieser  Um- 
wandlung auf  1  Mol  XaiPjU:  1  M<)1  ßjOi  ausreicht,  so  ist  dm  entsprechende  Salz  wohl 
2Na,riB,0,,P,0,  (oder  BO.Na,POi,  Kraut).  Pbikvault  iCompt.  rcnd.  74,  1249;  Buil  $öe. 
chim.  [2]  18,  171). 


ahlt    I 


Natrium  und  Kohlenstoff. 

A.  Äceiylennairmm^  Natriumcarbid.  Xa^C^.  —  Kohlenstoff  ist  ohne  Kinwirki 
auf  Na.  ViGOUROcrx  {CompL  rend.  123.  (1896)  115)"  —  Bei  der  Darstellung  Ton  Thiophe 
homologen  nach  der  FiTno'schen  Reaktion  blieb  in  der  Retorte  ein  brauner.  explusiT« 
Körper,  besonders,  wenn  ein  Ueberschnß  von  Na  zur  Verwendung  kam.  Derselbe  entwickelte 
mit  W.  Acetylen  und  Wasserstofi.  Opolski  (Am.  Äkad,  Krakau  19Ö5,  548).  —  1.  Natrinm 
schmilzt  bei  gelindem  EiT^ämieii  im  AcetylenRase,  bläht  sich  auf  und  ab- 
sorbiert das  Acetylen  unter  Bildung  der  Verbindung  C^HNa  (vgl  BA:  bei 
dunkler  Rotglut  zerstört  e^  das  Acetylen  und  bildet  eine  schwarze  kohlige  M.  der 
Zusammensetzung  C^Na^»  (C^H,  +  2Na  =  c,Na,  +  2H\  welche  mit  W,  wieder 
C^H^  entwickelt.  Allylen  bildet  bei  schwachem  Erwärmen  mit  Xatrium 
ebenfalls  Acetylennatrium,  C^Xa^,  welches  mit  Kohle  gemengt  ist,  Bei^ 
THELOT  (BhU^oc.  c/ii>m.  [2]  S,  188:  J,  Ä  1866,  514).  Dz  Fobcbajtö  iCt>\ 
rmd.  120,  (18Ö5)  1215*  erhielt  Na^Cj  gleichfalls  nur  mit  37%  Kohle  Termi«cbt  als  »cbwa 
Ilasse.  —  2.  Durch  Dissoziation  von  Xatrinmacetylid-Acetylen.  Moissak 
(Campt,  refirf.  127,  917).  --  3.  Ganz  rein  erhältlich  durch  Erhitzen  von  C^NaH 
im  Wasserstoffstrom  auf  220 — 230*^.  So  dargestellt  weißer  Körper.  Matigxoä 
(Compi,  rend,  124,  (1897)  775,  1026).  — Weißes  Pulver,  .spez.  Gew.  1.575;  unL 
in  Lüsnngsraitteln,  unempfindlich  gegen  Stoß  und  Reiben.  Wird  bei  gew. 
Terap.  vom  Sauei^toff  der  Luft  nicht  ange^iffen,  verbrennt  aber  bei 
gelindem  Ermannen  zu  Xa^CO^.  Verbrennt  in  Cl  unter  Abscheidung  von 
Kohle,  gibt  mit  Br  Kohle  und  bromierte  Kohlenwasserstoffe,  mit  Jod  C^3^, 
H  ist  ohne  Einwirkung;  P  gibt  Xatrinmphosphid.  Wasser  gibt  C^H,  und 
NaOH,  bei  größeren  Mengen  C,Xa,  erfolgt  Explosion  und  Abscheidnng 
von  C,  HCl  reagiert  nach :  C^Xa,  +  2HC1  =  2XaCl  +  C.  +  H,,  suspendiert 
man  jedoch  das  Carbid  in  Ae^  so  verläuft  die  Rt  nach  CjXa^  +  2HC1  = 
0,H,  +  2XaCl  Wird  in  SO^  oder  00^  glühend,  manchmal  erst  bei  ge- 
lindem Erwärmen;  dabei  erfolgt  Abscheidun^  von  C.  Wird  von  CO  erst 
ttber  250^  angegriffen;  gibt  mit  H^S  bei  iöO^  C^H^  und  XaSH;  X^Og 
reagiert  bei  270>  X,0«  bei  150^  unter  Glüherscheinung  und  Abscheidim^ 
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von  Kohlenstoff.  Oxydationsmittel  liefern  mit  Na^C^  g^egen  Reibung  sehr 
empfindliche  Mischnngen,  Beim  Verreiben  mit  gewissen  Chloridee  und  Jodiden 
im  Morser  erfolgt  Erglühen  und  hänfig  Explosion,  so  mit  denen  des  Hg,  Pb, 
AI,  Fe,  P,  wobei  Metall  und  Kolile  in  Freiheit  gesetzt,  werden.  Aehnlich 
werden  Snlfate  schon  beim  Verreiben  im  Mörser  reduziert.  Matignon  {CompL 
retid,  125,  (1897)  1033).  —  Thermische  Daten:  CsNa.,  (fest)  +  2H.0  =  CH^ 
fgasfj  +  2NaOH  (Lsg.)  +  37.6  Kai  —  C*.  (Diam;)  +  Na.,  (fest)  =  C,Na./. , . 
—  8,8  Kai.  —  C,H,  (gasf )  +  Na^  =  G/Na.  (fest)  -f  H^  .  .  .  -f-  49,3  Kai 
Äatignon,  auch  j>e  Forcrakd  {Compt.  rmd.  120,  1215:  124,  1153), 
"  B.  NatrhtmaceitjUd'ÄvebjhiK  (IjNa^^CjH.^  oder  Cl>NaH,  —  Darst.  vgl 
anch  A.  —  1.  Mau  leitet  über  Natrium,  welches  in  einem  Oelbade  erwärmt 
werden  kann,  sorgfältig  gereinigtes  und  getrocknetes  C0H2,  erwännt  dann 
zum  Schmelzen  des  Na»  und  weiter  bis  180^  indem  mau  den  Zerfall  der 
gebildeten  M.  durch  Schütteln  unterstützt.  Die  letzten  Partikeln  des  Na 
wandeln  sich  nur  langsam  um,  doch  ist  das  Keaktionsprodukt  bereits  nach 
einigen  Stunden  weiß  und  homogen.  Matigkon  (Compt  rend.  124,  (1897) 
775, 1026).  —  2.  Man  leitet  über  Natriumhydrid  Acetyleu.  Die  Reaktion  geht 
unter  Entwicklung  tou  Wasserstoff  schon  bei  —80*'  vor  sich,  wenn  eiue 
8pur  W.  zugegen  ist,  sonst  erst  bei  42",  Moissak  (Compt  rend.  137,  (1903) 
463).  —  3.  Man  leitet  in  die  auf  —  40''  abgekühlte  Lsg.  von  NaNHjj  in 
Ammoniak  Acetylen,  wobei  die  blaue  Lsg.  farblos  wird  und  Aethylen  ent* 
wickelt;  dann  kühlt  man  weiter  bis  auf — 60^  ab  oder  verdunstet  das 
NHo.  Mois<Ax  {Compt  rend.  127,  913),  -—  Mikroskopische,  scheinbar  rhom- 
boedrische  Blättchen,  sehr  zerflieülich  und  durch  W.  leicht  zersetzbar; 
siedender  Ae.  ist  ohne  Einwirkung,  abs.  A.  zersetzt  energisch  unter  Ent- 
wicklung von  C^H.»  und  Bildung  von  AlkoholaL  in  Ligroin  v,  spez.  Gew. 
0.899  sinkt  es  ohne  Reaktion  unter,  in  GL  Br  und  Salpetersäuremonohydrat 
verbrennt  es  bei  gewöhnlicher  Temp.;  suspendiert  man  es  in  Ligroin  und 
fugt  Jod  hinzu,  so  wird  der  Acetylenrest  verändert,  während  Na^Clj  zurück- 
bleibt. Aus  flüssigem  NR^  umkristallisierbar.  Zersetzt  sich  beim  Erhitzen 
im  Yakuuni  inngH.,  und  C.iNa.,,MoissA\%  desgl.  im  Wasserstoftstrom  bei220^ 
Matignon,  —  Thermische  Daten :  C,NaH(fest)  +  R^O  =  aH4gasf )  +  NaOH 
+ 14,5 Kai  —  C,,(Diam.:i  +  H  +  Na(fest)  =  C.,HNa(fest)  —  29.2  KaL  Matiöxon. 

1.                  ä                  3.  4.  5. 

2C                    50.00            4y.36  49  68              —  -  49.62 

Na                 47.91            48.18  48.33  48.32  48.21  47.80 

2.08              —                —                —  —  — 


C.  Carboiuß-Xatnnm.  NaOO.  —  Man  leitet  in  eine  auf  — dC^  abge- 
ilte  Lsg.  von  Natrium  in  NH^^  so  lange  Kohlenoxydgas  ein,  bis  die  Lsg. 
entlarbt  ist.  —  Weiß,  schwach  lila;  detoniert  bei  90"  oder  bei  Zugabe  eines 
Tropfens  Wasser,  sowie  w^enn  auch  schwieriger,  durch  Stoß.  Hierbei  bilden 
sich  Na^CO-i,  Na^O  und  Kohle,  wohl  auch  etwas  NaCN,  bei  Gegenwart  von 
W*  auch  gei'inge  Mengen  von  Wasserstoft.  Joanxis  (Cotnpt  rend,  116,  (1893) 
>20).  —  Die  Zersetzung  verläuft  nach  4NaC0  =  Na,.C0j  +  Na^o  +  8C.  Joax^is 
Chim,  Pfiys.  [8]  7,  (1906)  5).  —  Läßt  man  Wasserdämple  auf  NaCO 
awirken,  so  färbt  es  sich  rot,  dann  dunkelrotbraun,  schließlich  schwarz- 
rfett  und  wird  schließlich  ohne  Gasentwicklung  in  eine  viskose  dunkel- 
igkeit  verwandelt,    Joakxis  {Compf.  rend.  116,  (1893)  1520). 

JOANNIS. 

l.  2.  3.  4. 

55.06  54.71  56.07  55,62 

44.94  4Ö.29  43,93  44.38 


X».00 


100.00 


100.00 


100.00 
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D.  Kohlensaures  Natnum.  Na^CO^.  —  Bildung  aus  Natriam  and  CO«  {Bd.  1, 1,  bei 
€0»).  Flüaaiges  COj  greift  Xatrium  niclit  an,  erst  nach  einer  Stunde  aei^  sich  weg-en  Anwrenea- 
heit  einer  Spur  VV.  ein  dlinner  Ueherzug  von  Bikarbonat.    Ca^illetät  [Compt  rend.  75,  1271; 
ßtilL  HOC.  chim.  [2]  19,  20).    Na^O  wird  bei  gewChiilicher  Temp,  von  COt  gleicbfalJs  nicht  ta- 
gegriffen,    Bkkktoff  [Ber,  13,  23B1).    Bei  400''  vereinigen  sich  die  beiden  KiJrper  plöt«licii 
anter  lebhaftem  ErglUhen  «ehr  schnell.  —  Die  Addition  von  CO  an  Na^O  findet  bereits  bei 
28Kj^iO0^  statt,  wobei  aich  ein  Tropfen  metallische»   Na   ansacheidet.     BaKKTOFr  (.7  ruM, 
phyH.  Gr$,  im^,  277:  Ber,  lö,  1854».  —  Natriamhydroxyd  zerflieltt   an  feuchter  Loft  «li 
wird  daan  durch  Aiifnabine  von  Qi\  wieder  fe^t.  —  Findet  sich  in  vielen  MineralwftaMri 
als  Bikarbonat  (Bilin^  Ems,  Karlsbad,  Marienbad,  Tarasp.  u.  a.)  gelil^t,   auch  in  den  NatroB- 
Seen  AegyptenF,  Kalifomienfl,  Mexikos  und  anderer  Länder,  aus  welchen  letzteren  es  al»  6og. 
anderthalbfach  kohlenaanrea  Salz  (S.  446)  herauskristallisiert.    Me  Salzablagenmsren  der  o^t- 
indiachen  Seen  enthalten  etwa  gleiche  Mengen  Xa^f'Oa  und  NajHafCOgjj.    Wallace  (Chem,  S 
27,  205;  Bull.  söc.  chim.  [2]  20,  263),    In  den  Steppen  Ungarns  aus  der  Erde  answittemde* 
Natriomkarbonat,  auch  dasjenige,  welches   %h  Verwittenmgakrugte   auf  Thonschiefer  od*r 
alfl  Mauersalpeter,  Kuhlmann  {AmK  38,  43),  A.  Vogel  (  J.  prakt.  Chem.  25,  230),  beobachtet 
wurde,  scheint  die  Zusararaensetzung  NihCOg  zu  haben,  welches  wasserfrei^   Eayskk«  und 
mit   weckaelndem    Waedergehalt    auftritt,     S,   Analvsen    natürlicher  Soda   von    Ungan: 
J.  MoaKB  (J.  B.  185%  8L2>,  Schaprikger   (Dbufl.  1S9,  495:  J.  B.   18«S.  931).  von  Adea, 
K.  Hainäs  (Pharm.  J.  Tram.  [2]  h,  26'  X  B.  imZ,  119),  wasßerfreier  von  Clausthal,  KxxnM 
{Jahrb,  Mineral.  IS50.  682:  X  B.  1^0,  75«  u.  821):  von  NaiCOi^OHjO  als  Mauersalpeter 
auf  einer  mit  Zement   geputzten   Wund  vorkommend,  RiTTHAtriEH   {J,  prakt.  Ch^irn.  102, 
375);   von   NagCO^.HHjO  aus  den  «'ordilleren.  ScHiCKKyDA.!fT«  {Ann.   1§5,  359).   —   Ceber 
Entstehung  und  Wesen  der  natürlichen  Soda:  Chatabd  (Bull,  öf  tht  Vnittd  State»  Gfolo^ieal 
StirPey  ÖO,  27).     Lltkoe  (Z  angew.  Chem.  1^93,  3).    Hookkb;  Ejlgaud  {Bcr,  27,  3624), 

I.  DarsfeMung,  —  I.  Durch  geeignetes  Umkristallisieren  de^  natürlich  vor- 
hmmaiden,     8.  Poctet  {J.  Chim,  med.  %  197),   A.  Webser  (J,  prakt.  Chem.  18,  128, 

II.  Aus  der  Asche  nairiumhalUger  Pflanzen.  —  Die  am  Seestramto 
wachsenden  Pflanzen,  naoientlich  Salsola,  Salicornia,  AtripUx,  Stal^^M 
Mesemhryanihemum,  Chenoimiium,  Triglochin  u.  a,  liefern  durch  VerbremmP 
welches  in  Gruben  oder  in  Oefen  [a.  PBLLmrx  u.  MAzfi-LAüTrAv  (&»•.  5,  98S»)l 
voi^enommen  wiri  eine  Äsche,  au.s  welcher  durch  Auslaugen  uad  Ab- 
dampfen außer  anderen  Salzen  XajCO^H  gewonnen  wird.  Man  untersclieid^ 
diese  Aschen,  je  nach  dem  Ort  ihrer  Gewianimg  und  den  Pflanzen,  aus  welchen  sie  stuBmcA, 
als  Bariüa  mit  25  bis  30*»«,.  Salicor  mit  14.  Blatiquctie  mit  3  bis  8%  Na,CO,  (Wa^ne/t 
cheinUcfte  Tecknol,  8.  Aufl.,  Leipzig  1871,  187 1.  Die  Araxe9i*9da,  nach  Waoxbr  dtr 
Blanquette  etwa  gleichwertig,  ist  nach  Abich  (BmIL  Pttcralh  Akad,  S,  333:  J.  U.  WS», 
638)  viel  reichhaltiger.  Kelp  und  Varee,  durch  Einäschern  von  Tangen  dargeatelll.  ent- 
halten nur  wenige  Proz.  Xa^CO;!,  welches  bei  ihrer  Verarbeitung  auf  .^d  (vgl.  Bd.  1,2)  und 
auf  KCl  woh!  gegenwärtig  nicht  mehr  gewonnen  wird.  Auch  daa  neben  KiCO^  in  der 
Asche  der  Rilbenmelasse  auftretende  Na^CO,  wird,  so  weit  bekannt,  nur  mit  eraterem  Sak« 
gemengt  in  den  Handel  gebracht. 

TTT.  Am  schire feisaurem  Natnum  mit  Hilfe  von  Kalk  und  Kohb. 
Leblanc's  Sodaprozess.  —  Man  glüht  in  Flamraiifen  (Handöfeu  oder  Dreh- 
öfen) ein  Gemenge  von  NaaSO^,  Kreide  oder  Kalkstein  und  Steinkohle  lef^. 
unter  Umrühren  mit  einer  eisernen  Krücke),  wobei  ans  der  schmelzenden  M. 
reichliche  Mengen  entzündlicheu  Kohlenoxvdii  entweichen,  zieht  die  M, 
bevor  diese  Gasentwicklung  aufgehört  hat,  aus  dem  Ofen,  läßt  sie  in 
Blechkästen  erkalten  und  mehrere  Tai?e  au  der  Luft  liegen,  zerkleinert 
und  trennt  durch  systematisehes  Auslaugen  mit  W.  von  nicht  mehr  als 
35*'  die  lösL  Salze  von  dem  unL,  aus  CaS.  CaCO^,  CaO  und  überschüssiger 
Kohle  bestehenden  Rückstande,  Die  erhaltene  Lauge,  welche  23  bis  28**  B. 
zeigt,  liefert  durch  direktes  Eindampfen  ein  umeines  Sodasalz,  welchem 
anßer  65  bis  70**o  Xa^CO^  wechselnde  Mengen  von  NaOH,  Na^SO^,  Na^S^Ot. 
Na^S,  NaCl  n.  a.  m.  enthält  und  welches  zur  Umwandlung  des  NaOH  & 
Na,CO^,  des  Xa^^S^O^  und  Xa.8  in  Na.SO^  unter  Zusatz  von  Sägespänen 
oder  Kohienpulver  kalziniert  'wird.  Häufiger  wird  jedoch  ein  reineres 
Sodasalz  dargestellt,  indem  man  das  beim  Einengen  der  Lauge  als 
Sodamehl  niederfallende  Na^CO^Ü^O,  solange  es  sich  unter  stetem  Zuleiten 


Natriiuükarbonat;  Darstellimg. 


427 


Lange  noch  hinreiclieiid  frei  von  fremden  Salzen  ausscheidet  allein 

iert  und  die  liierbei  übri;^  bleibende  Mutterlauge  auf  XaOH  yerarbeitet. 

VerhäUnis  und  Beseltaffenheit  der  Eohmakrialitn.  —  Leblanc  wandte  auf  100  T. 

100  T.  CaCOj,  und  60  oder  5ö  T.  Kohle  au;   die  iu  10  verechiedenen  Fabriken  ge- 

Liehe  MiachimjET  enthält  nach  Schsltier-Kestner  (ReperL  chim.  appl  1M>2,  231 ;  C.'B. 

452)  auf  100  Na^SO»  90;2  bis  121  ('aCOa.  85  bii*  73  Kolile,  letztere  Tun  »ehr  ungleicher 

aiffenheit.     Dieses  sind  mit  Beriickftichti^ano:  der  Veninreinig'üiigen  auf  3  Mol.  Na^SO* 

.'  4  Mol  CaCOa  und    12  bis   18  At.   Kohle.    (Recha.   100  >XSUi.   70.4  u.  ^3  (  aCOj, 

11.  50.7  C);  bei  Versuchen  in  Tiegeln  ist  viel  weniger  Kohle  notig.     In  einer  Zusamnaen- 

Inng  von  Lcsob  {Randb.  d.  Sodainditsb\)  findet  sich  folgende  Tabelle  von  Mischungen 

Handöfen: 
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Die  Materialien  brauchen  nur  oberftäeblich  sreuiiacht  zu  sein.  —  Statt  der  Kreide  kann 
in  auch   Äetzkalk  anwenden;   ab  Kohle   dient   nach  Payev   Btark  backende  Steinkohle, 
h  J.  KoLB  zweckmäßiger  (weil  alsdann  die  Bildung  von  Cyanverhiudungeu  vermieden 
vrirdi  Koks.  — 


2.  Schinelzprormii,    —   a)  Durch   die   erste   Eiiiwirknng   der  Hitze    wird   das  Na^SO^ 
üeinisches  mit  Hilfe    der  Kohle   zu  ^i\S   reduziert,    wobei   nach  ÜKaRB,   ScHKiraKß- 
NBB  u.  a.   fast  auiittchU  etil  ich  CO^,  auch  bei  überschilsäi^er  Kohle  kein  CO  entwickelt 
Ißt  statt  der  Kreide  Aetzkalk  angewandt,  m  uiuirat  dieser  das  entwickelte  VOi  oder 
der  Herdgaae  auf.  —  h)  Das  Na^S   setzt  aieh  sogleich  mit  dem  CaCO,  in  NaiCOa  uud 
um,  auf  Aetzka!k  wirkt  es  nit'ht  ein.     Da  aber  ein  Teil  des  l'arOa  sein  VO^  verloren 
t,  bevor  es  Na^S  vorfand,  so  ist  ein  Ueberschuß  an  CaOQ,»,  wie  ihn  die  Vorschriften  ent- 
ialten»  bei  der  fabrikmä Disken  Darstellung  erforderlich.    Auch  dient  ein  Teil  dieses  Ueber- 
flchuj*6es  dazu,  die  schmelzende  Masse  porf»8  zu  machen  und  das  Ende  der  Operation  auzn- 
ligen,  da  er  in  derselben  in  Bertlhnmg  mit  Kohle  Kalk  uud  CO  bOdet.    Hiemach  würden  die 
leichnogen  Na^SO^  -f  2U  =  Na,,8  -f-  2C0.^,  uud  Xa^.^  -^  CaCOa  =  CaS  +  Na^COa  die  Bildung 
Soda  ausdriicken,  wie  auch  ScHEraER-KEsTNsa.  pELorzK  n.  a.  annehmen;   erhitzt  man 
\T  die  Rohmaterialien  in  diesem  VerhElltULf»  so  bleibt  nach  .T.  Kolb  (Ann.  (Mm.  Pkys   [4]  7, 
B;  J.  Ä  1**66,  849)  die  Hälfte  des  Nagi^Oi  uuzersetzt^  weil  die  Einwirkung  der  Kohle  auf  das 
iCO,  zn  dersdben  Zeit  wie  die  auf  das  Na^SOi,  im  ganzen  also  nach  der  (rleichung: 
,S0|  +  Ca<;Oj  +  3C  =  Na,8  +  CaO  4-  2C0«  4-  2G0  atatttiudet.      Da  nun  Na^S  nicht 
rch  Kalk  zersetzt  wird,  auch  die  Sodaschinelze  kein  Aetznatrou  enthält,  so  muß  das  C0| 
r  Soda  entweder  das  durch  Deduktion  des  XfttSOi  entstandene  sein  oder  aus  den  Feuer* 
mmen,   was  nach  Kolb   suwohl   durch   den  Umstand,   daü   die  Darstellung  in  un^ 
^-■en  Tiegeln  nicht  gelingt,  sowie  durch  den  anderen  bestätigt  wird,  daß  auch  hei  An* 
,un^'  von  AetzkaJk  statt  Kreide  Soda  entsteht.    Doch  bestreitet  Sciieüker-Kestnxr  {Ann. 
.  Fhm.  [4]  11,  220;   J.  B.  1867,  901)  die  Miti^irkung  der  Feuerjffase,   die  UnmiigUch- 
in  Tiegeln  Soda  darzustenen  und  die  Bildung  von  Aetzkalk  bei  der  Reduktionstemi>e- 
it^  de«  Na^SOi,     Erhitzt  man  nach  ihm   mit   100  T.  Glaubersalz,  70  bis  75  T.  Kreide, 
KÄB^^iiicitt»'  Tiegel,  indem  man  sie  in  die  soeben  aus  dem  Ofen  kommende  Soda- 
mit  dl  r?ielbeu   b'^'fip'^l^L   so  wird  ätznatronfieie  Soda  gebildet,   obgieich 
^'^lilusst^n  sin*^  '^ird,  wie  ein  besonderer  Versuch  zeigt,  bei  dieser 

t  dun^h  S  t,  vielmehr  nimmt,  wenn  man  den  Tiegel  mit 

'eschickt  ►rch  Reduktion  des  NajCO^j  freiwerdende  COj 

da  erzc  jr  {Hfindb.  ä.  Sodaind.  II,  404)  beftt&tigt  die 

•KstT  ;he.  —  c)  Eine  bei  zu  niedriger  Temp.  dar- 


Ä 
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ir^t€llte  und  daher  nnr  gefrittete,  nicht  geschmolzene  Eohsoda  enthalt  rid  XajS.  Andern- 
seit«  kann  bei  zu  starkem  Erhitzen  Natrium  Terüftdit^t  werden,  auch  in  solche  TerbranaJe 
Soda  rotfleckig  nnd  gibt  an  Alkohol  Na*S  ab,  welehe^j  nnter  Entwicklung  Ton  CO  tlmth 
Einwirknn^  von  CaS  auf  CäCQb  gebildet  wurde  nach  2CaS  +  Xa^CO,  =  NajSi  -f  2<:aO  -f  »-'O. 
SrHErRKR-KEsryER.  —  Sog.  3?chwar2e  Schmelzen  enthalten  znvieJ  Kohle  nnd  bätti?n  ISjiger  p» 
ficliinolzen  werden  müssen.  —  Sog.  weilie  Schmelzen  (Schimmell  enthaJten  zuTiel  KalMe«^ 
de«(sen   übermäßiger  Za^atz  seinerseits  das  Entgehen  der  roten  Schmelzen   re^  — 

Dicht  geflossene  ^s<lg,  weiche)  Schmelzen   sind  schwer  anszulangen.  —  Wird  i  ia- 

schmelze  noch  längere  Zeit  in  sauerstofifhaltiger  Ofenlnft  erhitzt,  »o  geht  das  Ca:<  m  Um 
Aber,  welcher  dann  beim  Auslangen  Na^SO*  erzeugt.  Peloüzb  <Compt  rtti^^.  ^S,  766:  J.  J. 
18511,  716).    J.  KoLB, 

3.  Be9cha/ftfiheit  der  Soda$chmehe  {BühBoda).  —  Die  Soda^hmelze  enthält  Na^COi, 
CaSLCaOO,  UBd  CaO.  außerdem  Ü,Q»,FeO  und  FetO^,  SiO^,  Kohle,  Na;S04  und  Natl.  aock 
Nftf^i  falls  etwas  davon  der  Zers,  entgangen,  cier  XajS^,  fällst  zu  stark  erhitzt  wordei 
ist  Sie  enthält  kleinere  Mengen  durch  A.  ausziehbares  NaCNS  und  N'a^SeOi,  ScHsrut- 
Kmtnkr  {BhU.  soc.  ehim,  [2]  ff  119;  Tedm.  J.  B.  1^70,  178).  S.  anch  üarora  {Ann.  81, 
289;  J.  B.  1852,  773 1  nnd  unten.  —  Sie  enthält  kein  XaXl  und  kein  Calcium oiysulfii 
wie  Thänabd,  DüMJkS,  Usger  u,  a.  annahmen.  Die^^s  geht,  auüer  ans  dem  Verhalteu 
Au^laugeu,  (&.  unten l  auch  aus  folgeudena  hervor:  a)  ^^a^O  mit  t'aCO^  geschmolzen 
(  aO  nnd  XaAOa.  Ktnastox  (Chort,  S(k\  Qu.  J.  2,  155;  J  B.  !**.>».  151;  The  '" 
ISÖO,  371  j  ftchn.  J.  H,  V^m,  236 j  Alkohol  entzieht  weder  der  trorkeneu,  Kttjcastok» 
was  beweisender  ist  der  angefeuchteten  Sodaschmelze  N'aOH.  Pklocze  {Ann.  CMm^  Plfft. 
[4]  7,  2&S;  J.  B,  19t».  848).  —  b)  Der  Gehalt  der  Sodaschmelzen  an  CaO  i^t  selten  gwfi 
goiug,  um  mit  dem  vorhandenen  CaS  Oxv^nlfuret  zu  bilden,  weder  das  von  Dcäa.?  ange- 
nommene CaO,2CaS,  noch  das  von  Unore  CaO.SCaS.  IHe  au^  gleichen  MoL  NaiS04  und 
CaCCj  dargestellte  Sodaschmelze  enthält  keinen  CaO,  —  Auikrdem  vereinigen  sich  CaS  mÄ 
CaO  nicht  beim  Glühen.    Pklocze.  —  Ueber  Verunreinigungen  «.  S.  437, 

4.  Vtränderiingtn  der  SodatchmeUe  an  drr  Lttft,  —  Trockene  kohlendio\    '  "  ift 
bewirkt  bei  gewohnlicher  Temp.  und  bei  lOO*  keine  Veränderung,  J,  Kolb.   -  "Jfl 
bis  30(>*,  PzLOCZE,  nnd  rascher  beim  Glühen  tritt  Bildung  von  CaSO*  ein.    Auen  Tr<>rjE<fn» 
COi  wirkt  nicht  ein,  feuchtes  CO«  erzeugt  i'aCO,  und  <  a  >H  j.    An  feuchter  kohlendtox|d'^ 
haltiger  Luft  entstehen  nacheinander  Ca  0H\  und  CaCOj,  das  Na^S  "^^^^  ^-^  Sb^O^  i|^ 
OaS  langsamer  in  OaSO«  (zunächst  wohl  auch  in  CaS,0,,  EfiAcri   \              'i.    Ana  ^H 
l^anverbindungen  wird  an  feuchter  Luft  NH,  entwickelt.    Enthält  d:.  ;  ^-.  uinelze  Eä^H 
welches  in  ihr  als  Fe^O,  vorkommt,  so  wird  dieses  durch  das  CaS  zunächst  in  FeS  tl^| 
ffefOhrt.  hierauf  in  Fe^O«,  wirkt  ali  solches  auf  ein  zweites  Mol.  C^  nnd  bewirkt  in  ^tj^M 
Weise  eine  fortschreitende  Gipsbildung.    J.  Kolb.  —  Eine  Sodaschmelze  mit  29*.^  ^%^H 
enthielt  nach  27  Jahre  langem  Liegen  nur  noch  eine  Spur  davon,    0.  L.  EsnMAjrir  (J,  /wd^l 
Oem,  79,  127;  J.  B.  1S59,  716). 

5.  Vtrhaltm  der  Sodatdimvbt  heim  AfMingem  und  Btinigiung  der  B^km^dataMgie.  — 
Ein  Haupterfordemis  der  Sodafabrikation  ist  es,  leidit  aoalaogbAre  Sdmebtn  zu  endelen 
Beim   Auslaugen   der  Sodaschmelze   mit  \V,  werden  Lnngen   erfailten,  äena  Gehalt  an 
KafCOft,  XaOH  und  Na,S  mit  der  Konzentrati<»n^  der  Dauer  des  Auilangena  und  der  Te«i|i 
wediselt  indem  durch  diese  Verhältnisse  ein  kleinerer  oder  grSfierer  TeO  des  in  der  Sodar 
sclimelze   enthaltenen   XafCO,   in  NaOH    oder   Na,S   verwandelt    wird.  —  a)  Wird   SoIim 
schmelze  mehrere  Tage  mit  kaltem  W,  in  der  Ruhe  behmndelt^  m  enthält  die  Lang«  '^MH 
Ka^COs  KaOH  und  eme  Spur  Na.S:  der  Sodarückstand  enthält  allen  Kalk  ala  C«$  odei^H 
COi  gebunden;  er  verändert   eine  Uisons  von  X%CC>i.  niit  der  man  ihn  llbei]gielil,  <i^| 
mehr.  --  b)  Dieselbe  Sodaschmelze  auf  dem  Filter  mit  kaltem  W.  ausgewaschen  ii<^^H 
eine  Lauge  mit  nur  ^ ,  soviel  NaOB  al$  bei  a)  erhalten  wurde  und  einen  Ruckictand^  wetc^H 
mit  einer  L^.  von  Na^COt  noch  >aOH  zu  bilden  vermag.  —  c)  Kocht  man  dieselbe  So^H 
§ehmelze  4  Stunden  mit  Wasser,  so  enthält  die  Lsg.  auüer  ebensoviel  XaOH  wie  aX  n^l 
viel   durch  EiniAirkung  des  CaS  aus  Xa,COs  erzeugtes  Xa<S.    KbeuiM:»  bildet  der  SodiufJH 
•tiad  b).  wenn  er  mit  Sodalsg,  gekocht  wird,  anfier  XaOH  auch  Xa^.    Pmlocxb  {JmL, 
O^iM.  1%^  W  7,  283:  J.  B.  19fS6.  84^;.  —  Aehnüehe,  ma  Teü  ältere  Versacke,  ■ml 
«aratellt  um  uie  Xiehtexistenz  eine^  C^d  amoxvsiiif«i«bs  in  ier  Sodaurhipelie  m  erwräeA, 
rt&vB  von  Ktxastox  \i%em.  Sk<^  Qu.  J.  11.  löS;  J.  J9L IW^  6l7y  hm;  üeaer  slMat  «iie 
YcrUndung  von  C&S  mit  CmC0,H^aC0,,2CaS  in  dem  SodirtekiteBde  an.  W.  Gonass  (ÖUm. 
X,  19SSL  969;    Tedm.  J.  B.  Vm^  ä43\.  ScTOrrnsn-EnTTsn  (Ämm.  CkUm,  Pk^  [4]  1,  412; 
J,  B,  19SI.  766). 

Dfts  Xa^S  derSodakua  kau  entweder  in  to^^lii^toiii«  feit%  geküdit  •eoini 
'm  im  Einwirkuaf  4cs  C^kCXI^  bcni  SekaMtea  efltgugtn,  oder  wwde  in  ttetldlillt 
S^in  tech  Wediaäwirk^^  voa  CaS»  oder  KSH  mit  X^Cl).  efxe«gl.  Evsastox.  Scn^H 
CMIer  M  Isl  aas  4er  Vmm^am^  te  CaS  mit  X«tCOb  beim  A«ilMwai  kMM 
Dieoe  UmBetnu«  etf«lft  loeiiM  im  acfcr  f iiiiniHi  n  FlftMigt)dm,  nb  In 
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«olchen,  welche  viel  iiberscbttsfiiges  Na^CO,  eatbalten  und  wird  durch  NaOH  oder  Ca(OH),  in 
der  Löaung  verhindert  oder  verzögert.    J.  Kolb. 

Zur  Entfernung  des  lu  der  Laiijife  enthaltenen  Na^S  läHt  man  dieselbe  durch  einen 
Kokstorm  einem  krättigen  Luftstrom  entgej^en  tropf  ein,  welcher  oxydierend  wirkt,  Oossaob. 
Äebnlicb  und  billiger  wirkt  ein  Dampf-Htrahiinjektür ,  Harobbaves.  Auch  die  ^Karboni- 
«atiou",  d.  h-  dai?  Einleiten  von  aus  Kalkstein  erbranntem  CO^  bewirkt  Ueberfilhrang  von 
Hsl^S  in  Na^CO^.  ist  aber  all  ein  nicht  atiärekheud.  Durch  Karbonisation  wird  auch  daa 
in  Lsg.  befindliche  NaOH  in  Soda  verwandelt,  sowie  ralOH)^»  N'atnnmahiminat  und  -silikat 
Ausgefällt,  hautig  alä  känstlicber  Gaj-Lus?it  Xa.2CO(j,CarOj,r>Hj(X  oder  ala  ein  SiHix^karhonat 
NaiH<XA^(Si,C).iOe*.a)HtO,  Raämblsbeko  {Ber,  BerL  .4cad  IHSÖ,  777),  als  rhombisches 
2N%rOa,CaC03,öH^O,  Reioemküiiw  {Chem.  Ind.  l^SI,  42),  als  Na-Ai-Stlikat  oder  auch  &h» 
Ka-Silikat 

Das  Fe^Oj  der  Sodaschmelzen  i^eht  beim  Aoslaugen  in  Fe.S  über  und  löst  sich  als 
iolches  weder  in  Na.jl.(  )|  noch  in  NaOH.  Enthält  aber  die  Soda  Xa-^S  oder  wird  dieses  beim 
Auslaugen  gebildet,  so  entsteht  daa  die  Laugen  grün  oder  gelbbraun  färbende  Ei&en- 
natriumänliid,  welches  sich  besonders  in  kouz.  Laugen  löst  und  die  sich  aus  ihnen  ab- 
«ebeidende  Soda  gelb  oder  rot  färbt.  Solche  Laugen  hinterlassen  beim  Abdampfen  schwarze 
lot^länzende  oder  bei  geringerem  Eisengehalt  gelbrote  Massen,  welche  beim  Schmelzen 
farblos  werden,  sich  beim  Anziehen  von  Wasser  wieder  färben,  an  der  Lnft  grüu  nnri 
endlich  unter  Bildung  von  NX^'^^jOj  ockrig  werden.  Beim  Stehen,  besonders  in  verdünntem 
Zustande,  setzen  sie  das  i^oppelstilz  ab  und  t'ntfiirben  sich.  Auch  Kochsatz  und  Ammonium- 
salze  fällen  dasselbe,  J.  Kolb,  ebenso  btvvirkea  Einblasen  von  Luft.  0.  Waiu),  Erhitzen 
mit  Salpeter,  Bleisake,  ßALAßD.  Chlorkalk,  Kupferoxvd.  PaCcKKaa,  Spateisenstein,  Habicm, 
und  FeSOj,  J.  Kolb  {Ann.  Chtm.  FhyH.  [41  10.  106;  J.  B.  1H6Ü,  i^9)  die  Entfärbung 
solcher  Laugen.  PhSO»  klärt  Fie  rasch  durch  Bildung  von  P1>S.  E.  Kopp  (BuH.  snc.  cfnm^ 
[3]  21,  43i).  Durch  Zusatz  von  PbO  werden  sowohl  Sulfide  zersetzt,  als  auch  Eisen  nieder- 
gerissen. Owen  [Enffl.  Fat  7o7  v.  ID,  Jan.  1885).  Snlfi*liK*hwefel  wird  durch  Elektrolyse 
entfernt.  Deacos  u.  Hubter  {Enfil.  Fat,  1844  v.  10.  Febr.  1885),  Newall  u.  Lissok  fällPii 
das  Eisen  durch  ZnO  und  rO^  als  Ferro cyanzink,  welches  duroh  NaOH  wieder  zu  XajFe^CN). 
und  Zij(OH\j  umgewandelt  werden  kann.  Hürteb,  i^arey  u.  Gaskj?ll  beseitigen  das  Fe  in 
NajFeiCNi^,  nach:  Na^FevCX)«  +  ßXavSLOg  +  2Na,C0s  +  H,0  =  ÖXarNS  +  öNaaUO*  + 
9KaHCOaH-FeO.  - 
■t  6.  Verhalten  der  Sodahujicn.  —  COa  fällt  aus  der  Lauge  ein  wasserhaltiges  Aluminium- 
BBolikat.  Schecrbr-Kkstner.  —  Dsw  beim  Eiukot*heu  uiedcrtallende  Sodamehl  enthält  als 
Verunreinigungen  Kiesekänre,  ^\J(OHia  und  eine  allmählich  steigende  Menge  NaOH.  Sind 
die  Langen  kochsalzfrei,  aber  reich  an  Na^SO^.  si>  fäljt  dieses  beim  Einkochen  zuerst  und 
nm  so  rascher  heraus,  je  mehr  NaOH  zugegen  ist,  NaCl  bleibt  bis  gegen  Ende  des  Ein- 
kochens  geWst  und  mengt  sich  dann  in  steigender  Menge  dem  Sodamehl  bei.  Sind  gleich» 
zeitig  Xari  mM  XajSOi  vorhanden,  so  i^t  die  ausgeschiedeue  Soda  anfangs  durch  die  Hanpt- 
menge  des  Sulfats,  zuletzt  hauptsächlich  durch  Kochsalz  verunreinigt.  J,  Kolb  t.4n>*. 
0Hm.  Fhyff.  [4J  10,  ri7;  J.  B.  IS<M1.  8491.  Aus  ätznatronhaltigen  Laugen  scheiden  sich 
beim  Einkochen  allmählich   alle  anderen  Salze  ah,  so  daß  nur  NaOH  gelöst  bleibt.     Kolb. 

7.  SodariirkMtände.  ^-  Ihr  Gehalt  an  KaJk  ist  ein  wechselnder  und  beträgt  bei  den  Rück* 
Upptinden  der  Fabriken  l  bis  6%.  Pblouzb.  Andere  Rückstände  enthalten  den  gesammteu  Kalk 
'im  COa  gebunden  oder  als  CaS.    Dvurjtsfavt  (Bnli  soc.  chint.  [2]  1,  346;  J.  /?.  1864,  767). 

Noch  andere  enthalten  auf  2  Mol.  CbB  l  Mol.  Kalk,  E.  Kopp  iCompt  rend.  «I,  560;  *l  B. 
18ö5»  778),  dych  i.-t  dieses  Verhältnis  schwankend,  von  dem  der  Hohmaterialien  abhängig 
xmä  berechtit^'t  nicht  zu  der  Annahme  eines  Calcium oxysulfurets.  Schbühkr-Kestnkh  (Compt 
rend.  Gl,  64Ö;  J.  B.  1SB5.  778).  Sie  erzeugen  mit  NajCOa  weniger  leicht  NaOH,  als  der 
in  ihnen  enthaltene  Kalk  für  sich  tun  würde,  auch  bilden  sie  weniger  Na.,S  als  CaS  für 
sich  mit  X%CO,^   zusamnieugebracbt.     Aber  eine  Mischung   von  CaS  und  CaO   verhält  sich 

fegen  Na^CO,  wie  Sodarilckstand,  E.  Kopp  (Compt  rend.  61,  ld6;  J.  B.  1HÖ5,  778),  nach 
[opp,  weil  beide  sich  zu  Calciumoxysulfuret  verbinden,  nach  Schi ureu-K estner,  weil  diL* 
Gegenwart  des  Kalks,  NaOH  bildend,  die  Zers.  des  CaS  beeinflußt.  S.  oben,  —  Die  Rück- 
stände enthalten  unlösliche  Xatriumverbindungen  und  bedingen  dadurch  den  Natriumverlust 
in  der  Sodafabrikation,  welcher  bis  zu  5%  und  darüber  vom  Natrium  der  Sodaschmelze 
beträgt.  Schkurer-Kestner  i  Compt.  rcnd,  75,  1184:  CrB,  18T3,  SS),  Sie  enthalten  einen 
Teil  des  Natriums  als  EiHennatriumsultid.  E.  Kopp,  einen  anderen  als  Älumini  um -Natrium - 
sUikat.    Petbbskk  {Ttchn,  J,  B,  1H06,  104). 

8.  Megeneration  des  Schwefels  aun  den  Hückständen  etc,  —  Au  der  Luft  getrockneter 
Sodaröckstand  enthält  auch  Cai^*  und  i'aS.^Oj.  Unokr.  Durch  die  beim  Liegen  an  feuchter 
Luft  eintretende  Oxydation  werden  nacheinander  gebildet  Calciumpolysulfid,  CaSaO,,  welches 
sich  dann  in  Schwefel  und  CaSO,  zerlegt,  und  endlich  CaSO*.  Ist  auch  COa  zngegen,  so 
werden  vorübergehend  H4S  und  Schwefel  in  Freiheit  gesetzt,  welche  dann  ebenfalls  zur 
Bildung  von  Calciumpolysulfid,  CaS^O^t  und  von  Ca{8H),  Anlaß  geben.  Diese  Verhältnisse 
benutzt  man  zur  Regeneration  des  Schwefels  aus  den  Sodarückständen.    Man  läßt  dieselben 
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gestellte  und  daher  nur  gefritt^te,  nicht  geschmolzene  Bohsoda  entUlt  tmI 
seit«  kann  bei  zu  starkem  Erhitzen  Natrium  verflAchtigt  werden,  auch  iit  fl 
Soda  rotfleckig  und  gibt  an  Alkohol  Na^S  ab,  welches  nnter  EntwicUnng 
Einwirkung  von  CaS  auf  C'aCOt  gebildet  i^-urde  nach  2CaS  +  NatCOt  ~  NaA 
Scheurer-Kestnek.  —  Sog.  schwarze  Schmelzen  enthalten  zuvid  Kohle  und  hl 
schmolzen  werden  müssen.  —  Sog.  weiße  Schmelzen  (Schimmel)  enthalten 
dessen  übermäßiger  Zusatz  seinerseits  das  Entstehen  der  rot«n  SchmelieB 
Dicht  geflossene  (sog.  weiche)  Schmelzen  sind  schwer  auszulangen.  —  "WiA' 
schmelze  noch  längere  Zeit  in  sauerstoffhaltiger  Ofenluft  erhitzC  so  geht  dai 
über,  welcher  dann  beim  Auslaugen  N&jSO«  erzengt.   Pelouzb  (Compt  reni. 

1859,  716).    J.  KoLB. 

3.  Beschaffenheit  der  Sodaschnehe  [Bohsoda).  —  Die  Sodaschmelze  ntV 
<'aS,l^aCO,  und  CaO.  außerdem  Al^Oa.FeO  und  FejO,,  SiO,,  Kohle,  NatSO«  ' 
Na^S,  falls  etwas  davon  der  Zers.  entgangen,  oder  Na2St,  falls  cn  itark  er*^" 
ist.  Sie  enthält  kleinere  Mengen  durch  A.  ausziehbares  NaCNS  und  NatSeO^  '* 
Kestner  (Bull  8(H\  rhim.  [2]  U,  119;  Techn.  J.  J5.  1870,  178).  S.  anch  Ü!^"' 
289;  J.  i5.  1852,  773)  und  unten.  —  Sie  enthält  kein  NajO  nnd  kein  Caleh»-^ 
wie  Th6nard,  Dumas,  Unobr  u.  a.  annahmen.  Dieses  g^ht,  außer  ana  dem  V***-  ' 
Auslaugen,  (s.  unten),  auch  aus  folgendem  hervor :  a)  Na^O  mit  CaCOg  Kff4»-  " 
CaO  und  Na^COa.    Kysaston   {Chem,  Soc.  Qu.  J.  2,   155;  J.  Ä  18M,   IW- 

1860,  371  j  Techn.  J.  B.  1863,  236).    Alkohol  entzieht  weder  der  trockenen.  K^- 
was  beweisender  ist,  der  angefeuchteten  Sodaschmelze  NaOH.    Piunns  (.4«*" 
[4]  7,  283;  J.  B.  1866,  848).  -  b)  Der  Gehalt  der  Sodaschmelzen  an  CrH  i 
genug,  um  mit  dem  vorhandenen  CaS  Oxysulfuret  zu  bilden,  weder  das  v--" 
nommene  CaO,2CaS,  noch  das  von  Ungkr  CaO,30aS.    Die  ans  gleichen  M 
CaCOs  dargestellte  Sodasohmelze  enthält  keinen  CaO.  —  Außerdem  yereinifr« 
CaO  nicht  beim  Glühen.    Pelocze.  —  Ueber  Verunreinigungen  b.  8.  487.  ^ 

4.  Veränderungen  der  Sodaschniehe  an  der  Ltift.  —  Trockene  kohlrr  ^ 
bewirkt  bei  gewöhnlicher  Temp.  und  bei  100®  keine  Verändemng,  J.  K" 
bis  300^*,  Pelocze,  und  rascher  beim  Glühen  tritt  Bildung  von  CiSO«  eiv 
CO«  wirkt  nicht  ein,  feuchtes  CO«  erzeugt  C'aCOg  und  Ca(SH)t.    An  fenrV' 
haltiger  Luft  cutstehen  nacheinander  Ca(0H).2  und  CaCO«,  das  Na^  wir*. 
CaS   langsamer  in  CaSO^  (zunächst  wohl  auch  in  CaStO«,  Kkadt)  verv. 
( 'yanverbindungen  wird  an  feuchter  Luft  NH$  entwickelt.    Enthält  die  ^ 
welches  in  ihr  als  FcsOh  vorkommt,  so  wird  dieses  durch  das  CaS  znn»)' 
geführt,  hierauf  in  FeSO^,  wirkt  als  solches  auf  ein  zweites  Mol.  CaS  m« 
Weise  eine  fortschreitende  Gipsbildung.    J.  Eolb.  —  Eine  Sodaschmebi- 
enthielt  nach  27  Jahre  langem  Liegen  nur  noch  eine  Spur  davon.    0.  I. 
Chem.  79,  127;  J.  B.  1859.  716). 

5.  Verhalten  der  Sodaschmtlzc  heim  Auslaugen  und  Reinigung 
Ein  Haupterfordemis  der  Sodafabrikation  ist  es,  leicht  auslangbare  S  ' 
Beim  Auslaugen   der  Sodaschmelze   mit  W.  werden  Laugen  erhalt 
NasCOa,  NaOH  und  Na^S  mit  der  Konzentration,  der  Dauer  des  Au«;':: 
wechselt,  indem  durch  diese  Verhältnisse  ein  kleinerer  oder  grGßeror  " 
schmelze  enthaltenen   Na^COs   in  NaOH   oder  Na2S  verwandelt   wi: 
schmelze  mehrere  Tage  mit  kaltem  W.  in  der  Ruhe  behandelt^  so  eii' 
Na2C0a  NaOH  und  eine  Spur  NajS ;  der  Sodarückstand  enthält  allen 
COi  gebunden;  er  verändert  eine  Lösung  von  NatCOs.  mit  der  ni;» 
mehr.  —  b)  Dieselbe  Sodaschmelze  auf  dem  Filter  mit  kaltem  A\' 
eine  Lange  mit  nur  Va  soviel  NaOH  als  bei  a)  erhalten  wurde  und  ei: 
mit  einer  Lsg.  von  Na2C0},  noch  NaOH  zu  bilden  vermag.  —  c)  K 
schmelze  4  Stunden  mit  Wasser,  so  enthält  die  Lsg.  außer  ebens>  '■ 
viel  durch  Einwirkung  des  CaS  aus  Na^COg  erzeugtes  Na^.    Ei>« : 
stand  h\  wenn  er  mit  Sodalsg.  gekocht  wird,  außer  NaOH  au<' 
(%im.  Fhys.  [41   7.  283;  J.  B.  1866,  848j.  —  Aehnliche,  zum  T. 
angestellt,  um  die  Nichtezistenz  eines  Calciumoxysulfurets  in  der  > 
rühren  von  Ktnaston  (C7*ciii.  Soc.  Qu.  J.  11,  155;  .7.  B.  1858,  64"; 
Verbindimg  von  CaS  mit  CaC0a:CaC0.i,2CaS  in  dem  Sodarttckstan*! 
y.  1862,  269;    Techn.  J.  B,  1868,  243),  Scheürer-K estner  (Amx. 
J.  B.  1864,  766). 

Das  Na^S  der  Sodalaugen  kann  entweder  in  der  Sodaschmt- ! 
ist  der  Einwirkung  des   CaCOs  beim  Schmelzen  entgangen,   «•(. 
Soda  durch  Wechselwirkung  von  (-aS«  oder  KSH  mit  Na^CO,  erze\i. 
Kbstneb.    Oder  es  ist  ans  der  Umsetzung  des  CaS  mit  Na^CO. 
iregangen.     Diese  Umsetzung   erfolgt  leichter  in  sehr  verdünii; 
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und  Eisen  verbnndenen  Natrinma  bereits  als  NaiCOj,  der  Rest  als  NafO  in  der  SciiiDelie 
enthalten  lat,  und  ilaü  die  Schmelze  bei  Anwendung  vcm  mehr  Fe^Oj  als  diese  Gleichtue 
erfordert,  metallischem  Elsen  oder  Ferroüxjd  beigemengt  enthält.  Wa^eer  bildet  aoa  der 
Schmelze  eine  schwarze  Gallerte,  welche  mit  mehr  W,  wegen  Gehalt  an  EisennatriümFol^d  n 
einer  grtinschwarzen  Fliiäsigkeit  geHlat  wird;  COj  macht  die  mit  W.  befenchtete  Schmelze  TtAch 
und  stark  aufschwellen,  entwickelt  H^S  und  bewirkt,  daß  das  Fe^  heim  Ansiaugen  mit  Wasier 
als  dichter  nicht  emulsiouMrtiger  Rückstand,  jedoch  noch  natrinrasnJtidhaltig  znrückbleibt 
Bei  Gegenwart  von  .Sauerstoff  enthält  die  Lauge  anch  NatS^Oa.  daher  Luftzutritt  zu  Ter* 
meiden  ist.  Walmck  iDingL  192,  417:  Techn.  J,  B,  1S69.  179)  fand  die  an»  105  T.  Na^SO^, 
40  Fe^Oi  und  25  Kohle  (also  aus  6,  2  und  16  Moi.)  im  Gußeisentieijel  dargestellte  Scbmelii? 
kohlenstturefrei,  der  Eisengehalt  hatte  »ich  durch  Aufnahme  von  Eisen  ans  dem  Tiegel  Ten 
1  auf  o  vergrößert. 

V,  Aus  Natnumsulfat  nach  anderen  Methoden.  (Vgl,  auch  S.  426*)  — 
1.  Durch  Umsetzußy:  mit  KoCOfi*Lsg.  werden  K0SO4  und  Soda  erhalten. 
Hauen  (1768).  —1  Durch 'Zers.  mit  CafOHL/l)ELius  (1789),  Achard, 
Scheele  u,  a.,  mit  SrfOH)^,  Uxgereb  (Dinffl  188,  144).  mit  BajOH)t, 
H.  Füller,  Samuel,  mit  BaCO^,  Kölrelttee,  C.  Lennig,  oder  besser  mit 
BaH.2(C0«).j  Waunek,  BrUNNER.  Die  Zers,  durch  Kalk,  welche  unter  gewöhnlicben  Um- 
ständen unvollständig  tut,  Antuon;  wird  durch  Kochen  unter  starkem  Druck  beschleimigt  und 
vervüUständigt,.  A.  G.  Hijntelb  [Limdon  JourtK  of  mts  I^ÜÖ,  222:  Techn.  X  B:  tSflö,  126!, 
sie  verläuft  bei  Gegenwart  von  BaCOj  gleichfalls  vollständiger.  Faras  (Dingl.  2SS»  71), 
Ein  Gemenge  von  Alkaiisulfaten  und  gepulvertem  Kalkstein  zersetzt  «ich,  wenn  eü  unter 
Wasser  mit  CO,  behandelt  wird,  in  o  stunden  zu  Alkalikarbonat  und  Gips.    PoNoowsKr  {Btf. 

0,  1140).  —  3.  In  ähnlicher  Weise  wie  NaCl  (vgl,  S,  435)  wird  auch  Na^SO^ 
durch  Glüheu  mit  Thouerde  im  Wasserdampfe  in  Natriumahiminat  Ver- 
wandelt, TlLGMAN;  leichter  und  gleichfalls  unter  Auftreten  von  SO*  erfolgt  die  Ze«. 
beim  Zusammenschmelzen  von  Glaubersalz  und  Thonerde  oder  Kieselsaure  und  Kohle, 
BucHNEii,  V.  Beadkr.  Vqgt  u.  FiaoB,  [D.  R.-P.  81675],  rösten  Glaubersalz  mit  Thoa» 
Magnesia^  Kalk  oder  Kieselsäure  und  behandeln  die  entstandene  lockere  M.  mit  CO,  wodarch 
iSulfat  zu  Salöd  reduziert  wird»  Das  gleichzeitig  entstehende  COi  mrd  zur  UeberfUhnin^ 
von  .Sulid  in  Karbonat  benutzt.  —  4.  NatriumsuTfat  wird  bei  leichter  Rotglut  unterhalb  ^H 
Sclimn.  von  NajSO^  und  Na^i^O,  mit  einem  Gemisch  von  (?0,  und  CO  behandelt  nach: 
NajSU*  +  CO,  -r  t'^^  ^  NagCO,  -f  SO,  -f  CO^.  Kavser,  Younö  und  Wii^liami 
(D,  E'R  msmy  SmTU  u.  Hart  (J.  Soi\  ühem,  Ind.  5,  643), 
beatätigen. 

hineingeleitet.  Die  so  entstehende  Lsg,  von  NaHSO,^  wird  mit  Kallcmilcli 
umgesetzt,  Gutzkow  (Dinf/I,  23(5,  148).  —  ix  Man  erhitzt  gehuschten  Kalk 
sowie  Kresol  oder  Phenol  mit  Xa^SO^,  wobei  sich  CaSO^  und  Kresolnairium 
bildeL  welch  letzteres  in  w&w  Lsg,  mit  CO^  zerlegt  wird.  Staveley  (J 
Soc,  Chem,  Im/,  7,  807;  Engl,  Put,  17657;.  Crem.  Fabeik  Grünau  [D,  R.'F 
48270).  —  7,  Mau  reduziert  Na^SOi  in  der  Hitze  zu  Sulfid  und  verwandelt 
dieses  durch  CO^  und  Dampf  in  Karbonat.  Davis  (Z,  atnjew.  Chtm.  1S8S,  615). 
VL  Aus  NatriummißfL  —  L  Durch  Zers,  mit  CO,^.  Gren,  Pelletak  u* 
viele  andere.  8.  unten.  —  2.  Durch  Behandeln  von  NagS-Lsg*  mit  AlfOfft, 
wobei  HLS  entweicht  und  durch  CO.,  zersetzbares  Xatriümaluminat  erhalten 
wird,  Wagxer.  —  3.  Durch  Zers,  der  Lsg,  des  Natriiimsulfids  mit 
Cu^O  und  Umwandlung  des  erzeugten  NaOH  in  Xa^CO^j  dmch  Glühen  mit 

Sägespänen.  PbÜCKNER,  PeSSOZ,  80  nach  R.  Waoner  {Re^€9ten  der  SodafabrikaHM, 
Leipzig  1856y  woselbst  auch  die  Literatur  über  diese  Vorschläge  zu  linden  ist,  und  Tedin. 
J,  B.  1S63,  223).  —  Die  Natriumsuilidlusung  kann  durch  Umgetzung  von  BaS  mit  NatS^)* 
gewonnen  werden.  Chemische  Fabaik  Blckau  {D,  B.-F.  57707),  brauchbare  Alkalisulild- 
laugen  erhält  man  auch  z.  B.  durch  Ein tiießeu lassen  NÄfS-haltiger  Schlacken  in  Wtaaer. 
Alkauhs  Eedüction  Syndicate  (Z>,  B.-P.  52536).  — 

VUa,  Aus  Krgöliik  —  1.  Durch  Glühen  mit  Kalk,  wodurch  der  Ki*yoUth 
nach  der  Gleichung :  Na^AlFl«  +  acaO  =  Na^AlOj  +  scaFI*  umgesetzt  wird,  — 
Man  vermischt  100  T.  gepulverten  Kryolith  mit  etwas  mehr  als  127  1\ 
CaCOg,  erhitzt  das  Gemenge  im  Flammofen  nicht  bis  zum  Zusammansintentt 
trägt  es  noch  heiß  in  \^'asser  ein  und  läßt  in  die  gewonnene  Autlösung  voa 
Natriuraaluminat   das  beim   Glühen  des  Kiyolith-Kalkgemenges  erzeugte 
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5,  Die  Lsg",  von  Glaubersalz  wird  mit  GaSO-j  versetzt  und  SO. 
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CO3  eintreten,  wodurch  natrimnlialtiges  Al(0H^3  gefällt  wird.     Die  liber- 
stehende hs^.  TOE  Xa«CO^   wird  entweder   zur  Kristallisation  yerdampft 

oder  durch  BehandelB  mit  Kalk  auf  NaOH  verarbeitet,  h.  8chwabz,  BeÄehreibung  _ 

der  Harbnrger  Kryolitlifabrik  {DhigL  im,  283;    J,  B.  imi,  my),  welche  nach  dem  Ver<  I 

fahren  von  J.  Thokskn  (DingL  16Ö,  441)  arbeitet.     Andere  Beschreibungen  von  J,  läiaq  I 

Mätfpert   chim.  appi    lSli2,4f>3:    CrB.   1863.   ^O):    L.    Smith   {Chem.  X  23,  270;    a-B,  1 

■U371.  406);  Besehreibnng  des  Ofens:  J.  Thomsen  {Dingl  1Ö7,  8B2;  Techn.  J.  B,  18<>3,  ^W).  —  \ 

^B.  Man  kocht  fein  ^epulyerten  Kryolith  entweder  mit  6  MoL  Aetzkalk  und 
BvS^asser,  wodm-ch  eine  Lsg.  Ton  Katriumaluniinat  erhalten  wird,  die  man 
wie  beschrieben  behandelt;  oder  man  wendet  auf  2  MoL  Kryolith  15  Mol. 
uKalk  an,  wodurch  beim  Kochen  NaOR,  Calciumaluminat  und  CaFl,  entstehen  ■ 
i[2[>'*i,AlFlJ  4"  15Ctt(0H),  =  6NaOH  +  Ca»Al«0«  +  ßCaFl,  -\-  12H,0l    L.  Smith.    Salkr-  I 
iftrEiN  \Mmdl  hannover.  Gcwerherer.  1862,  170;   C-ß.  tm2,  577;  /.  B.  1SÖ2,  666j  kocht  1 
ebenfallii  3  T.  Kryolith  mit  2  T.  Kalk  and  Wasser,  aber  zersetzt  die  gewonnene  nnd  tqhlS 
OaFlt  getrennte  Lsg.  von  Natriomalnminat  durch  kochen  mit  etwas  mehr  als  der  zuerst  ■ 
mgewandten  Menge  Kryolith  zu  AliOIf)i  und  NaFl.   welclies  letztere  Salz  durch  Kochen 
rinit  Kalk  unlösliches  CaFl^  und  NaOH  liefert.    Statt  des  Kalks  laut  sieh  auch  Ba(OH)^  zur 
Zer^.  des  Kryolith«  verwenden.    E.  Waokeb  {Techn,  J,  B.  ISOa,  343).  —  Oder  man  kocht  ■ 
^1  T,  Kryolith   und  1  T.  CaCO.,  mit  :J0  bis  40  T.  Wasser  unter  Zugabe  von  etwas  NajCO»,  1 
'  rekhea  zur  Einleitung  der  Beaktion  erforderUch  ist.     Die   vom  gebildeten  Al(OH)a  und 
aFlj  abültrierte  Sodalijsnng  wird  eingedampft.     Baueh  (D.  B^-F.  54824).  — 

Vllb.  Aus  Natr'mmfltmrid.  —  NaFl,  gelatinöse  Kieselsäure  nnd  CO,  J 
setzen  sich  um  nach:  6NaFl  +  SiO,  +  4C0.  +  2KJ}  =  NanSiFl,  +  4KHC0j,;| 
man  verwendet  eine  30  7,»  ig^  Ls^-  von  NaFl ;  'das  entstehende  Na^SiFi^  1 
wird  dnrch  FluJJspatschlamm  in  CaSiFl^  und  NaFl  umgewandelt.  Krakz  ■ 
(i>.  lirP,  65784), 

VIII.  Aus  Kochsalz  mit  Hülfe  von  Ammoniumkarbonat,  —  Methode  von 
Hemmino,  Dyab,  Grey  u.  Harrison.  nach  welcher  Schlösino  n.  Kollani»  [Ann,  Chim.  Phys, 
[4]  14,  5;  7'echn.  J.  B.  ism,  im)  von  la^ö  bis  1858  zu  Puteaux  fabrikmäßig  8 oda  darstellten;  j 
«päter  von  M.  Honigmann  in  Aachen,  K.  Solvav  in  Couinet  bei  t'haderoi  {BulL  boc,  chimM 
(2]  19.  479:  Bet'.  Ö,  842  u.  846)  und  seit  der  Wiener  ÄusisteUung  an  vielen  andern  OrteM 
angewandt,  hat  diese  Methode  dann  den  Leblaiic-ProzeB  zum  großen  Teil  verdrängt.  Siehol 
R,  Wac.nkr  (DeuUch.   IndiiHr,  Ztg.  1873,  341;    C-Ä  1873,  &46);    Boülouvard   [Bull  »ocA 

chim,  [2]  lö,  286).  —  Man  leitet  in  eine  Lösung  von  30  bis  33  T.  NaCl  in  100  T. 
W,  8.5  bis  10  T.  Ammoniakgas  und  hierauf  überschüssiges  CO^.  wodui-ch 
NH4CI  und  NaHCOg  gebildet  werden»  welches  letztere  sich  größtenteils 
ausscheidet,  dui'ch  Abschleudeni  und  Waschen  gereinigt  und  durch  Glühen 
in  Na.COa  venvandelt  wird-  Die  Mutterlauge  läßt  beim  Erhitzen  tur  sich 
l'Oa  und  NH^  entweichen^  den  Kest  des  NH3  gewinnt  man  durch  Erhitzen 
mit  Kalk.  Tu.  Schlösing  (ReperL  of  Pat  Inveni,  June  1855^  489;  Techn,  J,  B, 
1855>  W)*  Wendet  man  auf  100  T.  Na(^l^  das  vorher  mit  Hilfe  von  Soda  von  Calcium- 
und  Magne^iumsalz^u  befreit  ist,  22  T.  NHa  (etwa  gleiche  Molekille)  an^  so  bleibt  mehr  als 
die  HöJfte  des  NaCl  unzersetzt;  bei  44  Nita  auf  100  NaCl  werden  etwa  105  T.  (statt 
14:i6l  NaHCOa  erhalten,  bei  noch  mehr  NHb  steigt  die  Ausbeute,  aber  auch  der  Verlust  an 
Ammoniak,  Herren  {Miiteil  hannov.  Qewerbever.  1858.  18;  C.-B.  18ö8,  197;  Texhn,  J.  B. 
,imi.  Tt).  —  Falls  auf  1  Mol.  KH3  nicht  mehr  als  1  MoL  NaCI  vorhanden  ist,  enthält  der 
durch  CO,  erzeu^^te  Nd.  auch  XHiHCO«  um  so  mehr,  je  größer  die  Menge  des  KH»  im 
Yerhültnis  zum  ^uCl  genommen  ^vurde;  bei  3  Mol.  NaCl  aut  2  Mol  NHa  ist  er  ammoniakfrei, 
K.  List,  nach  Honigmann's  Mitteilungen  (Z.  Ver.  dexiUcher  hufen,  IH,  d'd  und  141).  Vgl.  auch 
GimsBKRo  (Ber.  7,  (1874)  t>47).  Nach  Schbkib  (Chem,  Zt(f.  (1890)  490)  benutzt  man  in  der 
Praxis  auf  100  kg  Soda  200  bis  220  kg  NaCl.  während  theoretisch  nur  110  bis  115  kg  erforder- 
lich sind.  Die  Umsetzung  in  wssr.  Lsg.  zwischen  NH,  und  NaCl  gelingt  niemals  quantitativ, 
sie  verläuft  gilustigsten  Falles  zu  *'-,  nnd  ist  abhängig  v<jn  der  Konz.  der  Lsg.  an  NH^ 
und  COj,  aber  unabhängig  vom  Dnict.  Dresel  u.  Lknnhop  [Lh  R.~P,  80185)  halteji  jedoch 
das  Einleiten  des  COa  unter  Druck  bei  5  bis  8<*  in  eine  Lsg.  von  XaCl  und  Ammonium* 
.karbonat  für  besonders  vorteilhaft.  —  Zur  Durchführung  des  Verfahrens  wird  entweder 
festes  Kochsalz  in  Ammoniak  gelöst^  oder  eine  Kochsalzlsg.  mit  XHj  gesättigt  nnd  CO« 
eingeleitet ;  oder  es  wird  zuerst  Ammoniurakarbonat  dargestellt  und  dies  dann  mit  Na(1 
umgesetzt,  —  Von  großer  Wichtigkeit  für  die  Rentabilitfit  des  Verfahrens  ist  die  Verwertung 
der  abfanenden  NIuCl-Lauge,  Aus  dieser  wird  entweder  das  NHj  wie  erwähnt  zurück- 
gewonnen« sei  es  mit  CaO|  sei  es  mit  MgO,  worauf  man  aus  dem  erhaltenen  CaCl*  resp. 
6m»lin*Fri«dheim.   II.  Bd.   1.  Abt.   7.  lud,  28 
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und  KUen  verbandenen  Natrinmfl  bereits  als  NatCO^,  der  Rest  als  Na,0  in  der  Schmelze 
«athttlten  ist,  und  dafi  die  Schmelze  bei  Anwendung  von  mehr  FesO,  als  diese  Gleichuig 
erfordert,  metallisches  Eisen  oder  Ferrooxyd  beigemengt  enthält.  Wasser  bildet  ans  der 
Hchmelze  eine  schwarze  Gallerte,  welche  mit  mehr  W.  we^n  Gehalt  an  Eisennatriamsnlfid  n 
einer  grttnschwarzen  Flüssigkeit  gelöst  wird ;  COt  macht  die  mit  W.  befeuchtete  Schmelze  rasdi 
und  stork  aufschwellen,  entwickelt  HfS  und  bewirkt,  daß  das  FeS  beim  Auslaujgen  mit  Wasser 
als  dichter  nicht  emulsionsartiger  Rückstand,  jedoch  noch  natriumsuMdhalt^  zorflckbleibt 
Bei  Gegenwart  von  Sauerstoff  enthält  die  Lange  auch  NasS^Os,  daher  Luftzutritt  zu  Ter- 
meiden  ist.  Waldkck  (Dingl,  192.  417;  Techn,  J.  B.  1869,  179)  fand  die  aus  105  T.  Na,SO,. 
40  Fe^O,  und  25  Kohle  (also  aus  6,  2  und  16  Mol.)  im  Gußeisentie^el  dargestellte  Schmeke 
kohlensäurefrei,  der  Eisengehalt  hatte  sich  durch  Aufnahme  von  Eisen  aus  dem  Tiegel  Ton 
1  auf  T)  vergrößert. 

V.  Aus  Natriumsulfat  nach  anderen  Methoden.  (Vgl  auch  S.  426.)  — 
1.  Durch  Umsetzung  mit  K^COg-Lsg.  werden  EL.SO4  und  Soda  erhalten. 
Haükn  (1768).  —  2.  Durch  Zers.  mit  CarOH)« ,  Delius  (1789),  Achasd, 
80HKKLE  u.  a.,  mit  Sr(0H)2,  Unoerer  {Dingl.  188,  144),  mit  Ba(OH)j, 
H.  FiTiiLKB,  Samuel,  mit  BaCO^,  Kölreüter,  C.  Lennig,  oder  besser  mit 
BaHa(COa)«  WaüNEB,  BrüNNER.  Die  Zers.  durch  Kalk,  welche  unter  gewöhnlichen  um- 
ständen unvollständig  ist,  Anthon,  wird  durch  Kochen  unter  starkem  Druck  heschleunigt  und 
vervüllständifft,  A.  G.  Hüntrr  [London  Joum.  of  arts  1866,  222;  Techn.  J.  B.  1866,  m\ 
sie  verläuft  oei  (Gegenwart  von  BaCOs  gleichfalls  vollständiger.  Fribs  {Dingl.  238,  71). 
Ein  Oeroenge  von  Alkalisulfaten  und  gepulvertem  Kalkstein  zersetzt  sich,  wenn  es  unter 
Wasser  mit  COt  behandelt  wird,  in  5  Stunden  zu  Alkalikarbonat  und  Gips.  Pongowski  {Ber. 
6,  1140).  —  3.  In  ähnlicher  Weise  wie  NaCl  (vgl.  S.  435)  wird  auch  Na^SO^ 
durch  Glühen  mit  Thonerde  im  Wasserdampfe  in  Natriumaluminat  ver- 
wandelt, Tilgman;  leichter  und  gleichfalls  unter  Auftreten  von  SO,  erfolgt  die  Zen. 
beim  Zusammenschmelzen  von  Glaubersalz  und  Thonerde  oder  Kieselsäure  und  Kohle. 
BuciiNKH.  v.  Bkadkr.  Vogt  u.  Fioob,  (Z>.  RrP.  31675),  rösten  Glaubersalz  mit  Thio, 
Magnesia,  Kalk  oder  Kieselsäure  und  behandeln  die  entstandene  lockere  M.  mit  CO,  wodnrdi 
Sulfat  «u  Sultid  reduziert  wird.  Das  gleichzeitig  entstehende  COi  wird  zur  UeberfShmg 
von  Sultid  in  Karbonat  benutzt.  —  4.  Natriumsulfat  wird  bei  leichter  Rotglut  unterhalb  des 
Schmp.  von  Na^SO^  und  Na^OOa  mit  einem  Gemisch  von  CO«  und  CO  behandeH,  Mcfc: 
Na,S(\  +  1^0.  +  CO  =  Na,CO,  +  SO,  +  CO».  Kaysbr.  Yocno  und  Wiuias 
(/>,  R'P.  86386).  Smith  u.  Hart  (./.  Soc,  Chem.  Ind.  5,  643),  konnten  diese  BeaktiM  mefcl 
beseitigen.  —  ß.  Die  Lsg.  von  Grlaubei-salz  wird  mit  CaSOj  versetzt  und  SO; 
hineingeleitet.  Die  so  entstehende  Lsg.  von  NaHSO^  wird  mit  Kriinaüdi 
umgesetzt.  Gutzkow  (Dingl.  236,  148).  —  6.  Man  erhitzt  gdjkschtea  Kilk 
sowie  Kresol  oder  Phenol  mit  Na^SO^,  wobei  sich  CaS04  ^^^  KresölaaOM 
bildet,  welch  letzteres  in  wßr.  Lsg.  mit  CO^  zerlegt  YrbnL  Statklst  (/ 
S(M\  Chem.  Ind.  7,807;  Engl.  Pat.  17657;.  Chem,  Fabrik  Gsukau  iD.B.-t 
48370).  —  7.  Man  induziert  NXS04  in  der  flitze  zu  Sultid  und  refwsafielt 
dieses  durch  CO,  uud  Dampf  in  Karbonat,    Davis  (Z.  angtu-.  Cimm,  IS8&$1S^ 

VI,  Ans  yatriiitnsHlfid.  —  1.  Durch  Zei^s.  mit  CO,.  Geek,  Pezxbcis  i. 
viele  andere,  S.  unten.  —  2.  Dui^ch  Behandeln  von  Na^^^Lsf .  mit  A^O^i. 
wobei  H|S  entweicht  und  dui-ch  CO^  zersetzbares  NatriumaiuAimat 
wii^d.  Waonkr,  —  3.  Durch  Zers.  der  Lsg,  des  Natrii 
i>i,0  uud  Umwandlung  des  erzeugten  NaOH  in  Xa,CQj  drm'h  äittis  rf 

S^gespilnen.    PrÜCKNKR.  Pebsoz,    So  nach  R.  Waoku  [Begett--.  irr  yiUfyin^0m, 
L^iuzur  1^^66<  wo^elWt  auch  die  Literatur  über  diese  Vorschläge  n  -:  äi^  ^li  M^ 

J.  R  IS«!  Ö3>,  —  Die  NatriamsulfidKfenng  kann  durch  UmseHm  ,       -  B4&     ' "  "" 
i^ewojineu  werden.    I^hsmiscrb  Fabrik  Buckaü  [D.  B.-P.  57i0Ti,  1 
tau^u  erh&lt  man  auch  i.  R  durch  fiinfliefieul&ssen  Na4S4iah]^. 
AuLALiNK  KjtDucnox  Stntmcatk  {D,  B.-F.  52536 .  — 

VII».  Ans  KryoIitK  —  1.  Durch  Glühen  mit  Kalk.  wi>diir^ 
nach  der  Gleichung:  Na,AlFU -r ^'«O  =  Na,AlO,  +  SCaFlt  ^■•-ci.rifin^'^i  r 
Man  vermischt  100  T.  gepulrerten  Kiyolith  mit  etwas  jmAt  dkl      t^ 
Cai\\.  erhitit  das  Gemenge  im  Flammofen  nicht  bis 
ti%l  es  noch  heiS  in  Wasser  ein  und  läfit  in  die  ge; 
Natrittttalominat   das  beim  Glnhen  des  Kryolith 
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^5.  Man  glüht  ein  Gemenge  von  Na.*HPO|  und  NaCl  unter  Zutritt  von 
Wasserdamiif,  wodurch  HCl  und  Na^PO^  entstellen,  löst  in  Wasser,  leitet 
rOj  ein  und  trennt  das  wiederer2eug:te  Xa^HPOi  durch  AuskristaOi- 
siefen  von  der  Soda.  A.  R.  Akrott  (Ber.  7.  658).  —  6.  Man  glüht  NaCl 
mit  ZhoPoO,  oder  Pb.tP^O^.  kondensiert  das  fiberprehende  Metallehlorid, 
laugt  den  Rückstand  mit  \V.  aus,  behandelt  ihn  mit  <  'aO  und  setzt  das 
erhaltene  NaOH  mit  CO^,  das  Cai(POi)^  mit  dem  Metallchlorid  um,  Mab- 
ouERiTTE  (Qympt.  refuL  '50,  760;  j.  pr'aAi^  Chem,  51,  124).  —  7,  Man  be- 
handelt ein  rotglühendes  Gemenge  von  Kochsalz  und  Cr^O,;  mit  Wasser- 
dampf, wodurch  Htl  und  Na2t'i04  entstehen,  Dtux^h*  Reduktion  des 
Xatriumchromats  mit  Kohle  wird  NagCO^  erzengt  und  das  angewandte 
Cr^O,;  regeneriert  C.  Kkösleb  (BuIL'soc,  chim,  {2]  8.  299;  Techn,  J.  B, 
1SÖ7,  185).  —  8.  Man  bringt  Kochsalz  bei  Weißglühhitze  mit  Wasserdarapf 
irud  mit  ÄUO-j  oder  Kieselsäure  zusammen,  w^odurch  außer  Hi'l  Xatrium- 
alurainat  oder  Xatrinrasilikat  gebildet  werden.  Diese  werden  durch  COa 
oder  durch  Aetzkalk  zerlegt.    Tiloelman,  Gossage  u.  A.    Vgl  hmBmiDingl 

231,  519;  Gßü^EBERG  u.  Vorstkr  {Dirwl.  221,  93;  C.-B,  (1883)  55B:  The  Kamer  Faimt- 
Compa^ny,  D.  B.-F.  63223)  j  Lake  (J.  Soc,  Climn.  ImL  11,  36);  Claus  (2>.  R-P.  72643).  ^ 

9.  Statt  Thonerde  läßt  sich  auch  Bauxit  verwenden;  man  behandelt  die 
zu  Ziegeln  gefonnte  Mischtmg  bei  400  bis  500"^  mit  einem  (iemiscli  von  SOj, 
Luft  und  Wasserdampf;  die  entweichende  H(-l  wird  kondensiert,  der 
Rückstand  mit  reduzierenden  Gasen  behandelt,  und  das  entstehende 
Alnnünat  wie  gewöhnlich  beliandelt.    (i.Aus  (Z.  migeu\  Chem,  1892,  554).  — 

10.  Ein  Gemenge  von  Kochsalz  mit  einem  Eisennatriumsulfid  von  der  Zu- 
sammensetzung Fe^Na^Sjt  wird  in  einem  Ofen,  dessen  Sohle  aus  einer 
Schmelze  vo»  1  Mol.  Na..S  und  3  MoL  BaS  hergestellt  ist,  auf  Rotglut 
erhitzt;  das  hierbei  durch  die  Einwirkung  des  Sauerstoffs  und  unter  Abgabe 
von  Chlor  erhaltene,  aus  Na^SO^  und  Fe^O^  bestehende  Eeaktionsprodukt 
wird  mit  Kuhle  gemischt  und  von  neuem  erhitzt.  Hierbei  entsteht  ein 
Doppelsnlfid  Fe4Naö8ii,  welche  mit  einem  Strome  von  feuchtem  CO.j  und 
genau  der  erforderlichen  Menge  Sauerstoff  behandelt,  Soda  imd  das 
neben  NaCl  als  Ausgangsmaterial  benutzte  Eisennatriumsulfid  Fe^Na^Sg 
ergibt:  Fe.Na^Sa  +  2V0^  +  0^  =  2XaiC0^  +  Fe^NaoS^.  Raynaud  (/>. 
R.-P,  57330;  Ref.  von  Sachse,  BeK  25  c,  91),  —  11.  Aus  Kochsalz  mit 
HaSiFlfl  gefälltes  Na^^^iFl^j  wird  durch  Kochen  mit  Kalkmilch,  Spilsbury 
u/ Maugham,  in  NaÖH  und  CaSiFl^j  oder  durch  Kochen  mit  Kreide, 
Kessleb,  in  Soda  übergetührt.  —  12.  Man  behandelt  Magnesinmoxalat 
mit  NaCl  und  HC!1,  und  zersetzt  das  ausfallende  NaHC^^O^  mit  MgCO^. 
BoHiiiG  (Wagner's  Jahresb.  1877,  291).  —  13.  Aus  konz."  Kochsalzlösung 
fiillt  überschüssige  Oxalsäure  Natriumoxalat,  welches  durch  Kochen  mit 
Aetzkalk,  Samuel,  oder  mit  Kreide  imd  Aetzkalk,  Wagneh,  in  NaOH 
übergeführt  wird.  —  14.  Man  behandelt  in  einem  Generator  das  mit  Brenn- 
stoffen gemischte  Kochsalz  derartig,  daß  es  in  der  Eeduktionszone  von 
CO  und  (»,  zersetzt  wird  nach:  2NaCl  +  CO,  +  2C0  =  Na., CO,  + 
(X)CL»  +  C,  und  laugt  die  Asche  aus.  Hardtaujth  u.  Benze  (7a  Ä.-P, 
73935,  74937,  74976).  —  la  Man  erhitzt  eine  innige  Mischung  von  Koch- 
salz, Kohle  und  HoSOj  in  einem  Ofen.  Es  entweichen  HCl  und  SO^,  der 
Kiickstand  wird  iiuf  Soda  verarbeitete  Robinson  [DingL  260,  234).  — 
16.  Man  gewinnt  zunächst  durch  Erhitzen  von  KNO.j  mit  Natriurachlorid 
und  MnO^  Chlor;  die  entstehenden  Nitrate  werden  nach  dem  Eindampfen 
geglüht  und  die  entweichenden  Stickoxyde  wieder  in  HNO.  verwandelt. 
Der  Glührückstand  wird  mit  W.  unter  Durchblasen  von  Luit  erhitzt,  wobei 
NaOH  in  Lsg-  geht,  welches  durch  CO^  in  Karbonat  verwandelt  wird, 
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während  die  Maiiganoxyde  von  neuem  in  den  Prozeß  zurückgehen«  STvnKMP 
(./.  Soc,  Chem.  Ind,  20,  139). 

X.  A%is  NatnunmUraf,  —  L  Natriumnitrat  wird  mit  Kohlepulrer  stark 
zusammengepreßt  und  verbrannt.  Aus  der  Asche  wird  Soda  durch  Kri* 
fitallisation  gewonnen.  Das  entweichende  CO  dient  entweder  zum  Heizen 
oder  wird  zwecks  BiJcarbonatdarstellung  zu  ('0*  verbrannt.  Brown  (En^l  Fat 
11008  u.  11009  V.  6.  Aug.  1884),  —  2^  Kohlenstoff  und  Wasserstoff  wirken 
im  Momente  ihres  Kntstehens  bei  JRotglut  derart  auf  XaNOj  ein,  daS 
Naji'Oa,  NHg  und  CO^  gebildet  werden;  der  nascierende  Kohlenstoff  und 
Wasserstoff  wird  durch  Krbitzen  irgend  eines  billigen  Kohlenwasserstoffs 
auf  800  bis  900^*  dargestellt.  BALHioiN  u.  Deloht  (D.  ä.-P.  57254).  —  3,  Mau 
ei-^iirmt  ein  Gemiseh  von  iXaNOg  und  Aetzkalk  bis  fast  zn  der  Temp.^  bei 
welcher  Zersetzung  eintritt  und  leitet  überhitztes  (*0^  und  Wasserdampf 
hinzu;  die  entweichenden  nitrosen  «4ase  schlagen  sich  mit  dem  Wasaer- 
dampf  zu  HNOg  nieder,  während  das  gebildete  Karbonat  mit  Wasser  au«- 
gelaugt  wird.  Vogt  u.  Wichmann  (i>.  Ä.-P,  69059),  —  4.  Man  stellt  durch 
Glühen  von  KaNOg  mitCaC'Os  ein  mit  W.  auszulaugendes  Gemisch  von  Na^COj 
und  CaSJ  dar;  die  entweichenden  Halpetrigsäuredämpfe  dienen,  nachdem  sie 
mittels  Luft  und  \\\  in  Salpetersäure  verwandelt  sind,  zum  Auf  losen  von 
Bleiglatte,  also  zur  Darstellung  von  FblNOg)^.  Durch  Umsetzung  desselben 
mit  NaCl  entstellt  das  wieder  für  den  Anfang  des  Kreisprozesses  not- 
wendige NaNO;i,  während  das  sich  büdende  PbCl^  elektrolytisch  wiederum 
in  Chlor  und  Pb  zerlegt  wird,  von  denen  das  Letztere  in  Bleiglätte  za 
verwandeln  ist.  Lyte  (D.  i?.-P.  61621).  —  Das  CaCO^  kann  auch  durch 
Fe^Ojj  ersetzt  werden,  woduixh  dann  allerdings  nur  NaOH  jerhalten  wiri 
Lyte  (D,  jP.-R  64542).  —  6,  Bei  der  DarsteUung  von  KKO,  aus  NaNO,  und  K,CO, 
(vgl.  S.  31)  wird  gleichzeitig  NfitCOi  gewonnen;  bei  4er  Zers,  von  NaNO,  durch  Thöo- 
«rrte  oder  Kiaielsänre  behufs  Darst.  von  HNO^  (vgL  Ed.  I,  1,  HKO,)  erhIUt  man  Natrium- 
alnminat  oder  SiUkat,  welche  Verbindungen  auf  Soda  oder  NaOH  verarbeitet  w«^nii*fl 
kCinnen.  — 

XI.  Der  Natronf eidspat  kann  in  gleicher  Weise  zur  Darst.  von  NajCGs,  me  KaUfeld- 
«pat  zur  Darst.  von  KjCOj  dienen  fS,  158]. 

XII.  Afif  elekiroii/tischein  Wege,  —  L  Man  elektrolysieit  eine  Lag.  von 
NaCl  und  verwandelt  das  entstehende  NaOH  durch  Einleiten  von  CO,  in 
Bikarbonat,  welches  seinerseits  wieder  in  Na^CO^  übergefiihit  wird,  AIabx 
(D,  R,'P,  46318.  48757,  57670).  Man  kann  sogar  den  Prozeß  so  fuhren,  dat 
die  Bildung  von  Bikarbonat  vermieden  wird  und  direkt  kristallisierte  Soda 
entsteht  Hempel  (Ber,  2i  2475).  —  Man  elektrolysiert  XaCl  bei  Gegen- 
wart gelatinöser  Thonerde  oder  AlClj,  so  daß  sich  an  der  Kathode  Natrium* 
aluminat  bildet;  dieses  wii^d  zum  Seliluß  dmxh  Einleiten  von  CO^  zersetzt, 
Hebmite  u.  DiJBOsc  (D,  li.-P.  66089).  —  3,  Man  elektrolysiert  NaCl  deiurt, 
daß  man  in  den  Kathodeni*aum  Fettsäui^en  bringt  mit  denen  verbunden 
das  NaOH  als  Seife  an  die  Oberfläche  steigt;  diese  Seife  wird  alsdann 
durch  CO^  zerlegt.  Parker  u.  Robinson  (•/.  Soe,  Chem.  Ind.  V^  ''_^8). 
Vgl  Hnch  dieMb^n  {Engl  Fat  {1888]  14199 ;  (1895)  4920) :  Parkää  {EngL  Fat,  1 1  ii; 
Kellner  (MhigL  Fat.  (lÖSl)  20713);  Chanet  (Engl.  Fat  (1894)  997^];  Fitzöäeai^  .c/it/i  FaL 
(1892)  9799);  b>rLKRR  a.  LÖwb  (D.  R.-F,  bhll2);  Cross  u,  Bkvak  (J.  Soc.  Chem.  Ind.  11,  063). 

2.  Verunreinigungen  der  isclmischen  Soda  und  Reinigung,  —  Die  ^  n**r 
dieser  Methoden.  ioflbesoDdere  die  nach  Lsblanc's  V erfahren  dargesteUte  Sodü  liä 

Aetznntroii  des  Handeb)  enthält  meist  als  Beimen^pngen  NasSÜ«  uud  NaCl  Au<:..  .^.j^.  Ver^ 
unreinigaiii^ii  kann  sie  enthalten :  NajS^Oa»  —  Na4Fe(CN)e.  —  CaCO.i.  Dasselbe  löst  uch  diilth 
Vermittlung  des  Na^t^Oj  in  Wasser  und  bleibt  auch  nach  öfterem  Umkrigtallisieien  beigemischt 
Die  Lac-,  netzt  hei  0^  eine  Verbindnng  von  Na-TO«  mit  C'aCOa  als  weiße»  KrbtiiUpttlTer  al^ 
behalt  jedoch  noch  et\%a9  Kalk  gelöst.  Baiter  {Fogg.  U,  367).  —  Äiich  IteCO,  i^t  »uweileö 
in  dieser  Form  Torhanden.  Bcchnea  {Rtpert.  57.  373j,  —  Argen,  aus  dem  Schwelelki«* 
at&mmend,  mit  des^iea  Hilfe  die  H^SO«  und  das  ^atSOi  dargesteUt  wurden»  die  zur  Soda* 
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Ittfeitiing  dienten.  Selbst  kluM.  Natrium  carbon,  min^m  enthielt  Arten,  durch  H«S  ans  der 
mit  HCl  übersättigten  Lüsiing  bei  70"  zu  fällen,  Fbbsbkiüs  {Z.  anal,  /:%€«!.  ö,  201 ;  J.  B. 
1867,  846),  —  yatHmmUkat  und  Phomhat.  H.  Würt«  (Chem,  Gaz,  18^2.  2Ü3;  J.  B.  1S52, 
358).  —  Misennatriumsulfid  (vifl.  8.  43y).  —  Örganinerte  Fermente,  Lk  Kicqüb  de  Honcht 
{Compt,  rend,  66,  363),  —  Yrntadin-  und  J7i«orT^cr6itMii*n4?cn.  RuiiiELSitBiio  (Ber,  BerL 
AJkad.  1864.  680)-  J,  B.  i§64. 185).  Bactmöahtbn  {DisHertat  Göttingen  186S).  (YgL  8.  414.)  — 
Al(OH),,  besonders  wenn  die  Soda  aus  Krjolith  erhalten  wurde.  —  6>te»,  FaKSBNius.  *- 
T%^MoSa,N%fio.  —  Neuere  AnalvBen  technischer  Soda:  Leübxkier  (BuU,  »oc,  chim,  Belg. 
'--    (1904)  404). 

Ist  Na^CO;^  durch  wiederholtes  Umkristallisieren  (wobei  GAY-LussAa 
(Ann,  Chim,  Pfiys,  55,  221;  Ann.  12,  15)  duivh  gestörte  KristaUisatioii  kleiae 
Kristalle  erzeugt)  von  diesen  Beimenguniaren,  namentlich  von  den  (Uiloriden 
und  Sulfaten  befreit,  so  enthält  es  noch  Eisen,  zu  dessen  Entfern  un^^  man 
trocknet,  in  der  Silbei-sehale  zur  dunklen  Rotglut  erhitzt,  den  Kitckstand 
mit  einer  zur  LiVsung  nicht  ganz  genügenden  Menge  kalten  Wassers  über- 
gießt^ verdampft  und  glüht.  Erst  nach  dreimaliger  Wiederholung^  dieser  Operationen 
fttrbt  sich   die  Lsg.  dureh  H,S  nicht  mehr  grtia,    doch   enthält   das  NaaCO,    dann   u«ch 

8puren  8iO^.  Stas.  —  Aus  NaHOO^  wird  durch  Auswaschen  der  treraden 
Ralze  und  2-  bis  3-stündiges  Erhitzen  nicht  bis  zum  Rotglülien  fast  reine 
Soda  erhalten.  Doch  wird  hierbei  nur  ein  Teil  der  SiO,^,  unlöslich,  der 
Kest  ist  mit  Ammoniumkarbonat  wie  beim  K^CO^  (vgl.  S.  156)  zu  ent- 
fernen.   H.  WüETz,    (Vgl  auch  S.  442.) 

3,    Eigensclmfien    des    Natrlumkarifonats,    I.     Wasserfreies    Na^CO^.    — 

Bkrtoollbt'»   bamsch  kohlens.   Xatrium.     Soda.     Alkali   mifterale  fixum,  —    Das  durch 

Erhitzen  entwässerte  Na^COj,  ist  weiß,  undurchsichtig:,  vom  spez.  Gew.  2.407 
bei  20^^  Favke  u.  Valson  (Campt,  rend,  "Z  559 1,  2,6459  Karsten,  2.509 
FiLHOL  ( J.  B.  1847  u.  1848,  41),  bei  0'*  vom  spez.  Gew.  2,509,  beim  Sclunelz- 
puiikt  2.041  G.  Quincke  (Pogg,  138,  141;  J.  B,  1869,  35),  bei  800  bis  1000**: 
1.9445  —0.0040  (t  —900)  Beunner  (Z.  anorg.  Cfmn.  88,  350).  Es  schmikt 
in  mäßiger  Glühhitze  leichter  als  KL, CO«.  Jacquelin  (Ann,  Chim.  Pfiys.  [3j  82, 
205).  8chmp.  814**  Oarkelley;  810''  Le  Chatelier  (Btill  soe.  ekim,  [2]  47, 
300).  849.2^  V.  JlEYER.  RroDLE  u.  Lamb  (Ber,  27,  3140).  85P  Ramsay  u. 
EüMORFOPQüLDR  (PhÜ.  Mug,  [5]  41,  62).  852.0®  Heycock  n.  Neville  (J,  Chem, 
Soc  67, 160):  861  nie,  Crak  (Wiedem.  Ann.  55, 95) ;  853**  Hüttner  u.  Tammann 
(Z.  anorg.  ChenL  43,  (1905)  215),  —  Verliert  beim  Schmelzen,  selbst  im  trockenen 
Kohlendioxydstrom  erhitzt  und  darin  erkaltend,  etwas  Cä,.  Jal'müelajn.  Der 

Gewichtsverlust  betraf  im  bedeckten  Platintic^el  bei  Gelbg^lut  LM  bis  1,38**/^,.  bei  Rotglut 
wird  dm  ro,,  bis  auf  0,54  %  wieder  aufgeuommeii.   Scheerbr  {Ann.  116,  134 ;  J.  B,  1^0.  116). 

Der  Verlust  an  CO«  steigt  beim  Erhitzen  mit  dem  Gebläse  bis  auf  1.75%, 
nicht  aber  hoher,  falls  sich  das  Na^CO^  in  der  kohlensänrereichen  Zone 
der  Verbrennungsgase  befindet.  Wird  während  des  Krhitzens  mit  dem 
eblase  in  den  Tiegel  CO.>-ft*eie  Lutt  geleitet,  so  steigt  der  Verlust  pro- 
rtional  der  Zeit  des  Glühens  und  beträgt  bei  4  g  Na^COg  im  ^Mittel 
1.5  mg  in  der  Jlinute.  Mallard  (AmK  Chim.  Pht/s,  [4]  28,  86).  Nach 
KissLiNG  [Z.  angetv,  Ciiem.  1889,  332)  verliert  es  bei  400^'  etwas  CO^,  bei 
schwacher  Rotglut  sogar  L75%  im  iÖ.^ -Strom,  welche  es  beim  Erkalten 
darin  nicht  voUständig  wieder  anfiiiramt,  Kefelmann  (Z.  angeu\  Cliem. 
1889,  374).  lieber  Benutzung  des  ehem.  reinen  Na^nOi  als  Urtit^rsubstanz  Vfi:l  Werke 
iber  analytische  Chemie,  nameatlich  MKiNErKB  (Analyt  t%em.  1904);  Lüsgb  {Chem, 
hn,  Vntn's,  MetL,  Berlin  lfm,  Bd.  I.  82J, 

Verflüchtigt  sieh  im  heißesten  Teil  der  Bunsenflamme  7.50,  BrNsEN, 
758,  Northon  u-  Roth  (J.  Americ,  Chem.  Soc,  1%  155),  mal  so  schnell  als 
die  gleiche  Menge  Nac  1,  Verändert  sich  bei  Rotglnt  in  einer  Atmosphäre 
von  CO^  nicht,  in  einer  solchen  von  N,  mehr  noch  von  H,  findet  Bildung 
von  Oxyd  und  Hydroxyd  statt.    Dittmar  (Trans.  Ä.  Soc,  of  Edinburgh  [2] 
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kristallisiert  das  Natriumkarbonat  1,  je  nach  der  Temp.,  bei  welcher  sie 
eingedampft  wird;  2,  je  nachdem  die  kochend  bereitete  hs^.  bei  freiem, 
bei  grehindertem  oder  doch  besctiränktem  Lnftzntritt  erkaltet  mit  ver- 
schiedenem Wassei-gehalt  Das  Heptahydrat,  welches  sich  bei  LiiftabschlnÜ 
bildet  wird  in  zwei  Modifikationen  von  verschiedener  Kristallform  und 
Lüslichkeit  erhalten.  Auch  das  Mono-  und  Dekahydrat  zeigen  eine  eigren- 
türailiche  Löslichkeit.  —  Die  wss.  Lsg.  des  Na^CÖ^  verliert  beim  Kochen 
CO^,  und  zwar  in  Normallsg.  beim  Dnrchleiten  eines  Knaligasstromes  in  1 1 
Stunden  10  "^^^  in  38  Stunden  16%,  Küster  n.  ürütees' {fier,  36,  (1903) 
748 1  —  Wird  in  Lsg;  bei  gewöhnlicher  Temp.  dnrch  Schwefel  langsam,  beim 
Kochen  rasch  unter  Entwicklung  von  COo  in  Polysnlfid  und  Thiosulfat 
verwandelt  Da  die  umgekehrte  Keaktion  rascher  vor  sich  geht,  so  ist  die 
Einwirkung  im  zugeschraolzenen  Rohr  nur  sehr  begrenzt  Sendebens  (Bull 
soc.  chim,  [3]  6,  800).  —  Ueber  die  EiDwirkting  der  wsn.  Lsg.  den  Xa.jCOa  auf  andere 
Elemente  und  Verbindungen  s.  bei  diesen.  —  Ammoniak  fällt  das  Na.jCOg  aUS  seiner 
wssn  Lsg,    Mmigueritte  (Compt  rend,  43,  50;  J.  B,  1856,  113).  — 

o)  Mit  1  MoL  ILO,  —  Natürlich  als  Therwonatrii  {Dana's  Syst  ß.  Aufl.  300,  1050), 
Härte  1  bi»  1.5:  spez.  öew.   L5  bis   ]Ä  —  Fällt   beim  Einkochen   der  wssr. 
Lsg.  nieder.    (Vgl  jedoch  ß,)    Kiistallisiert  aus  der  gfesätti^ten  wssr.  Ls^. 
^bei  25  bis  37*^  in  Tierseitigen  Tafeln,  Haiihngeh,  bei  75  bis  85**,  Schindler, 
^^geo   HO^   ^Iakiünac.      Kristallisiert  auch,    wenn    man   das  Dekaliydi-at 
PBinige  Zeit  im  Ivristallwassef  geschmolzen  erhält,  Hajdinger,  (vgl  jedoch  ß) 
oder  beim  \'erdiinsten  einer  Lsg.,  die  NaCl  und  K^CO^   enthält,  in  der 
Wärme.     MaeiGNAC.      Einmal  erhielt  MARioifAC  dieses    Salz   aus  einer  Lsg,  gleicher 
Moleküle  Na,co,  und  K^iJiX  im  Vakintm.      Werden    die   wasseiTcicheren   Ver- 
bindungen bei  37.5''  der  Lnft  dargeboten,  so  hinterbleibt  Na,/'Ojj  mit  1  MoL 
H^O  als  verwitterte  Masse.  ScmNDLEE. —  Kristalle  des  rhombischen  Systems, 
teils  nach  der  Basis  oder  dem  Makropinakoid  tafeliorniig,  teils  prismatisch 
diu'ch  Ansdehniing  der  Basis  und  des  Braclx^^jinakoides,    ooP,  op,  ooPoc, 

ooPcxj.  außerdem  2r2,  Poo,  2Pöo  und  4Po6.  —  ooP"ao  :  Pöö  =  ♦U6**4;  ooP  :  ooP  =  *79*^10; 
ooPoo:2P2  ^  IWW:  ooPoo  :  ooP  -  U0<^25^      MaBIGNAC    {Amt,  MifK   [5]   12,  55; 
J.   ß.  1857,   137).     HiUDiNöER  (Pof/(jf.  5,  369).     Dm  beim  EiDkoclien  der  wssr  h^g, 
niederfallende  Salz  bildet  sehr  harte,  durchsehe  in  ende  Krusten  mit  glttiizenden  KristaOfllchen 
Und  ij*t  mög^lichst  frei  von  wasserreicheren  VerhinthiDgeii,  wenn  man  ;:ti  seiner  Darstellung 
in    folgender  Weisse  verfährt:   Man   kocht  die  Lsg.  von  N^CGj,  bis  eine  genllj^ende  Menge 
Salz  ausgeschicdeu  int,  Terkorlit  deo  Kolben  heiü  und  lätit  erkalten.     Wird  die  Mutterlauge 
jetzt  abgegossetij  m  erhitzt  sieh  das  ansgeachiedene  iSaiz   an   der  Lnft,   indem   es   die    an- 
hängende  Mutterlauge  aufnimmt  nnd  sich  in  Dekahydrat   verwandelt,  wird   trocken  tmd 
^enthält  dann  16  bis  25 ''^^  Walser,    Wäscht  man  dagegen  mit  heißem  A,  durch  Dekantieren 
^Hns,  80  gelingt  es  die  Mutterlange  meist  zu  entfernen,   so  dali  die   Krusten  sich   an  der 
^^^uft  nnr  nodi  wenig  erwärmen  nnd  16  bis  n**/o  \\\  enthalten,  von   denen  noch  2  bis  3**^,, 
'      neben  CaClg  entweichen.    Loewel  (Ann,  (Mm.  Fhy8.  [S]  3»,   388).  —   8cbniilzt   nieht 
beim  Erwänueii,  verliert  sein  \V.  zwischen  87  und  100'^  {bis  73*^  Muli>eb) 
und  zerfallt  zu   einem  zaiteu  Pulyer.     Nimmt  an  der  Luft  W,  und  ("0^ 
auf.    ScHiNULEß  (Mag.  Pharm,  33.  14).    Löst  sich  bei  104**  weniger  reichlich 
in  W.  als  bei  38 '\  da  .sich  beim  Abkühlen   im  verschlossenen  Uefaße   ein 
Teil  des  bei  Siedhitze    abgesetzten   Monohydrats    wieder    auflost     Eine 
enthält,   falls   sich  nicht  etwa  Kristalle   einer   der  folgfenden 
D  ^ebild^t  haben,  bei  15  bis  20"^  auf  100  T,  Wasser  Ö2.41  T. 
WEL  {Ann,  Chim.  Bitjs.  [3]  44,  327;  Jl  B,  1855,  336). 

Haldingkr.  ScHiiiDr,E«.  Mariünac 

"Cristalle.      Kristalle.      Zerfallen.  Kristalle, 

.1  mm  8Ö.51  85.55 

^  7.74  14,49  14.45  14  \m  18 
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440  NaaCOg  mit  2.5,  3,  5,  6  und  7  Mol.  H,0. 

ß)  Mit  2  Mol  H^O.  —  Scheidet  sich  beim  ErMtzen  der  Schmelze  der 
Salzes  mit  10  H^O  ans.  Haidinosb  nahm  in  ihm  nur  1  MoL  Eß  an  (t^L  Salx  a). 
Bildet  sich  anch  bei  der  Konzentration  der  Mutterlauge.  Veriiert  an 
trockener  Luft  sehr  leicht  1  Mol.  EjO.  Thomsei^  (Ber.  11,  (1878)  2042). 
Vgl  auch  d). 

y)  Mit  2.5  Mol  H^O.  —  1.  Kristallisiert  häufig  aus  ziemlich  kon- 
zentrierten Lsgg.  von  Solvay-Söda  zwischen  18  und  25^.  —  2.  Man  läBt 
unterhalb  15^  die  gemischten  Lösungen  von  im  Kristallwadser  geschmolzenen 
Na|HP04,12H30  und  Na^COg  verdunsten.  —  Nadeln,  15  bis  20  mto  lang^ 
1  bis  2.5  mm  breit,  meist  zu  strahlenförmigen  Grupi^en  vereinigt;  hart,  glänzend,, 
durchsichtig,  verwittert  nicht  an  der  Luft.  Verändert  sich  in  der  Mutter^ 
lauge  zwischen  0  und  40^  wenig.  —  Enthielt  29.8«/o  H,0.— Gerade  Prismen  mit  rhom- 
bischer Basis,  meist  abfi;eplattet  nach  einer  m-flftche.  a  :  b :  c  =  0.794  : 1.000 : 0.4S9.  m :  m  = 
108"6';  e' :  e'  =  182<»34';  m  :  e'  =  104«29*;  Einige  andere  kleine  Flächen  sind  unbestimmt 
Morel  (BuU.  soc.  fran^.  Minir,  12,  546). 

ö)  mit  3  Mol  H^O.  —  Bffloreszenzen,  welche  sich  an  trockenen  Stellen  der 
Floi^betten  der  Kordillerenflttsse  bilden,  sind  wesentlich  NaaC0s,3Ht0.  Verliert  beim  Auf- 
bewahren  1  Mol.  Wasser.    Schickbkdantz  {Ann,  155,  369). 

€)  Mit  5  Mol  H^O.  —  Das  Dekahydrat  verwittert  bei  12.5*  an  der 
Luft  zu  dieser  Verbindung.  Schdtoler.  Schmilzt  man  das  Dekahydrat 
und  gießt  die  Flüssigkeit  ab,  so  kristallisiert  über  33®  aus  ihr  dieses  SahL 
Berzelius.  Vgl.  a)  und  ß).  —  Durchsichtige,  schwach  verwitterte,  rhombische  Oktaeder, 
znfäUig  in  der  Fabrik  von  Bnzweüer  erhalten,  enthielten  53.26  KasCOs,  46.75  HfO  (Rechn. 
54.11;  45.89)  nnd  kristallisierten  aus  der  Lsg.  bei  W^  unverändefrt  Pebsos  (Po^.  82,  308; 
J.  prakt  Chetn.  3,  49).  — 

t)  Mit  6  Mol  H^O.  —  Kristallisiert  nach  Mitschkrlich  {Pogg,  8,  441)  aas  der 
Lsg.  von  Na^S  an  der  Luft  und  auch  häufig  aus  dem  wässrigen  Gemisch  von  £^00» 
und  NaCl. 

rj)  Mü  7  Mol  H^O.  —  Von  Thomson  {Ann.  Phil  26,  448)  beim  Erkalten 
des  bis  zum  Schmelzen  erhitzten  Salzes  mit  10  Mol.  HLO  oder  aus  einer 
in  der  Wärme  gesättigten  wssr.  Lsg.,  von  IUm1s4elsbebg  {Neueste  Forschungen 
in  der  krist.  Öhem.  Leipzig  1857,  75)  teils  durch  Schmelzen  von  &)  und 
langsames  Abkühlen,  teils  zufällig  aus  Laugen  von  Natriungodat,  von 
Makignag  {Ann.  Min,  [5]  12,  55;  J.  B.  1857,  137)  besonders  schön  au^ 
Lösungen  erhalten,  die  neben  NagCOs  auch  NaNO^  oder  NaCl  enthielten. 
In  allen  diesen  FäUen  scheint  beschränkter  Luftzutritt,  welcher  die  Kristalli- 
sation des  Salzes  mit  10  Mol.  BLO  hindert,  wesentlich  zu  sein.  Eristalli* 
siert  nach  Loewel  {Ann.  Chim.  Phys.  [3]  88,  353;  J.B.  1851,  331)  in  z^ 
verschiedenen  Modifikationen. 

ad)  Man  füDt  einen  Kolben  zur  Hälfte  mit  einer  kochend  gesättigten 
wssr.  Lsg.  von  NagCOg,  läßt  15  bis  20  Minuten  oder  so  lange  kochen,  biß 
sich  eine  nicht  zu  kleine  Menge  von  Na^CO«,  1H,0  am  Boden  abgesetzt 
hat,  verschließt  den  Kolben  mit  Hilfe  eines  doppelt  durchbohrten  Korks, 
durch  den  zwei  nach  unten  gebogene  offene  Glasröhren  geführt  sind,  setet 
ihn  einer  Temp.  von  10  bis  15®  aus,  bis  sich  Kristalle  gebildet  haben^ 
überschichtet  die  Lsg.  mit  vorher  auf  45  ®  erwärmtem  A.  von  0.835  spet 
Gew.  und  fiillt  die  Flasche  vöUig  damit  an.  Die  nach  vier-  bis  f&nftägigem 
Stehen  bei  16  bis  22®  gebildeten  Kristalle  von  aa)  werden,  bevor  die 
Mutterlauge  völlig  verschwunden  ist,  dadurch  isoliert,  daß  man  das  Glas 
auf  die  Seite  legt,  dadurch  die  Kristalle  mit  A.  in  Berührung  bringt  und 
das  Flüssige  abgießt.  Häufig  setzen  sich  auf  den  Kristallen  von  aa)  solche  von  ßß) 
ab,  alsdann  werden  erstere  trübe  und  zeigen  die  Löslichkeit  von  ßß)\  auch  gesteht  zu- 
weilen alles  zu  Dekahydrat.  —  Klare  durchsichtige  Rhomboeder,  welche  außer- 
halb der  Mutterlauge  an  der  Luft  rasch  milchweiß  werden,  sich  erwärmen 
lind  durch  Kristallisation  der  eingeschlossenen  Mutterlauge  zu  Dekahj^drat 
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erhärten,  in  diesem  ZustÄüde  entbalten  sie  57  J  bis  50%  W.;  hat  man  gewaschen  nnd 
rasch  abgepreßt,  so  enthalten  sie  ö0  hh  57**/ö;  die  mit  Hilfe  von  A.  dargestellten  durch- 
sichten  Kristalle  entbalten  55.17  bis  55/2äö/o  Wagger.  (Re^hn.  für  Xä^OOs.^HsO  =  54.32). 
^  Hat  »ich  au»  SodalöBiiDgen  nur  dieses  Sak  aa)  al^setzt,  ao  enthalten  die  MntterlaugpeD 

Eanf  100  T.  W.  bei 
L  0  10  15  m^ 

f  3L98  37,86  4L55  45.79  T.  Na-CO«, 

en 


entsprechend 


112.94 

oder   188.37 


150.77 
286.13 


222.20  T.  Na«C0„7H,0 
556.71  T.  NajCOaJOHiO, 


179.90 
38L29 

Aber  nur  in  einzelnen  Fällen,  falls  sich  das  anfangs  vorhandene  Jlono- 
hydrat  durcli  wiederholten  Temperatarwechsel  wieder  gelöst  hat,  gfelingt 
es,  das  Salz  aa)  bei  0^  einig^e  Zeit  unter  der  Mutterlauge  unverändert  zu 
bewahren;  in  der  Regel  wird  es  bei  4  bis  6'*  undurchsichtig  und  bedeckt 
sich  mit  ßß\  oder  die  Mutterlauge  gesteht  zu  Dekahydrat.  Anch  wenn  man 
die  Flaschen»  in  denen  es  sich  bei  etwas  niedrigerer  Temp.  biMete,  auf  10,  15  oder  20^ 
erwännl,  tröht  sich  die  Flüssigkeit  hSnfig  durch  A fisch eidnug  eine«  der  beiden  anderen  Salze. 

Bei  seiner  Kristallisation  wird  keine  bemerkbare  Menge  Wärme  fi^ei,  Loewel. 

ßß)    8al2   von  Thomses,   Ram^ielsbeug  n.  Mabignac     S.  S.  440.  —  Kristallisiert 

Iaus  der  heiß  gesättigten  wssr.  Lsg,  von  Na^CO,.   beim  Abkühlen  in  ver- 
korkten Fhischen   auf  dem  Salze  aa)  zwischen  0  und  23*,  besonders   bei 
B  bis  10'',  häufig  auch  aus  Lsgg.  von  4  bis  5  T.  des  Dekaliydrates  In  1  T. 
pTasser,  wenn  dieselben   nach  dem  Abkühlen  auf  35**  in  eine  Schale  aus- 
gregossen  werden  und  unter  einer  Glocke  aul'  16  bis  24**  erkalten.    Aus 
diesen  Lsgg.  wird  es  auch  zuweilen  an  freier  Luft  bei  25"  erhalten.    Auch 
^^ann  man  das  Dekahydrat  bei  40  bis  41"  in  einer  vei^schlossenen  Flasche 
HBchmelzen  und  abkühlen.    Hat  sich  hierbei  das  Monohydrat  abgesetzt,  so 
^fcnstallisiert  aus  der  über  diesem  Salze  erkaltenden  Lsg.  Salz  ßß%  falls  die 
BTemp.  zwischen  0  luid   10'^  liegt.  —  Zur  Darstellung  erhitzt  man  40  T. 
f     des  Dekahydrats  mit  8  bis  10  T,  Wasser  in  einem  Kolben  bis  zum  Kochen, 
I     und  bis  sich  alles  gehlst,  aber  noch  kein  Monohydrat  ausgeschieden  hat, 
1     schließt  in  gleicher  Weise  wie  bei  Darst.  von  aa)  mit  einem  dop])elt  durch- 
^^ohrten  Kork,  nbersehichtet  wie  dort  mit  en^^ärmtem  A.  und  läßt  ver- 
^Eehlossen    bis    zur    völligen    Mischung    der    beiden    Fliissigkeitsschichten 
^Ktehen.    In  der  Regel  erfolgt  von  der  Berührimgsgrenze  ausgehend  Bil- 
^roung  von  schönen  rectangulären  Tafeln,  welche  man  nach  dem  Yei-schwin- 
den  der  Salzlauge  noch  6  bis  8  Tage  unter  dem  A.  stehen  läßt.  Loewel. 
—  Nach  Rammelsbeeö  (Neueste  Fotschunifen  75)  und  Majugnac  {AntL  Min, 
I     [5]  12,  56)  gewöhnlich  rechtwinklige  vielseitige  Tafeln   des  rhombischen 
Systems/ gebildet    durch    vorherrschend  entwickelte   ocPoo,    die   an  den 

Seiten  viele  Modifikationen  zeigen.     AuÜer  den  in  Figur  an  auftretenden  Fiikhen; 

I      s  =  ooP»/a  sind  nw:h  heobachtet  m  =  %F%  k  =  8P3,  1 -=  2P, 

l  — ooP2.  ^  g:h=*lä8024'   und  q:q   oben  *108*^26';    daraus 

^berechnet  n ;  b  =  123*1' ;  o :  a  =  1 14"18^ ;  o  :  b  ^  106^';  o :  n  = 

Hu^0o9'   q  :  b  =  125°47'    p  :  a  =-  lö9'^26\    —    Nach    LOEWEL 

^^ftnne  Blattei;  Tafeln  oder  mehr  oder  weniger  platte 
Säulen,  welche,  wenn  man  sie  ans  der  Mutterlauge 

^Binmit,  mit  etwas  kaltem  W\  abspült  und  zwischen 

^Vapier    legt,    trübe    und    bis    zum   nächsten   Tage 

^Kußen    und   innen   trocken  werden,   indem   die  an- 

^Bangende  Mutterlauge  als  Dekahydrat  kristallisiert. 

In  diesem  Znstande  enthalten  die  Kristalle  57  bis«  58.5%  Wasser.  Die  mit  A.  darge- 
stellten Kiistalle  bleiben  länger  durchsichtig,  Loewel,  auch  Makignac 's 
Kristalle  aus  NaNOa  oder  NaCl  halten  sich  länger  durchsichtig  und  glänzend- 


Fig.  33. 


442  Na,COs,10H,O. 

—  Spez.  Gew.  1.51.  Schmilzt  in  der  Hitze  unvollständiger  als  *).  Thomsbn. 
Verwittert  an  trockener  Luft  und  hinterläßt  bei  30*  oder  über  konz.  HjSOi 
Salz  mit  1  Mol.  HjO.  Hat  sich  ans  Sodalösongen  nur  dieses  Salz  ßß)  abgesetzt  m 
enthalten  die  Mutterlaugen  auf  100  T.  Wasser  bei 

0  10  15  20  25  30» 

20.39      26.33       29.58       33.53      38.07        43.45  Na,CO„ 
entsprechend  58.93      83.94     100.00     122.25     152.36      196.93  Na«C0„7H,0, 
oder  84.28    128.57     160.51     210.58     290.91      447.93  Na,CO„10H,0. 
Beim  Kristallisieren  dieses  Salzes  aus  einer  20.5*  warmen  Lsg.  steigt  die 
Temp.  auf  22.5*  und  bleibt  hier  einige  Zeit  konstant.    Loewel  {Ann.  Ckim, 
Phys.  [3]  33,  353;  J.  B.  1851,  333). 

Thomson.  Lobwbl.         Rammslsbbbo. 

Na,0  62.1  26.75  25.80        Durchsicht.  Krist. 

CO,  44  18.96  17.16 

7H«0 126  54.29  56.92  54.77—56.47 54 

Na,C0g,7H,0         232.1  100.00  99.88 

8  Mol.  HfO,  welche  früher  (vgl.  V.  Aufl.  d.  Handbuches)  angenommen  wurden,  würden 
57.58  o/o  HjO  erfordern. 

&)  Mit  10  Mol.  H^O.  —  Die  gewöhnliche  Verbindnng,  wie  sie  an 
freier  Luft  beim  AbküUen  der  minder  konz.  Lsg.  anschießt.  Wird  fabrik- 
mäßig durch  Auslaugen  der  Kohsoda,  Konzentrieren  der  Lauge  auf  32'*  B. 
und  Hinstellen  der  völlig  geklärten  Lauge  erhalten.  Sollen  die  Kristalle 
weiter  gereinigt  werden,  so  löst  man  sie  nach  dem  Abtropfen  der  Mutter- 
lauge in  kochendem  W.,  versetzt  die  Lsg.  mit  Viooo  CaCOH)^,  welches  sich 
als  CaCOg  leicht  absetzt  und  dabei  die  Flüssigkeit  vollkommen  klart  und 
läßt  wieder  kristallisieren,  was  man  nötigenfalls  so  oft  wiederholt,  bis 
die  Kristalle  sich  frei  von  NaCl  und  Na^SO^  zeigen.  Vgl.  S.  436.  —  Wasser- 
helle durchsichtige  Kristalle  des  monoklinen  Systems.  Fig  31 
Säulen  ooP  (M)  mit  79^45'  (vom)  und  100«19'  (seitlich),  die  stumpfe  Kante 
meist  abgestumpft  durch  ooPdb  (1).  so  daß  der  Habitus  der  KristaUe  tafelartig 
wird.  Seltener  findet  sich  eine  Abstufung  der  scharfen  Kante  h  =  ooPoö. 
Die  KristaUe  zeigen  in  der  £ndigung  eine  hintere  Hemipyramide  o  =  P. 
deren  Kante  durch  e  =  Pöö  hinwe^f  genommen  wird,  o  :  o  =  76®28',  h  :  e  = 
121^'.  Die  Halbierungslinie  des  spitzen  Winkels  der  optischen  Achsen  von  & 
bis  70^  steht  normal  zu  1  und  die  Ebene  der  optischen  Achsen  macht  mit  einer 
normalen  auf  h'  =  48^52'.  Dispersion  croisie  nur  schwach  angedeutet.  SpaH- 
bar  nach  h  und  unvollkommen  nach  e.  S£nabmont  {Ann,  Chim.  Phys,  [3]  4t 
336;  J.  B.  1854,  166).  —  Rammdsberg's  Neueste  Forsch,  75;  J,  B,  1857, 136). 
Aeltere  Messungen  von  Brooks  {Ann.  Phil,  22,  287),  Haidingkb  (Pogg,  i, 
369).  —  Spez.  Gew.  1.423  Haidingee,  1.4402  bei  16®  Stolba,  1.454 
Joule  u.  Playfair,  1.456  bei  19®  Favre  u.  Valson,  1.463 
BüiGNET,  1.475  Schiff.  Ausdehnungskoeffizient  0.0000787. 
Dewar  {Chem.  N.  85,  (1902)  289).  Spez.  Gew.  bei  - 188®  1.4926; 
_  Ausdehnungskoeffizient  zwischen  —188  und  +17®  0.0001563. 
Fig.  34.  Dewar  {Chem.  N.  91,  (1905)  216).  Schmilzt  bei  32.5®  Muldbb, 
34®  Loewel,  34.5®  Debray,  unter  Ausscheidung  von  Monohydrat 
(oder  Dihydrat  oder  Trihydrat?  vgl.  diese)  zu  einer  Flüssigkeit,  welche 
mehr  als  10  Mol.  W.  enthält  und  bei  33.5®  wieder  gesteht.  Schindlbr. 
Umwandlungspunkt  35.2®.  Richards  u.  Churchill  {Z.  physik.  Chem.  28» 
(1899),  313).  Dissoziationstension  des  Kristallwassers  24.2  mm  bei  20*. 
Lescoeür  {Compt.  rend.  103,  1260). 

Während  der  ganzen  Dauer  des  Schmelzens  bleibt  die  Tension  des  Wasserdampfes, 
welchen  das  Salz  ausgibt,  unverändert.  Dkbray  {Compt.  rend,  «6,  194).  Verwittert 
schnell  an  der  Luft.  So  in  Luft  von  14.4<»,  deren  Taupunkt  bei  8.9<>  liegt,  nicht  mehr 
in  Luft  von  6  bis  12<^,  deren  Taupunkt  2.8°  bis  S.d^  unter  ihrer  Temp.  liegt.  Bei  diese» 
Feuchtigkeitsgehalte  zieht  wasserfreies  Na,COa  in  6  Wochen,  und  wenn  man  es  von  Zeit 
zu  Zeit  pulvert,  nahezu  10  Mol.  EjO  an.  H.  Watson  {Phil.  Mag.  J.  12,  130).  Erfolgt 
das  Verwittern  bei  12.5^,  so  entsteht  Pentahydrat,  bei  38^  (3i<>  Muldkr)  ent- 
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steht  Monohydrat.  Schikdleb.  Ira  Vakuum  über  kooz.  H^SO^,  y.  Blücher, 
oder  über  CaO  und  CaCl^,  Miti-der,  gehen  9  Mol  W.  fort  —  Beim  Kristal- 
lisieren des  Salzes  mit'lO  MoL  HaO  aus  seiner  Lsg,  wird  viel  Wärme 
frei,  so  daß  die  Aiifangstemperatur  von  30**  lange  konstant  bleibt.    Loewel. 

»ßKRCMAN,      KlAPROTH.      BeRTHOLLBT.      V,    KoSK. 
N%0             62,1            21,71            20                 22                 2(125  24 

CO,                44              15.37            m                 16                 12.15  15 

10H.,Q  180  62.92    ^64^ 62 mM 61 

NB.,C03,lOIi>0      286J  100.00  lÖO  100  100.00  iÖÖ  ' 

I)  Mit  15  MoL  H^CK  —  Kristallisiert  ans  einer  gesättigten  Lsg.  bei 
— 20^  Verwandelt  sich  im  Vakuum  in  Dekahydi-at,  dann  oline  Zweifel 
weiter  in  Monohydrat    Jacquelain, 


Na,CO, 

loH^O 


106.1 
270 


28.21 
7L79 


JACQLTKLARf. 
71.89 


tNa,CM.>,.15H,0  376.1  100.00 

IIL  Wässrige  Lomf}g,  —  Das  wasserfreie  Na.jCOg  lost  sich  unter  Frei- 
werden von  Wanne,  das  Dekahydrat  unter  Wärmeabsoriition  in  Wasser. 
Vgl.  S,  446.  —  100  T.  W.  mit  dem  Dekahydrat  gesättigt,  lösen  bei 

0  10  15  2t»  25  HO  38  104* 

6.97       12.06       16.20       21.71       28.W       37.24       51.67         45.47  NMU, 
€iitspreeheiid 

0  10  15  20  25  m  SS  104° 

21,33      40.94       63.20       92.82      149.13     21HM    1142.17      539J>3  NaiCX)3J0H,O, 

das  Maximum  der  Löslichkeit  scheint  für  Lösungen,  welche  Dekahydrat 
auszuscheiden  vermögen  (mcht  ftlr  Na^CO,  überhaupt,  T|trLS.439,  441  tt.  442)  beim 
Schnip.  dieses  Salzes  (34^  Loewel)  zu  liegen.  Loewel,  s.  auch  Patkn  {Ann, 
Chim,  Fhm.  [3|  43,  2:-i3  e.  4*^).    100  T.  W.  lösen  bei 

tO         ö  10  15  20  25  30  32  32*5 

7.1       9.Ö       12.6       16.5       21.4       28.0       38.1       46.6  59 

wasserfreies  Na^^CGj.  ITeber  32.5 '\  dem  Schmp.  des  Dekahvdi^ates,  sinkt 
die  Löslichkeit,  so  daß  100  T.  W.  zwischen  34  und  79*  stets*  46;2  T,  lösen, 
sie  lösen  bei 

80         m         90  95  100  105« 

46.1       45.9       45.7       45.6        45.4  45.1  T.  wasaerfreies  Salz.    Mulobr'' 

{Seheikund.   VerhantUl  1864,  129).    Siehe  auch  Pogoialr  (Ann.  Chim,  Fhys.  [3J  H,  468). 

Die  gesättigte  Lsg.  siedet  bei  104.5'^  Griefith,  105**  Muldeh,  106** 
Kkemers/  Sie  enthält  auf  100  T.  W.  48.5  T,  Na,  00^  und  siedet  bei  104.6'\ 
Legrand  {Ann.  Otim,  Pht/s.  53,  423;  Pogg.  37,  379).  Sie  verliert  beim 
Kochen  CO.,.    Rose  (Pogff.  80,  99),  vgl.  S.  437. 

Siedepunkt  (s)  der  wäßrigen  Lösung  (a  =  g-Na^COa  in  100  g  Wasser): 
m:   100        100.5        101        101.5        102        102.5        103        103.5        104        104.5        105 
£;     0  5.2         10.4         15.6         20.8  26  31,1         36.2        41.2        46.2        51.2 

Geblach  (Z.  anal  CkenL  26,  (1887)  458), 

Spez.  Gew.  der  Lsg.  von  NajCOj,  bei  15^  vgl.  die  TabeUe  auf  nficlister  Seite  oben. 

ISpez.  Gew.  der  Lsg.  bei  60^/4**  nach  WRascHnnöKR  u.  Walter  (Monnhk  2Ö,  (1905)  685). 
Proz.  Na^C^Öa :  14.06  18.2:^  22.25  25.20  28.74 

Spez.  Gew.:  1.1277  1.1746  1.2191  1.2546  1.2971 

Desgl.  bei  80*>/4o:  Proz.  NaeCOg:  18.26  2Ö.59 

Spez,  Gew.:  1.1607  1.2Ö07 

Andere  TabeUen  von  Tünj^rämann  (N,  Tr,  IS.  2.  23;  dks.  Handb.  5.  Aufl.  2,  76); 
H.  Schiff  (Ann.  lOH,  326:  .LB.  1858,  37);  Bkrmer  (Btc,  (rav.  Fays-Bas  7,  (1888)  268; 
LüwoE  (CÄem.  Ind.  1H92,  320). 

Das  Volumen  der  wäßrigen  Lösung  beträgt  bis  150",  wenn  ni  die 
Anzahl  von  Grammen  Na^COg  in  100  ccm  Wasser  bedeutet: 

m 

2.63  V  =  1.0532  +  0.000773  (t— 110}  +  0.0000036  (t— 110)-. 
5.30  V  =  1.0546  +  0.000797  (t— 110)  +  0.00000«« 
Zepebnick  u.  TAMM.4NN  {Z.  physik.  Chem.  16.  (1895) 
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Spez.  Gew.  der  Lowmg  von  Na^COt  5et  W, 
Nach  Gkrlaoh  (Z.  (mal,  Ckem.  8,  279). 

Prozent- 
gehalt 

der 
Lösung. 

An 
Natrium- 
karbonat 
Na,CÖ, 

An 

kristallisiertem 
Natrium- 
karbonat 

Na,C0„10H,0 

Prozent- 
gehalt 

der 
Lösung 

An 

kristallisiertem 
Natrium- 
karbonat 

Na,CO,40H,0 

Prooent- 
gehalt 

der 
Lösung 

An 

kristallinertem 
Natrium- 
karbonat 

NatOO„10H,0 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

10 

11 

12 

13 

14 

1.0105 
1.0210 
1.0315 
1.0420 
1.0525 
1.06ai 
1.0737 
1.0843 
1.0950 
1.1067 
1.1165 
1.1274 
1.1384 
1.1495 

1.004 
1.008 
1.012 
1.016 
1.020 
1.023 
1.027 
1.031 
1.035 
1.039 
1.043 
1.047 
1.050 
1.054 

15 
16 
17 
18 
19 
20 
21 
22 
23 
24 
25 
26 
27 
28 

1.058 
1.062 
1.066 
1.070 
1.074 
1.078 
1.082 
1.086 
1.090 
1.004 
1.099 
1.103 
1.106 
1.110 

28 
30 
31 
32 
33 
34 
35 
36 
37 
38 

1.114 
L119 
1.12ä 
1.126 
1.130 
1.135 
1.139 
1.143 
1.147 
1.150 

Spez.  Wärme 
Mol.  Wärme 
Spez.  Wärme 
Mol.  Wärme 


200  Aeq.  H,0. 
^2^)  zwischen  21  und  26o 
^m^\  zwischen  21  und  52» 


Ueber  die  Dichtigkeit  in  sehr  verd.  wssr.  Lsg.:  Kohlbaüsc^  u.  Hallwachs  (i\radkr. 
Akad,  W%9S.  Gvttingen  1893,  350).  —  Ausdehnung  der  Lösungen:  Gbrulcr  («7.  R  1850, 
48).  —  Ueber  Viskosität  der  Lsg.:  Nicol  (J.  Ckem.  Soc,  51,  (1839)  389).  —  Liditbreefai^ 
verdünnter  Lösungen:  HallWachs  {Wiedem.  Ann.  [2]  5S,  1).  Üeber  MoleklÜarrototi(m : 
Gladstonb  u.  Hibbbrt  {J.  Cham.  Soc.  67,  (1895)  831).  —  Optische  Re- 
fraktion der  verd.  Lsg.  /u  =  0.377.  Moleknlarreftuktion  /li-M  =  40.(1 
DouMER  (Ckmpt.  rend.  110,  (1890)  41).  —  Spezif.  Wärme  der  Lsg,  von  2  Aeq. 
Na-COa  in 

50  100 

0.9037  0.9406 

909  1793 

0.9072  0.9435 

913  1798 

Mabignac  {Arch.  phys.  not.  [N.  P.]  55,  (1876)  113).  V^.  auch  THomi» 
{Pogg.  142,  (1871)  337).  —  Ueber  Diffusionsgeschwindigkeit:  Graham  (Z.  physik. 
Chem.  50,  (1904)  257).  —  Difftisionskonstante  in  verdünnter  Lsg.  bei  niederer 
Temp.  0.43  bis  0.46.  Schefper  (Z.  physik.  Chem.  2,  390).  —  Moleknl.  Leit£ 
V2Na2C08,  AlO',  beob.  55,  ber.  60.  Temperaturkoeffizient  der  Leitfähigkeit 
zwischen  0  und  35*^:  Jonbs  u.  West  {Americ.  Chem.  J.  34,  (1905)  357). 
Ueberfuhrungszahl  des  Anions  n:ber.  0.48,  beob.  0.50.  Küschbl  (Wiedemi 
Ann.  [2]  18,  289).  Ueber  Leitfähigkeit  auch  Kohlbausch  (Wiedem.  Ann.  27,  (188ß) 
643);  ältere  Angaben:  Lenz  {Mim.  Acad.  St.  Petersburg  [5]  26;  Nr.  3).  Ueber  Bigsomtioii 
in  Lsg.:  Shiblds  {Z.phyHk.  Chem.  11,  (1893)  176);  Gold8CHXii>t  {Z.  anorg:  Chem.  5;  (1894) 
138);  Favre  u.  Roche  (elektrolyt.  Dissoriation)  (Compt.  rend.  78,  (1874)  1678).  — 

Die  kochend  gesättigte  wssr.  Lsg.,  welche  von  überschüssigem  ungelöstem 
Salz  frei  ist,  bedeckt  sich  beim  Erkalten  in  einer  Schale  mit  einer  dünnea 
undurchsichtigen  Salzkruste.  Läßt  man  im  Kolben  auf  55  bis  50^  erkalten 
und  gießt  jetzt  in  eine  Schale  aus,  so  erscheint  keine  Salzhaut,  erst  bei  32.5^ 
beginnt  die  Kristallisation  des  Salzes  mit  10  MoL  H-O.  Läßt  man  bei 
beschränktem  Luftzutritt  z.  B.  in  einem  mit  einer  Glasglocke  bedeckten 
Kolben  erkalten,  so  erfolgt  die  Kristallisation  in  der  Regel  nicht  sogleich, 
zuweilen  gesteht  die  Lsg.  erst  nach  Wochen  plötzlich  zu  Na2CO3,10H^0; 
in  anderen  FäUen  kristallisieren  die  Salze  mit  7  MoL  Wasser,  s.  diese. 
Der  galvanische  Strom  bewirkt  die  Kristallisation  nichts  wohl  aberOeffinen 
der  Flaschen,  Einwerfen  eines  Kristalls  oder  A4)kühleA  auf  —10^,  in  all 
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VSen  FäUen  ist  das  sich  abscheidende  Ssiz  Dekahydi*at.  Loewel.  s.  auch 
ToMLiNsoN  (ühem,  N.  1%  2;  J.  B.  18«8,  48).  —  Bei  gew.  Teiiip.  lösen  sich  in  Glycol 
3.28  bis  3.40%.    Oechsner  de  Konikck  (Bull  Äcud,  Belg.  1905,  359). 

Beim  Vermiachen  von  40  T.  So4akrißtaJJeii  mit  100  T.  W,  von  10.7^  sinkt  die  Tem|>. 
auf  1.6<*,  also  um  9.1";  aucb  wenn  die  Anfangstemp.  0°  war,  sinkt  sie  nicht  unter  —3?*, 
weil  hier  der  Gefrierpunkt  der  gesö.ttig'ten  Lsg.  erreicht  iat.  RüßOKFf  (Bei\  2,  68;  J.  B. 
1809,  5o),  Dieselbe  Temp.  von  —  2"*  zeigt  ein  Gemisch  von  äO  T.  SodakristaUeii  mit  100  T. 
Schnee.  Rüdohfp  {Pogcf,  122,  337;  /.  B.  18Ö4,  941  —  Der  Gefrierpunkt  der  \i^sr. 
Lösung-en  von  Na^^COa  sinkt  bei  verschiedener  Konzentration  nicht  pro- 
portional der  i^elösten  MeDge  Salz.  Bezeichnet  man  mit  C  die  Temp.  unter  O*', 
mit  M  die  Anzahl  von  Grammen  8ftlz,  hier  NagCOa,  die  in  100  g  W.  gelöst  ist^  so  beträgt 
C/M  0.400^,  faÜH  M  =  1  bis  3,  über  0.350^,  falls  M  ==  8,  also  wird  c/«  mit  zunehmender 
Konzentration  der  Lsg.  kleiner,  db  (Poppet  {Ann.  Chim,  Phy9,  [4]  23,  366:  24,  Mb).  S. 
auch  Despjietz  {Pogg.  41,  492;   Bürzel  J.  B.  1§,  43),  EimoBJr  {Pogg.  122,  342;  145,  601), 

Gefrierpnnktserniedriijrung  für  1  g  Na^COjj  in  ICN)  g  \V.  0*38;  moleknlare 
403.  Kaoult  {Compf,  rend.  98,  (1884)  510).  Vgl.  aucli  Jones  [Z,  phtjsik, 
Chenu  VI,  (1893)  623). 

Verhal^eti  der  Lösung  von  Na^CO^  gegen  Lö&tmgen  anderer  Sähe: 
Kohletisaure^  Natrium  mit  Natriumhydraxgd,  —  Wird  eine  Lsg.,  welche  auf  674  T. 
Na^COa  32,3  T.  NaOH  enthält,  eingekocht,  so  enthält  das  ausfaUende  Salz  lange  nur  einige 
Proz.  >'aOH,  erst  gegen  Ende  wÄchßt  die  Menge  degselhen  «ehr  raach,  J.  Kolb  {Ann. 
Odm,  Fhyn.  |4]  10,  T^j.  —  Formeln  für  das  a]>ez.  Gew.  gemischter  Lsgg.  von  NaOH  mit 
NajC'Oj  bei  verschiedenen  Tempp.:  WKOBCffEiDBR  n.  Walter  (Motiatm,  26,  (190o)  685). 
W»08CHKMi>iR  (Manatsh.  27,  (1900)  13), 

Kohlensaures  mit  schwefthaurttn  Natnum.  —  Lüsungen,  die  auf  3  T.  Na,COa  1  T. 
Na,SOi  enthalten,  setzen  beim  Eindampfen  Gemenge  beider  Salze  ab,  welche  zu  Anfang 
reicher,  «päter  ärmer  an  NanSOi  Bind  und  deren  Gehalt  an  Na,COs  von  54  bis  zu  Sß%  bei 
zunehmender  Konz,  steigt:  doch  wird,  (wie  die  ge^en  die  Horizontale  verlanfende  Richtung 
der  Kurve,  durch  welche  diese  Verhältnisae  graphisch  dargestellt  werden,  zeigt)  auch  a£ 
letztes  Sali  ein  schwefelsÄurefTeies  Na.jCO,  nicht  erhalten,  J.  Kolb  (Ann,  Chim,  Phys,  [4] 
10,  121 1. 

Kohlmaiwrea   Natrium   mit  Chlorammonium    und   ühiornatrium    mit  kohkmaurefn 
Ammotüum.  —  a)  Löst  man  XaHCOs   in  einer  L»g.  von  NH4CI,  leitet  i'O*  ein  und  lältt 
freiwUlig  oder  im  Kohlendioxydstrom  verdunsten,  so  kristaQiäiert  alles  Natrium   als  NaCl. 
^rhitzt  man  die  Lsg.,  so  «nbliniiert  NHjHCOj,  kühlt  man  die  nicht  völlig  koiiz.  Lsg.  auf 
"^    15**  ab,  m  kristallLsiert  ebenfalls  dieses  Amm&niumsalz,     A>  Baitbr  (Ber.  7,  272).  — 
T.  einer  bei  17**  gesättigten  Lsg.  von  NH4C!,   im  verschlossenen  GeÄie  mit  NaHCO» 
gfesättigt,  enthalten  5.742  T.  NaHCO^.    Öüksbkhg  {Ber.  1,  644),  —  b)  l>ie  konz.  Lsg,  von 
(käuflichem)  Ammoniumkiirbonat  fällt  aus  gesättigter  NaCl-Lsg,  NaHCOj^  nicht  aus  ver- 
Rtinuter.     Kabsten  {Philos,  der  Chem.  Berlin  1843,  lÖO),    A,  Vogel  {N,  Eepert  23,  3;  C.-B, 
874,  981    Festes  NH4HCOS  löst  sich  in  kalt  gesättigtem  NaCl   unter  Ausscheidung  eines 
reißen,  in  der  Wärme  und  beim  Verdünnen  verach>^indenden  Pulvera.    Vogel.     S,  auch 
S.  433. 
^_  Kohlemauren  Natrium  mit  Cfitontatrinm.  —  Beide  Salze  sclunelzen   in  der  Hitze  zu 

^feiner  klaren  Flüitsigkeit,  die  beim  Erkalten  zu  einem  emailartigen  Glase  gesteht.  Kabsten*  — 
^Blus  Laugen,  welche  auf  73.6  T.  Naa^^'Os  26.1  NatU  enthalten,  füllt  beim  Eindampfen  NauCOa 
^fbled^r,  welches  zu  Anfang  2,b%,  später  bis  zu  66 7o  steigende  Mengen  NaCl  enthält. 
^^uthaJten  die  Laugen  außerdem  noch  NaOH,  so  zeigen  die  beim  Eindampfen  gewonnenen 
^^Produkte  einen  anfangs  steigenden,  dann  rasch  sinkenden  und  eudüch  versch windenden 
B^Gehalt  an  NaCl.    J,  Kolb  (Ä7m.  Chim.  Phgs.  [4]  10,  123), 

In  Lsg,  von  NaCl  nimmt  die  LosHchkeit  der  kristallisierten  Soda  bei  15<*  mit  wach- 
fiender  Konzentration  der  letzteren  zuerst  ab,  dann  wieder  zu.  Dieselbe  beträgt,  wenn 
X  den  Gehalt  von  NaCl  in  lOf)  T.  W.  bedeutet: 

6L40B  —  2.091077X  -f  0.056493x*  --  0.000297357 x*. 
Das  llinimum  liegt  demnach  bei  x  ^  23,15.    Reich,  (Monatah.  12,  464). 

IV.  TkermocImniscJm.  —  Bildungswänne  Na^,  C^  Og :  272.64  Kai;  Naa,  0,, 
CO:  243,64Kal,;  Na.,0,COo:  75.92Kal.  Thomsen (TÄmw^A^m.  UntersJIl,223); 

75.48  Kai.    BeketoVf  (Ber,  13,  2391).    Na^,  0„   CO,  lOH^O:  2^^ 

2NaOH  +  CO.  ^  Na^CO,,HaO  +  43.69  KaL    Thomsen.  —  Nep 
wamie  2Na.,0aq.  mit  CÖ^  in  Los*;  20.18  Kai.     Thomsen  (/. 
[2]  21,  38);  desgl.  2NajO  +  2C0,  =-  22.03  KaL;  2Na^0  +  aöCO. 
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3Na30,4CO.,5H20;  Na^CO^P^aHCO»;  Na2C03,2NaHCOß. 


Thomsex.  —  Das  wasserfreie  Salz  entwickelt  bei  Aufaahme  des  e: 
Hol  RjO  3582,  bei  Aufnahme  des  z^^eiten,  2.234,  bei  Aufnahme  des  diiitea 
und  vierten  Mol.  je  2.109  Kai.  Thomsen  (Ber,  11,  (1878)  2042).  —  Lösuags^ 
wärme  von  Na.,C'0^  —  5.64  Kai.;  von  Na^CO^ÄO  ==  2.25  Kai;  von 
Na,C0»,2H,0  =  0.02  Kai.;  von  Na^CO^lOttjO  =  —  16.16  Kai  Bebthelottl 
Ilosvay  (ÄfifK  Chim,  Pfi^fs,  [5]  29, 306)  fanden  fiii'  die  Abhängigkeit  der  Lösungs- 
wärme  von  der  Temp,  die  Gleichung::  S  =  2.810  -f  0.022  (t— 0.015)  Kai  - 
Die  (negative)  Verdimnnngswärme  kann  bis  —  1,60  Kai  betrafen.  Thomsek.— 
b)M  NaaCO,^  mit  NaHCO^.    er)  Na,,C03,NaHCO«,2H.O.    Sog.  */-  tohleuBani» 

N^atrium  (HNaiO,4<  "On.aH^O).  —  Diese  Znsammenaetziing'  kommt  nach  Chatard  it^I.  unt 
den  als  Trona  und  Urao  bezeichneten  Körpern,  welche  früher  für  XajCOa^2NaHC05  fS. 
gehalten  wurden,  zu.  —  h  Man  trägt  in  eine  fast  siedende  Lsg.  von  lOO 
W.,  28  T.  NaCI  und  28  T.  SodakristaUen  noch  8  T,  NaHCO^  ein,  läßt  w^ 
alles  gelöst  ist,  recht  langsam  erkalten,  dekantiert  und  sangt  die  Kristalle 
MoNDisiR  (Compt  remL  104,  (1887)  1505).  =-  2.  Man  entzieht  NaHCO^j  durch 
Erwärmen  oder  durch  Zusatz  von  NaOH,  Xa^^CO^  oder  Erdalkali hydroiyd 
die  entsprechende  Menge  (XK  und  überläßt  die  Lsg.  bei  etwa  3b^  der 
Kristallisation.  Watts  u.  RicfHABBs  (i>.  R.-P.  435H3K  —  3.  Entsteht  bd 
der  Verarbeitung  der  nicht  vollständig  kalzinierten  Ammoniak^oda  ai 
Kristallsoda,  WnoOiEK  (Z  angeic,  Chenu  1803,  445,  599).  Rei^ttzeb 
573).  —  4.  Von  Chataed  (s.  i\J]  durch  freiwillige  Verdunstung  von  Lusungi 


ii 


g  Ka 
welc 


erhalten,  die  am  besten  10,5  g  NaHCO^,  53  g  Na^COg  und  58.5 
enthalten.  —  5.  Entsteht  auch  aus  Lösungen  von  reinem  Na^CO^j, 
längere  Zeit  der  Luft  ausgesetzt  gewesen  sind  und  dabei  00^  aufgenoramd 
haben, Chatabij.— Prachtvolle,  wasserklare  Kristalle.  ^\'lNKLEB.  GlasglänzeaJ 
durclischeinende  Säulen,  von  Zepharowich  (Z  Krisfallogr,  1%  (18H^\  13^ 
Glänzend  und  durchsichtig,  an  der  Luft  verwitternd,  Ayres  {Amerk, 
Sei.  (Sül)  [3J  38,  (1889)  65).  Kristallmessnngen  s.  u.  —  Reinftzer  f&ndi 
dem  nach  3.  erhaltenen  Prod.  40.77  7^  Na,0,  mM%  VO^,  19.96%  H.O,  0.20  <>L  Xu 
(ßer.  für  Na,C08,NaHCO,;2naO:  41J5%  Na,0^  38.94%  CO.,  19.91%  H;0).  ►- 

ß)  Na^C0^,2A^aHC0^  mit  wechselndem  Wmsergdialt  Sog,  1^1  f fach  kMm- 
saures  Natrium  (2Na»0,3CO,330).  —  Diese  Zusammensetzung  wurde  früher  der  Tront  imd 
dem  Urao  gegeben  (vgl  «)  und  unten).  —  lüistallisiert  nach  Phillips  vl  H.  Rose^ 
wenn  man  die  wssr.  Lsg.  von  NaHCOs  eiiikoclit  und  abkühlt,  nach  Döbebeln'ke 
(Gilk  72,  215),  wenn  man  sie  im  Vakuum  über  konz.  HaSO^  verdunstet  — 
Aus  einer  heißen  Lsg.  von  Na^CO„  und  NaHCOa  kristallisieren  beim  Erkalte 
beide  Salze  tür  sich,  kocht  man  aber  eine  Lsg.  von  NaHCOg  rasch  ein,  so  T 
es  uui'  etuen  Teil  des  Kohlendiosyds  verMert,  oder  erhitzt  das  ki'istaUisien 
Salz  nicht  über  200^  oder  schmilzt  kristallisiertes  Na^^CO^  und  XaHCC 
im  Verhältnis  von  1  zu  2  Mul  zusammen  und  trocknet  ein,  so  erhält  man 
eine  M.,  welche,  in  einem  kühlen  Raum  einige  Wochen  der  Luft  dargebote 
unter  Aufnahme  von  W.  völlig  kristallinisch  wird  und  Drusenntume 
glänzenden  Kristallen  von  Salz  ß)  eutliält  R.  Hermann  (J.  prakt  Ch 
2<»,  312).  WrjJKiLER  (J?r7jcrt.  48,  215)  erhielt  aus  eüier  Lsg.  von  100  T.  trockenem  NBtO 
und  152  NaHCOs  in  1920  Wasser  durch  Uebergchichten  mit  1920  T.  A,  nad  mehrti 
HinHteUen  an  der  BerlUimugsflÜche  feine  dnrchsichtige  Nadeln  von  Salz  ^),  welche  alk 
reagierten  und  hei  22.5^  an  der  Lnft  nicht  venvitterten ;  am  Boden  kri»talljBierten  NifCÖi" 

und  NaHCO«.  —  Die  künstlichen  Kristalle  sind  klein,  von  der  Fonn  der 
Trona  und  ebenfalls  luftbeständig.  H.  Rose.  —  Verliert  sowolil  beim 
Glühen,  als  beim  mehrstündigen  Kochen  einer  wssr.  Lsg.  Vs  des  CO,.  — 

Löst  sich  leichter  als  NaHCOg,  schwerer  als  NagCO^  in  Wasser^  die 
Lsg.,  im  Vakuum  über  konz.  H^SO^  verdunstet,  hinterläßt  ein  Kristallgemenge 
von  a)  und  c).    H.  Robe  {Pofffj.  34,  160).   Die  Lsg.  trübt  nicht  die  von  1  T, 

>)  a)  vgl  Seite  426:  NatCO».  — 


NaHCO,. 
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E'    "st  MgSO.   in   10  T.   Wasser.    Schindleb.    lOO  T,  w.  losen  nach  Poögial^ 
«.  Chim.  Ffiys.  [$]  8,  468)  bei 
0          10          20         30          40         50  60         70         80        90        100* 

12.63    15.60     18.30     21.15     28.96     2B.78     2BM     H2,55      35.8    38,63     4LÖ9 
prasserirei  gedachtes  Salz,  2Xa^O,3C02,   doch  geht   bei  den  höheren  Temperaturen  wohl 
fort,  weswegen  die  Bestimm angen  nnjiu verlässig  sein  dürften. 
Winkler. 
2NasO                 124.2  41.23  4M3 

300,                   132  43.82  43.31 

2.5H,^  45  14.95  IbM 


Hekmj^nh. 

4aoo 

43.06 
16.94 


2Na»0,3CO»,2öHBO         301.2  100,00  100.00 

üeber  Popp's  Analyse  Ton  ägyptischer  Trona  a,  unten.  — 

Aeltere  Aniüyaen  Ton  Trona  and  ürao: 

BOUBSIK- 


100,00 


2  Na«0 

3  co; 

4HtO 


124.2 

132 

72 


Trona. 
37.85  37.95 
40.22  .38.97 
21.93      23,08 


OAÜLT. 

Urao, 
41.64 
39.21» 
19.07 


100,00 


JOPPÄE. 

Trona  v.  Fezzan. 

40.01 

40J8 
19.81 

ioo;oo 


Na4H,(C0a),,3H20  328.2  100.00  100.00 
Nach  Abzng  von  2**/<j  Xa^SO*,  Klaphoth,  von  1%  Boüssijtqaült,  von  1.5  "/ij  fremden 
e«tandteilen.  .T.  Joffbb  (BuU.  soc,  chim.  [2]  12,  102;  lechn.  J.  B.  18Ö»,  182J.  —  Aegyptisch^ 
pg^Tona,  welche  Th.  Bämy  {X  prakL  Chem,  57,  321;  J.  ß,  1852,  774)  analysierte,  enthielt 
Hinch  NaaCO»  neben  */j")?^ß**tigft^J^'  Iß  ostindittcher  Trona  fanden  Brablet  u.  Kbynolds 
[Pharm,  J.  Tram.  1%  515  und  517;  J.  B.  185B,  852)  neben  67%  Se8qnikarl)onat  31.63% 
WsÄser,  et^'a  6  Mol.  entsprechend  (Eechn.  32.9J.  L,  Pfeiffer's  Analyse  ostindiBcher  Trona 
m.  Ann,  8»,  220;  J.  B.  1^54,  780.  —  Ram5iel8berg  {Mxncralchemk  1875,  240)  berechnet  für 
die  natürlich  vork  omni  enden  Verbindungen  die  Formel  2Na2C0ji,H,COs  mit  2,  3  oder  4  HjO. 
Laüeent  [ÄJin.  (Mm,  Phys.  [3]  m,  348;  J.  B.  1852,  360)  machte  znerst  darauf  auf- 
merksam, daß  BoüssiNGAULTS  Urao  die  Formel  NaaH(COs)j.2HiO  (Rechn.  38.94  NajO, 
41.15  COa,  20.01  H^O)  besitze,  also  nicht  das  Salz  ß)^  sondern  aagenige  a)  sei.  RaimTZPa 
nntersuchte  die  nach  b)  «.  3  hergestellte  künstliche  Trona  und  fand  dieselbe  Zusammen- 
Retznngj  welche  auch  von  Ch  Winkler  angenommen  wurde,  nachdem  gchon  vorher  von 
ZsPABOwiOH  auf  dieselbe  hingewiesen  hatte. 

C^HATARD  (Amerk.  J.  scL  (SUL)  f3]  38,  59)  erhielt  durch  Eindunsten  des  Wassers  de* 
Owens  Lake,  Califomien,  Urao  von  folgender  Zusammensetzung: 
k  Chatard. 


L 

1. 

2 

3.               4. 

^H               Anorg&n.  Rückstand 

0.02 

0.22 

2.92           4.10 

^m              9.fjf  i>-  Rückstand 



-^ 

0.14           0.27 

— 

0.10 

0,05           0.04 

1              Na,b 

40.995 

41,26 

40.08         39.36 

H 

0.193 

1.57 

0.21           1,83 

■          so. 

0.702 

0.79 

0.63           084 

^1           ro. 

38.13 

37.00 

37.Ö0         35.10 

■             H.0 

20.07 

19.62 

19.94          18.68 

w 

100.11 

100.56 

10037        100.12. 

1        Nach  Abzug  der  Verunreinigung 

ergeben 

dch  die  folgenden  Werte: 

^M                                      berechn. 

gefund 

en. 

^r                Na,COa              46.90 

46.57 

47.20 

46.76          46.65 

P                       NaHCOj             37.17 

37.03 

36.22 

37.04         36.a3 

1                        HtO                   15.93 

16.40 

16.58 

16.20         16.52 

NaaCOjNaHCOa.V^HiO        100.00        100.00        100.00        100,00        100.00 

Auch  Trona  aus  Ostindien  zeigt  diese  Zusammensetzung^  Wallacb  (0iem.  N.  27,  205)^ 
Ueber  die  Untersuchungen  von  Chatard  vgl.  auch  LimoE  {Ä  atmete,  Chan,  1893,  3). 

Die  Trona  bildet  glasglänzende,  durchscheinende,  sehr  verkürzte  monokline  Säulen 
ooP(p),  deren  seitlicher  stumpfer  Winkel  =  *132*'3Ü'  mißt,  wahrend  der  vordere  Bcharfe 
Winkel,  durch  eine  sehr  ausgedehnte  Basis  OP  (c)  und  ein  hinteres  Hemiorthodoma  PSö 
(r),  welche  beide  sich  in  einer  horizontalen  Kante  Bchneiden,  an  den  ieitlich  sehr 
Terlängerten  Kristallen  nicht  zum  Vorschein  kommt.  Fig.  35  auf  9, 448.  c :  r  =  ♦lOS^^lö^  c :  p 
—  *103«45',  r  :  p=  106^12'.  —  Spez.  Gew.  2.112,  Härte  2.5  bis  3.  HAmwoiR  (Pogg.  5,  367), 
Das  Uiao  ißt  durchscheinend,    von   blättrig-strahligem    Gefüge    und   mufichligem    Bruch, 


U8 


XaHCO^, 


Fig.  35. 


alkalisch  und  niclit  verwitternd*  Rivmho  (Ann,  CJnm.  Pkys.  29,  110),  —  Die  luit&rlichea 
Kristalle  vom  Boraxsee,  San  Bernardino,  Californien,  «ind  bis  l5  mm  lang,  flach,  tafelf^rmiar, 

mit  gut  ausgebildeter  Basiö.     An  küii«tlicheii,  von  CiLkTii 

(s^  o}}  gQwonue&en  Kristallen  beobachtete  Flächen :  (100).  [OOl:. 

(101),  (502),  (111).  (iil),  (^11)'     ü  :  b  :  (i  ^  2.8426  :  1  :  t94M 

Ayres.    Gemessen:  (llT)  :  (lU)  ^  ♦47«'30';    iüOl) :  [Ul]  ^ 

^ß^;    (100)  :  (111)  =3  »tW'ÜO";    (100)  r  (111)  ^  €r7n3': 

(100) :  (101)  =  3d**  er.  (001)  :  (101)  =  39«3&\  (111)  :  (111)  == 

370S2' ;  (lOü) :  (211)  =  52«4? ;  (001) :  (302)  =67«*  er, :  IkrecluL: 

(001)  :  (111)  =  68*«'29'^;  (001)  ;  (lÖO)  ==  Te^ai'l^';  rOOl)  :  (011} 

=  70"46'43" ;  (lOO) ;  (100)  ^  70"6'44" ;  (100h  (101  j  =  37«2ö^28- 

AYHE3.     a  :  1j  :  li  ^  2.8469  :  1 :  2,9696.    v.  Zäphabowich.  - 

Vgl.  auch  Dana'a  System,  ß.  Aofl.  8.  393,  — 

Nach  Chatahö  sind   sämtliche  früher  analysierten  Körper  nicht  XajCO,,2NaHC0,, 

Ondem  Na^COs,XaHCO|  mit  wethselnden  Mengen  von  Veninreinigungen,  doch  cmtersudWÄ 

«0.  Popp   {Ann.  155,  MBx   J,  B.  1870,   302)   eine  ägyptische   Trona,   welche  der  Formel 

NasCO,,2NaH003,4Hi,0  gut  entepridit, 

C)  NaHCOj,.  Dm  sog.  doppelkohltfmture  Natrium.  —  VorJcofnmen  S.  426*  —  Wirf 

aus  NaoCOjj  und  COj  oder  Bach  S.  433  erhalten.  Behandelt  man  eine  Lsg.  von 

1  T.  NaJCO.^  in  2 T,  W,  mit  CO^,  so  wird  iNaHCO^i  abgeschieden,  aber  die  Absorp- 
tion des  CÖ.^  ist  bei  gewöhnlichem  Liiftdiiick  eine  langsame,  daher  man  ent- 
weder das  CO.J  unter  verstärktem  Dv\u±  zutreten  läßt  oder  verwittertes 
Na^COjj,  Kreuzbuko  (Kastn.Arch.  16, 223;  17, 253),  ein  i-iemenge  von  IT.  NajCOi, 
IOH.,0  mit  3 1\  trockener  Soda,  Berzelius  iPogg.  lli,  434),  von  gleichen  Teüen 
heider,  Mohr  (Ann.  1%  15;  29,  268),  dem  Kohlendioxyd  ausgesetzt.  Na-CO,. 
mit  1  Hol.  H^O  befeuchtet,  absorbiert  COjj,  wenn  überhaupt,  nur  äußerst 
langsam,  mischt  man  Jedoch  einige  Prozente  Bikarbonat  hinzu,  so  findet 
sofort  unter  Krwäi-mnnj^  Absorption  statt.  Mondesie  (Com/>f.  rend,  104.  lli' ' 

Wssn  hsgg.  von  Xa^CO^j,  w^elche  von  diesem  Salze  soviel  enthali 
wie  erforderlich  ist,  um  ein  der  Lssf.  gleiches  Volum  an  CO^  von  0**  und 
0.76  m  zu  liefern,  nehmen  beim  Sättigen  mit  COg  nochmals  das  gleiche  Volam 
dieses  Gases  auf  und  außerdem  eine  der  Absorption  ihres  W.  entsprechende, 
dem  Druck  proportionale  Menge.  Ebenso  verhält  sich  auch  die  10-fach 
konzentrierte  Ls^.  Aber  eine  Lsg.,  welche  im  ccm  73,3  mgNa,COj  enthält  and  nidi 
dem  Sättiß'eu  mit  CO^  Bikarbonat  auskristallisieren  läßt,  nimmt  etwas  weniger  CO,  vai, 
alfl  ztir  völligen  Umwandlnng  in  (lieeea  Salz  erforderlich  ist,  und  mehr  als  W.  absorbieres 
wiirde^     L.  Meyer  (Ami,  Suppl,  2,   170). 

Selir  rein  erhält  man  es,  w^eim  man  in  eine  Lösung  von  Na,  00^  in  80  %  igem 
Alkohol  Kohlendioxyd  im  Uebei^clnili  einleitet  und  das  ausgefällte  Pi*odukt 
mit  Alkohol  auswäscht.     Pesci  (Ben  9,  83),    Verreibt  man  3  bis  4  T.  kristÄUifiertf 
Soda  mit  1 1\  käuflichem  Ammoniumkarbonat^  «teilt  den  Brei,  welcher  NH,  abgibt,  24  Stundm 
hin  und  trocknet  ihn  auf  Fließpapier  oder  Backflteinen  au  der  Sonne,  so  hintef bleibt  KaB'Oj 
alß  kreideartige  Ma^^^e,    Schäffeh.     Ebenso  wenn  man  ein   feiugepiÜTertea   Gement^e  Ton 
50  T.  trockenem  Na^COs,  15  T.  Sodakristallen  und  41  T,  kaufl.  Ammoniumkarbonat  im  Wasser- 
bade   erhitzt.     Hierbei   entweichen  ^l^.^  des  NH,  leicht,   die   folgenden  Vt^  achwieri^r.  da« 
letzte  ^^,J  erst  an  der  Luft,    8cjioy  (N.  Br,  Arch,  %  137),     Ein  (ieroenge  von  3  T.  NjhO% 
mit  1  MöL  HjO  und  2  T.  käufl.  Ammoniunikorbonat  hinterläitt  an  der  Luft  bei  26  biaJ|L 
Na,CO, ,  bei  75^  entwickelt  ei*  Ammütiiumkarbonat  und  hinterliiüt   NaHCO,.    Scbskiu^H 
Auch  au«  der  Lsg.  von  NaaOOa  kriitallisiert  nach  Zusatz  von  Ammoniumkarbonat  NaEOQ|R 
Hoff  {Rtpert.  25,  396),  Wiitkler  (Mag.  Pharm.  lÖ,  15).  —  Vermischt  man    die  h»g.  tob 

2  Mol.  oder  286,2  T.  kristalliBierter  Soda  in  ihrem  doppelten  Gewicht  W,  Ton  50**  Ungnm 
und  ohne  alles  Schütteln  mit  l  Mol  oder  49  T.  konz.  H^SO^,  welche«  man  durch  ein  iv 
feinen  Spitze  ausgezogene«  Trlchterrohr  unter  die  Löf^uug  fiielien  IKlIt^  so  kristalliaien  oudi 
mehrtägigem  ruhigen  Stehen  NaHCOs.  Plaxiava  (Kcatfi,  Arch,  0,  392).  EbeoBu  mäi 
Ewigsäure.    Sceundlee  (Maa,  Pharm.  3^,  26). 

Da»  käuHicbe  Salz  enthält  stet»  einige  Prozentee  Na^COi.    Entfernt  man  dieses  dttrcli 
Auswaschen,  preßt  und  trocknet  zwiÄchen  Papier  fihne  Anwendung  von  Wanne,  so  b«tilct 
dieser  Gehalt  wieder  1  *,«  bis  2%  weiche  beim  Trocknen  n*  ^  .^.  ^;iH..r  .^^i^.    Eeiaer  erU^ 
man  es  durch  Befeuchten  mit  A,  und  Pressen.  E.  Biltz  {Ar>  140.  183).  BtdJH 

Wesenheit  Tou  NasCO»  rdtet  daa  Sal2  ('nrcuma  nicht  und  fäih    c...  ^  -.i..ute  SnblimatliMV 
nicht;  in  konz.  erzeugt  es  einen  weißen  Nl,  d^r  dann  rOtUch  und  purpurrot  wirL    m 
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Aüwesenheit  von  NajC-Ot  ist  der  Nd.  rotbraun,  aber  auch  solches  unreine  Salz  kann  Sublimat 

weiß  fällen,  wenn  es  Ammoniak  enthält.   Schiküleä,     Mit  Mg.SOi  g^'^l^ügt  der  Nachweis  des 

Na^CÖ,  nicht.     Am  besten  g^elingt  er,   wenn  man  äquivalente  Mengen  HgCl^  und  NaHCO» 

anwendet :  hier  erfolgt  zuerst  weißliches  Opali.^ieren,  dann  bald  Rötung  der  Flüssigkeit  und 

Bildung  einest  dunkelkarmoisinroten  Niederschlageni  von  Mercurioxychlorid,   2Hg('lg,3HgO, 

"tat  dem  s^ich  die  weißliche  Trilbuug  absetzt.    Da  hierbei  CO,-  frei  wird,  ist  hei  Ceberschuß 

foa  NaHi'O^  die  Probe  w^euig-er  fi^enau.   Biltz,    Besser  als  durch  Bgi\  erkennt  man  da« 

bCOs  im  Bikarbonat  durch  B^X    0.5  ^  BgC\  mit  1  g  XaHrOj  und  1,5  g  W.  jfemLscht 

Jt  geschüttelt,   schwärzt  sich   im  Laufe  eines  Ta«:es  bei  Abw^esenheit  von  NajCOi  nicht, 

%ei  Anwesenheit  diese.s  Salzes  färbt  es  sich  mehr  oder  weniger  grau.    Haobb  [Pkarm,  Cefitrtä- 

haue  11.  42;  Z.  a7mL  Chem.  9,  531). 

Moiiokliiie  Tafeln,  ^ewöhnlidi  zu  Krusten  vereinigt.  ¥ig,m.  Die  Kristalle 

werden  tatelförmi^  durch  Vorherraehen  vou  ooPoo  [b),  seltener  prismatiscli  durch  Aus- 
dehnung Ton  ocP2  ipi.  Außerdem  —  P  (o),  — P2  (s).  P}  in],  —  Poo  (r), 
ocPöö  (a).  Die  F^yramideudächen  meist  gebogen,  die  Prismentläcben  längs 
gestreift.  Deutlich  spaltbar  nach  r  und  o,  weniger  deutlich  nach  a.  Zwillinge 
nach  einer  Achse,  die  parallel  der  Kante  r/b  ist.  Zwillingsehene  senkrecht  auf  r. 
--  p  :  p  =  75^2'  (seitlich),  p  :  h  =;^  ♦127*>32' :  a  :  r  ^  *I17*»48' :  o  :  b  =  ♦122*^22' ; 
n  :  h  =  ♦107^18'  und  s  :  h  ^  1Ü7"30'.  Scrxbvb  {KriMtaiftfeatait.  97: ./.  B.  1H54, 822). 

Von  etwas  alkalischem  Geschmack,  ('urcuma  niclit  verändernd. 
Bläut  Fernambuck  und  .sferötetes  Lackmus,  färbt  ^'eilcheiisaft 
grün.  V.  Rose  (Seher,  J.  6,  52J,  —  Diamagiietisch.  Meslin 
(Conit)t  rend.  140,  (1905)  782).  —  Spez.  Gew.  2163  Bitignet, 
2.2208  bei  16*^  Stoliu,  —  Verliert  beim  Glühen  Wasser  und  die 
Hälfte  seines  CO^,  zusammen  36,8°;,  iRechn.  mmi  H.  Rose  iPogg. 
34,  158).  —  Die  luistalle  bleiben  an  tiockner  Luft  unverändert, 
werden  an  feuchter  Luft  allmäblieh  trübe,  nodmchsichtig'  und 
alkalisch.  Entwickelt  bei  60^^  noch  kein  COj,  spaltet  bei  70  bis 
80«*  W.  ab,  worauf  die  CC^-F^ntwicklun^  beginnt;  über  120'^  ist 
dieselbe  lebhaft.  Dyer  {Pharm,  Journ.  [4]  9,  96);  Kissli^Tt  iZ.  angeit,  Chem, 
2.  (1889)  332;  3,  (1890)  262).  Im  Vakuum  findet  die  Zersetzung  bereits  bei 
20  bis  25^  statt.  Gautier  (Co w^j^.  r^^rf.  83,  (1876)  275).  Die  Dissoziations- 
sipannunjar  bei  derZei^setzung:  ist  konstant»  eine  Zwisclienstufe  nicht  bemerkbar. 
Lescoeuh  (Amt,  Chim.  Phfs,  [6]  25,  423).  Vgl.  hierüber  auch  Gäutieh,  ferner 
Magnus  {Pogg,  40,  (1837)  590l;  Marchand  (./,  pnili.  Chenh  35.  (1845)  389); 
Uhbain  (Compt.  nnih  S3,  U876)  543).  Das  gepulverte  Salz  ist  nach  einjährigem 
Aufl)e wahren  an  der  Luft  in  Na4Hg(C03)3  vei^w^andelt.  Mit  etwas  W.  übergössen, 
verliert  das  Salz  an  der  Luft  noch  unter  0^  CO^,  aber  um  so  schneller,  je  höher 
die  Temp.  ist  bis  es  in  Na^CO^  verw^andelt  ist  und  sich  als  solches  gelöst  hat 
lOO  T.  kaltes  W.  lösen  7.7  T.,  V.  Rose.  100  T,  W.  von  11.25''  losem 
8.27  T.  Salz  zu  einer  Flüssigkeit  von  1.0613  spez.  Gew.  Anthon  iDingL 
16L  216;  C.-Ä   1861,  629).     Die  bei   16**  gesättigte    Lsg.   zeigt   L06904 

Ispez.   Gew.    Stolba   (/.  p^akt    Chem.   97,    503).    100 
Poggiale  {Ann,  Chinu  Phys.  Vi]  8,  468)  bei 
1  0  10        20         ^  40  50  60 

I  7.92      8.88      9.84      10.80      11.76      12,72      13.68 

iiB 
HO 


Fig.  36. 


T-   W.   lösen   nach 


V 


700 
14.64  T, 

\  0        5.6      8.2      14.8      20.5      24.8      30,2      34.7      40.6      44,8     51,4     57.2     60,0^ 

6,88  7,54  7.89  8.83  9.68  10.33  11J5  11.85  12>!4  13.57  14.79  15,90  16.44  T, 
ach  DlBBlTS  (J,  prakt.  Chetn,  118,  417).  Nach  Dibbits  smd  die  Werte  rou  Poögiaub 
ngenan,  weil  NaHCOi  bei  70*  nicht  mehr  l)e»täiidig  ist. 

Einiges   über  die  Leitfähigkeit  Lenz:  (Mim,  Äccui,  St,  PHersburg  [5]   26,  Nr.  3).  — 
e^ittigte  Löaunjren  roti  Na(  1  und  toü  Na^SOi  oder  vim  Gemiachen  beider  Salze  löj^en  das 
NaHCO,  kaum.    Balmain  {Bn\  5,  121), 

Da  das  Salz  in  Lsg',  weitg^ehend  in  Na,CO;i  und  00,  geapalten  iat,  so  iat  die  Lag. 
nur  bei  UeberachuJ]  toü  CO2  beatändig.  Bei  Sättigung  mit  CQ^  ist  nur  0.04  **/„  des  Salzes 
aerfaUen.  Bie  Lösliehkeit  wird  Ton  diesem  Zerfall  stark  beeinflußt,  sie  ist  nur  bei  be- 
stimm tem  COi-Druck  konstant.  BodlÄndbr  {Z.  pkyjnk,  Chem.  35,  23h  Bodläkdee  u.  Brbijll 
iZ.  angeu\  Chem.  14,  381,  406).  Die  Dissoziation  wird  verhindert  durch  Zucker-  oder 
Gumnukg.    Ubbain  {CompL  rend,  83,  (1876)  593), 

Gmetin'Fri«dbeim.    IL  Bd    1,  Abt.    7.  kuü.  2!k 
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Die  Lsg.  in  14  T.  W.  hält  sich  an  der  Luft  unverändert.  Schindler. 
Die  wssr.  Lsg.  entwickelt  im  Vakuum  über  konz.  H2SO4  fortwährend 
COg,  doch  weniger  heftig,  als  die  des  KHCO3  und  verliert  13.94  ^/o,  also  etwa 
^/4  von  sämtlichem  CO^.  Verdunstet  man  die  Lsg.  in  einer  lufthaltigen  Glocke  über 
konz.  H2SO4  und  KOH,  löst  den  Rückstand  in  W.  und  verdunstet  wieder,  so  bleibt  hLst 
reines  NaaCOj  zurück.  Bei  erhöhter  Temperatur  entweicht  aus  der  wssr.  Lsg. 
CO2 ;  bei  anhaltendem  Kochen  von  den  52.2  ®/o  COg  des  Salzes  20.46  % ;  bä 
noch  längerem  Kochen  würde  schließlich  Na^COs  zurückbleiben.  H.  Rosi. 
Bezügl.  des  Gleichgewichtszustandes  zwischen  Na^COs,  NaHCOg,  CO^  und 
HgO  gilt  die  Gleichung  K  =  2x^C/kP(l-x),  in  welcher  x  der  in  Form  von 
Bikarbonat  vorhandene  Teil  des  Na,  C  die  Konzentration  des  Na,  k  die 
Löslichkeit  des  COg  in  Wasser,  P  der  Partialdruck  von  COj,  und  K  eine 
Konstante  ist,  deren  Wert  sich  zu  53.10^  ergibt  Mo  Coy  {Amer,  Chem.  29, 
437).  Tension  des  CO2  in  gesättigter  Lsg.  bei  15®  120  mm;  bei  30^  212  mm; 
bei  40**  356  mm.    Dibbits. 

Die  Lsg.  färbt  Phenolphtalein  rot,  doch  geht  die  Färbung  bei  0®  bis  zum 
Verschwinden  zurück,  infolge  Rückganges  der  Hydrolyse.  Küster  (Z.  anorg, 
Chem.  13,  127);  Tbeadwell  u.  Reuter  (Z.  anorg.  Chem.  17,  202).  —  Wasser- 
stoffsuperoxyd verdrängt  aus  dem  Salze  COg  und  reagiert  dann  wie  mit 
NagCOg.    (Vgl.  unten.)    Kasanetzki  (J.  niss.  phys.  Ges.  35,  (1903)  57). 

NaHCOt,  mit  KHCO^.  —  100  T.  W.  bei  10  bis  11.2o  gesättigt  a)  mit  KHCO,,  b)  jraerrt 
mit  KHCOs,  dann  mit  NaHCOg,  c)  mit  NaHCOj  allein,  d)  zuerst  mit  NaHCO,,  dann  mit 
KHCO3  enthalten  gelöst: 

a.  b.  c.  d. 

KHCO3         26.1  26.1  —  19.3 

NaHCOs         —  6.0         8.27  8.3 

Beim  Eintragen  von  KHCO3  in  eine  Lsg.  Ton  NaHCO$  fäUt  ein  Teil  des  letzteren  nied«. 
Anthon  {Dhigl  161,  216;  C.-B.  1861,  629). 

Kristalle.  Stromeyer.      R.  Smith.       Bebzslius. 

Na,0  62.1  36.94  37.06  37.82       \        ßQ«« 

2CO2  88  52.36  52.20  52.00       /         ^•^*' 

HgO 18  10.70  10.74 1018 10.74 

NaHCOs  168.1  100.00  100.00  100.00  100.00 

E.  Ueberkohlensaures  Natrium,  NatriumperJcarbonat.  Na^G^O^.  —  Nach  der 
elektrolytischen  Darstellnngsmethode  analog  dem  überkohlensanren  Kalium  (vgl.  S.  164); 
nur  in  Ls^.  erhältlich.  Constam  u.  v.  Hansen  (Z.  Elektrochem,  3,  137).  Der  Reaktions- 
verlauf bei  der  Zersetzung  der  wssr.  Lsg.  ist  bimolekular.  Ueber  diesen  und  die  Zer- 
setzungsgeschwindigkeit: SiLTz  u.  Gahl  {Z.  Elektrochem.  11,  (19(tö)  409).  Das  Perkarbonat 
besitzt  vor  Na202  als  Oxydationsmittel  keine  Vorzüge.  Brown  {J,  Americ.  Chem.  Soc.  27, 
(1905)  1222). 

F.  Produkte  der  EinmrJcung  von  H^O^  auf  Na^CO^  und  von  CO^  auf 
Na^O^.  a)  Na2C04,lV2H20.  —  1.  Man  mischt  Natriumperoxyd,  NaoO^ySHjO, 
mit  einem  kleinen  Ueberschuß  von  festem  oder  flüssigem  Kohlendioxyd,  und 
trennt  das  sofort  kristallisiert  entstehende  Perkarbonat  von  dem  gleidi- 
zeitig  gebildeten  Reaktionswasser.  Bauer  (Z>.  B.-P.  145746).  —  2.  Man  löst 
7.5  g  Na^jCO.,  in  100  g  kaltem  3  %  igem  H^Oo  und  fügt  nach  5  bis  10  Min. 
das  dreifache  Volumen  A.  hinzu.  —  Deutlich  kristallinischer  Nd^  ent- 
wickelt bei  über  100®  Sauerstofi*  und  Wasser,  aber  kein  CO2.  Löst  sich 
in  W.  unter  Wärmeabsorption  von  ungefähr  3.9  Kai.;  zerfallt  in  wss.  I^g. 
allmählich  in  HoOg  und  NagCOg;  aus  der  Zersetzungswärme  mit  HNO,, 
welche  7.210  bis"  7.260  Kai.  "^beträgt,  geht  hervor,  daß  in  der  Lsg.  kern 
kohlensaures  Salz  vorhanden  ist.  —  Gibt  mit  Säuren  COg  und  H^Oj,  mit 
HCl  und  HJ  die  Halogene.  —  Die  mit  Erdalkalisalzen  und  Metallsalzen 
erhaltenen  Niederschläge  sind  wenig  beständig,  entwickeln  0  und  gehen 
in  Karbonate  über,  am  beständigsten  ist  das  Silbersalz.  Tanatab  {Ber. 
82,  (1899)  1544). 
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Tanatab, 

act.O 

1>5H^0 __^________ 

Na^CO^.lVj&jO  100.00 

h)  ^a.^C0^,\!^U^0.2,KXK  —  Man  ^^erwendet  doppelt  so  viel  H.>Og,  als  zur 
Darstellmig  des  vorigen  angegeben.    In  Aussehen  und  Reaktionen  diesem 
ähnlich,  Zersetzungswänne  wie  die   de»  vorigen.    Ber.  act.  0  13.71  *»/o,  Gel  im 
ittel  14.34  «/o;  Ber.  HjO  15.42%,  Gel  im  Mittel  16J0%.     Ta:!^ATAIL 

G.  Essußatires  Nfdriitm.  —  a)  Neutrales.  CRr^^CO^^SißHoO,  KHstalU' 
ierfe  ßliittererde,  Terra  foliaia  Tartari  cri/skiUiscAilis,  —  1.  Man  verdampft 
urch  Na.,CO;t  neutralisierten,  destillierlen  oder  konzentrieiten  Essig.  ~ 
2.  Man  fällt  Bleizucker  durch  überschüssiges  Na^CO^,  filtriert,  und  leitet 
in  das  Filtrat  nach  dem  Neutralisieren  mit  Essig  H^S.  —  Dui'chsichtige  Säulen 
des  rhombischen  Systems,  BnooKE  (Amh  Phil  22,  "39),  daselbst  aach  Meaumigeii. 
Bei  schneller  Abkühlung  einer  essigsauren  Lsg.  neben  dem  sauren 
Salz  in  speeifümiigen  Nadeln.  Beobachtet:  (HO),  (äOi),  (loc^),  (üOD;  bei  lang- 
-merem  Kristallisieren  ans  verdünnterer  Lsg.  tatelformig.  Beobachtet:  (lOl), 
11),  (111),  (1101  (20!i,  lÜlO).  (OOli,  (lOl),  (112),  (112),  Haushofer  (Z,  Krist,  4, 
72;  J.  B.  1880,  763).  —  Schmeckt  sehr  salzig  bitter,  verwittert  wenig  an 
"der  Luft,  völlig  in  mäßiger  \\'äi*me.  Effloreszieit  an  trockener,  zerfließt 
an  feuchter  Lul%  Jeannel  (Comj^t  rend.  62,  834;  /.  if.  18(it>,  303),  zu  einer 
übei'^ätt igten  Lsg.  unter  Aufnahme  von  bis  zu  7  Mol.  H.,0.  Reischauer 
(Ann,  115,  116).  —  Spez.  Gew.  des  eutwäss.  Sakes  1.529  bis  1.528^  Schkoeher 
Ber.  14,(188111608);  des  wasserhaltigen  L450  bis  1.456  Schküedeh;  1.420 
'moNET  (X  J.  Phar?n.  40,  161 1;  1.40  Boedeker  (J,  B,  1860,  17).  —  Dia- 
magnetisch.  Mesli^^  {CompL  remL  140,  (1905)  782).  —  A\ird  bei  o9^  zu 
einer  halbflüssigen  M-,  ist  bei  77  bis  78*'  völlig  geschmolzen  und  siedet  bei 
120".  Zettnow  (Pogg,  142,  306;  J,  B\  1871^  548);  Jean^'el  {Compt  rend. 
62,  834;  J.  Ä  1S6«,  303)  gibt  entsprechend  die  Zahlen  58",  75^  123^, 
I  Das  geschmolzene  Salz  kann  stark  unterkühlt  werden.  Kristallisieren 
200  g  bei  11",  so  steigt  die  Temp.  auf  54*'.  Dabei  kontrahiert  es  sich  um 
0.017  seines  Vol.  bei  0^  100  g  auf  59'*  erwärmtes  Salz  entwickeln  beim 
Cristallisieren  0.115  KaL ;  nach  dem  Unterkühlen  auf  0'*  36  Kai.  Jeannel.  — 
Auf  130**  erhitztes  Salz,  welches  vAm  bereits  W.  Terloren  hat,  bläht  sich  beim  Befeuchten 
80  äUrk  aat  daß  es  Gefäße  gpreDgt.  .Trannkl.  —  Da.s  wasserfreie  Salz  ist  weiß, 
schmelzbar,  bei  288"  noch  unverändert,  beginnt  bei  315"  zu  verkohlen, 
Thomsen,  Erstarinngspunkt  des  geschmolzenen,  entwässerten  Salzes  319**, 
Gemisch  mit  dem  gleichen  Aequivalent  CHjCXJ^K  bei  224";  Schaitootbch 
PfHjg.  102,  293;  J.  B.  1857,  18),  Läßt  man  in  einem  PlfttiiilülTel  geschmolzenea 
alz  erkalten,  so  trennt  es  sieh  in  noih  flüssigem  Zn&tande  pldtzlich  von  den  Wänden  des 
Öffeli^,  wird  im  Imiern  kristallinisch  und  hedeckt  sich  mit  eioer  Hunt,  durch  welche  ans 
dem  Innern  '/^  Zoll  lange  nnd  breite,  i>erlglftnzende  KristaUe  mit  sehr  Tielen,  »charf  be- 
grenzten Flächen  heryorbrecheu  Marx  \ßchi\  52.  36Ü).  An  der  Luft  werden  sie  matt 
und  Rtftnbig.  Dieser  Verbuch  Hißt  sich  mit  ein  imd  (lerselben  Snbsitanz  nnr  einmal  ans- 
^  hren,  ein  ziveites  Mal  gelingt  er  nnr,  wenn  das  Salz  inzwischen  aus  verd.  Essigsänre  nm- 
ihsicrt  war.  Schwkigoer-Seidel  (Schw.  u,  27).  —  Ein  Gemisch  gleicher  T.  KNO^ 
Natriumacetat  vermag  beim  Erhitzen '  heftig  zu  explodieren,  besonders 
Gegenwait  von  Holz,  Baumwolle  u$w.  Eine  Mischung  von  75  1\ 
KNO3,  12.50  T.  Schwefel  und  25  T.  Natriumacetat  bildet  ein  vorzügliches 
Meflpulver.  Violette  {AmK  Chim,  Pfiys.  [4]  23,  306;  J.  Ä  1871,  1028), 
eber  das  Verhalten  zu  NaNO^  s,  S.  457  unter  M.  —  Bei  « 
inleiten  von  CO^  in  die  gesättigte  wssr.  Lsg.  fällt  NaH 
HEJ^iow  (Ber,  8,  540.) 

Wässrifje  Lösung.  —  Beim  Mischen  von  85  T.  krist.  Sab 
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von  10.7®  sinkt  die  Temp.  auf  —  4.7*.    Rüdorff  (Ber.  2,  68;   J.  Ä 
57).  —  Absorbiert  beim  Losen  in  400  MoL  W.  —  4^i  KaL    Thomseh 
(Ber.  6,  (1873)  712).    Ueber  Lößongswärme :  PiCKmiyG  (J.  Chem.  Soe.  5t  (1887)  315).  - 
Die  Gefrierpnnktemiedrigung  mr  ein  T.  Salz  in  100  T.  W.  betragt  0502* 
BÜDOBFF   {Pogg.   116,   62;   J.  JB.    1871,   35).   —  Molekiilamfrmklion:   L«  BLisc 
(Z.  EUktrockem.  4,  (1889)  553).  —  LösL  in  2.86  T.  kaltem  Wasser.    Bbrgkah. 
Löst  sich  bei   6»       37«        48*        124.4»  («ied.  gesätt) 
in  3.9       2.4        1.7         0.48   T.  W. 
OsANN,  Berzelius  (Lchrb.)    Volumändenmg  beim  Lösen:   Payrs  o.  Yalsov  iCompL 
rend,  79,  968,  1036;  J.  B.  1874,  94). 

Spez.  Gew.  der  Lsg.  von  NaCsO-Hj   nach  Franz  (J.  prdki.  Ckem.  \2] 
5,  274). 

•/o  5  10  15  90  25  30        gcsitt  Lag. 

Spez.  Gew.:    L0292    1.0538     1.0802     1.1074     1.1374       1.1706  L1842. 

Spezif.  Gew.  der  Lsg.  bei  175®  nach  Gerlach  {Z.  anal.  Chem.  27,  313): 

a  =  g.   CH,C02Na,3H40  in  100  g  der  Lösnng: 

a  123456789  10         11 

Spez.  Gew.  1.005   1.010  1.016  1.021   1.026  1.031   1.036  1.042  1.047    1.062    L067 

a  12        13        14        15        16        17        18        19        20  21         22 

Spez.  Gew.  1.063  1.068   1.074  1.079  1.085   1.090  1.096   1.101    1.107     1.113    1.U9 

a  23        24        25        26        27        28        29       30       31 

Spez.  Gew.  1.124  1.130  1.136  1.142   1.148  1.154  1.160  1.166   1.172. 
Aeltere  Angaben:   Brakdes  {Br,  Arch.  22,  147). 

Siedepunkt  (s)  der  wäßrigen  Lösung  nach  Gerlach  (Z.  anal.  Chem,  28, 
(1887)  455).     (a  =  g  CH8(X)«Na  in  100  g  Wasser). 

s:    100      m      106      109      112      115      118      120.54      124       125 
a:     0        23.5     42.5      60      78.5     99.5      126      151.91      194      207 
Aeltere  Angaben:  Leorand  (Ann.  17,  36);  Brakdes. 

LeitfahigL  in  wssr.  Lsg.  nach  Ostwald  (Z,  physik,  Chem.  1,  (1887)  99): 
V   32  64  128  256  512  1024 

//  73.6        76.4         79.0  81.2  83.3  84.9 

Temperatuikoefflzient  der  Leitfähigkeit  zwischen  0  und  35^:  Jones  ü.  Wbt 
(Americ.  Chem,  J.  34,  (1905)  357).  —  Betr.  übersättigter  Lsgg.  vgl  RsracHAim  (im 
115,  16);  Baümhaubr  (J.  prakt.  Chem.  64,  449,  J.  B.  1868,  41);  Bottgbr  (JL  oraftt  CIml 
51,  288,  J.  B.  1867,  390).  —  Dampftension  der  wssr.  Lsg.:  Babo  (J.  B.  mtlftk  51); 
Lbscobttb  {Bull.  80C.  chim.  47,  155). 
100  T.  Alkohol 

Tom  spez.  Gew.:   0.9851  0.9528  0.9088  0.8322       A.  abed. 

lösen  bei  18«:     35.9  23.5  14.6  2.1     0  gCH,O0^ 

Geraedin  (eT".  B.    1865,   67).  —  LösI.  in  2.1  T.  siedendem  abs.  A.,  WnxB.;  wH 
aus  der  kalten  Lsg.  durch  Ae.  als  Eristallpulver  gefallt.    Döbebsebbs. 
Wasserfrei  Bbrzeliüs.     Gehlen.      Wenzel.    Kxcbxml 

0.5NatO    31.2  37.96  38.311  37.93  39.67  44.6 

C,H80t.5  51  62.04  61.689  62.07  60.33  55.4  _ 

CHjCOjNa  82.2         100.00         100.000         100.00         100.00 

Kristallisiert  Berzelius. 

0.5NaaO  31.2  22.91  22.94 

CgH^Oi.»         51  37.44  36.95 

3H2O  54 ^M 40.11 

CH8C08Na,3HtO   136.2  100.00  100.00 

EiCHTER  (Nettere  Oegenst.  6,  5);  Bbrzeliüs  (Ann.  C^im.  94.  3P*-^ 
Lsg.  erhielt  Anthon  (Bepert  76,  346)  einmal  im  Sommer  Riistalle  ^ 
4.5  Mol.  — 

b)    Saures  Natriumacetat.    a)   4CH3C02Na,CH«Cr 
Prismen.    (Darstellung  nicht  angegeben.)    Villikes  ( 
755,  1234;  J.  B.  18TT,  676). 
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ß)  5CHsCO.Nft,2CH,,CO.H,13H.O.  —  Durch  Lösen  von  2  T,  Natrium- 
acetat  in  1  T.  i^ssisrsäure  und  3  i*.  W.    Villiebs. 

/)  5CH3C^O.Na.4CH5CO,H.6H.O,  —  Aus  1  T.  Natriumacetat ,  1  T. 
Essigsäure  und  2  T.  \V.  —  Kleine  Prismen.    Villiers, 

ö)  hin  fach  saures,  CH3GO3Na,0H3CO.>H.  —  Man  lost  in  gelinder 
Wärme  20  T.  geschmolzenes  Natrinmacetät  in  15  T.  monohydratischer 
Essigsäure  und  12  T.  W.,  filtrieit  heiß  und  läßt  langsam  erkalten.  Bildet 
sich  auch  beim  Schmelzen  des  zweifachsauren  Salzes  im  Reagens^lase, 
Schmilzt  oberhalb  140^  bildet  kubiselie  Kristalle  [Haushofek  beobaclitete 
auch  (112)],  die  bei  gewöhnlicher  Temp,  an  trockener  Luft  verwittern  und 
schließlich  zu  neutralem  Salz  werden.  Lescoeur;  vgl  auch  Beäthelut 
(Ann.  Chm.  Fhjs.  [4]  30,  528);  Villieks  {Campt  rend,  84,  774;  85,  755,  1234). 

Lbscosub. 
Na*0  62  21,83  21.25 

t^HeOj  102  3ö,t*2 

2Q,H40g 120 42^25 4166 42,22 

2[CH,00»Na,CHarOjHl    284  100.00 

€)  Zwmfavh  saures.  CHJ'ft^Na,20H/'O.H.  1)  Wasserfrei  —  Man  löst 
in  der  Wärme  1  T.  geschmolzenes  neutrales  Natriumacetat  und  6  T. 
kristallisierbare  Essigsäm-e.  Lange  Nadeln,  riecht  nach  Essigsäure,  ver- 
wittert au  trockener,  zerfließt  an  feuchter  Luft,  schmilzt  gegen  80",  löst 
sich  in  W.  unter  drehender  Bewegung.    Spez.  Gew.  L34,    Lescoeüb. 

NajO  62                15.34                14.36  14.83 

CJhOn  102                 25.24 

WJi^Qt  240 50^42 58.75  59.45 

8[CH3CO,Na,2CH«CO.H]  4Ö4               IMÖÖ 

2)  Mit  1  MoL  H^O,  —  Aus  einem  Gemisch  von  1  T.  Natriumacetat, 
3  T.  Essigsäure  und  1  T,  W.  —  Klinorhombische  Pii'smen.    Villiers, 

Dtirch  Messung  der  Dampftension  der  essigsauren  Lsg,  von  CHjCO^Na  bei  verachie denen 
Temp.  läßt  sich  auf  die  Existenz  verschiedener  saurer  Acetate  »cMießen.  Lescobür  {Ann, 
Chim.  Pkya.  [S]  2K  (1HB3)  2381. 

c)  ^atrmmperaceiat  CHaCOjNa^CHaCOaNa^H^O.  —  Man  verteilt  6  g 
Na^O^  in  100  ccm  stark  gekühltem  A.,  trägt  diese  unter  Schütteln  in  eine 
ebenfalls  kalte  Lsg.  von  15  g  Eisessig  in  50  ccm  A.  ein,  wobei  die  Temp. 
um  etwa  10^  steigt,  und  filtrieit  sofort  sobald  bis  auf  die  gröberen  Stucke 
alles  in  Lsg.  gegangen  ist.  Das  Salz  scheidet  sich  beim  Stehen  in  der 
Kälte  rasch  aus.  Voluminöse,  blättrig-kristallinische,  zietiilich  schwer 
filtrierbare  JL  von  neutraler  Reaktion,  die  bei  gelindem  Erwärmen  0  ab- 
gibt und  sich  in  W,  mit  neutraler  Reaktion  zu  einer  Flüssigkeit  löst, 
welche  viele  Reaktionen  des  H^Ü.  zeigt.  Tafel  {Ber.  27,  (1894),  816,  2297); 
Ein  Sal2  welche.s  WiLLsrÄTTEKC^er. 36,(1903)1829)  durch  1% kristallisieren 
von  CHjjCOjNa  aus  HnO,^,  erhielt,  ist  offenbar  hiermit  identisch. 

Geaamtverlust  Ueim  Eriiltzen  11, ^1^:  Wasserverlust  dabei  lO^S^/o:  Na-Gehalt  in  der 
^p^ülIglicheu  Subat.  2S.b%,  im  Schmelzrtlckt'tand  28.3%  (Hechn.  für  CHjCO^jNa  28.0",;). 
Beim  Erwärmen  entweichender  0  6.9j%.  Gef.Prozentverliältiüs:  Wirks.  Or  Natriumacetat  :HjO 
^  6,9:  82.8:  lOA  Rechn,  8.2:  82,8:  9.1.  Tafel.  Willstättkr'i  SahB  enthielt  19  Ms  22  7^  HsOg. 

H.  Oxalsaures  XatriunK  a)  Normales,  NajCgO^.  —  Durch  Neutralisieren 
von  1  T.  wasserhaltiger  Oxalsäure  mit  2  T.  Na^CO.jJOH^O.     Das  Natrium- 

kÄrbouftt  ist  in  die  kocbeude,  fnst  gesättigte  Oxalsäurelsgr  einzutragen,  bis  dieselbe   nur 

'i"hen  der  kalten  Lsg,  würde  Bich  dem  auBfallendeii 

(Opusc.  1,  256;  3.  364,  370); 

aie,   luJ\beständige    Körner. 

iJi^em  Verdunsten  der  wssr. 

n  Nadeln  kristallisierend. 

bläut  rotes  Lackmus 


««xwvVk    aaI««.»««!'« 


i^      u^i^  ir» 
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schwach.  Besitzt  nur  geringen  Geschmack.  Bergmann.  Souchav  u.  Lenssen. 
Löst  sich  our  wenig  in  \\\  Bergmann,  in  31,6  T.  W.  von  13^  Nichols 
(J,  B.  1870,  6451 :  in  26J8  T.  von  21.8^  in  16.2  1\  W.  beim  Siedep.  der 
Lsg.  Pohl  [Ber.  WmK  Äkad.  6,  596);  in  3L1  T.  W,  von  la5^  in  15.8  T, 
kochendem  \V,    Uni.  in  \,    Bergmann.    Leitfähig^keit  der  wssr.  Lsg.: 


V  32  fU  128 

//  93.0  98.4  103.7 

OsTwAi.i>  [Z.  phi/9ih  Chem.  1,  106), 


256 
107.8 


512 

111.7 


1024 
116.4 


Na,0 


62,4 
72 


46.43 
53.57 

100.00 


Graham. 
46,33 


NftjCäOi  134,4 

Hinterläßt  beim  Gliihen  79.01«*/^  NOiCOa.  Graham  (Ann,  20.  1).  Der  geringere  Gehalt 
an  Na-iO,  den  frühere  Aualysea  von  BiflAED  (Ann.  Chim.  1%  263)  und  von  Thompson  ^  PhtJ. 
Tran».  180H,  63)  ergeben  hatten,  ist  nach  Souchay  u.  Lenssen  auf  eineu  Gehalt  au  NaHOOi 
zurückzuführen. 

b)  Situres.  NaHCjOi^H^O.  —  Man  nentralisiert  in  der  Hitze  eine 
wäßrige  Lsg.  von  H^C^O^  mit  Na^OO:.  und  fugt  dann  nochmals  dieselbe 
Menge  H^OaGi  binzn,  "Gkahaü  (Ämh  29,  1).  —  Kleine,  Iiarte,  hiftbeständige 
Kinstalle,  Souchay  n.  Lenssen,  monokline,  meist  hemiedrische,  sechsseitige. 

tafelloimige  Prismen.  Beobachtet  ooPoo,  OP,  ocP.  ocP'/j.  — P'  a  a  :  b  :  c  =  0,36.514  : 
1  :  0.H89VI8.  (iemesseiK  ooPoo:  coP*;,,  =  129*^24'-  OP  :  ooP- ^  =  101*'24';  ooPcso  :  — F" ,  = 
in^W;  spitzer  Achaenwinkel  75"U'.  LoscioiiDT  (Ber,  Wim.  Akad.  51,  7,  384; 
J.  B.  18Ö5,  374).  Rötet  Lackmus,  (.TiiAHAMj  verlieil  über  R^SO^  kein  W., 
bei  100^  13/J0%.  entspr.  1  Mol/bei  160'*  bereits  Oxalsäure",  Souchay  u. 
Lenssen,  nahe  bei  160"  bereits  14,64 ^^  (TitAiiAM,  Löst  sich  in  67.57  T,  W. 
bei  10^   NrcBüLS,   in  60.3  T.  \\\  von  15,5"\   in  4,7  T.  kocliendera  W.,  nur 


spurenweise  in  A.  von  80%, 

nicht  in 

Ae,    Souchay  n,  Lenssen. 

BfeBAHD,         CrRAHAM.    RaMMKLSBRRQ. 

Na^O             62.4 

23.96 

23,99           23.84           23,82 

2t  ^^Oj            144 

55.30 

57,90                              55,11 

H,0              18 

6.9n 

18.11 

2Aq,               36 

13.83; 

NaHOaO^.HjO     260.4  100.00         100.00 

Gab  beim  Glühen  40.67  Na^COi,  Graham;  40.9  B£baep. 
Ein  iibersaure»  Salz  war  nicht  erhIltUch.    Souchay  u.  Lenssen, 

X  Weinsaures  Natnum.  a)  Neidraks^  }^SL.jiiß^O^,  ä)  Tmuhensaures 
Natnum  (i.  Tartrai,  N£ifriumrac€mat),  —  Durch  Sättigen  von  Traubensäure 
mit  Na2('03.    Beim  Verdampfen  vierseitige  Säulen  des  ein-  und  einachsigen 

Systems,  mit  den  Flächen  g,  a,  o,  und  2(i,  letztere  stark  ausgebildet.  Farblos,  durch- 
sichtig, sehr  leicht  kristallisierend,  bei  100**  unveränderlich.  Uni.  in  A- 
losl.  in  2,63  T.  W.  von  25*'.  Bildet  keine  isomorphen  Mischungen  mit  traabensaareio 
Kalium.  Fresknics  (Amh  41,  (1842)  8).  Pästeur  (Ann.  Chim,  Phffs.  [2]  38, 
93).    Auch  W'ALraNEE  (ScJm,  49,  239). 

FBESENrüS 

Na,0  31.99  31.97 

H,CA eaOl GW4 

Na^H^O^O»  100,00  99,91 

ß)  Rechts-  und  Unksveinsanres  Natrium  (d,  und  l.  Tartrai),  1)  Mit 
2  Mol  H^fX  —  Man  neutralisiert  d,-  resp.  l- Weinsäure  mit  NaXO,.  oder 
zersetzt  3  T.  Calciumtartrat  durch  Kochen  mit  2  T.  in  W,  gelöstem  Na-CO^, 
oder  zereetzt  das  Kalinmtartrat  mit  liberschüssiDrem  Na^S04.  —  Wasser- 
helle Säulen  des  2  u.  2-g:üedrigen  Systems.  Bei  schneller  Kristallisation  ent- 
stehen büscheltormig  vereini«:te  Nadeln.  —  Spez.  Gew.  1.794,  BinctNET  (J.  B. 
IHU,  15),  1.818  bei  20'^  4".  Pkibram  u,  Glücksmann  {3Iomtf^h,  10,  (1898)  171).  — 
Die  Kiistalle  sind  luftbeständig  und  schmelzen  bei  raschem  Erhitzen  im 
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Kristallw.  Hebzog  {N.  Br.  Arch.  34,  1).  Sie  verlieren  bei  200^  unter  an- 
fangender Färbung  16  ^/o  W.  Dumas  u.  Pibia  {Ann.  Chim.  Fhys.  5,  353).  Sie 
lösen  sich  in  5  T.  k.  W.,  in  jeder  Menge  heißen  Wassers ;  nicht  in  abs.  A., 
BiJCHOLZ  {A.  Gehl  5,  520);  bei  6«  in  3.46  T.  W.;  bei  24«  in  2.28;  bei  38«  in 
1.75;  bei  42.5«  in  1.5  T.,  Osann  {Kastn.  Arch.  3,  204,  369;  5,  107);  in  2 
T.  k.  W.  Herzog. 

Siedetemp.  (S)  der  wäßrigen  Lösung  (a=g  Na2HiC40a,2H20  in  100  g  Wasser), 
Geblach  (Z.  anal  Chem,  26,  (1887)  452). 
S:       100  101  102  103  104  105  106  107  108         108.4 

a:        0  21.4         44.4         68.2         93.9       121.3       150.9        183         218.8        237.3 

Spez.  Gew.  der  wssr.  Lsg.  nach  Kbemebs  (Z.  anal  Chem.  8,  (1869)  291) : 
»/o  krist.  Salz:  5  10  15  20  25  30  35  40 

1.030      1.060       1.093       1.125       1.157       1.192       1.228       1.255 
Leitfähigk.  in  wssr.  Lsg.  nach  Ostwald  (Z,  physik.  Chem.  1,  107): 
V  32  64  128  256  512  1024  J 

fc         79.8         86.0         90.8  95.2  99.2  102.4         22.6 

[q]^  =  30.85,  [i/]D  =  58.85.    Landolt  {Ber.  6,  1076). 
Angaben  von  Pbibbam  u.  Glücksmann: 


Prozentgehalt 

Spezifisches  Gewicht 

Tatsäch- 

beob.  bei 
20« 

her.  unter  der  Vor- 

liches 

Wasser- 

Wasser- 

aussetzung der  Un- 

Volum 

für  wasser- 

für wasser- 

halt. Salz 

freies  Salz 

veränderlichk.  der 

statt  100 

halt.  Salz 

freies  Salz 

40 

Volumina 

33.576 

28.321 

1.21559 

1.17639 

96.775 

24.54 

29.09 

26.803 

22.608 

1.16846 

1.13553 

97.182 

25.07 

29.73 

21.643 

18.255 

1.13381 

1.10625 

97.569 

25.46 

30.19 

18.065 

15.237 

1.10973 

1.08682 

97.936 

25.63 

30.39 

13.500 

11.387 

1.08056 

1.06300 

98.375 

25.86 

30.66 

10.180 

8.5866 

1.05987 

1.04633 

98.722 

26.02 

30.84 

8.046 

6.7866 

1.04671 

1.03588 

98.965 

26.12 

30.97 

5.876 

4.9563 

1.03341 

1.02547 

99.231 

26.13 

30.98 

2.9049 

2.4502 

1.01555 

1.01155 

99.606 

26.15 

31.01 

0.7183 

0.6059 

1.00248 

1.00154 

99.906 

26.16 

31.02 

Im  Gegensatz  zu  einer  Formel  von  Thomskn  (J.  prakt  Chem.  [2]  34,  (1886)  77) :  (Md)*  = 
60.56 — 0.04647  p  —0.002216  p*,  dessen  Zahlenwerte  mit  den  obigen  nicht  im  Widerspruch 
stehen,  aber  nicht  ausführlich  genug  sind,  bilden  die  Drehungswerte  eine  zweimal  ge- 
brochene Gerade  mit  Knickpunkten  bei  22.57  und  8.1%  wasserhaltigem,  resp.  19.09  und 
6.755%  wasserfreiem  Salz.  Die  Kurvenstücke  entsprechen  den  Formeln:  1)  27.17— 0.07825p. 
•  resp.  32.30-0.1138  p.  2)  26.52-0.04946  p,  resp.  31.42—0.06766  p.  3)  26.164-0.00581  p,  resp. 
31.025 — 0.00919  p.  Pbibram  u.  Glücksmann.  —  Ueber  Einfluß  von  NaOH  auf  das  Drehungs- 
vermögen:  Thomsen  (J.  p-akt.  Chem.  [2]  35,  145). 


Dumas  u.  Pikia. 

Oder: 

BüCHOLZ. 

Herzog. 

NaaO 

62.4 

27.09 

Na^O 

62.4 

27.09        26.8 

26.97 

4C 

48 

20.83        20.06 

C4H4O5 

132 

57.29 

8H 

8 

3.47          3.56 

70 

112 

48.61 

4H2O 

36 

15.62        16.9 

15.56 

Na2C4H40e,2H,0    230.4       100.00  230.4      100.00 

2)  Mit  3  Mol  HoO.  —  Wurde  zufällig  beim  Umkristallisieren   von 
Seignettesalz  erhalten,"  konnte  aber  später  nicht  wieder  dargestellt  werden. 
6ro£e,  glasklare  Kristalle,  Schmp.  60^    Beim  Abkühlen  der  Schmelze  aui 
45*  scheidet  sich  1)  aus-     van  Lbt™«-   '"  ^•i^Uc  Chem.  23,  (1897)  54). 
b)  Saures.    NaH^C^Oe^O.    '  beim  Erkalten  der 

mit  Va  T.  Weinsäure  v^»*'  ^  au.    Wasser- 

helle  Säuleu  dep  '^  *m  <i»rade 

xhombische  StP  ind 
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schief  abgestampft;  so  dafi  die  gebildete  unregelmäßig  68eitige  Sänle  2  Seltenkanten  toa 
140<>,  2  von  1200  30'  und  2  von  lOl«»  zeigtfdiese  Winkelgrößen  sind  nicht  genau];  außer- 
dem 2  kleine  Flächen  7  die  mit  p  einen  mnkel  von  HO*  bilden,  und  2  Filmen  1,  die  mit 
geinen  Winkel  von  120^  bilden.  Habeble.  Nach  Pasteür  sind  es  gerade  rhombische 
äulen,  in  entgegengesetzter  Richtung  zugeschärft.  Nach  Bebnhardi  sind  es  128eitige  Sftukn. 
Schpieckt  sehr  sauer ;  lösl.  in  9  (12,  Vogel)  T.  Il,  in  1.8  T.  siedendem  W, 
nicht  in  abs.  Alkohol.  Bucholz  {Gehl  A.  5,  520).  —  Drehungsvermögen- 
Thomsen  (J.  prakt  Chem,  [2]  84,  85).    [e]jy  =  23.95;  [M],)  =  41.19.    Lakdolt  (Kr.  6,  l5?6). 

Dumas  u.  Piria.  Buchou. 

0.5Na20  31.2        16.40  0.5Na,0  31.2  16.40  17^ 

40  48  25.24         24.81  C4H6O5.6    141  74.14 

7H  7  3.68  3.99 

6.50 104  54.68 HaO  18 9.46  15.1 

NaHC4H40fl,H80     190.2      100:öO  190.2         100.00 

Verliert  bei  108®  im  Luftstrom  9.5%  Wasser.  Dumas  u.  Pibia. 
ß)  Traubensaures.  —  Dnrch  Lösen  gleicher  MolekiQe  Tranbensaure 
nnd  neutralen  traubensauren  Natriums.  Beim  Fällen  der  kochenden  Lsg. 
mit  A.  feines  Kristallpulver,  beim  Erkalten  der  wssr.  Lsg.  kleine,  sehr 
regelmäßige,  durchsichtige,  farblose  Kristalle  des  zwei-  und  eingliedrigen 
Systems  mit  sehr  glänzenden  Flächen.  Schmeckt  sauer,  nicht  unangenehm, 
rötet  Lakmus,  verändert  sich  nicht  an  der  Luft,  verliert  bei  100®  das  Kristall- 
wasser; in  A.  unl.,  bei  19®  in  11.3  T.  W.,  beim  Kochen  viel  leichter  lösL 
Fresenius  (Ann.  41,  (1842)  8). 

Fresenius. 
Na,0  16.36  16.28 

2H4C4O5  69.52  69.17 

3Ht0 1412 14.55 

2[NaH5C\0„H20]  100.00  100.00 

K  Weifisaures  Natrium-Ammonium,  a)  Traubensaures.  Na(NH4)H4C40^, 
HjO.  —  Man  übersättigt  saures  traubensaures  Natrium  mit  Ammoniak  und  läjt 
über  Kalk  verdunsten.  Große,  harte,  farblose,  durchsichtige,  sehr  gut  ausge- 
bildete Kristalle,  vierseitige  Platten  des  ein-  und  zweigliedrigen  Systems.  Fke- 
SENius  (Ann.  41,  (1842)  9);  auch  Mitscheklich  (Compt.  rend.  19,  719);  Pasteur. 
a  :  b  :  c  =  1.4813  :  1  :  0.4932.  /  =  94024'.  Wyroübofp  {Ann.  Chim.  Phys,  [6]  9,  (1886)  229). 
Flächenbezeichnung  vgl.  Seignettesalz  (S.  471).  Beobachtet  auch  |^p  =  4»  :  b  ;  00c  und 
q4  =  b  :  ^c  :  00a.  Gemessen:  p  :  a  =  140^6';  p  :  b  =  129^00';  p,  :  p«  an  a  =  134«48'; 
p^:  a  =  157n5';  p«  :  b  =  112040^;  p  :  p  =  162«o0';  «p  :  b  =  Uö^lÖ';  q  :  c  -  löß^W; 
q  :  b  =  113030^;  q  :  q«  =  162<»47';  r  :  c  =  152«30';  r  :  a  =  IH^W;  0  :  p  =  124n0':  0  :  c  = 
14ÖW ;  0 :  q  =  15404ö' ;  v  :  c  =  131*44' ;  v :  p  =  138n8'.  Rammblsberö  {Fogg,  96,  (18ö5)  37).  - 
Spez.  Gew.  1.740;  Mol.  Vol.  118.9.  Wyboubofp.  —  Verwittert  an  der  Luft, 
schneller  bei  gelindem  Erwärmen  unter  Verlust  von  Wasser  und  AmmoniaL 
In  Wasser  sehr  leicht  löslich,  die  Lösung  wird  beim  Kochen  sauer. 
Fresenius.  —  Aus  der  Gefrierpunktsemiedrigung  kann  gefolgert  werden, 
daß  das  Salz  in  Lsg.  vollständig  in  d-  und  1-Tartrat  zerfallt.  Raoült 
(Z.  Physik  Chem.  1,  188). 

Fresenius. 
Na«0                              15.01                      15.08 
(NHAO                         12.55                      12.32 
2C4H4O6                           63.80                      62.66 
2HaO 8.64 9.94^ 


NaNH4H4C40-,HjO  100.00  100.00 

b)  d'  und  l-weinsaures  Natrium^Ammonium.  'Ssi^iB.^C^H^O^jill^O.  —  Wird 
aus  einer  übersättigten  Lsg.  des  traubensauren  Salzes  durch  Einbringen  eines 
aktiven  Kristalls  ausgeschieden.  Gebnez  {J.  B.  1866,  404).  Spaltet  sich  bei 
59*^  in  Natriumtartrat  und  Ammoniumtartrat.  Van  Leeuwen  (Z.physik.  Giern. 
28,  48).  Aus  einer  Lsg.  gleicher  Mengen  d-  und  1-Tartrat  in  konz.  wssr. 
Glukoselsg.  kristallisiert  unter  27^  hauptsächlich  das  d-Tartrat.    Kippino 
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n,  Pope  (Proc.  Chem.  Soc,  Nr.  193).  —  Kristallisiert  analog  dem  Seiguettesalz. 

Beobachtete  Flächen  und  BezeiehBtmjüf  derselhen  Tgl.  diiselh&t  (S.  471).  a :  b :  c  —  0.82336  :  1  : 
0.42002.  Gemetigen:  Kaütenrnnkel  von  o  :  2A  =  138"58';  2B  =  129^^';  2C^660ö6';  von 
T  :  2A  =  147«14^;  2B  =  93*^iJ2^;  2i;  =  9o^'40'.  p  :  b  ^  ♦129*^8*;  p'  :  p*  an  a  =  135K]'; 
p»  :  b  =  112"4.V;  p  :  p*  =  162^37*;  *p  :  b  =  148'»öO'j  q :  c  =  157^2';  q  :  b  =  1I2«Ö0^; 
q«  :  C  ^  139^30';  q^ :  b  =  130'^22';  q  :  q*  =  Ißä^ar;  o  :  e  =  *146"32';  o  :  p  =  123^^2»V; 
o  :  q  =  155«0';  T  :  e  =  132^20';  T  :  p^  =  137<*Ö4\  Berechnet:  p  :  p  an  a  =  10^4' ;  p  :  a  = 
140^'  \  p»  :  a  =  157°38' ;  «p  :  *p  an  a  =  62^^2' ;  »p  :  a  =  12in6' ;  p  :  *p  =  160^*44* ;  p* :  p*  = 
14a°38*;  q  :  q  an  c  =  134%';  q*  :  q'  an  c  =  99*^56*;  r  :  r  an  c  =  Vlb'^hß* ;  r  :  c  =  lo2^58'; 
r  :  a  =  117^2';  p  :  q  ^  104*>lo';  p  :  r  =  1 W32^  q  :  r  ^  145«12';  o  :  a  =  115*'12':  o  :  b  = 
110*31';  o:  r  =-  159^29';  v  •  a  =  133^4*:  v  :  b  ^  106^3':  v  :  q  =^  136^46';  y  :  o  =  lfil°58\ 

Rammelsbehg  (Por/^/.  %,  (1855)35);  auch  Pasteur  (J.  ä  1849,  309).  Spez. 
Gew.  bei  MittelwäVrae  1.587  Schiff:  1.58  Mitscheruch  {Pogg.  57,  484; 
Ann,  44.  288).  Bei  0"  lösen  100  T.  W,  21.2  T.  des  kristallisierten  Salzes. 
Pasteur.  —  [(>]n  =  32.65,  [M\^  =  61.71.  Landolt  {Ber,  %  1076).  Die 
festen  Kristalle  drehen  nm  15,5'*.    Ditfet  [Bidl  soc.  franr.  niMr.  37,  156). 

L,  Verhimlungen  lies  Natriums  mit  Weinsäure  und  Borsäure,  a)  Mmio- 
boneeinsaures  NahinffK  a)  Neftirales,  Na^C^H-iOflCBOj.  —  Analog  der 
entspr.  K- Verbindung  (vgl.  S.  176).  Duve  (Viertelj.  prakf.  Pharm.  18, 
(1869)  345). 

m    ß)  Saures.    NaHC;H,0,(BO).  —  Duve. 

"  b)  Dibürweinsaures  Natrium,  Neutrales.  Na.2<'4H^Ofl(BO).  —  Analog  dem 
entspr.  Kaliumsalz.    (S.  177.)    Duve. 

Dies  Mnd  nach  den  znverlässtigen  Angaben  von  Düvk  die  einzigen  wohldefinierten 
Verbindungen  dieper  Art.  Von  älteren  Angaben  sei  noch  folgendes  erwähnt:  Dampft  man 
eine  Lsg.  von  Natrinnahydrotartrat,  bereitet  aus  151,48  T.  Weinsäure  (1  Mol)  mit  61.8  T. 
kriataUiBiert^r  Borsäure/  (1  Mol.)»  ein,  so  hinterbleiben  beim  Trocknen  über  lOU''  199  T. 
eines  ^^akes,  das  au*  wasr.  Lag.  durch  Mineralsäuien,  nicht,  durch  Weiusäure,  nach  längerer 
Zeit  ftl«  Natriumhydrotartiat  gefällt  wird.  Düplor  {Sehw.  64,  333 1.  Mit  Borax  büdet 
Natriumhydrotartrat  ein  gummiartiges,  amorphes,  zerfließliches  Salz.   Vogkl  (./,  Phann.  3,  1). 

M.  Cyannatrium.  NaCN,  a)  Wa^erfrei,  —  Darstellbar  nach  den  Methoden 
zur  Gewinnung  von  KCN  (S.  177).  Besonders  hingewiesen  sei  auf  Methode  13* 

Bei  Methode  5.  mnü  man  etwas  stärker  als  auf  Kotglut  erhitzen,  bei  Methode  6.  nimmt  man 
auf  10  T.  Berlinerblau  10  T.  trockenes  Na-^l^Oa  und  zieht  die  g^egliihte  M.  mit  «d.  A.  aus, 
ans  welchem  dag  ^iaCN  kri.'^tanisiert.  F.  und  E.  Kodgerb  (FhiL  Mag.  J.  4,  941.  —  Er* 
hitzt  man  Natriumacetat  zusammen  mit  NaNOg,  so  erfolgt  heftige  Ex- 
plosion; die  Reaktion  kann  durch  Beigabe  von  NagCO^  gemäßigt  werden 
und  verläuft  dann  unter  lebhaftem  Aufglimmeu  zu  25 7ü  nach:  ('HtC'O^jNa 
-f  NaNOa  =  NaHCO. -f  NaCN  +  H^O.  Es  entweichen  dabei  Strüme  von 
HCN.  Kekp  {Ben  M,  (1897)  610).  —  Ueber  Bildung  von  NaCN  durch  Glilhen  von 
NatTOa  mit  Eisen  an  der  Luft,  Täübeb  {Ber.  ,T2,  (189^)  HlöO),  vgl.  die  Pateute  von  Adlke 
g,  180.  —  Durch  Einleiten  von  HCN  in  alkoholisches  NaOH  erhält  man  NaCN 
in  wasserfreien  weißen  Flocken;  nach  dem  Absaugen  weißes  Kristallpulver. 
JoANNis  (.4«??.  Chim.  Phi/s.  [5]  til  (1882)  484).  Die  durch  Mischen  von 
wssr,  NaOH  mit  HCN  dargestellte  Lsg.  gibt  beim  Verdampfen  zuerst 
KristaDe  und  gerinnt  dann  zu  einer  Salzraasse.  Ittnek  (Beiträge  zur  Geschichte 
dw  Blamänre,  Freiburg  u,  Konstanz^  1809),  — 

üeber  Hydrolyse  von  NaCN,  Walker  (Z,  physlL  Chem.  %%  (1900)  137). 
BÜdungs-  und  Lösnngswänue  aus  Na  +  CN  ^^  60.10  Kai  Berthelot  (Compt. 
rend.  91,(1880)  79).  Bildnngswärrae  aus  Na  +  f^^^(Rasf.)  =  60.40  Kai,  ans 
Na  +  e  +  N  =  23.100  Kai.    Joaxsis.  —  NaOH(Lsg.)  +  HCN(Lsg.)  .  .  . + 

2.90  Kai,   Bekthelot.    Lösungswärrae  von  NaCN  bei  9^*  =  —  0.50  KaU  vo" 
NaCN//2H.O  =  -^1.01  KaL,   von   NaCN\2H.O  =  4.41  KaL  Bildungswr 
NaCN+  \;H,0(flüss.J  =  NaCN,^,HvÜ  +  0.51  KaL;  desgl.  +  2H3O 

3.91  KaL  JoANNis. 
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JOANNIS. 

CN  53.07  52.89 

_  Na 48.93  46.82 

NaCN  100.00  99.71 

b)  Mit  0,5  Mol  HoO.  —  Durch  Umkristallisieren  von  a)  aus  85grädigem 
Alkohol  oder  durch  Stehenlassen  einer  Lsg.  von  a)  in  75grädigem  A.  über 
Aetzkalk.   Joannis. 

JOANNIS. 

CN  44.81  44.55 

Na  39.65  40.14 

jLöHjO ^15^53 15.31 

NaCN,0.5H«Ö  lOO.OÖ  lOÖ.ÖO 

c)  Mit  2  Mol  H^O.  —  Durch  Umkristallisieren  von  a)  aus  heißem 
75grädigem   A.     Dünne  Blättchen;   verliert  im   Vakuum   alles   Wasser. 

JOAITNIS. 

JOAKNIS. 

CN  30.58  30.56 

Na  27.06  26.82 

2H,0 42.36 41.90 


NaCN,2H20  100.00  99.28 

N.  Natriumcyanamid.  a)  CN.NNa2.  —  1.  Beim  Ueberleiten  von  trockenem 
COa  über  erwäimtes  NaNKg.  Beilstein  u.  Geuther  {Ann.  108,  88).  — 
2.  Vgl.  Bildungsweise  13.  bei  KCN,  S.  180.  Weiß,  lösl.  in  W.  —  Vgl.  auch 
Drechsel  {J.  praU.  Chem.  [2]  21,  (1880)  77). 

ß)  CN.NNaH.  —  Aus  Cyanamid  und  Natriumalkoholat ;  feines  hygros- 
kopisches Kristallpulver. 

0.  Sulfokohlensaures  Natrium.  NajCSj  —  Man  digeriert  eine  wssr.  Lsg.  von  Na^S  mit 
CSj  bei  30®  in  verschlossenen  Gefäßen  einige  Tage  und  dampft  die  Lsg.  ab.  Bebzelius.  Husb- 
MANN  {Ann.  123,  67)  sättigt  Natronlange  zur  Hälfte  mit  H2S,  vermischt  mit  CSt  und  hierauf 
mit  viel  A.  oder  Aetheralkohol,  wobei  sich  die  Verbindung  als  rotes  Oel  abscheidet,  welche 
man  isoliert  und  vom  beigemengten  CS^  durch  Erwärmen  befreit.  —  Natriumamalgam  ve^ 
bindet  sich  unter  Wasser,  besonders  bei  Gegenwart  von  Pt,  mit  CS2.  Das  CSt  ^^rbt  fflch 
hierbei  unter  entweichen  von  CO»  und  H  gelb.  Taylor  (Cliem.  N.  45,  (1882)  126).  - 
Braungelbes,  erst  bei  stärkerer  Konz.  der  wssr.  Lsg.  kristallisierendes  Salz  von  kühlend 
pfefferartigem  und  hepatischem  Geschmack.  Zersetzt  sich,  wenn  es  nach  völligem  Aus- 
trocknen bei  LuftabscMuß  geglüht  wird,  unter  Schmelzen  in  ein  (Jemenge  von  Kohle  und 
Na^Sa  (S.  312).    Wird  an  der  Luft  feucht.    Löst  sich  leicht  in  W.  und  A.   Berzblius. 

P.  Natriumkohlensesquisulfid.  NaaCgSg.  —  Bildung  vgl.  Bd.  I,  2.  —  Wird  auch  aus  der 
Baryumverbindung  mit  NagCOg  erhalten.  —  Braunrote,  hygroskopische,  durch  längeres  Stehen 
an  der  Luft  leicht  zersetzbare  Masse.    0.  Low  {Zeitschr.  Chem.  [2]  2,  174;  J.  B.  1806, 119). 

Q.  Schtveßigsaures  Natrium  mit  kohlensaurem  NcUrium.  a)  MischkrtstaUt 
mit  7  Mol  H^O.  —  Dieselben  zeigen  Isodimorphie  mit  den  Komponenten, 
indem  sie  entweder  rhombisch  wie  das  Karbonat,  oder  monosymmetrisch  wie 
das  Sulfit  sind.    Traube  {Z.  Kryst.  22,  (1894)  143).  — 

a)  (lNa2CO8,7H2O),0.067(Na2SO8,7H2O).  —  Aus  einer  Lsg.  von  1  MoL 
NaaCOß  und  0.165  Mol.  NaaSOg.  Spez.  Gew.  1.521.  Rhombisch,  a  -.  b :  c«» 
0.73782  :  1  :  0.35565.  Beobachtete  Formen:  (010),  (100),  (111),  (021),  (230).  DünntafeHg n»cli 
(010).  Gemessen  :  (021) :  (021)  =  7P54' ;  (111) :  (lll)  =  36^2' ;  (010) :  (021)  =  Ö4<»6'. 

ß)  l(Na2C03,7H,0),0.454(NaoS08,7H20).  —  Aus  einer  Lsg.  von  1  Mol 
Na.2C03  und  0.206  Mol.  NaaSO«.  "Spez.  Gew.  1.531.  KristaUe  wie  a)  werden 
ungemein  rasch  trübe,  a  :  b  :  c  =  0.78057  :  1 :  0.36370.  Gemessen:  (010) :  (031)  = 
53^58';  (010) :  (230)  =  30«30'. 

y)  l(Na2CO«,7H2O),0.5(Na2CO8,7H2O).  —  Aus  einer  Lsg.  von  1  MoL 
NagCOg  und  0.240  Mol.  NaaSO«.  Spez.  Gew.  1.550.  MonosjTnmetrisch. 
Beobachtete  Formen:  (001),  (255),  (230),  (100);  in  der  Achsenrichtung  stark  ausgedehnt 
Verwittert  äußerst  rasch.  Gemessen:  (255)  :  (001)  =  115«  appr.  (230) :  (230)  =  66* 
approximativ. 

d)  l(Na2C08,7H20),2(Na2S03,7H20).  —  1.  Aus  einer  Lsg.  von  1  MoL 
NagCOa  und  1.033  Mol.  NagSOg.    Traube.  —  2.  Man  löst  7  T.  kristalli- 
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siertes  Na^SO^  und  4  T.  kiist.  Na^CO^j  in  12  T,  \\\  und  verdampft  die  Lsg,, 
ev,  im  Vakuum,  bis  sich  eine  schwache  Haut  an  der  Oberfläche  bildet. 
PREXTICE  (D.  B,'P,  81667  (1895).  Auch  Johnson  (J,  Soc,  Clmn,  lud,  14,  271). 
Spez.  Gew.  1.556.    Zeigt  die  Form  des   Natriumsuitits  mit  7  Mol  fLO, 

Beobachtete  Flächen:  (001),  ÜOO),  (256),  (233),  (lOI).  Diektafehg  nach  (0011  a  :  b  :  c  = 
l,(mm  :  1  :  0.75275.    ß  =92«88'.    Gemessen:  (110) :  (ilOj  =  tM^lO';   (001)  :  (101)  =  3ö>32' ; 

(001 ) :  (100)  =  B7oi2\  Tbaibe.  Ih  h.  \V.  bedeutend  leichter  IcisL  als  in  k.,  ver- 
liert bei  100*^  das  gesamte  Kristallwasser,  ev,  unter  schwacher  Oxydation. — 
Bei  60^  erliält  man  nadeltormige  Kristalle,  die  an  der  Luft  nicht  verwittern. 
Pkektice. 

B)  l(Na.C03JH.O),4(Na,SO,JH..O).    —    Aus    einer    Lsg.    von   1   Mol. 
NaaCOg    und    2.413   Mol.   Na^SO^,     Spez.   Gew.   1,558.     Kri.stalle   wie   d) 

a  :  b  :  c  =  1,06.^60  :  1  : 0.76230.    ,^  =  92^00'.     TbaUBE  (Z  Kryst.  22,  (1894)   143). 


^ 


a 

Tbaube 

^ 

Traübk 

r 

Tbaubb 

S 

Traube 

* 

Thaltbk. 

so. 

1.72 

1.75 

8.40 

8.49 

9.28 

8.94 

17.38 

16.50 

20.64 

20,38 

CO. 

17.68 

17.60 

1270 

12.42 

12.07 

11.98 

5.99 

6.58 

3.56 

3.66 

Na,0 

26.58 

26  53 

26.02 

26.09 

25.92 

25.98 

25.27 

25.36 

25.00 

25.03 

HtO 

54.02 

54.03 

52.88 

52.99 

52.73 

52  79 

51.36 

51.56 

50.8(1 

50.8:3 

n 

Tbaube 

^ 

Traube 

8O2 

2.60 

2.61 

3.40 

3.20 

CO3 

13.43 

14.61 

12.87 

13A)1 

Na,0 

2L75 

21,53 

21.48 

21.46 

H,0 

62.22 

62.25 

62.25 

62,3:^ 

100.00    100.00  I  100.00    100.00  I  100.00    99.69     100.00    100.00  |  100:00    100.00 

b)  MischkrisfaUe  mit  10  MöL  H^(K  —  Isodimijrph  mit  den  Komponenten. 

a)  l(Na.CO,a0R.,O).0133(Na.SO,,,10H.,O).  —  Ans  einer  Lsg.  von 
1  Mol.  Xa^CÖ^  und  Ö.206  Mol.  NaaSO^,  —  Spez.  Gew.  1.501.  Fom  des 
Na^CO-iJOH^Ö,  8.  442.  BeohÄchtete  Formen:  (010).  Uli),  (110).  Dicktafehg  uach 
(010).    Uemessen:  (TU)  :  (111)  =  76^62';  (110)  :  (llO)  =  80^^20^. 

ß)  l(Na.>CO,a0H.O),0.182(Na.SO3,10R3O).  —  Ans  einer  Lsg.  von 
1  Mol.  Na.>CÖ3  und  0.437  Mol.  Na^SO^.  Spez.  Gew.  1.5025.  KiistaUe  wie  a) 
Gemesif^eii:  (111/:  (III)  =  76^50':  (110)  -.'(lIÖ)  =  8(F20', 

Aus  einer  Ls«:.  von  1  Mol.  NasCO-,  und  0.875  Mol.  Na^SO^  wui'den 
bei  20'^  keine  Kristalle  mit  10  Mol.  H.Ö  erhalten,  Traube  [Z,  Kryst  22, 
(1894)  144). 

^^^^  100,00  100,00  100.00  100.00 

R.  I^impltorkohkmtöffnafrium.  NaCP.  (Analogen  zu  NaCN).  —  Man 
leitet  unter  Erhitzen  über  in  einer  H-Atmosphäre  befindliches  metallisches 
Natrium  PH^.  wobei  sich  das  Na  in  eine  schwarze  M.  verwandelt,  etwa 
nach:  Na  +  PH3  =:  H  +  PHaNa.  Darauf  leitet  man  ohne  abzukühlen 
eine  Stunde  lang  CO  über  die  schwarze  M.  Die  augewandten  Gase  mitssen 
sehr  sorglaltig  gereinigt  und  getrocknet  sein,  lieaktion  mutmaßlich: 
NaPHg  -\-  CO  =  NaPC  +  R>.  Die  entstandene  M.,  welche  sich  teilweise  an 
der  Luft  entzündet  wird  i2  Stunden  lang  in  dem  DarsteUungsgelaÜ  zur 
Reinigung  mit  wasserfreiem  A.  stehen  gela.ssen,  welcher  dabei  tiefrote 
Farbe  annimmt.  Der  Rückstand  ist  sehr  unbeständig,  zerfällt  an  der  Luft, 
und  zersetzt  sich  mit  ^Y.  unter  Bildung  von  NaOH,  PH^j  und  Ameisensäure. 
Shober  n.  Sr^iNüTiüs  {jbnenc,  Chem.  J.  Iti,  (1894)  229). 

I  S.  KarbonophoHphormures    Nairiunh    Na.,HPO^,CO.j,NaHCOa,    —    Ent- 

steht bei  Einwirkung  von  CO.,  unter  Druck  auf  eine  Lsg.  von  NajPO^. 
Existiert  nur  in  Lsg.,  dissoziiert  an  der  Luft.  Baiulle  {Compt.  rtnd,  1S7, 
(19031,  566). 

T.  Schwefelcyannafrium.  Bhodannatrium,  NaCNS.  —  Durch  Verdunsten 
einer  Lsg,  von  HCNS,   die   mit   NaOH   neutralisiert  ist.     Meitzendorff 
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{Pogg.  56,  63).  —  2.  Durch  Erhitzen  von  1  T.  Blutlaugensalz  mit  3.5  T. 
Wasserspeiern  Na^S^Og  in  einer  Porzellanschale  bis  zur  Zersetzung  und 
Auskochen  der  M.  mit  Alkohol  Frobhde  {Pogg.  119,  (1863)  317).  - 
3.  Durch  Umsetzung  des  Ammoniumsabses  mit  NajCOg.  Cioci  (Z.  aiiofj. 
Chem.  19,  308).  —  Findet  mch  in  der  Rohsodalauge.  Nietzki  (Arch,  Pharm.  209,  (187«) 
41).  —  Bei  langsamem  Verdunsten  rhombische  Tafeln,  aus  A.  besser  kristalli- 
sierend als  aus  W.  Meitzbndorff.  Zerfließlich,  Porret  {Fhil.  Trans.  1814, 
527;  Ann.  Phil  18,  356).  Zeigt  bei  starkepi  Erhitzen  an  der  Luft  zuweilen 
ein  Erglühen.  SIL  in  W.  und  Alkohol  Meitzendorff.  —  Neutralisations- 
wärme HCNS(Lsg.)+  NaOH(Lsg.)  =  14.12  Kai.  Büdungswärme  Na  + 
CN(gasf.)  +  S  =  NaCNS(Lsg.)  -f  77.10  Kai.  Joannis  {Ann.  Chim.  Phys.  \b] 
26,  (1882)  540). 

MSITZENDORFP. 

C  12  14.78 

N  14  17.24 

Na  23.2  28.57  27.81 

S  32 39.41 

NaCNS    ~      81:2  iOOXX) 

Die  Kristalle  erhielten  noch  Feuchtigkeit.    Msitzendorff. 

U.  Selencyannatriutn.  NaCNSe.  —  Durch  Neutralisation  der  freien  Säure 
mit  NaOH.  Kleine,  in  W.  sU.  Blättchen  von  alkalischer  Reaktion.  Crookk 
{Chem.  Soc.  Qu.  J.  4,  12;  Ann.  73,  177). 


Natrium  und  Kalium.  • 

A.  Kalium-Natrium.  —  Beide  Metalle  vereinigen  sich  leicht  zu  Legie- 
rungen. Aus  folgenden  Reaktionswärmen  der  Legierungen  mit  W.  schließt 
Joannis  {Ann.  Chim.  Phys.  [6],  12,  358),  daß  nur  eine  wirkliche  Yerbin- 
dung  —  K^Na  —  existiert: 

Zusammensetzung  d.  Legierung:  KNa,  KNa  K^Na  K^Na 

Reaktionsw.  pro  Verb-Gew.  in  Kai.:    44.50  44.06  43.81  44.40. 

Im  Gegensatz  dazu  finden  Kurnakow  u.  Puschin  {Z.  anorg.  Chem.  30,  (1902), 
109)  durch  Bestimmung  der  Schmelzpunktkurve  der  K-Na-Legierungen 
außer  dem  eutektischen  Punkt  bei  —12.5^  der  dem  Verhältnis  2K:lNa 
entspricht,  noch  einen  weiteren  Uebergangspunkt  bei  6.88®  entspr.  2K:3Na. 
Man  erhitzt  ein  Gemisch  von  Kalium  mit  NaOH  oder  von  Natrium 
mit  KOH  auf  200  bis  300®  und  läßt  den  Bodensatz,  der  sich  über  der  Alkali- 
hydroxydschicht befindet,  erkalten.  Man  kann  den  Kaliumgehalt  je  nach 
den  angewandten  Mengen  zwischen  0  und  80%  variieren.  Jaubert,  (D.  RrP. 
122544).  —  Durch  Einwirkung  von  metallischem  Natrium  auf  K^COg  oder 
Kaliumacetat  erhält  man  durch  unvollständige  Umsetzung  Kaliumnatrium- 
legierungen. Williams  {Chem.  N.  3,  (1861)  21) ;  Wanklyn  {Chem.  N.  3,  (1861) 
66).  Mengt  man  bei  der  Herstellung  des  Natriums  aus  Tartrat  (vgl  S.  4 
u.  275)  etwas  Kaliumtartrat  bei,  so  destilliert  zuerst  Kalium,  und  es 
hinterbleibt  ein  Eückstand,  welcher  5  bis  6%  Kalium  enthält  und  viel  ene^ 
gischer  wirkt  als  Natrium  allein  z.  B.  sich  schon  beim  Einwerfen  in  W. 
entzündet.  Warren  {Chem.  N.  64,  239).  —  Eine  bei  6®  fiüssige  Legierung 
kann  man  durch  Zusammenpressen  der  beiden  blanken  Metalle  in  der 
Kälte  erhalten.  Hallock  {Chem.  N.  63,  17;  Z.physik.  Chem.  2,  (1888)  379). 
Schneller  erhält  man  sie,  wenn  man  das  nach  Rosenfeld  (s.  ö.  276)  ge- 
reinigte Natrium  unter  Petroleum,  welches  107o  Amylalkohol  enthält,  mit 
Kalium  abreibt.    Eosenfeld. 
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"  Die  Legieninfen  sind  bei  einem  (irehalt  von  0*33  bis  zu  10  T.  K 
auf  1  T.  Na  noch  bei  0"  flüssig,  bei  zu  viel  Xa  spröde  und  kiistallinisch,  — 
Die  Legrierun^  von  1  T.  Na  mit  10  T.  K  schwimmt  nach  GAY-Lrs3Ac 
u.  Thenaed  auf  Stemol,  nach  Böttger  (J.  praki,  Chem.  1,  303)  nicht.  — 
Die  diu'ch  Erhitzen  von  10  T,  Na  mit  16  K  unter  Steinöl  erhaltene 
LejErierung  ist  Üüssig,  <|uecksilberähnlicli  und  wird  bei  8*^  breiaitig.  bei 
stärkerem  Abkühlen  fest.  E.  Waoner  (J.  praki.  Chem.  55,  489;  J.  b. 
1852,  357),  —  In  allen  diesen  Legierungen  oxj^diert  sich  das  K  schneller 
als  das  Na.  Gay-Lussac  u.  ThI:nabd.  S.  auch  DarstelL  des  Natriums 
(8.  275>  —  Die  Legierungen  KNa,_,  und  KNa  sind  bei  gewöhnliclier  Temp. 
flüssig,  schi^immeu  auf  schwerem  Petroleum,  sind  selir  leicht  oxj'dierbar 
und  wii^ken  in  vielen  Fällen,  wo  Natrium  wirkungslos  ist.  Jacbekt.  — 
Die  Legierung  aus  23  T.  Na  und  39  T.  K.  besitzt  folerende  Eigenschaften : 
Schmp.  4.5  ^  Spez.  Gew.  bei  0"  0.8993,  beim  Schmp.  0,8905,  Volum  von 
1  g  bei  0'*  1,1120  oder  1.1185  ccm.  flüssig  1.1229  ccm.  Ausdehnungs- 
koeffizient der  geschmolzenen  Legierung  0.0002861.  Hagek  (Wiedem,  AntK 
VI]  19,  436,  —  Trockener  Sauei*stoff  wird  von  der  flüssigen  Legieiaiug  weder 
bei  Atmosphärendruck  noch  bei  geringerem  Druck  absorbiei-t;  bei  Rotglut 
tritt  heftige  Reaktion  ein.  Johnson  {ChenK  N.  69.  20),  —  Flüssige  Kalium- 
Natrium  legienmg  bildet  mit  CS^  ein  gelbbraunes,  explosives  Pulver,  viel- 
leicht KC8.     TnoEPE  {J.ChenL  Soe.  55,  220). 

B.  Scbweßif/saures  Kalhtm  -  Xatriunh  Ein  Kalium-Xatriurasnlfit  wird  neben 
Kahumuatriumaiullid  bei  der  Einwirknng  Ton  Natrium  am  algam  aaf  K^Ö^Oa,  oder  (bei  Dicht 
zu  Tiel  Natrium  am  algam  neben  unterschweüigs.  Salz)  auf  K2S,,()ö  erhalten.  W.  Sphikü  [Bcr. 
7,  1161 L     rioch  fehlen  nähere  Angaben  über  die  Zuijianjinengetznng. 

a)  KNaSO^.  a)  Wasserfrei.  —  Durch  Versetzen  einer  Lsg.  von  NaHSO^ 
oder  KHSO.j  mit  KOH  resp.  NaOH.  Kiistallisiert  über  H^SO^  bei  Sommertemp. 
in  ziemlich  großen,  wenig  durchsichtigen  unscharfen  Kristalleu,  zuweilen  in 
der  Flüssigkeit  zu  gelblichen,  fettglänzenden,  kleinen  Schuppen  zerdrückbar. 
Barth  {Z,  piujsik.  Clmn.  %  (1892)  176).  —  2.  Mau  tugt  zu  einer  Lsg.  von 
NaHSO«  die  berechnete  Menge  KOH  und  läßt  kiistallisieren.  Da  bei  der  un- 
vermeidlichen Oxydation  hauptsächlich  das  RHSO^  angegriften  wird,  so  erhält 
mau  als  ersten  Anschuß  ein  Gemenge  von  Na^S03JR_jO  und  dem  Doppel- 
sulfit, als  zweiten  das  fast  reine  Doppelsalz,  als  dritten  K^SO^.  Die  Kristalle 
gleichen  vollständig  denen  der  wasserfreien  vSulfite.  —  Lüsungswärme  bei 
18^  —119  Kai  Bildungswärme  Na^^SO»  l^k  +  K.SO3  ug.  =  2NaKS05  lm«.  + 
3.76  Kai.    Hartog  {Compt  retid.  109,  (1889)  181). 

Baäth. 

y  -  K,Na  4:iJ2  43.24 

^^  «SO,  56.28  ÖÖ.25 

^B  2KNaS0»  100.00  99.41  ^    99.69 

ß)  Mit  1  Mol  H^O.  —  1.  Aus  einer  konz.  Lsg.  von  NaKSO^,  erhalten 
durch  genaues  Neutralisieren  von  NaHSO.,,  mit  der  äq.  Menge  K^CO^  und 
Verdunsten  über  HbSO^,  Schwickee  iBer.  22,  (1889)  1730).  —  2,  Alis  KHSO,, 
und  der  berechneten  Menge  NaOH  in  der  Winterkälte,  Babth.  Kleine,  gelbe, 
undeutliche  Kristalle,  Schwickeb.  Kleine,  gelbliche,  harte  Säulen.  Babth, 
Mit  1  Mol.  HäO.      Schwickkr.  Babth. 

NaKO                48.76  48.74  KNa  SK,81  38.92 

SOs                     40.00  40,41  SÖn  49.95  50.07 

H,Q 11^24  10.85  (Um.)  HtO  1 1 .24  ILQI(DH!,) 


KNaSO, 

Na,0 
SO, 

100.00 

33.14 
21.83 
45.03 

98.49 

Habtoo. 

32.64                 32.95 

22.27                 22.14 

44.60                 44.60 

i_  l«liÜU 


NikKSOtAO  100.00 


100.00 


lÜO.üO  100.00 
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y)  Mit  2  Mol.  H^O.  —  1.  Man  fügt  die  berechnete  Menge  von  Karbonat 
des  einen  Metalls  zu  der  Lsg.  des  sauren  Sulfits  des  anderen  Metalls  und 
fällt  die  konzentrierte  Lsg.  mit  A.,  besser  mit  Ae.  Röhmg  ( J.  praht  Chm. 
[2]  37,  251).  So  erhielt  Baeth  die  wasserfreie  Verbindung.  —  2.  Ans 
NaHSOg  und  KOH  und  Verdunsten  über  H2SO4.  Babth.  Beim  Fällen  mit 
Alkohol  entsteht  nach  Baeth  die  Verbindung  a).  —  3.  Durch  Sättigen  einer 
konz.  Lsg.  von  KHSOg  mit  der  entsprechenden  Menge  Na^COg  und  Ver- 
dunsten über  H3SO4.  ScHwiCKEjR.  —  Glänzende,  feine  Kriställchen,  schmecken 
stark  schweflig,  verhalten  sich  bei  Glühen  wie  die  neutralen  AlkalisalzeL 
EöHRiG.    Kleine  nadeiförmige  Kristalle,  Babth,  gelbliche  harte  Kristalle, 

SCHWICKER. 

Nach  ScHwicKBR  soll  Salz  ß)  beun  Erhitzen  im  Bohr  mit  Aethyljodid  auf  140^  die 
additionelle  Verbindung  von  äthylsulfosaurem  Kalinm  und  NaJ  geben,  —  iCgHaSOtOE^NtJ, 
aus  h.  A.  weiße  Nadeln,  —  Salz  /)  umgekehrt  4CjHftS020Na,KJ.  (Vgl.  auch  Natrinm- 
kaliumthiosulfat).  Daraus  soll  auf  eine  Isomerie  der  beiden  Salze  geschlossen  werden, 
derart,  daß  in  dem  ersteren  das  Na,  in  dem  zweiten  das  K  direkt  an  Schwefel  gebondei 
ist;  doch  hält  Schwickbr  selbst  sein  experimentelles  Material  für  zweifelhaft.  fWs 
(Americ.  Chem.  J.  23,  (1900)  202),  konnte  bei  zahlreichen,  sorgfältigen  Versuchen  em« 
Verschiedenheit  der  Kaliumnatriumsulfite  in  ihrem  Verhalten  gegen  Aethyljodid  nicht  kon- 
statieren und  hält  daher  eine  Isomerie  derselben  für  nicht  nachgewiesen.  Babth  (Z.  jpAytft. 
Chem.  9,  (1892)  176)  fand  die  Resultate  Schwickeb's  nicht,  oder  wenigstens  nicht  eii- 
wandsfrei  bestätigt.  KJ  resp.  NaJ  vermag  sich  mit  äthylsulfonsaurem  Natrium  resp.  Ealion 
umzusetzen,  so  daß  jedesmal  beide  Salze  entstehen  und  das  Vorherrschen  des  einen  od» 
anderen  von  den  Löslichkeitsverhältnissen  stark  beeinflußt  sein  muß.  Ebenso  sind  beide 
Doppelsalze,  NaSOsK  und  KSOaNa,  in  Lsg.  vollständig  in  3  Ionen  zerfallen  and  ans  den 
Lösungen  kristallisieren,  je  nach  der  Temp.,  verschiedene  Kombinationen  z.  B.  in  starker 
Kälte  reines  NaaSOajTHgO.     In   den  festen  Salzen  ist  allerdings   die  Isomerie  vieUeidit 


vorhanden. 

Leitfähigkeit: 

V 

0.25 
37.6 

0.5           1 
51.0        61.8 

2 

70.1 

4 
77.9 

8 
85.3 

16            32 
92.4         99.1 

V 

16 
91.9 

32          64 
98.3       104.1 

128 
109.2 

256 
113.6 

512 
116.3 

RÖHBIG. 

1024 

117.7   Barth. 

SCHWICKER. 

KNaO 
SO2 
2H2O 

aS03,2H20 

78.2 
64.1 
36 

43.82 
35.95 
20.22 

43.76 
35.97 
20.27 

100:00 

43.48 
36.14 
20.38 

KNi 

178.3 

99.99 

100.00 

b)  Saures,  a)  KNa2H(S08)2,4H20.  —  1.  Aus  Lsgg.  gleicher  Mol.  KNaSO, 
mit  NaHSOg.  —  2.  Aus  Lsgg.  von  2  Mol.  NaHSO«  und  V2  MoL  K^CO, 
beim  Einengen  und  Erkalten.  —  3.  Durch  Einleiten  von  SO2  in  die  heiße  Lsg. 
von  KNaSOg  bis  der  Geruch  wahrnehmbar  ist.  Schwicker.  —  4.  Durch  Sättigen 
von  2  Aeq.  NagCOg  in  wssr.  Lsg.  mit  SOg  und  Zusatz  von  1  Aeq.  K^CO,, 
Erwärmen  und  Verdunsten  der  Lsg.  Hartog.  —  Gut  ausgebildete,  große, 
verwachsene,  weiße  Kristalltafeln.  Schwicker.  Schöne,  aber  abgerundete 
Kristalle.  Hartog.  Verliert  erst  bei  längerem  Stehen  SOj,  wird  in  ge- 
schlossenen Gefäßen  feucht,  gibt  beim  Erhitzen  SO2  ab.  LL  in  W.  mit 
saurer  Reaktion;  100  TL  W.  lösen  bei  15®  69  T.  des  Salzes.  Verbindet 
sich  mit  Aceton.  Schwicker.  Kann  nicht  ohne  Zersetzung  entwässert 
werden.  Verliert  auf  90*^  im  trockenen  N-Strom  erhitzt  kein  Kristall- 
wasser; erleidet  bei  100  bis  110®  einen  Verlust  von  26.65%  unter  Ent- 
wicklung von  SOj.  Hartog.  Lösungswärme  in  50  T.  W.  bei  8®  — 30.39  KaL 
2[Na^0,2S02]L8g  +  K^OLsg  =  K20.2Na20.  4S08L8g.  +  16.81  KaL;  2Na, 
SO^o^rist.)  +  K2S205(i.rist.)  +  9H20(flü88.)  =  2Na20,K20,4802,9H,0  +  25.88 
Kai.    Hartog. 
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^^^^H 

Habtog. 

^^^         2Na,0 

19.50 

19.13 

1                          K.O 

14,81 

15.28 

^                         4SC\ 

40,24 

39.97 

9HjO 

25.45 

2NajO,K,0,4SOs,9H40         100.00 
ScHWicntEB  fand  26,57  Na^K,  50.28  SO,,,  Reehn.  26.73  Na^K,  50.50  80.. 
ß)  K5NaH(SO:j).;,3H.,0.  —  Kiistallisiert   nach  einigen  Tagen  aus  einer 
Lsg.  von  NaKSO^,  welche  mit  der  äquivalenten  Menge  KHSO^  ver- 


setzt ist.     Glänzende,  wasserhelle  Prismen. 

Sllze   a).      SCHWICKER. 


Gleicht  im  Verhalten  dem 


Gefunden. 
32.04 
50.68 


Bereclinet, 
KjNa  31.96 

SO,  50.63 

C.  Schwefelsaures  Külium-I^atnimt,  —  Glascrit,  wenn  der  Formel  3K2S04,Nii,S04 
Sprechend.  —  Das  Gemisch  gleicher  Moleküle  der  beiden  Salze  schmilzt 
\iel  leichter  als  Kalinmsnlfat ;  2  Mol.  Na^SO^  schmelzen  mit  3  Mol  K^SO^ 
schwierig  zn^ammen.  Die  erkaltete  M.  ist  glasartig,  amorph^  rissig,  be- 
sonders bei  2:3  Mol.  stark  bröckelnd;  ihre  Lsg.  in  h.  W.,  und  ebenso 
die  Lsg.  der  dioxh  Zusammenschmelzen  von  KaSO^  mit  Na€l  erhaltenen 
M^  liefert  beim   Erkalten  unter  Phosphoreszieren  Kristalle   von  SK^SO^, 

NajSO^.  H,  Kose  (Pog<j,  52,  452).  Das  Doppelsalz  wird  bei  Verarbeitung  von  Kelp 
gewonnen   und   findet  Pieb  aL^  platc  anlfatf  im  Handel  Eng^latids.    Fb.  Fen.vv  {FhiL  Mag. 

[4]  10,  401;  j.  }n\  ehem.  67,  216;  J.  ß.  1S55,  332).  —  Wird  ferner  nach  dem  Ver- 
fahren von  DüPRE  (/>.  JJ.-P.  68572)  gewonnen,  vgl.  K^SO^  (S.  49).  —  Glaserit 
(vgl.  oben)  kiistallisiert  ans  Lsgg.,  die  Na^SO^  und  ]CS(}^  bis  zum  Verhältnis 
1:2   enthalten.     Oossner  (Z.  Knst.  39,"  155). 

Sechsseitige  Tafeln  des  hexa^onalen  Systems  mit  abgestumpften  End- 
kant eii.  Sie  sind,  da  Zwillinge  mit  geni einrieb aftlieliem  OP  auftreten,  als  Kombinationen 
von  R,  — R.  ooP,  ocP2  und  OF  aufzufa sitzen.  ™  OF:E  oder:  — R  =  123^42  bis  44'.  Die 
Winkel  dienesi  JSalzes  weichen  von  denen  des  rhombiöchen  Kalinmsnlfata  (8.  öO)  nicht 
mehr  ab,  als  die  analogen  Kanten  an  letzterem  unter  einnnder;  Mitscherlich*«  hexao:onales 
Kalium  sulfat  (8.  50)  ist  mit  aller  Wahrscheinlichkeit  für  diese.«?  natri  um  haltige  Salz  zu  halten. 
8paltbar  nach  OF.  Scaccöi.  Nach  melirfacher  Prüfung  optisch  eiimcbiti^.  Pseudoi^ymme- 
Irisch,   geht  durch   Erhöhung  der  Temperatur   in  die   höher  symmetrische  Form   über. 

Aus  der  Ennittelnng  der  Dichte  der  Lsgg.  u.  a.  m.  geht  hervor,  daß 
er  Glaserit  nicht  eine  isomorphe   Mischnnj^  (V.u^''t   Hofe),  sondern   ein 
I>oppelsalz  (Retgers)  ist.    Gossnek,    V^l,   aiicli   diesen  Band  S,  365  und 
^^achtrag  unter  Na^SO^. 

^B       Spez.  Gew.  des  Salzes  3K^SOj,Na3S04  bei  15*'  2.668,  nach  vorherge- 
^■fangenem  Schmelzen  2,67L    Leichter  schmelzbar  als  K.JSO4.  —  Bei   der 
^Kristallisation  dieses  Salzes  aus  der  Kelplauge,  nicht  beim  Umkristallisieren, 
^witt  unter  38**  eine  Lichterscheinung  ein,  am  schönsten,  wenn  auf  Kristalle, 
^^eren  Mutterlauge  vor  einigen  Stunden  entfernt  war,  eine  mäßig  wanne 
Lauge  gegossen  wird,  oder  wenn  die  aus  der  heißen  Lauge  unter  Licht- 
entwicklung  abgeschiedenen  Kristalle  mit  kalter  Lauge  übergössen,  mit 
einem  Stabe  zerdrückt,  oder  nach  einander  in  heiße  und  kalte  Lauge  ge- 
taucht werden.    Penny.   Lichtentwicklung  bei  der  Kiistallisation  tritt  nur 
ein,  wenn  beim  Auskristallisieren  das  Salz  2K2SOi,Na^S04  entsteht.  Vgl  auch 

unten.  Bandhowski.  Die  Lichtentwicklnng  zeigt  sich  nie  am  (rhombischen)  KfSOi, 
^hH»  Rose;  das  hexagonale  Doppelsalz  zeigt  sie,  wenn  die  Kristalle  unter  der  Flüshigkeit  an- 
^Buander  oder  mit  einem  harten  Körper  gerieben  werden,  wenn  aie  feucht  oder  trocken, 
^^oeh  Mach  ans  der  Fliiiisigkeit  genommen,  in  kochende«  W,  geworfen  oder  erhitzt  werden, 

aber  mehrere  Tage  aufbewahrte  Kristalle  haben  diese  Eigemichnft  Terioren.    ScACcm, 


464  Kaliamnatriumthiosulfat. 

K9SO4  Howohl  wie  Na^SO«  löst  sich  in  einer  gesättigten  Lsg.  des  anderen  Salzes  ohne 
AbHcheidiinff.  Karsten  (Philos.  dtr  Chem.  1843,  99).  —  100  T.  W.  von  103.5«  lösen  40.8  T. 
des  Salzes  HKsSO^fNatSO«.  Pennt.  Rhombische  Kristalle  des  Kaliomsolfats  lösen  sieh  in 
Flüssigkeiten,  welche  auf  2  T.  K2SO4  1  T.  oder  mehr  Na^SOi  enthalten,  selbst  wenn  diese 
L^)sungen  für  sich  kristallisieren  würden,  and  zwar  nm  so  rascher,  je  mehr  Natrinmsak 
zugegen  int ;  andererseits  lösen  sich  die  hexagonalen  Kristalle  des  Doppelsalzes  in  gesättigtem 
Kaliumsnlfat  oder  in  Lösungen,  die  auf  2  T.  K0SO4  weniger  als  1  T.  Na^SOi  enthalten,  m 
80  schneller,  je  weniger  Natriumsalz  aufgelöst  war.  Scacchi. 

(tladstonb  (Cheni.  Soc,  Qu.  J.  6,  106)  erhielt  durch  Zusammenschmelzen  von  K1SO4 
oder  KHSO4  mit  NaOl  oder  Na^SO*,  Lösen  der  Schmelze  in  W.  und  Kristaliisierenlassen 
einer  heißen  Lsg.  der  gemischten  Salze  stets  öK^SO«,  Na2S04  in  sechsseitigen  Prismen  mit 
pyramidal  abgestumpften  £nden.  Aus  konz.  Lsgg.  von  1  Mol.  NatS04  und  1  bis  8  MoL 
KsS04  erhielt  Handrowski  {Z.  physik,  Chem.  17,  (1895)  240)  stets  Kristalle  der  Zusammen- 
setzung 2K,S04,NaaS04.  Aus  Lösungen,  welche  auf  100  T.  KjSOi  50  bis  200  Na,SO«  (3:2 
und  3  :  8  Mol.),  oder  statt  dessen  50  bis  200  Na«CO,,  oder  75  NaCl,  oder  100  NaN(^  ent- 
halten, werden  bei  15  bis  28^  hexagonale  Kristalle  von  Kaliumnatriumsulfat  erhalten,  denn 
Gehalt  an  Na,S04  von  15.3  bis  zu  24.5%  wechselt,  Scacchi,  doch  so,  dafi  beide  Salze  stets 
in  einfachen  MolekularTerhältnissen  zu  einander  stehen.  Rammelsbkbg.  Lösungra  nut 
45.33  oder  weniger  Na^SO«  auf  100  T.  KsS04  liefern  natriumfreie  oder  natriumarme  rbom- 
bische  Kristalle ;  auch  aus  natriumreicheren  Lösungen  werden  diese  erhalten ,  ftdls  fax 
Säure  zugegen  ist  und  zugleich  die  Temp.  über  28^  steigt.  Scacchi  (Zdtsckr,  der  deut$ekak 
geolog,  (feselUch.  17,  35;  /.  Ä  1885,  3). 


Kristalle. 
3K,0              282.9 
Na«0              62 
4S0a                320.3 

42.53 

9.32 

48.15 

Pennt. 

42.22 

9.54 

48.24 

3K«804,Na4S04      665.2 

100.00 

100.00 

^cAccHi's  Analysen  Tgl.  oben.  Da  bei  denselben  das  Verhältnis  von  K  zu  Nt  mr 
aus  dem  Schwefelsäuregehalt  abgeleitet,  nicht  aber  durch  direkte  Bestimman^  des  KifioM 
ermittelt  wurde,  so  hält  Rammrlsbsbg  {Zcitschr.  der  deutschen  geol.  Gefelhdk,  17.  56:  J.B. 
1S65,  3\  die  Existenz  so  vieler  verschiedener  Salze  für  zweifelhaft.  —  Aach  die  Beoteeb- 
tungen  von  S^armont  [RammeMerg's  netteste  Forschung.  34)  und  v.  Haukb  {Ber.  THat 
Akiul  40,  597:  J.  B.  1860.  117;  J.  prakt.  Chem.  83.  356;  J.  B,  188L  170  :  J.  Mabovt 
{Chem.  X.  21,  150:  J.  B.  1870,  302)  beziehen  sich  auf  dieses  Doppebalz. 

/OK 
D.    KaHumHatriumthiosHlfat     r)   ^OsC^  ,  ,2H50.  —  Man   kocht  mt 

Lsg.  des  duix!h  Sättigen  einer  konz.  Lsg.  von  KHSO,  mit  Xa^OO,  darge- 
stellten Natriiunkaliumsolfits.  welche  bis  zur  dauernd  gelblicl^  Farbioi; 
mit  (NH^)^S5  vei-setzt  ist,  bis  das  NH^  entwichen  ist.  fildien  toä  Sckwrfd 
ab  und  konzentriert  auf  dem  Wasserbade.  Größere,  tafelförmige,  wisss- 
helle  Kristalle.  Schmp.  er.  öl^.  Spez.  Gew.  bei  15*  L970.  100  T.  W.V5m 
bei  15^  213.7  T.  des  Salzes.  Die  obige  Konstitution  wird  daruis  fefeigeK 
daß  bei  einstündigem  Erhitzen  der  Lsg.  am  Rückflufikühler  mit  Aedrjrlliraiä 
Kaliumäthylthiosulfat,  KC^U^S^Os.  durch  A.  aus  dem  KindiBurfkitLaUai 
ausziehbar,  gebildet  wird.    Schwickeb  {Ber.  Ä  »1889)  1733), 

yONa 
b^i  S0,>^  ^  ^  .  2HjO.  —   Man    verwandelt    das    durch  Sätt^oi  «ner 

konz.  Lsg.  Ton  NaHSO,  mit  K^CO^  erhalten  Kaliumnatrimsalfi  wie  lei  a) 
beschrieben  in  Thiosul&t.  Kieme,  tafelförmige,  farblose  Kristalle.  Sdtanp.  o. 
62^  spei.  Gew.  1.930  bei  lb\  100  T.  W.  lösen  bei  15»  905J)  T.  des  Sibei 
Bei  analoger  Behandlung  mit  Aethyibromid  entsteht  XatrimMittfftfcih 
sulfat.  NaO^H^SsO;^.  woraus  obige  Konstitution  gefolgert  wwL  Sutwium. 

B^id«  NalhumkaKuitliMsifaii?  g^^^f^  nut  Jod  Katiwtgii  ■rti wt.  ^«IfeBml  «■  ^ 
Namuit^lTatliioBat  «Elidel  wvidem  mtfile,  v«8  dadardi  erkfizt  »ndLa.  ftiHft.  iiiAi 
Wi  ti^r  Vm^^trutf  T\>a  b^  eaMehnde  KJ  du  Xa,S40e  sofon  m  iu  feHtllM|pBt  wi 
sc^w^r^r  KVlkhe  K^«t\  tVeHtkizt.  Avcfc  Na,S^0s  t^  bei  Gfv.  w  D  ififc  J  m 
ISl^^^kS^    Scvwicxhl 
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SCHWICKXB 

IsotuereB  a 

litomeres  b 

Xa.K 

29j>2 

29.26 

29.45 

^.ö. 

53.33 

Ö3,S4 

53.84 

2H,0 

17.13 

17.05 

17.33 

KNaS,0,,2H,0 

99.98 

99,65 

100.62 

^r  E.  Nitrilosulfonsafires  KaUunt-Natrium,  N(SOaK)»SOaNa.  —  Man  j^ibt 
zu  der  Ls^.  von  nitrilosalfoiisaiireTH  Natrium  allmählich  und  unter  be- 
ständigem Rühren  KCl- Lsg.  hinzu.  —  Sandiger  \d.,  nach  dem  Umkristallisieren 
aus  einer  sehr  großen  Menge  siedender  Sodalösung  harte,  farblose,  schön 
dianiantarläuzende,  über  nadelkopfgroße  Kristalle.  An  trockener  Luft  un- 
veränderlich, wird  an  feuchter  bald  matt,  zerfällt,  und  enthält  dann  imido- 
siüfonsaures  Kalium  und  saures  schwefelsaures  Natrium;  in  k,  W.  so  gut 
wie  uul^  wird  durch  siedendes  W,  in  Amidosulfonsäure,  K2SO4  und  Na^SO^ 
verwandelt    Hexagonal  häufig  ideale  P^Tami den.    mc  —  l' 1.4413.  Beobachtete 

rormen:  p=^(10il).  Gemea«en:  (I0ll):(10n)  =  62<'— ':  (lOil)  :(01Ü)  =51"3';  ^^011) :  (UOl) 
=  83"52'.  Raschig  (Äfin.  241,  (1887)  180).  MeBsamgeii  voe  Fock  (Z.  KtyuL  U,  fl888J  534). 

F,  Imidodisulfansaures  Kalium  mit  saipetersaurem  Natrium  und  Kaliunh 
HN(S05jK)2*NaNO,j,KNO«.  —  Man  läßt  gepulvertes  HNfSOgEj^  in  einem 
lose  verschlossenen  Gefäß  einige  Tage  mit  einer  Lsg.  von  3  MoL  NaNO.j 
i>tehen.  Es  vei-wandelt  sich  hierbei  in  einen  kristalliaisch-körnigen  Kuchen* 
Zersetzbar  durch  Wasser.     Divebs  u.  Haga  (J,  Chem,  Sot\  61,(1892)  964). 

D1VER3  ci.  Haoa. 
K  28.23  27.34 

Na  3.32  3,H1 

S  18.48  18.89 

HNO,  18.20  ^  18.01  ^ 

G.  H^droxyhnundimtfonsanres  Kalnfm'Nafriwm,  Kalinnntafrimmximidö' 
snlfat.  a)  Nmtralm,  gesäüigfes.  3K,tNSj3,.2Na;jNS.O-,L5R,0.^)  -  Man  läßt 
♦^ine  Mischung  molekularer  Anteile  von  Natriumoximidosulfat  und  Kalium- 
oximidosulfat,  welcher  man  etwas  NaOH  und  KOH,  gleichfalls  in  mole- 
kularem Verhältnis  gemischt,  zugefügt  hat,  im  Exsikkator  kristaüisieren, 
Pulveriger,  mikrokristallinischer  Nd,    Dfvers  u.  Haoa  (/,  Clwm,  Soc,  (55,  552). 

DiVEBS  u.  Uaqk. 

6Na 

108 

L5H,0^ 

8KtN8,07,2N%NS,0„  ViKÖH,L5H.O 

in.  für  3K4N8,0,.2NagNStO,;2HäO :  Na  dM,  K  23.85,  8.  21.68. 

b)  Siehefmciitelgesiimgtes.  6KtNS,O„Na,NSjO,,H«NSgO.,20H,O.  —  Man 
verdunstet  im  Vakuum  eine  Lsg/  des  fünf  sechstelgesättigten  Kalium- 
Falzes  (S.  75)  mit  der  zur  Darstellung  des  gesättigten  Salzes  theoretisch 
notwendigen  Menge  NaOH.  Körnige,  aus  kleinen  transparenten  Prismen 
bestehende  Masse.    Divees  u.  Haoa. 


^ 


370.5 

24.85 

24.89 

138 

9.23 

9.40 

320 

21.40 

21.35 

6^.5 

42.ei 

27 

IJl 

1494.0 

100.00 

18K 
3Na 

168 
8K0 
3H0,^ 

äOHjO 


&• 

DrvKHs  u.  Haöa. 

702 

26.51 

26.58 

m 

2.60 

2.49 

b\t 

19.28 

19.22 

W^ 

9.03 

9-01 

771 

20.01 

360 

13.d7 

2654 

100.00 

^^^  K,,Na«H,(NSsO,)..20n,0 

^         ßeclmtmg  fttr  achtneimtel^esättigte»  8ak :  K  27.05,  Na  2.27,  S  18.98,  NO  8.90. 

c)  Sechs^eijentel  gesättigtes,    K^NatrtH.i(NS.,0^)^,5H20.  —  Wurde  erhalten, 
ails  2U  einer  Lsg.  von  Dikaliumoximidosulfat  (S,  70)  etwas  KOH  und,  un- 


I 


>)  R|NS,07  wird  der  Kurse  haAhet  g^Bchmb^n 
OmellQ-Friedlioim.    11.04.    L  AM.   ?.  At 
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beabsichtigterweise,  etwas  NaOB  gesetzt  wurde.  Nach  dem  Verdunsten  harte 
Kruste  kleiner  Prismen;  verändert  sein  Gewicht  im  Vakuumexsikkator; 
unverändert  umkristallisierbar.    Divers  u.  Haga. 

DiVEBS  n.  Haga. 


1. 

2. 

2K 

78 

4.17 

4.10 

4.27 

16Na 

368 

19.69 

19.43 

19.79 

US 

448 

23.97 

23.75 

23.84 

7N0 

210 

11.24 

10.81 

H,0,, 

676 

26.11 

5H,0 

90 

4.82 

K,Na,eH,(NS207)7,öH,0    1869  100.00 

d)  Fünfsechstdgesääigtes.  a)  KNa4H(NS,07)2^0.  —  1.  Wurde  zufallif 
erhalten,  als  eine  ammoniakalische  Lsg.  von  Dikaliumoximidosulfat  (8. 70), 
welche  etwas  NaCl  enthielt,  verdunstet  wurde.  —  2.  Aus  einer  L^.  von 
7  Mol.  Dinatriumoximidosulfat  (S.  346),  2  Mol.  NaOH  und  2  MoL  KOE 
Grft  ausgebildete,  prismatische  KristaUe,  U.  in  W.,  nicht  unverändert  daraas 
umkrist«3iisierbar.    Divebs  u.  Haga,  Divbrs  n  Haga 

Nach  Meth.  1.    Nach  Meth.  2. 
K  39  7.36  6.89  7.61 

4Na  92  17.36  17.69  17.25 

HNaO|4  253  47.63 

48  128  24.15  23.93  23.% 

HtO 18 3^40 

KNa4H(NS,0,)2.H,0      530  100.00 

ß)  Ki,JisL^.^ii(S8^0^)^,ll^0.  —  1.  Zufallig  aus  Dinatriumoximidosulfat 
und  KOH.  —  2.  Aus  einer  Mischung  von  1  Mol.  Dikalium-,  2  MoL  Dinatrium- 
und  4  Mol.  Trinatriumoximidosulfat.  —  Kristallisiert  nach  2)  erst  beim 
Reiben  mit  einem  Qlasstabe  und  muß  noch  umkiistallisiert  werden.  Mikro- 
skopische, orthorhombische  Prismen.    Divers  u.  Haga. 

Divers  u.  Haga. 


Nach  1. 

Nach  2. 

1.4K 

54.6 

10.18 

1016 

9.71 

3.6Na 

82.8 

15.44 

15.46 

15.83 

4S 

128 

23.86 

23.82 

24.27 

HN,Ou 

253 

47.16 

H^O 

18 

3.36 

K,.4Na3.«H(NS,0,),.H20      536.4  100.00 

Alkalität  Rechnung  als  Na  4.29  4.29  4..30 

y)  K,5Na5H4(NS207)8,9H20.  —  Man  mischt  die  Lsg.  des  Dikaliumsalzes 

(s.  8.  70)  mit  der  zur  Darstellung  des  normalen  Salzes  berechneten  Menge 

NaOH,  dampft  stark  ein  und  fällt  mit  Alkohol.  Das  ausfallende  Oel  verwanddt 

sich  in  eine  aus  kleinen  Kristallteilchen  bestehende  Masse.  Divkes  u.  Haga. 

Divers  n.  Haga. 
15K  585  24.57  24.66 

5Na  115  4.82  4.93 

16S  512  21.44  21.37 

H^NgOw  1012  42.41 

9H,0 162 6^76 

K,5Na5H4(NS20,)8,9H«0        2386  100.00 

e)  Vierfünftelgesättigtes.  a)  K2.iNao8Ho.eNS40„0.72HjO.  —  Man  Brt 
Dikaliumoximidosulfat  in  NaCl  und  setzt  NHg  im  üeberschuß  zu.  Aeuterst 
kleine  Prismen,  unter  dem  Mikroskop  etwas  opak.    Divers  u.  Haoa. 


Divers  u.  Haga. 

2.1K 

81.9 

28.06 

28.08 

0.3Na 

6.9 

2.36 

2.10 

Ho-eNO, 

126.6 

43.26 

2S 

64 

21.87 

2i.8S 

0.72H,O 

13.0 

4.45 

K,.iNao.sHo.«NS,07,0.72}HiO      292.4  100.00 
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ß)  Kj  .^NaHi.^jNS^O^y.^LSHgO.  —  Man  veifäliit  wie  bei  0),  JäJSt  aber 
erst  das  DoppelsaJz  mit  NaCl  (vgl.  8,  468)  sich  ansscheideB,  löst  dieses 
dann  in  der  Mutterlaiipre  dmxh  Erwäimen,  setzt  in  der  Hitze  iiberschlissiges 
NH3  hinzu  und  läßt  erkalten.  Wasserireie,  kleine  Prismen.  Divees  u.  Haga.) 


Pr 

vEn9  u.  Haoa. 

3-75K 

146.a5 

25.13 

25  Jl 

Na 

23 

3M 

3,92 

Hi.isN^On 

258,20 

43,46 

4S 

128 

21J1 

21,95 

1,8H,0 

32.4 

5.56 

K,.7aNaHi.,ft(NSA)2,lßHtO      583.0  100.00 

/)  KiNaHCNSaOn)^.  —  Nach  Divers  u,  Haga  hierher  gehörig:;  nach 
Raschig  suJfazotinsaiires  Kalium-NatriunL  —  Wiirde  einmal  erhalten,  als 
zu  10  g  festem  XaNO.,  100  ccm  käufliche  Natriuinbistilfitlsg-  so  schnell  hin- 
zugegeben wurden,  daß  die  Flüssip:keit  sich  zum  Sieden  erhitzte.  Das  auf 
Zusatz  von  50  ccm  kaltgesättigter  Lsg.  von  KCl  sich  ausscheidende  Natrium- 
kaliomnitrilosulfonat  wurde  abgesaugt  und  die  Mutterlange  24  Stunden 
stehen  gelassen.  Hirsekorn gi'oße,  kugelrunde,  matte  Kristallkörner,  von 
beigemengtem  nitrilosulfonsaurem  Kalium  durch  Schlämmen  trennbar.  In 
W.  ziemlich  IL,  föi'bt  sich  mit  PbO^  violett  spaltet  im  Rohr  auf  130''  erhitzt 
Hydroxylamin  ab.  BaCIj  fällt  ans  einer  siedenden,  schwach  salzsauren 
Lsg.  etwas  melir  als   die  Hälfte  der  H^SO|,    Besitzt  nach  Raschig  (A7tn, 


241,  228)  die  Konstitution 


W       f]  Si 


on 

;n      ^n^ 

(KS0a),4^    \0/     ^(KSOi)a 

Raschio. 

K 

26,23                26.04 

Na 

3.86                  3,71 

B 

21.4^                21.81 

y 

4.69                  Ö.06 

/2H*0. 


f)  Sieben muHtelgemHigtes,  K^^^K^^SSfi^X^mfi.  —  1.  Aus  1  Mol.  NaOH 
und  2  Mol.  Dikaliumoximidosulfat.  Ein  geringer  Ueberschuß  von  NaOH 
ist  ohne  Nachteil,  —  2.  Aus  einer  wannen  Lsg.  von  Dikaliumoximidosnlfat 
und  überschüssigem  Na^CCL,  —  3.  Man  löst  in  warmem  W.  1  Mol.  NaCl 
und  2  MoL  Dikaliumoximidosulfat  setzt  wenig  konz.  NH^j  hinzu  und  läßt 
erkalten.  —  Haite  Krusten  aus  dünnen  rhombischen  Prismen,  nur  mäßig  in 


k 


.  lösl.^  daraus 

lunkristallisierbar. 

Divers  u.  Haga. 

Divers  n.  Haga. 

Nach  Meth.  1,    Nach  Meth.  2, 

Nach  Meth.  3. 

6K 

234 

27.10 

27.01                   27.22 

26.73 

i           Na 

23 

2.66 

2.53                     2.50 

2,62 

i          6g 

192 

22.18 

22.00                   22.06 

22.27 

1         H,N,0,, 

m^ 

43.90 

f           2IL0 

m 

4.16 

^NBH,(NS307)^,2HaO      865  100.00 

g)  /AceidritielgesättigUs,  KNaHNSoO,3HjO.  —  Man  löst  5.2  g  KgHNS^O, 
in  30  ccm  einer  gesättigten  Lsg.  von  NaCI  und  5  ccm  W.  in  mäßiger 
Wärme.    Beim  Abkühlen  lange,  rhombische  Prismen.    Divehs  u.  Haga, 

Ueber  ein  Doppehal:  mit  iVaO  vgl.  K,  S.  468. 

DrvKHa  u.  Haga. 
K  39  12.70  14.62 

Na  '^  7,60 

2S  30.87 


iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiil^^^^^^ 


486     KClOj^^aaO,;  NaCl  mit  K,8,0,  und  E,HN8,0,;  Na,K,P,Og. 

H.  Kalmtn- NaMumcklorat.  KC10«,NaC10,(?).  ~  Eine  Mischinijr  yrm  Kalium- 
chlorftt  und  Natrinmchlorat  schmilzt  bereits  bei  2SV  (Schmp.  von  KCIQ,  350*,  Toa  NaaOi 
2^)  und  erstarrt  viel  langsamer  als  die  Schmelze  der  einzelnen  Salze  za  einem  lAmefliren 
Affmgat,  welches  schwach  doppelbrechend  ist,  bei  Bertthmng  mit  W.  sofort  iuidiirehsfdrt% 
^TM  und  damit  in  seine  Bestandteile  zerftilt.    Rbtokrs  {Z,  Kri9t  94,  (1886)  187). 

I.  CMamatrium  mit  dühionsaurem  RaUum.  K^SsO^^aCl.  —  Kristalli- 
siert ans  den  gemischten  Lösungen  in  wohl  ausgebUdeten  Kristallen  des 
tetragonalen  Systems,  welche  keine  Zirkularpolarisation  zeigen.  Die  gewöhn- 
lichste Form  gleicht  der  tesseralen  Kombination  ooOoo,  ooOr  ist  also  in  Wahrheit  ooP,  P, 
OP,  ooPoo.  Unter  anderen  Umständen  tritt  P  vorherrschend  auf  in  Verbindnnff  mit  OP 
nnd  zuweilen  auch  mit  den  beiden  Prismen  ooP,  ooPoo.  Die  Winkel  sehr  schwaiÜEend,  die 
besten  Kristalle  gaben  als  Mittelkantenwinkel  im  Durchschnitt  106^41'.  C  P^PE  (Pogg. 
189,  238;  J.  B.  1878,  187). 

Papb. 

K,0  94.3  31.77 

SO,  64  21.5«  21.58 

SO,  80  26.85  27.63 

NaCl 58^5 19^72 

K,S|0«,NaCl  2d6.8  100.00 

K  Chlamatrium  mit  DikaliumoximicUmdfat.  öKjHNS^O^^NaCa^HtÖ.  - 
Man  Idst  das  fein  gepulverte  Kaliumsalz  in  einer  kalten  gesätt^ten  Lig. 
Yon  NaCl.  Beginnt  bald  in  kleinen,  dünnen,  gut  ausgebildeten  Eristaflen 
des  orthorhombischen  Systems  auszufallen;  neutral  gegen  Lakmns,  durch 
W.  zersetzlich.    Divers  u.  Haga  ( J.  Chem.  Soc.  65,  5^). 


DiVBRs  n.  Haoa. 

1.                      2. 

lOK 

390 

20.89 

20.83 

8Na 

184 

9.86 

9.73 

lOS 

320 

17.14 

17.32 

801 

284 

16.21 

14.96                 14.90 

H^50,5 

635 

34.01 

3H,0 

54 

2.89 

5K,HNSj0„8NaCl,3H,0        1867  100.00 

Na,S04  +  KjS04:  1.  76.50.  2.  76.60,  ßechn.  76.87. 

L.  Kalium 'Natriumsubphosphat  K^if^F^O^yQILp.  —  Man  l(Jst  1  T. 
Na^H^PaOe  in  6  T.  HoO  und  setzt  dazu  eine  heiße,  konz.  Lsg.  der  tar. 
Menge  K^COg.  —  Schöne,  farblose  Kristalle,  an  der  Luft  unveränderlich, 
lösL  in  etwas  mehr  als  dem  dreifachen  Vol.  heißen  oder  ungefähr  dem 
25  fachen  Vol.  kalten  W.  VerUert  bei  lOO^  8  Mol.  H^O,  bleibt  bis  260^  äußerlich 
unverändert,  wird  bei  300®  bräunlich,  dann  wieder  weiß  und  schmilzt  erst 
über  dem  Gebläse.  Rasch  erhitzt  entzündet  es  sich  bei  heller  Botglut  und 
verbrennt  mit  ruhiger  Flamme.  Entweichen  von  PHg  wurde  nicht  be- 
obachtet. Rhombisch,  a :  b  :  c  =  1.0728 : 1 : 1.0645.  Beobachtete  Flächen:  ooPoo;  ooft»: 
OP;  P;  «/iP.  Gemessen:  P  :  P  -=  106«2a;  OP  :  P  =  124«:  OP  :  »/4P  =  143«25'.  BhUSk 
(Z.  anorg.  Chem,  6,  (1894)  157). 

Bansa. 

2K  10.36  10.94 

2Na  17.57  17.27 

P«Oe  36.59  36.08 

9HtO  36.49 


KiNa,P20«,9H,0  100.01 

M.    Kalium 'Natriumorthaphosphat.    KNaHP04,7H,0.   —   Man  neutrali- 
siert EH^PO«  mit  Na^CO,  und  läßt  kristallisieren.  MirsoHBiuuEGB  (^liiii. 
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Ckm,  JPhys.  19,  396).  Neutralisiert  man  Phosphorsäore  mit  KOH  luid  setzt  NaQ  zv,  so 
sdnidet  sich  KNaHPO«^  TH^O  aus^  während  KCi  in  der  Mutterlauge  bleibt.  Lhbio  (Ann.  92, 
344).  —  Mwiokline  Kristalle,  isomorph  mit  Na^HPO^yTH^O 
imd  mit  dem  entsprechenden  arsensanren  Natrium-  und 
Kalinrnnatriumsalz;  entweder  kurzsänlenförmig  oder  durch 
Vorherrschen  der  Basis  c  dick  tafelartig.  Fig.  37.  ooP55(a), 

^.^.    ^^,.       ^,.^,.       ^,v    ^p2 .V    p«_  .:   —  p :  p  vom 

*96^1';  c:r  =  *128W: 
148»2?;   q:b=:121«33' 
p:  q  =  160^';   p  :  c  =  94n';    q  :'c  =  95«24.6';   o  :  c  =  122*49' 
0  :  p  =  15in2';    n:  c  -  116»46*;    n  :  p  =  149^3'.     Mitscheblich. 
Spez.  Gew.  1.671.    Verwittert  nicht  an  der  Luft.    Schiff  {Ann.  112,  92; 
J.  B.  1859,  15). 


Fig.  37. 


K,0 
Na,0 

P,05 

15H,0 


94.3 
62.1 

142 

270 

568.4 


16.59 
10.92 
24.98 
47.51_ 
100.00 


MiTSCHBBLICH. 


50.4 


KNaHP04,7H,0 

Nach  Mitscheblich's  Bestimmung  würde  das  Salz  8  Mol.  W.  enthalten,  wogegen 
aber  die  kristallographischen  Verhältnisse  sprechen.    Auch  fand  Scmir  nur  7  Mol. 

N.  Kalium-Nairiumsesquiphosphat.  3(K^O;H^O\3(S9^0;Bi^O\^^^0^,A4S^O 
(vgl.  das  reine  Natriumsalz  S.  394).  —  Schöne,  prismatische  Nadeln.  FiLHOii 
XL  Senperens  {Compt.  rend.  94,  (1882)  650). 

0.  Kalium -Natriumpyrophosphat.  K2Na,P207,12H20.  —  Man  neu- 
tralisiert Na^HaPjO,  mit  KOH,  engt  zum  Sirup  ein  und  preßt  die  ent- 
standenen KristaUnadeln  ab.  —  Weiße,  durchsichtige,  feine  Nadeln,  an- 
scheinend des  monoklinen  Systems.  Reagiert  alkalisch.  Schwarzenbebg 
{Ann.  65,  140;  J.  B.  1847  u.  1848,  346). 

SCHWABZBNBBBG. 

K2O                            94.3  18.33  18.18 

Na,0                           62.1  12.05  12.08 

PjOj  142  27.61 

12H,0  216  42.01  42.10 


K,Na,P,07,12H80 


514.4 


100.00 


P.  RaUum-Natriumdimeiaphosphat.  KNa(P08)^,  H^O.  —  Fällt  beim 
Vermischen  der  einfachen  Dimetaphosphate  als  fernes  Eristallmehl  nieder 
und  wird  durch  Verdunsten  der  wssr.  Lsg.  in  größeren  Kristallen  erhalten. 
Auch  fallt  NaCl  aus  Kaliumdimetaphosphat,  KCl  aus  Natriumdimetaphosphat 
diese  Verbindung.  —  Verliert  bei  150®  einen  Teil  des  W.,  beim  Glühen 
alles  W.  ohne  Aufblähen,  schmilzt  leicht  und  gesteht  zu  einem  amorphen, 
leicht  in  W.  löslichen  Glase,  welches  Hexametaphosphate  enthält.  —  Löst 
sich  in  24  T.  Wasser.    Fleitmann  {Pogg.  78,  339;  J.  B.  1849,  239). 

Fleitmann. 
94.3  19.79  19.93 

62.1  13.04 

284  59.61 

36  7.56  7.92 


K,0 
Na,0 
2P,05 
2H,0 


KNaP,0e,H80  476.4  100.00 

Durch  Zusammenschmelzen  von  Kaliummonometaphosphat  mit  Ve  oder  mehr  Natrium- 
monometaphosphat wird  eine  in  W.  lösliche  Masse  erhalten.  Auch  wenn  man  eine  Mischung 
▼on  KOH  und  NaOH  mit  üherschüssiger  Phosphorsäure  erhitzt,  erh&lt  man  kein  mono- 
meftaphosphors.  Doppelsalz,  überhaupt  kein  in  W.  unl.  Produkt  oder  nur  Spuren  eines 
solchen.    Flbitmanm  (Pogg.  78,  361). 

Q.  Dikaliumietranatriumheaximetaphosphai.  ¥^^^^(¥0^)^.  —  1.  Man  setzt 
Dikaliumtetrasilberhexametaphosphat,  K2Ag4(P08)«,  mit  NaClum  «'■''  ^"" 
die  entstehende  Lsg.  zur  Trennung  von  Nad  mehrfach  mit  * 
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behandelt  Ealiamstrontiammetaphosphat  mit  Na^SO«.  —  3.  Man  behandelt 
1  Aeq.  Kaliummetaphosphat  mit  2  Aeq.  NaCi,  wobei  ersteres  gallertartig 
wird.  Die  Gallerte  wird  abgepreßt  und  durch  Fällen  mit  A.  gereinigt 
Reagiert  neutral,  die  Lsg.  wird  bei  höherer  Temp.  bald  sauer.  EigenscL 
genau  wie  die  des  Dinatriumtetranatriumhexametaphosphats.    Vgl.  S.  405. 

Leitfähigkeit  bei  20.0^    Tammann  {J.  prakt.  Chem.  [2]  45,  (1892)  436). 

V  61.5       123       246       492       984        1968       3936       7872     *  hOher. 

AlO«        1167      1224      1274      1327      1376      1428       1509        1603         1722 

Daraus  schließt  Tammann  (Z.  physik.  Chem.  6,  (1890)  134),  daß  das  Salz 
nur  in  drei  Jonen  gespalten  ist.  Die  getrocknete  homartige  Sbst  schmilzt 
leicht  unter  Aufschäumen,  verliert  dabei  14  %  H^O  und  gibt  bei  Rotglut  einen 
Muß.  Die  glasartige,  klare  Schmelze  enthält  12.23%  K,  Rechn.  12.14. 
Tammann 

R.  Kalium-Natriumkarbonat  a)  Gesättigtes,  a)  KNaC03,6H20.  —  Ein 
Gemisch  beider  Salze  nach  gleichen  Molekülen  schmilzt  leichter,  als  jedes  der  Salze  für  sich. 
MiTscHBBLicH  {Pogg,  14,  189).  Spez.  Gew.  der  geschmolzenen  Masse  253  bis  2.56. 
Stolba,—  Die  Lsg.  der  gemischten  Salze  scheidet  beim  Einengen  in  der 
Wärme  große  luftbeständige  Kristalle  des  Doppelsalzes  aus,  beim  Verdunsten 
im  Vakuum  werden  nur  Kristalle  von  Na^COg^HaO  erhalten.  Mabignac. 
LOsnngen  natriomhaltiger  Potasche,  insbesondere  der  aus  Rübenmelasse  erhaltenen  (S.  156), 
scheiden  bei  ihrer  Verarbeitongf  auf  Salpeter  oder  Blatlaag^ensalz  bisweilen  dieses  oder 
ähnliche  Doppelsalze  ans.  S.  AUrqüeritte  iJ.  Pharm,  [3]  7,  344;  Ann.  56,  220),  Fshlikg 
{Ann,  130,  247;  J.  B,  1864, 182),  Stolba  {J,  ^akt.  Chem.  94,  406, 99,  46;  J.  B,  1865  166;  1866, 
156).  —  Monokline,  flächenreiche  Kristalle,  an  denen  0P(o)  und  ooP(m)  vor- 
herrschen. Außerdem  ooPö5(a);  ooPdö(e),  ooP2(n),  ooP2(r),  Pdb(b),  2Pdb{c),  +P55(t), 
+2Pöo(d),  4-P(s),  +V2P*/t(o),    Die  foistalle  sind  Ton  Sänarmont  u.  Marignac  mit  fast 

fleichem  Ertolff  g^emessen.  Mabionac  maß  m :  m  =  "^108^'  [=  109*^  A.  Knop  (Ann.  1)0. 
47)];  a  :  n  =  lfi)<>30';  a  :  m  =  144n7';  a  :  r  =  124040';  p  :  a  =  131W;  p  :  d  =  95^'; 
p:  t  =  55025';  e:8  =  128025';  e:o  =  111029';  s:s  =  103oil;  p  :  m  =  *122046' ;  p:8  = 
♦63025';  8  :  a  =  100023';  a  :  b  =  124050';  p  :  b  =  148048';  p  :  c  =  129040';  s  :  d  =  126^^: 
d :  m  =  130050';  m  :  b  «  139040'.  Marignac  {Ann,  Min.  [51  12,  57).  Zkphabovich  {Ber. 
Wien.  Akad.  [1]  52,  237)  hat  die  Kristalle  etwas  anders  gestellt  nnd  cx^P  als  — P  genommen. 
Die  Kristalle  zeigen  je  nach  dem  Verhältnis  von  Kalium  zu  Natrium  in 
der  Lsg.  einen  verschiedenen  Habitus.  —  Spez.  Gew.  bei  14^  1.61  bis  1.63. 
Stolba.  Sie  sind  kaum  hygroskopisch,  verwittern  an  trockener  Luft  und 
verlieren  bei  100*^  fast  aUes  Wasser.  Fbhlinö.  Sie  werden  durch  Um- 
kristallisieren zersetzt,  indem  natriumreichere  Salze  anschießen,  wenn  man 
nicht  KjCOs  zum  Lösungsmittel  zusetzt.  Sie  lösen  sich  bei  12.5^  in  0.75, 
bei  15^  in  0.54  T.  W.,  bei  letzterer  Temp.  zeigt  die  gesättigte  Lsg.  das 
spez.  Gew.  1.366.    Stolba. 

Marignac.  Stolba. 

K,0  94.8  20.48 

Na^O  62.1  13.48 

200,  88  19.11  19.09  19.05 

12H,0 216 46.93 47.39 46.79 

KNaCO,,6HjO  460.4  100.00 

Diese  Zosammens.  bestätigt  Fehlino.  —  Marquebitte  erhielt  aus  NatCOg  and  über- 
schüssigem EfCOs  das  Doppelsalz  K8C03.2NatC03,18H20,  welches  Mabionac  nicht  dar- 
zustellen vermochte. 

ß)  K2CO.j,6ajO,3(Na2CO.^,6H20).  —  Kristallisierte  ans  einer  Lsg., 
welche  im  Liter  enthielt:  495.86  g  KJ,  10.34  g  KaCO,,  177.30  g  Na^COs, 
42.00  g  Na^HP04,  58.30  g  NaCl.  Dicke,  völlig  durchsichtige  Prismen, 
schmilzt  bei  40*^,  ist  lösl.  in  seinem  eigenen  Gewicht  W.  und  effloresziert 
leicht  an  der  Luft.  Klinorhombisch  oktaedrisch.  Vorherrschende  Fonn  meS 
zeigt  zuweilen  Abstumpfungen,  wahrscheinlich  a^  nnd  o\  sowie  die  Fläche  b^  a:  b  :  c  =s 
0.7104  :  1.0000  :  0.7800.  Gemessen:  m  :  m  =  107<>32';  e^ :  e^  =  102^19';  m  :  e»  (hinten)  = 
102^22';  m  :  e»  (vom)  =  120^31'.  HüGOüNENQ  u.  MoREL  (Compf.  rend.  lOö, 
(1888)  1158). 
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a78 
15.54 
19.81 

48.64 


(540)m  =  (b'dW4):  (929)q=(dJhi 
appr.;  a*  ^  o^  =-  §1W ;  o» :  h«  =  IS 


Ber.  für  K,C0,,6H,0,3(Na^C0„6H,0) 
K  9.60 

Nft  15.34 

CO,  19.39 

HjO  4a  10 

Beün  UmkriistalUsieren  erhält  mau  Kristalle  mit  48,80H|O  uüd  1L19K, 
was  einer  Zusammensetzuii^  K.^('Ü3,6H2  0,2(Xa2C0jj,6H*Ü)  entsprechen 
würde.    HuGouNENg  ii.  Morel. 

b)  2(K>'a>i0,3i;O3  mit  'd  oder  'dV^  HtO.  —  Aus  Am  Mutterlaugen  Ton  Rüben  po  tose  he 
erhielt  Stolba  außer  den  KristaUen  a)  bei  längerem  Stehen  der  Lösungen  nach  zarte, 
aeidengl&nÄende,  wawellitartig  gruppierte  Nadein  oder  mich  größere  roonokliue  Säulen  eines 
'/ti-gesättigteii  Salzes,  2Na,03t'Oj,  3  oder  3Vi  H^O,  in  welchem  6.Ö  bi«  SA%  K^O  die 
ftqnivalente  Menge  Na^O  vertreten.  Die  Kristalle  werden  beim  Erhitzen  durch  Verln«t 
von  W.  und  00«  milchweiß  Eud  schmelzen  in  der  Glühhitze. 

S,  Das  von  Wenzel  beschriebene  Kalintn-Nainumoxalat  ist  nach  RAMMELSBKaa  {Bogg. 
1%  562)  nicht  erhältlich. 

T.  Kalium 'Natnumtartrai,  KNaHiCiO«,  a)  Iraubensaures.  a)  Mit 
3  Moh  HM.  —  Aus  Lösungen  von  1  MoL  Xatrium-  und  2  Mol.  Kaliuni- 
racemat  durch  Verdunstung  unter  +3"  oder  KristalÜHiereiüas^eu  dei" 
übersättigten  Lösung.  Große,  sehr  gut  ausgebildete,  sehr  klare  Kristalle, 
unveränderlich  an  der  Luft.  Verliert  sein  Wasser  schwer  und  hält  L23  '',\^ 
bis  zur  eintretenden  Zersetzung  zurück.  —  Spez.  Gew\  1.783,  Mol.- Vol.  148. 

Klinorhombisch.      a  :  b  :  c  =  1.557B  :  1 :  0.43933.     y  =  21%\\      Beobachtete    Fläelien: 
(100)  (h») ;  (010)  g» ;  (310)  h*-  (710) h*'*  j  (lOl)  a' ;  (lOS)*/»;  (829)  k  —  (dMJhi) ;  (329)  1  =  (b%lhi} : 

ThA),  Gemeft&en:  h*  :  h'  =  106''10' :  hi  :  h'  =  162*^' 
^lö';  k  :  0«  =  146*42';  k  :  h*  =  IH'^^S';  1  :  a^  =  13P54': 
1  Tg*  =  126''12^;  1 !  h^  =-  106052';  k  :  n  =  160*40*;  q  :  q  an  o  =  136ö48^;  %-K^  ni*»38': 
q  :  h»  ===  143W.  Berechnet:  h^  :  h'  =  143«4';  h^  :  h^  =  144^*18':  h^ :  h^  :=  1Ö0055'  t  a* :  h» 
=  145*7^  k:kano»  =  U3<^4';kig^=-lo6036^  1  : 1  an  a^l07<»24':  n:u  an  o*  =^  74«»34' ; 
n  :  0»  =  I27n7';  u  :  g^  =  142H3';  u  :  h^  =  109Ö32'.  Wyroubopf  [Ann.  Chim.  Fhy».  [6]  M 
(1886)  229). 

^^^^~  KXaC|H40rt,3H,0  100.00 

^P       ß)  Mit  4  MoL  H,J),  —  Zuerst  erhalten  von  Mitscherlich  {Po(jy,  57.  484). 

^■l.  Man  neutralisiert"  die  eine  Hälfte  einer  wssr.  Lsg*  der  Säure  genau  mit 
KOH,  die  andre  mit  NaOH  und  läßt  das  Gemisch  im  Sommer  freiwillig 
verdunsten.  —  2.  Man  neuti^alisiert  die  kochende  Lsg.  des  sauren  Kalium- 
salzen  durch  Xa^t'Oji.  dampft  ab  und  läßt  erkalten,  oder  läßt  freiwillig  ver- 
dunsten.  —  Wasserhelle,  graße,  harte,  rhomboidale  Säulen  und  Tafeln  des 
1-  u.  1-gliediigen  Sy.stems,  Fbesekiüs  {Ann,  53,  2301.  FlÄcheubezeichnnng 
TgL  S,  472,  Seiimettesati.  p  :  p  an  a  =  lOO^^O-;  p  :  a  =  140«^' •  n  :  h  =  129«20';  p»  :  p^ 
an  a  =  I3ö^:  i>«  :  a  =  ir>7»43';  p«  :  b  =.  112*20';  p  :  p  =  162^48' :  *p  :  a  =-  120"43';  p  :  *p 
=  160^42';  p«  :  *p  =  143«S8';  q  :  c  =  1Ö6*'45';  q  :  b  :=  IIS^SS';  q*  :  c  =  139'»20';  q'rq«  = 
162*45^ ;  a  ;  c  =  145'»48^ :  7  :  c  =  ISl^SO- ;  t  :  p  ^  \mm>\   Ba«m«i-8bkho  (Pop.  m,  (1866)  37). 

Sie  verwittern  nur  in  der  Sonnenwärme  und  nur  oberflächlich.  Ihr  mit 
Sand  gemengtes  I*ulver  verliert  bei  100'^  in  2  Stunden  sämtliches  W.;  sie 
schmelzen  z\riseben  90  und  100*^  zu  einer  klaren  zähen  Flüssigkeit  welche 
bei  100"  in  7  Stunden  nur  22.41%  W.  verliert,  und  zwischen  120  und 
150**  unter  lebhaftem  Kochen  allmälilich  trübe  wird,  und  dann  zu  einer 
weißen  festen  iL  erstant.  welche,  wenn  die  Hitze  nicht  über  190"  steigt, 
trockenes  unverändertes  Salz  ist.  Bei  200"  fängt  sie  jedoch  an,  sich  zu 
bräunen»  bläht  sich  dann  unter  Geruch  nach  gebranntem  Zucker  auf,  und 
unterläßt  Kohle  und  Alkalikarbonate.  —  Die  KiistaUe  lösen  sich  in  1.32  T. 
von  6*,  in  jeder  Menge  heißem,  und  schießen  daraus  unverändert  an. 
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Fbbisbkius  (Ann.  53,  230).  —  Kann  durch  Umkristallisieren  in  d-  und  1- 
Tartrat  zerlegt  werden.  Pasteub.  Letztere  entstehen  überhaupt  häufig 
statt  des  Racemats.    Bebzelius,  Gmelin,  Rahmelsbebg. 

Fresbviüs.  Dslffs. 

KtO  47.2  16.72  16.66  16.23 

Na«0  31.2  11.04  11.07  11.06 

2C4H4O6  132  46.74 

45,0 72 25^00 25^33 27.3 

KNaC4H40e,4H,0  282.4  100.00 

Der  Wamergekalt  des  Salzes  Ton  Dblff8  (Pagg.  81,  304;  J.  B.  1850,  380)  würde 
4.5  Mol.  W.  entsprecben  (Rechn.  27.65).    Dasselbe  war  bei  Winterkälte  gewoimeii. 

b)  d'  (undU)  weinsaures.  KNaH^C40e,4H,0.  —  Seignettesahj  RodtdJesüiz. 
Entdeckt    dnrch    den    Apotheker    Skignsttb    in    La   Bocheüe   (1672).    —    Man    neu» 

tralisiert  Weinstein  mit  NaoCOg,  filtriert  von  weinsaurem  Calcinm  ab, 
dampft  ein  und  läßt  in  der  Kälte  kristallisieren.  Man  kann  auch  l  MoL  neu- 
trales Kalinmtartrat  mit  1  Mol.  NaCl  oder  Na^SOi  umsetzen^  mn£  dann  aber  das  sich  bein 
Eindnnsten  zuerst  absetzende  EsSO«  oder  KCl  dnrch  fraktionierte  Kristallisation  trennen. 
Femer  kann  man  NaiSOi  mit  Kohle  glühen,  den  Rückstand  in  W.  lösen  nnd  das  Filtrat  mit 
Weinstein  sftttigen.  Baubb  (£e;>6rf  .  25, 438).  Oder  man  glüht  Schwerspat  mit  Kdile,  zieht  BtS 
mit  W.  aas  fäUt  mit  NatCO,  und  s«%t  das  FUtrat  mit  Weinstein.  Wbitzsl  {Ann.  5,  294).  — 

GroSe,  wasserhelle,  4-  bis  16seitige,  rhombische  Säulen,  Hemiediie  auf- 
weisend. Pasteub,  Bebnhabdi  (N.  Tr.  7,  2,  55) ;  Bbooke  {Ann.  Phil  21,  451); 
Hankel  {Pogg.  49, 502).  a :  b :  c  =  0.83169  :  1  :  0.42963.  Beobachtete  Formen:  a :  b :  c  (0); 
ia  :  b  :  c(v);  a  :  b  :  ooc(p);  a  :  2b  :  ooc(p'):  2a  :  b  :  oocCp):  b  :  c  :  ooa(q);  b  :  2c  :  ooa  =  q'; 
a  :  c  :  00b  (r) ;  a  :  00b  :  00c  (a) ;  b  :  00a  :  00c  (b) ;  c :  00a  :  00  b  (c).  Kantenwiukel  der  Bhomben- 
Oktaeder  0  und  v:  Für  0:  2A  =  138«14';  2B  =  129^4';  2C  =  67*^48';  für  v:  2A  =  146»44': 
2B  =  gS^O*:  2C  =  96«24'.  Gemessen:  p  :  p  an  b  79033';  p  :  b  =  *129045';  p«  :  a  =  1Ö7«90'; 
p«  :  b  =  112«80';  p  :  p*  ==  163nö';  «p  :  b  =  148«64';  p  :  «p=  leO^W;  q  :  c  =  *156<>46';  q:b 
=  113<>40';  q«:c=139<^';  q«:b  =  131«6';  p  :  q«  =  I62«50' :  r:c  =  152«30';  r:a  =  117n0': 
0  :  c  =  146^0^;  0  :  p  =  123«46';  0  :  q  =  1Ö4<W;  v  :  c  =  131030';  v  :  p«  =  138«lö'.  Be- 
rechnet: p  :  p  an  a  =  100<>30';  p  :  a  =  140^15';  p«  :  p«  an  a  =  134«50';  p*  :  p«  an  b  =  45^0'; 
«p  :  *p  an  a  ==  62«2';  ^p  ;  «p  an  b=  II7058';  *p  :  a  =  121^1';  p« :  *p  =  143ö36';  q  :  q  an  e 
=  133<»30';  q  :  q  an  b  =  46«30';  q«  :  q«  an  c  =  98^40';  q«  :  q*  an  b  =  81«20';  r :  r  an  c 
=  125«22';  r:r  an  a  =  ö4«38';  p  :  q  «=  104«37' ;  p  :  r  =  110<>40';  q:r=144«43':  o:a  = 
115023';  0  :  b  =  110«Ö3';  o  :  r  =  159^';  v  :  a  =  133«30';  t  :  b  =  106«38';  v  :  q  =  136W; 
T  :  0  =  16P53'.    Rammelsbkrg  (Pogg.  96,  (1865)  32). 

Spez.  Gew.  1.790,  Büignet;  1.767  bei  Mittelwärme,  Schiff.  Die  Kristalle 
verwittern  an  der  Luft  nur  oberflächlich.  Sie  schmelzen  in  der  Wärme, 
bleiben  dann  beim  Erkalten  4  bis  8  Stunden  flüssig,  worauf  sie  auf  der 
Oberfläche  kristallisieren;  die  geschmolzene  M.,  in  kaltes  W.  gegossen,  bleibt 
lange  weich  und  fadenziehend.  Marx  (J.  Pharm.  22,  143).  —  Die  Kristalle 
verlieren  im  Wasserbade  17.5  %  W.,  und  ziehen  dann  in  völlig  feuchter  Luft 
in  acht  Tagen  26.75  %  an.  Brandes  (Schw.  51,  432).  Sie  verlieren  ihr  letztes 
Mol.  W.  erst  bei  130^  Berzelius  {Pogg.  47,  316).  Sie  verlieren  auf  dem 
Wasserbade  von  ihren  8  Mol.  W.  nur  6  Mol.  Schaffgotsch  {Pogg.  57, 
485).  —  Sie  verlieren  im  Luftstrom  bei  155^  23.05  %,  jedoch  schon  unter 
einiger  Zersetzung.  Dumas  u.  Piria.  —  Sie  schmelzen  zwischen  70  und  80* 
zu  einer  wasserhellen,  dünnen  Flüssigkeit,  welche  bei  120^  ins  Kochen  kommt, 
bei  170  bis  180®  unter  Bildung  großer  Blasen  zähe  wird,  dann  ruhig  und 
klar  fließt,  hierauf  bei  190  bis  195®  von  neuem  ins  Kochen  kommt,  was 
erst  gegen  215®  aufhört,  womit  alles  W.,  25.09  ®/o  betragend  ausgetrieben 
ist.  Es  bleibt  eine  in  der  Hitze  zähe,  auch  nach  dem  Erkalten  klare  M. 
zurück,  welche  W.  aus  der  Luft  anzieht,  sich  bei  220®  unter  Bräunung  auf- 
bläht und  sich  bei  noch  stärkerer  Hitze  unter  dem  Geruch  nach  gebranntem 
Zucker  in  ein  Gemenge  von  K^COg,  NagCOg  und  Kohle  verwandelt  Bei 
180®  oder  bei  100®,  wenn  sie  mit  Sand  gemengt  sind,  verlieren  die  Kristalle 
nur  23.26  ®/o  Wasser.    Fresenius  (Ann,  58,  234). 

Das  trockene  Salz  löst  sich  bei  6®  in  2.62  T.  Wasser.   Fresenius.    Die 
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Kristalle  lösen  sich  nach  Osann  bei  3*  in  3.3,  bei  11®  in  2.4,  bei  26*  in 
IJb  T.  W.;  nach  Bbandes  bei  5.6<>  in  2,  bei  12.5*  in  1.2,  bei  2b^  in  0.42 
und  bei  SlJb^  in  0.3  T.  W.  Die  bei  8®  gesätti^  Lsg.  zeigt  1.254  spez. 
öew.  Anthon.  Spez.  Gewicht  der  wssr.  Lsg.  bei  19.5®  nach  Krbmers 
(Z.  anal  Chem.  8,  291): 

T.  Salz  m  100  T.  Lsg.:   5     15     25     35     45     55 
Spez.  Gew.:  1.026   1.078   1.034   1.193   1.255   1.321 

Siedetemperatur  (S)  der  wäßrigen  Lsg.  (a  =  g.KNaH^C^Oß  in  100  g  W.): 

8:    100        1(»        106        109        112  115.6  118        121        124        130        135 

a:      0         51.3      101.5      152        209      Salz  +  4H,0      342       414        486       671        855 

S:    140        145        150  155  160        165 

a:   1087      1429      2000  3125  6666       cdo. 

Geblach  (Z.  anal.  O^em.  28,  (1887)  454). 

[q]j)  —  29.67,[M]d  =  6234  Landolt  {Ber,  6,  1076).  Molekulardrehungs- 
vemä^en:  Thomsbn  {J.  prakt.  Chem.  2,  [34]  90).  Molekularbrechungsver- 
mögen  79.12.  Kanonnikoff  (J.  praU,  Chem.  [2]  81,  3571  —  Die  festen 
Kristalle  drehen  um  135^  Dufet  {Bull.  soc.  frang.  miner.  27,  156).  Spaltet 
sich  bei  55®  in  Natriumtartrat  und  Ealiumtartrat.  Van  Leeuwen  (Z.  physik. 
^*^-  28,  33).  g^^^^^_  j^^ 

Dumas  u.  Piria      Oder  gotsch   sbniü» 

0.5KjO         47.2       16.71       16.60 
O.ÖNihO        31.2       11.05       11.80 
17.1      17.06         C4H4O5     132         46.74 
4.3        4.33 

4H2O  72        25.60 25.09 

KNaH4C40e,4H,0    ^.4    lOOÄ)  282.4    100.00 

ü.  KaMumnairiumcyanamid.  CN.NKNa.  —  Durch  Erhitzen  von  KCN  in 
einer  mit  Natriumdämpfen  beladenen  Stickstoffatmosphäre.  Drechsel  (J. 
praU.  Chem.  [2]  21,  81). 

V.  Verbindungen  von  Borsäure  mit  Kalium -Natriumtartrat.  a)  Mit 
traubensaurem.  —  Digeriert  man  1  T.  kristaUisierten  Borax  mit  3  T.  saurem  tranben- 
sauren  Kalium  und  mit  W.,  und  dampft  das  Filtrat  ab,  so  erhält  man  bei  100®  eine  weiße, 
an  der  Luft  schnell  feucht  werdende  M.,  die  dem  Boraxweinstein  der  deutschen  Pharma- 
kopoen ganz  ähnlich  ist. 

Eine  gleiche,  nnr  noch  schneller  fencht  werdende  Masse  gibt  das  saure  traubensaure 
Natrium.    Fbbsenius. 

b)  Mit  aktivem  Salz.  Boraxiceinstein,  tartarus  boraxatus,  Crenwr  tartari 
solubiliSj  Borax  tartarisata.  —  Das  ofiizinelle  Präparat  wird  durch  Emdampfen  einer 
mit  Weisstein  yersetzten  Boraxlsg.  gewonnen.  Dasselbe  ist  kein  chemisches  Individuum. 
Alte  Angaben  über  Boraxweinstein :  Gmblik  (ffandb.  d,  org,  Chem,,  Heidelberg,  4.  Aufl.,  2, 392). 

a)  Monoborweinsaures  Kalium-Natrium.  'KNbJ^(BO)C^O^.  —  Aus  einem 
Mol.  Seignettesalz  und  1  Mol.  HsBO^.  Düve(  VierteJj.prakt.  Pharm.  18,(1869)  345). 

ß)  Diborweinsaures  Kcdium-Natrium.  KSdiH^{BO\C^O^.  Aus  einem  Mol. 
Seignettesalz  und  2  Mol.  HgBO;,.    Dijve. 

y)  Monoboru^nsaures  Kalium-Natrium  mit  saurem  monoboru>ein8aurem 
Kalium.  KNBK^{BO)C^O^Il^(ßO)C^O^.  —  Löst  man  in  der  Lsg.  von  1  Aeq. 
Borax  mehr  als  2  Aeq.  Weinstein,  so  bleibt  bei  wiederholtem  Eindampfen 
und  Aufnehmen  mit  W.  der  Ueberschuß  über  2  Mol.  Weinstein  zurück. 
Mineralsäuren  scheiden  aus  der  Lsg.  in  geringer  Menge  weder  HgBOg  noch 
Weinsäure  aus,  in  größerer  Menge  zersetzen  sie  das  Präparat  vollständig. 
Weinsäure  scheidet  allmählich  Weinstein  aus.  Düve  ( Viertelj.  prakt.  Pharm. 
18,  (1869)  352).  Frühere  Angaben :  Wackbnrodbr  (Arch,  Pharm.  57,  4),  welcher  in  dem 
KOrper  2  Aeq.  Borax  auf  5  Aeq.  Weinstein  annahm.  Femer  Krug  [Aren.  Pharm.  1848, 
2);  Wittstein  (Reperi.  106,  1).  Es  scheint  immerhin  noch  fraglich,  ob  eine  wahre  Ver- 
iMuduBg  obiger  Formel  vorliegt. 
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Natrium  und  Rubidium. 

A.  Bubidium'Natriumtartrat  RbNaH4C^Oe,4HjO.  —  Isomorph  mit  dem 
£aliumsalz.  Die  Lösung  erstarrt  bei  freiwilligem  Verdunsten  zu  einer 
festen,  durchsichtigen  Gallerte ;  durch  langsames  Abkühlen  der  heißen  leg. 
voluminöse,  nie  stark  glänzende  Kristalle.  Beobachtete  Flächen:  ooP,  ooP2,  ooPaa, 
ooPöo,  OP,  Pab,  2Pd&,  P,  2P2,  2Pöo.  Gemessen  (da  am  Kaliumsalz  nicht  beobachtet)  2P2 :0P 
=  131^13';  2Pö5 :  OP  =  133^30'.    PiccABD  (J.  prakt.  Chem.  86,  (1862)  459). 

B.  Mesoweinsaures  Rubidium-Natrium.  RbNaH4C40e,2.5HjO.  —  Aus  der 
stark  konzentrierten  Lsg.  des  (remisches  der  Komponenten.  Dicke,  ganz 
durchsichtige  Kristalle  mit  glänzenden,  aber  meist  nicht  ebenen  Flächen. 

Anorthisch.  a  :  b  :  c  =  1.3956  : 1 :  0.4195;  «  =  Sl^SS';  ß  =  86*>56';  ;-  =  101*54'.  Be- 
obachtete Flächen:  (001)  p;  (010) g»;  (310)«h;  (310) h«;  (112)f^;  (316)(c»bi  hi)  =u;  (316) 
(d^lhi)  -  v;  (316)  (b^c^hi)  =  w;  (^16)  (b^cihi)  =  r).  Gemessen:  pg»  =  *85»:  «hh«  = 
♦104*22';  «hg»  =  *122«3';  «hp=  101*56';  h'p  =*97O20';  vp  =  ♦1420:  vg»  =  ll9W;  TU 
an  p  =  92<^';  np  =  13005fr ;  ng»  =  117«45';  £»p  =  121»;  Vg'  =  137^';  rp  =  lOBW. 
Berechnet:  phi  =  102031';  hV  =  80»47';  hV  =  133035';  f'v  =  10308';  rg»  =  97«69'. - 
Verliert  bei  120«  Wasser  und  wird  weiß,  verliert  bei  140—150®  12.15%  Wasser  =  2  Hol 
(Rechn.  11.89  «/o).  —  Sehr  leicht  löslich.  Wyroubopf  {Ann.  Chim.  Phys.  [6]  9, 
(1886)  236).  Wyboüboff. 

Rb  28.31  28.1 

Na  7.63  7.6 

C4H4O,  49.12 

2.5H,0 14^9 

RbNaH4C40t,2.5H,0  100.00 


Natrinm  und  Lithium. 

A.  Lithium-Natrium.  ~  Durch  Zusammenschmelzen  beider  Metalle.  —  Durch  Erhitieo 
Ton  Na  mit  reinem  oder  NaCl-haltiffem  LiCl  erhält  man  eine  Legierung,  welche  in  Steinöl 
untersinkt  und  deren  Lithiumgehalt  relativ  ffesteisert  werden  kann,  indem  man  sie  in 
Wasser  taucht,  welches  mit  einer  Steinölschicht  bedeckt  ist.  Hierbei  wird  das  Na  zuerst 
gelöst,  so  daß  der  zurückbleibende  Resralus  auf  Steinöl  schwimmt.    Troost.  —  Erstarrnngs- 

Sunkt  einer  Mischung  von  21.27  T  Na  und  0.0778  T.  Li:  96.06«;  mit  0.1126  T.  Li  %W 
(■YoooK  u.  Nevillb  (J.  Chem,  80c.  55,  (1889)  675). 

B.  Lithium -Natriuinsulfit.  6Li,0,Na,0,7SO,,8H20.  —  Aus  der  ge- 
mischten Lösung  beider  Salze  fallen  auf  dem  Wasserbade  zuerst  Kristjdle 
von  Li-SOgyHjO  aus.  Die  Mutterlauge  giebt  im  Kältegemisch  feine,  wasser- 
helle Kristalle;  unter  dem  Mikroskop  Prismen  von  monoklinem  Habitus, 
»tark  lichtbrechend.    Röhbig  (J.  praU.  Chem.  [2]  87,  252). 

RoHBia. 
6Li,0  21.58  21.61 

Na,0  7.43  7.33 

780.  53.72  54.30 

8H,0 17^27 16.76 

6Li,0,Na40.7S0„8H,0       100.00  100.00 

<'.  lAthium-Natriumsulfat  (verschiedener  Zusammensetzung).  —  Urtdcsm- 
im    [hm-  M,  470)    erwähnt  Rhomboeder  mit   dem  Kndkantenwinkel  77«38'  uoA  ier 
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ZuBammenÄetznng  Na,80|,  xLi,S04,6HjO.  ^In  einer  L(Ksan^,  welche  gleiche  Moleküle 
der  einfachen  Salze  enthält,  ei^cheinen  zuerst  teils  farblose,  teil^  trübe,  große 
Kristalle  des  rhomboedrischeu  Systems,  a  nnd  b,  nach  2  bis  3  Anschtissen  sehr 
kleine  natrinmärraere  Kristalle  (c)  von  der  Fomi  des  Lithiumsnlfata  Die 
häufig  sehr  flächeiireichen  Kristalle  zeigen  vorherrschend  eine  Kombination 
der  Rhomboeder  R  und  —  2R  mit  dem  basischen  Pinakoid  und  dem 
Deuteroprisma  ^1*2,  An  größeren  KristaUen  treten  ftl>er  noch  hinzu  em  Rhomboediir 
4H,  und  zwei  Deute ropyraitii den  %  und  }%  von  deu^n  die  er»t«re»  '/»P^i  dadurch  be«tiiiimt 
ist»  daß  ihre  abnerhselnden  Pülkant*ii  durch  —  2R  abgestumpft  werden;  die  zweite^  *U^% 
erleidet  durch  R  eine  Äbstumpfujig  ihrer  «b wechselnden  Pi>lk unten.  Hüiitiif  aind  aber  diese 
Kristalle  so  verzerrt  ♦  daß  sie  monoklin  erscheinen  (s.  d.  Abbild,  bei  Ramuelsberq). 
B  =  10S*^'  (Polkante):  — 2R  =  77»20';  4R  =  65n6*:  x  ^  129*0' (Folktiute),  134'^50*  (Mitte t- 
kante);  v  =  13«6' fPölkanteU0ü^3Ü'(MittelkaBteh  R  :  OR  =  ♦13li^%' ;  - *>R :  OE  =  1  lö'^SS': 
4R:0R^103m)':  x  :  OR  =  112'>35':  y  :  ÜR  =  I21*t>45':  R  : -2R  (Mittelkante  =  110*31': 
B  :  -2R  =  128'*40'  (Polkante) ;  B  :  -2R  =  m^2S'  i  üher  OR) ;  E  :  ooP2  =  128''46' ;  -2R  :  ooP2 
=  141*^20';  4R:R-=14VnO':  x  :  — 2R=  152^a>;  y  :  R  =  157*»2S'.  Rammelsbkbo.  —  Traube 
iNeiws  Jahrb.  f,  Muieral,  1!^Ö4.  1,  180)  mall  ein  Salz  von  der  Zusammensetzung  ^(NaäjSOi, 
3HsO)  +  LiaSO(,HH  JI  Hemimorph-hemiedrisch,  Doppelbrechung  negativ*  a :  c  =  1 : 0.1^0610. 
Beobachtete  Formen:  lüOOl),  (lÖIlj,  (02'31).  (ll-]0),  (4453).  (lOll) :  fI101)  =  *77£^32':  (IMl): 
(2-301)  =  102*^3»^;  flOIl)  :  (0251)  ^  5in8';(10il)  :  (äOÜ)  --  69^15';  (lOII)  :  (01)01)  -  46»2l'; 
(02i>l):  (4483)  =  27^14'. 


Rammklb- 

B. 

IL.\IMEL8- 

c. 

RAXMßLS- 

a. 

BEHÖ. 

b. 

BEÜQ, 

BEBO. 

Li 

7 

1.87 

1.75 

2Li 

14 

2.49 

2.40 

8Li 

56 

8.33 

7,80 

3Na 

69 

i8;-i:j 

18.19 

4Na 

92 

16.37 

17J4 

2Na 

46 

6,85 

6.80 

2S 

64 

17.02 

lasi 

3S 

IH> 

17.08 

17.49 

m 

160 

23.81 

23.84 

80 

128 

34.04 

120 

192 

34.16 

20(7 

320 

47,61 

6H,0 

108 

28.72 

29.66 

9H^0 

168 

29.90 

28.01 

5H,0 

90 

13.40 

14.56 

376 

lOO.O) 

562 

100.00 

672 

100,00 

Na»Li(S0^!2,ßH,0 

NaiLi^fSO,)„9H,0 

Na,Lu(S0,)Ä.5H«0 

Tboost  Termorhte  die  Doppelsalze  nicht  zu  erhalten. 

D.  Lithium  -  NatrhifmelenaL  —  Aus  einer  Lösung  gleicher  MoIekiUe 
von  Natrium-  und  Lithiiimselenat,  Gleicht  dem  Sullat,  Doppelbrechung  nega- 
tiv, a  :  c  --  1  :  0.9028a  Beobachtete  Können:  (0001),  (lOTl),  (0231),  (IläO), 
(44T3).  (lOTl) :  (TlOl)  =  *77"20';  (0231) :  (2301)  =  102f'22';  ( lOTl) :  (0231)  = 
5in2';  (lOTll  :  (203T)  =  69H4';  flOTl)  :  (0001)  ^  46*15';  (0231)  :  (0001)  = 
64''33^  (02^1):  (4483)  =27'»8'.    Traube  (iV.  Jahrk  3Ihm\  lSft4,  1,  185). 

TBAÜflE. 

PLigO                                         3,19  2.94 
3Nn,,0                                       19.79                      20.02 
4SeO,                                        M,04                      55.37 
12H^Q 22.98      23.24 
{Li,Se043H,0),3(NatSeO,3H,0)                  100.00                     99.57 

E.  Litlnum '  Natrmmö)ihö})haKphaL  —  Man  trägt  in  die  Schmelze 
von  Natriumoitho-  oder  -pyrophosphat  Lithiumphosphat  oder  -chlorid  ein. 
Meist  abgebrochene  Prismen,  loslich  in  verdünnten  Säuren.  Oüvrard 
{(JomjA,  rem/.  110.  1334),  —  Versetzt  man  ein  litliiumhaltiges  Gemisch  von 
Alkali&al^en  mit  PboHphorsäure  und  ein  wenig  Xatriunikarbonat,  oder 
ein  Lithiumyatz  mit  Natriuraphosphat  so  trübt  sich  die  Flüssigkeit  beim 
Verdunsten,  und  nach  völligem  Eintrocknen  hinterbleibt  beim  Behandeln 
mit  kaltem  \\\  das  Doppelsal^  als  weißes,  leichtes  Pulver,  welches  in  der 
an  Natriuraphosphat  reichen  Mutterlauge  unlöslich  ist  und  mit  kaltem 
Wasser  nicht  ganz  ohne  Verlust  gewaschen  werden  kann.  Es  scheint  sich 
meist  erst  beim  Eintrocknen  der  Masse  zu  bilden.  Es  löst  sich  schwer 
in  kaltem,  leichter  in  warmein  W,  schmibst  vor  dem  Lötrohr  zn  einer 
durchsichtigen  KugeL  die  beim  Erstarren  weiß  und  undurchsichtig  wird» 
und  enthält  auf  1  Mol.  LiJJ,  IXa^O  und  1  MoL  P.>0,,.  Berzelius  [Pogy.  4,  245). 
Dieses  Salz,  durclt  Vermischen 'von  Lithiumchlorid  mit  glasiger  Phosphor- 


476  Lithilimnatrmmortho-,  -pyrophosphat 

säure  und  Na^CO,,  oder  mit  Natriumpbosphat  und  -karbonat  imd  Ak- 
dampfeB  der  alkaJischen  Flüssigkeit  in  einer  Platinschale  znr  Tttligei 
Troi^jads  erhalten,  ist  nach  dem  Auswaschen  mit  kaltem  Wasser  eimeV«- 
bindung  Ton  Li3P04  mit  Na^PO«,  in  welcher  das  Verhältnis  Yon  Natrim 
zu  Lithium  sehr  wechselt,  so  daß  auch  die  Menge  des  Doppelsalzes,  wdohe 
aus  100  T.  Lithiumchlorid  erhalten  wird,  von  89  bis  zu  143.6  T.  schwankt 
Auch  eathttlt  es  nach  Bahmblsbkrg's  späteren  Angaben  noch  COt  und  Wasser.  Stets  fillt 
seine  Lösung  in  Salpetersäure  auch  nach  starkem  Glühen  Silbemitrat  gelb. 
RAMMmsBEBO  (Pogo.  66,  86;  Berzel  J.  B.  26,  219;  Pogg.  102,  441).  w.  Hatb 
(«.  heim  LithiumwMspIkat  S.  262i  bestreitet  die  Existenz  dieses  Doppelsalzes;  Frxsksiüs 
erhielt  (Z.  anal.  Chem,  1,  42 ;  «7.  B.  1861,  842^,  aufs  Genaueste  nach  Kamm  blsbsrg's  später» 
Angaben  verfahrend,  stets  natriumfreies  LisF04. 

Bammblsbrbg 


Li,0 

30 

62 

142 

12.82 
26.49 
60.69 

Berzelius. 
16.15 
23.65 
60.30 

früher 
a.            b. 
LitO     32.15       21.89 
Na,0      7.84        28.38 
PjOb     58.67        52.58 

sp&ter 

c             d. 

26.89        23.25 

14.89        2036 

55.72        54.38 

Li,Na.P,0, 

234 

100.00 

100.00 

99.66      102.85 

97.50        98.00 

Bkrzelius  trennte  Natrium  und  Lithium  als  Chloride  durch  absoluten  Alkohol, 
wobei  etwas  Natriumchlorid  mit  aufgelöst  wurde.  Aus  seinen  Angaben,  daß  100  T. 
Doppelsalz  77.333  Karbonate  und  90.2  Chloride  g^ben,  läßt  sich  das  Verhältnis  Ton  Natarius 
zu  Lithium  nicht  berechnen,  da  90.2  T.  NaCl  81.72  NajCO,,  dieselbe  Menge  lAd  78.S 
LisCOs  entsprechen.  Er  scheint  später  (Berzel.  «7.  B.  26,  219)  das  Salz  für  ein  Prro- 
phosphat  zu  halten,  wofür  dann  noch  folg.  nicht  völlig  unzweideutige  Angabe  (Lekrh^y 
3.  Aufl.,  4,  192)  spricht:  „Vermischt  man  das  Lithiumsalz  mit  a-phosphors.  Natn»^ 
80  setzt  sich  beim  Abdampfen  mehr  ab  als  mit  dem  b-phosphors.  Salz  (NaiPcO?  oäet 
Na,H2P207  ?  Kraut),  allein  das  Endresultat  ist  ganz  dasselbe,  und  das  geglühte  Doppdsais, 
welches  im  Glühen  weder  schmilzt  noch  zusammenbackt,  ist  ebenso  schwerlGdidb.  wie  da» 
unseglühte."  Aus  den  Angaben  von  Kraut,  Nahnsen  und  Cuno  (vel.  unten)  scheiat  mit 
nocn  größerer  Wahrscheinlichkeit  hervorzugehen,  daß  Berzelius  wirluich  ein  Fyrophofphat 
unter  den  Händen  hatte.  Vier  andere  (ältere)  Analysen  von  Eamhslsberg  gaben  Zahtei, 
welche  für  Na^O  und  Li^O  zwischen  den  angerührten  liegen,  die  Summe  steigt  bis  104.54%. 
Seine  später  dargestellten  Salze  enthielten  noch:  c  1.37  COt,  1*^  HtO  (Summe  100.51), 
d  1.08  COs,  2.00  H,0  (Summe  101.08).  Er  hält  trotzdem  die  Richtigkeit  seiner  Angaben 
aufrecht. 

F.  Lithium'NatriuwpyrophosphaL  a)  LiaO^^aaOjPgOjj.  —  1.  Vgl  E, 
Berzelius.  —  2.  Fällt  beim  Kochen  einer  Mischung  gleicher  Moleküle 
Lithiumchlorid  und  Natriumpyrophosphat  aus.  —  Nach  2.  kristallinischer 
Niederschlag,  wasserhaltig,  in  kochendem  Wasser  etwas  löslich.  Ver- 
hält sich  beim  Schmelzen  wie  das  Salz  von  Berzelius.  Kraut,  Nahnsen 
und  CuNo  (Ann.  182,  168). 


Entwässert 

Nahnsen.                         C^uno. 

1. 

2.                 3.                 4. 

Li«0 
Na,0 
P2O5 

30 
62 
142 

12.82 
26.49 
60.69 

13.61 
25.36 
61.03 

13.75           14.61          12.97 

23.68 
61.24           61.76          60.97 

LiaOjNa^jOjPjOft 

234 

100.00 

100.00 

100.05 

b)  3Li20,Na20,2Po05.  a)  Wasserfrei.  —  Man  trägt  in  eine  Schmelze 
von  Natriummetaphosphat  Lithiumkarbonat  oder  -chlorid  ein.  Kleine,  ab- 
geplattete, wahrscheinlich  klinorhombische  Prismen,  unlöslich  in  Wasser, 
löslich  in  Säuren.   Ouvrard  (Compt.  rend.  110,  1334). 

ß)  Wasserhaltig.  —  Wie  das  Salz  a),  jedoch  aus  2  Mol.  LiCl  usi 
1  Mol.  Natriumpyrophosphat.  Eigenschaften  vgl.  Salz  a).  Der  Wa8se^ 
geh^t  schwankt  zwischen  9.57  und  16.02%.    Kraut,  Nahnsen  und  Cuno. 


Lithiummetaphosphat,  -natrinmtartrat  4TT 

Entwässert. 
Nahnskn.  On«v 

1.  2.  3.  \ 

3Li,0  90  20.64  20.54  21.68  21.85  mil 

Na,0  62  14.22  14.78  12M 

2P,0ft  284  65.14  65.90  65.60  65.98  gJg 

3Li,0^ihO,2Pt05      436         100.00         100.62  100.18 

c)  5Li,0^aaO,3P205.  —  Wie  das  Salz  F  a)  jedoch  aus  5  Mol.  LKS  orf 
1  Mol.  NaaP407.  Wassergehalt  zwischen  12.68  und  42.53%  schwaaknML 
£raut,  Nahnsen  u.  Cxrso. 

Entwässert. 
Nahnsen.  Cüno. 

1.  2.  3.  4. 

5Li20  150  23.51  23.81  23.68  23.63  UM 

NatO  62  9.72  9.46  10.11  9.81 

3P,0a 426  66.77  66.73 66.43  66.14 

5Li,0,Na,0,3P,Oß  638         100.00         100.00  100.17  100.19 

d)  4LiaO,6Na,0,5P.05.  —  Wie  das  Salz  a),  jedoch  aus  1  Mol.  LiCl 
und  2  Mol.  Na4Pg07.  Eigenschaften  wie  die  des  Salzes  a).  Verliert  beim 
Schmelzen  2  bis  2.15%  H^O.    Kraut,  Nahksen  und  Cüno. 

Entwässert. 
Nahnsen.  Cuno. 

4LitO  120  9.98  10.18  10.10 

6Na,0  372  30.95  31.07  31.12 

5PA 710 59J07 59;^ 59.16 

4Li,0,6Na,0,5PA    1202  100.00  100.53  100.38 

Naeh  Bammblsbug  {Ber,  Berl  Akad.  188S,  21)  sind  diese  Körper  isomorphe  Blisclnuigeii. 
Als  er  den  aas  1  Mol.  Natriampyrophosphat  und  6  Mol.  Lithiumacetat  entstandäiaQ 
Hiederschlag  in  Essigsäure  lOste,  erhielt  er  ähnliche  Verbindungen  der  Zasammensetznng 
BJ>,a,,2H,0  mit  Na :  Li  =  1 :  16 ;  R4P,07,5H,0  mit  Na :  Li  =  1 :  5 ;  R4P,07,HiO  mit  Na :  Li 
=  1:4. 

G.  LUhium-Natriummeiaphospkat.  LijO,2Na20^P,05.  —  Man  knetet  un- 
Iteliches  Lithiummetaphosphat  in  einer  Natriumbromidlösung  und  trennt 
die  entstehende  kautschukartige  Masse  nach  24  Stunden  vom  NatriiM- 
bromid  durch  Auspressen  und  Waschen  mit  Alkohol  Die  Substanz  ent- 
hielt ca.  3  Vi  Mol.  KristaUwasser.  Taboiank  (J.  prakt.  Chem.  [2],  45,  443). 
Derselbe  betrachtet  das  Salz  als  Dilithiumtetranatriumhexametaphoapkat. 

Taxmanv. 
Li,0  5.18  5.20 

2Na,0  21.40  21.01 

SPtOft 73^42 73.79 

Li,0,2Na«0,3PtOft         100.00  100.00 

H.  Lithium-Natriumtartrat.  LiNaH4C40e,2HjO.  —  Durch  Sättigen  von 
Natriumhydrotartrat  mit  LifCO,.  Lange ,  rektangnläre  Säulen  mit  «ft 
schief  aufgesetzter  Endfläche.  Nur  oberflächlich  verwitternd,  IL  in  W. 
Gmbwn,  Dülk  {Schw.  64,  180,  193). 

DULK. 

O.öLijO                       14.4                        6.74  6.57 
0.6Na,0                     31.2                     14.61                      14.72 
CÄOft                 132                        61.80 
2HjO 36 16^85 15.43 

LiNaH4C40«,^,0         213.6  100.00 

Fritz  Ephraivi 


d^griinzung^en  nncl  Ber^iobtig^nn^eii. 


KALIUM. 

VorkömuHH.  —  Zu  S  2,  Z.  1  v,  o.  ^  Nach  einer  Bereclmonic^  Ton  Clärke  {Chem,  X. 
til,  31;  J.  B.  INÖO,  414,  enthält  die  «ehn  Meilen  dicke  fegte  Erdrinde  2,40*7«,  K.  der  Of^m 
0047^,  jro  Mittel,  einschl.  der  Loft  2.23«(,. 

Colhkialeg  Kalium.  —  Zu  8,  6,  —  An  die  Seknndärleitujig  eines  Funken- 
induktoriums  von  12  cm.  Schlagweite  wird  ein  Glaskondensator  von 
225  qcm  Oberfläche  parallel  geschaltet  und  die  SekundärfFole  zn  EIek- 
troden  g:efiihil>  die  in  eine  Porzellanschale  eintauchen.  In  dieser  befindet 
sich  fein  verteiltes  K  nnd  darüber  Ligroin,  Ligroin-Naphtalio  oder  Aethyl- 
äther.  Die  Klektrodeii  sind  in  Reweg-nng  za  erhalten.  Sobald  der  Strom 
geschlossen  ist  beginnt  ein  heftiges  Fnnkenspiel  und  die  Lsg.  färbt  sich 
intensiv  blauviolett.  Sie  ist  jedoch  außerordentlich  instabil  und  läßt  sich 
nur  im  Entstehungsmomente  beobachten.    Svedberg  (B^k  38,  (1905)  3618), 

Physikalische  Eigensdmften,  —  Zu  S.  6^  Z.  lö  V.  IL  —  Spez.  Gew.  des 
Kaliums  bei 

0-22.3«  22.3-56.5«  56.Ö— 62.04«  62.04-^78'*  78-100«»  10O-157* 

0.1876  0.11122  ai4)8  0.2137  0,2170  0,2245 

Latente  Schmelzwärme  13.61  Kai    Berktni  (Phjmkal  Ztschr,  7,  (1906)  168 1 

Zq  S.  7,  Z.  1  T.  0.  —  Plastkitat  d«g  Kaliiims:  Slatowbatski  o.  Taümann  {Z  phumk, 
Chem.  53,  (l^ö)  341). 

Zu  S.  7,  Z.  16  V.  0.  —  Siedep.  bei  760  mm.  757.5^  RirpF  u.  Johanksek 
(Ber,  S8,  (1905)  36011.  —  Destillieii  im  Vakuum  des  Kathodenlichts  bei 
90^     Kräi^ft  u.  Bergfelb  (Ber.  3S.  (1905)  254). 

Zu  S,  7,  Z.  25  V.  u.  —  Die  spez.  elektrische  Leitfähigkeit  zeigt  einen 
Sprung  bei  62.04^  dem  Schmp.  des  K.  Sie  ist  bei  0"  14.155;  bei  130^ 
5.698.  Der  Temperaturkoeflizient  ist  beim  festen  K  kleiner  als  beim 
geschmolzenen  und  beträgt,  etwa  0.005.  Bernini  {Ph^sik^ü,  Ztsckr,  i, 
(1904)  406  L 

Zu  S.  7,  Z.  21  V.  u.  —  Magnetische  Kraft  des  Kaliums  0.632  X  10"^. 
Beknini  (Phyrnkal  Ztsckr,  6,  (1905)  109j. 

Spektrum.  —  Zu  S.  9,  Z.  7  v.  o.  —  Konen  u.  Hagexbach  (Physilal  Zi^e*f. 
4,(1903)801);  Ritz  {AmL  Ph/s,  [4]  12,  (1903)  444);  Trowbridgb  {Amiric. 
J.  sei.  (SilL)  14.  (1903)  243);   De  AVatteville  (Compt  rend.  188,  (1904)  346), 

Zu  S.  9,  Z.  7  V.  0.  —  Hinter  Lehmann  schiebe  ein:  (Physikal,  Ztsfhr 
5,  (1904)  823). 


ik 
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immL  —  Zu  S.  10,  Z.  26  v.  o.  —  Eine  5%ige  Lsg.  von  amino-/9- 

ilfosauiem  Na,  (Eikonogen),  C,oH,(NH3)i(OH)^(S03Na)«,  fallt  KaUum- 

derselben  Empfindlichkeit  wie  PtCl^  in  glänzenden,  orthorhom- 

l  Plätten ;  wenig  lösl.  in  W^  unl.  in  A.    Die  Reaktion  tritt  in  verd. 

igsam  ein.  in  l*/oiger  erst  nach  mehreren  Stunden ;  sie  wird  durch 

NH^-,  Mg-,  Fe-  und  Mn-Salze  nicht  gestört,  wohl  aber  durch  Co-  und 

Im.    ALVAfiEz  {Chem.  N.  91,  (1905)  146;  Compt.  rend.  140,  1186). 

5n  8. 10,  Z-  29  v.  o.  —  Lies  Orthonitrophenolkalium  statt  Orthophenol- 

Küliumhijdnd.  KH.  —  Zu  S.  11,  Z.  13  v.  u.  —  Reagiert  bereits  beim 
ip.  des  NHj  heftig  damit  nach  KH  +  NH»  =  KNH.  +  H..     Rüfp  u. 
{Ber,  39,  (1906)  842). 

Kalimmdwxyd,  —  Zu  S.  12,  Z.  17  v.  u.  —  ließ  S.  22  statt  S.  21. 

Käliundtifdro^d.  —  Zu  S.  13,  Z.  13  v.  u.  —  Heibling  (D.  B.-R  160967) 
Ewinnt  Aetzlaugen  dui^ch  Elektrolyse  von  Alkalichloridlsg.  mittels  Anoden 
aus  versilbertem  Blei  und  Kathoden  aus  Kohle,  ohne  Diaphragma.  Das  ent- 
stehende Cl  wird  als  AgCl  gebunden,  der  Wasserstoff  aufgefangen  und  zur  Konzen- 
tration der  abzulassenden  Lauge  verbrannt.  Später  werden  die  Pole  Umgekehrt 
und  so  das  AgCl  wieder  zu  Ag  reduziert. 

Zu  S.  14,  Z.  8  y.  0.  —  Technisch  ist  die  Eaustifizierung  praktisch  voUständig,  wenn 
man  zunächst  mit  Aetzkalk  kaustifiziert  und  dann  die  abgezogene  klare  Lsg.  mit  Sr(OH)t 
behandelt.    Bodländbr,  Lucas  (Z.  Eltktrochem.  11,  (1905)  18^. 

Zu  S.  16,  Z.  5  V.  0.  —  Diamagnetisch.  Meslin  (Compt.  rend.  140, 
(1905)  782). 

K0H,2H20.  —  Zu  S.  17,  Z.  13  v.  o.  —  Kristallisierte  in  gut  aus- 
gebildeten Kristallen,  als  in  mit  KOH  entwässerten  Aether  eine  neue 
Stange  KOH  eingestellt  und  etwas  W.  hinzugegeben  wurde.  Enthielt 
61.8%  KOH,  Rechn.  60.91.    Ditz  {Oesierr.  Chem.  Ztg.  7,  (1904)  53). 

Lösung  von  KOH,  ~  Zu  S.  19,  Z.  IB  v.  o.  —  Ueber  Oberflächenspannung:  Chbisti- 
▲NSBK  {Ann.  Fhys.  [4]  16,  (1905)  382). 

Zu  S.  20,  Z.  9  V.  0.  —  Leitfähigkeit  in  wssr.  Lsg.:  Kohlrausch  (Wiedem.  Ann,  6, 
(1879)  1  u.  146;  26  (1885)  161).  Temperat.-Koeff.  der  Leitfähigkeit:  ibid,  26,  (1886)  161); 
DtGuiSNs  {Dissert.  Straßburg  1895) ;  Kohlbausch  u.  Holbohn  (Leitvermögen  der  Elektrolyte, 
Leipzig  1898). 

Zu  S.  20,  Z.  13  V.  0.  —  Brechungsindex  der  Lsg.,  Ch^ybneau  (Compt,  rend,  188, 
(1904)  1483). 

Kaliumamid.  KNE^.  —  Zu  S.  26,  Z.  22  v.  o.  —  Durch  Einleiten  von  0 
in  eine  Lsg.  von  KNH,  in  flüss.  NHg  bildet  sich  Hydroxyd,  Nitrit  und  etwas 
Nitrat,  nach :  2KNHa  +  02  =  KNO2  +  KOH  +  NHj.  Eengade  (Compt  rend. 
140,(1905)1183).      ci:c    i<..,^,c 

Kaliumammonium.  K^NaH^.  —  Zu  S.  26  u.  27.  —  Löst  sich  bei  0®  in 
er.  4.31  T.  flüss.  NH3.  Es  ist  fest,  die  Farbe  schwankt  je  nach  Art  des 
Einfalles  des  Lichtes  zwischen  kupferrot  und  messinggelb.  Die  Molekular- 
gewichtsbestimmung in  flüss.  NH3  führt  zu  der  Formel  (KNH8)2.  I^st  Na 
bei  0^  iallmählich  auf,  beim  Verdunsten  des  NHg  bei  gew.  Temp.  hinterbleibt 
'dann  eine  Legierung  von  KNa.  Joannis  (Ann.  Chim.  Phys.  [6]  7,  (1906)  5). 
Daselbst  auch  über  die  Dissoziationsspannung  bei  Terschiedenen  Tempp.  und  über  L($siiiigs- 
kocfiixienten. 


Ergränzang^en  nnd  Beriehtignai^seii. 


KALIUM. 

Vorkommen.  —  Zu  S.  2,  Z.  1  v.  o.  —  Nach  einer  Berechnung  von  Clakkx  (Chem.  K. 
61.  31 ;  J.  B.  1890,  414,  enthält  die  zehn  Meilen  dicke  feste  Erdrinde  2.40®/o  K,  der  Oieaa 
0.04%,  im  Mittel,  einschl.  der  Luft  2.23«/o. 

Colloidales  Kalium.  —  Zu  S.  6.  —  An  die  Seknndärleitung  eines  Funken- 
induktoriums  von  12  cm.  Schlagweite  wird  ein  Glaskondensator  von 
225  qcm  Obei*fläche  parallel  geschaltet  und  die  Sekundärpole  zu  Elek- 
troden gefuhrt,  die  in  eine  Porzellanschale  eintauchen.  In  dieser  befindet 
sich  fein  verteiltes  K  und  darüber  Ligroin,  Ligroin-Naphtalin  oder  Aetiiyl- 
äther.  Die  Elektroden  sind  in  Bewegung  zu  erhalten.  Sobald  der  Strom 
geschlossen  ist,  beginnt  ein  heftiges  Funkenspiel  und  die  Lsg.  färbt  sick 
intensiv  blauviolett.  Sie  ist  jedoch  außerordentlich  instabil  und  l&fit  sick 
nur  im  Entstehungsmomente  beobachten.    Svedbebg  {Ber.  88,  (1905)  3618). 

Physikalische  Eigenschaften.  —  Zu  S.  6,  Z.  15  v.  u.  —  Spez.  Gew.  des 
Kaliums  bei 

a-22.30  22.3-56.5«  56.5—62.04«  62.04-78«  78-100«  100-15? 

0.1876  0.1922  0.198  0.2137  0.2170  0^245 

Latente  Schmelzwärme  13.61  Kai.    Bernini  {Physikal.  Ztschr.  7,  (1906)  1681 

Zu  S.  7,  Z.  1  V.  0.  —  Plastizität  des  Kaliums:  Slatowratski  u.  Tahmakn  (Z.pkmL 
Chem.  53,  (1905)  341). 

Zu  S.  7,  Z.  16  V.  0.  —  Siedep.  bei  760  mm.  757.5®.  Rüff  u.  Johannsek 
{Ber.  88,  (1905)  3601).  —  Destilliert  im  Vakuum  des  Kathodenlichte  bei 
90^    Krafft  u.  Bekgfeld  (J5er.  88,  (1905)  254). 

Zu  S.  7,  Z.  25  V.  u.  —  Die  spez.  elektrische  Leitfähigkeit  zeigt  einen 
Sprung  bei  62.04^  dem  Schmp.  des  K.  Sie  ist  bei  0®  14.155;  bei  130* 
5.698.  Der  Temperaturkoeffizient  ist  beim  festen  K  kleiner  als  beim 
geschmolzenen  und  beträgt  etwa  0.005.  Beknini  {Physihü.  Ztschr.  5, 
(1904)  406). 

Zu  S.  7,  Z.  21  V.  u.  —  Magnetische  Kraft  des  Kaliums  0.632  X  10"*. 
Beknini  (Physikal  Ztschr.  6,  (1905)  109). 

Spektrum,  —  Zu  S.  9,  Z.  7  v.  0.  —  Konen  u.  Hagenbach  {Physikal  Zts^. 

4,  (1903)  801);   Ritz  {Ann.  Phys.  \\]  12,  (1903)  444);  Teowbridgb  {Amenc 
J.  sei.  (Sill.)  14,  (1903)  243);   De  Watteville  {Compt.  rend.  188,  (1904)  346)l 

Zu  S.  9,  Z.  7  V.  0.  —  Hinter  Lehmann  schiebe  ein:  {Physikal.  Ztsdir. 

5,  (1904)  823). 


Nachträge  zu  S.  10  bis  S.  27, 
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BfüliimiftL  —  Zu  S,  10,  Z,  26  v*  o,  —  Eine  57oi!?ß  Ls?*  von  amino-/?- 
naphtolsnllbsaui  em  Na,  (EikoTiojsren),  r\,,H,,(NH.)»(0H)^(80^Na)«,  fällt  Kaliiim- 
salze  mit  derselben  Empftndlichkeit  wie  PtCJ^  in  glänzenden,  oilhorhom- 
bischen  Platten ;  wenii?  lösl.  in  W..  imL  in  A,  Die  Reaktion  tritt  in  verd, 
Lsg.  langsam  ein.  in  l%iger  erst  nach  mehreren  Stunden ;  sie  wird  durch 
Na-^  NH4-,  Mg%  Fe-  und  Mn-Salze  nicht  gestört,  wohl  aber  durch  Co-  und 
Ni"Salze.    Alvauez  {Chenh  N,  OL  (1905)  146;  Conipt,  remf,  14«.  1186). 

Zu  S,  10,  Z.  29  V.  0.  —  Lies  Ortlionitrophenolkaliuni  statt  Orthophenol- 
kaUum, 

Kaliumhydrid.  KH.  —  Zu  S.  11,  Z.  13  v,  u.  — ^  Reagieit  bereits  beim 
Schmp.  des  NH,  heftig  damit  nach  KH  + NH,  =  KNH;  +  H^,  Rüff  u. 
Geisel  [Ber,  39,  (1906)  842 l 


Külinmsuffoxyd.  ~  Zu  S.  12,  Z.  17  w  u.  —  ließ  S,  22  statt  S.  21, 


W  Kaliumhijdroxyd,  —  Zu  S.  13,  Z.  13  v.  u,  —  Helbling  (R  i?.-P.  160967) 
I  gewinnt  Aetzlaugen  durch  Elektrolyse  von  Alkalichloridlsg.  mittels  Anoden 
I  ans  versilbertem  Blei  und  Kathoden  ans  Kohle,  ohne  Diaphragma.  Das  ent- 
stehende Cl  wird  als  AgCl  gebunden,  der  Wasserstui  aut^^im^eu  und  zm  Konzen- 
tration der  abzniassenden  hmge  verbrnnot.  Später  werden  die  Pole  Umgekehrt 
und  so  das  AgCJ  wieder  zu  Ag  reduziert. 

Zu  S.  14,  Z.  8  V.  0.  —  Techuisch  ist  die  Kaufltifizierung  praktisch  voJlständig,  wenn 
man  znnächst  mit  Aetzkalk  kanstifizierl  und  dann  die  abgezogjene  klare  Lsg,  mit  Sf(OH), 
behandelt     Bodlän^der,  Luoab  (Z.  Ekklrochem.  11,  (1905)  186). 

Zu  H.  16,  Z.  5  V.  0.  —  Diamagnetisch.  Meslin  {Compt,  rend,  140, 
(1905)  782). 

K0H,2H^0.  —  Zu  S.  17.  Z.  13  v.  o.  —  Kristallisierte  in  gut  aus- 
gebildeten Kristallen,  als  in  mit  KOH  entwässerten  Aether  eine  neue 
Stange  KOH  eingestellt  und  etwas  W.  hinzugegeben  wurde.  Enthielt 
61.8**/o  KOH,  Rechn.  60.9L    Dixz  (Oesierr.  Chem.  Zig.  7,  (1904)  53). 

^^         Lömtng  ton  KOH.  —  Zu  S.  IB,  Z.  IB  v.  o.  —  lieber  Oberfi  Sehen  Spannung:   Christi- 
HlK^KK   {Ann.  Phys.  [4]  l«,  (1905)  382), 

^F        Za  8.  20.  Z.  Ö  V.  0.   —   Leitfälligkeit  in  WBsr.  Lsg,:    Kohlraüsch   tWicdetn.  Atin,  6, 
Ml879)  1  u.  145;  26,  (1885)  161).    TemiieraL-Koeff.  der  Leitfälii^keit :  ibid,  2ö,  (1885)  161); 

B6GÜ1SNE  [DUnert  ifätralfbarg  1895};  Kohlraüsch  n.  Holborn  {Lntvtrmbgm  der  Eiektrolt/tt, 

Leipzig  1888), 

Zu  S.  aJ,  Z.  13  7,  0.   —   Brechung«! ndei   der  Leig..    Chävbkeau  [Compt.  rend.  188, 

(1904)  1483). 

f  Kalitimamid.  KNH^.  —  Zu  S.  26,  Z.  22  v.  o.  —  Durch  Einleiten  von  0 
in  eine  Lsg.  von  KNH.»  in  flüss.  XH^  bildet  sich  Hydroxyd,  Nitrit  und  etwas 
Nitrat,  nach :  2KNH^  +  0 ,  =  KNO,  +  KOH  +  NH^.  Rengade  (Compt  rend, 
14«,  (1905)  1183).      cv  fi.a 

KaUumammoniunK  KaN.^H^j*  —  Zu  S-  26  u,  27,  —  Löst  sich  bei  0^  in 

er.  4.31  T.  flüss.  NH3.  Es  ist  fest,  die  Farbe  schwankt  ie  nach  Art  des 
Einfalles  des  Lichtes  zwischen  kupferrot  und  messinggelb.  Die  Moleknlar- 
ewichtsbestimmnng  in  flüss.  NH^^  führt  zu  der  Formel  (KNHa)^.  Ixnst  Na 
•ei  0**  allmählich  auf.  beim  Verdunsten  des  NH^  bei  gew.  Temp.  hinterbleibt 
dann  eine  Legierung  von  KNa.  Joannis  {Ann.  Chim.  PhtfK  [6]  7,  (1906)  5), 
Daaelbst  aucli  über  die  I^isfl4iziotionBf<pannnng  bei  verschiedenen  Tempp,  und  über  LöRnngs- 
koeffizienten. 


4M)  Nachtrft|:e  zu  S.  27  bis  S.  44. 

Kiiry  u.  Ukibel  (Ber.  89,  (1906)  828)  haben  neuerdings  Rachgewiesen. 
4*1  daii  ^Kaliamammoniam''  und  ebenso  auch  die  and^^en  ABcalimetafi- 
Minionlainverbindungeii,  nichts  anderes  smd  als  Gemische  tob  HetaH  ait 
dtii*  iMg,  des  Metalis  in  NH,.  Durch  Abpressen  durch  ein  Tioh  gfhmg 
<im  Metall  und  Lsg.  roneinaader  zu  trennen,  beim  NaNH,  fllhite  aaeh 
Xentrif\igieren  zum  Ziel.  Das  von  Joakkis  in  den  Yerbb.  angenemnnne 
Veih&ltnis  ron  1:1  für  Metall  :NH3  ist  ein  wUllcürUches. 

1  Grammatom  K  löst  sich  bei  0®  in  4.74  Mol.  NH3 ;  bei  — 50*  in  4.79 
Mol  NHs;  bei  — 100<>  in  4.82  MoL  NH,.  —  Die  Lsg.  zersetzt  sich  bei 
Zimmertemp,  in  2—3  Tagen  nach  K  -f  NH^  =  KNH,  +  H,  bei  höherer  Temp. 
rascher,  jedoch  auch  bei  — 60*  in  wenigen  Stunden  wenn  man  Platin- 
asbest hinzufügt,  RuFF  u.  Gsisel. 

UntersatpeMifsaHrts  Kalitm.  K^'^O^.  —  Zu  S.  28,  Z.  11  v.  0.  —  6.  Aus 
NO  und  alkal.  KaliumstannitKSsung  bei  langsamem  Reaktionsverlaufl 
DivBES  u.  Haöa  xJ.  Ckm.  Soc.  47.  (1885)  419). 

EtimmmitnI.  IlN(V  —  Z«S.aüLXLT.  o.  —  Leitfähi^eit  in  wwr.  Ug.. 
NttM«XT«kWSKi-Ro«iKOirsKi  yZ.  jüAy^dL  dem.  :SL  (IB97)  147  i. 

8aJ;p#^vr:wnarr^  A««waL  KNt\.  —  Zu  &  32.  Z.  3  v.  0.  —  Nach  Wallebant 
\<\MiMit  midL  IML  a90&)  äM)  wandett  skh  das  bei  gewöhnlicher  Temp. 
rlHMbisicIie  Kaliiwaitrml  bin  139*  in  ei»^  rtembeedrische  Modifikation  (a) 
«m.  w«K^  biNA  Abkftkkft  in  eJM  aato^  gleichfalls  rhomboedrische  Modi- 
HkaliM  \S^  tbMf^i.  t  kann  niete  ürtkt  na»  der  ursprünglichen  riiombischeD 
¥\>na  «^wvMUiM  wwiMu  Es  nntiHrsckieidel  sich  von  a)  durch  die  St&rke 
d<^  IX^M^br^^u^  in  nr  apääc&M  Acke  schiefen  Schnitten. 

te;s3Ei.<.:»Y.  ^  —  ttMtewk:  ^r^:c»a^l:l:0.70L    Beobftcktete  Formen: 

IIV     tlO)  -  $Mti^     AxuuHL    r^^mliaiMUMK  ^^aliittrkeit  nach  p  and  b.    Ebene  der  opt 
X\^  ^iONf;  c«  mt«  ÜJOitliiii :  iMMVMT  CNiffn^mtaisr.    Die  trigonale  Form  des  Salpeters 

it^^Ä^S^^H«.  %  —  Ctt^itr  Ch>uftWihwiift :  TaAcra  (Z,  pkymk,  Chem.  5S,  a906)  11 

:^  ^  :9^  ^.  :ät  V  :t.    -  CtiWc  ^iiMiwinnlhriirtaMliif  ran  mit  NfitNO,  aus  dem  Schmelz- 

^M     Wx^Mim^vY^  ^'^iMi^  x^iMiL  IrtfiL  iMß   Ml.    Danh  KiistaUisation  ans  Lsg.  bei  tte- 

^.AjAi^^  tin^^   VMbi^  Ä)^  iNi  Justia  ir«  KKttiislaUen,   1.  isomorphe  mit  KSOt, 

t   ^mmii^mJT^MM^  Hat  ^09^^    ITau^misr  s/Om^t  rend,  142,  (1906)  168). 

2>t  S.  34  S.  t  ^^.  —  PwanapiKiÄk     Meslin  (Compf.   rend.  140. 

S^  >  Ä    S,  i  ^    *-   -      5tewtnmp«toÄÄ   te^  Lsg.  Chävknkaü   {Compt   rend.  1«. 

^      >4  S.  1"a^  il-   ^  ♦-    t        li^üÄÖÄJtell  ^  «««.  Ly.:  KoHUUüscH  {medem.  Ann.  «. 
Hii*si'^  ^  N«»»     <A«r%a*Mr   >^ÄiM^  uwnpiK  ILiifMi  MSei.  —  TemperatarkoeffiBent  der 

^^;u  N  ^  \   <J   V    t        J4i»Hlt||«ito»'.!iii»^||nwi[  u  Äüss.  HCN:  Lbspisaü  (C(mpt 
■*"*■'  ;"^  X,  ^^       1"    •    •^        -J^*^  ^liXii'a^ll^a^'^^fc"^'  ÖBAHAM  {Z,  phymk.  Ckm. 

^SlS^^i,    V^wfcWil^  ÄHK^^H,«  «üt  nÄhrend  verdimtere  je 
_  T,  liift-^L  «>rti:  4teMa  ^imWi»^m>    Bilz  u.  WiLSB*DönFUBT 

:iJ**  ,fi  ~  TuHlttiilliiirr  ^  <w»  ii«^  •  »«« f  Wiedem.  Ann.  S»,  (1887)  681). 


Nachträge  zu  S.  45  bis  S.  57» 
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Eydroschweßigsaures  Kalium.  K^S^O^.  —  Zu  S.  46,  Z.  8  v,  o.  —  3.  Man 
läßt  80^  auf  metallisches  K  oder  eine  Legierimg  desselben  einwirken  unter 
Anwendung  Ton  mit  dem  K  nicht  reagierenden  Lösungs-  oder  Verdünnungs- 
mitteln, wie  Äether:  2K  -j-  280^  ^  K5S0O4,  Bad.  Anflin-  u.  Sodafabb. 
iD,  B.^P.  148125). 

Zn  S.  46,  Z.  16  y.  o.  — 

BikZLEH, 

h%reehik,  gefnnd. 

K  30.07  30^ 

S  24.6;^  24.08 


Schwefligsaurefi  Kalium.    K^SO.^.  —  Zn  S.  46,  Z. 
wasr,  iMg,:  Barth  (Z,  phy»ik,  Chem.  ».  (1892)  176). 


7.  0.  —  Leitfähigkeit  ia 


Schweßigmures  Kalium ^  saures,  KHSO^.  —  Zu  S.  47,  Z,  16  v.  o,  — 
Man  leitet  in  eine  siedende  Lsg.  von  KOH,  K^CO^  oder  KHCO^j  so  lange 
SO,  ein,  bis  dieselbe  das  spez.  Gew,  L460  zeigt,  und  läßt  abkühlen.  Boake 
u.  RoiiERTs  (EngL  Fat  5882  v.  13.  Mai  1885), 

Zu  S.  47,  Z.  24  r.  u.  —  Monoklm,  a  :  h  :  c  ^  0,927  : 1 :  2.292 :  ß  =^  94<»46'.  ßeob.  Formen : 
«{lOül  cJOOl],  pülO],  rflOlj,  0(105];  fl|ia^l,  o(l211;  (1 10) :  ( 1 10)  =  *S5<>30' :  (110):(001)  = 
^«»30';  (110) :  (101)  =  46050';  (001) :  (101)  ^ßS-'w^  (121) :  (151)  =  !20<^56^  prismatisch  nach 
der  c-Äcns«  mit  starker  cStreifung.    Mabigka€. 

Zu  S.  47,  Z.  12  r,  n.  —  Leitfähigk.  m  wssr.  Lsg.:  Barth  (Z.  physik.  Chem,  ». 
<18Ö2)  176). 


Pyroschwiifißsaures  Kalium,    K^S^O^,  —  Zu  S.  48.  Z.  19  v.  o.  —  Monoklin, 
:b:c^  1.4628:1: 1.2227:    .-^  =  lHr45',     Beobachtete   Formen:    ffOOlL    mfUOJ,    u  [210t 

(HO)  :  (1 10)  -  *9oW ;  (110)  1  (001)  == 
12)  :(i  12)  ^60^16'.    Stets  ZwiUbge 
nach  c;  vollkommen  spaltbar  nach  c.    Maäionac. 


riioIlL  8[l"02l,  o"{n2]',  xj2ili  rmil    Tafeiig  nach  c,   (110):(liO)- 
*mnB' ;  (001) :  (101)  =  Ü^^* ;   (mi) :  (102)  =  13«43^ ;   (112) :  (il2)  ^  i 


■  Schmfelsütires  KaUum,  K5SO4.  —  Zu  8.  50,  Z.  5  v.  u.  —  Triboluniineszeaz  uad 

KrigtallolomineszenÄ :  Gkhkese  {Campt,  rend,  140,  (1905)  1337);  Thaütz  {Z,phyük,  Chem,^, 
<1905)  1]. 

Zu  S.  50,  Z.  3  V.  u.  —  Diamague tisch.  Meslin  {Campt,  re^td,  140, 
(1905)  782). 

Zu  a  51,  Z.  1  V.  0.  —  Schmp.  1050*\  Rl^ff  u.  Plato  (Ber,  3«.  (1903) 
2357)  1074**   Hüttner  u.  Tammann  (Z,  amrg,  Qmn,  43,  (1905)  215). 

Zu  S>  52,  Z.  16  T.  n.  —  Leitfähigk.  in  wsar.  Lsg.:  Kohlracsch  {Wiedem,  Ann.  6, 
<1879)  In,  145:  2»,  llBSö)  161);  Klei^  1  UWe»».  .4««.  27,  (1886)  151);  Waldkn  [Z,  pJiysik. 
Chem,  2.  (1888}  49.  —  Temperatnrkoeftident  der  Leitffibigkeit  zwischen  0  und  35*:  Jone» 
o.  Wbbt  (Amfrk\  Chem.  J.  34,  (1905)  :tö7i:  Kohlkacsck  (WitdenL  Ann,  20,  (1885)  161); 
DftociSNK  {IHs»€rt  Straßbiirg  1Ö96}.  —  Dissoziation  in  W8»r.  Lig.:  KüMBieLL  (ZI  EUktrochem. 
11,  (1905)  94;  Dhcc&rk  (ebenda,  211). 


Satire«  Kaliummlfat,  3K»SOj»H,S04.  —  Zu  8,55  oben,  —  Monoklin  prismatisch. 
a:b:c  =  lJ69: 1:2,628;  ;;^  102^42'.  Beobachtete  Formen:  c  {OOlj,  a  (lOOJ.  (>110II  h  OllJ, 
oÜlll  rntlli).    (001): (KW) -.77^9';  (001):(1Ü1)=:^*65«4*;  (001):flU)^*65'^^45';  (lll):(lil) 

=-n(fen';  (001): füll)  =  68<»4l'.     Di     '     '         "  *  "    '"'       '  ^     "*      " 

•oft  ein  p^ndohes^agonales  Aasseben, 


ß,  GossNEB  iZ.  Krynt  38,  (1904)  16lK 


Saures  KaliumsulfaL  KHSO4.  —  Zu  S.  56,  Z.  26  Y.  u.  —  Rhumbis^sh, 
a :  b  :  c  =  0.8*51 : 1 : 1.9:i47.  Beobachtete  Formen :  a  llOOj ,  c  (OOll,  p  (2101 ,  i\  fOllJ ,  glälO}, 
rllOll  p[102J,  oülll,  xlll3l  (210):(2IO)=-46'^36^:  fOU)  :(0T1)  =  12ÖW;  (101):(lOl)  = 
1.42W';  (0ülj:(m)  =  *71'ä^  (lll):(l!l)==76<^4';  { 11 1 )  r  1 U)  =  ♦9P48\  Ebene  der  opt 
Achsen  [ÖlOJ.     ÄTaäionac, 

Zn  8.  57,  Z.  14  y.  0.  —  LeitfähiKk.  in  wgsr.  Lag.:JKoHLaAr3CH  iWieätm,  Ann.  6, 
(1879)  1  VL,  14Ö):  Barth  {Z,  phu$ik.  (1hem,  9.  (1892)  176).  -^  Temperaturkoeflizient  der 
Leitiahigkeit  zwischen  0  nnd  35°.  Jonas  n,  Wiax  {Ämeric.  Chtm,  J,  34,  (19Q5)  357): 
KoHi-HAüflCR  n.  Holborn  (Leitvermöy,  der  Ehktrolytt,  Leipzig  1898  k 

Gnidlin-FHedhaiiii.    II.  ßd.    1.  Abt.  7.  Auft.  31 
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Nachträge  zn  8.  58  bis  S.  78, 


Perschicefelsaures  K(dium.    ICS^Og.  —  Zu  S.  60,  Z.  16  V. 
Leitfahij^keit  auch  Bredig  (Z,  physik  Chem,  12,  (1893)  230), 


—  Üeber 


Dithmmiures  Kalium,    K^S^O«,  —  Zu  S.  62,  Z.  23  v.  o,  —  Hexagonttl^ 

ft  :  c  =  1 : 0.6467.   Beobachtet«  Formen:  r[lOOl  «{122],  m  {211),  ujlOil  clllll    (111) :  (100) 
♦36«^45' ;  ( lOOl :  n  101  =  oB'^bV ;  (1 00) :  121)  =  12^' ;  (100) :  (2x2) = 34^4«' .    Wmss  (Ber.  Ti'im 
Akad,  87,  (1859)  371). 

Trühmisaures  Kalium,    K^S^O«.  —  Zu  S*  63,  Z.  19  v.  o.  —  Rhombisch, 

a :  b  :  c  =  0.7164  : 1  : 0.4245.     Beobachtete   Formen :    ft  IIWJ,   b  [010],  p  [llOl   n glO},   q  {Ol Ifc " 
8J121},  Dünnprisma tisch  nach  der  c-Ach^e,     &  schmal  imd  gekrüiamt,     (llUj:  (llO)^71'>14*a 


(210) :  (2l0)  =  *39*>25'  ■    (Ol  1) :  i Ol  1 }  - 
De  LA  Prevostaye. 


:*46«0O;    (121J:(l'21|  =  82«l8';    (121):  im)^4»«36q 


TeirtdJmmaures  KaUunh    K^SflO«.  —  Zu  S.  64,  Z.  27  v.  o.  —   5,  Ent- 
steht  auch   bei  der  Emwirkung^  von  Jod   auf  ein  Gemenge  von  Na^S^Ö 
und  KJ  oder  auf  das  Natriumkaliuinthiosulfat  SO2.ONa.SK,2K30  (vgl.  8.464J 
ScHWicKER  (Ber.  22,  (1889)  1735). 

Imidodisulfiftmures  Kalium ,  KidimnimidosulfiL  HNiSO^K)^.  —  Zu 
8.  68,  statt  Z.  24  bis  27  v.  \i.  —  Die  Lsg.  des  analogen  Ammoniumsalzes  in 
70%igeni  A,  wird  so  lange  mit  alkoholischem  KOH  verset2t,  bis  Lakmus- 
papier dauernd  gebläut  wird.  —  Scheidet  sich  in  glimmerigen,  kJeinei 
Kristallen  aus,  die  auch  nach  dem  Waschen  mit  A.  basisch  reagieren 
vielleicht  infolge  eines  Gehaltes  an  basischem  Salz.  Sehi'  lös),  in  W.,  von 
schwefeligem  Geschmack;  Reaktionen  wie  die  des  Ammoniumsalzes.  DrvEaa 
u.  OciAWA  (J.  Giern,  Soc.  7%  (1901)  1099;  J\  Coli  Sei  Tokyo  17,  Teil  1). 

DiVKRs  u.  Ogawa* 
2K  35,29  35.17 

2S       *       28,%  2a8a 

N  6,3;^  e.84 

HO^  29.42  — 


HN(SOaK), 


100.00 


Anmlosulfomanres  Kalium.     XH^^SO^jK.  —  Zu  S.  70,  Z.  15  v.  q.  —  Dit_ 
Analyse  der  Verbindung'  steht  irrtömh'ch  hinter  G» 

Auf  S.  78  ist  einzuschieben  vor  J.,  Z.  2  v.  u.: 

HH.  Hydroxylamin-isO'disuJfonsattres Kalium.-- sl)  Neutraks,  NH^   **"    *_^ 

—  Das  Verseifungsprodukt  der  Hydrox^iamintrisulfonsäm^e,  deren  Formel 
jetÄt  endgültig  als  HO,SOy.OX(SÖ^.OH).  (Haga)  betrachtet  werden  muß, 
ist  nicht,  wie  S.  81  angeDomnien"  wurde,  HydroxYlaminmonosulfonsaure 
resp.  deren  K-Salz.  sondern  eine  dazu  isomere  Verbindung*  —  Man  löst 
hydroxylamiBtrisulfonsanres  Kalium  in  seinem  doppelten  Gewicht  heiBen 
W.,  gibt  zur  Einleitung  der  Spaltung  einige  Tropfen  HCl  hinzu  und 
läßt  erkalten,  —  Scheidet  sich  in  harten  Kristallen  ab*  die  ziemlich 
schwer  l  in  k.  W,  sind,  und  unterscheidet  sich  von  der  isomeren 
Verbindung  durch  das  Fehlen  von  Kristallwassen  ferner  dadurch,  daß  es 
in  lauwarmei*  wssr,  Lsg.  von  PbO^  nicht  in  das  violette  nitrosodisuUbnsaure 
(peroxylaminsullbnsaure)  Kalium  '{S.  78)  übergefiihrt  wird,  sodann,  daß  es 
bei  100**  ganz  unverändert  bleibt  und  keinen  sauer  reagierenden  Körper 
ergibt.  Ist  gegen  warmes  W.  und  geringe  Mengen  HCl  viel  widerstands- 
fähiger, als  das  isomere  Salz.  Bei  längeiem  Kochen  mit  Säure  biJdet  sich 
H^SO^  und  NH,,.OH.  Intermediär  entsteht  die  Isomonosulfonsäure.  Raschig 
(Ber.  89,  (1906)  24öL 
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b)  Basisches.        '  *  ^N.O.SOj.OK^O.  —  Man  löst  27  g  des  vorigen 

in  50  ccm  sd.  W.,  fügt  100  ccm  konz.  Kalilauge  hinzu  und  läßt  erkalten. 
Raschig. 

Peroxylaminsulfansaures  Kalium.  NaOaCSOgK)^.  —  Zu  S.  78,  Z.  1  v.  u.  — 
Nitrosodisnlfosaiires  Kalinin.    Baschio. 

Zu  S.  80,  Z.  8  V.  0.  —  DivEES  {Ber.  88,  (1905)  1874),  hält  die  Formel 
von  Haga  für  die  richtige,  da  sowohl  bei  der  Spaltung  durch  K3SO3  als 
auch  bei  derjenigen  durch  H3O  Derivate  des  dreiwertigen  Stickstoffs  ent- 
stehen. Die  Spaltung  mit  W.  verläuft  nach:  2N.,02(S08K)4  +  HoO=HNOa 
+  2(S03K)0.N(S08K)2  +  H0.N(S08K)2. 

Hydroxylaminmonosulfomaures  Kalium.  HONHJSOgK.  —  Zu  S.  81,  Z.  11 
V.  u.  —  Aus  drei  Molekülen  Metasulfit  und  knapp  zwei  Mol.  Nitrit  unter 
Eiskühlung.  —  Durch  Umsetzung  des  Natriums^es  mit  KCl.  Divees  u. 
Haga  {J,  Chem.  Soc.  65,  523).  —  Am  besten,  indem  man  molekulare  Mengen 
von  KNO2  ^^^  KOH  oder  K^COg  bei  wenig  über  0^  mit  SO^-Gas  behandelt, 
bis  die  Lsg.  gerade  neutral  ist.  Scheidet  sich  dabei  als  Kristallpulver 
aus.    DivEBs  u.  Haga. 

Zu  S.  82,  Z.  10  V.  0.  —  Beim  Eindampfen  mit  Kaliumkarbonat  oder 
-acetat  bildet  sich  basischeres  Salz.    Divers  u.  Haga  (J.  Chem.  Soc.  65,  523). 

Auf  S.  82,  hinter  Z.  24  v.  0.  ist  einzuschieben: 

LL.  Hydroxylamin-iso-monosulfonsaures  Kalium.  HjN.O.SOg.OK.  —  Ein 
bisher  nur  in  Lsg.  erhaltenes  Verseifungsprodukt  des  Hydroxylamin-iso- 
disulfonsauren  Kaliums  (vgl.  S.  482).  Die  Lsg.  macht,  besonders  beim  Er- 
wärmen, aus  KJ  Jod  frei.  Der  Körper  kann  aufgefaßt  werden  als  das 
Amid  der  Caro'schen  Säure  (vgl.  Bd.  L  1).    Raschig  (Ber.  89,  (1906)  245). 

Stickoxydschwefligsaures  Kalium.  KjSOgjNjOg.  —  Zu  S.  83,  Z.  16  v.  u.  — 
Weitere  Gründe  hierfür:  Divebs  (5er. "88,  (1905)  1875);  femer  Lachmann 
u.  Thiele  {Ann.  288,  (1895)  267). 

Saures  Kaliumselenat.  KHSeO^.  —  Zu  S.  88,  Z.  21  v.  0.  —  Rhombisch, 
a  :  b  :  c  =  0.5173  : 1  :  0.4480.  Beobachtete  Fennen:  a  jlOO],  bfOlOl  qfOlll  aM021},  ollllj, 
X  {1311,  Tafelig  nach  b.  (011) :  (Oll)  =  48n6' ;  (021) :  (021)  =  83044' ;  (111) :  111)  =  76046*; 
(111) :  (010)  =  *7P18'.    T0P8OB  {Krynt.  Chemie). 

Selendithionsaures  Kalium.  —  Zu  S.  88,  Z.  11  v.  u.  —  Lies  KgSeSOe 
statt  KaSeSOg. 

Selentrithionsaures  Kalium.  K^SeS^O«.  —  Zu  S.  89,  Z.  8  v.  0.  Monoklin, 
a  :  b  :  c  =  1.5050  : 1  :  0.6447;  ^  =  dS^6\  Beobachtete  Formen:  a{100),  p[110J,  r]101}, 
r'  (iOll  0  {1211.  Prismatisch  nach  der  c-Achse.  (110) :  (liO)  =  ♦112«42';  (101) :  iOl)  =  46«19'; 
(121) :  (121)  =  *98022';  (121) :  (110)  =  ♦37*>Ö4'.    Rathkb. 

Fluorkalium.  KFl.  —  Zu  S.  89,  Z.  16  v.  u.  —  Schmp.  885«.  Rufe  u. 
Plato  (Ber.  36,  (1903)  235).  —  Ueber  Leitfähigkeit  in  wssr.  Lsg.:  Waldbn  (Z.  physik. 
Chem.  2,  (1888)  49);  Kohlrausch  {Wied.  Ann.  6,  (1879)  1  u.  145). 

Fluorkalium,   einfach-saures.     KFLHFL  —  Zu   S.   90,  Z.  30  v.  0.  — 

Tetragonal,  a  :  c  =  1 :  0.6008.    Beobachtete  Formen:  cjOOlj,  p{110},  o{lll}.    (001) :  (111) 
==  40022';  (111) :  (111)  ==  54«30'.    Sänarmont.  —  Ueber  Leitfehigk.:   Walden. 

ChlorMiim.  KCL  —  Zu  S.  91,  Z.  7  v.  u.  —  lies  (S.  99)  anstatt  (S.  95). 

31* 
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'  Zu  S,  93.  Z,  11  V.  0.  —   lieber  eme   technia^h  zweckm&ßigre  Art  der  KristaUiMäoii 

Ton  Rohlauge:   MAtmsK  (A  E.-F,  166568).  . 

Zu  S.  95,  Z.  7  V.  0,  —  Ueber  Lichterscheinimi?  beim  Krifitalligieren :  Traütz  (Z^phyti-' 
kal,  Chan.  53,  (1905)  1). 

Zu  S,  9a  Z,  14  V.  o.  —  Spez.  Gew.  bei  23.4'^  1.95L  Buchakan  {Proc. 
Chem.  Soc.  21,  (1905)  122).  , 

Zu.  S.  95,  Z.  24  V.  0.  —  Sclimp.  790^  Ruff  u,  Plato  (j8<pi%  36»  (1903)1 
2357);  778*  Hüttneb  u.  Tamjiakn  (if,  anorg.  Chem.  43.  (1905)  215). 

Zu  S,  95,  Z,  7  V.  u.   —   Löslichkeit   in   der  Nähe  des   eutektischen 

Punktes  und  Verlauf  der  EiskuiTe,  Meusser  (Z  anorg,  Chem,  44,  (1905)  79): 

t»    4-18.5  +11.5  +7.5  +2.5   —1    —4,5    -~d    —8.5    —8—7—6   —55 

gKCl  in  100  gLsff.  25.0      23.8     23.0    22.2    21.4    20.6     11*3    17.7    16J   14.9  13.6    12.0 

gKCl  in  100  gW.    33.3      31.2     29.8    28.4    27,2    25.9    23.9    21.5    20.0  17.5   15.7    14.3 

7m  S.  96,  Z.  24  V.  o.  —  lieber  Diffusiou^geticliwindigkeit :  Gbaham  (Z  ph/$ik,  (Jhem. 
50,  (1904)  257).    Brechuagaindex  der  Lsg.:    Chävkneaü  (Ooihjp^  rend.  im,  (1904)  1483).  — , 
Die  Gefrierpanktseraiedriffuiig  für  unter  Ol  normale  L^g-g.  wird  sehr  genau  wiedergegeb««^ 
durcb  die  Formel:   3.5605N— 0,98196K*,    worin  N  die  Normalität   bedeutet.    Fftr   konzen- 
triertere  Lsgg,  ergalieo  .sich  folgende  Werte' 
,  NormalitÄt:    0;-i39  0,259  0.201  0161 

^  Mölek.  Gefrierp.-Erniedr.:  3,341«  3.369*>         3.386«  3.414* 

Jahn  (Z  phmik,  Chem.  50.  (1904)  129). 

Zn  S.  96.  Z.  29  v.  o.   —  I.»eitfähigkeit  m  Acetamid:   Wjllkbb  u.  JoHicaoif  fX 
Soc,  87,  fl90ö)  1597>. 

Zu  S.  96,  Z.  32  V.  0.  —  Leitfäliigk.  in  W.:  Kohlraüsch  (Wiedem,  Ann,  26,  il885| 
161);  Obtwald  (AUgem.  Cßiemie,  Leipzig  1893);  Kohlkaüsch  u.  Ottorm^v  [Poffif,  154,  il875) 
1  u.  215).  Auch  Waldkn  {Z.  phyiik  Chmt.  2.  (1888]  49),  sowie  Bräi>io.  —  Temperatur- 
koeffizient  der  Leitfttbigkeit  zwiachen  0  und  35":  Jones  u.  West  iAmeric.  Chem.  J.  54, 
(1905)  357).  Temp.'Koeff.  auch  ärbhenius  {Z.  i^iyiik\  Chtm.  4,  (1809)  96):  KoHLHAUacH 
(lf>c.  citj;  DfeötTtsNK  {Dissert.  Ütraßburg  1895). 

Chlorsäuren  Kalium.  KCIO^.  —  Zu  S.  101,  Z.  29  r,  o.  —  Die  Platinan^>dea 
dürften  hierbei  fcatalytiach  beschleunigend  wirken.  Sirk  [Z.  Elektrockem.  11,  (1905)  261 1: 
Förster  u.  Müllsr  (Z.  Elektrochent.  il.  502). 

Zu  S.    102,    Z.   2    V.   0,   —    Monokliü;    a  :  b  :  e  =  0.8331  :  1  :  1.2673;    /;  =   IC 
Beobachtete  Formen:  aflOO},  c(001],  m|110],  1(1011,  d[101l  q{Oll},  ofim    Rbomboedfwchlj 
Habitus   durch    Vorwalten   von  c  und  m:   auch    tafellg   nach   c.     llOÖ)  :  (001)  =  70*18^ 
(110)  :(1I0)  =.  ♦76013*;  (001)  :  (HO)  =  *74"37^  (001)  :  (lOl)  =  *70M4'i  (001) :  (ill)  =  75^" 
(001)  :(011)  ^  50®2'.     Sehr    häufig  ZwUlingalaraeUierwng    nach  c.     Vollkommen   ipalth 
nach  c  und  m.     Ebene  der  opt.   Achsen  senkrecht  zu  bfOlüJ.     A,  Riss  iZfiUch.  Kr 
41,  (1906)  243). 

Zu  S.  102,  Z.  13  V.  0.  —  Dianiaguetisch,  Meslik  (Compt,  rend.  144>, 
(1905)  782). 

Zu  S.  103,  Z.  20  V.  ü.  —  Brechungsindei  der  Lsg.:  CH^vsNKAir  (Cbmaf.  rmd.  II?*» 
(1904)  1483). 

Zu  S.  103.  Z.  21  V.  0,  —  Lies  Doumeb  statt  Doues. 

Zu  S.  103,  Z.  23  V,  o.  —  Leitfähigk.  in  W8«r.  Lag.:  Kohlrausck  (Wled^m,  Arm.  0, 
(1879)  1  u.  145;  26.  (1885)  161);  Ostwai^  (Aligem.  CSiemie,  Leipzig  I8ö3f;  Walok»  Z 
phynk   Chan.  2,   (1888)   49);   temp.-Coeflf.    der  Leitf.:    Kohi^bacsch   (Wiedem.  Ann.  2«, 

(1885)  161). 

Zu  S.  103,  Z.  20  V.  u*  —  Bei  gew.  Temp.  lö^en  sich  in  Glycol  0.9**,^ 
Oechsner  j>e  Coninck  (BhIL  Acad\  Belg,  1905,  359). 

Zu  S,  104,  Z.  15  V.  0.:  Die  Reaktion  KilO,  +0  -*  KClOi  sollte  theoretiach  reyeraibel 
»ein.    Coi^soif  {Rtv.  gl»,  Chim.  pur.  et  appl.  H,  (1905)  lf)9). 

Zu  S.  104,  Z.  15  V.  u.  —  Kann  bei  Anwendung:  einer  genügend  starken 
Ziindladnn^  direkt  zur  Explosion  g-ebracht  werden.  Lobry  de  BatrvK 
(Z.  angew.  Chem,  1899,  633). 

Zu  S.  105.  Z.  12  V.  0.  —  KoLB  u,  Davxdsohn  (Z.  angmv.  Chem,  17,  (1904) 
1883);  Davidsohn  (ebenda  18,  (1905)  1047);  Ditz  (ebenda  18,  1516). 


Ueberchlorsaures  Kalium.     KCIO^.   —   Zu  S,  106,  Z.  31  v.  u. 


Man 


Nachträge  zu  S.  106  big  S,  111. 
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elektrolysien  eine  neuti'ale,  bei  10**  gresättiprte  KaliurachloratlösuniE'  unter 
AttwendunjET  von  Platinelektroden  (Distanz  20  mm)  mittels  4  bis  8  Ampere. 
WiNTELER  (Z  Eiekiroiitenh  5,  217).  Die  Oxydation  ist  an  platte  Elektroden, 
hohe  Stronidichte  und  Abwesenheit  von  Alkali  srebunden.  Oechsli  {Z, 
Ekkirochem.  9,  (1903)  807). 

Zu  R  loa  1,22  T,  n.  "  Rhombisch:  a  :  b  :  e  =^  0.7817  :  1  :  0.6396.  Beob,  Formen: 
aJlOOl  b [0103,  c {001 J,  pfllOJ,  rflOR  «[021],  oJ22ll  (110)  :  fliO)  «  *76*2';  (101) :  (lOl) 
=  7Sm- ;  (021)  :  (051)  =  104<*t^ ;  (221  f :  (221)  =  67029' ;  (221)  :  (521)  =  90^31',  VoUkommen 
«paltbar  nach  c,  wenig  nach  p.    Groth. 

Zu  S,  107,  Z/1  V,  0.   —  Löslichkeit  nach  Mltir  {Chetn,  Nms  88,  15): 

Temperatur  Prozenteeh.  d.  Lö*.  Spex-  Crew.  d.  Lö».  1  T.  KtlOj  braucht  Wasser 

0»  0.705  I.OOO'i  142,9 

25«  1.92  1.0123  «2.5 

50^  Ö.07  1.0181  15.5 

inO»  15.76  1.0660S  5.04 

Zu  S.  107.  Z.  7  V.  0.  —  Molare  Lösungswärnie  bei   20*^   12.13  Kai.; 

Dissoziation  der  gesättigten  Lsg.  bei  20'^  79.5  % ;  Löslichkeit  bei  20''  120.4 

MiHimol  im  Liter.  —  Lreitfäbigk.  der  wssr^Lsg. :  OsTWALi>(A%c/w.  au^mie,  Leipzig  1893).— 
Leitfähigkeit  jt^oc  bei  20"  120.4.  Nuyes  u,  Sammet  (Z  phtßik.  Chem^  43, 
513).  —  Leitfähigkeit  bei  25^  ^,(,^4,  129.9.    BaijikZ.  pJujs,  Omn,  18,  184). 

Zu  S.  107,  Z.  13  V,  0.  —  Zersetzt  sich  unter  411'*  nicht  merklich, 
ScoBAi  (Z  phys,  ChenL  44,  319). 

Zu  S.  107,  Z.  17  \\  0.  —  Erleidet  keine  Reduktion,  wenn  mau  die  Lsg, 
unter  den  Bedingungen  elektrolysiert  unter  welchen  KC10,j  in  KCl  ver- 
wandelt wird.    To>r>tASi  {Compi.^rend.  13ti,  1006). 

BromkaUum.    KBr.  —  Zu  S.  108.  Z.  31  v.  u.  —  Spez.  Gew.  bei  23.4<> 

2.679.      BCCHAKAN. 

Zu  S.  108,  Z.  24  V.  u.  —  Hinter  Krickmf.yer  einzuschieben:  vgl.  da- 
gegen bei  NaBr,  S.  508. 

,  ^       Zu  S.  108,  Z.  21  V.  u.  —  Schmp,  750^  Ruff  u.  Plato  {Ber,  36,  (1903)  2357). 

I  Za  S.  108,  Z.  0  V,  u.  —  Löslichkeit  in  der  Xähe  des  eutektischen 
Punktes  und  Verlauf  der  Kiskm-ve:  Meusser  {Z,  mionj,  Omn,  44,  (1905)  79). 


t« 


+  IO.0+3.0    0 


I 


g  KBr  in  100  g  Lj?g. :    38.3      35.7    34.5    33.3    32.2 
gKBr  in  100  g  W, 


62.1      Ö5.Ö    526    50.1 
Zu  S.  109,  Z.  24  v.  u.  — 

Mcileknl.  (tefTierp.-Erniedr. :      3.304^ 
bei  Laggf.  der  Norm  all  tat:      0.304 


-8   -11.5  -11 

3t2     3L0 
45.3      44.9 


47.5 


3.3öl" 
0.20,^ 


3.431^ 
0.102 


10,5 
29.5 
4L8 

3.49p 
0.05(*9 


a5  —8  —6,5 
26.3  23.8  20.0 
35.7    31.2    25.0 

3.644" 
0.0254 


CcHßvBNEAU  {Compt  fend,  1S8, 


1  hsm 
Jahn  (Z,  physik  Chem,  50,  (1904)  129). 
Zn  8.  109,  Z.  12  v.  n.  —  ßrechungsindex  der  Lsg.! 
(1904)  1483). 

Zu  S*  109,  Z.  10  v.  n.  —  Die  Löslielikeit  in  Aceton  ist  minimal,  eine 
Mischung  von  gleichen  Vol.  Aceton  und  W.  löst  202.9  Millimol,  eine 
Mischung  mit  10**^,  W.  löst  10.1  Millimol.  Herz  u,  Knoch  (Z.  anorg.  Chem, 
45,  (1905)  262). 

Zu  8. 109,  Z.  8  V.  IL  —  Leitfäbigk. :  Ostwald  (.4%c*h.  Chemie,  Leipzig  1893:  Kohlrausch 
( Wied.  Ann.  6.  (1879)  1  u,  145) ;  Akrhenius  (Z.  pht/s.  Chem,  h  (1889)  96),  Temperaturkoeflizient 
der  Leitfähigkeit  iü  W.  zwischen  0  und  .^5**:  Jokes  u.  Wkst  {Ämtric,  (It^m,  ,7.  S4.  (1905) 
357).    Leitfähigkeit  in  Äcet<»n:  Ddtoit  n.  Lkvteh  iJouru.  Phm.  (Mm.  3.  (1905)  436). 

Zu  8.  110,  Z.  12  V,  0.  —  KBr  färbt  sich  im  K-Dampf  kobaltblau  und 
wii'd  bei  330"  wieder  entfärbt.  Wohler  n.  Kasarnowsiu  (Z.  mmrg.  tlietti 
47,  (1905)  353).  lieber  Färbung  durch  Elektrolyse-  vgl.  Natrinmsubchlorid^ 
S.  506). 

Kaliumtribromki.  KBr^.  —  Zu  S.  111  Z.  4  v.  0.  --  Die  Aufnahmefähig- 
keit an  Br  ist  verschieden,  je  nachdem  der  Bodenkörper  Brom  oder  Brom- 


4a4  ^^..^^  Ä  >■  111  bis  S.  121. 

Zu  j  ^.  ^^^^ir.  sie  in  1-n.KBr-Lsff.  bei  0»  1.520  MoL 

▼<«  Kj^'^'  -^"^^  t:-  r^^cifT  sie  0.2168  Mol.  Boericke  iZ.  Elektro^ 

kal.  d' 

7: 

Chetv.  ^  riLiüSohieben: 

y  AMw —      SBr,4NH3.  —  KBr  löst  sich  leicht  in 

2367  ^^'^^  V-  hS-  XH,  45%  KBr.)  Die  Lsg.  gibt  bei  starkem 

^  'S/  .:2r->'H,.    Schmilzt  bei  45*^;  seine  Dissoziations- 

Pmi  ^  .      ^         *  -.^1.  i::ht  wesentlich  unter    760  mm.    Joannis 

Ik  ^     vS-i-   —    Zu    S.  111,    Z.  11    V.  U.    —   Ditrigonal 

*   '  _^.-       ""V^.,r*«.  V-nnen:  (>{iOOJ,  mflOI},  e{101}.  «fiOi}.  rnOü}.  cjlU}. 

-A  -■         "-*oi.r     i3u  einen  Ende  e.  am  andern  (>.   (ICO) :  (OOl)  =  *93®4?; 

£j  *-*'':        >*'^'^'.    Deutliche  Öpaltbarkeit  nach  v[h  lllj.    A.  Rir.^ 

J,'  ^    •     "***    .t-U-ick-  iu  wss.  Lsij.:  Walden  (Z.  pÄy^j.  CÄem.  2,  (I88ö)  4S») 

;-.i  S.  116,  Z.  10  V.  0.  —  Schmp.  705^    Riff  u. 
.    ••  •^     ^v   vv'T .    680®  HüTTNEK  u.  Tammanx  (Z.  amrff.  Chem. 

•^»  o  ..        Spez.  Gew.  bei  24.3®  3.043.    Buchanaj». 

•     *  V  .  X   —  Löslichkeit  in   der  Nähe   des   eutektischen 

u-i    Mi  Kiskurve:  Meüsser  (Z.  anorg.  Chein.  44.  (1905)  79i. 

...     -  -:>         -4     —10     —14    -11.5    —9.5     —7     —6     -5 

^  o;  J4.5      54.0      53.5      42.7      39.3       34.0      29.9     25.6     225 

'.^  rÄ*  119.8    117.4     115.1      75.8      64.7       51.5      42.6     :-J4.4     25.7 

'    ;  .   i.  (lefrierpunktserniedrig^ng  in  HCX:  Lespikau  (Cowi/)f.  »■rtlt^ 

i.        Temperaturkoeffizient  der  Leitfähigkeit  zwischen  0  und  35"': 
...^    /A^.  J.  85,  (1904)  357). 

X         Leitfähigk.  in  W.:   Kohlrausch   {Wiedem.  Ann.  6.  ;lS7i* 

^jt   '.*;     vVrwALD  (Allgein.  Chetnie,  Leipzig  1893).  —  Temperaturkoeftizient 

V  ^...  «.v^svii  [Wiedem.  Ann.  2«,  (1885)  161):  Abrhbnius  {Z. physik.  Chem. 

^"^^  ^.  <^.^    t^istiert.  Straßburg  1895).  —  lieber  Leitfähigkeit  in  W.,   A.  und 

^^.  ^*  c    'J  doren  (xemischen:  Jones  u.  Cabroll  Americ.  Chem,  J.  S2,  (1904: 

/'  '  j^*'^^^a^»r    Lugg.:  Jones  u.  Binoham   (Americ.  Chem.  J.  84.  (1905)  481).    - 

"^  "^'  ,    vvwä:    1>UT0IT  u.  Levieb  {Jowni.  Chim.  Phys.  3,  (1906)  435).  —  Leit- 

''    .  .w^.a    \V\i.KKH  u.  Johnson  (/.  Okem.  Soc.  87,  (1905)  1597).     Bildet  mit 

v.\x   ^  otbindung  von  der  Formel  KJ.öCHaCONHo.    Walker  u. 

"*"       \.wh   ItiuTNi  u.  Makuelli  unterliegt  KJ  in  Acetamid  einer 

/"^"^>i  JK  ii '  Spaltung  {Z.  Elektrochem.  11,  554).    Ueber  Elektrolyse  in  Ai^tou- 

"^^       ^  ^i^%^\^Oazz.  chim.  itnl.  35,  I  (1905)  277). 

^     w  V  ^  •  •*'  ^*-  -  ^'-  ^-  —  Kiistallisieit    aus  A.    ohne  Kristallalkohol 

wri^    l.oKii  (J.  Americ.  Chem.  Soc.  27,  (1905)  1019). 
^^^'^  y  US»  /.  14  V.  u.  —  KJ  tarbt  sich  in  K-Dampf  zuei-st  grünlidi. 
>,j(^»W.^W".  *^l>*^i'  Färbung  durch  Elektrolyse  vgl.  Natriumsubchlorid. 
^^'Älv    \\  wini  bei  320**  wieder  entfärbt.    Wöhler  u.  Kasarnowski  (Z, 
^,%-.  17.(1906)363). 

'"^^  S.  WM  /-.  2  V.  0.  —  Die  Zersetzung  durch  Tageslicht  findet  nur 
.^^^^(irl    lluoreszierender   Stoffe    statt.     .Iodlbauer   u.    Tappeixer 
j;!^.  MtiL  S2,  (1905)  520). 

"^Ji  \\\K  5<.  21  v.o.  --  Die  Löslichkeit  in  Üüss.  SO.^  wird  bei  höherer 
^k^Mi^  kioUUtf«^«'-  Waldkx  u.  Centxerszwer  (Z.  phtfsik.  Chem.  42,  456); 
^wT.^  •^"/•*'/-  ^''*^'«-  51-  (1905)  193). 

\.4.H/ii.Vj  JtHlkiilium.    KJ^.  —  Zu  S.  121.  Z.  28  v.  u.   —  In  Lsg.  von 
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Nitrobenzol  und  von  Nitrotoluol  löst  sich  bei  ziemlicher  Verdünnung  soviel  Jod 
und  K J,  daß  das  Verhältnis  der  Moleküle  =  1:1  ist.  Bei  stärkerer  Jodkonz. 
verschiebt  sich  das  Verhältnis  zugunsten  des  J.  Die  an  J  ganz  konz. 
wssr.  Lsg.  enthält  auf  1  At.  K  9  At.  J.     Dawson  u.  Goodson  {J.  Chem, 

Soc.  85,  (1904)  796). 

Jodsaures  Kalium.  KJO.,.  —  Zu  S.  123,  Z.  25  V.  o.  —  lieber  die  üeber- 
führimg  von  KClOs  durch  J  in  KJOj  bei  Gegenwart  von  HNO,:  Schlötter  (Z.  anorg. 
aenulb,  (1905)  270). 

Zu  S.  123,  Z.  28  V.  U.  —  MonokHn  prismatisch,  a  :  b  :  c  =  1.0089  : 1  :  1.4394; 
ß  =  90045'.  Beobachtete  Formen:  mfllOl  cWOlJ,  aflOOl  bfOm  oni2l,  öi{I12?.  Würfel- 
artig ausgebUdete  Kristalle.  aOO) :  (HO)  «  ♦46n6-;  (100) :  (001)  =  *90o45';  (001) :  (110) 
=  90032';  (001):  (112)  «♦45023';  (001) :  (112)  =  44037V2.  A.  Ries  (Zeitschr.  Kryst  41, 
(1906)  247). 


iwuij  f^tn/ uvnsuwrcs,  i\,o\J^fa.o\jg.  —  /ju  O.  Xäü,  ^.  öi  V.  ü.  — 
:  c  =  0.8714  : 1 : 1.1146.  Beobachtete  Formen :  a  {100},  b  [Ol«,  c  K)01|, 
0  rill),  xl221j,  n[223j.    (HO) :  (liO)  =  *8204';  (101) :  (101)  =  103^^- 

(CJbl) :  (223)  =  *48031';    001   :   111)  =  59029';  (111) :  (111)  =  68«56' ; 


Jodsaures  Kalium,  einfachsaures.  KJOj^HJOg.  —  Zu  S.  125,  Z.  27  v.  o.  — 

1.  Rhombisch.  — a:b:c  =  0.8714:l:  1.1146.    ^    "  -  

p{110},  r{101},  8J102J, 
(102):  (102)  =  65012': 
(111) :  (ill)  =  81000*.    ScHABüS. 

2.  Monoklin  I.  —  a  :  b  :  c  =  1.1492  : 1 : 2.6225.  ß  =  91o56'.  Beobachtete  Formen:  aflOOJ, 
c  {OOIJ,  p j210),  q  {Olli  und  eine  Reihe  Klinodomen  mit  kleiner  c-Achse  ,o  {IUI,  o'  (ill},  n  (212|. 
(210)  :  (210)  =  59044' ;  (011)  :  (011)  =  138014' ;  (100)  :  (001)  =  8804':  (100)  :  (111)  =  50047'^; 
(111) :  (Hl)  =  92012';  (111) :  (lil)  =  93036',  Oft  Zwillinge  nach  dem  nicht  beobachteten 
Doma  (101].    In  der  Fignr  ist:  c  =  a;  Anfstellung  von  Mabtokac. 

Monoklin  U.  —  a  :  b  :  c  =  0.8565  : 1  : 1.2948;  ß  =  98044'.  Beobachtete  Formen:  cfOOlL 
pfllOj,  q[011j,  k{021j,  rflOl),  r'{101],  (>{102),  o'{I02J,  oflllj.  (110) :  (110)  =  ♦80^; 
((X)l):  (110)  =  88030';  (011):  (011)  =  10400';  (001) :  (101)  =  50%';  (061):  (101)  =  62^43' ; 
(001) :  (111)  =  ♦5800'.    Mabionac. 

Zn  S.  126,  Z.  28  V.  0.  —  In  einer  bei  30»  gesättigten  Lsg.  von  KJO.  und  HJO« 
befinden  sich  9.51  o/^  des  ersteren  und  76.70  0/^  des  letzteren.  In  cremischten  Lsgg.  kann 
KJ08,HJ0s  und  KJ0«,2HJ0s  als  Bodenkörper  auftreten,  doch  befindet  sich  let^res  im 
Umwandlungsintervall  und  ist  nur  bei  Ueberschuß  von  HJOg  rein  erhältlich.  H^erburo 
(Chem.  WeMlad  1,  (1904)  474). 

Jodsaures  Kalium,  zweifachsaures.  KJ03,2HJ03.  —  Zu  S.  127,  Z.  18  v.  u.  — 
Triklin.  (110) :  (110)  =  55030' ;  (110) :  (010)  =  6405I';  (010) :  (001)  =  8O05O;  (001) :  (110) 
=  72020' ;  (001) :  (1  lO)  =  64037' ;  (111) :  (110)  =  49042'.    Rammelsbebo. 

Dimesohyperjodsaures  Kalium,  Halbperjodat.  2Kj0^9079H20,(K4J20ö, 
9IL0).  —  Zu  S.  128,  Z.  16  V.  U.  —  Triklin.  a :  b  :  c  =  0.6763  :  1  :  0.7125.  «  =  97*48' ; 
/?  =  122025';  y  =  90^12'.  Beobachtete  Formen:  a  flOCM,  bWlOJ,  c  {OOlj,  pfUOJ,  p'fllOj, 
q  {Olli,  q'  Pll  rflOlj,  ofUlJ,  CjlH),  yril2},  XJ811}.  (100) :  (010)  =  94045';  (100) :  (1I()) 
=  28^42';  (100)  :  (UO)  =  *3105';  ((JlO)  :  (HO)  =  *63039.;  (010)  :  (101)  =  ♦85047';  (100) :  (111) 
=  *67033';  (01()) :  (111)  =  ♦55026'.    Häufig  ZwiUinge  nach  {OlOj.    Gboth. 

Normales  Kaliumperjodat,  Metahyperjodsaures.  KJO4.  —  Zu  S.  129, 
Z.  27  V.  0.  —  Rhombisch,  a  :  b  :  c  =  0.7860 : 1 :  0.6502.  Beobachtete  Formen:  p  {1101, 
r  {101  j,  c  {001).  (110)  :  (110)  =  *76016';  (101)  :  (101)  =  «79016';  (HO)  :  (101)  =  59^. 
Rammblsbbro. 

Kaliumjodatsulfat.  Zu  8.  132,  Z.  7  v.  U.  —  Monoklin  a :  b  :  c  =  1.9288 : 
1  : 1.0346;  ß  =  93014'.  Beobachtete  Formen:  a  {lOOJ.  c  {OOIJ,  m  {HO},  n  {21(H,  1  [31% 
q  fOll},  k  J012J,  r  {lOlj,  r'  {101},  e  {301),  0  {HIJ,  x  {21^.  fllO) :  (IIO)  =  «40ÖB';  (100) : 
(1()1)  =  *59n8';  (001) :  (100)  =  86o46';  (011) :  (()h)  =  92002'.    Rammelsbebo. 

Auf  S.  133,  vor  Z.  27  v.  u.  ist  folgendes  einzuschieben: 
L.   Kaliumselenatjodat.      a)    Kaliumselenatmonqjodat.     2K50,J905,2Se03, 
H2O.  —  Man  konzentriert  eine  Lsg.  von  6  Mol.  Selensäure,  1  Mol  HJO^j 
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;t|K  t<  Mol.  KOH  mäfiiie:  und  läBt  dau  bei  gewiHuiIidier  Temp.  über  H,SO, 
*^^«dutcit«ii.  Klare,  flache,  vierseitige,  sdrtg  abgeschiiittene  Prigmen,  zn- 
'«f^iiHt  nadt^lförmige  Kristalle.  LnftbettfiadiR  Wbear  H^SO«  nicht  yerwittemd, 
tM(H  ^'h  beim  Ueber^eßen  mit  W.  nrtcr  BOdmg  Ton  Jodat,  dann  tritt 
xvmnir  fin.    Weixland  u.  Bartthmxgk  {Bir.  Wt,  (1903)  1399), 

Wbxlakd  «.  Babtthloigk. 
J.Os  42in  42.4 

2SeO,  aL90  3L5 

2R,0  2a73  S^ 

HjO 2^5 — 

2K,0,J,05,2S€0„HtO  lOaOO 
5'  K^üinmselenattrijodat.  2K^03J«0,,2SeOs^O.  —  Entsteht  statt  des 
t>Mis^iu  wenn  man  die  Menge  des  A&alis  redoxi^  am  besten  aus  einer 
:^^  VW«  10  Mol.  Selensäure,  1  MoL  HJ(^  und  2  MoL  KOH.  Farblose, 
vV^ii<^.  dicke,  zuweilen  kurz  flachprismatiflehey  sehr  gut  ausgebildete 
Vti^t^)^  luftbestandig,  über  H,S04  nicht  yerwittemd.  Verhält  sich  beim 
;>*er^e6en  mit  W.  wie  das  vorige.    Wbinlakd  u.  BabtthiiInok. 

WBOnjÜDD  O.  BAmTTHLIKGK. 

3J,0,  «5.27                     65.4 

2SeO,  16.57                      16.64 

2K«0  12.29                     12.43 

5H,0  5.87 -; 

2K,0,3J,0.v2SeÖa.5H70  100.00 

\uf  8.  135,  Z.  22  y.  u.  ist  folgendes  einzuschieben: 

KKa  P^ropkasphorigsaures  Kalium,    K^H^P^O^.  —  Man  erhitzt  KHaPO, 

«I  ^t^Hj^n  lang  im  Vakuum  150^    Es  yerior  dabei  7ÄH,0.  Kedm.  7.50.     Amat 

\..  .1kim.  rhys.  [6]  24,  (1891)  351). 

)^^m^^^Uil^mpkospllat,  KH2PO4.  —   Zu  S.  139,  Z.  17  v.  u.  —  Tetngonal. 
_\    o.*ttm>.     Beobachtete  Formen:  p{ll(^,  0  (inj;     (110) :  (111)  =  46»48';Tni) : 

\  .  I        -    »rtU*        MrWCHERLICH. 

-iu  ^  \^^K  Z.  l  V.  n.  —  Leitfähigk.  auch  Kohlraüsch  (Wiedcm.  Ann.  6,  (1879)  1  n.  145). 

Vui  S  143,  Z.  27  V.  0.  ist  einzuschieben: 

ij   K^H  w¥ittrt9  Kaliummetaphosphat  —  Durch  mehrwöchentliches  Be- 

..^Klüb   vl^  TAMMANN'schen    unl.  Natriummetaphosphats  (S.  142)   erhält 

alu  ^HUtiÜ^  liegende  Stabchen,  welche  sich  leicht  von  einander  trennen. 

,  ^^H.v^x    ^'ini  bei  69**  wasserfrei  und  nimmt  dann  beim  Befeuchten  nur 

i.  .  ;     „    h\o  »«tf.     Enthält  lufttrocken  27.76  K,  56.75  P0„  15.45  HjO. 

Viu  <   t  lä.  Z.  10  V.  0.  ist  einzuschieben: 

I  :i)     imitummmiärakaliumpentametaphos]^.     K^QiRi)(POi\fiE^O,    — 
Mhu    *ttH^    oiHu  liSg.  von   Ammoniumpentaphosphat  nach  Versetzen  mit 
iibi^lmli»   KHi    mit  Alkohol.   Mikroskopische,  hexagonale  Tafeln,  schmilzt 
m^lm  UJUh^^u  u»iU>r  Entw.  von  NH«. 
U^UAiÜKkoil  bei  16^: 

tu        vk)        40       80        160        320        640        1280       2560       5120      10240 
itU*     U8      t5U      158      157       164        172        183         187         214         232        255 
•  'rAWMANN  [J.  praJct.  Chem.  [2]  45,  (1892)  456). 

Taxmann. 
4KoO  27.77  27.03 

{m^^O  3.85  4.10 

5P2O6  52.39  52.46 

12HgO 1A99 15.83 

NH4K4(PO,)5,6H20        100.00  99.42 
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^ 


^  SuIfosdmophosfJMrigsaurei  Kahum,  —  Zu  8. 147,  Z.  23  nnd  24  r.  o.  — 
Lies:  2K3SJ>5S^,5H^O  statt  2K.S,K,S^3IL0, 


b:c  = 

-men:  a  |10(»,  c  1001).  t  nOlK  o  (im 
»4Ö010';   fOOl):  (111^  =  niW;   (111): 


Kaliummetabotat    KBO,.  —  Zu  S.  148,  Z.  9  v,  u.  —  MoDoklk.  n ; 

'^.TilO:  1:2.6760;  ,i  =  93*54*.     Beobachtete  Formen:       

0*  JlllJ.     (100) :  (001)  =  =^6«0e*:   fOOl) :  liOl) 
(111^  =  123*14':  (TU) :  (illi  =  126*24'.    Scbabus. 

K503Bj0s^H^0.  —  Zu  a  150,  Z.  13  V,  O.  —  Rliombweh:  a  :  b  :  c  =^ 
0^286  :  1  :  0.9206.  Beobachtete  Fonnen:  p  JUC^,  q  [Olli,  r  1101),  b  pW  (110) :  (liOV 
=  Hb^4^*;  (011) :  Oll)  =  *8d*'16';  (101) :  (lOll  =  120>W:  (110) :  (011)  «^*^':  (110) :  (101) 
=  39*56'.    Reismg. 

K,03BjO.,8H^O.  —  Zu  a  150,  Z.  19  V,  O.  —  RhomH^b:  a:b:c  =  0T7: 
1  :0.70/  Beobachtete  Formen:  ä  [1001  b  010],  r  IIOIJ,  q  {OllK  p  |310}:  (011)  :(Oil)  = 
70«<>:  llOl) :  (TOI)  =-  ^<»30  ;  (310) :  (3l0i  =*  28*50'.    Laijrkst. 

K^OJbB^Of^SH^O,  —  Zu  S.  150,  Z.  28  V.  U.  —  Rhombi§ch;  a  :  b  :  e  =^  0,9707  : 
1  :0,aOH.  Beobachtete  Fonnen  a  [100].  b  (010],  o  (111}.  (111)  :  (lll^  =  «63*36':  (111): 
(IllJ  «i  ^65*44'.    Zwillinge  nach  [ÖllJ.    LAuiunrr. 

Eimmrktutgsprodukt  von  H^O^  auf  Kaliumbiborctt.  —  Zu  S.  151»  Z.  20 
V.  u.  —  Hier  ist  einzuschieben:  c)  Kaliumbiperborai,  KB205,2H^0.  —  Man 
fallt  vorsichtig  eine  Lsg.  von  Kaliumbibcirat  in  H^O-  mit  AUsohoL   Kristalle; 


verliert   im  Vakuum   nber 


P^O. 


1   Mol  H^O.   — 


Enthielt  18.06%  H,0. 


1  g  Sbst-  gab  12.6  ccm  einer  10  Vol.  prozentigeu  Lsg,  von  H^O«,    Bbühat 
u.  DcTBOis  (Vompt  retid.  140,  (19051  506), 

CarbofiyJlulimfK  KCO.  —  Zu  S.  154,  Z.  19  v,  o.  —  Die  Zei'setzung  ver- 
läuft nach  4KC0  ^  K.m>  +  K^O  +  3C.  Joan^is  (AmK  Chim,  Phys,  [8]  7, 
(1906)  5). 

Kohlenmnres  KalutnL  K^fX)..  —  Zu  a  157.  Z.  12  v.  u.  —  Neuerdings 
benutzt  man  sogar  einen  Üeberdnick  von  mindestens  3  Atmosphären. 
Deutsche  Solvay-Werke  (Z>.  R.-P.  159870). 

Zu  a  157,  Z.  9  V.  II.:  Ä  Ä.-P.  157354. 

Zu  S.  159.  Z,  8  V.  0.  —  Schmp.  894*».  Hüttner  u.  Tammann  (Z,  arwrg. 
Chtm.  43,  (1905)  215). 

Zu  a  159,  Z*  10  V.  0.  —  Diamagnetisch.  Meslis  {Citmpt,  rend.  140^ 
(1905)  782). 

2K,,COi,3H:*0,  —  Zu  a  159,  Z.  3  v.  u.  —  Monoklm ;  a :  b :  c  =  0.9930 : 1 : 0.8640. 
^==111<^',  Beobachtete  Formen :  bJOlOj.  pillO),  qfütl},  r-(l01i,  oIUl),  oMfUl  inO):aiO) 
=  *83<*30';  fnO):(iOll^  *69^30';  [HD  :  (lll)  =  74^00';  (111) :  (111)  =  54''40':  (011):(0il) 
=  76*'58';  Ziidilinge  nach  {111}.    EAMXELSBEaG. 

K^C0,,3H^0.  —  Zu  S.  160,  Z.  23  V.  n,  —  Rhombisch ;  a :  b :  c  -=  0.744 : 1 :  0.384. 
Beobachtete  Formeni  m[110l,  rElOl].  (1 10} :  (liO)  =  74*20';  (101)  :(i01)  =  42*00*;  (110):  (101) 
=  77*30',    MoRSi.  [ßHlL  söc.  ;V*rt«f,  Min.  1&.  7). 

Zu  S.  160,  Z.  29  V.  o.  —  Analyse  techn.  Pota^sche:  Lecrskikr  (BhU.  soc.  chim.  Bdg* 
1§,  (1904)  404). 

Losutig  von  KXO^,  —  Zu  a  161,  Z.  22  V.  O.  —  lieber  Oberflächenspannung: 
Thmstiassbn  [Ann.  Pky§.  [4]  16.  il«05)  382);  Forch  {Änfi.  Phjn.  [4]  17,  (1905)  ^4), 

Zn  S.  162,  Z.  7  T.  0,  —  Leitfäbigk.  in  W8S.  Lag.:  Kohlraüsch  <  Wiedfm.  Ann.  % 
(1879)  1  n.  14Ö;  26,  (188oj  161).  Daseibat  mch  Terap.-Koeff.  der  Leitf.  —  Temperatur* 
koe^zient  der  Leitfähigkeit  zwischen  0  und  3o*:  Jones  n.  West  {Aifterk.  Ch^m.  J.  34, 
(1905)  357). 

Zu  S.  162,  Z.  8  T.  0,  —  Ueber  Diftusionsgesch windigkeit:  Grahaji  (Z,  phi^9ik  Cton, 
50,  (1904)  257). 

KalinmbiJ:arbomif.  KHCO^.  —  Zu  8.  162.  Z.  22  v.  u.  —  Monoklin;  a:b:c 
=  2.6780:  1  :  1.3120;  fi  =  103^5^.  Beobachtete  Formen:  aflOOl  c(OOl),  rJlOl},  siaOT), 
(110) :  (110)  =  »LSS^W:  (100) :  (001)  =  *76«35';  (100) :  aOl   =53<^25';  (100) :  (201)  =  ö2»27'. 


490 


Nachträge  zu  S.  183  bis  S.  176. 


Zu  S.  163,  Z.  26  T,  u.  —  LeitfiLM^k.  in  ^«ar  Lag,:  Kohlkactch  {Wiedem.  Ann,^ 
(1879)  1  n.  145). 

K2CO^,2KHCOa,3H.O.  —  Zu  S.  163,  Z.  6  v.  u,  —  Monoklin-  a:li:c  = 
^6635  : 1  1 1  J9fi2:  ,y  =  lOö^'öÖ'.  Beobachtete  Formen:  aflOO],  e[0Ol|,  mfUOj,  r  [lOlJa'Pll 
(110)  :  (110)  =  *137«32^    (100) :  (001)  -=  U^b'',  (001)  :  (110)  =  22*40*;   (110)  :  (lOl)  =  TJW. 

E&mjsaures   Kalium,     CHg-CO^K.  —  Zu  S.  167.  Z.  26  v.  o.  —  üeker 

Elektrolyse  der  L»g,,  BUduu^f  von  C^Ht,.  CO,  00^  H,  0,  CH3COOCH, :  Foebstkr  u,  Ptauii 
iZ,  Ekktrochem.  lÖ,  [Um]  729.  924);  Hofer  u.  Muk^t  fZ.  Ekktnychem,  10.  «1904)  833k.- 
Fluidität  und  Leitvermög-en  der  kouz.  Lsff,:  Hechler  (J»n.  PA«/».  [4]  1!^,  (1904)  157). 
Temp.-Koeff.  der  LeitfitMgk. :  Kohlrausch  (  m^ffem.  an//. -20,  (1885)161);  über  Lei tfäUu|t: 
KoHLRAüscH  (Wkdem.  Ann.  H.  vl879)  1   u.  145 L 

Kalmmoxalat.  a)  Neutrales,  K.äO;j,H^jO,  --  Zu  8.  168.  Z,  28  v,  u,  ^ 
Monoklin;  a  :  b  :  c  =^  1,4770  :  l  :  1.7100.  r='ll0'58'.  Beobacbtete  Formen:  aflOOl  c^ll 
r  [lOll  r'  [iOlJ,  oflll!,  0' filll.  (100)  :  f XOn  ^  3P40*:  aOOi  :  (lOi)  =  *49<>25':  (001) :  {iai| 
^  B1^2';  (001)  :  (1111  =  73"06':  (111)  :  (lll)  =  m^U':  (111)  :(nil  ^  104^48'.  Dk  u 
Pbovo8tayK|  Bammrlsbebg. 

Zu  S.  168y  Z.  18  y.  u.  —  Diamagiietisch,     Meslin  (Compt,  refid.  140» 

(1905)  782). 

Zu  S.  168,  Z.  2  V,  u,  —  Leitfäbi^k.  in  wssr.  Lng.:  Kouuiav^ch  (Wiedem.  Ann.  %, 
(1879)  1  n,  145:  2Ö,  (1885)  161). 

Siiures  Kalimnoxal^f,   1.  Wasserfrei  KHCoO|.  —  Zu  S.  169,  Z.  18  y^o.  — 

Mcmoklin:  a  :  b  :  c  =  0.6195  : 1  :  OM^:  ,i  =  110n9'.  Beobacbtete  Formen:  aflOOl  bfOlOt 
m  1110},  u (1201  q|Ol II.  kpl).  rllOlJ.  r^HOil  oUllI.  (110) :  (110)  =  60*»24':  (1^)) :  ilÄ) 
=  ♦98«36* :  (lOOi  :  (101)  =^  46'>3r ;  (011) :  (Oll)  «  34«58':  (100) :  (111)  =  48*03*:  (111) :  Hill 
=  *27«24*.     Marignac. 

2.   Mit  1  Mol  H^O.  —  KHa04,H.O.  —  Zu  S.  169.  Z,  20  x,  0.  - 

Rhombisch:  a  :  b  :  e  =  0,4690  :  l :  0,1959. "  Beobachtete  Formen:  blOlOl  pfllQ,  nfliOl 
oÜll],  rf311).  (110):(1I0)=4»»28';  (lll) :  (lll)  =  20^26':  (lll)  :  (lll)  =46W:  (3111: 
(311)  =  *l3n6':  (311) :  (511)  =  •102«ö6^  Rammelsbeho  {KrytL  phyt.  Chemie  tmt,  D.  43). 
Die  hierher  j^ehürige  Messg.  ist  unter  dem  Salz  mit  2H,0  auigefUhrt. 

ß)  KHaO,,H^aO,;2H.O.  —  Zu  S.  170.  Z.  10  V.  0,  —  Trfldin:  a:b:c  = 
0.6001  :  1  :  0.66ä0:  n  =  'mm*:  >  ^  imnA*:  r  =  78«»37*.  Beobachtete  Formen:  aflOOl 
b{0l0|,  cEOOlJ.  pfllO}.  p'fllOi  n(lX>!.  qfOlll,  ii'pill,  k[0^ill,  kiOülJ,  r(i01},  niUll  oilil]; 
o-{lll],  o-'fllli  X  112.  (100):  (010)=  ♦102014';  fOlO^  :  (110)  =  *68»46*;  (001)  :  (010)  =^ 
*9ö^40':  (001) :  (011)  =  •35"25'i  (100) :  (001)  =  ^6*50.  lUMitiLaaKBö  {KtysL  p!itß,  Chemte 
1HS2,  IL  '441. 

Kalium-AnimoHiurnoxalat,  —  Zu  S*  170,  Z,  5  V,  u.  —  Die  Xuimmi 

muß   NN    statt    X    lauten.   —   Rhombi^h:   a:b  :  c  =  0.7lMV» :  1  :0.731.     B#. 

Formen:   allOOJ,   bfOlOJ,    cjOOU    mJllOJ,   n  11201   qJOlll  k{0121,    aiO):(llO)  = 
(011) :  (011)  ^  nS^iy:  (läO) :  {\m  ^  llö«O0':  (012) :  [0U)=  40*8'.    Sgha»ü«. 


Auf  Seite  17L  ei-ste  Zeile  v.  0.    ist  folgendes  einzuschieben: 

NO.  KHaO, ÜFL  —  Man  löst  3  £r  K^ao^  und  2  g  KFl  in  der  hifl" 

reichenden  Menge  waiiner  40*'(^iger  HFl   imd  verdunstet   die   Lsg.  ober 

P-^Oft.    Schöne»  farblose,   harte,  glänzende  Kristalle  von  Khombüederform; 

bei  raschem  Abkühlen  Scaienoeder  und  Prismen^  meist  in  diusigen  Aggre- 

gaten,     Wecsland  u-  Stuhle  (Ami,  828,  150). 

Wexitlakö  u.  Stolm. 
Berechnet  Oefunden 

K  mA2  26.6 

Fl  12.08  13.0        12.69        12.72 

Bot'ax-Wtinsttifi,    —   Zu  S,   176.   Z.  32  v.  u.    —  Der  Borax* Weiintdii  te 
PhanuAkopj^e  iat  keine  «ULheiUiche  Verbuidna^,    Derselbe  mrd  damtteUt  ümtk 
Tott  2  T.  Borax  und  5  T.  kalkfreiea  Weinsteins  in  15  T.  W.,  Fittneren  und  """ 
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bis  sich  aus  der  heißen,  zähen  Masse  durch  Ausziehen  dftnne  Blätter  formen  lassen,  Trocknen 
4er  letzteren  und  Zerreiben  zu  Pulver.  Diesem  entzieht  Alkohol  vom  spez.  Gew.  0.81  so- 
wohl Weinsäure  als  auch  HgBOs. 

Zu  S.  181,  Z.  24  V.  u.  —  Ueber  Oberflächenspannunfir:  Christiansen  (Ann.  Phys.  [41 
16,  (1906)  382). 

Cyankalium,  KCN.  —  Zu  S.  181,  Z.  1  V.  U.  —  lieber  Auflösung  von  MetaHcn 
in  ECN-Lsff.  mit  und  ohne  Anwendung  von  Wechselströmen :  Bbochet  u.  Petit  iBuü.  soc. 
cWm.  Ts]  81.  (190B)  1255). 

Zu  S.  182,  Z.  6  V.  0.  —  Leitfähigkeit  in  W.:  Kohlrausch  (Wiedem.  Ann,  6,  (1879) 
1  u.  146);  in  Acetamid:  Walker  u.  Johnson  (J.  Chem.  Soc,  87,  (1905)  1597). 

Rhodankalium.  KCNS.  —  Zu  S.  184,  Z.  20  V.  U.  —  Rhombisch,  a :  b :  c 
=  1.779  : 1  : 1.819.  Beob.  Formen:  aflOO],  bfOlOJ,  oflll},  xf212l.  Spitz  pyramidale  KristaUe. 
(100) :  (Ul)  =  ♦63H7^ ;  (010) :  (111)  =  ♦38«10'.  Ebene  der  optischen  Achsen  {10«.  b  1.  Mittel- 
linie. Negative  Doppelbrechung.   Spez.  Gew.  1.898.  B.  Gossner  {Z,f,  Kryst,  88,  136  (1904). 

Zu  S.  184,  Z.  6  V.  U.  —  Fluidität  und  Leitvermögen  der  konz.  Lsg.:  Hbchlbb 
{Ann,  Phys,  [4]  15»  (1904)  157).  —  Leitvermögen  in  Aceton:  Dütoit  u.  Lbvieb  Qoum.  Chim. 
Phys.  8,  (1905)  43o).  —  Ueber  Elektrolyse  in  Aceton-  und  Pyridinlsg.:  Lbvi  u.  Voohera 
{Quzz.  chim.  ital.  35.  I,  (1905)  277). 

Zu  S.  186,  Z.  5  V.  0.  —  Gibt  beim  Schmelzen  mit  PbO  von  220^  ab 
PbS,  mit  ZnO  entsteht  ZnS  und  KCNO,  bei  höherer  Glut  auch  K^S  und 
KCN.  Mit  SnO  entsteht  SnS,  bei  höherer  Temp.  K^SnS«;  die  Reaktion 
mit  CdO  verläuft  wie  mit  ZnO,  spurenweise  bildet  sich  auch  ein  Sulfosalz. 
MusOa  liefert  grünes  MnS,  zuweilen  auch  K2Mn884,  CuO  gibt  anfangs  Cu,S, 
später  KjCUgSe ;  MoO«  gibt  M0S2,  Sulfosalze  von  MoSg  und  viel  KCN.  BigO;, 
gibt  BiaSg,  sowie  K^Bi2S4;  Cr^Og  liefert  KaCr2S4;  analog  gibt  Fe^O^  ein 
Salz  K^Fe^S^;  Kobalt-  und  Nickeloxyd  liefert  K^CoijSio  resp.  KoNii,S,o; 
mit  Uranoxyden  entsteht  UO^S.    Milbaueb  (Z.  anorg.  Chein.  42,  (1904)  433). 

Selencyankalium.    KCNSe.  —  Zu  S.  187,  Z.  3  v.  0.  —  Nadeln. 

Zu  S.  187,  Z.  19  y.  0.  —  Leitet  man  in  eine  mäßig  konz.  wssr.  Lsg.  langsam 
Chlorgas  ein,  so  scheidet  sich  nach  und  nach  ein  rot^elbes,  allmählich  mstaUinlsch 
werdendes  Pulver  aus,  welches  aus  wasserhaltigem  Ae.  beim  Verdunsten  im  Vakuum  über 
HtS04  in  prächtig  dunkelrubinroten,  blau  schillernden  KristaUen  erhalten  wird.  Dieser  rote 
Körper  bildet  sich  auch  bei  Einwirkung  von  HeN^Og,  Untersalpetersäure,  ja  selbst  von  atmo- 
sphärischem Sauerstoff  auf  KCNSe.  Er  wird  an  feuchter  Luft  gelb,  löst  sich  in  W.  und  HCl 
unter  Ausscheidung  von  Se,  in  konz.  HNOs  dagegen  vollständig.  H9SO4  entwickelt  damit  HCN. 
NaOH,  NH«  und  KCN  geben  damit  Lösungen,  weiche  nach  dem  Ansäuern  HCNSe  zu  ent- 
halten scheinen.  Er  ist  in  Chloroform  und  Schwefelkohlenstoff  unl.,  löst  sich  zwar  reichlich 
in  A^  kann  aber  daraus  nur  schwierig  ohne  Zersetzung  kristallisiert  werden.  Vermutlich 
entspricht  er  dem  Pseudoschwefelcjan.  Kypkb  u.  Negbr  (Ann.  115,  207).  —  Bei  längerer 
Einwirkung  von  Chlor  auf  die  abzukühlende  Lsg.  des  KCNSe  verwandelt  sich  die  annin^ 
ausgeschiedene  rote  Substanz  in  einen  schwefelgelben  Körper,  der  aber  durch  überschüssiges 
Cl  zuletzt  vöUig  zersetzt  wird.  Dieser  entsteht  auch,  wenn  die  rote  Substanz  in  feuchtem 
Zustande  der  Luft  ausgesetzt  oder  mit  wenig  HNOa  behandelt  wird.  Er  bildet  ein  gelbes, 
abfärbendes,  an  feuchter  Luft  unter  Seienausscheidung  sich  rot  oder  schwarz  färbendes  und 
allmählich  zerfließendes  Pulver.  W.  und  HCl  scheiden  augenblicklich  Selen  ab  und  beim 
Kochen  damit  entweicht  HCN.  A.  und  Ae.  lösen  unter  Zurücklassung  eines  gelben,  bald 
«chwarz  werdenden  Pulvers;  die  gelben  Ls^g.  liefern  beim  Verdunsten  gelbe  Kristall- 
nadeln.  Wird  die  konz.  ätherische  Lsg.  erhitzt,  so  verwandelt  sie  sich  plötzlich  unter 
Entwicklung  von  HCN  und  des  Geruchs  nach  Selencyanäthjrl  in  eine  rote  kristallinische 
M.,  weiche  mit  der  oben  beschriebenen  roten  Substanz  identisch  ist.  Vielleicht  entspricht 
der  gelbe  Körper  der  Ueberschwefelblausäure.    Kypke  u.  Neokr. 

Zu  S.  187,  Z.  23—25  v.  0.  —  Analyse  von  Crookes:  54.79  Se,  27  K. 


RUBIDIUM. 

Gewinnung.  —  Zu  S.  192,  Z.  30  v.  u.  —  Aus  der  Mutterlauge  der  Saline  von  Bad  Orb 
läßt  sich  durch  Eindampfen  zuerst  Natriumchlorid  abscheiden,  während  in  der  Lsg.  bsim 
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Erkalten  ein  Salzgemenge  anschießt,  welches,  der  Hauptsache  nach  ans  KallnmsalieB  be 
stehend,  nicht  onbeträchuiche  Mengen  Rnbidinm-  nnd  Cäsinmsalze  enthftlt  Sixbbbt  (Plann. 
Centr.'H.  46,  (1905)  368). 

Darstellung.  —  Zu  S.  194,  Z.  14  v.  u.  —  Ein  Gemisch  von  12  g  wasser- 
freiem RbCl  mit  3  g  metallischem  Calcium  in  Drehspänen  wird  in  einem 
Tiegel  in  eine  Glasröhre  eingeffihrt,  welche  die  Form  eines  weit  offenen 
V  besitzt  und  an  ihrer  Spitze  einen  vertikalen  Ansatz  tragt  Die  Bohre 
wird  alsdann  mit  der  Hg-Luftpnmpe  evacuiert,  der  horizontale  Teil  mit 
dem  Tiegel  allmählich  auf  500^  erhitzt  und  das  verdampfende  Rubidium 
in  das  vertikale  Rohr  destilliert,  welches  darauf  abgeschmolzen  wird 
Hackspill  {Compt  retid.  141,  106;  C.-B.  1905,  U.  534). 

Physikalische  Eigenschaften,  —  Zu  S.  194,  Z.  2  v.  u.  —  Siedep.  696*  bei 
760  mm.    Rüff  u.  Johannsen  {Ber.  38,  (1895)  3601). 

Spektrum.  —  Zu  S.  195,  Z.  25  v.  o.  —  Konen  u.  Hagenbach  (/%y»l 
Ztschr.  4,  (1903)  801).    Ultrarotes:  Lehmann  {Physik.  Ztschr.  5,  (1905)  823). 

Ammonialcrubidium.  RbNHj,.  —  Zu  S.  199  Z.  9  v.  o.  —  Ueber  die 
Nichtexistenz  desselben  vgl.  KNH3,  S.  480.  Die  Lsg.  von  Rb  in  N^  zer- 
setzt sich  bei  gewöhnlicher  Temp.  in  6  bis  10  Stunden  in  RbNH,  nnd 
Wasserstoff.    Rüff  u.  Geisel  {Ber.  39,  (1906)  841). 

Salpetersaures  Rubidium.  RbNO«.  —  Zu  S.  199,  Z.  18  v.  u.  —  Isomorph 
mit  CsNOg.  Gibt  mit  NH4NO8  drei  Arten  von  Mischkristallen;  1.  zum 
RbNOa,  2.  zum  NH^NOg  und  3.  zum  TINO3  isomorphe.  Es  gibt  Mischkristalle 
in  allen  Verhältnissen.    Wallerant  {Compt.  rend.  142,  (1906)  168). 

Auf  S.  200,  ist  hinter  Z.  19  v.  0.  einzuschieben: 

AB.  Fünffachschicefelrubidiumy  Rubidiumpentasulfid.  Rb^Sj.  —  Ein  unter 
Anwendung  von  Vorsichtsmaßregeln  zur  Vermeidung  von  Oxydation  darge- 
stellte Lsg.  von  RbSH  wird  mit  der  berechneten  Menge  S  im  Wasserstoff- 
strom geschüttelt;  der  S  löst  sich  bereits  in  der  Kälte,  leichter  bei  ge- 
lindem Ei'wärmen  zu  einer  gelben,  dann  rot  werdenden,  später  dunkehrotöi 
und  schließlich  undurchsichtigen  Flüssigkeit,  welche  etwa  bis  zur  Konsistenz 
konz.  H^804  eingedampft  wird  nnd  dann  nur  noch  unvollkommen  an  der 
Glasfläche  adhäriert.  Der  nach  10  bis  20  Stunden  abgeschiedene  Nd.  wird 
abgesaugt,  und  über  CaCl^  getrocknet.  —  Dunkelkorallenrote,  in  der 
Flüssigkeit  völlig  durchsichtige,  scharf  begrenzte  Kristalle;  rhombisch, 
Doppelbrechung  positiv.  Beobachtet  (110),  (011).  —  Zerfließt  an  der  Luft  in  wenigen 
Minuten  zu  einer  dunkelroten  Flüssigkeit,  aus  welcher  alsbald  S  ans- 
kristallisiert.  Ein  Tropfen  W.  bewirlrt  dieselbe  Zersetzung.  Färbt  sich 
bei  170  bis  185^  schwarz,  sintert  darauf  stark  und  schmilzt  bei  223  bis  224*. 
Spez.  Gew.  2.618  bei  15®.  Sehr  11.  in  A.  von  70  7o,  aus  dessen  warm  be- 
reiteter Lsg.  es  nach  einigen  Tagen  unverändert  wieder  kristallisiert  Ans 
in  der  Kälte  bereiteten  Lsgg.  kristallisiert  es  alkoholhaltig  wieder  ans. 
Wird  von  kaltem  A.,  Aethylsulfid  oder  CHCI3  nicht  verändert;  heißes 
Nitrobenzol,  besonders  wenn  mit  A.  oder  Amylalkohol  gemischt,  fiu*bt  sich 
deutlich  lackmusrot,  während  die  Hauptmenge  der  Substanz  schmilzt 
Beim  Stehenlassen  unter  CSg  nimmt  es  reichliche  Mengen  davon  auf  nnd 
färbt  sich  dabei  rein  gelb,  beim  Extrahieren  im  Soxhletapparat  mit  CS, 
verlor  es  in  10  Stunden  knapp  halb  soviel  S,  als  seiner  Ueberf&hrung  in 
Rb2S4  entsprechen  würde.     Bilz  u.  Wilke-Döbfuet  {Ber.  38,  (1905)  126). 

Ungetrocknet     Getrocknet. 
Bilz  u.  Wilkb-Dörfübt. 
2Rb  51.59  50.93  51.16 

_6S 4a41 47^74 48.17 

RbjSß  100.00  98.67  99.33 
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Dithionsaures  Rubidium.  RbaSjO^  —  Za  S.  201,  Z.  23  v.  u.  —  Hexagonal; 
m  :  c  =  1 :  0.6307.  Beobachtete  Fonnen:  a{1120!,  cfOOOlJ,  pflOIOl  d{1011|.  (1011) ;  (Olli) 
=  "^nS';  (0001) :  (1011)  =  36004'.    Piccabd. 

Auf  S.  202,  Z.  20  V.  o.  ist  einzuschieben: 

Rubidium  und  Fluor. 

Fluorruhidium.  a)  Neutrales.  RbFL  —  Man  neutralisiert  eine  wssr. 
Suspension  von  RbCO,  in  einer  Platinschale  mit  HFl  und  dampft  ein.  — 
Kristallinisch,  sU.  in  W.,  schwer  in  verd.  HFl  infolge  Bildung  saurer  Fluoride. 
In  wssr.  Lsg.  monomolekular  und  vollständig  dissoziiert.  Eqgeling  u,  Meter 
(Z.  anorg.  Chem,  46,  (1905)  174).  —  Auch  erhältlich  durch  starkes  Glühen 
von  b)  mit  NH4FI.    Chabriä  u.  Bouchonnet  {Compt.  rend.  140,  (1905)  91). 

EooBUNa  n.  Mbykb.    ChabbU  o.  BoacHONNST. 
Rb  81.8  80.9  81.54  78.89 

Fl ia2 

RbFl  100.00 

b)  Einfachsaures.  RbHFl^.  —  Durch  Neutralisation  von  Rb^COg  mit 
HFl  und  Zufügen  der  gleichen  Menge  HFL  Etwas  schwieriger  lösL  als  a), 
Eggeling  u.  Meyeb,  sehr  zerfließlich  und  nur  über  konz.  H2SO4  zu  trocknen, 
aus  der  Lsg.  in  breiten  Tafeln  erhältlich,  in  A.  und  Ae.  unl.  Chabeeö  u. 
Bouchonnet.  Greift  langsam  Glas  an.  Zerfallt  in  wssr.  Lsg.  in  zwei  Ionen. 
Eggeling  u.  Meter. 

EgOBLINO  U.  MbYER.      CHABRiik  U.  BOUCHONNBT. 

Kb  68.6  66.7  68.34 

Fl  30.64  30.47 

c)  Zweifachsaures.  RbH^Flg.  —  Behandelt  man  RbgCOg  mit  einem  großen 
Ueberschuß  von  HFl,  so  erhält  man  auf  dem  Boden  der  Schale  ein  Salz, 
welches  fast  denselben  Brechungskoefflzienten  wie  die  Flüssigkeit  hat. 
Sehr  schwer  lösl.  in  W.  gibt  beim  Glühen  HFl  nur  schwierig  ab  und 
selbst  bei  energischer  Rotglut  nicht  vollständig.    Eggeling  u.  Meyer. 

Eggeling  n.  Mbtbr. 
ber.  gef. 

Rb  59.02  ^.15 

Ein  dreifach  saures  Salz  müßte  51. d%  Rb  enthalten. 

Chlorrubidium,  RbCl.  —  Zu  S.  202,  Z.  8  v.  u.  —  Spez.  Gew.  bei  22.9«  2.706. 
BüCHANAN  (Proc.  Chem.  Soc.  21,  (1905)  122).  —  Temp.  Coeff.  der  Leitfähigkeit: 
DAouiSKB  (DiBsert  Straßbarg  1895). 

Bromrubidium,  RbBr.  —  Zu  8.  203,  Z.  21  v.  u.  —  Spez.  Gew.  bei 

23.0«  3.210.      BüCHANAN. 

Jodrubidium.  RbJ.  —  Zu  S.  204,  Z.  26  v.  u.  —  Spez.  Gew.  bei  24.3«  3.428. 

BüCHANAN. 

Jodsaures  Rubidium,  RbJO.,.  —  Zu  S.  206,  Z.  21  v.  u.  —  Rhombisch  bi- 
pyramidal, isomorph  mit  dem  NH4-Salz.  stark  doppelbrechend.  Ries  {Z.  Krist. 
41,  (1905)  243). 

Metaborsaures  Rubidium.  RbaO,2B,08,6ILO.  —  Zu  S.  211,  Z.  1  v.  0.  — 
Rhombisch.    Beobachtete  Formen:  b[010|,  c{001],  p{110|.     (HO) :  (110)  »  ca  820;  Rbissig. 

Rubidiumborofluorid.  RbBFl4.  —  Zu  S.  211,  Z.  28  v.  0.  —  Man  setzt  zu 
einer  35  %  igen  Lsg.  von  HFl  reine  Borsäure  und  dann  genügend  Rb,CO,. 
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Scheidet  sich  als  Gallerte  ans,  die  sich  beim  Abfiltrieren  und  Trocknen  in 
ein  kleinkristallinisches  Pulver  veiwandelt.  Dieselben  Kristalle  in  bessej^er 
Ausbildung  entstehen  durch  sehr  langsame  Verdmistung  der  Mtitt^rlsuge 
der  Gallerte,  Rhombisch,  a  :  b  :  c  =  0.8067  :  l  :  1.2949,  Meist  kleine.  voUkoBunea 
farbloRe,  glänzende  Täfelchen  iiaoli  der  Bagis.  Spez.  Gew,  2.82  bei  20^  ZaMBOKIXI 
(Z  K?ist  41.  (1905)  53). 

Oxalmuffs  Bubitlitm.  a)  ^euimU^,  Rhj:.0^,il^O,  —  Zu  8. 213,  Z,  12  v.  a.— 

RhoiDbi«ch:  wahrscheinlich  i^jmorph  dem  K-v^^akf    fhccARD  (./.  prnkt,  Ch.  WJ,  449). 

b)  Saures,  a)  RbHC^O..  —  Zu  S.  213,  Z.  25  V-  o.  —  Monoklin;  Bctoba^^tet» 
Pormen;  »(100),   bjOlOI,   m{m],   ollll}.     (HO):  (110)  ^  o8W;  (111)  :  (111)  =  27«9a. 

PlCCAlU)  1,  C. 

Zu  S.  213.  Z.  8  V.  u,  —  Hier  ist  einzuschieben:  V 
FR  RbHC,0,.HFl.  —  Entspricht  völlig  dem  analogen  K-Salz.  rS.  490). 
Schwer  lösl.  in  KFL    Weixlanb  u.  Stille  (Atuh  238,  151). 

Weijjlasd  n.  Stillb. 

berechn.                     {^efand*  ^ 

Rb                     43.93                   43.6  fl 

Fl                         9.77                      9,55    9.57  ^ 

ß)  RbH(  .0,.HgC,0„2H.O.  —  Zu  S.  213,  Z.  13  v.  u.  *-  TriJüin;  a:b:  c  = 

Ü.0858:  1  :  0.6752;  «  =  8ö<»88';  )  —  97*49^  ■  ^  79"44',  Beobachtet*!  Formen:  c{001|. 
bfOlO],  m[nOl  allOOJ,  ii  [210].  rilüi).  q  011}.  k  [OllJ,  g[021J,  ojlll ,  o'{llil,  xlllJl  (1001: 
(010)  =  *101<'0':  lOOlj:  mi0)  =  ^5^o4*:  lüOl) :  (100 ^  =  *8in4':  üIOk  lOlOi  -=  68*1  fr:  (001): 
lOll)  =  mH':  (OOJi  :  fÖili  -=  mnTi  lOOl;  :  (Uli  =  47«o8*;  ^OOl)  :  <!ili  =  *54*3'j  (lli): 
(100)  =  *ö4*>19t  (001  >  :  (101 }  =  54^31.  WrnoUBOFF  (Bull,  koc,  fran^.  U,  (löOOj  141;  Z.  f. 
Kryttt  ^,  656  >.    Isomorjih  mit  dem  entspr.  K-  und  NH^-Salz. 

Weimaures  Rubidiunu  RbjH^C\0^.  —  Zu  S.  313,  Z.  8  y.  u.  —  ux  n§cb 
H-  Traube  trijfdnal  trapeitoMrißch.  a:  c  =  1:1.8240.  Beobachtete  Fonuen:  rtlOTtt 
r'fOlIll,  i410i2}.  r- 10112],  «[20^21],  s' {OaiJll.  m  [lOIOl.  (lOll)  :  (lOlO)  =  25«2.H;  flOtlb 
(0112)  =  5lW»V:  nOIl) :  (10l2)  =  \%h\.  (Wteouboff:  53<>45'  und  18«20j  H.  Täaü»» 
{Z,  t\  Kryst  30,  403;  Sihut¥jsber.  der  BerL  Akad.  1H95,  195— 205 1. 


CÄSIUM. 


I 


DarsieUiing,  —  Zu  S.  216,  Z.  13  v.  o.  —  Nach  der  Methode  von 
Hackspill  wie  Rubidium.    Vgl  S.  492. 

Phy^iJcaVmhe  Ekfensvhaftev.  —  Zu  S.  216,  Z.  26  v.  o,  —  Siedep.  670«*  bei 
760  mm.    Büff  u.  Johannsen  {Ber,  38,  (1905)  3601). 

Sjwlirum,  —  Zu  S.  217,  Z.  14  v.  o.  —  Konen  n.  Hagenbach  {Fhfsik. 
Ztschr.  4,  (1903)  801). 

Reaktiotmi  ehr  Salze.  —  Zu  S.  217,  Z.  9  v.  u.  —  Natriumkobaltnitrit 
fallt  sehr  schwer  lösliches  Cäsium kobaltnitrit.  Montemajrtini  u.  Mattucci 
iGn:!z.  chim.  ifal  23,  (1903)  189). 

Auf  S.  218»  Z.  22  Y.  u.  ist  einzuschieben: 

AA.  Cäsiumdioxyd.  Cs^O^. — ^  Leitet  man  trockenen  0  in  eine  Lsg.  von 
CsNH^  in  NHg,  so  wird  "dieselbe  entfärbt.  Es  entsteht  Cs^Oj.  welche» 
mit   t^NHa    teilweise    unter    Bildung    von    CsNH^    reagiert:     Cs^O,  + 


2CsNH 


2CsOH  +  2CsNHa.      Das    so    entstehende   Reaktionsgemisch 
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ist  nach  Vertreibung  des  NHg  bei  150*^  explosiv,  ebenso  schon  bei 
gew.  Temp.  bei  Einwirkung  von  W.  oder  trockenem  0.  —  Rein  er- 
hältlich, wenn  man  die  Reaktion  sich  rasch  vollziehen  läßt  z.  B.  durch 
Schütteln  der  Lsg.  von  CsNH«  in  NH«  mit  überschüssigem  0  bis  zur  Ent- 
färbung und  Absaugen  an  der  Pumpe.  —  Ziemlich  voluminöses,  blaß- 
rötlichweißes  Pulver,  aus  mikroskopischen,  verworrenen  Nädelchen  be- 
stehend, schmilzt  beim  Erhitzen  zu  einer  gelblichen  Flüssigkeit,  die  beim 
Erkalten  zu  einer  weißen  kristallinischen  M.  erstarrt.  Gibt  bei  der  Zersetzung 
IMTO  Milliatom  Cs  5.46  ccm  0  (Bechn.  5.56  ccm).  Rengade  {Compt.  rend.  140,  (1905) 
1536). 

AB.  Cäsiumtrioxyd,  CSgOg.  —  Man  verfährt  wie  zur  Darst.  von  CsgO^, 
schüttelt  aber  nicht  nur  bis  zur  Entfärbung  mit  0,  sondern  länger,  wobei 
sich  der  Nd.  chokoladebraun  färbt.  Man  unterbricht  beim  Maximum  der 
Färbung.  —  Weniger  voluminös  als  CSgOg,  unter  dem  Mikroskop  kleine, 
sehr  gut  ausgebildete  Rauten.  Schwärzt  sich  beim  Erhitzen  und  schmilzt 
dann  zu  einer  schwarzen  Flüssigkeit,  die  beim  Erkalten  kristallisiert. 
Pro  Milliatom  Cs  absorbierter  0  16.2  ccm;  davon  aktiver  10.43  ccm  (Rechn.  16.8  und  11.2  ccm). 
Renöade. 

AC.  Cäsiumtetroxyd.  Csa04.  —  Man  schüttelt  noch  länger  mit  0,  als  zur 
Bildung  von  Cs^O«  notwendig  war.  Der  Nd.  wird  gelb,  unter  dem  Mikroskop 
kleine  Nadeln,  mit  CsNO^  und  CsNO^  (gebildet  aus  CsNH^,  vgl.  Cs^Oj  und 
CsNHa)  etwas  verunreinigt.  Gab  pro  Milliatom  Cs  22.26  ccm  0,  davon  aktiven  15.63 
(Rechn.  22.4  und  16.8  ccm).     Rengade  (Compt  rend.  140,  (1905)  1537). 

Cäsiumamid.  CsNH^.  —  Zu  S.  219,  Z.  7  v.  o.  —  Man  leitet  trockenes 
NHg  bei  120®  über  geschmolzenes  Cs.  —  Entsteht  auch  durch  spontane 
Zersetzung  von  CsNHg  (vgl.  unten).  —  Weiß,  sU.  in  NH3,  daraus  in  mikro- 
skopischen Prismen  oder  Blättchen  kristallisierend.  Schmilzt  im  Vakuum 
bei  etwa  260*^.  Die  Lsg.  in  flüssigem  NH»  absorbiert  bei  —60®  leicht  0 
unter  Bildung  von  CsOH,  CsNO^  und  etwas  CsNO«.  2CSNH2  +  0^  =  CsNO, 
-j-CsOH-j-NHg.  —  CO2  wird  in  der  Hitze  rasch  absorbiert;  W.  zersetzt 
bei  Luftzutritt  unter  Feuererscheinung,  bei  Luftabschluß  ohne  solche  nach 
CsNHg  +H20=  CsOH  +  NH«.  —  Renöade  {Compt.  rend.  140,  (1905)  1183). 

Cäsiumammonium^  CsNHg.  —  Zu  S.  219,  Z.  15  v.  0.  —  Zersetzt  sich  in 
Lsg.  von  flüssigem  NHg  sehr  langsam  in  CsNH,  und  H,  schneller,  wenn  das 
überschüssige  NHg  verdampft  ist.  Rengade.  Ueber  Einwirkung  von  0 
auf  CsNHg  vgl.  CSgOi,  CS2O3  und  Cs^O,. 

Ueber  die  Nichtexistenz  des  CsNHj,  vgl.  KNHg,  S.  480.  Die  Lsg.  von 
Cs  in  NHii  zersetzt  sich  bei  gewöhnl.  Temp.  in  1  bis  2  Stunden  in  CsNHj 
und  H.    Rufe  u.  Geisel  {Ber.  89,  (1906)  841). 

Salpetersaures  Cäsium^  CsNOg.  —  Zu  S.  219,  Z.  30  v.  u.  —  Nach  Walle- 
RANT  {Compt.  rend.  187,  (1903)  805)  dicht  unter  dem  Schmp.  kubisch,  wird 
beim  Abkühlen  rhomboedrisch,  bei  weiterem  Abkühlen  auf  die  Temp.  der 
flüssigen  Luft  wieder  optisch  isotrop. 

Hexagonal;  a:c  =  1:0.713.  Beobachtete  Formen :  c{0001},  a{1120},  pflOiO],  ojlOilj, 
X  [3054],  y  [11211.  Prismatischer  Habitus.  (0001) :  (1011)  =  39«2S';  (0001) :  (1051)  =  36W; 
(0001) :  (3034)  =  1809'.    Bunsbn. 

Zu  S.  219,  Z.  18  V.  u.  —  Bei  gew.  Temp.  lösen  sich  in  Glycol  8%. 
Oechsner  de  Coninck  {Bidl.  Acad.  Belg,  1905,  359). 

Auf  S.  219,  Z.  11  V.  u.  ist  einzuschieben: 

Eab)  3C8N08,10HoO.  —  Durch  Umkristallisieren  des  gewöhnlichen 
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Nitrats  aus  konz.  siedendem  Alkohol.    Kristallimsch.    Lebsaü  (AntK 
Fhys.  [8]  6,  (1905)  422). 

Auf  S.  220,  Z.  10  V.  0,  ist  einzuscliieben : 

AB.  Fihiffach'Schjvefelcäsiuw,  Cäsinmpetttasulfid,  Cs^S^.  —  Dai^steUu 
üBd  Eigenschaften  wie  die  des  Rubidiumpentasiilfidi*  (8.  492).  Nie 
hygroskopisch^  mehrere  Tage  an  der  Luft  unveränderlich,  bedeckt  sieh 
scUießlich  mit  gelblich-weißen,  mikroskopischen,  undeutlichen  Xadeln.  Spet. 
Gew.  2J06  bei  lö*».  Schmp.  202'^  beim  Schmelzen  größerer  Massen  204 
bis  205**.  In  A.  von  7Q%,  schon  in  der  Kälte  mit  dunkelrotgelber  Farbe 
lösl.,  unzersetzt  daraus  umkristallisierban  Bilz  u.  Wilke-Döefubt  (Ber. 
88,  (1905)  129). 

BlLZ    U.    WlLKK'DüRFCTKT. 

EriBtaUisiert,  Äoa  Ä,  umkriät.        Entwässert, 
2Ca                  62,38                      59.17  60,02  ^M 

5ä  37.63  BBM  37.45 

H,0  —  4.67  — 


CstSa 


100.00 


90.80 


Scliirefelsaures  Cäsium,  a|  Neiftrales.  (Js^SO^.  —  Zu  S.  220,  Z.  16  v.  u.  — 
Bei  gew,  Temp.  lösen  sich  in  Glycol  3.0  bis  3,2*^/0.    Oechsneb  de  Conikck. 

b)    Sattres,   CsHSO|.    —    Zu  8.  221.   Z.  9  V.  O.  —  Rhombisch;   Beob 
Formern:   p{110J,  b{OlOi  c [0011.    (110) :  (110)  =ca,  72<».    ßir^-38N. 

CkUrcQsiunh  CsCL  —  Zu  S.  223,  Z.  18  v.  u.  —  Spez.  Gew.  bei  23.1  • 
3.982.    BüCHANAN  iPror,  Chem.  Soc.  21.  (1905)  122). 

Zu  S.  223,  Z.  14  Y.  n.  —  _ 

Moiek  Gefrieriiunktsemiedr: :     3,332<»        3.4:^1'*        3.509*        S.olO^ 
Ir  Lsgg.  vom  Normalität:     Ü.208         0,104         0.0518        0.0256 

Jahn  (Z  ph^ät  Chet^K  50,  (1904)  129). 

Ea  lösen  »ich  in  100  g  W,  bei:     0.3*        W        20«        30^        40" 
T.  CaCl:     61.9       aS,5       64.9      663       67.4 

Hinrichten  u.  Sachsel  (Z,  phymk,  Chem,  50,  (1904)  81).  Bei  gew.  Temp. 
lösen  sich  in  Glycol  10.6  bis  10.8%.  OEcesNEii  de  Coninck  \^BuU.  Äc4jd,  Bely, 
1905,  359). 


Bromcäsium.    CsBr.  —  Zu   S.  224,  Z.  5  v.  o. 
4.455.     Buch  AK  AN. 


Spez.  Gew.  bei  2L4* 


Joikäsium,    CsJ.  —  Zu  S.  225,  Z.  21  v.  o.  —  Spez,  Gew.  bei  22.8**  4.508. 

BUCHANAN, 

Kohlemaures  Cäsium,   Ca^CO^.  —  Zu  8.  232,  Z.  16  v.  u.  —  Amt.  Chtm, 
Phys,  [8]  6,  (1905)  422. 

Zu  S.  233,  Einzuschalten   hinter  D.  Bechisweinsaures  Cäsium,    a)  Nor- 
males^ CSjH.C^O^.  —   Trigonat  trapezüMriach.    Beobachtete  Formen:  rflOIl}.  r^fOlIlJ, 

^(10121  e'l0n2i  iimmi  &*m2ii  maoioj.    (loii)  :  (loio)  =- aö^'ae*;  (lOfi)  :  ^oili) 

^^bS'm'U';  (1011)  :  (Ori2)  =  51^21':  (lOll)  :  (1012)  -^  18^11'.     H.  TsAtTBi  [Bfr,  BtrL  JÜnod, 
1§»5,  195;  Z.  Kryst  30,  (1899)  404. 


Nachträge  zu  S.  234  bis  S.  247.  497 

LITHIUM. 

Vorkommen.  —  Zu  S.  234,  unten.  —  Vookl  (Z.  anorg.  Chem.  5,  (1893)  42)  fand  Li 
in  fast  allen  untersuchten  Mineralien,  auch  da,  wo  es  bisher  nicht  vermutet  wurde ;  eigen- 
tümlicherweise fehlte  es  in  den  Staßfurter  Saken. 

Zu  S.  235,  Z.  7.  T.  u.  —  Lithium  findet  sich  bereits  im  menschlichen  £mbryo,  und 
zwar  hauptsächlich  in  der  Lunge.    Hbrrmann  {Pflüg.  Ärch,  109,  (1905)  26). 

Geminnung.  —  Zu  S.  237,  Z.  1  v.  u.  —  Hier  ist  einzuschieben: 
IV.  Am  Salinenmutterlaugen.  —  Die  Mutterlauge  der  Saline  von  Orb  enthielt  %%U; 
dampfte  man  dieselbe  mehrmals  ein,  indem  man  inzwischen  auskristallisieren  lieiJ,  so  schied 
sich  zunächst  NaCl,  dann  KCl,  schließlich  MgOla  aus,  während  die  Mutterlauspe  sidi  auf  30^/^  Li 
anreicherte.  Dieses  konnte  durch  Aussalzen  mit  festem  MgSO«  in  Gestdt  von  LitSOi  ge- 
^^'onnen  werden,  und  (da  letzteres  in  der  Hitze  kaum  stärker  löslich  ist,  als  in  der  Kälte) 
leicht  von  Verunreinigungen  durch  Kristaliisation  getrennt  werden.  SiEBEBT  (Pharm. 
Centr.^K  46,  (1905)  368). 

Physikalische  Eigenschaften.  —  Zu  S.  239,  Z.  19  v.  u.  —  Schmp.  177.84<>. 
Bernini  {Physikal  Ztschr.  6,  (1905)  74).  Der  elektrische  Leitwiderstand 
ändert  sich  bis  zum  Schmp.  genau  linear  mit  der  Temp.  Bei  0^  ist  der 
spez.  Widerstand  0.089285,  bei  230^  0.452484^  der  Temperaturkoeffizient 
von  0®  bis  zum  Schmp.  0.004568,  vom  Schmp.  bis  230»  0.002729,  das  Ver- 
hältnis der  Widerstände  beim  Schmp.  zwischen  festem  und  flüssigem  Zu- 
stande 2.51  (größer  als  bei  K  und  Na).  Bebnini  {Physikal  Ztschr.  6,  (1905)  74). 

Der  Siedep.  bei  760  mm  läfit  sich  in  eisernen  Gefäßen  nicht  bestimmen, 
da  dieselben  vorher  schmelzen.  Er  liegt  jedenfalls  über  1400*^.  Küfp  u. 
JoHANNSEN  (Bcr.  38,  (1905)  3601). 

Atom-  und  spez.  Wärme  bei: 

Temperat. :    - 100«         0«         +100»       +  160«     + 190  bis  200« 
Spez.  Wärme:     0.5997      0.7951       1.0407  1.2089  1.3745 

Atomwärme:        4.2  5.6  7.3  8.5  9.5 

Laemmel  {Ann.  Phys.  [4]  16,  (1905)  551). 

Ueberführungszahl,  bestimmt  aus  LLSO.: 

V  =  0.5         1         2 
(l-n)  Li  =  0.35         0.37       0.39 
KÜMMELL  {Z.  Elektrachem.  11,  (1905)  94). 

Zu  S.  240,  Z.  18  V.  0.  —  Magnetische  Kraft  des  Lithiums  0.3836  X  10-^ 
Bernini  {Physikal.  Ztschr.  6,  (1905)  109). 

Spektrum.  —  Zu  S.  242,  Z.  3  v.  o.  —  Konen  u.  Haobnbach  (Physik,  Ztschr,  4,  (1903) 
801).    Lenard  [Ann.  Phys.  [4]  11,  (1903)  636). 

Lühiumhydroxyd.  LiOH.  —  Zu  S.  244,  Z.  6  v.  u.  —  Leitfähigkeit  in  wssr. 
Lsg.:  KoHLRAüSCH  {Wiedtm.  Ann.  6,  (1879)  1  u.  145). 

SticJcstoffwasserstoffsaures  Lithium.  LiNg.  —  Zu  S.  246,  Z.  2  v.  o.  —  Nach 
Dennis  u.  Bkowne  {Z.  anorg.  Chem.  40,  (1904)  68)  kristaUisiert  das  Salz 
niemals  wasserfrei,  sondern  stets  mit  1  Mol.  H^O. 

Ammoniakliihium.  LiNH^.  —  Zu  S.  247,  Z.  6  v.  o.  —  Lies  statt  „Lithium- 
acetylid-Acetylen" :  „Lithiumacetylid". 

Ueber  Nichtexistenz  dieser  Verbindung  vgl  KNHg,  S.  480. 
1  Grammatom  Li  löst  sich  bei      0  —25  —50  —80^ 

in  Mol.  NHs    3.93  3.93  3.93  3.93. 

Die  Lsg.  zersetzt  sich  bei  gewöhnlicher  Temp.  in  2  bis  3  Wochen  zu 
LiNHg  und  H,  bei  erhöhter  Temp.  schneller.  Küff  u.  Geisel  {Ber.  39, 
(1906)  840). 

Gmelin-Friedheim.    11.  Bd.    I.Abt.    7.  Aufl.  ^'-2 
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Salpetersaures  Lithium.  LiNOg.  —  Zu  S.  247,  Z.  8  v.  u.  —  Blektrolyge  Tot 
fenrigflüsdgem  LiNOs:  Bogorodbki  {J.  russ.  phys,  Ges,  87,  (1905)  703). 

Zu  S.  248,  Z.  11  V.  0.  —  Der  kryohydratische  Punkt  liegt  bei  — 17.8« 
oberhalb  desselben  ist  feste  Phase  das  Trihydrat,  welches  bei  29.6*  in 
2LiN08^H90,  und  bei  61.1®  in  das  Anhydrid  übergeht  Donnan  u.  Br^i 
(S.  Chem.  Soc.  83,  (1903)  335). 

Zu  S.  248,  Z.  33  y.  0.  —  Leitfähigkeit  in  W.:  Ostwald  (Aügem,  Chem.,  Leipzig: 
1893).  — •  lieber  Leitfilhigkeit  in  W.,  A.  und  Methylalkohol  und  deren  Gremischen :  Jones  n. 
Cabroll  {Americ,  Chetn.  J.  32,  fl904)  521).  Leitföhi^keit  und  Viskosität  in  derartigen 
Mischungen:  Jones  u.  Bikgham  {Ämertc.  Chem.  J.  34,  (1905)  481).  Leitvermögen  in  Aceton: 
DuTOiT  u.  Levieb  {Jowm.  Chim.  Phys.  3,  (1905)  435).  Brechungsindex  der  Lsg. :  ChI^veneaü 
{Compt  rend.  138,  (1904)  1483). 

Zu  8.  248,  Z.  14  V.  u.  —  Ueber  Existenz  von  Alkoholaten :  Jones  u.  Gstmait  (Ämerk. 
Chem.  J.  82,  (1904)  338). 

Schtcefelsaures  Lithium.  LLSOi^HgO,  —  Zu  S.  250,  Z.  18  v.  o.  —  Monoklii 
sphenoidisch;   a  :  b  :  c  =  1.6102  :  1 :  0.5643;   ß  =  92^31'.     Beobachtete  Formen:   I.  rflOll 


Zwillinge  

b-Achse,  an  welchem  n  auftritt.  Gboth  (Physik.  Krist.  1905,  36^) ;  Sgacchi,  Rah xelsbkbs 
{Krist.  phys.  Chemie  1881,  I,  404). 

Zu  S.  251,  Z.  14  T.  0.  —  Brechungsindex  der  Ls^.:  CuAyenbaü.  Dissoziatioii^^rad: 
EüHMBLL  (Z.  Elektrochem.  11,  (1905)  94).  Leitvermögen  m  wssr.  Lsg. :  Eohlbausch  ( Wiedem. 
Ann.  6,  (1879)  1  u.  145;  26,  (1885)  161). 

Dithionsaures  Lithium.  Li^S20e,2H,0.  —  Zu  S.  252,  Z.  7.  v.  o.  —  Rhom- 
bisch: a  :  b  :  c  =  0.9657  :  1  :  0.5780.  Beobachtete  Formen:  a  [100).  b  {0101  p  [11(M,  nßlOl 
rflOlj,  oflll],  s[121}.  Prismatisch  nachr.  (110) :  (1I0)  =  *88000';  (101) :  (101)  =  6l«48^ 
(111) :  (lil)  =  Ö2«44';  {111) :  (ill)  =  ♦54»48'.  Rammelsbebq  (Pogg.  Ann.  128,  320). 

Schu>efelsaures  Lithium-Ammonium.  (NH4)LiS04.  — Zu  S.  252,  Z.  18  v.  u.— 

Die  Löslichkeit  des  Doppelsalzes  ist  nahezu  konstant,  im  Gegensatz  zu  derjenigen  seiner 
Komponenten.  Sie  beträgt  bei  — 10<>  35.25  «/o,  bei  +  70<>  36.18%.  Der  eutektische  Punkt, 
bei  welchem  die  Lsg.  mit  zwei  verschiedenen  festen  Stoffen  gesättigt  ist  und  bei  welchem 
64.85  T.  Eis  mit  35.15  T.  LiNH4S04  im  Gleichgewicht  sind,  wird  bei  —20.7®  erreicht.  Die 
Löslichkeitslinie  des  Doppelsalzes  wird  durch  das  Auftreten  der  einzelnen  festen  Kompo- 
nenten begrenzt,  neben  denen  es  jedoch  beständig  ist.  Eine  bei  30®  mit  Li(NH4)S0i  und 
(NH4),S04  gesättigte  Lsg.  enthält  39.46  ^  (NH4),S04  und  6.40  ®/o  LijSO^,  eine  solche,  diemh 
dem  Doppelsalz  und  Li,S04  gesättifl^t  ist,  enthält  12.43%  (NH4)jS04  und  21.86«/o  läfSO*. 
Durch  Zufügen  von  Li£S04Ä0  zu  der  gesättigten  Lsg.  von  (NH4)2S04  entsteht  suerst  fest« 
(NH4)sS04,  dann  neben  diesem  das  Doppelsalz,  dann  dieses  allein,  dann  tritt  festes  LifSO« 
auf,  welches  schließlich  allein  vorhanden  ist.  Schbeinemakebs  n.  Cochebbt  (Chem.  WeML 
2,  (1905)  771);  C.'B.  1906,  I,  217). 

Selensaures  Lithium.  Li2Se04,HaO.  —  Zu  S.  253,  Z.  19  v.  o.  —  Monoklin; 
a  :  b  :  c  =  1.6803  :  1  :  2.5960;  ß  =  107^3^.  Beobachtete  Formen :  a  {1001  b  {Ol«,  c {0011 
m{110),  rflOl),  r'{l01j.  Dünne  Plättchen  nach  c.  (110)  :(liO)  =  116o3';  (001)  :(110)  =  8(rflÖ'; 
(101) :  (100)  =  27*'20';  spaltbar  nach  c.  Häufig  Zwillinge  nach  emem  hinteren  OrthodomA 
TopsöE,  Rammelsbebo  {Krist.  phys.  Chem.  1881,  I,  500). 


Chlorlithium.  LiCl.  —  Zu  S.  256,  Z.  1  V.  O.  —  Brechungsindex  der  Lag.: 
Ch^veneaü  {Compt.  rend.  138,  (1904)  1483). 

Leitvermögen  in  wssr.  Lsg.:  Kohlbausch  u.  Gbotbian,  Kohlbausch  u.  Holbcak, 
{Leiivermöaen  aer  Elektrolyse,  Leipzig  1898);  Kohlbausch  {Wiedem.  Ann.  26,  (1885)  161); 
Ostwald  [Allgem.  Cliem.,  Leipzig  1®3).  Temperaturkoeff.  der  Leitfähigk.:  KoHLBAüsck 
Q.  Holboen;  Kohlrausch;  Abbhenius  {Z.  physvc.  Chem.  4,  (1889)  96). 

Zu  S.  256,  Z.  6  V.  0.  —  Formel  für  die  Gefrierpunktserniedrigung  von 
weniger  als  O.l-normalen  Lsgg.  vonLiCl:  3.6116N— 0.88570N«.  (N=  Nor- 
malität.) —  Für  stärkere  Lsgg.: 

Normaütät:    0.294  0.254  0.204  0.151 

Mol.  Erniedr.:    3.533"  3.490«  3.48P  3.470« 

Jahn  (Z.  physik.  Chem.  50,  (1904)  129). 
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Zn  S.  256,  Z,  15  t.  o,  —  Vehei  Existenz  von  ÄlkoholateD :  Joves  ü.  Getmaii  {Ämeric, 
Chem.  X  32,  (1904)  338).  In  Glycol  lösen  sich  bei  lö**  11%,  LiCl.  Oechsnee 
DE  CoNDJCK  (BulL  Aead,  Belfj.  1905,  275). 


CklüTBaures  Lithium.     LiClO,, 

Lsg.:    OflTWALD. 


Zn  S.  257,  Z.  21  v.  o.  —  Leitfähigkeit  in  wisr. 


üeberchhr saures  Lithium.  LiC10|,  —  Zu  S,  257,  Z.  29  T.  0,  —  Leitfähig- 
keit in  wfsr.  Lsg.:  Oatwald. 

BroniUthium.  LiBr.  —  Zu  S.  258,  Z,  17  v.  o.  —  In  Glyco]  lösen  sich  bei 
14.7«  37.5%  LiBr.  Oechsnee  de  Coninck  (Bidl  Aead,  Belg,  1905,  275> 
Leitvennögen  in  AcetoD:  Dctoit  ü.  Levier  (Journ.  Chim.  Phys,  H,  (1905)  435). 

Jodlithimth  LiX  —  Zu  S,  259,  Z,  8  V.  O.  —  Leitvermöjjen  in  W.:  KoHLRAtiacB 
( Wiedern,  Ann.  ^,  (1H79)  1  n.  145);  Ostwald  (Allijem.  Chem,,  Leipzig  1893).  LeitverniÖgeii 
in  Aceton:  Dütoit  u.  Levikr  (Joitm.  Chim,  Fhys,  3,  (1905)  435).     In  GlyCol  lösen  Sich 

bei  15.3**  28%  LiJ.     Oechsner  de  Coninck, 

Auf  8.  259  vor  ZeUe  14  v,  u<  ist  einzuschieben: 

AB.  LiikimnpoIyjodicL  —  Ueber  Polyjtxiide  vgL Kalium polyjodii  Däwson  u, 
GoODso^,  S.  486,  nur  ist  beim  Lithium  zu  bemerken,  daß  eine  molekulare 
Verb*  von  der  Zusammensetzung  LiJ,  C'oH5.NOg  existiert. 

Mftahifperjoclsaiires  Lithium,  Li^O,J^O...  —  Zu  S<  260,  Z.  23  v.  u.  — 
Tetragonal.  '  a :  c  =  1  : 1 .5272.  Beübft^htete  Fonnen :  o  [1 1 1  j,  d  [1  Ol }.  (11 1 ) :  f  1 H)  =  79*42' ; 
(101) :  (011)  ^  72<>22' ;  (101 ) :  (10!)  =  *66«49'.    Rammblsberg. 

Unterphospharigsmires  Lithium.  LiH^PO.i.H,jO.  —  Zu  S.  261,  Z,  14  v,  o.  — 

Monoklin.  a:  b  :  c=  1.6228: 1  : 1.9518;  ^?  =  lOO^g^  ""  Beobachtete  Formen:  aJlOO),  cjOOl], 
qfOll],  rjIOlj,  Prismatisch  nach  . 1er  c-AcbBC.  (Oll) :  (Oll)  =  ♦125*00';  (100):  (O01)  =  *7ä*»52*5 
(0()l):(i01)  =  56<^20'.     Rammelbberg  {ErisL  phy».  Chem.  18S1,  I,  531). 

Auf  S.  261,  vor  Z.  20  v.  u,  ist  einzuschieben : 

BB.  Phosphongsaures  Lithium.  Saures,  LlHyPO^i,  —  Man  neuti'alisiert 
eine  Lsg.  von  phosphoriger  Säure  gegen  MetLylorange  mit  Li.^CO,j  oder 
LiOH.  Aenßerst  iosl.  in  W.;  die  syrupöse  Mutterlauge  muß  im  Vakuum 
auf  einer  Thonplatte  entfernt  werden.  Ai^la^t  (Amh  Chim.  Phys,  [6]  24, 
(1891)  308). 


Amat. 

Li,0 

30 

18.13 

18.18 

2P 

62 

35.46 

35.23 

2H^0 

36 

20.45 

21.06 

30 

4S 

25.96 

— 

LiHtPOg  176  100.00 

BC.   Pyrophospkoriffsaures  Ldfhium,    Li^H^PaO^.  —   DargesteUt   durch 

Knt wässern  von  LiH.,POji  im  Vakuum  bei  160  bis  165*^*    Weiß,  sU.  in  Wassen 

Amat  {Ann,  Chim,  Pfiys.  [6]  24,  (1891)  352).    LiH«POa  Terlor  lO.l  H,0;  Kechn,  10.3. 

Lithiumkarhonat.  LiaCO^.  —  Zu  S.  268,  Z.  13  v.  u.  —  Ueber  Löslichkeit 
von  ULfiO^  in  Alkalisaklsgg. :   Geffcken  (^,  amrg,  Chem,  i%  (1905)  197). 

Zn  S,  2B9,  Z.  29  v.  o.  —  Leitfähigkeit  in  wst^r.  Lsg.:  Kohlhaüsch  {Witdem,  Ann, 
6,  (1879)  1  u.  145);  ViNCBHTiNi  {AtU  di  Torim  20,  (1885)  869). 

Zu  S.  269,  Z.  18  V.  u.  —  Die  Aufnahmefähigkeit  einer  Li^CO^-Lsg. 
für  gast  CO.,  ist  nicht  so  groß,  wie  einer  Bildung  von  LiHCO^  ent- 
sprechen müßte.    Raikow  (atem.  Zig,  28,  (1904)  1247). 


Lithimm^zalaf,  saures.    LlHCoO^-H^O. 


Zu  S,  270,  Z.  10  v.  u.  —  (Bei 
32» 
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Bammblsbbbg  (Hdbch.  der  Krist.  pkys.  Chem,)  mit  Vi  HtO  angegeben).  Monoklin,  a :  b :  c 
=  0.5390 : 1 : 1.0346 ;  ß  =  96o23.  Beobachtete  Fonnen :  a  {100),  b  K)l(%  c  1001},  r*  [lOll  q  1011}, 
ojlllj.  (011) :  (Ol  1)  =  ♦91020';  (100):  (001)  =  *81«3?;  (I11):(010)  =  ♦©^ö';  (001):(fl)l)  = 
69014'.    Ubaiuch. 

Kaliumlithiumsulfat.  LiKS04.  —  Zu  S.  271,  Z.  22  v.  ru  —  HexagonaL 
a:c  =  1:1.665.  Beobachtete  Formen:  c«X)01},  p{10lO},  opOilJ,  s (10121  (0001):(10I1) 
=  «62^30^ ;  (lOll) :  (lOIl)  =  52040' ;  (0001) :  (1012) =43054*.  Rammvlsbkbo  (Kriat.pky9.  Chem, 
1881,  I,  407). 


NATRIUM. 

Vorkommen.  —  Zu  S.  273,  Z.  6  V.  O.  —  Die  zehn  Meilen  dicke,  feste  Erd- 
rinde enthält  2.360/^  Na,  der  Ozean  1.140/^.  im  Mittel,  einschl.  der  Loft,  2.23o/o.  Culbki 
{Chem,  N.  61   31;  J.  B,  1890,  414). 

Darstellung.  —  Zu  S.  274,  Z.  13  v.  u.  —  Aus  einer  auf  elektxolytischem 
Wege  gewonnenen  schmelzflüssigen  Legierung  von  Natrium  mit  Blei  (vgl. 
S.  286)  gewinnt  man  das  Natrium  dadurch,  daß  diese  Legierung  in  einer 
Zelle,  welche  geschmolzenes  NaOH  als  Elektrolyten  enthält,  als  Anode  ver- 
wendet wird.    AsHCHOFT  {D.  B.-P.  158574). 

Zu  S.  274,  Z.  8  V.  u.  —  Da  sich  bei  der  Elektrolyse  von  NaCl  viel  Na  in  dem  ge- 
schmolzenen NaCl  auflöst,  so  verwendet  man  besser  ein  Gemisch  von  NaCl  mit  NaFl,  oder 
ein  NaCl  und  KFl  ergebendes  Gremisch  von  KCl  und  NaFl.  Koksort.  f.  chem.  Inbubtr. 
D.  B.'F.  160540). 

Kolloidales  Natrium.  —  Zu  S.  276,  Z.  25  v.  o.  —  Darstellung  und  Eigen- 
schaften genau  wie  beim  kolloidalen  Kalium  (vgl  S.  478).  Die  Farbe  ist 
violett.    SvEDBERG  (Ber.  38,  (1905)  3618). 

Physikalische  Eigenschaften.  —  Zu  S.  276,  Z.  6  v.  u.  —  Der  von  Natrium- 
metall  stets  ein^schlossene  Wasserstoff  tritt  auch  bei  der  DarsteUung  von  Amalgam  zntage: 
er  rührt  wahrscheinlich  von  einem  Gehalt  an  Natriumhydrid  her.  Kahlknbsbo  u.  Schlükdt 
{Joum.  of  phys.  Chem.  9,  (1906)  257). 

Zu  S.  276,  Z.  3  V.  u.  —  Plastizität  des  Natriums:  Slatowratski  u.  Tajocank  (Z. 
physik.  Chem.  53,  (1905)  341). 

Zu  S.  277,  Z.  14  V.  u.  —  Siedep.  bei  760  mm  877.5^  Rupf  u.  Johannskn 
(Ber.  38,  (1905)  3601).  Natrium  bildet  beim  Verdampfen  eine  scharf  be- 
grenzte Wolke.  Wood  (Phü.  Mag.  [6]  3,  (1902);  [6]  8,  (1904)  296).  Dieses 
Phänomen  zeigt  sich  nicht  beim  Verdampfen  im  Wasserstoff  oder  im 
Vakuum.  Bevan  (Proc.  Cambridge  Philos.  13,  (1905)  129).  —  Na  verdampft 
schon  2®  über  seinem  Schmp.  merklich.  Bevan.  —  Dampfdruck  des  Na- 
triums bei: 

Temp.:    380       420        480        520        540       550        560        570» 
mm:     1.2         2.0         6.1        12.4        18.5       23.0       33.2        80.0 

Gebhabdt  (Verh.  Dtsch.  phys.  Ges.  3,  (1905)  184;  C.-B.  1905,  I,  1631). 

Zu  S.  277,  Z.  4  V.  u.  —  Spez.  Wärme  des  Natriums  bei 
0—200        20— 56.5*        56.5— 78»        78-97.63'>        97.63— 100»        100-157<> 
0.2970  0.3071  0.3191  0.329  0.333  0.333 

Latente  Schmelzwärme  17.75  Kai.   Bernini  {Physik.  Ztschr.  7,  (1906)  168). 

Zu  S.  278,  Z.  12  V.  0.  —  Magnetische  Kraft  des  Natriums  0.5438  X 10-*. 
Bernini  (Physik.  Ztschr.  6,  (1905)  109).  —  Elektrische  Leitfähigkeit  desselben: 
L^,^  =  21.5  X  10 -^  Temperaturformel  At  =  A^^  (1—0.004336  t).  Lohb  {Ber. 
Wien.  Akad.  113,  (1904)  11%  911). 

Chemische  Eigetischaften.  —  Zu  S.  279,  Z.  22  v.  u.  —  Bei  Berührung 
mit  Hydrazin  färbt  es  sich  erst  blau,  dann  grün;   nach  einiger  Zeit  ent- 
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wickelt  sich  unter  lebhafter  Reaktion  H  und  NHg  unter  Abscheidung 
brauner  Flocken.  Lobby  de  Bbuyn  (Bec,  trav.  Pays-Bas  15,  174;  J.  Ä 
1897,  545). 

Spektrum.  —  Zu  S.  282,  Z.  11  V.  O.  —  Weiteres  iiber  das  Spektrum:  Lkbiiavv 
(Physikal  Ztschr.  5,  (1904)  823)  (ultrarotes);   Konbn  u.  Haobnbach  {Physikal,  Ztschr.  4, 

(1903)  512);  Lbnard  (Ann.  Phys.  [4]  11,  (1903)  636);  Gebst  (Physikal  Ztschr.  6,  (1905) 
166).  Fluoreszenzspektrum  Puocianti  {Att.  dei  Line.  [5]  1«,  II  (1904)  433):  Wood  (Phil. 
Mag.  [61  10.  (1905)  408;  Physikal.  Ztschr.  7,  (1906)  105).  —  Resonanzstrahlung  von  Na- 
Dampf  bei  Beleuchtung  mit  heUem  Na-Licht:  Wood  (Phil.  Mag.  [6]  10.  (1905)  513). 

Zu  S.  282,  Z.  24  v.  o.  —  Bougault  (J.  Pharm.  Chim.  [6]  21,  (1906)  437). 

Natriumhydrid.  NaH.  —  Zu  S.  283,  Z.  17  v.  u.  —  Lösungswärme 
25.80  Kai.  —  Bildungswärme  H^  gasf.  +  Nafe«t  =  NaHfe.t  +  Hgasf.  . . .  + 16.60 
Kai.;  Hafe»t  +  Nafest  =  NaH  fegt  +  Hgagf. . . .  +  16.00  Kai.  De  Fobcband 
{Compt.  rend.  140,  (1905)  990). 

Natriumoxyd.  Na^O.  —  Zu  S.  284,  Z.  7  v.  u.  —  Man  mahlt  Na  mit  NajO, 
zusammen  und  bringt  die  erhaltene  Mischung  zur  Umsetzung.  Bad.  Anilin- 
u.  Sodafabb.  (D.  B.'P.  147933). 

Natriumhydroxyd.  NaOH.  —  Zu  S.  286,  Z.  1  v.  o.  —  Ausgedehntere  Ver- 
wendung findet  das  sogenannte  Glockenverfahren,  Steineb  {Z.Elektrochem.  10, 

(1904)  317).  Bei  diesem  findet  sich  oberhalb  der  am  Boden  liegenden  Kathode  eine 
Glocke  aus  nicht  leitendem  Material,  welche  in  ihrem  oberen  Teil  die  Anode  träst.  Infolge 
des  verschiedenen  spez.  Gew.  bleibt  die  Kathodenlauge  (NaOH)  am  Boden,  oie  Anoden- 
lauge (Gl)  oben  unter  der  Glocke,  und  dazwischen  eine  neutrale  Schicht.  Die  Kathoden- 
lange  fließt  durch  ein  Ueberlaufrohr  fortwährend  ab,  oberhalb  der  Anode  fließt  frische 
NaCl-Lsg.  zu.  Ueber  Theorie  und  Technik  der  neutralen  Zone:  Steineb  {Z.  Elektro- 
ehem.  10,  (1904)  317,  713):  Adolph  (ebenda  449). 

Zu  S.  286,  Z.  15  V.  0.  —  Elmorb  (D.  R-P.  156196):  Kbttembeil  u.  Cabbibr  (Ztschr. 
Elektrochem.  10,  (1904)  661);  Gubwitsch  (D.  R.-P.  145749). 

Zu  S.  286,  Z.  22  v.  o.  —  Wundeb  (D.  ä.-P.  165487)  elektrolysiert  eine 
Mischung  von  NaQ  und  SiO^  nach  6Naa  +  3SiO«  =  Na^Si  +  2NaaSiOs 
+  6C1,  wobei  sich  die  beiden  ersteren  an  der  Kathode  abscheiden  und 
mit  W.  und  Aetzkalk  in  NaOH  übergeführt  werden. 

Zu  S.  286.  Z.  24  v.  o.  —  Nbuburobb  (Z.  angew.  Chem.  17,  (1904)  1437,  1473). 

Zu  S.  287,  Z.  20  V.  u.  —  Man  setzt  NaCl  mit  Ni(0H)3  bei  Gegen- 
wart von  NHg  um,  wobei  sich  außer  NaOH  noch  Ni(NH,)2Cl2,4NH8  bildet, 
das  in  der  Lauge  unl.  ist.  Es  wird  durch  CaClg-Lsg.  wieder  in  NH«  und 
Ni(0H)2  zerlegt.    Fbabch  (J.  Soc.  Chem.  Ind.  24,  (1905)  17). 

Zu  S,  288,  Z.  18  V.  u.  —  Ueber  KristaUolumineszenz,  Traxjtz  (Z.  physik.  Chem.  58, 

(1905)  1). 

Natriumhydroxyd.  2NaOH.7HgO.  —  Zu  S.  289,  Z.  12  v.  u.  —  Monoklin, 
a:b:c  =  0.896:l:0.574;  /9=104«.  Beobachtete  Formen:  b{010},  c{001],  mlllOJ,  rßOlJ 
0  {111},  0' {111).    (110):(1IO)  =  820;  (110):(001)  =  79^    Nur  angenäherte  Messung.   G.  Kose 

Zu  S.  291,  Z.  18  V.  0.  —  Spez.  Gew.  der  Lsg.  bei  60^/4«  und  80^4« 
Wegscheedeb  u.  Walteb  {Monatsh.  26,  (1905)  685) ;  Wegscheedeb  {Monatsh. 
27,  (1906)  13). 

Zu  S.  293.  Z.  3  V.  0.  —  Temperaturkoeffizient  der  Leitfähigkeit:  Arrhbkius  (Z. physik. 
Chem.  4,  (188^  96);  Schaller  [Z.  physik.  Chem.  25,  (1898)  497)  (bei  hoher  Temp.). 

Zu  S.  293,  Z.  11  V.  0.  —  Brechungsindex  der  Lsg.:  Chäveneau  (Campt,  rend.  188, 
(1904)  1483). 

Natriimperoxyd.  Na^Og.  —  Zu  S.  296,  Z.  14  v.  o.  —  Gibt  mit  Poly- 
phenolen  verschiedene  charakteristische  Farbenreaktionen.  Alvabez  {Chem. 
N.  91,  125). 
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Natriumtrioxyd.  NagOg.  —  Zu  S.  296,  Z.  5  v.  u.  —  Reagiert  mit  CO, 
nach  NagOg  +  COo  =  NagCOg  +  O*..  Joannis  {Ann.  Chim.  Phys.  [8]  7, 
(1906)  5). 

Natriumamid,  NaNH^.  —  Zu  S.  298,  Z.  24  v.  o.  —  In  flüssigem  NH, 
unl.  Renqade  (Compt.  rend.  140,  (1905)  1183). 

Zu  S.  298,  untere  Hälfte.  —  Bei  der  Einwirkung  von  W.  entsteht 
freier  Wasserstoff  infolge  von  Einschlüssen  metallischen  Natriums,  femer 
N.  Beim  Eintragen  von  gepulvertem  NaNH^  in  warmes  W.,  welches  mit 
COg  gesättigt  ist,  bildet  sich  etwas  Cyanamid.  —  Bei  gelindem  Erwärmen 
mit  PCI5  im  Eeagensglase  findet  äußerst  heftige  Reaktion  statt.  In  einer 
N-Atmosphäre  büdet  sich  hierbei  NH4CI,  NaCl  und  eine  unL  Phosphor- 
verbindung, welche  nicht  in  reinem  Zustande  zu  isolieren  war.  —  Gelber 
Phosphor  liefert  eine  schokoladenbraune  Verbindung,  welche  nach  Knob- 
lauch riecht,  sehr  empfindlich  gegen  Feuchtigkeit  ist,  und  Natrinmphos- 
phid  neben  anderen  Verbindungen  des  P  zu  enthalten  scheint.  Winter 
(J.  Äm€ri€.  Chem,  Soc.  26,  (1905)  1484). 

Natriumammonium.  NaNHg.  —  Zu  S.  299,  Die  bei  KNHg,  S.  479  von 
Joannis  gemachten  Beobachtungen  gelten  auch  für  NaNHg.  —  Ueber 
Nichtexistenz  dieser  Verb.  vgl.  KNHg,  S.  480. 

Löslichkeit  des  Na  in  NHg:  1  Grammatom  Na  löst  sich  bei: 
Temp.:  +22         0         —30        —50        —70        —105» 

in  Mol.  NH,     6.14        5,87        5.52         5.39        5.20         4.98. 
Die  Lsg.  zersetzt  sich  bei  gewöhnl.  Temp.  in  2  bis  3  Wochen  zu  NaNH^ 
und  Wasserstoff.    Ruff  u.  Geisel  {Ber.  39,  (1906)  839). 

Salpetersaures  Natrium.  NaNOg.  —  Zu  S.  305,  Z.  1  v.  0.  —  Analysen 
vontechn.  NaNOs*.  LECRENiBRjfBwZZ.  soc.  chim.  ßel^.  18.  (1904)  404). 

B000ROD8K1  (J.  r 

mit 


phys.  Qes.  37,  (1905)  760). 

Zu  S.  305,  Z.  9  V.  u.  —  Diamagnetisch.    Meslin  (Compt.   rend.  140, 

(1905)  782). 

Zu  S.  307,  Z.  18  V.  0.  —  Leitfähigk.  in  wssr.  Lsg.:  Kohlrausch  (Wiedem.  Ann,  6. 
(1879)  1  u.  145;  26,  (1885)  161);  Ostwald  (Aügem.  Chem.,  Leipzig  1893).  Temp.-Koeff.  der 
Leitfähigk. :  Kohlrausch  ( Wüdem.  Ann.  26) ;  Däguisne  {Dissert.  Straßborg  1895).  —  lieber 
Diffusionsgeschwindigkeit:  Graham  {Z.  physik.  Chem.  50.  (1904)  257).  — 

Brechungsindex  der  Lsg.:  Chäveneau  (Compt.  rena.  138.  (1904)  1483). 

Zu  S.  3(S,  Z.  24  V.  0.  —  DiTTE  [Ann.  Chim.  Phys.  [6]  8,  (1886)  424)  konnte  ein 
solches  Doppelsalz  aus  gemischten  Lsgg.  nicht  erhalten. 

Natriummonosulfid.  Na2S,9H20.  —  Zu  S.  311,  Z.  20  v.  0.  —  Tetragonal 
a:c  =  0: 1:0.982.  Beobachtete  Formen:  p{110},  d{101J,  o{lll].  (110)  :(111)  =  ♦35"^'; 
(111)  :(lil)  =  7002';  (lOn  :  (011)  =  78°8'.  Rammelsberg  {HandJmch  Krist.  phys.  Chem. 
1881,  I.  212). 

Zu  S.  311,  unten.  —  Leitfähigk.  in  wssr.  Lsg.:  Bock  (Wiedem.  Ann.  80,^^(1887)  631). 

Natriummonosulfid-Lösung.  —  ZuS.  312,  Z.  12  v.  o.  —  Bei  der  Elektrolyse 
ziemlich  konz.  Lsgg.  zeigt  sich  unter  gewissen  Umständen  die  Erscheinung, 
daß  sich  zuerst  an  der  Anode  Polysulfid  bildet,  nach  einiger  Zeit  Ab- 
scheidung von  Schwefel  beobachtet  wird,  nach  dem  Anwachsen  der  Span- 
nung dieser  S  wieder  in  Lsg.  geht,  wiederum  Polysulfidbildung  beginnt 
usw.    Ausfuhrliches  über  diese  Erscheinung:   Küster  {Z.  anorg.  Chem.  46, 

(1906)  113). 

Hydroschwefligsaures  Natrium.    Na2Sa04.  —   Zu  S.  316,  Z.  4  v.  U.  — 
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Zur  KoDStitution :  Baumaän,  Thesmaä  u.  Fbossabb  (Bull,  »oc.  Mulhousr.  Ti,  348:  C.'B.  1905, 
I.  795),  Prüd'hommk  {Biäl.  8f)c,  chim.  [3]  »3,  12t»i.  Dagegen:  Berhthsek  (Ber,  38,  (1904) 
1048):  Bi^E  (Z.  Färb.  Teat  Ind.  f  (19€5)  161). 

Zu  S.  316,  Z.  1  V.  u.  —  2.  Durch  Einwirkung  von  S0„  aui  in  Vei- 
dünnnnjsrsiiiitteln,  wie  Ae.,  befindJicfjes  Na  oder  Legiermije^en  dei*selben, 
Bad,  Anilin-  u.  Sodafabr.  (Il  Ä.-R  148125).  Ygl  S.  481  bei  luS.O,.  — 
3.  Alan  erhitzt  unter  gutem  Rülu^en  das  kristaUwassei^haltige  Salz  oder 
dessen  konz.  Lsg.  mit  hochprozentigem  Alkohol.  Bei  etwa  52*^  tritt  unter 
starker  Kontraktion  der  FiüNNigkeit  und  Absorption  von  \\'änne  Ent- 
wässerung ein,  die  nach  1  bis  2  stiindigem  Erhitzen  auf  65  bis  70**  vollendet 
ist.  Man  filtriert,  wäsclit  mit  A.  und  trocknet  im  Vakuum  bei  50  bis  80**. 
Noch  einfacher  darstellbar  durch  mehrstündiges  Extrahieren  des  kristall- 
wasserhaltigen Salzes  am  Soxhiet  mit  A.,  welcher  mittels  CaO  andauernd 
entwässert  wird-  Staubtrockenes  Pulven  an  trockener  Luft  selir  beständig. 
Bäzlen  {Ben  S8.  (1905)  1061);  Bad.  Anilin-  u.  Sodafabr.  {Fratis.  Fat. 
341718). 

Bazlbk. 

Na  26,46  2607 

S  36.80  36  59 

Zu  a  317,  Z.  21  V,  u,  —  Außer  Na<  1  und  NaOH  i^irkt  auch  KaHSO., 
aussalzend.  Dies  ist  von  tlieoretiacher  Bedeutung  zur  Entscbeidting  der  Fra^e,  ob  aucb 
ein  saures  Salz,  NrHSiO(  existiert.     Da  dies  beim  Aussalzen   mit  NaHSOjj   nicht  ausfällt, 

»0  existiert  es  wahrscheiiilieh  aiirh  nicht.  Durch  Erhitzen  nicht  unverändert  zu 
entwässern.    Bazlen  (Ber,  38,  (1905)  1057), 

BAZtSK« 

Ansgesahen  mit 

NaOH       XaHSO«  CH,€E,OH 
Na  21.90  22J5  22,24  21.5 

S  30.47  29,99  30.81  29.Ö 

Zu  8.  317,  Z.  l  V.  n.  —  üeber  eiektrolytiscbe  Darstellung  Ton  Hydrüsalfiten :  FaAHit 
(Z.  Elektrochem,  10,  (1904)  450), 

Zu  S.  318,  Z.  10  V.  0.  —  Bei  Einwirkuni^  von  Aldehyden  auf  Hydro- 
sulfit entstehen  sehr  haltbare  und  für  die  Technik  wichtio^e  Eeaktions- 
produkte.  Geht  diese  Reaktion  ohne  Zugabe  freien  Alkalis  vor  sich,  so 
entsteht  eine  Art  von  Additionsprodukt  der  Komponenten ;  läßt  man  aber 
gleichzeitisr  Natronlauge  einwirken,  so  erfolgt  eine  S[jaltung  des  Hydro- 
sulfits, indem  sich  nach  Xa^^S^O^ -f-R^O  =  NaHSO^  +  NaHSO^  ein  Natrium- 
salz einer  Säure  KjHO^  bildet,  welche  wohl  zu  unterscheiden  ist  von  der 
hydroscliwefiigen  Säure  und  von  Bernthskn)  (Ber,  38,  (1905)  1048)  Sulf- 
oxjjlmure  genannt  wird.  Bisher  kennt  man  von  dieser  Säure  nur  organische 
Derivate.  vgL  daher  Handhleker  der  org,  Cfmth  und  Bernthsex  loc.  cit., 
ferner  Baülen  (Bey,  3S,  (1905)  1057);  Eeikkjng,  Dehnel  u.  Labhabdt  (J5^. 
3S,  (1905)  1069);  auch  Meister,  Lucius  u.  Bbüxino  {Emji,  Fat  (1903)  5867); 
BaümanKj  Tbesmab  u.  Frossaäd  (ßeb\  gm.  des  3Iaffires  Cohmntes,  (1905) 
Januar.  Bad,  Anilin-  u.  Sodafabr.  (Z>.  B.-P,  164807).  Ueber  Verbb.  mit 
Ketonen  unter  anderem:  Meister,  Lucrts  u.  Bbüning  (IK  It-P,  162875; 
IX  R.'P.  165808). 

Auf  S.  318,  Z.  19  V.  0.  lies  2NaHS03  anstatt  NaHSO^. 

Zu  S.  318,  Z.  19  V.  0.  —  Die  Zersetzung  des  Hydrosulfits  wird  durch 
verschiedene  Substanzen  verzögert:  z.  B.  wirkt  Triuatriumphosphat  der- 
artig, ohne  die  Reaktionswirkung  des  Hydrosulfits,  sogar  in  der  Kälte,  zu 
stören;  andere,  wie  NaoSO»,  Formol,  Acet-  oder  Bcnzaldehyd.  Hexamethylen- 
tetramin,  lassen  die  Reduktionswirkung  erst  bei  100^  in  Erscheinung  treten. 
—  Bei  der  Zersetzung  wssr.  Lsgg.  scheinen  sich  viel  mehr  Sulfite  and 
Bisulfite  als  Hvposulfate  und  Thionate  zu  bilden.  Luäuäbe  u.  SKVRWETi^ 
{Buil  Soc,  Chim,  [3]  38,  (1905)  931 1  —  Na,S,0,  r» 
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dagegen  heftig  mit  Natriumpolysulfid,  wobei  H,S  entweicht,  8  ausfallt  und 
die  Lsg.  farblos  wird.  Bei  Gegenwart  von  NaOH  verläuft  die  Reaktion 
nach  Na^SgO^  +  Na^88  +  4NaOH = 2Na,S08  +  2NaaS + 2H«0.  Bei  Gegen- 
wart überschüssigen  Polysulfids  entsteht  aus  dem  Natriumsulfit  noch  Thio- 
sulfat.    BiNz  {Ber.  38,  (1905)  2051). 

Schtveßigsaures  Natrium.  Na2S08,7H«0.  —  Zu  S.  319,  Z.  20  v.  o.  — 
Monoklin;  a  :  b  :  c  =  1.048  : 1 :  0.765.  ß  =  93»36'.  Beobachtete  Formen:  aflOO},  c{001}, 
pr230},  r{101],  (>[501),  o{lll},  o'{ill},  t;'[I22J.  (230) :  (230)  =  *11ÖW;  (100) :  (001)  =  ♦86«24'; 
(001) :  (101)  =  *M^bi*'  (001) :  (111)  =  6004ö'.    Spaltbarkeit  nach  c.    Rammbmbkrg. 

Zu  S.  320,  Z.  15  V.  0.  —  ^Brechnngsindei  der  Lsg. :  CHävBNSAU  (Campt,  rend.  138, 
(1904)  1483). 

Saures  Sulfit.  NaHSOj.  —  Zu  S.  320,  Z.  14  v.  u.  —  Paramagnetisch. 
Meslin  {Cmnpt.  rend.  140,  (1905)  782). 

Pyroschwefligsaures  Natrium.    Na^S^Oj.  —  Zu  S.  321,  Z.  20  v.  u.  — 

Leitfähigk.  in  wssr.  Lsg.:  Walden  (Z.  phystk,  Chem,  1,  (1887)  """^ 


Schioefelsaures  Natrium.  —  Zu  S.  323,  Z.  3  V.  O.  —  Zur  Theorie  des  Har- 
greaves-Prozesses :  Keppblsb  (Chem  .Ind.  28,  (1905)  173). 

Zu  S.  323,  Z.  22  V.  0.  —  Rhombisch;  a  :  b  :  c  =  0.5918  : 1  :  1.250.  Beobachtete  Formen: 
cJOOl},  p{110J.  rflOl],  0(111}.  sll31J.  (HO)  :  (110)  =  61«14';  (101)  :  (101)  =  129<W; 
(111) :  ifl)  =  *56n7';  (001) :  (111)  =  *67051'.    Mitschbrlich. 

Zu  S.  323,  Z.  17  V.  u.  —  Schmp.  880<>.  Rüff  u.  Plato  (Ber.  86,  (1903) 
2356);  8970  hüttneb  u.  Tammann  {Z.  anorg.  Chem.  43,  (1905)  215). 

Zu  S.  324,  Z.  1  V.  0.  —  Diamagnetisch.  Meslin  (Compt.  rend.  140, 
(1905)  782). 

Na2S04,7H20.  —  Zu  S.  325,  Z.  16  V.  U.  —  Rhombisch  (?);   nach  Mabiokac: 

(110)  :  (010)  =  c  46«;  (110) :  (011)  =  c  61»;  (010)  :  (011)  =  c46'. 

Zu  S.  326,  Z.  24  V.  0.  —  Ueber  Kristallolumineszenz :  Trautz  (Z.  physik.  Chem.  51 
(1905)  1). 

Na3S04,10H20.  —  Zu  S.  326,  Z.  18  V.  U.  —  Monoklin;  a  :  b  :  c  =  1.1160  : 1 : 
1.2380.  /?  =  107045'.  Häufigste  beobachtete  Frrmen :  a{100),  b{010),  clOOlJ,  pfllOJ,  qföll}, 
s{021},  h{102J,  k{1021,  tliOll  ojllll  mJill},  n{112].  (HO) :  (liO)  =  *93«29';  (011):(0il) 
=  99036';  (100) :  (001)  =  *72n5';  (lOO) :  (lOl)  =  *49o60';  (111) :  (111)  =  69^18';  (lU) :  (lil) 
=  86*48'.    Haidingkr. 

Zu  S.  327,  Z.  9  V.  u.  —  Durch  Gegenwart  von  NaCl  kann  die  Umwandlansstempe- 
ratur  auf  17.9*  herabgedrückt  werden,  durch  NaCl  und  Glaserit  auf  16.3,  durch  NaCl  und 
Astrakanit  auf  15.3  und  durch  NaCl,  Glaserit  und  Astrakanit  auf  13.7**  Van't  Hofp  u. 
Meyerhofper  (Ber.  Berl.  Akad.  1904,  1418). 

Zu  S.  329,  Z.  19  V.  0.  —  Leenhaedt  {Compt  rend.  141,  (1905)  188). 

Zu  S.  330,  Z,  15  V.  u.  —  Brechungsiudex  der  Lsg.:  Ch£vbnbau  (Compt.  rend.  188 
(1904)  1483). 

NagHCSOJa  —  Zu  S.  333,  Z.  19  V.  O.  —  Monoklin;  a  :  b  :  c  =  1.7216  :  1  : 0.9481; 
/?  =  102010'.  Beobachtete  Formen:  aflOO),  b{010},  cfOOll,  r{210|,  s{4101,  mJUl},  ofilll 
n  [121},  n'  {121},  q  {212}.    (100) :  (001)  =  *770ÖO' ;  (001) :  (111)  =  «43051' ;  (111) :  (111)  =  »TS^*; 

(111)  :ni)  =  83040';    (121):  (151)  =  112030';    (210) :  (2i0)  =  80010;    (410) :  (410)  ==  45038'. 
Mariqnac. 

NaHSO^.  —  Zu  S.  333,  Z.  11  V.  U.  —  Trikün;  a  :  b  :  c  =  0.8224  :  1  : 1.2708; 
rt  =  94057';  /?  =  91050';  y  =  91042'.  Beobachtete  Formen:  n{llO},  m{im  c{001},  aflOOL 
b{101},  r{lOl},  r{101}.  q{Oil},  o{lI2}.  (110)  :(li0)  =  *75020';  (100):(110)  =  *38010';  (001) :  (lOll 
=  *54040' ;  (001) :  (110)  =  *90020' ;  (001) :  (110)  =  *84020'.    Marignac. 

NaHSO^jlHaO.  —  Zu  S.  334,  Z.  20  V.  U.  -  Monoklin;  a  :  b  :  c  =  1.8390  : 1 : 
0.9913;  ^  =  91018'.  Beobachtete  Formen:  a{100},  r'{l011,  o{lll),  o{Ill},  soll},  g'fSlll 
(100):(111)  =  *68015';  (111)  :  (lll)  =  »81040';  (111) :  (311)  =  27o86';  (lOO) :  101)  =  e2«4r. 
Marignac. 


Nachträge  zu  S.  335  bis  S.  341.  505 

Auf  S.  335,  Z.  29  v.  o.  ist  einzuschieben  hinter  N :  Einmrkungsprodukfs 
von  H^O^  auf  Na^ßO,.  —  a)  üb.^SO^,BoO,^I^E^O^.  —  Aus  der  Lsg.  von  NajSO^ 
in  nicht  zu  verdünntem  R^O^  scheiden  sich  wasserheUe  Kristalle  von 
oktaedrischem  Habitus,  wahrscheinlich  bipyramidale  Formen  des  rhombischen 
Systems  aus.  Greruchlos,  ziemlich  luftbeständig,  allmählich  trübe  werdend. 
Verliert  im  Vakuum  über  H2SO4  rasch  das  W.  und  langsam  das  H-O.,. 
WiLLSTÄTTER  (Ber.  36,  (1903)  1829). 

W1LL8TÄTTEB, 

1.  2.  3. 

NajSO*  80.23 

HaO  10.17  \  19.50 

O.5H2O2  9.60  r  9.71  9.44 

ß)  Na2S04,9H20,H202.  —  Folgt  Text  von  Zeile  29  bis  33. 

Unier  schweflig  saures  Natrium.  NajSgOg.  —  Zu  S.  336,  Z.  28  v.  0.  — 
Bildet  sich  elektrolytisch  unter  Benutzung  eines  Diaphragmas,  am  besten 
bei  25^  mit  Hilfe  einer  konz.  NaaS-Lsg.  an  der  Kathode  und  einer  konz., 
schwach  alkalisch  gehaltenen  NagSOg-Lsg.  an  der  Anode.  Die  Strom- 
ausbeute schwankt  nach  den  Versuchsbefingungen  zwischen  9  und  16%. 
Levi  u.  Voghera  (Att.  dei  Line.  [5]  14,  H.  (1905)  433);  C.-Ä  1906,  I,  315). 

Zu  S.  336,  Z.  19  V.  U.  —  Monoklin:  a  :  b  :  c  =  0.7016  : 1  :  0.5490.  ß  =  103^58'. 
Beobachtete  Formen:  aflOO),  bfOlOJ,  cfOOl},  pfllO},  r(210},  g{021],  o[illj,  m{212J,  n{232]. 
I  =  68«30';  (210) :  (210)  =  ♦37«36';  (001) :  (210)  =  ♦76048' ;  (111) :  (111)=  *5P34'; 


(110) :  (110) : 

(021) :  (051)  —  29«50'.     De  la  Prevostaye. 

Zu  S.  337,  Z.  14  V.  0.  —  Nach  Young  u.  Mitchell  (J.  Ämeric,  Chem. 
Soc.  26,  (1904)  1389)  zeigen  beide  Formen  keinen  wahren  Schmp.,  sondern 
verwandeln  sich  vor  dem  Schmelzen  in  ein  Gemisch  von  Lsg.  und  niedrigerem 
Hydrat.  Ein  solches  wird  auch  durch  1  bis  2tägiges  Stehen  einer  tiber- 
schmolzenen  Menge  der  gewöhnlichen  Form  erhalten  und  bildet  große, 
durchscheinende  Kristalle.  Ueber  Zusammensetzung  und  Existenzgrenzen 
dieser  Hydrate:   Young  u.  Bueke  (J.  Amerie.  Chem,  Soc.  26,  (1904)  1413). 

Zu  S.  338,  Z.  11  V.  u.  —  Brechungsindex   der  Lsg.:  Chäveneaü  (Cotnpt  rend.  138, 

(1904)  1483). 

Zu  S.  338,  Z.  1  V.  u.  —  Reaktionen  beim  Erhitzen  mit  Schwermetall- 
salzen: Faktor  {Biarm.  Post  38,  (1905)  527). 

Z.  S.  339,  Z.  2  V.  0.  —  Die  Lsg.,  mit  Magnesiumband  zum  Sieden  er- 
hitzt, gibt  Mg(SH)2,  mit  fein  verteiltem  Fe,  Ag,  Cu  oder  Pb  das  ent- 
sprechende Sulfid,  desgl.  mit  Bi,  während  Cd  nur  eine  gelbe  Färbung  er- 
zeugt. HgCl  löst  sich  zunächst  auf,  beim  Erwärmen  fallt  ein  schwarzer 
Nd.  Wird  gleichzeitig  AuClg  hinzugefügt,  so  fallt  Au^Sg  aus,  während 
HgClp  in  Lsg.  bleibt.  HgO  wird  zu  schwarzem  Sulfid ;  daselbst  auch  aus- 
fuhrlicheres  über   Reaktionen    mit   Tl-Salzen.    Faktor  (Pharm.   Post  88, 

(1905)  219). 

Dithionsaures  Natrium.  ^9i,^8.jO^.  —  Zu  S.  339,  Z.  12  v.  u.  —  Entsteht  bei 
der  Elektrolyse  von  (nicht  sauren)  Lsgg.  von  Sulfit,  eine  Bildungsweise, 
welche  derjenigen  der  Perkarbonate  und  Persulfate  an  die  Seite  zu  stellen 
ist  Als  Hauptprodukt  entsteht  übrigens  Sulfat.  Friessner  {Z.  Elektrochem. 
10,  (1904)  265). 

Na2S«Oe,2H20.  —  Zu    S.  340,   Z.  5   V.  O.   —    Rhombisch:  a:b:c  =  0.989: 

1  :  0.594.   Beobachtete  Formen :  a  (100),  p  {110),  r  {101},  o  [111},  x  {1211  (110) :  (liö)  «  '^ 

(101) :  (101)  =  62000';  (110) :  (111)  =  49048';  (111) :  (101)  «  26W.    Hnum. 

Trithionsaures  Natrium.  NajSgOe.  —  Zu  &  P^" 
Kriställchen  von  neutraler  Realen.    Gtor 
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Na^SgOe^SHjO.  —  Zu  S.  341,  Z.  9  V.  O.  —Rhombisch;  Beobachtete  Formen: 
mJllO},  qlOllJ,'  b lOlOj.    (110) :  (110)  =  *63«30' ;  (011) : (011)  =  *69»46'.    Villibes  (C.  r.  106, 

Tetrathionsaures  Natrium.  NaaS40e.  —  Zu  S.  341,  Z.  11  v.  u.  —  Im  Gegen- 
satz zu  Dithionat  wird  Na2S40Ä  von  KCN  in  alkalischer  Lsg.  angegriffen  und 
zwar  nach:  Na^S^Oe  +i2KCN  +  2NaOH  =  2KCNS  +  Na^SO^  +  Na,SO, 
+  H2O.     Gütmann  {Ber,  39,  (1906)  509). 

Schwefligsaures  Natrium-Ammonium.  (NH4)Na2H(S08)2,4H20.  —  Zu  S.  344, 

Z.  4  V.  U.  —  Monoklin;(110):(li0)  =  82<>8';(110):(001)  — 49nO';(I10):(i01)  =  ö2<>20': 
(001) :  (101)  =  63«50'.    Makignac. 

Schicefelsaures  Natrium-Ammonium.  (NH4)Na(S04),2(3?)HjO.  —  Zu  8. 345, 
Z.  25  V.  0.  —  Rhombisch;  a  :  b  :  c  =  0.4859  :  1  :  0.3166.  Beobachtete  Formen:  aflOÄ 
blOlOJ,  cjOOl},  p{110},  n{210,  r  {101},  (> {201  j,  q{011l  ofllll,  xföllj.    (110) :  (110)  =  *51«50'; 

(011) :  (Oll)  =  *35«08';  (111)  :  (lil)  =  29042';  (111) :  (lll)  =  63042':  (101)  :  (TOI)  =  eOnO*. 

MiTSCHBRLICH. 

Salpetersaures'  mit  schwefelsaurem  Natrium.  NaN03,Na2804,l,5H20.  — 
Zu  S.  347,  Z.  8  V.  0.  —  Rhombisch;  a  :  b  :  c  =  0.740:1 :  0.685.  Beobachtete  Formen: 
bfOlOJ,  c{001J,  p{110),  q{011}.  (HO)  :  (llO)  =  *73«00';  (011)  :  (011)  =  *69O50';  (HO) :  (011) 
=  70^21'.    MIbignac. 

Selensaures  Natrium.    Na^SeO^.  —  Zu  8.  350,  Z.  19  v.  o.  —  Rhombisch; 

a  :  b  :  c  =  0.602  : 1  :  1.226.     An  {111}  :  (111)  :  (lll)  =  *56«47';   (111)  :  (111)   =    104n8': 
(111)  :  (111)  =  *4ö«38'.    MiTSCHERUCH. 

Na2SeO4,10H,O.  —  Zu  8.  350,  Z.  14  V.  U.  —  Monoklin:  a:b:c  =  1.106: 
1  :  1.2384;  ß  =  107054'.  Beobachtete  Formen:  a{100},  b{010},  c{00li  p{110},  q{011},  ©{ill}. 
(HO) :  (liO)  =  92055';  (001) :  (011)  =  *49041';  (lÖO) :  (Oll)  =  *78032';  (OOlj  :  (100)  =  72%': 
(111) :  (lil)  =  86034';  (100) :  (lll)  =  61047'.    Topsöi  u.  Rammelsberg  {Hdbch.  1^1,  I.  500). 

Huornatrium.  NaFl.  —  Zu  8.  352,  Z.  18  v.  o.  —  8chmp.  980<>.  Rüff  u. 
Plato  {Ber.  36,  (1903)  2357). 

Zu  S.  352,  Z.  29  v.  o.  —  Beim  Erstarren  der  8chmelze  von  NaFl  und 
KFl  bildet  sich  eine  diskontinuierliche  Reihe  von  Mischkristallen.  Küb- 
NAKOw  u.  8hemtschushny  {Ber.  Petersb.  polyt.  Inst.  4,  (1905)  227);  C.-Ä 
1906,  I,  528). 

Natrlumsubchlond.  —  Zu  8.  354,  Z.  18  v.  o.  —  Wühler  u.  Kasaknowski 
(Z.  anorg.  Chem.  47,  (1905)  353)  halten  die  Natur  der  Färbung,  welche 
durch  aktive  8trahlen  hervorgerufen  wird,  fiir  eine  andere  als  diejenige 
des  natürlichen  Steinsalzes.  Die  letztere  sei  bedingt  durch  eine  bestimmte 
Verteilung  organischer  Materie  im  Steinsalz.  Sie  fanden  0.0579%  CX)«, 
0.0158  %  C  und  0.0083  %  H  im  blauen  Steinsalz,  welches  auch  bei  feinem 
Verreiben  seine  blaue  Farbe  behielt.  Es  ist  durch  Erwärmen  zu  entfärben, 
im  Cl-8trom  bei  240^,  im  O-Strom  bei  280®,  im  H-Strom  bei  noch  höherer 
Temp.  Abscheidung  von  C  (wie  beim  Rauchtopas)  ist  dabei  nicht  bemerkbar. 
Daselbst  ausführliche  Untersuchungen  über  die  verschiedene  Entfarbungs- 
tempp.  des  natürlichen  und  des  künstlich  durch  Metalldampf  gefärbten 
Steinsalzes;  letzteres  ist  bei  viel  höherer  Temp.  haltbar.  Auch  durch 
Elektrolyse  geschmolzener  Alkalihalogenide  lassen  sich  gefärbte  Produkte 
erzielen,  wenn  das  Halogen  abgesaugt  wird  und  von  außen  abgekühlt  wird. 
WöHLER  u.  Kasabnowski  halten  die  gefärbten  Alkalihaloide  rur  kolloidale 
Lsgg.  von  Subhaloid  in  Haloid.  —  Siedentopf  vermutet,  daß  die  Färbung 
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des  natürlichen  Steinsalzes  einer  fiiiher  vorhandenen  sehr  starken  radio- 
aktiven Emanation  zu  verdanken  ist  und  in  früheren  Zeiten  erheblich 
stärker  war  als  jetzt.  Er  untersuchte  das  gefärbte  Stein^^alz  mit  dem 
Ultramikraskop  und  fand,  daß  die  färbenden  Teilchen  starken  Metallglanz 
zeigen,  ganz  unregelmäßig  in  der  M.,  wohl  in  Spalten  und  Ritzen  veiteilt 
sind,  eine  Größe  von  etwa  0,4  fi  besitzen  und  im  Ultramikroskop  rostbraun 
aussehen.  Sie  sind  nicht  rund,  sondern  wahrscheinlich  nadel-  oder  blättchen- 
förmig,  beim  Erhitzen  laufen  sie  zusammen,  wobei  sich  die  Farbe  des 
Salzes  verändert  bei  höherer  Terap,  wieder  auseinander,  wobei  wiederum 
Farbenänderung  eintritt.  Dies  läßt  sich  am  besten  erkiäreir,  wenn  man 
annimmt,  daß  es  sich  um  Einlagerung  von  Metallteilchen,  nicht  von  Sub- 
chlorid  handelt,  da  letzteres  sonst  in  vielen  Modifikationen  auftreten  können 
müßte  und  optisch  dieselben  Eigenschaften  haben  müßte»  wie  das  Metall; 
es  spricht  auch  dafür,  daß  blaue  und  violette  kolloidale  Alkaliraetallsgg. 
dargestellt  worden  sind.  Svedberg  iBer,  38»  (1905)  8619,  vgl  8.  478  und 
S.  5Ö0).  SiEDEXTfU'F  {Phi/sikaL  Ztschr.  H,  (1905)  8551  —  Rotes  Steinsalz 
verdankt  seine  Farbe  beigemengtem  Eisenoxyd.  Fieszczek  {Pharm,  Zig, 
50,  (1905)  929). 

ChlonmtriunK  XaCL  —  Zu  S.  355,  Z.  11  V.  O*  —  Ein  Verfahren  der  ^trockenen 
Raffiüation"  hat  sich  in  Amerika  bewährt.  Nach  diesem  wird  Seewiisser  gaiijs  z^r  Trocknis 
verdunstet,  dann  ans  dem  Salzg-emiBch  durch  iiberhitzteii  Wasserdanipf  das  Kristall waaaer 
entfernt  und  schließlich  durch  einen  Exhan^tor  die  leichten  M^ri^-  imd  MgSOi-KristaUe  Von 
den  schweren  NaCl-KriBtaUen  abgeblasen.  Goi^dsmith  (/.  Franklin  Inst.  15Ö,  45;  C,-B, 
1905,  I,  ms). 

Zu  S,  3Ö5,  Z.  8  V.  n.  —  üeber  Lichterscheinang  beim  Kriatallisieren :  Traütz  (Z, 
phyiik.  Clitm,  53,  (1905)  1). 

Zu  S.  356,  Z.  23  v,  u.  —  Sclinip.  820^  Ruff  u.  Plato  (Ber,  3b,  (1903) 
2357);  810^  HÜTTNER  n.  Tämmajoc  (Z  amr^,  Chem.  43,  (1905)  215). 

Zu  S.  356,  Z.  18  V.  u,  —  Die  Molekularj?ewichtsl>e.stinnniinj2:  nacli  der 
Siedepunktsraethode  in  Wismutchlorid  ergibt  das  einfache  Atomgewicht 
RüoeEOiEE  [Ber.  3(5,  (1903)  3030). 

Zu  S.  356,  Z,  3  V.  u.  —  Steinsalz  übt  eine  Schirmwirkung  gegen 
Becquerelstrahlen  ans.    Klster  n.  Geitel  (Physik.   Zfachr,  6,  (1905)  733). 

Zn  S.  357,  Z,  3  v.  o.  —  lieber  gelarbtei?  XaCl  vgl.  S.  353—354. 

NaCl^aHgO.  —  Zu  S.  358,  Z.  9  V.  O.  —  MüDuklin  a:h:e  =  M2i»:l  :  0.682; 
^)^l}SnB\  Beobachtete  Formens  a[100},  hfölOi,  i*{HO},  nfälOJ,  ojlll}.  o'flll].  (HO):  (110) 
=  96"22' ;  flCX»  :  (111 )  =  58^:  (lOO) :  (Hl)  =  59*^.     Nnr  angenäherte  Measunj^!     Hankkl. 

XaCl,  Lösung.  -  Zu  S.  359,  Z.  8  X.  a.  —  lieber  Auflögnngijgeschwin^ligkeit 
von  Kriatfdlen:  Öciiöbr  {Jonrn.  Chim.  Fhys.  t2,  (r304)  245):  Bhuneh  n.  Tollijczko  iJonm. 
Chitn.  Fkys.  3,  (1905)  625). 

Zu  S.  359,  unten.  —  Die  Gefrierpnnktserniedrigung  in  weniger  als 
Ol  normalen  Lsgg.  entspricht  der  Formel  3.5582  N— 0.87452  N-.  Für 
höhere  Konzentrationen  ergaben  sieh  folgende  Werte: 

Xormalität:  0,301  '  OMbH  0.201  0.151 

MoL  Gefrierpunktserniedr.:     :i403'^  3,408'»  3.420»  MM** 

Jahn  (Z.  jyhysik.  Chent  50,  (1904)  129). 

Zn  S.  361,  Z.  4  V.  n.  —  Brechungaindex  der  Lag.:  ChSväniau  {Compt  rend.  138, 
(1904J  14aSj. 

Zu  8,  362,  Z.  1  T.  0.  —  lieber  DiffnaionBgtschwindigkeit :  Gbajiam  (Z.  phyidh.  C%em, 
50,  (1904)  2Ö7). 

Zn  b\  362,  Z.  20  v.  a.  —  Fhiidität  n,  LeitverroM^en  der  kon/    *  T*.  'Ann. 

Phya.  [4]  15,  flÖÜ4)  157).    Leitfähigk.  in  waar.  Lsg.:  Kohlrausch  i^ 
u.  Hof-BORN  [Ldtverm.  der  EhktrolyU,  Leipzig  18i>8};  Kohi  »* 
161);   Ostwald  \Äligtm,  Chem.,   Leipzig  1893);    Wald* 
Terap.-Koeff.  des  Leitvermüg. :  KoHLRAuacH  n.  Holbor 
Chetn.  4.  (1889)  86);  DfeGüiaKH  [Dmert  Straßbiirg  Ifi 


508  Nachträge  zu  S.  362  bis  S.  375. 

Zu  S.  362,  Z.  4  V.  u.  —  In  Glycol  lösen  sich  bei  14.8«  31.77a  Naa 
Oechsner  de  Coninck  {Bull  Äcad.  Belg.  1905,  275). 

Zn  S.  363,  Z.  29  t.  o.  —  Die  Erstammffsknrve  eines  geschmolzenen  Gemisches  Ton 
NaCl  mit  KCl  besitzt  zwei  sich  schneidende  Zweige,  Lb  Chatelisr;  Rüvf  n.  Plato  {Btr. 
36,  (1903)  2357);  bei  langsamerer  Abkühlung  ist  sie  dagegen  eine  kontinuierliche  Linie. 
Bei  einer  Temp.  von  400^  findet  sich  in  der  Kurve  ein  Haltepunkt  der  darauf  deutet,  dafi 
die  bis  hierher  kontinuierlich  Reihe  von  Mischkristallen  sich  in  ihre  Komponenten  sdieidet 
KuRNAKOW  u.  Shemtsohushiit  (C.'B.  1906,  I,  526). 

Chlor  saures  Natrium.  NaClOg.  —  Zu  S.  368,  Z.  10  v.  u.  —  Man  bringt 
Cl,  elektrolytisch  in  der  Flüssigkeit  entwickelt  oder  auch  durch  Einleiten,  mit 
Naa 004  zusammen.  Es  reagiert  nach:  6Na2Öp04  +  6C1  =  SNajCr^O-  -f 
5NaCl  4"  NaClOg.  Das  NaCl  wird  abgeschieden  entweder  durch  Eindampfen 
der  Lsg.  oder  durch  Fortführung  des  Prozesses  unter  Zufügung  von  frischem 
Na^CrO^.  Chlorat  und  Bichromat  sind  auf  Grund  ihrer  verschiedenen 
Löslichkeit  leicht  trennbar.  Gibbs  (Z).  jB.-P.  164881);  daselbst  auch  über  die 
zur  elektrolytischen  Entwickelung  des  Chlors  in  der  Flüssigkeit  geeignete  Apparatur. 

Zu  S.  370,  Z.  12  V.  0.  --  Leitfähigk.  in  wssr.  Lsg.:  Ostwald  (Mgem.  Chm. 
Leipzig  1893). 

Uä)€rchlorsaur€s  Natrium.  NaClO^.  —  Zu  S.  370,  Z.  11  v.  u.  —  Leitfähigk. 
in  wssr.  Lsg. :  Walden  (Z.  physik.  Chem.  2,  (1888)  49). 

Bromnatrium.  NaBr.  —  Zu  S.  371,  Z.  14  v.  0.  —  Schmp.  765".  Euw 
u.  Plato  (Ber.  86,  (1903)  2356);  749^  Hüttneb  u.  Tammann  (Z.  amrg.  Chm, 
43,  (1905)  215). 

Zu  S.  371,  Z.  22  V.  0.  —  Bildet  bei  hoher  Temp.  mit  KBr  MischkristaUe,  die  aber  bei 
niederer  wieder  in  die  Komponenten  zerfallen.  Dies  geht  aus  der  Erstarrunfinkurre  der 
Schmelze  und  aus  ihrer  Lösungswärme  hervor.  Kurnakow  u.  Shbmtschüshny  {Ber.  Petent, 
polyt.  Inst.  4,  (1905)  227,  C.-Ä  1906,  I,  527). 

Zu  S.  372,  Z.  34  v.  u.: 

Molekül.  Gefrierpunktsern.    3.444«       3.459»       3.511«       3.544o       3.602« 
In  Lsffg.  von  Normalität:    0.305         0.203         0.102         0.0538       0.0264 

Jahn  (Z.  physik.  Chem.  50,  (1904)  129). 

Zu  S.  372,  Z.  18  V.  u.  —  Leitfähigk.  in  wssr.  Lsg. :  Ostwald  [Aügem.  Chemie,  Leipzig 
1893).  Temperaturkoeffizient  der  Leitfähigkeit  zwischen  0  und  35« :  Jones  u.  West  (Americ. 
Chem.  J.  34,  1905)  (357). 

Zu  S.  372,  Z.  18  V.  n.  —  Leitvermögen  in  Aceton.  Dutoit  u.  Levieb  (Joum.  (Mm. 
Phys.  3,  (1905)  435). 

Bromsaures  Natrium  mit  Bromnatrium.  3NaBr08,2NaBr,  3H2O.  —  Zu 
S.  373,  Z.  21  v.u.  —  Monoklin,  a:  b:c  =  1.2715:1 :0.9094;  /?  =  99n6'.    Beobachtete 


Formen:    a{100],  b{010),  c{001},  plllO},  n{310J,  oflllj.     (ill):  (II1)  =  *76040';  (110) :  (liO) 

=  ♦102054';    (lli) :  (110)  =  *43^40';    (001) :  (llO)  =  84^3';    (100)  :  (001)  = ~" 

Zwillinge  nach  {100}.    Marignac  {Ann.  Minn.  [5]  12). 


80«44'.     Häufig 


Jodnairium.  NaJ.  —  Zu  S.  374  Z.  12  V.  O.  —  Bei  hoher  Temp.  kristaUisiereii 
aus  der  geschmolzenen  Mischung  von  NaJ  und  KJ  Mischkristalle,  die  aber  bei  niederer 
wieder  zerfallen.  Ersteres  geht  aus  der  Form  der  Erstarrungskurve  hervor,  letzteres  was 
der  verschiedenen  Lösungswärme  von  schnell  und  langsam  erstarrten  Gemischen,  indem 
sich  bei  schnellem  Erstarren  u.  U.  Uebersättigungserscheinungen  zeigen  können.  Kub- 
NAKOw  u.  Shbmtschüshny  [Ber.  Petersb.  polyt  Inst  4,  (1905)  ^7 ;   C.-B.  1906,  I,  527). 

Zu  S.  374,  Z.  16  V.  0.  —  Schmp.  656<>.  Ruff  u.  Plato  {Ber.  36, 
(1903)  2357). 

NaJ,2HoO.  —  Zu  S.  374,  S.  13  V.  U.  —  Monoklin?  Beobachtete  Formen: 
b  {OIOJ,  c{001),  pfllO},  q  {OllJ,  o{ill}.  (110) :  (ll0)  =  *61028';  (001) :  (110)==*70012' :  (001):(011) 
=  30^3' :  (111) :  (Ül)  =  ^b&'U'.    Mitscherlich. 

Z.  S.  375,  Z.  22  V.  u.  —  Leitfähigk.  in  wssr.  Lsg.:  Kohlrausch  {Wiedem.  Ann.  6, 
(1879)  1  n.  145);  Ostwald  (Allgetn.  Chem,).     Fluidität  und  Leitvermögen  der  konz.  Lsg. 


I 
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Nachträge  zu  S.  375  bis  S.  399.  509 

HEOHI.BB  {Ann.  Phys,  [4]  15,  (1904)  157).  Teiiiperatarko€ffizient  der  Leitfähigkeit,  zwischen  0 
«md  35**.  JoNBS  tt,  West  (Americ.  Ch^i,  J,  U.  (1905)  367).  ^  Ueber  Leitfähigkeit  in  Ge- 
miächen  von  W.»  A.  und  Methylalkohol.  Cabboll  (Anieric,  Chtm.  X  32,  (1904)  Ö21).  —  Leit- 
vermuten  in  Aceton.  Dutüit  n*  Lbvier  {Jmim.  Chim.  Phya,  3,  (1905)  4ä5),  —  Elektrolyse  in 
Acetoiikg,    Lbvi  u.  VooiifiRA  (Gazz.  chim.  itai.  35,  I^  (1Ö05)  277). 

Zu  8.  375,  Z.  10  V,  u.  —  LL  in  abs.  Methylalkohol  mit  dem  es  eine 
Verbindunjs^  NaJ,3CH^0  bildet.  Aus  Aetbylalkohol  kristallisiert  NaJ^C^H^O; 
n-Propy!alkohül  löst  etwa  33  ^/o  NaJ  und  gibt  ein  Alkoholat  öNatl^CgHgO. 
LoEB  (/.  Americ,  Omn,  Soc.  27,  (1905)  1019). 

^^atnumjmlt/iodifL  —  Zu  S.  375,  Z,  5  v.  u.  —  Ueber  Pol3;jodide  in 
wssr.  Lsg.  und  in  Lsg.  von  Nitro benzol  und  Toluol,  vgl.  Kaliumpohjjfxlid^ 
Dawson  u.  GoocsoNy  S,  486. 

Jodsaures  Nafriunh  Na J0^,5R^0.  —  Zu  S.  378,  Z.  2  v.  o.  —  Rhomhisch  j 
a  ;  b :  c  =  Ü-9.^34  : 1  : 0,6607,  Beobachtete  Formeu:  .1(100},  b  {ÜIO},  pfllOi  qfOnK  ofüll 
aiO):(llO)  =  *87*>15*;  (011) :  (Olli  =  66ö54';  f  110) :  (111)  =  *46"15';  (111) :  (lll)  =  57"00'; 
(lU):(ill)  =  (XP4\     Raxmblsrbbq  (Sdhch.  l^iHt,  l  331). 

Zn  S.  378,  Z.  18  v,  o.  —  Leitfähiffk.  in  w»ar.  Lsg.;  Wanden  (Z.  physik,  Chem.  2, 
(1888)  49). 

Natnumbijodat.  —  Zu  S.  378,  Z.  27  v.  u.  —  Nach  Untersuchuiigeu  des 
Systems  NaJO.-HJO^j-H^O  von  Meerbukg  (Z.  anorg.  Chem.  45,  (1905)  324) 
soll  das  Trijodat  wasseiirei  sein.  Bei  30'*  gibt  es  in  dem  System  kein 
Bijodat  NaHfJOaJg,  (Penny),  sondern  nur  ein  Pyrosalz  Na50^2J20-,.  MEEUBüßa. 

Jödsaures  JSatmn  mit  Chlornairmm.  2NaJ0.;3NaCl,181L0.  —  Zu  S.  379, 
Z.  1  V.  0-  —  Triklin :  a  :  b  :  c  =  1  .ISOt» :  1  :  1 .04:^6 :  a  =  1(M"57^ ;  ß^  i?9"9' :  ;/  =  94«56. 
Beobachtete  Formen:  ii[100},  bfOlOL  c[OÜlt.  pfllOi  p'JUOJ,  rflOll  ^flOlj.  q  fOUj.  k{prij, 
m{lilI,o{llll,  bflUl  djlil),  olll2],  ii{121j.  (U10k(010)  =  *82«44-,  (010) :  ((X)l)  =  *76W; 
(100)  :  (001)  =  *79*'24*:  (110}  :  (llO)  =  ll7'»49'i  rllOlrflOO)  ^  53^*6^;  (1(X))  :  (IIÖ)  =  44<>46': 
(001)  :  (011)  =  *38'^45';  (OOF) :  tOll)  =  53^13':  (I00):[l01)  ^  •42«8':  (111)  :  (lll)  =  69^54'; 
(111)  :  (111)=  58^6';  (ill)  :  (HO)  =-  2&'i0 \  (lll) :  (llO.  —  mHW,  H&u%  nach  (OOl}. 
Bammklsbebo. 

Jödnairium  mit  jodsaurem  Natrium,  —  Z\i  S.  380,  Z.  14  tt.  ft'.  —  Streiche 
die  Bttchataben  a  und  b  Uber  den  Analysenzahlen. 

UdM^rJodsaures  Natrium.  NaH^  JOj, ;  Na,.H.JO„;  Xa,|HeJO^;  Na^JO«.  — 
Zu  SvS.  380  bis  383.  —  Leitfähigkeit,  dieser  vier  Salze  in  wssr.  Lsg.:  Walden 
(Z.  physik  Chem.  2,  (1888)  49). 

Dimänumorthophosphat,  Na.HPO,  J2H.2O.  —  Zu  8.  392,  Z.  19  v.  u.  — 
MuDoklin ;  a  :  b  :  c  -=  1.731U  :  1  : 1.4163;*  ß  =  121^24'.  Beobachtete  Fumeii:  a [ItXU  c  [aU j, 
m  fl  101  r' [1011,  n  [310},  q[02:-J],  ollll].  iV[nä  x(83S}.  (110) :  (li0)  =  M12O4';  (001):(t00l 
=  *58%':  (0Or):(iOl)  =  6Ü'»22':  (023):i033i  =  77"45':  (001) :  (lll)  =  44^24';  (001):  (ill)  = 
67*34*;  (001)  :(U0)  =  73^5.  Ebene  der  opt.  Achsen  |010l  Düfbt  (BulL  soc.  franc,  1«. 
(1887),  77). 

NatHummquiphosphat,  Na,P04,HTP04.  —  Zu  S.  394,  Z.  1  v.  u.  —  Man 
läßt  auf  1  kg  kristallisiertes  Dinatriumphospliat  210  ccra  HjiPO^  vom  spez. 
Gew.  1.35  einwirken,  wobei  sich  die  Temp.  auf  — 13**  erniedrigt.  Die  ent- 
standene Flüsfsigkeit  zeigt  bei  15*^  49^  Be,  Nach  der  Konzentration  bis  zur 
Hautbildiing  scheidet  sich  nach  längerem  Stehen  das  Salz  in  Prismen  ab. 
Fast  in  allen  Verhältnissen  in  W,  irisl..  neutral  gegen  Lakmus,  nicht  hygros- 
kopisch.   JoüLiE  [Compt  rend,  134,  604;  C'-Ä  1902,  L). 

Mümnatriumorthophosphat.  NaH^PO^.  —  Zu  S. 396,  Z.  21  v.  0.  —  Terup.'K<>eff. 
der Leittlhlgk, :  ARüiiENiUiä  (Z. physik.  Cheni.  4,  (IB891 96) ;  Däoüisn'f.  {l>is$ert  i>trallbürg  1889). 
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Nachträge  zu  8.  400  bis  S.  441. 


Dimtriumpyrophosphat    ^8i^R^V^O^,4H^O.  —  Zu  S.  400,  Z.  11  v,  o.  — 
Monoklin:  a  :  b  :  c  =  1.9514  :  1  :  3.3385;  /^  =  94^45'.    Beobachtete  Formen:  »llOOJ,  cjOOll 


rrioij,  fimi  ofiiii  oiiiii  ai'{ii3],  ai*[us]/(iööi) .  {mj=''8bn^^ 


r 

(001) !  (113)  =  5C?1Ö';'  (Öoi)V(ii3)'=^52'wr  R^AHMBLSBERor 

Natriuntamtnoniumorthophosphat,  (NH4)NaHP04,4H^0.  —  Zu  S.  410, 
Z.  25  V.  0.  —  Monoklin;  a  :  b  :  c  =  2.8826  :  1  :  1.8616;  ß  =  99»18'.  Beobachtete 
Formen:    a{100),    c{001),   plllO),   nßlOl    rflOll   (»{lOll    8{201l    i^fSOll   o[112},   xfil2l 

(110)  :  (liO)  =  *141016';  (100) :  (001)  =  W42';  (lOO) :  (lOl)  =  a3<^52';  (112) :  (112)  =  öW)'; 
(112) :  (112)  =  8508' ;  (001) :  (110)  =  86056' ;  (001) :  (101)  =  30014'.    Mitschbblich, 

Borsaures  Natrium.  Na^O^gO^jSttjO.  —  Zu  8.  416,  Z.  17  v.  u.  —  Triklin 
Beobachtete  Formen:  aflOO),  clÖOl),  mfllO),  ^[liO),  oflll},  o'{ill}.  (001):(100)=62«90' 
(001) :  (110)  =  72*20';  (001) :  (110)  =  74«40';  (100) :  (110)  =  38«50';  (100) :  (110)  =  56«20' 
(111):  (111)  =  96*05.    DiTSCHBiNER  (Ber.  7,  702).    (Nicht  wie  im  Text  402.) 

NaaO,2B208,5BLjO.  —  Zu  8.  419,  Z.  17  v.  O.  —  Nicht  regulär;  hexagonal 
a  :  c  =  1  :  1.87.  Beobachtete  Fonnen:  r{100],  ('[llO].  c{lll);  r  und  c  bilden  miteinander  eine 
Oktaeder  ähnliche  Kombination  (100) :  (010)  —  *103^';  (101) :  (110)  =  79«57';  (111) :  (100) 
=  65*11'.    Arzrüni. 

Na2O,2B3O3,10H2O.  —  Zu  8.  419,  Z.  20  v.  u.  —  a :  b :  c 

0.6629;   /rf  =  106*35'.     ~    "     "  ~  "  '^*       

q  (8)10411  o{Illl8( 

*7ä*fe';  (^ill)  :  (ril)--  ..  ^,  ^.,  .  ,^.;  -  ., « ^. 

bilden  einen  einspnngenden  Winkel  von  33*10'.    Bammelsbbbo. 

Zu  8.  419  Z.  22  V.  U.  —  Die  Umwandlunffstemp.  von  NajB^O^lOHaO  zu  NajBA 
5HsO  lieget  bei  60*,  die  höchste  Temp.  für  die  Bildnng  des  natürlichen  Tinkai  bei  39* 
Die  tiefste  Temp.  der  Bildung  des  Pentahydrates  bei  fe.5*.  Unabhängig  von  der  Temp. 
kann  Borax  von  NaCl,  KCl,  NasS04  nnd  Glanberit  begleitet  sein.  Van  Vnov¥  u.  Blasdalb 
(Ber,  Berl  Acad,  1905,  1086;  C.-B.  1906,  I.  697). 

Zu  8.  421,  Z.  29  V.  O.  —  Kaliumborat  und  NaCl  setzen  sich  in  wssr.  Lsg.  so- 
wohl bei  25*  wie  bei  83*  voUständig  zu  Natriumborat  und  KCl  um.  Folgende  Tabelle  zd^ 
die  Sättigung  der  Lsgg.  von  NaaBiO,,  NaCl,  KCl,  NagSO*  und  K2SO4 

bei  25*: 


1.0995 : 1 : 


Sättigung  an  Borax, 
NaCl  und 

In  Molekülen  auf  1000  Mol.  H,0 

Na^a,    '    K,C1« 

NajSO*  1  NatB40; 

Kaliumcblorid 
Natrinmsulfat 
Natriumchlorid  u.  Glaserit 
Natriumsulfat  u.  Glaserit 

54 

45.4 

49.7 

44.8 

43.5 

19.6 

ia4 

9.2 

1 

-  i     1.01 

—  !    1.39 

12.5  i     1.07 
4.5      ;     1.46 

14.6  1     1.18 

bei  83*: 

Sättigung  an  Borax, 
NaCl  und 

In  Molekülen  auf  1000  Mol 

.  H,0 

Na^Cl,        KjCl,     ;  Na^SO* 

Na^B^O, 

Kalium  Chlorid 
Natriumsulfat 
Natriumchlorid  u.  Glaserit 
Natriumsulfat  u.  Glaserit 

50.5 

33.1 

52 

29.1 

30.7 

39.5 

40.5 
20.9 

8.8 

4.6 

10.9 

8.9 
19.1 
10.1 
19.7 
13.5 

NOoCOs  mit  IH2O.  —  Zu  S.  439,  Z.  27  V.  U.  —  a  :  b  :  c  =  0.8268  :  1  : 
0.8088.  Beobachtete  Formen:  a{100],  bfOlO),  cfOOl],  mfllO},  r{101},  p[102},  cij021},  s{124 
(110)  :  (liO)  =  79*10';  (101) :  (101)  =  88*44';  (102) :  (100)  =  *63*56';  (122) :  (122)  =  72W; 
(122) :  (122)  =  41*38'.    Marignac. 

Na^CO«  mit  7a,0.  —  Zu  8.  441,  Z.  17  v.  u.  —  a  :  b  :  c=0.751 : 1 :0.3ea 
ajlOOJ,  bJOlO},  p{210},  sf230},  q{021},  o{lll},  n{121}.  (210) :  (210)  =  41*10';  (230)  :  (230)  = 
96*48';  (OÖl)-:  ((fei)  =  7lW(lh):(lllj  =  ^^  Fig.  33. 


Nachträge  zu  S.  442  bis  S.  467.  511 

NaoCOg  mit  lOH^O.  —  Zu  S.  442,  Z.  27  v.  o.  —  a  :  b  :  c  =  1.4186  :  i  : 
1.4828.  ;i=  122020'.  Beobachtete  Formen:  h {1001  L {010}.  M {110),  o {II ll  eJlOlJ.  (110): 
(Ii0)  =  *100o20';  (100):(10l)  =  *58<»32';  (lll):(lll)«103«32';  (110):  (111)  =  3i5«5'.   Mohs. 

Wässrige  Lsg.:  —  Zu  S.  444  Z.  14  v.  u.  —  Leitfthigkeit:  Kohlrausch  (Wiedem. 
Ann.  6,  (1879)  1  n.  145;  26,  (1885)  161);  daselbst  anch  Temp.-Koeff.,  ebenso  bei  D^ouibnb, 
{Dissert  Strasburg  1895). 

NaHCO,.  —  Zu  S.  449,  Z.  18  V.  O.  —  Monoklin;  a  :  b  :  c  =  0.7646  : 1  :  0.3582; 
/S=93n9'.  Beobachtete  Formen:  a{100J,  b{010},  p{110l  r{101J,  o{llll  o'{Ill}.  (110):(1I0) 
=  ♦76®4';  (100) :  (101)  =  *62«12';  (111) :  (lil)  =  mO';  (ill) :  (lil)  =  ♦37W.  Schabus. 

Essigsaures  Natrium,  CH8-CO,Na,3fl,0.  —  Zu  S.  451.  Z.  17  v.  o.  — 

Monoklin  prismatisch,  a:  b  :  c  =  1.1852  :  1  :  0.9964;  ß  =  111^44'.  Beobachtete  Formen: 
pfllO},  aJiOO),  b{010J,  c{001),  o{lll},  o'{llI},  r'{20il.  Meist  prismatisch  nach  der  c-Achse. 
(110) :  (liO)  =  *8öW;  (001) :  (110)  =»  *7ö^';  (001) :  (201)  =  7602ö';  (111) :  (111)  =  62«28'; 
(lli) :  (lil)  =  83«16'.  Brookb  (Ann,  Phil  22,  39).  Siehe  auch  Haushofer  (Z.  Kryst.  4,  572). 
Leitfähigk.  in  wssr.  Lsg.:  Kohlrausch  (Wiedem.  Ann.  6,  (1870)  1  u.  145;  26,  (1885) 
161).    Temp.-Koeff.:  Arrhenius  (Z.  pkysik.  Ckem.  4,  (1889)  96). 

Saures  oxalsaures  Natrium,  NaHC204,H30.  —  Zu  S.  454,  Z.  21  v.  o.  — 
Monoklin;  a :  b  :  c  =  0.3651  : 1  :  0.890.  ß  =  104M9'.  Beobachtete  Formen:  b  (0101,  c [001], 
mülOl  A*{370},  x{377).  (110):(1I0)  =  38ö48';  (370)  :(370)=*78O48';  (001)  :  (370) - *78»36' ; 
(377) :  (010)  c=  ♦6204';  (370) :  (377)  =  32*15'.    Loschmid  (~  •    ^    -^      — 


(377) :  (010)  c=  ♦6204';  (370) :  (377)  =  32*15'.    Loschmid  {Wien.  Akad.  Ber.  51). 

Neutrales  weinsaures  Natrium,  Na^H^C^Oe;  o)  Traubensaures.  —  Zu 
S.  454,  Z.  18  V.  U.  —  Rhombisch,  a  :  b  :  c  =  0.5018  :  1  :  0.6588.  Beobachtete  Formen: 
aflOOl,  m{110},  r{1021,  x{122},  y{144J.  (110) :  (liO)  =  ♦53*18';  (102)  :  (102)  =  ♦66"34'; 
(122) :  (122)  =  57*42';  (122) :  (122)  -  67*28'.    Lang  (Ber.  Wien.  Ak.  46^  117). 

ß)  Rechts-  und  linksweinsaures  Natrium,  Mit  2  Mol.  H^ö.  —  Zu  S.  454, 
Z.  3  V.  U.  —  Rhombisch;  a  :  b  :  c  =  0.7789  :  1  : 0.6708.  Beobachtete  Formen:  a{100}, 
bWlOJ,  m{110},  qfOll),  kl012),  rjlOl},  (>{102J.  (110) :  (110)  =  ♦75*50';  (011)  :(Oil)  =  67*43'; 
(101) :  (101)  -  8m';  (102) :  (102)  =  ♦46*36'.    Schabus. 

Saures  weinsaures  Natrium,  NaH^  0^0^,1120.  o)  Aktives.  —  Zu  S.  455, 
Z.  3    V.    U.    —    Rhombisch.     a:b:c  =  0.818:1:683.     Beobachtete  Formen:  aflC 


m{1101,  q{011),  o{llll.   (110) :  (liO)  =  ^78*34';  (011) :  (011)  =  68*40*;  (110) :  (111)  «  ♦42*50'. 
Spaltbar  nach  piOJ.    Brno  (Wien  Ber.  Ak.  55,  874). 

Zu  S.  456,  Z.  8  V.  0.  —  Temp.-Koeff.  der  Leitfähigk.:  Däguisnb  (Dissert.  Straß- 
burg 1895). 

Natrium-Ammoniumtartrat.  a)  Traubensaures  ^d^Q^^K^GS^^^O.  — 
Zu  S.  456,  Z.  23  V.  U.  —  Monoklin;  a :  b  :  c  =  2.0278 : 1  : 3.0038:  ß  =  94*24.  Be- 
obachtete Formen:  a{100),  c{001},  m{110J,  rflOl},  r'{I01l  o{lll),  o'{lll),  x{211}.  (110): 
(110)  =  ^127*22';  (110):  (001)  =  ^88*3';  (001)  :  (101)  =  52^59';  (lll[:  (111)  =  116*36'; 
(ill)  :(iil)  =  120*12'.    Spaltbar  nach  a.    Scacchi  (Rendic.  d.  Acc.  di  Napoli  1865). 

Zu  S.  456,  Z.  13  V.  U.  —  Nach  Wtrouboff  (C.  r.  102,  (1886)  627)  kristallisiert 
oberhalb  28*  das  monokline  traubensaure  Salz,  unterhalb  die  beiden  Sei^ettesalze. 

d'  und  l-weinsaures  Natrium- Ammonium.  NaNH4C4H4Öe,4H20.  —  Zu 
8.  457,  Z.  2  V.  0.  —  Rhombisch,     a :  b  :  c  =  0.8233  :  1  :  0.420.     Beobachtete   Formen: 


.0  erscheint 
meist  als  linkes  Sphenoid.    Rammelsbero  (Pogg.  96,  (1855)  37). 

Diborumnsaures  Natrium.  —  Zu  S.  457,  Z.  22  v.  O.  —  Lies  NajH,(B0)2C40e 
für  Na2C4Hj0e(B0). 

Zu  S.  458,  Z.  22  T.  u.  —  Ließ  Natriumkohlenstoffsesquisulfid  anstatt  Natriumkohlen- 
sesquisulfid. 

Kalium -Natriumsulfat.  —  Zu  S.  463,  Z.  29  v.  o.  —  1.  Form 
monoklin?  Einmal  wurden  pseudohexagonale,  kompliziert  lammellierte  Prismen  beobachtet. 
2.  Form  Trigonal.  a:c  =  l :  1.2904;  « =  87*58'.  Beobachtete  Formen:  cjOOOlj,  r{10Ilj, 
(.{Olli),  m[lOiO},  n{1150).  s{1122j,  x{02211.  Pyramidale  und  prismatische  KristaUe.  (lOil) 
:  (Olli)  =  49*4';  (0001) :  (lOil)  =  56*8*.  Spaltbar  unvollkommen  nach  c.  Optisch  einaxig 
positiv.    GossNBR  (Z.  Kryst.  39,  (1903)  155). 


5Ii:  Saclitxage  zu  S.  468  bis  S.  477. 

Chlornatrium  mit  ditkionsaureni  Kalium,  NaCLKgSaOe-  —  Zu  S.  468, 
.!,  11  V.  0.  —  Als  Mittelwert  der  sehr  schwankenden  Messungen  ergibt  sich  für 
Ul  :  lli,  =  74n9*.     -  Daraus  a:c  =  l:0.93.    C.  Pape. 

Kalium-yatriuTHhypophosphat.  NajK^PgOeyQILO.  —  Zu  S.  468,  Zeile  11  t.  u.  ~ 
Hhumbisch:  a  :  b  :  e  =  1.0728  :  1  :  1.0845.  Beobachtete  Formen:  a  {10(^  b{010],  c  ^1], 
ylUl},  u(334}.  (001k  (111)  =  06»;  (001) :  (334)  =  36<^\  Sehr  nahe  tetragonaler  Symmetrie; 
Optisch  aber  ä-axig.    Baksa  (Z.  amrg.  Chem.  6,  (1894)  157). 

Kulium-yatriHmorthaphosphat.  KNaHP04,7H:,0.  —  Zu  S.  469,  Z.  6  v.  o.  — 
a:b:c  =  1.2378:1:1.3574:  c?  =  9602K  Beobachtete  Formen:  a{100},  bfOlOl  cfOOll 
miim,  n{310K  ofUn,  oilll},  rfiOl).  (110):(llO)  =  *101<>20';  (100):(001)  =  *83«39': 
iOÜli:(i01)  =  «fel*33';  (lll):(lll)  =  81oäO';  (lll):(lll)  =  87»36'.   Mitschkblich. 

KaHutn-NatriumkarbonaL  a)  Gesättigtes.  KNaC08,6H20.  —  Zu  S.  470, 
Z.  24  V.  0.  —  a:b:c  =  0.739: 1  :0.814.  ß  =  103024'.  Beobachtete  Formen:  a  fiaU 
b[piO},  cK)01l  rnülO},  n{120l  *'{210},  q{0111,  k{012l  k|014},  r{101j,  r'{l01J.  BfT21],  z  I4ll 
Kurz  prismatisch  nach  der  c-Achse.  (110) :  (llO)  =  *7in2' ;  (011) :  (Oll)  -  76045*  ;(100) :  (001) 
-  76<»86' ;  (100) :  (101)  =  *48n2' ;  (101) :  (001)  =  *55«12' ;  (121 )  :  (151)  =  101  »2*;  (141) :  (Hl) 
=  135*^44'.    Marion  AG. 


Habitus.    Hugoneuq  u.  Morel. 

Kuhutn-NatriumtartraL  KSsLÜ^C^Of^.  a)  Traubemaures.  a)  Mit  5  Mol 
H^O.  —  Zu  S.  471,  Z.  23  V.  O.  —  Monoklin.  a :  b :  c  =  2.2762 : 1 : 3.5452;  ^  =  97»51'. 
Beobachtete  Formen:  aflOO],  b{010},  m{310},  r{103),  s{l01},  x{329J,  y{349],  x'{S29}.  ?m- 
matischer  Habitus.  (100) :  (329)  =  *62032';  (103)  :  (329)  =  *33h8';  (325)  :  {100;  =  *53«8'; 
uHU»  :  i3I0)  =  7300O';  (329)  :  (010)  =  53«42*;  Leicht  spaltbar  nach]310}.  Ebene  der  opt 
Achsen  senkrecht  zu  {010].    W.  Wyroubopp,  Z.  f.  Kryst,  14,  109.    Ref. 

p?)  Mit  4  Mol  H^O.  —  Zu  S.  471,  Z.  15  V.  U.  —  Lies:  KristaUform  wie 
^iguettesalz,  nur  holoedrisch  (bipyramidal  ausgebildet). 

b)  rf-  {und  h)  weinsaures.  KNaH4C40e, 411^0.  —  Zu  S.  472,  Z.  20  v.  0.  - 
liies:  Seignettesalz.  RocheUesalz.  Große,  wasserheUe,  4 — 16seitige,  rhombisch, 
bispheuoidisch.  Pasteür,  Bernhardi  (A''.  Tr.  7,  2,  55) ;  Brocke  {Ami.  PhiL 
ai,  451) ;  Hankel  (Pogg.  49,  502).  a :  b  :  c  =  0.8317  :  1  :  0.4296.  Beobachtete  Formen: 
cRKKl  p  llü},  p'{120J,  pM210},  aflOOl  bfOlO},  seltener:  oflll},  v[211J,  qfOll},  rflOll 
Prismatisdi  nach  der  c-Achse.  (HO) :  (liO)  =  *79030':  (210) :  (2lO)  =  117«58';  (011) :  lOll) 
=.  ♦46*'80';  (101)  :  (101)  =  Ö4038';  (001)  :  (111)  =  33^^54':  (111)  :  (lll)  =  41046S-  (211)  :  (211^ 
=x  33**16'.     Die   Pyramide   x   erscheint   vorwiegend   als   rechtes   Sphenoid,    0   als   linkes. 

KaBIMKLS]{KRO. 

Mesoiceinsaures  Rubidium-Natrium.  RbNaH4C40e,2.5H20.  —  Zu  S.  474 
Z.  20  V.  0.  —  Asymmetrisch,    a  :  b  :  c  =  2.3838  :  1  :  3.3268:  «  =  86»56';  ß  =  101«54': 


=  *38^.    Wyroüboff.    (Z.  f.  Kryst.  14,  111,  Ref.)"; 

Liihium-Natnumsulfat,  wasserfrei.  NaLiS04.  —  Zu  S.  475.  Z.  4  v.  0.  — 
a  :  c  =  1  :  2.4606.  Kombination  von  c{0001J,  d{10ll|,  p{10i0}.  d  ist  rhomboedrisch  ausge- 
bildet;  das  Prisma  zeigt  drei  große  glänzende  und  drei  schmale  matte  Flächen;  (lOil): 
(lOiO)  =  57W.     Pyroelektrisch.    Scacchi. 

Kammelsberg  beschreibt  ein  Hydrat  von  unsicherer  Zusammensetzung  als  hexagonal 

Lithium 'ISiatriumtartrat.      lÄ^^.CJifi^,2R^0,    —    Zu    S.    477,    Z.    7 

T.  U.  —  Als  traubensaures  Salz:  Monoklin;  a  :  b  :  e  =  1.762  :  1  :  1.794.  .^  =  98^5'.  Be- 
obachtete Formen:  a{100),  c{001},  m{110),  q{011},  r{101),  r' {lOlJ.  o{211J,  o'{211).  s{121l. 
PrismaHsch  nach  der  c-Achse,  a  und  r'  herrschend.  (110)  :  (110)  =  120*'20':  (100) :  (OOf) 
=  *^l04o-;  (100)  :  (101)  =  *68«32';  (HO)  :  (101)  =  *70046-;  (211)  :  (211)  =  73^';  (211)  :  {1\\) 
==  75^*^28'.    Scacchi. 
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